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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  vor  einer  Reihe 
von  Jahren  auf  Anregung  Theodor  Mommsens  unternommen 
und  die  Vorarbeiten  in  Berlin  und  Rom  in  den  Jahren  1865—07 
nahezu  vollendet  worden.  Der  Abschluß  derselben  ist  durch 
verschiedene  Umstände  verzögert  und  nur  ein  Abschnitt  in 
monographischer  Bearbeitung  im  Philologus  1 8G9  veröffentlicht 
worden.  Als  die  Sammlung  des  Materials  begonnen  wurde, 
war  von  dem  Corpus  inscriptionum  Latinarum  nur  der  erste 
Band  erschienen;  ohne  die  große  Liberalität,  mit  der  die 
Herausgeber  dieses  Werkes  ihre  Sammlungen  mir  zur  Benutzung 
überließen,  wäre  die  Herstellung  eines  sicheren  Fundamentes 
für  diese  Untersuchungen  überhaupt  nicht  möglich  gewesen. 
Inzwischen  ist  ein  großer  Teil  des  Corpus  (Band  H — Y,  1 
und  VH)  bereits  erschienen;  die  Durchsicht  des  im  Drucke 
vollständig  abgeschlossenen  ersten  Teiles  des  sechsten  Bandes 
ist  mir  durch  Eugen  Bormann  vermittelt  worden,  so  daß  ich, 
wenn  auch  bei  der  Natur  des  in  stetem  Fluß  und  Zuwachs 
begriffenen  Materials  eine  absolute  Vollständigkeit  nicht  zu 
erreichen  ist,  doch  die  Hoffnung  hegen  kann,  nichts  Wesent- 
liches unter  den  publizierten  Denkmälern  übersehen  zu  haben. 
Als  eine  glückliche  Fügung  darf  ich  es  bezeichnen,  daß  ich 
infolge  der  Verzögerung  des  Abschlusses  dieser  Arbeit  die 
Darstellung  des  Principates  in  Mommsens  Staatsrecht,  von  der 
jede  ernste  Erforschung  der  inneren  Geschichte  der  Kaiserzeit 
fortan  ihren  Ausgangspunkt  zu  nehmen  haben  wird,  meinen 
Untersuchungen  habe  zugrunde  legen  können.    Wenn  Mommsen 
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das  "Wesen  des  Principates  aus  den  mannigfachen  Erscheinungen, 
in  denen  dasselhe  zutage  tritt,  zu  ergründen  bestrebt  gewesen 
ist,  so  bikleten  dagegen  für  mich  diese  Erscheinungen  selbst: 
die  Formen  der  Yerwaltungsorganisation  das  Objekt  der  Unter- 
suchung. So  vielfach  mich  daher  auch  der  von  mir  ein- 
geschlagene Weg  auf  Moramsens  Bahnen  geführt  hat,  so  wird 
doch  der  einsichtige  Beurteiler,  der  sich  nicht  an  einer  ober- 
flächlichen Yergleichung  der  Kapitelüberschriften  genügen  läßt, 
leicht  ersehen,  daß  die  von  mir  verfolgten  Ziele  wesentlich 
verschiedene  sind  und  dadurch  auch  die  Art  der  Behandlung 
eine  andere  geworden  ist.  —  Den  zweiten  Band  der  Römischen 
Staatsverwaltung  von  Marquardt  habe  ich,  da  derselbe  erst 
nach  Abschluß  des  Druckes  vor  wenigen  Tagen  erschienen  ist, 
natürlich  nicht  benutzen  können. 

Es  bildet  dieser  erste  Band  der  Untersuchungen  ein  in 
sich  abgeschlossenes  Ganze;  in  einem  zweiten  Bande  soll  das 
Steuerwesen  und  die  Provinzialverwaltung  der  Römischen 
Kaiserzeit  zur  Darstellung  gelangen.  Anderweitig  übernommene 
Verpflichtungen  werden  jedoch  das  Erscheinen  desselben  vor- 
aussiclitlich  geraume  Zeit  hinausschieben. 

Zu  aufrichtigem  Danke  für  nie  versagte  Unterstützung 
fühle  ich  mich  Herrn  AVilhelm  Ilenzen  in  Rom  und  nicht 
minder  meinem  Freunde  Eugen  Bormann  in  Berlin  verpflichtet, 
der  mir  während  der  Drucklegung  ein  treuer  Berater  ge- 
wesen ist. 

Wien,  im  November  1S76. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


ö' 


In  den  drei  Dezennien,  die  seit  dem  Erscheinen  der  ersten 
Auflage  dieses  Buches  beinahe  verflossen  sind,  ist  die  Forschung 
nuf  dem  hier  behandelten  Gebiet  nicht  stehen  geblieben.  A'or 
allem  ist  das  lateinisehe  Inschriftenwerk,  das  eigentliche  Funda- 
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mcnt  dieser  Arbeit,  von  dem  damals  mir  einige  Bände  ver- 
öffentlicht waren,  inzwischen  dem  Abschluß  nahe  gebracht 
worden.  Als  erste  Aufgabe  ergab  sich  daher  die  Übertragung 
der  inschriftlichen  Zitate  auf  dieses  Werk  und  die  Richtig- 
stellung der  Texte,  die  in  der  ersten  Auflage  vielfach  aus  heute 
veralteten  und  kritisch  unzureichenden  Sammlungen  geschöpft 
werden  mußten,  eine  Arbeit,  die  ohne  die  für  das  Corpus 
angefertigte  Konkordanz  mit  den  wichtigeren  Inschriftwerken 
überhaupt  kaum  hätte  geleistet  werden  können.  Die  Zitate  der 
lateinischen  Inschriften  sind  jetzt  mit  verschwindenden  Aus- 
nahmen auf  das  Corpus  inscriptionum  Latinarum  (=  C.)  gestellt; 
daneben  die  reiche  und  leichter  zugängliche  Sammlung  Dessaus 
zu  zitieren  habe  ich  mir  mit  Rücksicht  auf  die  Massenhaftigkeit 
der  inschriftlichen  Zeugnisse  versagen  müssen  und  sie  nur  an 
einzelnen  Stellen  angeführt,  an  denen  es  tunlich  und  wünschens- 
wert erschien.  Zu  der  Umgestaltung  der  Zitate  trat  die  Er- 
gänzungsarbeit aus  den  inzwischen  ans  Tageslicht  getretenen, 
gerade  für  dieses  Forschungsgebiet  sehr  bedeutsamen  inschrift- 
lichen Dokumenten,  denen  sich  die  ungeheure  Zahl  der  Papyrus- 
urkunden zugesellt  hat,  sodann  die  Prüfung  der  zahlreichen 
neueren  Untersuchungen  zur  römischen  Verwaltungsgeschichte, 
unter  denen  sich  die  Forschungen  Rostowzews  als  besonders 
förderlich  erwiesen,  vor  allem  schließlich  die  ernste  Erwägung 
der  von  Mommsen  in  der  zweiten  und  dritten  Auflage  der  beiden 
ersten  und  dem  seither  erschienenen  dritten  Bande  seines  Staats- 
rechts gegen  meine  Ergebnisse  geltend  gemachten  Bedenken. 
So  mußte  die  Darstellung  von  Grund  aus  neu  gestaltet  werden, 
und  wenn  ich  auch  großenteils  die  Anordnung  des  Stoffes  und 
auch  die  in  der  ersten  Auflage  vertretenen  Anschauungen 
habe  festhalten  können,  so  ist  doch  jeder  Abschnitt  einer 
radikalen  Neubearbeitung  unterzogen  worden. 

Die  in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  ausgesprochene 
Absicht  in  einem  zweiten  Teile  das  Steuerwesen  und  die 
Provinzialverwaltung  zur  Darstellung  zu  bringen,  habe  ich  auf- 
gegeben und   die   Behandlung   dieser  Verwaltungszweigc   dem 
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Bande  eingefügt.  Dementsprechend  ist  der  allgemeine  Titel: 
»Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Verwaltungs- 
geschichte«, als  deren  ersten  Band  ich  meine  Schrift  bezeichnet 
hatte,  fallen  gelassen  und  nur  der  zweite  Titel  beibehalten. 
Der  Umfang  des  Buches  ist  infolge  der  neu  hinzugekommenen 
Kapitel  und  der  Erweiterung  der  übrigen  nicht  unbeträchtlich 
gewachsen,  obschon  ich  die  in  der  ersten  Auflage  gegebenen 
Beamtenverzeichnisse  fortgelassen  habe,  da  die  Publikation 
sämtlicher  Magistratslisten  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der 
römischen  Kaiserzeit  in  wenigen  Jahren  im  vierten  Bande 
der  Prosopographia  imperii  Romani  erfolgen  wird.  Auch  das 
am  Schluß  gegebene  Namenverzeichnis  der  kaiserlichen  Vcr- 
waltungsbeamten  habe  ich  nicht  wieder  aufgenommen,  dagegen 
ein  Stellen-  und  ein  ausführhches  Inhaltsregister  beigefügt. 

Bei  der  Drucklegung  habe  ich  mich  der  Mitwirkung  meiner 
Freunde  Dessau  und  Rostowzew  zu  erfreuen  gehabt.  Beiden 
Gelehrten  danke  ich  manchen  wertvollen  Beitrag,  insbesondere 
aber  dem  ersteren  die  sorgsame  Nachprüfung  der  epigra- 
phischen Zeugnisse,  dem  letzteren  den  Hinweis  auf  einige 
mir  entgangene  Abhandlungen.  Auch  der  Druckerei  fühle 
ich  mich  für  die  musterhafte  Durchführung  ihrer  keineswegs 
leichten  Aufgabe  zu  Dank  verpflichtet. 

Die  Hoffnung  auch  diese  zweite  Bearbeitung  dem  teuren 
Manne,  dessen  Name  die  erste  schmückte,  überreichen  zu 
können,  hat  sich  nicht  erfüllt.  So  sei  denn  dieses  Buch  als 
ein  Zeichen  treuer  Dankbarkeit  seinem  Andenken  geweiht. 

Charlottenburg,  im  April   1905. 

Otto  Hirschfeld. 


Der  Fiskus. 

Die  Begründung  des  Principates,  die  im  Januar  des  Jahres 
121  —  21  V.  Chr.  durch  die  Teilung  der  Gewalt  und  des  Reiches 
zwischen  dem  Senat  und  dem  »ersten  Bürger«  der  Gemeinde 
vollzogen  ward,  mußte  nicht  minder  für  die  römische  Staats- 
verwaltung, als  für  das  römische  Staatsrecht  eine  neue  Ge- 
staltung herbeiführen.  In  einer  Dyarchie,  wie  man  passend 
die  Schöpfung  Augusts  bezeichnet  hat,^)  konnte  nur  auf 
kurze  Zeit  die  Fiktion  einer  einheitlichen  Verwaltung  aufrecht- 
erhalten werden,  nachdem  dieselbe  für  die  Provinzen  einge- 
standenermaßen aufgegeben  war:  das  Aerarium  populi  Romani, 
die  einzige  Staatskasse  der  römischen  Republik,  war,  nachdem 
das  römische  Yolk  eine  zwiefache  Vertretung  erhalten  hatte, 
nicht  geeignet,  die  römische  Reichskasse  zu  bleiben,  sondern 
mußte  notwendig,  dem  Charakter  der  politischen  Reform  ent- 
sprechend, durch  eine  Teilung  oder  eine  Ergänzung  den  neuen 
Verhältnissen  angepaßt  werden.  Daß  Augustus  sich  über  die 
Unerläßlichkeit  dieser  Maßregel  getäuscht  haben  sollte,  ist  nicht 
glaublich,  aber  trotzdem  hat  er  hier  wie  bei  seinem  Reform- 
werk überhaupt  sich  gescheut,  die  letzten  Konsequenzen  zu 
ziehen.  Bis  zum  Jahre  6  n.  Chr.  ist  das  Aerarium  populi  Ro- 
mani die  einzige  Staatskasse  geblieben,  ohne  daß  Augustus 
auch  nur  den  Versuch  gemacht  hätte ,  sie  ihrem  Wesen  nach 
umzugestalten  oder  ihrem  Umfange  nach  zu  beschränken. 
Auch  das  in  diesem  Jahre  begründete  Aerarium  militare,  das 
hauptsächlich   auf  die   fünfprozentige  Erbschaftssteuer  und  die 


*)  Mommsen  Staatsrecht  2  *  S.  748. 

Hirschfeld,  Verwaltunssbeamte. 
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einprozentige  Abgabe  von  den  Auktionen  nebst  freiwilligen  Zu- 
schüssen des  Kaisers  fundiert  war,  hatte  ursprünglich  wenigstens 
nur  den  Zweck  der  von  dem  Kaiser  mit  der  Einrichtung  eines 
stehenden  Heeres  übernommenen  Versorgung  der  Veteranen/) 
und  sowohl  sein  Name,  als  auch  die  Art  der  Bestellung  seiner 
Vorsteher-)  zeigt,  daß  Augustus  bemüht  gewesen  ist,  den 
Gegensatz  dieser  Neuschöpfung  zu  der  bis  dahin  bestehenden 
Kassenverwaltung  möglichst  zu  verschleiern.  Weiter  ist  er 
nicht  gegangen;  die  Schöpfung  einer  allgemeinen  kaiserlichen 
Zentralkasse  gehört  erst  einer  späteren  Epoche  an.  Allerdings 
findet  sich  der  Name  ßscus,  der  bekanntlich  mit  und  ohne  den 
Zusatz  Caesaris  als  Benennung  derselben  verwandt  worden  ist,^) 
schon  in  Augustischer  Zeit  zur  Bezeichnung  der  verschiedenen 
kaiserlichen  Kassen,*)  aber  gerade  die  Art,  wie  derselbe  ge- 
braucht wird,  beweist,  daß  von  einer  Zentralisierung  derselben 
zu  einer  Hauptkasse  bei  Augustus"  Tode  noch  keine  Rede  war. 


*)  Dies  geht  aus  Augustus'  eigenen  Worten  (Mon.  Ancyr.  III,  35 — 39) 
hervor,  und  auch  die  Angaben  Suetons  (Aug.  49)  und  Dios  (55,  24)  stehen 
damit  nicht  im  Widerspruch;  vg].  Fleckeisens  Jahrbücher  1868  S.  683 ff. 
Später  mögen  die  Gelder,  wie  Mommsen  St.  R.  2  S  1012  annimmt,  eine 
allgemeinere  Verwendung  für  das  Heer  gefunden  haben. 

^)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1011. 

')  Über  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  fiscus  vgl.  Mommsen  St.  R.  - 
S.  998  A.  1 ;  Brinz  »Über  die  rechtliche  Natur  des  römischen  Fiscus«  in 
Sitz.-Ber.  d.  Bayer.  Akademie  1886  S.  471  ff.;  über  den  ähnlichen  Gebrauch 
von  y.ißcDTÖc:  in  Ägypten  vgl.  Wilcken  griech.  Ostraka  I  S.  19  A.  1.  In 
Körben  wurden  bekanntlich  die  deponierten  Gelder  aufbewahrt  (I^ex  repet. 
v,  67 — 68;  Cic.  in  Verrem  3.  197:  quatej'iws  IIS  quos  viilii  senutus  decrevit 
et  ex  aerario  dedit,  ego  luibeho  et  in  dstam  transf'eram  de  fisco:  ad  Quint. 
fratr.  3,  4,  5 :    de  fisco  quid  egei'it  Scipio  qtmeram). 

*)  Sueton  Aug.  101:  breviarinm  iotius  iinperii  .  .  .  qitantum  pccuniae 
in  aerario  (wo  wohl  nicht  das  aerarimti  militare  zu  verstehen  ist,  wie 
Kniep  societas  publicanomm  1, 164  vermutet)  et  fiscis  et  vectigaliorum  residnis 
(=  Die  56,  33:  rö  ts  TtXfj&og  r&v  iv  röig  ^aavgotg  yQtjfiärojv).  Auch  die 
Notiz  des  Sueton  Aug.  40:  JJriae  pro  quodam  tributario  Gallo  roganti 
civitatem  negaint,  immunitatem  ojriulit  affirmans  facilius  se  pnssuritm  fisco 
detrahi  (diqiiid,  quam  civitatis  Jiomanae  vidguri  Jwnorem  braucht  nicht 
wörtliche  Wiedergabe  der  Worte  des  Kaisers  zu  sein.  —  In  der  tech- 
nischen Bedeutung  des  fiscus  als  der  bei  jedem  kaiserlichen  Finanz- 
departennii*    ('nitio)  vorhandenen   Filialkasse   ist    das  Wort    noch    in   der 
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Nicht  minder  zeugt  dafür  das  Schweigen  des  Augustus  selbst 
in  dem  von  ihm  verfaßten  Rechenschaftsbericht,  in  dem  neben 
dem  aerarium  p.  U.  und  militare  von  kaiserlichen  Geldern  nur 
das  Patrimonium  (oder  allgemein  pecunia  mea)  und  die  hel- 
lorum  nianihiae  erwähnt  werden.  ^)  Auch  Tiberius  hat  in 
dieser  Hinsicht  schwerlich  etwas  geändert,  und  wenn  auch 
unter  seiner  Regierung  in  der  Darstellung  des  Tacitus  das 
Aerarium  Saturni  und  der  Fiskus  als  zwei  nebeneinander  be- 
stehende Kassen  erscheinen,^)  so  ist  es  doch  mehr  als  wahr- 
scheinlich, daß  der  Geschichtsschreiber  dabei  den  Sprachge- 
brauch seiner  Zeit  auf  die  frühere  übertragen  hat.  Der  offizielle 
Ausdruck  für  die  kaiserlichen  Gelder  scheint  vielmehr  in  der 
älteren  Zeit  res  Caesaris  oder  res  familiaris  Caesaris  gewesen 
zu  sein,^)  an  dessen  Stelle  erst  später  der  Name  fiscus  oder 
fiscus  Caesaris  getreten  ist.  Wir  werden  sehen,  daß  nicht  vor 
Claudius  ein  eigener  Beamter  als  Vorstand  der  Zentralver- 
waltung der  kaiserlichen  Gelder  nachweisbar  ist,  und  erst  seit 
dieser  Zeit  wird   sich   der  Begriff  des  Fiskus   als   der  kaiser- 


Dedikation  des  Senates  an  Hadrian  bei  Gelegenheit  seines  großen  Schulden- 
erlasses gebraucht  (C.  I.  L.  VI,  967:  qui  .  .  .  remittendo  .  .  .  debitum  fiseis 
.  .  .  cives  .  .  .  praestitit  hac  liberalitate  seciiros),  —  Über  solche  Spezial- 
kassen  in  Preußen  und  die  Abführung  ihrer  Überschüsse  in  die  Zentral- 
kasse vgl.  Adolf  Wagner  Finanzwissenschaft  I*  S.  256 ff.  und  270ff. 

1)  Mon.  Ancyr.  III,  9:  ex  patrinionio  meo.  III,  8.  17.  IV,  19.  21.  24:  ex 
manibiis  oder  ex  bellorum  manibiis.  111,34:  pecunia  mea,  vgl.  III,  11:  frumento 
privatim  coempto. 

2)  Tacit.  ann.  II,  47  und  48.  VI,  2  und  17.  Bei  gleichzeitigen  Schrift- 
stellern, wie  Velleius  Paterculus  und  Valerius  Maximus  kommt  das  Wort 
nicht  vor;  zuerst  findet  es  sich  in  seiner  späteren  Bedeutung  bei  dem 
Philosophen  Seneca. 

')  Sueton  Vitellius  2:  P.  Vitellius  .  .  .  eqiies  certe  Romanus  et  rerum 
Augusti  proeurator.  Tacit.  ann.  4,  6  (z.  J.  23):  res  suas  Caesar  spectatissimo 
cuique  ....  manddbat  {res  familiaris:  12,  60.  13,  1;  pecuniae  familiäres: 
4,  15);  so  noch  in  der  Lyoner  Rede  des  Claudius  (col.  2  v.  11):  equestris 
ordinis  ornamentum  L.  Vestinum  familiarissime  diligo  et  hodieque  in  rebus 
meis  detineo.  Vgl.  den  Senatsbeschluß  zu  Ehren  des  Pallas  bei  Plinius 
epp.  8,  6,  13:  quibus  incitari  ad  imitationem  praepositi  rerum  eius  curae 
possent.  C.  XII,  103:  dum  iusgvherno  retnque  fungor  Caesarum.  —  Cod.  lust. 
8,  11,  1. 
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liehen  Hauptkasse  herausgebildet  haben.')  Die  ebontalls  von 
Claudius  vollzogene  Verleihung  der  Gerichtsbarkeit  an  die 
kaiserlichen  Prokuratoren  -)  ist  nur  eine  natürliche  Konsequenz 
dieser  Umwandlung,  durch  welche  die  dem  Princeps  zukom- 
menden Gelder  zu  einer  vom  Aerarium  populi  Romani  ge- 
treiniten  und  zu  ihm  im  Gegensatz  stehenden  kaiserlichen 
Zentralkasse  konstituiert  worden  sind. 

Ein  Aufbewahrungsort  für  sämtliche  kaiserlichen  Gelder 
in  Rom,  wie  es  der  Saturntempel  für  den  alten  Staatsschatz 
war,  ist  nicht  nachweisbar.  Sie  scheinen  an  verschiedenen 
Orten  in  Tempeln  und  Schatzkammern  deponiert  worden  zu 
sein,^)  zum  Teil  auch  wohl  bei  der  statua  loricata  des  Julius 
Caesar  und  im  Kastortempel ,  der  sowohl  durch  seine  Lage 
dicht  am  Palatin  (Caligula  verband  ihn  sogar  bekanntlich  mit 
dem  Kaiserpalast),  als  auch  durch  seine  auffallend  großen 
Substruktionen    .sich    vortrefflich   dafür    eignete."^)     In   Ulpians 


')  Seneca  de  benef.  VII,  fi,  3:  Caesar  omnia  habet,  fhciis  eins  privaia 
fantinn  ac  sua,  et  unirersa  in  imperio  eins  sunt,  in  patrimonio  propria 
f^ebraucht  zwar  das  Wort  ganz  synonym  mit  dem  kaiserlichen  Patrimo- 
nium (Brinz  a.  a.  0.  S.  478;  Kniep  a.  a.  0.  S.  177),  aber  versteht  doch  wohl 
darunter  die  sämtlichen  der  kaiserlichen  Verfügung  unterstehenden  Gelder. 

^)  Sueton  Claud.  12.    Tacit.  ann.  12,  60. 

*)  Herodian  'S,  13,  4:  dtjaavgovg  ts  xai  vewg,  jravra  ideiy.fve  yotjuäriov 
nXrjQTj.  4,  4,  7:  xelsvEi .  .  .  .  vjiode/eoßai  sx  re  xwv  vaü>v  xai  rwr  dtjaavQÖJr 
TÖ  ;^e^/uaTa  piäs  yfisgag  dcpEidcög  sx^eag  .-rdvra  Soa  sreatv  oxrcoxaiöfxa  6 
^fovijQog  ij^ooiat.  Betreffs  der  privaten  Gelder  vgl.  Herod.  1,  14,  2  vom 
Friedenstempel:  k'xaorog  8s,  ä  sIxev,  exeToe  E&rjaavQiCsro ;  erst  Severus 
Alexander  (vita  39)  legte  dafür  horrea  publica  an:  ad  qiuie  conferrent 
Ijona  ii  qui  pi'ivatas  cnstodias  non  liaberent. 

*)  Darauf  werden  die  procuratores  a  loricata  (C.  VI,  8690.  8692  =  C.  XV, 
7143-7144,  vgl.  C.  VI,  8691  =  C.  XV,  7145:  pro(c).  a  Icyricata  ex  ratione 
pectdiare;  an  ein  aedificium  loricam  habetvs  in  qua  raiiones  et  instrumenta 
adserrabantur  denkt  Mommsen  C.  VI  p.  1156)  zu  beziehen  sein,  deren  In- 
schriften sich  auf  Bronzeplatten  zum  Anheften  befinden  und  vielleicht  in 
dem  Zentralbureau  die  statio  dieser  Beamten  bezeichnet  haben.  Dazu  palit 
sehr  wohl,  daß  der  Senatsbeschluß  zu  Ehren  des  Pallas,  des  custos  princi- 
palium  opum:  figeretur  ad  statuam  loricatam  din  lulii  (Plin.  epp.8,  6, 13). 
Daß  Verwaltungsgeschäfte  mit  diesem  Amte  verbunden  gewesen  sind,  hat 
Borghesi  (Oeuvres  8  p.  125),  dessen  Beziehung  auf  einen  Tierzwinger  freilich 
Hicher  verfehlt  ist,  mit  Recht  geschlossen  aus  der  Inschrift  (C.  VI,  8688): 
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Zeit   und   wohl  schon  früher  hatten  die  arcarii  Caesariani  auf 
dem  Traiansforum  ihren  Standort.^) 

Um  die  Entwickelung  des  Fiskus  richtig  zu  würdigen,  wird 
es  notwendig  sein,  unter  Absehung  von  den  späteren  Verhält- 
nissen die  Stellung  des  Princeps  bei  Begründung  des  Kaiser- 
tums ins  Auge  zu  fassen.  Über  die  finanziellen  Verpflich- 
tungen, die  Augustus  im  Jahre  727  =  27  v.  Chr.  übernahm,  fehlen 
uns  alle  Angaben;  die  außerordentlich  bedeutenden  Zuschüsse 
für  die  städtischen  Bauten,  die  Wege,  die  Getreideverteilungen 
u.  a.  m.  sind,  wie  aus  den  Berichten  der  Schriftsteller  und 
seiner  eigenen  Darlegung  im  Monumentum  Ancyranum  hervor- 
geht, zum  Teil  nur  als  freiwillige,  nicht  mit  seiner  Principats- 
stellung  notwendig  verbundene  Leistungen  zu  fassen.  Dagegen 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  Unterhalt  der 
Truppen,  wie  auch  nachweislich  die  Versorgung  der  Veteranen 
und    naturgemäß    die   Verwaltungskosten    für   die   kaiserlichen 


C.  lulio  Basso  Aemilinno  actori  Caesarh  ad  Castor(em)  et  ad  Im'icata(m),  ad 
auctoritatem,  vgl.  Mommsen  C.  III,  1998:  »auctoritates  significant  instrumenta 
quonim  ope  p)'oprietatis  qiiaestio  potest  diitidicari  .  .  .  .  ut  servus  ab  in- 
strumentis  a  servo  ab  auctoritatibus  non  differat  nisi  nomine.«  Daß 
der  Kastortempel,  wie  früher  der  Tempel  des  Mars  Ultor,  auch,  von 
Privatleuten  zur  Deposition  ihrer  Gelder  benutzt  wurde,  bezeugt  Juvenal 
(14,  2.59ff. ;  die  Anmerkung  des  Scholiasten  ist  nur  eine  Umschreibung 
der  Worte  Juvenals):  aerata  multus  in  arca  \\  fiscus  et  ad  vigilem  ponendi 
Castora  nnmmi  \\  ex  quo  Mars  Ultor  galeam  quoque  perdidit  et  res  \\  non 
potuit  servare  snus,  so  daß  allerdings  der  adoi'  Caesaris  sich  auch  auf  diese 
beziehen  könnte.  Jedoch  spricht  die  von  mir  veröffentlichte  Inschrift 
(C.  VI,  8689  =  C.  X.  8059 1**)  eines  Erzstempels  im  Nationalmuseum  von 
Neapel:  T.  Fl.  Aug.  Üb.  \\  Martiali  pi'oc  \\  Aug.  ad  Castor(em)  für  die  erstere 
Beziehung ;  der  auf  einem  Stempel  singulare  Dativ  würde  .seine  Erklärung 
darin  finden,  daß  mit  ihm  die  zur  Abführung  an  diesen  Beamten  bestimmten 
Geldsäcke  gesiegelt  werden,  sollten.  —  Vgl.  auch  0.  Eichter  der  Kastor- 
tempel, im  Jahrbuch  des  arch.  Instituts  18,  1898  S.  Ulf.:  »der  Nachweis, 
daß  an  den  beiden  Langseiten  des  Tempels  .  .  verschließbare  Räume  sich 
befanden,  klärt  uns  darüber  auf,  wie  und  wo  wir  uns  die  Depots  zu 
denken  haben.  .  .  .  Daher  erklären  sich  der  feste  Verschluß  durch  bronzene 
Türen  und  die  Anbringung  von  Gittern,  die  auch  bei  geöffneten  Türen 
den  Eintritt  verwehrten.« 

')  Ulpiau  fragm.  Vat.  134:  arcarii  Caesariani,  qui  in  foro  Traiani 
habent  stationes.  Dort  wurden  auch  die  Schuldverschreibungen  durch 
Hadrian  (vita  c.  7)  verbrannt;  vgl.  Rostowzew  in  Rom.  Mitteil.  13  S.  119  A.  2. 
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Provinzen  dem  Princeps  als  dem  obersten  Kriegsherrn  zufallen 
muliten.  Es  ist  gewiß  mit  Rocht  von  Mommscn  (St. R.  2  S.l()03) 
angenommen  worden,  daü  »in  den  ersten  Jahren  nach  der  Re- 
organisation des  Gemeinwesens  die  den  Princeps  treffenden 
Staatslasten  sich  im  wescntliclicn  auf  den  Militär-  und  Flotten- 
etat des  Reiches  und  die  aulJordem  für  die  Verwaltung  der  kaiser- 
lichen Provinzen  erforderlichen  Ausgaben  beschränkt  haben«. 
Die  Deckung  dieser  Ausgaben,  soweit  sie  nicht  wie  bei  der  Vete- 
ranenversorgung durch  neue  Steuern  bestritten  wurden,  mußte 
notwendig  auf  die  Einnahmen  aus  den  Provinzen  angewiesen 
werden,  und  da  die  Legionen  fast  ausnahmslos^)  in  den  kaiser- 
lichen Provinzen  stationiert  waren,  so  ergab  sich  die  Verwendung 
der  Provinzialgelder  wesentlich  zu  diesem  Zwecke  von  selbst, 
und  ohne  Zweifel  wird  in  jeder  kaiserlichen  Provinz  eine  eigene 
Provinzialkasse  ursprünglich  existiert  haben,  die  den  Namen 
fisais  geführt  hat.-)  Wenn  die  Provbizialkassen  in  späterer 
Zeit  nicht  mehr  erwähnt  werden,  so  wird  das  seinen  Grund 
in  der  stärkeren  Zentralisierung  der  kaiserlichen  Gelder  in 
Rom  haben,  wohin  Überschüsse,  soweit  sie  nicht  in  der  Provinz 
selbst  Verwendung   fanden,   abgeführt   worden  sind.  •^)     Inwie- 

*)  Eine  Ausnahme  macht  bekanntlich  Afi-ika,  wo  wahrscheinlich  auch 
der  Unterhalt  der  Trupjien  dem  Senat  zugefallen  sein  wird. 

^)  Vgl.  außer  den  S.  2  A.  4  erwähnten  Stellen  die  in  Rom  ge- 
fundene Inschrift  (C.  VI,  5197):  3Iusico  Ti.  Caes.  Augusti  Scurratw  disp(en- 
satori)  ad  ßf^cuvi  Gallicum  provinciae  Lvgdvtiensis,  ex  v^icari(i)s  eins  qui 
cu7n  eo  liomae  cum  decessit  fuerunt  beneinerito  (folgeu  die  Namen  und 
Titel);  demnach  zerfiel  der  fiscus  Galliens  wahrscheinlich  in  o  Abteilungen 
gemäß  der  politischen  Einteilung  der  kaiserlichen  Provinzen.  Eine  andere 
Bewandtnis  hat  es  mit  dem  fiscus  ludaicus  und  Asiaticus,  von  denen 
später  zu  sprechen  .sein  wird.  Der  jyr(a)ef.  fisci  Germauiae  in  C.  II.  '^211 
beruht  ohne  Zweifel  auf  Interpolation  oder  falscher  Lesung. 

')  Von  Ägypten  ist  es  ausdrücklich  bezeugt  (Dio  57,  10);  daß  es  aber 
allgemein  Usus  war,  bedarf  keines  Beweises  und  geht  auch  deutlich  her- 
vor aus  der  Angabe  Ulpians  über  die  sogen,  pannicularia  (Digg.  48,  20,  6)  : 
(lebent  ad  ea  servari,  quae  iure  praesidtnn  solent  erogari  ....  plerumqnc 
etiam  inde  conrasas  pecunias  praesides  ad  fisctim  transmiseriint, 
quod  peiquutn  nhniae  diligentiae  est,  cinn  sK/ficiat,  si  quis  non  in  usus  jno- 
prios  verterit,  sed  ud  utilitatem  o/ficii  patiatur  descrrire.  —  Kniep  a.  a.  0. 
S.  172  und  203  leugnet  üljerhaupt  die  Existenz  einer  kaiserlichen  Zeutral- 
kasse,  aber  sicher  mit  Unrecht,  wie  schon  aus  den  eben  zitierten  Worton 
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weit  außer  diesen  Einnahmen  der  Kaiser  auch  an  den  direkten 
und  indirekten  Steuern  der  Senatsprovinzen  partizipiert  hat, 
werden  wir  später  zu  beantworten  suchen;  hier  sei  nur  an  die 
Sonderstellung  Ägyptens  erinnert,  dessen  Besitz  der  Kaiser  als 
Nachfolger  der  einheimischen  Könige  angetreten  hatte  und 
dessen  Einnahmen  in  erster  Linie  die  Zivilliste  des  Kaisers 
zu  decken  bestimmt  sein  mochten,  woneben  freilich  die  ge- 
waltigen Getreidesendungen  aus  diesem  Lande  wohl  von  vorn- 
herein die  Bestimmung  hatten,  von  dem  Princeps  mit  oder 
ohne  Entschädigung  für  die  Getreide  Versorgung  Roms  verwandt 
zu  werden.  Daß  aber  überhaupt  die  Einnahmen  aus  den  kaiser- 
lichen Provinzen  dem  Princeps  ohne  die  geringste  Verpflichtung, 
über  ihre  Verwendung  Rechnung  abzulegen,  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden  seien,  ist  zwar  von  Mommsen^)  in  bestimmtester 
Weise  behauptet  worden,  aber  für  die  erste  Kaiserzeit  gewiß 
nicht  mit  Recht.  Weder  läßt  sich  diese  Annahme  vereinigen  mit 
der  von  Mommsen  selbst  so  scharf  charakterisierten  Stellung 
des  Princeps  als  ersten  Bürgers  und  Beamten  des  römischen 
Volkes,  der  nicht  über,  sondern  unter  dem  Gesetze  steht,  noch 
mit  der  bekannten  Tatsache,  daß  Augustus  die  Regierung  nur 


Ulpiaiis  hervorgeht.  Ohne  eine  solche  Zentralkasse,  in  welche  die  Über- 
schüsse der  Filialtassen  abgeführt  wurden,  ist  eine  Finanzverwaltung 
ganz  undenkbar.  Vergleichen  läßt  sich  der  Bericht  des  actuarius  des 
Trimalchio  bei  Petron.  c.  53:  in  arcam  relatum  est,  quod  coUocari  non 
potuit,  sesiertiitm  centies. 

^)  St.  R.  2  S.  1000 f.  Wie  mau  die  Verpflichtung  des  Kaisers  zur 
Rechnungslegung  auffaßt,  hängt,  wie  Mommsen  in  der  den  späteren 
Auflagen  des  Staatsrechts  eingefügten  Polemik  gegen  meine  im  Text 
gegebene  Auffassung  mit  Recht  bemerkt,  von  der  Anschauung  ab,  die 
man  von  dem  Rechtsverhältnis  des  Princeps  zu  den  ihm  zufließenden 
Staatsgeldern  hat.  Daß  die  Verpflichtung  des  Princeps,  die  ihm  zur  Ver- 
fügung gestellten  Einnahmen  zum  öfi'entlichen  Besten  zu  verwenden,  durch 
die  Veröffentlichung  der  Staatsrechnungen  anerkannt  ward,  und  man, 
da  Augustus  bei  einem  etwaigen  Rücktritt  von  der  Regierung  wegen  der 
ibm  überwiesenen  Staatsgelder  zur  Verantwortung  hätte  gezogen  werden 
können,  »dies  ja  allenfalls  Verpflichtung  des  Kaisers  zur  Rechnungslegung 
nennen  kann«,  gibt  auch  Mommsen  zu.  Daraus  erklärt  sich,  daß  Augustus 
(Sueton  c.  101)  bei  der  Übersicht  über  die  Kassenbestände  in  dem  Bre- 
viarium  imperii:  adiecit  et  libertartcm  serrorumque  notnina,  a  quibus  ratio 
exigi  posset. 
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auf  eiiuMi  l)ostimmten  Zeitraum  übeniahm  und  wenn  er  aucli 
vielleicht  nicht  ernstlich  an  einen  Rückti'itt  dachte,  doch  die 
Fröhlichkeit  eines  solchen  stets  offen  ließ.^)  Daß  ferner  von 
Augustus,  von  Tiberius  bis  zu  seiner  Entfernung  aus  Rom  und 
von  Caligula  im  Beginne  seiner  Regierung  regelmäßig  Berichte 
über  die  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder  publiziert  worden 
sind,  ist  bezeugt  und  auch  von  Mommsen-)  hervorgehoben 
worden;  daß  diese  Sitte  aber  zu  Recht  bestand,  ist  nirgends 
so  klar  anerkannt,  als  in  der  von  Pallas  bei  der  Übernahme 
seines  Amtes  getroffenen  Abmachung,  daß  bei  seinem  einstigen 
Abtritt  seine  Rechnungen  mit  dem  Gemeinwesen  (res  publica) 
ausgeglichen  sein  sollten. 3)  Damit  war  eben  die  gänzliche 
Treimung  der  kaiserlichen  von  den  übrigen  Staatsgeldern  voll- 
zogen, die  man  demnach,  wie  dies  von  der  späteren  Verwaltungs- 
organisation überhaupt  in  dem  Verlaufe  der  Untersuchung 
erwiesen  werden  soll,  großenteils  als  ein  Werk  der  Frei- 
gelassenen des  Claudius  zu  betrachten  haben  wird. 

Unter  diesen  Umständen  wird  man  aber  wenigstens  für 
den  Augustisch-Tiberischen  Principat  Bedenken  tragen  müssen, 
der  Ansicht  Mommsens  beizupflichten ,  daß  die  dem  Princeps 
überwiesenen  öffentlichen  Einnahmen  »Privateigentum  des  Prin- 
ceps und  mit  dem  nicht  aus  öffentlichen  Mitteln  herstammenden 
kaiserlichen  Privatgut  besessen  und  vererbt  seien«. •^)  Schon 
die  von  Mommsen  selbst  konstatierte  Tatsache,  daß  das  »Patri- 
monium principis  von  seiner  sonstigen  res  familiaris  in  der 
Verwaltung  von  jeher  unterschieden  worden  ist,  da  das  Erb- 
gut sich  der  ressortmäßigen  Behandlung  der  dem  Princeps  als 


*)  Es  scheint  mir,  daß'  Alonini.sen  (St.  R.  2  S.  794)  die  Bedeutung  dieser 
zeitlichen  Beschränkung  zu  sehr  abzuschwächen  sucht;  der  Titel  imjieralor 
peipeinus  in  einer  nach  Augustus"  Tode  außerhall)  Italiens  gesetzten  In- 
schrift kann  natürlich  nicht  ins  Gewicht  fallen,  da  er  nur  die  faktischi- 
Dauer  der  Herrschaft  bezeichnet.  Inwieweit  es  Augustus  mit  seinen  Ver- 
sicherungen Ernst  war,  ist  freilich  eine  andere  Frage. 

*)  Vgl.  die  von  ihm  St.  R.  2  S.  1025  angeführten  Stellen. 

')  Tacit.  anu.  18,  14:   sane  pcpigerat  Pallnti,    ne  adus  facti   in  prar 
teritum  interroyaretttr  paresque  rationes   cum   re  publica  haberet. 

*)  So  lautet  die  bereits  etwas  modifizierte  Fassung  in  der  (zweiten 
und)  dritten  Auflage  des  St.  R.2  S.  998 f. 
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solchem  zukommenden  Einnahmen  nicht  fügte«,^)  zeigt  doch 
deutlich,  daß  der  Unterschied  zwischen  den  Geldern,  die  dem 
Princeps  als  Privatmann,  und  denen,  die  ihm  als  Regenten 
zukommen,  sehr  wohl  gefühlt  worden  ist.^)  Aber  auch  die 
Beweisstellen,  die  Mommsen  für  die  freie  Yererbung  der  öffent- 
lichen Gelder  seitens  des  Princeps  anführt,  bew^eisen  diese 
keineswegs;  denn  überall  ist  die  Succession  in  die  kaiserlichen 
Güter  an  die  Thronfolge  geknüpft,^)  während  für  die  ganz 
freie  Verfügung  über  die  kaiserlichen  Gelder  und  Güter 
doch  nur  dann  der  Beweis  als  erbracht  anzusehen  wäre,  wenn 
sie  unabhängig  von  der  Succession  in  die  Herrschaft  aus- 
gesprochen worden  wäre.  Eine  derartige  Verfügung  ist  aber, 
soweit  wir  wissen,  selbst  in  den  Zeiten  des  ausgebildetsten 
Despotismus  niemals  getroffen  worden,  im  Gegenteil  finden 
wir  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  die  stehende  Praxis,  daß 
die  Kaiser  sofort  bei  ihrer  Thronbesteigung  ihr  persönliches 
Erbe  (patrimonium  privatum)  ihren  nicht  successionsberechtigten 
Kindern  zuzuwenden  suchen,"^)  offenbar  weil  sie  sich  sehr  wohl 
bewußt  waren,  kein  freies  Yerfügungsrecht  über  das  Krongut 
zu  besitzen.  Und  in  unzweideutiger  Weise  tritt  dieser  Stand- 
punkt in   dem  Verbot  des  Kaisers   Pertinax   und   seiner  Moti- 


1)  St.  R.  2  S.  1002  A.  1. 

*)  Daß  in  den  römischen  Grundbüchern,  wie  z.  B.  in  den  Alimentar- 
Urkunden,  wie  Mommsen  hervorhebt,  niemals  zwischen  kaiserlichem  Amts- 
und Privatgute  unterschieden  wii-d,  beweist  nicht,  daß  ein  solcher  Unter- 
schied juristisch  nicht  existierte,  sondern  nur,  daß  es  für  diesen  Zweck 
nicht  nötig  war,  ihn  anzuzeigen.  Bei  den  Alimentär -Urkunden  kommt 
noch  dazu,  daß  in  Italien  wahrscheinlich  alle  kaiserlichen  Besitzungen 
zum  Patrimonium  gehörten.  Vgl.  übrigens  die  Konstitution  des  Marcus 
und  Verus  (Digg.  49,  14,3,  §  10),  wo  zwischen  den  loca  fisccdia  und  der 
possessio  Caesaris  ausdrücklich  unterschieden  wird. 

*)  Daß  diese  Erbeinsetzung  zugleich  als  Designation  zur  Nachfolge 
betrachtet  worden  ist,  wenn  auch  eine  solche  legal  ungültig  war,  ist 
unzweifelhaft,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1007.  1138;  abgesehen  von  den 
griechischen  Schriftstellern,  sagt  doch  auch  Sueton  Gaius  24:  Drusillam 
.  .  .  Jieredem  bonorutn  atque  imperii  aeger  instituit,  und  von  dem  Testament 
des  Tiber  gilt  das  gleiche,  da  mit  der  Throneinsetzung  des  Gaius  der 
andere  Enkel  Tibers  zugleich  den  Anspruch  auf  die  Erbschaft  verliert. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  999  A.  1  über  Antoninus  Pius,  Pertinax, 
Didius  lulianus;  vgl.  auch  vita  Taciti  c.  10. 


10  Der  Fiskus, 

vierung  hervor  (Herodian  2,  4,  7):  roTt;  ts  ßäaihxolg  >n})fxaoiv 
fxwlvoev  nvjov  Torvofia  t.-jiyQuq  Fodnt,  dniov  avTu  ovx  Tdia  rov 
/)«o//.f roj'TOs  eJvai,  aXXu  xoivd  xai  dtjfiöoia  t>]s  ' Po)- 
fiauov  dgxf]'^-  ^V'enn  noch  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
diese  Anschauung  die  zu  Ixecht  bestehende  war,  so  wird  man 
sicherlicli  nicht  annehmen  dürfen,  dali  Augustus  bei  der  Be- 
gründung des  Principates  die  Absicht  gehabt  haben  sollte, 
diesen  Unterschied  zwischen  privaten  und  öffentlichen  Geldern 
vollständig  zu  verwischen,  und  die  Bestimmungen  seines  Testa- 
mentes legen  ein  unanfechtbares  Zeugnis  dafür  ab,  daß  er 
sich  nicht  für  berechtigt  gehalten  habe,  auch  nur  einen  Sesterz 
aus  öffentlichen  Geldern  seinen  Erben  zu  vermachen.  Denn 
abgesehen  von  den  Legaten  an  das  römische  Volk  und  die 
Soldaten,  deren  Betrag  von  ihm  zu  diesem  Zwecke  parat  und 
daher  auch  separat  gehalten  war,^)  kam  an  seine  Erben  nach 
seiner  ausdrücklichen  Erklärung  nur  der  kleine  Rest,  der  ihm 
von  den  ihm  persönlich  vermachten  Erbschaften  geblieben  war, 
nachdem  der  größte  Teil  derselben  nebst  seinen  beiden  väter- 
lichen Erbteilen  von  ihm  zugunsten  des  Staates  aufgewandt 
worden  war.-)  Über  die  Bestände  dagegen,  die  sich  in  den 
einzelnen  Fisci  befanden,  zu  testieren,  hätte  sich  Augustus  sicher 
ebensowenig  angemaßt ,  als  letztwillige  Verfügungen  über  den 
Besitz  der  Provinzen  zu  treffen,  die  ja  auch,  wenigstens  in 
späterer  Zeit,  schlechthin  als  kaiserliches  Eigentum  bezeichnet 
werden.^) 


')  Sueton  Aug.  101:  qiiavi  sttvimam  .  .  .  confiscalam  seitiper  rc}ioxitani- 
que  habiierat;  die  großartijjen  Congiaria  und  sonstigen  Geschenke  Augusts 
an  das  Volk  sind  ohne  Zweifel  ebenso  wie  seine  Bauten  zum  größten  Teil 
aus  den  Überschüssen  der  Einnahmen  aus  den  kaiserlichen  Provinzen  und 
Ägypten  bestritten  worden,  wie  ja  eine  solche  Verwendung  der  Über- 
schüsse für  öffentliche  Bauten  schon  in  der  Republik  Regel  war;  Tiherius 
hat  es  vorgezogen,  dieselben  zu  kapitalisieren. 

')  Sueton  Aug.  101:  excusatn  rei  faviiliaris  (im  Gegensatz  zu  den 
öfieutlichen  Geldern)  mediocriUde.  nee  phis  perrenturwn  ad  herales  siws, 
quam  miliea  et  quinyenlies  pro/'emns,  quamvis  viginti  proxiinis  annis  qiiater- 
decies  vtilies  ex  teatamentis  itmicoruvi  perccpisset  quod  pnrnc  omuc  cum  duobuK 
patanis  patrimoniLs  celerixqtie  hereditadbiis  in  rcmpnblicam  abnumsisset. 

»)  Vgl.  Mouimsen  St.  1{.2  S.  1088  A.  3,  der  mit  Rocht  diese  Anschauung, 
die    sich    schon   bei    Gaius    findet,    als    mit    der    Augu.'sii.schen    Ordnung 
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Den  vorstehenden  Ausführungen  hat  Mommsen  in  der 
zweiten  und  dritten  Auflage  seines  Staatsrechtes  (2^  S.  1000  ff. 
A.  2)  eine  eingehende  Widerlegung  zuteil  werden  lassen,  die 
mich  aber,  trotz  ernster  und  wiederholter  Prüfung  seiner 
Argumente,  nicht  von  der  Unrichtigkeit  meiner  Auffassung  der 
Rechtsverhältnisse  des  Augustisch-Tiberischen  Principats  hat 
überzeugen  können.  Mommsens  Ansicht  ist,  daß  die  dem 
Princeps  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  ebenso  wie  »die  Spiel- 
gelder der  Adilen,  die  Manubien  des  Peldherrn  in  das  Privat- 
eigentum des  Empfängers  übergehen,  der  dagegen  schuldig  ist, 
der  Gemeinde  die  entsprechenden  Leistungen  aus  seinem  Ver- 
mögen zu  gewähren.  Da  nun  die  dem  Princeps  aus  den  öffent- 
lichen Aktiven  überwiesenen  Vermögensobjekte,  die  res  fiscales, 
ausdrücklich  und  einstimmig  als  sein  Privateigentum  bezeichnet 
werden  (S.  998  A.  2)  und  nicht  der  entfernteste  Anhalt  dafür 
sich  findet,  diese  Auffassung  als  eine  erst  im  Laufe  des  Prin- 
cipats eingetretene  Neuerung  zu  betrachten,  so  kann  es  nicht 
dem  geringsten  Zweifel  unterliegen,  daß  jene  Aktiva  nach 
Analogie  der  Manubien  behandelt  v\/^orden  sind«. 

Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  allerdings  Mommsen  recht 
zu  geben  sein.  Aber  die  Zeugnisse,  auf  die  er  sich  beruft, 
beweisen  das  keineswegs.  Daß  Tacitus  an  mehreren  Stellen 
seiner  Annalen  den  Kaiser  die  fiskalen  Gelder  als  res  suas 
oder  rem  familiärem  bezeichnen  läßt,  ist  natürlich  für  die  erste 
Kaiserzeit  durchaus  nicht  beweisend,  ganz  zu  schweigen  von 
dem  Sprachgebrauch  des  4.  Jahrhunderts  bei  den  Scriptores 
historiae  Augustae.  Eher  hätte  Mommsen  die  oben  zitierten 
Worte  Senecas  {de  heneflciis  VII,  6,  3):  Caesar  omnia  habet,  flscus 
eins  privata  tantum  uc  sua,  et  imiversa  in  imperio  eius  sunt, 
in  patrimonio  propria  für  seine  Auffassung  geltend  machen 
können,  da  hier  allerdings  fiscus  ganz  synonym  mit  Patrimonium 
gebraucht  wird:    eine  Anschauung,   die  den  tatsächlichen  Ver- 


unvereinbar bezeichnet.  Wahrscbeiulich  hat  sie  sich  mit  oder  bald  nach 
der  Konstituierung  des  Fiskus  als  kaiserlicher,  dem  Ararium  entgegen- 
gesetzter Zentralkasse  ausgebildet.  .Jedoch  ist  wohl  in  dem  Wechsel  des 
Ausdruckes  bei  Gaius:  quae  propriae  populi  B.  esse  intelleguntur  und 
quae  pivpriue  Üaesaris  esse  ereduntur  angedeutet,  daß  er  dies  nui-  als 
eine  staatsrechtliche  Theorie  bezeichnen  will. 
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hältTiissoii  unter  Nero  wolil  entspricht,  aber  für  die  Augustische 
Dyarchio  natürlich  nieht  beweiskräftig  ist. 

Wenn  aber  noch  L'lpian  (dig.  -Ki,  S,  2  §  \)  die  >-es  fiscnles 
als  quasi  propriae  et  privatae  bezeichnet,  so  zeigt  dies  doch, 
daß  selbst  in  jener  Zeit  der  absoluten  ^rilitärmonarchie  nicht 
die  >^;r.s  fiscales  ausdrücklich  und  einstimmig  als  Privateigentum 
des  Princeps  bezeichnet  >verden«.  Aber  noch  weniger  kann 
ich  zugeben.  dalÄ  >  nicht  der  entfernteste  Anhalt  dafür  sich 
findet,  diese  Auffassung  als  eine  erst  im  Laufe  des  Principats 
eingetretene  Neuerung  zu  beti-achten«.  Ich  habe  bereits  S.  10 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  noch  Pertinax  die  kaiser- 
lichen ]Jesitzungen  als  tatsächlich  dem  römischen  Volk  gehörige 
bezeichnet  und  auf  sie  seinen  Namen  zu  setzen  verboten  hat. 
Wenn  nun  Mommsen  (S.  999  A.  1)  dazu  bemerkt:  »ebendiese 
Notiz  zeigt,  daß  bis  dahin  es  Regel  gewesen  war,  die  fiska- 
lischen Sachen  als  Privateigentum  des  Princeps  mit  seinem 
Namen  zu  stempeln«,  so  kann  ich  diese  Schlußfolgerung  keines- 
wegs für  berechtigt  halten,  da  der  von  Pertinax  abgestellte 
Mißbrauch  sicherlich  nur  auf  seinen  unmittelbaren  Vorgänger. 
den  Kaiser  Commodus  zu  beschränken  ist.  ^) 

Wenn  ferner  Mommsen  sagt:  »entweder  ist  das  Rechts- 
subjekt der  Staat  oder  es  ist  die  Person  des  Princeps«,  so 
stehe  ich  nicht  an,  mich  mit  dem  Kaiser  Pertinax  für  die  erste 
Alternative  zu  entscheiden.  Und  wenn  sich  Mommsen  auf  die 
Analogie  der  Spielgelder  der  Adilen  und  der  Beutegelder 
beruft,  die  der  Feldherr  zu  freier  Verwendung  erhalten  habe. 
80  glaube  ich,  daß  man  selbst  bei  diesen  nicht  von  einem  un- 
beschränkten Eigentum  des  Magistrats  oder  des  Feldherrn 
sprechen  kann,  da  die  Verwendung  dieser  Gelder  nur  für  ganz 
bestimmte  Zwecke  gestattet  ist. 2) 

')  Hatte  dodi  Kaiser  Nerva  sogar  den  Kaiserpalast  mit  der  Aiitschritt 
puhlicae  aedes  verseilen:  Plinius  paneg.  c.  47. 

*)  Vgl.  Kariowa  Rom.  Rechtsgesch.  I  S.  504  betreffs  des  »Magistrats 
gut««,  das  »öffentliches  Gut,  aber  weder  Eigentum  des  poptihis,  noch 
l'rivateigentum «  sei;  ebenso  seien  »die  Einnahmen  aus  deu  pi'orincinr 
CaexariH  nie  ein  Privat  vermögen  oder  ein  Hausgut  des  Princeps  gewe.sen. 
wenn  e.s  auch  kein  Vermögen  des  pojvihtn  war.«  Ahnlich  Hrinz  a.a.O. 
S.  482 ff ,  der  den  Fiskus  als  »Zweckverniögen  für  den  Kegenten  als  solchen » 
hezeichnet:   Huinliert    CHsai  nur  les  fhiancex  et   hi  vomplahilile  publique  ehr: 
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Die  Auffassung  Mommsens  scheint  mir  mit  dem  gerade 
von  ihm  zuerst  scharf  charakterisierten  Wesen  der  Augustischen 
Dyarchie  unvereinbar  zu  sein,  und  gewiß  hätte  Augustus  selbst 
gegen  diese  Formulierung  seines  Rechtes  auf  die  ihm  über- 
wiesenen oder  von  ihm  in  Anspruch  genommenen  öffentlichen 
Gelder  als  dem  Grundprinzip  seiner  Schöpfung  nicht  ent- 
sprechend auf  das  entschiedenste  Einsprache  erhoben.^) 


Über  die  Verwaltung  und  Yerwendung  der  Gelder  des 
Aerarium  populi  ßomani  ließ  Augustus  auch  nach  Begründung 
des  Principates  dem  Senat  das  Verfügungsrecht  ungeschmälert,^) 
im  Gegensatz  zu  Caesar,  der  die  freie  Disposition  über  die  ge- 
samten Staatsfinanzen  für  sich  in  Anspruch  genommen  hatte.  ^) 
Ein  Aufsichtsrecht  wird  dagegen  auch  er,  gestützt  auf  die  be- 
deutenden Subventionen,  die  er  dem  Ararium  zukommen  ließ, 
in  Anspruch  genommen  haben,  ohne  daß  das  formale  Recht 
des  Senates  dadurch  beeinträchtigt  worden  wäre,*)  und  wenn 
auch  allmählich  die  Ernennung  der  Vorsteher  der  Staatskasse 
m  die  Hände  des  Kaisers  überging,  so  sind  wir  doch  daraus 
und  aus  dem  Wechsel  der  Titulatur  nicht  zu  der  Annahme 
berechtigt,  daß  seit  Nero  der  »Princeps  über  die  Reichs- 
hauptkasse praktisch  ebenso  unbeschränkt  verfügt  habe,  wie 
über  seinen  Fiskus«,  und  daß  die  praefecti  aerarü  Saturni 
seit  jener  Zeit  »dem  Princeps  allein  Rechenschaft  zu  geben 
hatten«.^)     Daß    viele    Kaiser    die    dem    Senat    von    Augustus 

les  Bomains  I  (1886)  S.  199;  Kniep  a.  a.  0.  S.  174ff.  und  S.  201  ff.;  Rostowzew 
dizion.  epigr.  3  S.  138  f. 

1)  Vgl.  auch  Ed.  Meyer  in  der  Histor.  Ztschr.  91  S.  419  A.  1. 

2)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1010:  »an  die  Verwaltung  der  Reichshaupt- 
kasse,  des  aerarium  populi  Romani,  dieses  Allerheiligsten  der  Senats- 
herrschaft, hat  Augustus  nicht  gerührt.« 

')  Dio  43,  45,  2 :  aigaTccorag  re  fxovov  eyeiv  y.al  za  8rj/j.6oia  xgrjfiara  [a.6vov 
ÖioixeTv  Exekevoav. 

*)  Für  die  spätere  Zeit  vgl.  Plinius  paneg.  c.  36 :  at  fortasse  non  eadem 
severitate  fiscum  qua  aerarium  cohibes;  immo  tanto  maiore,  quanto  plus  tibi 
licere  de  tuo  quarn  de  publico  credis. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1013;  über  die  Veränderungen  in  der  Vorsteher- 
schaft des  Ärarium  vgl.  S.  557 ff.  Der  Titel  praefectus  ist  von  Nero  ohne 
Zweifel    im  Anschluß   an    den  Vorgang  Augusts,   wohl  auch  mit   Rück- 
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gewährleisteten  Rechte  nicht  respektiert  haben  und  unter  den 
Regierungen  eines  Domitian  oder  Comniodus  die  Gelder  des 
Ärarium,  wenn  bei  der  chronisclien  Finanznot  desselben  solche 
überhaupt  vorhanden  waren,  vom  Senat  vor  dem  Kaiser  nicht 
geschützt  werden  konnten,  soll  natürlich  nicht  damit  in  Abrede 
gestellt  werden;  aber  unbegreiflich  bliebe  es  unter  jener  Vor- 
aussetzung, daU  noch  über  zwei  Jahrhunderte  hindurch  die 
formale  Scheidung  der  Kassen  aufrechterhalten  worden  ist, 
und  das  Beispiel  konstitutioneller  Kaiser,  wie  Marcus,  zeigt 
deutlich,  daß  auch  in  jener  Zeit  das  Recht  des  Senates,  über 
seine  Kasse  selbst  zu  bestimmen,  keineswegs  in  Vergessenheit 
geraten  war.  ^)  Auch  die  wiederholt  von  den  Kaisern  gewährten 
Steuer-  und  Schuldenerlasse,  selbst  der  berühmte  des  Hadrian. 
scheinen  sich  nur  auf  den  Fiskus  und  das  Aerarium  militare 
bezogen  zu  haben''')  oder  anderenfalls  in  der  früheren  Zeit  nicht 

sieht  auf  die  jwaefedi  aerarii  miUtaris  gewählt.  Die  Art,  wie  Tacitus 
(ann.  18,  28 — 29)  über  diese  Maßregel  berichtet,  zeigt,  daß  er  wenigsteu> 
weit  eutfernt  war.  dieselbe  in  solcher  Weise  aufzufassen,  da  er  für  diese 
und  ähnliche  Verfügungen  gewissermaßen  als  Devise  die  Bemerkung  vor- 
anstellt: manebat  nihilo  mimis  quaedam  imago  rti  pMicae  und  seinen  Be- 
richt schließt:  igitur  INero  praetura  perfiiuctos  et  experientia  pralmtos^  delegit. 
Auch  zeugen  die  Worte  Neros  (Tacit.  ann.  15,  18):  se  annuinn  sescenties 
sestertiutn  rei  piiblkae  largiri  von  der  nicht  nur  formalen  Scheidung  zwischen 
aerarium  und  fiscns  in  jener  Zeit.  Den  formalen  Rechtsstandpunkt,  der 
freilich  den  tatsächlichen  Verhältni.ssen  gegenüber  nicht  mehr  haltbar 
war,  vertritt  Helvidius  Priscus.  wenn  er  auf  den  Antrag  der  Ararvorsteher. 
die  publicum  pavpertatem  questi  mofhnn  iinpensis  postuhucrant,  beantragt: 
urbitrio  aenatus  agtndum,  wogegen  dann  freilich  interzediert  wird:  ne  quid 
mqier  tanta  re  p^'incipe  absente  stattieretur  (Tacit.  h.  4,  !)). 

>)  Dio  ep.  71,  :!3  vgl.  Mommsen  St.  R.2  S.  1013  A.2:  für  Dio  mochte 
freilich  ein  so  konstitutionelles  Verfahren  nicht  mehr  verständlich  sein. 
Auch  Frontinus  de  aquis  118:  quem  reditum  .  .  in  Domitiani  loculos  con- 
rersum  iustitia  diri  Nerrue  jxijvilo  restituit  zeigt  doch,  daß  der  Unterschied 
zwischen   den  Arargeldern   und  dem  Fiskus   nicht  ein   bloß  fonnaler  war. 

')  Dio  sagt  freilich  (ep.  69,  8):  affijxe  zä  di/ fiXö/iFva  no  tf  ßnoihyio 
y.at  Ti7}  dtj/ioatii)  tw  Kjtr'pMfiai'cov  und  ebenso  (ep.  71,32)  von  dem  iSchulden- 
erlaß  des  Marcus.  Dagegen  spricht  die  vita  Hadr.  7  nur  von  der 
infinita  peatnia  quae  fisco  debebatur  (vgl.  den  Chronographen  vom 
.T.  354  über  Marcus:  instruvienta  debitortim  fisci  in  foro  R.  arsernnt). 
und  wenn  auch  an  und  für  sich  ein  solches  Zeugnis  kaum  in  Betracht 
kommt,  so  erhält  es  doch  eine  sehr  gewirhtige  Bestätigung  durch  die 
offizielle  Dedikation   des  S.  P.  Q.  U.  an    Hadrian    (C.  VI.  967):  qui  primu 
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ohne   einen   auf  Antrag  des  Kaisers  erfolgten  Senatsbeschluß  ^) 
verfügt  worden  zu  sein. 

Aber  wichtiger  als  die  Frage  nach  dem  formellen  Recht, 
das  im  Verlaufe  der  römischen  Kaiserzeit  keine  andere  Be- 
stimmung gehabt  hat,  als  je  nach  der  Laune  der  Herrscher 
beobachtet  oder  verletzt  zu  werden,  ist  die  Erwägung,  auf 
welche  Einnahmen  das  Ararium  nach  Begründung  des  Prin- 
cipates  und  in  der  späteren  Entwickelung  desselben  angewiesen 
war.  Daß  bedeutende  Posten,  wie  die  bona  vacantia  nebst 
den  thesauri  und  den  bona  damnafonwi ,  die  caduca,  die 
Pachtgelder  von  den  zu  den  Wasserleitungen  gehörigen  Grund- 
stücken, die  Strafgelder, 2)  ganz  oder  teilweise,  vorübergehend 


omnium  prmci'pum  et  solus  remittendo  sestertkim  novies  milies  eentenu  milia  fi, 
debitum  fiscis  non  praesentes  tantum  cives  suos  sed  et  posteros  eortim 
praestitit  Tiac  liberalitate  sectiros,  wo  das  Aerarium  Saturni  nicht  unter  den 
fisci  einbegriffen  sein  kann.  Daß  dies  aber  die  Gesamtsumme  war, 
beweist  die  Aufschrift  der  Münzen:  reliqua  retera  sestertium  novies  miU. 
abolita  (Eckhel  D.  N.  6  p.  478).  —  Korrekt  verfuhr  Augustus,  als  er  im 
J.  742  =  12  V.  Chr.  bei  dem  Erlaß  eines  Jahrestributes  in  Asien  das  Geld  aus 
seinem  Vermögen  ins  Ararium  zahlte  (Dio  54,  30,  3);  ob  Domitian,  als  er 
in  seiner  guten  Zeit:  reos,  qiii  ante  quinquennium  proximum  apud  aerarium 
2}ependissent ,  universos  discrimine  liberavit  ein  ähnliches  Verfahren  einge- 
schlagen hat,  läßt  sich  aus  den  Worten  Suetons  (Domit.  9)  nicht  ersehen. 

^)  Tacit.  ann.  4,  13.  12,  58.  12,  63;  ein  solcher  Senatsbeschluß  wird 
ohne  Zweifel  auch  bei  Tacitus  ann.  2,  47 :  Sardianis  .  .  Caesar  quantum 
aerario  aut  fisco  pendebant  in  quinquennium  remisit  anzunehmen  sein. 

*)  So  tritt  bei  den  auf  Grab  Verletzung  festgesetzten  Strafen  (vgl.  die 
Zusammenstellung  bei  Wamser  de  iure  sepulcrali  Romanorum  S.  7  ff.  und 
S.  42ff.)  außerhalb  Roms  und  Umgegend  der  Fiskus  an  Stelle  des  Ararium 
(das  Aerarium  p.  R.  dagegen  in  den  bei  und  in  Rom  gefundenen  Inschriften 
z.B.  C.  XIV,  166  (Ostia),  Henzen  scavi  nel  bosco  p.  104  =  C.  VI,  34623: 
y>lettere  del  terzo  secolo«  und  in  einigen  wohl  derselben  Zeit  angehörigen 
Inschriften  aus  Asien,  vgl.  Gustav  Hirschfeld  in  Königsberger  Studien  I, 
84ff.,  besonders  114ff. ;  J.  Merkel  über  die  sog.  Sepulkralmulten  in  der  Fest- 
gabe der  Göttinger  Jur.-Fak.  für  Jhering  S.  79 ff. ;  betreffs  des  Wechsels  der 
Staatskassen:  Mommsen  Strafrecht  S.  814  ff.  und  betreffs  der  Abführung 
anderer  Strafgelder  in  den  Fiskus  S.  1026  ff.).  Später  eingesetzt  ist  ohne 
Zweifel  fiscns  für  aerarium  in  der  Straf  bestimmung  der  lex  lulia  de  ambitu: 
Digg.  48,  14,  1  §  4.  Die  Strafen  wegen  repetundae  in  Senatsprovinzen 
werden  noch  zu  Plinius'  Zeit  ins  Äi-ar  gezahlt  (epp.  2,  11,  19);  seit  Severus 
sind  die  an  die  Staatskasse  fallenden  Strafgelder  aber  wohl  sämtlich, 
wie  auch  aus  inschriftlichen  Zeugnissen  erhellt,  \\\  den  Fiskus  geflossen. 
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oder  definitiv  von  dem  Ararium,  an  das  dieselben  /Air  Zeit 
Augusts  fielen,  auf  den  Fiskus  übertragen  worden  sind,  ist 
bekannt  und  wird  im  Verlaufe  der  Untersuchung  noch  berührt 
werden,  ^^an  wird  dabei  billigerweise  berücksichtigen  müssen, 
daß  auch  der  Princcps  bedeutende  Verpflichtungen  zu  über- 
nelmien  sich  gezwungen  sah,  die  nach  der  ursprünglichen  Be- 
stimmung nicht  von  ihm,  sondern  von  der  Staatskasse  getragen 
werden  sollten.  Dali  ferner  die  Einnahmen  aus  den  kaiser- 
lichen Provinzen  ungeschmälert  dem  Kaiser  zur  Disposition 
gestellt  worden  sind,  kann  nicht  bezweifelt  werden;  inwieweit 
er  an  den  Einnahmen  aus  den  Senatspro vinzen,^)  den  direkten 
und  indirekten  Steuern  zu  partizipieren  berechtigt  gewesen  ist, 
wird  später  dargelegt  w^erden. 

Es  ist  bekannt,  wie  das  Aerariura  populi  Romani,  das 
schon  unter  Augustus  nicht  imstande  war,  seinen  Verpflichtungen 
nachzukonmien  und  immer  von  neuem  zu  der  Liberalität  des 
Princeps  seine  Zuflucht  zu  nehmen  gezwungen  war,  2)  von  dem 
Fiskus  verdrängt  worden  ist,  der  von  bescheidenen  Anfingen  aus- 
gehend schließlich  als  einzige  Reichshauptkasse  an  seine  Stelle 
zu  treten  bestimmt  war  und  den  größten  Teil  der  Einnahmen  aus 
den  direkten  und  indirekten  Steuern,  wie  auch  zahlreiche  andere, 
früher  dem  Ärar  zustehende  Einnahmen  für  sich  in  Anspruch 
genommen  hat.')  Der  Kampf,  der  auf  politischem  Gebiet 
zwischen  dem  Kaisertum  und  dem  Senat  durch  fast  drei  Jahr- 
hunderte ausgefochton  imd  endgültig  erst  durch  die  üiocletia- 


')  Von  einem  jährlichen  Zuschuß  des  Senats  von  10  Millionen  Sesterzon 
zu  den  Ausgaben  des  Kaisers  Nero  berichtet  Eusebius-Hieronymus  z.  .1. 
2088  =  64  n.  Chr.:  Neroni  in  expensas  centies  centena  tnilia  deci'eto  senatum 
unnua  subministrantur  (fast  ebenso  in  der  ai'nionisehen  Übersetzung).  Die 
Nachricht  ist  wohl  nicht  anzuzweifeln,  wenn  sie  auch  sonst  nicht  be- 
zeugt ist. 

-)  Davon  zeugen  die  von  Augustus  im  Monunientuni  Ancyrauuni  auf- 
geführten außerordentlichen  Zuschüsse,  vgl.  Tacit.  ann.  l'S,  ">1  (i,  J.  57): 
sestertium  quadrivgcnties  aerario  iidatum  est  ad  retincndatn  jyopuU 
fidem  und  die  Äußerung  Neros:  Tacit.  ann.  15,  IS. 

*)  Vgl.  die  Abschnitte  über  die  Steuern  und  die  Erbschaften:  über 
die  Strafgelder  s.  oben  S.  15  A.  2.  Auch  der  ager  piiblicus  in  der  Baetica 
wird  seit  Severus  zum  kaiserlichen  Patrünoniuni  ganz  oder  grotienteilt; 
geschlagen,  vgl.  Rostowzew  Staatspacht  S.  429. 
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nisch-Constantinische  Reform  entschieden  worden  ist/)  kommt 
auf  finanziellem  Gebiet  zum  Ausdruck  in  dem  Widerstreit  des 
Fiskus  und  des  Ararium:  es  war  ein  zu  ungleicher  Kampf, 
als  daß  der  Ausgang  hätte  zweifelhaft  sein  können;  aber  trotz 
aller  Verkümmerung-  seiner  Rechte  hat  doch  das  Ararium 
mindestens  bis  gegen  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  seine 
Existenz  gewahrt^)  und  ist  erst  unter  den  Trümmern  des  alten 
Reiches  gänzlich  begraben  worden.  Die  Geschichte  der  letzten 
fünfzig  Jahre  vor  Diocletian,  in  denen  die  neue  Gestaltung 
des  Reiches  vorbereitet  wurde,  entzieht  sich  leider  fast  ganz 
unserer  Kenntnis;  aber  die  Verwischung  des  Unterschiedes 
zwischen  kaiserlichen  und  Senatsprovinzen  muß  sich  schon  vor 
Diocletian  vollzogen  haben  und  damit  das  Ararium  der  letzten 
bedeutenden  Einnahmequelle  beraubt  worden  sein.  Jedoch 
selbst  dann  noch  scheint  es,  zusammengeschrumpft  zu  einer 
Kasse  für  die  Stadt  Rom,  unter  seinem  alten  ]N^amen  fort- 
bestanden zu  haben. ^) 


^)  Die  Bedeutung  dieses  Kampfes  ist  von  Mommsen  (St.  R.  2  S.  747  ff.) 
zum  erstenmal  richtig  gewürdigt  worden. 

*)  Wenn  Dio  (53,  22)  sagt:  ov  yäg  8vva/j.ai  öiaxQivai  rovg  'drjoavQovg 
avTwv,  d.  h.  Ararium  und  Fiskus ,  so  ist  das  nicht  einmal  für  seine  Zeit 
berechtigt,  denn  unter  Severus  Alexander  ward  der  Unterschied  formell 
wenigstens  noch  durchaus  aufrechterhalten,  vgl.  vita  Alex.  16:  Jeges  de 
iure  populi  et  fisci  moderatas  et  infinitas  sanxit.  Paulus  rec.  sent.  5,  12 : 
de  iure  fisci  et  popuU;  Cjprianus  qiiod  idola  c.  2:  inde  aer avium  Saturni 
vocitatur.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1013:  »der  formale  Unterschied  des 
Ararium  und  des  Fiskus  hat  wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  bestanden«; 
Kniep  a.  a.  0.  S.  190 ff.  geht  wohl  zu  weit,  wenn  er  dies  noch  bis  ins 
4.  Jahrhundert  erstrecken  will.  Bei  den  Scriptores  historiae  Augustae 
wird  aerarium  und  fiscus  sehr  häufig  ohne  Unterschied  gesetzt;  in  den 
Digesten  ist  bekanntlich  in  der  Regel  (obgleich  nicht  ohne  Ausnahmen) 
fiscus  für  aerarium  interpoliert.  Vgl.  jetzt  auch  Mommsen  Strafrecht  S.  1028 
A.  1 :  »die  Rechtsgelehrten  des  3.  Jahrhunderts  vermeiden  das  Wort  ««•«- 
rium  außer  in  Anführungen  und  Beziehungen  auf  ältere  Verhältnisse  .  .  . 
oder  wo  der  Titel  praefectus  aerarii  einwirkt  (Digg.  49,  14,  15,  6).  Bei 
den  Schriftstellern  und  in  den  Erlassen  der  Folgezeit  werden  aerarium  und 
fiscus  synonym  gebraucht.  Dagegen  werden  populus  und  fiscios  (oder 
Caesar),  insbesondere  im  Bodeneigentum,  auch  später  noch  unterschieden 
(z.  B.  vita  Alex.  16).« 

^)  Auf  die  Briefe  in  der  vita  Aureliani  (c.  9  Brief  des  Valerian: 
reliqua  per  praefectos  aerarii  praebebuntur ;  c.  12  Brief  desselben  Kaisers 
flirsclifeld,  Verwaltungsbeamte.  2 
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Das  kaiserliche  Patrimonium  und  die  Hes  Privata. 

Wenn  die  im  vorhergehenden  versuchte  Schilderung  der 
Entwickelung  des  Fiskus  nicht  verfehlt  ist,  so  begreift  es  sich 
leicht,  daß  sofort  mit  der  Begründung  des  Prinzipates  das 
Patrimonium  des  Kaisers,  d.  h.  das  Erbgut  und  in  weiterem 
Sinne  das  Privatgut  überhaupt,  eine  von  den  öffentlichen,  dem 
Princeps  als  solchem  zufallenden  Einnahmen  gesonderte  Be- 
handlung erfahren  mußte ,  wie  dies  in  Ägypten  bereits  unter 
den  Ptolemäern  durchgeführt  worden  war.  Daß  dies  schon 
unter  Augustus  und  Tiberius  wirklich  geschehen  ist,  läßt  sicli 
durch  verschiedene  Zeugnisse  belegen,^)  und  auch  spiäter  hat 
man  aus  begreifliclien  Gründen  diese  Scheidung  vorzüglich 
betreffs  der  durch  Erbschaft,  Kauf  und  Konfiskation  in  kaiser- 
lichen Privatbesitz  übergegangenen  liegenden  Gründe  nicht  auf- 
gegeben. Hatte  auch  schon  Augustus  in  und  außerhalb  Italiens 
wertvolle   Besitzungen   geerbt,-)   so    gelangte   doch   erst   durch 


an  Aelius  Xifidius  praefectus  aeraiii;  c.  20:  st  quid  est  sumptmon  datis 
ad  praefedum  aerarii  litteris  decerni  imsi;  est  praeterea  reslrae  audoritatis 
arca  publica,  quam  magis  refertam  esse  reperio  quam  aqno)  ist  freilich 
nichts  zu  geben,  da  sie  sicher  gefölscht  sind.  Aber  passend  kombiniert 
Rein  (in  Pauly  R.  E.  1.  S.  424,  vgl.  II  ^  S.  427)  mit  der  dort  erwähnten 
arca  publica  die  Notiz  in  der  vita  Aureliani  45:  rectigal  ex  Aegypto  urbi 
Homae  Äurelianus  vitri  chartac  Uni  stuppae  atque  anabolicas  s^wcies  aetemas 
constituit;  vgl.  auch  vita  Gordiani  c.  28:  (Timesitheus)  viorho  extindus  est 
herede  Ronmna  republica,  ut  qnicquid  eius  fuerat  vectigalibus  urhis  ncce- 
deret:  ist  letztere  Notiz  aus  einer  gleichzeitigen  Quelle  entlehnt,  so  würde 
man  annehmen  können,  daß  die  Umwandlung  des  Aerarium  Saturni  in 
eine  städtische  Kasse  schon  zu  Gordians  Zeit  vollzogen  war.  —  Nach 
C.  XI,  4181  (Interamna):  lulio  Eubulidae  c.  r.  corr{ectori)  Tiisciae  X  viro 
praefecto  aerariis  Saturni  muß  übrigens  noch  mindestens  zu  Aurelians 
Zeit,  der  die  Correctores  einsetzte,  das  Amt  bestanden  haben;  aerariis 
steht  auf  dem  Stein,  da  jedoch  die  Inschrift  sonst  keine  Punkte  hat,  auch 
nach  aei-arü  ein  größerer  Zwischenraum  gelassen  ist,  wird  man  vielleicht 
aerarii  s{acri)  ergänzen  dürfen,  so  daß  in  jener  Zeit  auch  diese  Kasse  aus- 
drücklich zu  einer  kaiserlichen  gestemjjelt  worden  wäre.  —  Noch  Salvianus 
de  gubem.  Dei  6, 4^3  spricht  von  der  calamitas  fisci  et  mendieitas  Romatii  aerarii. 

')  Mon.  Ancyr.  III,  9.     Sueton  Aug.  101.     Velleius  2,  l:iO. 

")  So  hatte  Augustus  den  Pausilyp  von  A'edius  Pollio  (Die  54,  23;  vgl. 
Plin.  n.  h.  9  §  1G7),  die  thrakische  Chersonos  von  Agripiia  geerbt  (Dio  54,  250: 
Livia  erhält  die   Palmenwälder  und  Seestädte  der  Salome   (loseph.  b.  I. 


Patrimonium  und  Res  Privata.  19 

die  massenhaften  Konfiskationen  unter  seinen  Nachfolgern  das 
Patrimonium  zu  dem  gewaltigen  Umfange,  den  es  nachweislich, 
so  zufallig  und  lückenhaft  auch  unsere  Nachrichten  darüber 
sind,  in  der  späteren  Zeit  und  zwar  ohne  Zweifel  schon  unter 
Nero  gehabt  hat.')  Solange  die  Julisch-Claudische  Dynastie 
auf  dem  Throne  saß  und  künstlich  wenigstens  der  Schein  der 
Erblichkeit  festgehalten  wurde, 2)  konnte  auch  dem  kaiserlichen 
Patrimonium  der  Charakter  des  privaten  Erbgutes  gewahrt 
bleiben,  das  man  in  der  Claudischen  Zeit  als  ein  an  das  re- 
gierende Geschlecht  der  Cäsaren  geknüpftes  Familiengut  an- 
zusehen sich  gewöhnt  hatte.  ^)  Die  neue  Dynastie  der  Fla  vier 
trat,  ebenso  wie  die  späteren  Kaiser,  mit  dem  Cäsarnamen 
auch  das  Erbe   des  Patrimonium   der  Cäsaren   an;*)   es  mußte 


2,  63;  antiq.  18,  2,  2,  vgl.  18,  6,  3:  o  rijg  'lafiviag  stiizqojio?).  Auch  Aenaria 
war  im  Besitz  des  Augustus,  der  es  gegen  Capreae  vertauschte  (Strabo  5,  4,  9. 
Sueton  Aug.  92.    Dio  52,  43). 

^)  Eine  Zusammenstellung  der  uns  über  den  kaiserlichen  Grundbesitz 
in  und  außerhalb  Italiens  überlieferten  Nachrichten  habe  ich  in  den 
Beiträgen  zur  alten  Geschichte  II  (1902)  S.  45ff.  und  S.  284  ff.  zu  geben 
versucht,  auf  die  ich  hier  verweisen  muß. 

^)  Tacit.  h.  1,  16.  Dieselbe  Tendenz  tritt  im  zweiten  und  dritten 
Jahrhundert  bekanntlich  bei  dem  Namen  Antoninus  zutage. 

^)  Darauf  deutet  der  Titel  (C.  XI,  3885):  tabularins  rationis  patrimonii 
Caesarum,  wo  sicherlich  nicht  an  Nero  und  Britanniens  zu  denken  ist. 
Über  die  Bezeichnung  der  kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sklaven  als 
ex  domo  Caesarum  (C.  VI,  9053.  9053»)  und  ex  domo  Caesarum  et  Liviae 
(C.  VI,  21415;  vgl.  n.  5818),  vgl.  Bormann  in  Arch.  epigr.  Mitteil.  13  S,  105 ff., 
der  ebenfalls  die  damals  vorhandenen  Caesares  darunter  versteht.  Ver- 
gleichen lassen  sich  damit  die  pontifices  Caesarum  in  Spanien  (C.  II, 
2038—2040),  die,  wie  aus  den  Dedikationen  an  lulia  Augusta,  Germanicus 
und  Drusus  erhellt,  als  Priester  des  ganzen  Kaiserhauses  d.  h.  der  stirps 
Caesarum  zu  fassen  sind  und  daher  wohl  auch  nicht  den  sonst  üblichen 
Titel  flamen  führen,  da  sie  nicht  Einzelpriester  sind.  Vgl.  auch  eine  in 
Bourges  gefundene  Dedikation  (C.  XIII,  1194):  pn-o  salute  Caesarum 
et  p(opuli)  R(omani)  Minervae  et  Divae  Drusillae  sacrum,  den  tumulus 
Caesarum,  (Tacit.  ann.  3,  9);  die  Inschrift  des  Bogens  von  Pavia  (C.  V,  6416 
und  Mommsen  St.  R.  2  S.  770  f.).  Der  seltene  Titel  procurator  Caesarum 
(C.  II,  3840 ;  vgl,  2479)  bezieht  sich  dagegen  vielleicht  auf  Marcus  und 
Lucius,  ebenso  wie  die  Inschrift  des  T.  Pomponius  Victor  proc.  Augu- 
stofrumj  (C.  XII,  103),  der  seine  Amtstätigkeit  mit  den  Worten  bezeichnet: 
dum  ius  guberno  remque  fungor  Caesartim. 

*)  Eines  Beweises   bedarf  es  dafür  nicht;   vgl.  jedoch  den  proc.  Aug, 
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aber  dasselbe  seit  jener  Zeit  notwendig  seinen  Charakter  als 
Familionj]:ut  verlioron  und  dcTi  eines  an  den  Besitz  dos  Thrones 
geknüpften  Krongutes  .innclinien,  das  ohne  Rüeksiclit  auf  natüi*- 
liche  oder  künstlich  hergestellte  Verwandtschaft  auf  den  Nach- 
folger übor/Aigehen  bestimmt  war.^)  So  lag  es  bei  dem  Wechsel 
der  Dynastien  und  der  Unsicherheit  der  Succession  nahe,  von 
diesem  Krongut  wiederum  das  private  Erbgut,  das  jetzt  zum 
Unterschied  als  iMtrimonkwi  privatum  bezeichnet  wurde,  aus- 
zuscheiden, um  den  GenulJ  desselben  den  nicht  zur  Erbfolge 
berechtigten  Kindern  zu  sichern,  und  mehrere  Kaiser  des 
zweiten  Jahrhunderts  haben,  wie  oben  erwähnt  worden  ist,  bei 
ihrem  Regierungsantritt  in  dieser  Weise  über  ihr  Privatver- 
mögen disponiert.  Es  war  nur  ein  weiterer  Schritt  auf  dieser 
Bahn,  wenn  Septimius  Severus-)  diese  Scheidung  zwischen  seinem 
Privatgut  und  dem  Krongut  auf  alle  während  der  Zeit  seiner 
Regierung  gemachten  Erwerbungen  ausdehnte  und  aus  Anlaß 
der  massenhaften  Konfiskationen  nach  Besiegung  des  Niger 
und  Albinus^)  eine  eigene  Verwaltung  für  dieses  Patrimonium 
j)rivatiim  unter  dem  Namen  ratio  (oder  res)  privata  mit  einem 
Prokurator,   wohl   nach  dem  Vorbild   des   in  Ägypten   aus   der 

refifianis)  Cliers(onesi)  (C.  III,  726  aus  Domitians  Zeit);  M.  Ulpkis  Aug. 
lih.  Euphrates  qui  lyrocuravit  Pausihpo  (C.  VI,  8584);  Digg.  30,  39,  8: 
Sallustianos  hortos  qui  stint  Aiiffiisti  und  die  in  den  Beiträgen  zur  alten 
Geschichte  II  gegebene  Zusammenstellung  des  kaiserlichen  Besitzes.  Den 
Rechtsgrund  sucht  Herzog  Rom.  Staatsverfassung  2  S.  677  A  1  nicht  mit 
Recht  in  der  Verurteilung  (damnatio  memwiae)  der  Vorgänger ;  vgl.  auch 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1007. 

')  Gaius  in  Digg.  31,  56:  quod  principi  rclidum  est,  qui  anteqnam 
dies  legati  cedat  ab  haminibus  eirptus  est,  ex  constitutione  diri  Antonini  stic- 
cessori  eius  debetur,  also  selbst  P>bschaften,  die  der  gestorbene  Kaiser  nicht 
mehr  hat  antreten  können,  gehen  ipso  iure  auf  den  Nachfolger  (daß  hier 
der  Thronfolger  zu  verstehen  ist,  halte  ich  trotz  der  entgegengesetzten 
Ansicht  von  Cuiacius  für  unzv^eifclhaft)  ül)or:  auf  die  Augusta  leidet  dies 
begreiflicherweise  jedoch  keine  Anwendung:  Digg.  31,  57. 

2)  In  einer  Inschrift  aus  Pius'  Zeit  (C.  VIII,  8810)  scheint  bereits  ein 
procuraßor  rationis]  jmvatae  erwähnt  zu  werden,  doch  ist  dieselbe  so 
verstümmelt  und  nur  in  einer  Kopie  überliefert,  daß  man  nicht  berechtigt 
ist,  wie  es  Schulten  (Hermes  29  S.  225  A.  2)  tut,  deshalb  der  Angabe  des 
Severus-Biographen  den  (ilauben  zu  versagen. 

')  Vita  Severi  12.  Über  die  Schätze,  die  dieser  Kaiser  angesammelt 
hafte,  vgl.  Dio  ep.  7:'..  16.  74.  S.     Herodian.  3,  8.  13.  15. 
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Ptolemäerzeit  übernommenen  l'diog  }.6yog,  einsetzte,  der  eine 
gleich  dem  Fiskus  privilegierte  Stellung  eingeräumt  wurde.*) 
Das  alte  Pati-imonium  hat  noch  einige  Zeit  als  Unterabteilung 
des  Fiskus  fortbestanden,  mußte  jedoch,  da  es  nicht  mehr 
zuwachsfähig  war,  gegen  die  Res  privata  gänzlich  in  den  Hinter- 
grund treten  und  verschwindet,  wie  wir  sehen  werden,  schließlich 
ganz,  um  erst  in  später  Zeit  noch  einmal  wieder  aufzutauchen. 


Im  Gegensatz  zu  der  von  mir  und  älteren  Gelehrten  ver- 
tretenen Ansicht  über  die  Bedeutung  des  patrbnonium  und 
der  res  privata  hat  Kariowa  (Rom.  Rechtsgeschichte  I  S.  505  f.) 
die  Behauptung  aufgestellt,^)  die  »res  privata  sei  das  unver- 
äußerliche Krongut,  dagegen  das  Patrimonium  das  Privat- 
vermögen des  Kaisers«,  eine  Behauptung,  die,  so  unwahr- 
scheinlich sie  jedem  erscheinen  muß,  der  die  Bedeutung  des 
"Wortes  privatus  recht  erwägt,  doch  merkwürdigerweise  den 
Beifall  zahlreicher  Forscher  gefunden  hat.^)  Da  die  Ent- 
scheidung über  diese  Frage  für  die  Auffassung  des  kaiserlichen 
Gutes  im  dritten  Jahrhundert  von  Bedeutung  ist,  so  kann  ich 
nicht  umhin,  sie  an  dieser  Stelle  einer  eingehenden  Prüfung  zu 
unterziehen. 

Als  entscheidenden,  eigentlich  einzigen  Beweis  für  seine 
Behauptung  führt  Kariowa  die  bekannte  Stelle  Ulpians  digg. 
30,  39,  §  8—10  an:  si  vero  Sallustianos  Jiortos,  qui  sunt  Augusti, 
vel  fundum  AJhanum,   qui  principaliJnis  usihus  deservit.   lega- 


^)  Ulpian  in  Digg.  49,  14,6  §  1:  quodcumque  privilegii  fisco  competit, 
lioc  iäem  et  Caesar is  ratio  et  Augustae  habere  solet.  Man  sieht  freilich  aus 
der  vorsichtigen  Fassung,  daß  diese  Gleichstellung  mehr  faktisch  geübt 
wurde,  als  legal  begründet  war. 

^)  Die  folgende  Ausführung  ist  mit  einigen  Änderungen  aus  den  Bei- 
trägen zur  alten  Geschichte  II,  olliF.  wiederholt. 

*)  His  S.  6;  Wiart  k  regime  des  terres  du  fisc  (Paris  1894)  S.  7;  Kniep 
soeietas  puhlicaiwrum  S.  185 ff'. ;  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  32  A.  4;  Rostowzew 
im  Dizion.  epigr.  3  S.  106  und  in  den  Römischen  Mitteilungen  des  Insti- 
tutes 1898  S.  124;  selbst  Mitteis  zur  Geschichte  der  Erbpacht  im  Altertum 
(Leipzig  1901)  S.  42  glaubt,  »daß  Kariowa  gegen  Hirschfeld  die  Termi- 
nologie richtig  festgestellt  habe«.  —  Die  Hypothesen  von  Savagnone 
le  terre  del  fisco  neW  impero  Romano  (Palermo  1900)  scheinen  mir,  soweit 
ich  sie  habe  verstehen  können,  ganz  verfehlt. 
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verif  quis,  furiosi  est  talia  legata  testamento  adscribere.  Item 
campum  Mart'mm  mit  forum  liomamtm  vel  aedem  sacram  Jegarl 
non  posse  constat.  Scd  et  eu  prardia  Caesaris,  qiiae  in  formam 
putrimonii  redacta  siib  procuratore  patrim,onii  sunt,  si  legentur, 
nee  aesfimatio  eorum  debct  praestari,  qnoniam  commercium  eorum 
nisl  hissn  princijyis  non  sit,  cum  distrnhi  non  solennt.  Dazu 
bemerkt  Kariowa:  »Der  §  8  handelt  von  dem  allem  privaten 
commercium  entrückten  Krongut,  der  res  privata;  dagegen  der 
§  10  {sed  et  ea  praedia  usw.)  von  den  zum  Privatvermögen 
des  Kaisers  gehörenden  Grundstücken,  welche  nicht  absolut 
imveräußerlich  sind,  wenn  sie  auch  nicht  veräußert  zu  werden 
pflegen.«  Wie  irrig  diese  Interpretation  ist,  geht  aus  Ulpians 
eigenen  Worten  hervor,  nämlich  aus  dem  von  ihm  zu  den 
horti  SaUustiani  gemachten  Zusatz:  qui  sunt  Augusti,  die  doch 
wohl  besagen  sollen,  daß  diese  Gärten  als  im  persönlichen 
Besitz  des  jeweiligen  Kaisers  stehend  angesehen  worden  sind,^) 
im  Gegensatz  zu  den  praedia  Caesaris,  quae  in  formam  patri- 
monii  redacta  siih  p)rocuratore  patrimonii  sunt.  Sodann  beruht 
Kariowas  Interpretation  auf  der  irrigen  Annahme,  daß  der 
Kaiser  nicht  befugt  gewesen  sei,  Krongüter  zu  veräußern.  Um 
sich  von  der  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  zu  überzeugen,  braucht 
man,  um  von  späteren  Zeugnissen  abzusehen,'')  nur  das  50.  Ka- 
pitel des  Plinianischen  Panegyricus  zu  lesen,  das  von  den  um- 
fassenden Yerkäufen  des  durch  frühere  Kaiser  und  insbesondere 
von  Domitian  konfiszierten  Privatbesitzes  handelt,  der  doch  sicher- 
lich als  Krongut  in  Traians  Besitz  übergegangen  sein  mußte.'') 


*)  Eine  Bestätigung  dafür  bietet  die  Aufschrift  eines  in  den  Sallu- 
stianischen  Gärten  gefundenen  Wasserrohres  (C.  XV  n.  7249 ») :  ortoruin 
Sallustianor(um)  Impferatoris)  Sev(eri)  Alexandri  Aug(usti).  Daß  dieser 
Zusatz  von  Ulpian  nur  gemacht  sei,  um  diese  hoHi  SaUustiani  von  anderen 
des  gleichen  Namens  zu  unterscheiden,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
S.  23  Anm.  1. 

*)  Vgl.  darüber  Wiart  S.  99 ff.:  alienation  des  terres  du  Fisc  und 
His  S.  43, 

')  Plinius  paneg.  c.  50:  circumfertnr  aiib  nomine  Caesaris  tabula  ingens 
verum  venalium;  quo  fit  detcstanda  avaritia  illius  (Domitians)  qui  tarn 
multa  cancupiscelut,  cum  haberet  supervacuu  tarn  multa;  tum  exitialis  erat 
apud  jrrincipem  huic  laxioi'  domus,  Uli  amoenior  rilla;  nunc  itrinceps  in 
haec  eadem  dominos  quaerit,  ipse  inducit:  ipsos  illus  muyni  aliquando  impe- 
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Ja  bei  Dio  ^)  gibt  sogar  Maecenas  dem  Augustus,  d.  h.  also  Dio 
dem  Severus  Alexander  den  radikalen  Rat,  er  solle,  um  für 
das  Heer  den  Unterhalt  zu  schaffen:  rd  XTru^ara  tu  iv  tm  Ötj- 
juooicp  övta  (wo  natürlich  der  Fiskus  gemeint  ist)  noiXrjoai  jtktjv 
öXiycov  röjv  xal  ndvv  '/qtjoijlicov  ooi  yMl  ävayxaicov.  Wie  wäre  es 
denn  auch  mit  einer  halbwegs  vernünftigen  Finanzwirtschaft 
vereinbar  gewesen,  das  Krongut  durch  Jahrhunderte  hindurch 
von  jedem  Verkaufe  auszuschließen,  und  welches  Gesetz  hätte 
den  Kaiser  in  jener  Zeit  an  solchen  Verkäufen  hindern  sollen? 

Der  Gegensatz,  in  dem  die  Sallustianischen  Gärten  und 
der  fimdus  Alhanus,  qui  principalibus  tisihus  deservit  ^)  zu  den 
Patrimonialgütern  bei  Ulpian  stehen,  ist  offenbar,  wie  auch 
die  Zusatzworte  zu  dem  fundns  Alhamis  unzweifelhaft  machen, 
darin  zu  suchen,  daß  sie  seit  langer  Zeit  die  gewöhnlichen 
kaiserlichen  Residenzen  waren  ^)  und  es  daher  heller  Wahn- 
sinn gewesen  wäre,  diesen  vom  Verkauf  unbedingt  ausge- 
schlossenen Kaiserbesitz  testamentarisch  zu  vermachen,  während 
eine  Veräußerung  bei  den  Patrimonialgütern  wenn  auch  nicht 
häufig  war,  so  doch  nicht  von  vornherein  als  außer  dem  Be- 
reich der  Möglichkeit  liegend  angesehen  werden  konnte.  Wahr- 
scheinlich haben  jene  Schlösser  seit  Septimius  Severus  unter 
der  Oberaufsicht  des  procurator  rei  jyrivatae,  direkt  vielleicht 
unter  dem  procurator  casfrensis  gestanden  und  sind  jedenfalls 
aus  der  Verwaltung  des  übrigen  außerhalb  Roms  liegenden  und 
nicht  als  Residenz   dienenden  Kaiserbesitzes  eximiert  gewesen. 

Das  zweite  Argument  Kariowas  ist,  daß  der  procurator 
rei  privatae  als  trecenarius  weit  höher  stehe,  als  der  zu  den 
centenaril  gehörige  procurator  patrimonii;  der  Chef  der  Ver- 
waltung des  Krongutes  könne  aber  nicht  niedriger  im  Range 
gestanden    haben,    als    der    des   kaiserlichen   Privatvermögens. 

ratoris  hortos,  illud  numquam  nisi  Caesaris  siihurhanum  licemur,  eniimus, 
implemus. 

1)  Dio  52,  28. 

2)  Vgl.  dazu  Brinz  a.  a.  0.  S.  489  A.  1  (dem  Kniep  a.  a.  0.  S.  187  zu- 
stimmt): »nicht  in  demselben  Verhältnis  wie  die  horti  Sallustiani  scheint 
der  zugleich  erwähnte  fiindus  Albanus  qui  usibus  principalibus  deservit 
gestanden  zu  haben;  er  kann  populi  Romani,  aber  als  nahe  Sommer- 
residenz den  Principes  zum  Usus  überlassen  gewesen  sein.« 

*)  Vgl.  Beiträge  zur  alten  Geschichte  2  S.  56  und  S.  66. 
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Dabei  verkennt  aber  Kariowa  durchaus  den  Charakter  der 
Sevcrianischen  Monarchie,  die  den  Kaiser  an  Stelle  des  Staates 
setzt  und  damit  auch  seine  Privatschatulle  wesentlich  dem 
Fiskus  gleichstellt.  Sicherlich  hat  das  seitdem  nicht  mehr 
oder  nur  noch  in  geringem  Maße  zuwachsfähige  Krongut  im 
dritten  Jahrhundert  eine  sehr  geringe  Rollo  gespielt,  wie  auch 
Beamte  desselben  seit  Severus  Alexander  in  unsern  Quellen 
nicht  mehr  erwähnt  werden.') 

Selten  ist  wohl  eine  mit  solcher  Sicherheit  vorgetragene 
Ansicht  unzureichender  begründet  worden.  Trotzdem  meint 
His,^)  »Kariowa  habe  seine  Behauptung  gegenüber  der  früher 
herrsehenden  Ansicht  überzeugend  nachgewiesen ^<;  »ein  weiteres 
Argument«,  glaubt  er,  »bietet  die  Bezeichnung  der  fundi  rei 
2)rivatne  als  fundi  fiscaJes  im  C.  Inst.  XI  71—74.«  Worauf 
sich  diese  Behauptung  stützt,  weiß  ich  nicht;  denn  die  pracdia 
quae  in  re  privata  olim  tenentur  werden  von  denen  quae  ex 
jiroscriptornni  honis  ad  fiscimi  sunt  devoluta  in  einem  dort 
zitierten  Erlaß  aus  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts^) 
geschieden,  ebenso  in  der  allerdings  ja  weniger  beweiskräftigen 
Überschrift.  Aber  wäre  auch  die  Behauptung  von  His  richtig, 
was  würden  diese  Zeugnisse  einer  Zeit,  in  der  sich  die  Ver- 
waltungsformen des  kaiserlichen  Vermögens  gänzlich  verändert 
hatten,  für  die  Bedeutung  dieser  Bezeichnungen  im  dritten 
Jahrhundert  beweisen  können? 

Doch  genug  der  negativen  Widerlegung;  vielleicht  noch 
entscheidender  sind  zwei  positive  Zeugnisse,  denen  man,  wie 
ich    glaube,    volle   Beweiskraft   nicht    wird   abstreiten   können. 

Ein  M.  Aquilius  Felix  war  laut  einer  Inschrift  aus  Antium*) 
proc(urator)  oper(um) puh(licornm),  sodi?k.nn proc(urat(yr)  hered(ita- 
tium) patrim(onii)  privat(i),  darauf  proc(urator) patrim(onii)  h is. •"') 

')  Das  jüngste  Zeugnis  bietet  wohl  die  Inschrift  des  Timesitheus: 
C.  XIII,  1807. 

*)  His  die  Domänen  8.  6  A.  1. 

=•;  Cod.  lust.  XI,  74,  3. 

*)  C.  X,  6657. 

*)  Da  Aquilius  Felix  nach  Ausweis  des  Papyrus  UBM.  156  (mit 
Nachtrag)  im  .1.  201  Prokurator  in  Ägypten  war,  so  wird  er  wohl,  wie 
Roslüwzew  (Uz.  epigr.  3  S.  100  annimmt,  eine  der  beiden  Patrimouial- 
prokuraturen  dort  bekleidet  Laben. 
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Er  hat  das  an  erster  Stelle  genannte  Amt,  wie  eine  stadt- 
römische  Inschrift^)  zeigt,  unter  Severus  im  Jahre  193,  also 
unmittelbar  nach  seinem  Regierungsantritt  bekleidet,  demnach 
wohl  nicht  lange  darauf  das  nächste  Amt,  in  dem  er  die 
an  den  Kaiser  gefallenen  Erbschaften  zu  verwalten  hatte.  In 
früherer  Zeit  kamen  diese  an  das  Patrimonium,  da  dies  in  den 
ersten  zwei  Jahrhunderten  Krongut  und  persönliches  Eigentum 
des  Kaisers  umfaßte;  seit  Septimius  Severus  sind  sie  ohne 
Zweifel  der  Privatschatulle  des  Kaisers  zugewiesen  worden.  Diese 
wird  also  in  der  Antiatinischen  Inschrift  Patrimonium  priva- 
tum genannt,  eine  Bezeichnung  für  die  res  privata,  die  vor- 
trefflich der  Zeit  entspricht,  in  der  diese  aus  dem  xjatrimonium 
ausgesondert  und  als  eigene  Verwaltung  begründet  wurde  und 
die  auch  in  der  Bedeutung  des  Privatvermögens,  im  Gegensatz 
zum  Krongut,  sonst  erscheint.^)  Diese  Gleichsetzung  von  Patri- 
monium privatum  und  res  p)rivata  und  seine  Scheidung  von  dem 
Patrimonium,  dessen  Prokurator  Felix  darauf  noch  zweimal 
wurde,  würde  für  sich  genügen,  um  Kariowas  Theorie  über 
den  Haufen  zu  werfen.  Aber  gleichwie  um  jeden  Zweifel  aus- 
zuschließen, finden  wir  auf  einem  Wasserrohr  die  Aufschrift; 
stationis  prop(r)iae  p)vivatae  domini  n(ostri)  Älexandri  Äug.,^) 
die  mit  Kariowas  Auffassung  der  res  oder  ratio  privata  als 
Krongut  ebenfalls  ganz  unvereinbar  ist. 

Also  es  bleibt  dabei:  das  Patrimonium  ist  von  Severus 
bis  auf  Diocletian  das  Krongut,  die  res  2J>"^vata  die  Privat- 
schatulle des  Kaisers.*) 


1)  C.  VI,  1585  b. 

^)  Vgl.  vita  Pii  7,  8 :  Patrimonium  pi'ivatinii  in  füiam  conhdit, 

')  C.  XV,  7333;  über  die  Bedeutung  von  sfatio  als  Unterabteilung 
der  ratio  vgl.  Dressel  ebenda  S.  909.  IL  Auch  die  Ziegel  mit  den  Stempeln 
offficina)  .  .  s(ummae)  r(ei)  d(ominicae?J  p(riratae)  C.  XV,  1589  — 1592, 
wo  Dressel  d(omus)  auflöst,  werden  auf  das  kaiserliche  Privatgut  zu  be- 
ziehen sein. 

*)  Mommsen,  dem  ich  die  oben  stehende  Auseinandersetzung  mit- 
teilte, schrieb  mir  dazu  folgendes:  »Kariowas  Interpretation  der  Digesten- 
stelle  scheint  mir,  wie  Ihnen,  gänzlich  verfehlt;  aber  die  richtige  Er- 
klärung führt  einigennaßen  zurück  in  unsere  alte  Kontroverse  über  die 
Stellung  des  Princeps  zu  seinem  Vermögen.  Meines  Erachtens  ist  der 
Begriff  der  Unveräußerlichkeit,  gefaßt  als  eine  rechtliche  Beschränkung 
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Auch  (las  A^'ermögen  der  Kaiserinnen  hat  zuweilen  eine 
außerordentliche  Höhe  erreicht/)  ist  jedoch  in  den  ersten 
beiden   Jahrhunderten    durchaus    als  Privatgut    behandelt   und 


des  Eigentums,  unvereinbar  mit  dem  VoUbegritt"  des  römischen  Eigentums 
und  uurömiseh.  Der  populus,  eben  wie  der  princq)s,  steht  in  ebendiesem 
Verhältnis  und  kann  jedes  Objekt  veräußern.  Der  Begriff  der  res  extra 
connnercium  ist  lediglich  faktischer  Art:  es  sind  das  Gegenstände,  bei 
denen  weder  Eigentumswechsel  durch  Vererbung,  noch  die  Absicht  der 
Veräußerung  vorkommen  kann  und  die  insofern  dem  Verkehr  entzogen 
sind.  So  der  Markt,  die  Straße,  die  Residenz.  Diese  faktische  Unver- 
äußerlichkeit läßt  Abstufungen  zu,  und  diese  treten  in  der  streitigen 
Stelle  in  sehr  feiner  Weise  zutage  bei  dem  Kaisergut.  Das  rechtliche 
Verhältnis  des  Kaisers  zu  den  horti  Salltistiani  und  zu  den  unter  den 
procurator  patrimonn  gestellten  Landgütern  ist  dasselbe,  auch  jene  stehen 
rechtlich  völlig  zur  Disposition  des  Herrschers.  Aber  daß  er  seine  Resi- 
denz veräußern  werde,  ist  eine  Absurdität;  dagegen  ist  die  Verschenkung 
eines  in  die  Domanialverwaltung  eingereihten  Grundstückes  dies  keines- 
wegs, und  insofern  können  diese  nicht  unbedingt  bezeichnet  werden  als 
extra  commercniin.  Als  dritte  Kategorie  treten  hinzu  die  kaiserlichen 
Besitzungen,  welche  nicht  in  formam  patrimonn  gebracht  sind,  also  was 
ihm  etwa  durch  Erbschaft  oder  Konfiskation  oder  sonstwie  zufällt;  diese 
werden  sehr  häufig  verschenkt  oder  sonst  veräußert,  da  der  Kaiser  die 
Absicht  dauernden  Besitzes  noch  gar  nicht  kundgegeben  hat.  Sie  sehen 
danach,  daß  auch  ich  zu  dem  gleichen  Resultat  komme,  wie  Sie.« 

^)  Insbesondere  das  Vennögen  der  Livia  ist  offenbar  durch  Erb- 
schaften außerordentlich  groß  geworden;  vgl.  Gardthausen  Augustus  IT.  2 
S.  332  A.  34:  »Livia  hatte  für  die  A'erwaltung  ihres  Vermögens  einen  be- 
sonderen Prokurator,  den  Afranius  Burrus  (C.  XII,  5842);  sie  brauchte 
eigene  Beamte,  namentlich  für  die  ererbten  Palmenwälder  und  sonstigen 
Besitzungen  in  Judäa,  s.  losephus  antiq.  18,  2,  2;  bell.  Ind.  2,  63;  auch  der 
von  losephus  antiq.  18,  6,  3  erwähnte  6  ry;  'la^iriag  e.-riToo.Toc  ist  ein  pro- 
curator Liviae.«  Dazu  stimmt  auch  das  ungeheure  ihr  gehörige  Dienst- 
personal, das  uns  aus  dem  columbarium  Liviae  bekannt  ist  (vgl.  auch 
S.  19  A.  3).  Daß  sie  dem  Galba  ein  Legat  von  50  Millionen  Sesterzen 
hinterlassen,  um  das  ihn  Tiberius  durch  Fälschung  des  Testaments  be- 
trogen habe  (Sueton  Galba  5),  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich.  —  Über 
Agrippina  vgl.  Tacit.  ann.  13,  13:  (Ayrippinn)  siiarum  opum  qnae  Jiand 
prociil  imperatoriis  abcrant  cojnas  tradebat,  Ihr  großer  Reichtum  stammte 
von  ihrem  zweiten  Gatten  Fassienus  Crispus,  der  nach  dem  Schol.  zu  luven. 
4, 81 :  jxjssedit  bis  milies  sesicrtia :  periit  per  fraudem  Atjrippinae,  qtunn  hercdem 
rdiquerat.  Dieser  führte,  wie  eine  neuerdings  in  Kos  von  R.  Herzog  gefun- 
dene Inschrift  gezeigt  hat,  die  Namen  C.  Sallustius  Crispus  Passienus,  war 
also  ohne  Zweifel  von  dem  reichen  Schwesterenkel  und  Adoptivsohn  des 
Geachichtsschreibera  Sallust:  C.  Sallustius  Crispus  adoptiert  worden  (nach 
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von  Prokuratoren  mit  ihrem  Personal,   die  Freigelassene  oder 
Sklaven  der  Kaiserin,   nicht  des  Kaisers  sind,^)   verwaltet  und 


mündlicher  Mitteilung  Prof.  Herzogs).  Zahlreiche  Ziegelstempel  nennen  die 
Namen  von  Kaiserfrauen  und  Prinzessinnen,  so  von  lulia  August a, 
Domitia,  der  Gemahlin  des  Domitian,  Flavia  Domitilla,  Plotina, 
Arria  Fadilla,  Mutter  des  Antoninus  Pius,  Domitia  Lucilla  maior 
und  minor,  Großmutter  und  Mutter  des  Kaisers  Marcus,  und  der  beiden 
Faustinae.  Über  die  Ziegelstempel  der  Domitiae  Lucillae  vgl.  die  er- 
schöpfende Untersuchung  von  Dressel:  Untersuchung  über  die  Ziegelstempel 
der  gens  Domitia,  Berlin  1886  imd  C.  XV  p.  45 ff.;  über  die  Ziegel  mit  Namen 
von  Kaiserinnen:  Dressel  im  C.  XV  p.  204.  Über  den  ausgedehnten  Grund- 
besitz dieser  Frauen  vgl.  Beiträge  zur  alten  Gesch.  II,  286  A.  9.  287.293; 
über  die  Besitzungen  der  Acte  ebenda  S,  54  und  66. 

^)  Bezeugt  sind  dieselben  bei  folgenden  Kaiserinnen  und  weiblichen 
Mitgliedern  des  Kaiserhauses: 

Livia  resp.  lulia  Augusta:  C.  VI,  8965-.3968  (disp.).  C.  VI,  4250 
=  9064  (tabuL).  C.  VI,  3938  und  8722  (arcar.).  C.  VI,  4358:  Ti.  Caesar, 
tabulariiis  et  Au(j(n)st(ae). 

Antonia  Drusi:  C.  VI,  9065  (tabul.).  C.  VI,  33774  (dispensator). 
C.  VI,  4332  (disp.  vicar.),  wohl  derselbe:  C.  XIV,  2519. 

Messallina:  C.  VI,  8840  (vor  ihrer  Thronbesteigung).  C.  VI,  6596 
(tahularius  MessaUinae  Neronis). 

Agrippina  vor  ihrer  Heirat  mit  Claudius:  C.  VI,  8720  (ein  dispen- 
sator und  zwei  arcarii).    C.  VI,  8834  (disp.). 

Poppaea  Sabina:  C.  XI,  .5418  {dispens.  vicarius,  auf  sie  vor  der 
Thronbesteigung,  wenn  nicht  auf  die  gleichnamige  Mutter  zu  beziehen). 
C.  XI,  5609.  5610  (disp.). 

lulia  Titi  f.  (?):  C.  VI,  33736:  a  rationih(us)  divae  lulfiaej;  nach 
Hülsens  Ansicht  auf  die  Tochter  des  Titus  zu  beziehen;  möglich  wäre 
auch  die  Beziehung  auf  Livia  nach  ihrer  Apotheosierung. 

Domitia  Domitiani:  C.  X,  1738:  Cn.  Domitius  Chrysanthus  p^'oc. 
Domitiae  Domitiani.  C.  VI,  7886.  7887  (tabul.).  C.  VI,  8434:  Rhodonis 
Domitiae  Aug.  ser.  exactor.  hered.  legal,  pecidior. 

Flavia  Domitilla:  Sueton  Domitian.  17:  Steplmnus  DomitiUae 
procurator. 

Marciana,  Schwester  Traians:  C.  X,  106  (proc). 

Boionia  Procilla  und  Aurelius  Fulvus:  vita  Pii  c.  1:  pater 
Aurelius  Fuhus  ....  avia  paterna  (so  wird  für  materna  zu  schreiben  sein; 
ein  ähnliches  Versehen  in  der  vita  Severi  c.  1  avus  maternus  Macer,  paternus 
Fulvius  Pius  ist  schon  von  Casaubonus,  aber  nicht  von  den  neuesten 
Herausgebern  berichtigt  worden)  Boionia  Procilla,  vgl.  C.  VI,  9355 :  moratus 
est  in  dispensatione  Boioniae  Procillae  et  Aureli  Fulvi. 

Matidia:  es  ist  wohl  die  sehr  reiche  {summis  opibus:  Fronte  ad 
M.  Caesarem  II,  16  p.  88)  jüngere  Matidia  überall  zu  verstehen:  C.  X,  4746 
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nur  in  dem  Falle,  daß  die  Besity.ungen  gemeinschaftlich  dem 
Kaiser  und  seiner  Gemahlin  oder  der  Kaiserin-Mutter  gehören, 
von  kaiserlichen  Beamten,  selbst  Rittern  ^)  administriert  worden. 


(proc);  über  C.  IX,  6083":  Liberalis  Matidiae  Atigustae  p(rocurator?)  vgl. 
Mommsen  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1863  S.  487  A.  6  =  Juristische  Schriften  1 
S.  426  A.  6:  »falls  nicht  auch  hier  f(iliae)  statt  pfrocurator)  zu  lesen  ist.« 
—  C.  VI,  9021:  Mindio  Secundo  proc(iiratori)  Matidiae  Aug(ustae)  f(iliae); 
war  er,  was  man  doch  annehmen  möchte,  ein  Freigelassener  der  Matidia, 
so  müßte  der  Vater  derselben  den  Namen  Mindiiis  (und  wohl  nicht  den 
Namen  Vibiiis,  wie  Borghesi  oeuvres  3  p.  240  ff.  vermutet  hat)  geführt 
haben,  vgl.  C.  IX,  3668:  [?  Minjdio  .  .  .  .  o  proc.  Matidiae.  Vgl.  Kostowzew 
arch.-epigr.  Mitteil.  19  S.  127 ff.  über  die  Inschrift  des  M.  Aur.  Mindius 
Matidianus  Pollio,  der  wohl  der  Sohn  eines  Freigelassenen  der  jüngeren 
Matidia  namens  Mindius  Matidianus  gewesen  ist  und  durch  Adoption  die 
Namen  M.  Aur.  Pollio  erhalten  haben  wird  (anders  Rostowzew  a.  a.  0. 
S.  138).     Eine  Sklavin  der  jüngeren  Matidia:  C.  VI,  25417. 

Faustina  (die  Ältere?  die  Frau  des  Beamten  heißt  Aelia):  C.  VI.  9062 
(tabul.).  —  Fausstines  (sie)  Aug.  acta)-  in  Lorium:  C.  XI,  3732.  —  Über  die  arca 
divanim  Faustinarum  matris  et  Pme  vgl.  Habel  R.  E. "^  II  S.  427. 

Lucilla,  Mutter  des  Kaisers  Marcus:  Euphemo  Luciüae  Aug.  a  legatis 
C.  VI,  8434  a. 

Cornificia:  C.  VI,  8721  (arcar.)  und 

Vibia  Aurelia  Sabina,  Töchter  des  Kaisers  Marcus:  C.  VI,  1020 
(proc).    C.  X,  4763  (tabul.). 

Der  Titel  a  rationibns  findet  sich  bei  den  Beamten  der  Kaiserinneu 
ebensowenig,  als  die  anderen  kaiserlichen  Reservattitel  a  Ubellis  und  ab 
epistulis;  letzterer  allerdings  bei  dem  Kronprinzen  (C.  VI,  1607),  dem  natür- 
lich auch  eigene  Prokuratoren  zur  Verfügung  standen;  vgl.  vita  Marci  7: 
existimaiionis  tantam  curam  habuit  ut  et  pi-ocuratores  suos  puer  semper 
moneret  ne  quid  anogantius  facerent. 

*)  Über  die  Prokuratoren  der  Livia,  zu  denen  der  spätere  Prätorianer- 
präfekt  Burrus  gehört,  s.  oben  S.  26  A.  1.  Beamte  des  Tiberius  und  der  Livia 
C.  X,  7489 :  Cornelio  Masu[e]to  procurat.  Ti.  Caesar(is)  Aug.  et  luliae  Augiisi. 
C.  VI,  4358:  Pelops  Scaplian(us)  Ti.  Caesar(is)  tabularius  et  Aug(u)st(ae). 
C.  VI,  9066:  Philadelp(h)i  Ti.  Caes.  Aug.  et  luliae  Aug.  serri  Scapliani  tabulari. 
—  Ein  proc.  Plotinae  Aug.  nach  dem  Legionstribunat:  C.  X,  7587.  —  C.  VI, 
559:  T.  Iidins  Saturniuus  proc.  Auguf<tor.  et  Fanstiuae  Aug.  (wohl  derselljo 
C.  XIII,  3636  als  procurator  Augustorum).  mit  Recht  von  Henzen  auf  die  in 
Ziegelstempeln  erwähnten  gemeinsamen  Domänen  (ex  pr(acdiis)  Aurelii 
Caes(aris)  et  Faustinae  Aug.)  bezogen.  Vgl.  auch  C.  VIII,  9963:  Dedikation 
an  Gordianus  und  Sabinia  Tranquillina  von  Catellius  Bntinus  i)roc(urator) 
eor(um),  also  wahrscheinlich  ebenfalls  für  ihre  res  privata.  —  So  wird 
auch  Ti.  Claudiits  Aug.  lib.  Eutychus  jnoc.  Augustoi-(um):  C.  VI.  9015  auf 
gemeinsame  Güter  des  Nero  und  der  Octavia  (oder  vielleicht  der  Agrippiiia) 
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Erst  seit  der  Einsetzung  der  ratio  privata  hat  man  auch  der 
ratio  Augustae  einen  offiziellen  Charakter  und  eine  privilegierte 
Stellung,  wie  sie  der  ratio  des  Kaisers  eingeräumt  war,  ver- 
liehen^) und  dieselbe  wahrscheinlich,  da  Yerwaltungsbeamte 
des  Vermögens  der  Kaiserinnen  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
nicht  bezeugt  sind,  als  Zweig  der  ratio  privata  unter  die  Obhut 
des  procurator  rei  p)rivatae  gestellt.^) 

Die   Beamten  des   Fiskus. 

Entsprechend  der  Entwickelung  des  Fiskus  ist  der  Titel 
procurator  fisci  ohne  näheren  Zusatz  niemals  zu  offizieller  Gel- 
tung durchgedrungen.^)  Während  in  den  Provinzen  die  Inter- 
essen des  Fiskus  von  den  Provinzialprokuratoren  vertreten 
wurden,*)  hat  in  Rom  dem  Beamten  a  rationibus  die  Ober- 
leitung der  fiskalen  Gelder  zugestanden.  Dieser  Titel  ist  unter 
Augustus  noch  nicht  nachweisbar  und  erscheint  unter  Tiberius  ^) 
nur  zur  Bezeichnung  eines  Hausamtes,  das  ohne  Zweifel,  so 
lange  der  Name  nicht  als  Reservattitel  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen in  Anspruch  genommen  wurde, ^)  auch  in  dem  Haus- 

gehen,  denn  Jordans  Bemerkung  (Forma  urbis  p.  11) :  »fiiitne  igitur  Claudii 
Neronisque  procurator  deinceps?  procurator  es  Augusti  coniugisque  Augustae 
fuisse  uinquam  ullos  negant  exempUs  prohari  Huebnerus  et  Friedlaenderus 
de  ea  re  a  me  rogati«  wird  durch  die  obigen  Beispiele  widerlegt. 

1)  Ulpian  in  Digg.  49,  14,  6,  §  1. 

2)  Vgl.  auch  His  a.  a.  0.  S.  81  f. 

*)  Gefälscht  ist  der  procurator  fisci  C.  VI,  1212*  und  der  procurator  a 
rut(ionibus)  fisci  Constantini  Aug.  n.  C.  XI,  176*;  singulär  und  spät  ist 
C.  III,  1992:  M.  lul.  Felix  ah  ratione  fisci.  Daß  unter  den  zahlreichen 
procuratores  und  tabularii  ohne  nähere  Bezeichnung  in  der  Regel  Beamte 
der  Zentralleitung  zu  verstehen  sind,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  z.  B. 
C.  VI,  10  233 :  hoc  scalare  .  .  .  emerunt  a  fisco  agente  Agathonico  proc.  Augg. 
mi, . . .  Martialis  Augg.  Hb.  prox(imus)  tabular(iorum)  scribsi  me  accepisse  etc., 
wo  an  Beamte  der  Opera  publica  nicht  zu  denken  ist.  Daß  das  Beamten- 
personal in  der  Zentralverwaltung  in  Rom  sehr  zahlreich  war,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen. 

*)  Dio  53,  15.  Cod.  lust.  2,  87,  2;  7,  73,  6:  procurator  ins  fisci  ex- 
sequens  u.  a.  m. 

6)  C.  VI,  8409. 

')  Daß  dies  unter  Nero  schon  der  Fall  war,  ist  bezeugt.  Vgl.  Tacit. 
ann.  15,  35  (Anklage  des  Silanus  Torquatus):  iicssi  acciisatores  obicere  pro- 
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halte  von  Privatleuten  bestanden  haben  mag.^)  Erst  Pallas 
hat  unter  der  Regierung  des  sehwachen  Claudius  demselben  in 
der  schon  erörterten  Weise  eine  ganz  veränderte  Bedeutung 
verschafft  und  es  aus  einem  unbedeutenden  Hausamt  zu  einem 
der  eiiiHuln-cichsten  und  angesehensten  Hofämter  erhoben. 
Wenn  auch  der  anspruchslose  Titel  a  rationihtis'^)  beibehalten 
und  formell  diesem  Rechnungsamte  eine  selbständige  Dispo- 
sition über  die  kaiserlichen  Gelder  wahrscheinlich  nicht  zuge- 
standen wurde  —  es  ist  dafür  beachtenswert,  daß  dispensatores 
unter  dem  Bureaupersonal  nicht  nachweisbar  sind,^)  —  so  läßt 
doch  die  Stellung  und  der  gewaltige  Reichtum  des  Pallas  keinen 
Zweifel  über  die  Bedeutung  des  Amtes  und  seine  Ausbeutungs- 
fähigkeit. Die  bekannte  Schilderung  des  Statins  gewährt  einen 
Einblick  in  den  Umfang  der  Verwaltung  am  Ende  des  ersten 
Jahrhunderts.*)  Wenn  man  erwägt,  daß  in  jener  Zeit  sowohl  die 


digum  largitionibiis,  neque  aliam  spem  quam  in  rebus  novis  esse:  quin  immo 
libeiios  (so  wird  für  das  handschriftliche  qnindnnobiles  zu  schreiben  sein; 
ähnlich  Grouov,  die  neueren  Emendationsversuche  sind  sämtlich  verfehlt) 
Jiahere,  qiios  ah  epistulis  et  Ubellis  et  rationihiis  appellet,  nomina  suimnae  curne 
et  meditamenta.  Vgl.  16,  S:  ipsum  dehine  Silannm  increjmit  isdem  quibus 
patrutim  enis  Torquutam,  tamquam  disjx>neret  iam  iniperii  airas  praeficeretqu^ 
rationibus  et  libellis  et  ejxistulis  libertos. 

*)  Inschriftlich  sind  die.selben  allerdings  nicht  nachweisbar.  Vgl. 
jedoch  Ps.-Quintil.  declam.  3.53:  sibi  pl4xaiisse  servum  (dispensatöi'em)  et 
ideo  supra  rationes  esse  positiim. 

*)  liationes  iinj)erii:  Sueton  Calig.  16,  vgl.  Aug.  28:  rationarivm 
imperii;  Dio  59,  9:  zovg  ?.oyia/iiov?  tüv  8r]/iioaicov  j^orji^iäxwv. 

')  Die  Dispensatoren  in  dem  kaiserlichen  Haushalte  selbst  (Sueton 
Galba  12:  oidinario  dispensatori  breviarium  ratiomim  offerenti.  Vespas.  22: 
adtnonente  dispensatore  quem  ad  modum  summam  rationibus  rellet  inferri 
und  c.  23:  dispensationem  cuidam  .  .  .  petentem  .  .  .  sine  moi'a  ordinarit) 
haben  mit  dieser  Verwaltung  nichts  zu  schaffen.  Über  die  arcarii  Caesa- 
riani  auf  dem  Traiansforum  s.  oben  S.  5  A.  1.  —  In  der  ersten  Auflage 
habe  ich  bisweilen  ungenau  den  Beamten  a  rationibus  als  Vorstand  der 
kaiserlichen  Zentralkasse  bezeichnet,  was  Kniep  mit  Recht  rügt  (so  auch 
früher  bereits  Humbert :  Finances  l  S.  234:  »il  dcrait  itre  un  administrateur 
ou  ordonnateur  et  nuUement  un  comptable  en  deniers*);  jedoch  geht  Kniei) 
viel  zu  weit,  wenn  er  die  Existenz  einer  kaiserlichen  Zentralkasse  über- 
haupt in  Abrede  stellt;  vgl.  oben  S.  6  A.  4. 

*)  Statius  silvae  3,  3  (ad  Claudium  Etruscum)  v.  S6  ff.,  vgl.  Moninisen 
St.  R.  2  S.  1003  A.  1.    Friedliinder  Sittengeschichte  1«  S.  106  f.;  Rostowzew 
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öffentlichen  Einnahmen  wie  die  Ausgaben  mit  wenigen  Aus- 
nahmen kaiserlich  gewoi'den  waren,  so  darf  man  den  Namen: 
Reichsfinanzministerium  ohne  Bedenken  auf  diese  Neu- 
schöpfung  der  Kaiserzeit  anwenden,  Nur  aus  dem  rein  per- 
sönlichen Charakter  des  ursprünglichen  Principates,  in  dem  der 
Kaiser  nach  der  Idee  des  Augustus  selbst  der  oberste  Verwal- 
tungsbeamte mit  eigener  Yerantwortlichkeit  sein  sollte,^)  läßt  es 
sich  erklären,  daß  ein  solches  Amt  als  Hofcharge  behandelt  und 
von  Freigelassenen  versehen  werden  konnte;  es  war  eine  not- 
wendige Konsequenz  der  veränderten  Verhältnisse,  gewisser- 
maßen ein  konstitutioneller  Akt,  daß  Hadrian,  wie  es  vorüber- 
gehend schon  Vitellius  getan  hatte, ^)  die  drei  großen  Hofämter 
mit  Rittern  statt  mit  Freigelassenen  besetzte  und  das  Finanz- 
amt auch  durch  Veränderung  des  Titels  den  ritterlichen  Pro- 
kuraturen  einreihte.  Wenn  auch  noch  hin  und  wieder  seit- 
dem Freigelassene  mit  dem  alten  Titel  vorkommen,^)  so  nimmt 
doch  regelmäßig  im  zweiten  Jahrhundert  der  procurator  a 
rationihus  die  oberste  Stellung  unter  den  ritterlichen  Prokura- 
toren dem  Range  wie  dem  Gehalte  nach  ein. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  stand  ein  Mann,*)  dem  ein 
Gehilfe    (curarum    socius   nennt    ihn    Statins)   mit   niedrigerem 

dizion.  epigr.  3  S.  136.  Die  Aufzählung  des  Statius  bezweckt  natürlich 
nicht  Vollständigkeit,  jedoch  gehören  die  hier  genannten  Einnahmen 
wesentlich  dem  Patrimonium  an,  da  besonders  Rücksicht  auf  die  den 
Kaiser  direkt  betreffenden  Leistungen  genommen  ist.  Die  Steuern,  direkte 
wie  indirekte,  werden  mit  Ausnahme  der  Naturalabgaben  gar  nicht  er- 
wähnt; die  Vicesima  hereditatium  wurde  allerdings  damals  wohl  noch  in 
das  Aerarium  militare  abgeführt.  —  Wenn  Pallas  in  dem  ihm  zu  Ehren 
erlassenen  Seuatuskonsult  (Plin.  epp.  8,  6)  als  eustos  principalium  opum 
bezeichnet  wird  (der  Titel  a  rationihus  ward  als  zu  einfach  vermieden), 
so  sind  unter  diesen  opes  (Statius  a.  a.  0.  v.  87:  sanctaruni  digestus  opum) 
sowohl  Fiskus  als  Patrimonium  zu  verstehen, 

1)  Mommsen  St,  R.  2  S.  948  f. 

2)  Tacit.  bist.  1,  58. 

')  Ein  vollständiges  Verzeichnis  dieser  Beamten  gibt  Friedländer 
Sittengeschichte  1  S.  171  ff.  mit  meinen  Nachträgen  (dazu  CHI,  14112^ 
mit  meiner  Anmerkung:  Phaontis  Aug.  l.  a  rat.);  vgl.  ßostowzew  dizion. 
eiiigr.  3  S.  133  f.  Freigelassene  finden  sich  unter  Antoninus  Pius,  Marcus 
und  auch  im  dritten  Jahrhundert. 

*)  Statius  a.  a.  0.  v.  86:  iam  creditur  uni  sanctarum  digestus  oputn, 
vgl.  V.  95:  uni  parent  commissa  ministro. 
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Range  und  eine  bedeutende  Zahl  von  Bureaubeamten  als 
adkäores,  proximL  tnbidarii  und  adnitores  tdbidariorum  (nebst 
einem  optio  tahcUarionim)  beigegeben  waren/)  die  größtenteils 
dem  Freigelassenenstande  angehören  und  eine  höhere  Stellung 
als  ihre  Kollegen  in  den  übrigen  kaiserlichen  Bureaus  ein- 
genommen haben,'-)  auch  bisweilen  in  die  Provinzen  geschickt 
worden  sind.-^) 

Neben  diesen  Beamten  findet  sich  in  Inschriften  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Titel  prociirator 
summarum  rationum,^)   dessen  sichere  Deutung  bis  jetzt  nicht 

*)  Die  Inschriften  der  Unterbeamten  beginnen  in  der  Claudischen 
Zeit  und  reichen  bis  auf  Commodus  herab;  vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  134. 
—  Auch  der  Titel  a  rationibtis  seheint  bisweilen  Unterbeamten  gegeben 
zu  sein,  vgl.  C.  XI,  4360,  wo,  wenn  die  Kopie  zuverlässig  ist,  zwei  Frei- 
gelassene und  ein  Sklave  des  Nero  ihn  führen.  Ein  Apolaiistus  Caesaris 
(serimsj  a  rationibus:  C.  VI,  33467;  auch  der  ebenda  n.  33468  genannte 
Epaphroditiis  Ephfejbianus  Aiig.  Hb.  [a]  rationibus  ist  vielleicht  nicht 
Oberdirigent  gewesen.  Ein  Abaseantus  Aug.  (s.)  a  rat.  Attic(ianus) : 
C.  VI,  8408.  Auch  in  dem  Friedländerschen  Verzeichnis  sind  daher  wohl 
einige  als  Subalternbeamte  zu  fassen. 

^)  Ein  pi-oximvs  rationum,  wie  auch  ein  tahnhirius  a  rationibus  C.  III, 
348  und  C.  VI,  8450  avancieren  von  diesen  Ämtern  zu  Prokuraturen. 

')  Ein  Ti.  Claudius  Aug.  l.  .  .  .  tabul.  a  ratiofnib.J  in  dem  maure- 
tanischen Caesarea:  C.  VIII,  21008;  vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  137. 

*)  Es  sind  nur  drei  Beispiele  bekannt: 

C.  VI,  1564  =  Henzen  in  Nuove  Memorie  d.  J.  1865  p.  286:  .  .  . 
ilio  C.  fil.  .  .  .  fadlecto  in  umpUssimumJ  ordinem  inter  praetorios  iudicifo 
imp.  Antonini  Aug.,  ab  epist Julis  latinis,  procuratori  summarum 
ratio [num,  procuratori provinciae  AJsiae,  iuridico  Alexandreae,  ab  epistulis 
[M.  Aureli  Caesaris?,  proc.  provinc.J  Macedoniae,  ab  commentariis  Corneli 
JRefpentini  praef'ecti  praetorio  ....  Die  Ergänzungen  sind  zum  Teil  von 
Borghesi;  imj).  Antonini  Aug.  für  Divi  Pii  habe  ich  (ähnlich  Wilmanus 
zu  n.  1259)  geschrieben,  weil  Cornelius  Repentinus  erst  in  den  letzten 
Jahren  des  Pius  Träfekt  war,  vgl.  Stein  R.  E."  IV  S.  1422.  —  Die  Er- 
gänzung: ab  epistulis  [M.  Aureli  Caesaris]  scheint  mir  vor  der  von  Mommsen 
vermuteten:  ab  epistulis  [latinis  adiuto^'ij  den  Vorzug  zu  verdienen;  daß 
die  Kronprinzen  im  zweiten  Jahrhundert  ihre  eigenen  Sekretäre  hatten, 
natürlich  mit  geringerem  Range  als  die  kaiserlichen,  beweist  die  Inschrift 
(C.  VI,  1607)  des  L.  Domitius  Rogatus  .  .  .  ab  epistul(is)  Lucii  Aelii  Cae- 
saris. Allerdings  müßte  er  dies  Amt  unmittelbar  vor  der  Thronbesteigung 
des  Marcus  bekleidet  haben. 

C.  X,  1785:  M.  Aur jyroc.  summar.  rat. 

C.  VI,  1598:  [L.  Aurelius  NicomedesJ  .  .  .  proc.  summarum  rat(ionum). 
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gelungen  ist,  wenn  auch  Friedlaender  ^)  mit  Recht  sich  gegen 
die  Identifizierung  desselben  mit  dem  procurator  a  rationibus 
erklärt  hat.  Es  kann  nun  allerdings  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  summus  hier,  wie  sonst,  die  Bedeutung:  kaiserlich  hat, 2) 
daß  demnach  die  summae  rationes  und  die  rationes  schlecht- 
hin, d.  h.  die  rationes  ßsci  identisch  sind.^)  Es  muß  also  der 
procurator  summarum  rationum  ein  Beamter  des  Fiskus  ge- 
wesen sein;  aber  andererseits  ergibt  sich  aus  der  Karriere  in 
den  betreffenden  Inschriften  und  besonders  aus  der  Inschrift 
des  .  .  ,  Ums,  der  von  der  p)i^ocuratio  summartim  rationum  zum 
lateinischen  Sekretariate  befördert  wird,  daß  diese  Prokuratur 
nicht  mit  der  Zentraldirektion  der  kaiserlichen  Finanzen  iden- 
tifiziert werden  kann.  Demnach  wird  man  aimehmen  müssen, 
daß,  wahrscheinlich  unter  Marcus,*)  ein  Unterdirigent  der 
Fiskalverwaltung  eingesetzt  worden  ist,  der  zur  Unterscheidung 
von  dem  procurator  a  rationibus  den  Titel  procurator  summarum 
rationum   erhalten  hat,^)     Eine  solche  Entlastung  des  obersten 


Dagegen  wird  in  C.  III,  5121:  j;.  r.  s.  keineswegs  p(rocuratore) 
r(ationum)  s(uininarum)  aufzulösen  sein,  vgl.  C.  III  S.  p.  2198,  und  ebenso- 
wenig darf  man  L.  Satrius  Silvinus  p.  s.  r.  (C.  V,  536^)  zu  einem  p(rocu- 
rator)  s(ummarum)  r(ationum)  machen;  C.  V,  2160  wird  nuier  [sjummarum 
wohl  ein  municipales  Amt  zu  verstehen  sein.  —  Der  Freigelassene  der  Acte, 
der  den  Titel  proc(urator)  summ(arum)  führt  (C.  VI,  9030),  ist  ebenso  wie 
der  actor  szimmaruin  des  Domitian  (Sueton  Domit.  c.  11)  von  diesen  Beamten 
ganz  verschieden  und  zusammenzustellen  mit  den  vilici  und  dispensatores 
summarum  bei  Publikanengesellschaften  (C.  X,  7347)  und  in  Municipien 
(C.  V  n.  83   und  737  mit  Anm.  Mommsens  und  sonst). 

1)  Sittengeschichte  1  S.  172. 

-)  Tacit.  anu.  15,  35:  nomina  summae  curae  et  meditamenta  und  in 
demselben  Sinne  16,  8:  imperii  ctiras.  Über  das  summum  choragium  vgl, 
das  Kapitel  über  die  Spiele. 

^)  So  wird  C.  III,  7126  =  6574  der  lateinische  Titel  a  rationibus 
Augustoi'um  übersetzt  durch :  im  xmv  xa&''  oXov  Xoycov  xwv  [XEyioxwv  aitoaga- 
tÖQcov;  Kaibel  inscr.  Sic.  et  Ital.  n.  1480:  lovg  xa^'  olov  Xöyovq  eji[ixQonEvoag]. 

*)  Die  oben  angeführten  Inschriften  scheinen  sämtlich  dieser  Zeit 
anzugehören.  Ein  tabul(arius)  [sujmmarum  rationum  [cum]  proximis  et 
adiuftorijb(us)  im  J.  284/85:  C.  VI,  1115. 

^)  Bekannt  ist  der  Gebrauch  in  späterer  Zeit  von  summa  res  oder 
summae  rationes  auch  als  Zusatz  zu  fiscus  (C.  IX,  1682;  C.  X,  1125  und  sonst) 
im  Gegensatze  zur  res  privata;  vgl.  C.  VIII,  12543:  officio  summae  rei  und 
die  Ziegel  aus  Diocletians  Zeit:  C.  XV,  1564.  1569.  1608—1610.  1613—1616. 

Hir Sehfeld,  Verwaltungsbeamte.  .  3 
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Dirigenten  war  bei  der  durch  die  fortgesetzte  Zunahme  des 
Patrimonium  noch  mehr  gewachsenen  Fülle  der  Geschäfte 
sicherlich  geboten.  Dem  Wesen  nach  hat  diese  Stellung  aber 
schon  längst  bestanden,  denn  man  wird  den  curarum  socius 
des  Etruscus  bei  Statins,  vielleicht  auch  den  adiufor  des  Cos- 
mus:  Septumanus^)  nicht  als  einfache  Subalternbeamte  ansehen 
können;  jedoch  scheint  erst  Kaiser  Marcus,  der  auch  in  andern 
Yerwaltungszweigen,  wie  in  der  Annona,  ähnliche  Subdirigenten 
geschaffen  hat,  denselben  einen  höheren  Rang  und  ehrenvolleren 
Titel  beigelegt  zu  haben. 

Der  ^ame  ))rociirator  a  rationihus  ist  bereits  im  Laufe  des 
zweiten  Jahrhmiderts  durch  den  später  allgemein  üblichen  ratio- 
nalis  bisweilen  ersetzt  worden; 2)  doch  scheinen  beide  Namen 
einige  Zeit  nebeneinander  bestanden  zu  haben,  bis  dann  im  Laufe 
des  dritten  Jahrhunderts  der  ältere  fast  ganz^)  aus  dem  Ge- 
brauche geschwunden  ist.  Die  bekannten  Erlasse,  die  im  Jahre 
193,  also  dem  Antrittsjahre  des  Severus,  von  den  m^/ow«/es  Aelius 
Achilles  und   Cl(audius)  Perpetuus  Flavianus  Eutychus   an   die 


»)  C.  VI,  455  und  C.  IX,  2438;  derselbe  bildet,  wie  aus  beiden  In- 
schriften hervorgeht,  die  Zwischeninstanz,  durch  welche  Beschwerden, 
Petitionen  u.  a.  m.  an  den  Obervorsteher  gehen  oder  erledigt  werden,  ist 
also  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Bureaubeamten  wesentlich  für  die 
Exekutive  bestimmt. 

')  Schon  aus  Flavischer  Zeit  scheint  die  Inschrift  des  Tertiolus  Aug. 
lib.  proximfus)  rational(ium) :  C.  X,  6092;  aus  unbestimmter  Zeit  ist  der 
adiutor  ratmmlinm:  C.  VI,  9033.  Auf  Wasserröhren  C.  XV,  7741.  7742:  Imp. 
Äntonini  et  Verl  Ang.  sub  cura  ratiotml.  et  Privati  (in  n.  7741  ein  anderer 
Name)  Aug.  lib.  proc.  ex.  ofic.  Hermetis  servi,  vgl.  die  ähnlichen  Wasser- 
röhren aus  der  Zeit  des  Severus  und  Caracalla:  C.  XIV,  1981.  1982  =  XV, 
7746,  7747.  Schon  auf  einem  Wasserrohr  aus  Pius'  Zeit  (C.  XV,  7740) 
findet  sich,  wenn  die  Überlieferung  richtig  ist:  sub  cur(a)  Cl.  Secundini 
raft(ionalis)J ,  während  derselbe  Mann  in  einer  Inschrift  von  Aquileia 
(C.  V,  867)  a  rationib.  Aug.  heißt. 

•)  Ein  dem  dritten  Jahrhundert  angehöriger  Q.  Sept.  Antonius  Aga- 
th[o]nicus  führt  noch  den  Titel  v.p.  a  rat(ionibus):  Notiz,  d.  sc.  1895  p.  851. 
vgl.  Prosopogr.  III  p.  203  n.  317,  ja  sogar,  wenn  die  Überlieferung  richtig 
ist,  wird  in  einer  Dedikation  an  Maximianus  (C.  VI,  ."{1384)  Geminius 
Festus  V.  p.  a  r(ntionibus)  genannt,  während  derselbe  in  einer  Dedikation 
an  Nigrinianus  (C.  VI,  31380)  r.  [p.]  rationalis  heißt;  vgl.  über  den  v.  ji  n 
rat.  in  einer  Dedikation  an  Diocletian  (C  VI,  1120)  S.  36  A.  3. 
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Beamten  der  öfFeiitlichen  Bauten  gerichtet  worden  sind,^)  lassen 
keinen  Zweifel,  daß  unter  diesen  rationales  ohne  weiteren  Zusatz 
die  Yorsteher  des  Fiskus:  der  prociirator  a  rationihus  und  sein 
adiutor,  d.  h.  wohl  der  procurator  summantm  ratiomim  zu 
verstehen  sind;  daß  dem  letzteren  der  Titel  rationalis  offiziell 
zugestanden  habe,  ist  allerdings  wenig  wahrscheinlich. 2) 

Die  Ansicht  Marinis,  daß  im  dritten  Jahrhundert  der  Name 
rationalis  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  ohne  Unterschied 
für  jede  Prokuratur  verwandt  worden  sei,^)  ist  dagegen  als 
irrig  zu  bezeichnen;  vielmehr  ist  selbst  für  die  Beamten  der 
ratio  prioata,  ebenso  wie  in  den  übrigen  Verwaltungszweigen 
der  Titel  prociirator  (für  die  ersteren  tritt  später  dafür  magister 
ein)  der  allein  übliche  geblieben,*)  und  sogar  in  nachconstan- 
tinischer  Zeit  wird  der  Name  rationalis  nur  in  den  eigentlichen 

*)  C.  "VI,  1585,  vgl.  Mommsen  in  Zeitschrift  f.  gesch.  Eechtswiss.  15 
(1850)  S.  335  ff.  Im  Griechisclien  wird  rationalis  ebenso  wie  der  ältere 
Titel  procurator  a  rationihus  (Galen  nsql  avxiöörwv  XIV,  4  K. :  Eixpgdrsi  zcö 
xa^ohpcqj;  vgl.  Dio  ep.  79,21:  rovg  xa^okov  köyovg  imrsTQa/iifisvog ;  CHI, 
6574;  oben  S.  33  A.  3)  durch  xa&ohxog  wiedergegeben;  vgl.  Lydus  de 
magg.  3,  7;  Boecking  zur  Not.  Dign.2  p.  340flF.;  Gothofred.  zu  Cod.  Th.  11,  9. 

^)  Zu  den  Namen  des  Achilles  und  Eutychus  ist  der  Titel  nicht 
hinzugefügt;  in  dem  Originalschreiben,  das  an  die  Curatoren  Superstes 
und  Magnus  gerichtet  ist,  standen  wohl  auch  die  Namen  statt  des  Titels. 

')  Marini  Arvali  p.  489  »■:  >Ze  vod  rationalis  e  procurator  sono  assai 
spesso  adoperate  l'una  per  l'ältra  ed  e  notissimo  il  titolo  ne'  Digesti:  de 
officio  procuratmis  Caesaris  vel  rationalis.«.  Ähnlich  Mommsen  in  Nuove 
memorie  d.  J.  p.  324:  >->etiam  rationalis  nomen  tarn  de  hoc  procuratore  a 
rationihus  quam  de  reliquis  procuratoribus  utpote  qui  et  ipsi  rationes potissi- 
mum  curarent,  vulgari  sermone  diu  ante  obtinuit  quam  in  legitimum  usum 
reciperetur.«  In  der  Marmorblockinschrift  bei  Bruzza  n.  279  aus  dem  J.  206 
ist,  wie  Dressel  mir  mitteilt,  am  Schluß  nach  Demetri  nicht  B,  sondern  R  zu 
lesen,  was  er  r [at(ionalis)]  ergänzt;  doch  ist,  wenn  die  Ergänzung  richtig 
ist,  ein  Bergwerksprokurator  sicher  nur  ausnahmsweise  so  bezeichnet  worden. 

*)  Belege  bieten  die  Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts;  vgl.  z.  B. 
C.  VI,  1173;  C.  VIII,  822;  C.  X,  6569;  C.  XIII,  1807.  Die  bekannte  Notiz  in 
der  vita  Severi  Alexandri  c.  45:  uhi  aliquos  voluisset  vel  rectores  provinciis 
dare  vel  praepositos  facere  vel  procurator  es  id  est  rationales  ordinäre 
beweist  nur,  daß  zur  Zeit  des  Biographen  der  Name  rationalis  der  gewöhn- 
liche geworden  war;  in  seinen  Quellen  (wahrscheinlich  Acholius  magister 
admissionum  unter  Valerian,  vgl.  Dändliker  in  Buedingers  Untersuchungen  3 
S.  297)  fand  er  wahrscheinlich  noch  dafür  procuratores.  Auch  c.  23  wird 
zwischen  den  rationes  und  procurationes  unterschieden. 
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Rechnungsbureaus  verwendet.^)  Nur  für  die  Provinzialprokura- 
toren  ist  im  juristischen  Spracbgebrauch  des  dritten  Jahrhunderts 
der  Titel  rdtiondlis  neben  procttrator  gebraucht  worden,  ohne 
jedoch  vor  Diocletian  offizielle  Titulatur  zu  werden.'^)  Es  ist  da- 
her begreiflich,  dall  dieser  Titel  im  ganzen  dritten  Jahrhundert 
ohne  Zusatz  für  den  Vorsteher  des  Fiskus  gebrauclit  worden 
ist,^)  da  eine  Verwechslung  mit  anderen  Prokuratoren  nicht  zu 

')  Noch  in  der  Notitia  Dignitatum  finden  sich  rationales  nur  beim 
Fiskus  (rationales  sumniarum)  und  der  Res  privata,  während  bei  den 
übrigen  Yerwaltungszweigen  der  Name  pi'ocuraUyr  beibehalten  ist.  In 
einem  von  Constantiu  d.  Gr.  erlassenen  Edikt  (C.  III,  13569  =  12044) 
heißt  es  v.  26:  [in]  officio  rationafljis  et  2mrat(a)e  magistri  rel  etiani  pro- 
curatornm  [u]triusq^n{a)e  offfjidi.  Auch  der  rationalis  rinorum  macht  nur 
scheinbar  eine  Ausnahme,  da  er  nicht  mit  dem  procurator  rinornm  der 
älteren  Kaiserzeit,  d.h.  dem  Aufseher  über  den  kaiserlichen  Weinkeller 
(C.  VI,  8498)  zusammenzustellen  ist.  sondern  vielmehr  den  Verkauf  der 
FiskalvFeine  und  die  Aufsicht  über  die  arca  vinaria  hatte:  Gothofred  zu 
Cod.  Th.  14,  6,  3;  Boecking  N.  D.  2  p.  195 ff. 

*)  Die  Überschrift  zu  Digg.  I,  19:  de  officio  prociiratoris  Caesaris  rel 
rationalis  beweist  natürlich  nichts.  Ulpiauus  und  Callistratus  (bei  dem 
talschlich  citratoi-ea  statt  procnratores  überliefert  ist)  gebrauchen  in  den 
angefülirten  Stellen  letzteren  Titel  nicht;  dagegen  findet  er  sich  bei  Mar- 
cianus  im  Cod.  lust.  9,  8,  6:  ut  Severus  et  Antoninus  literis  ad  rationales 
missis  rescripserunt,  wo  wahrscheinlich  Provinziali^rokuratoren  zu  verstehen 
sind;  vgl.  Cod.  lust.  10,  5,  1  (im  J.  228):  pars  epistolae  Imp.  Äle:candri  A.  ad 
rationales,  wo  schlechtere  Handschriften  lesen:  ad  Hermiam.  Unecht 
scheint  das  Reskript  des  Jmp.  Go^'dianus  A.  rationalibus  vom  Jahre  289: 
Cod.  lust.  5,  4,  8i>  ed.  Herrmann;  vgl.  Krüger  p.  198  A.  8.  —  Aber  auch  in 
den  Reskripten  jener  Zeit  ist  der  Titel  p)'ociirator  der  gewöhnliche,  vgl. 
Cod.  lust.  8,  46, 1  (a.223);  7,  73,6  (a.  240);  10, 1,  3  (Gordian);  7,45, 5  (Philippi). 
Der  Sprachgebrauch  der  Scriptores  historiae  Augustae  ist  selbstverständ- 
lich nicht  beweisend,  jedoch  findet  sich  auch  bei  ihnen  rationalis  und 
procurator  nebeneinander:  vita  Albini  2;  Gordiani  7;  Maximini  14. 

*)  Der  Zeit  vor  Constantin  gehört  an: 

C.  XI,  1214:  Dedikation  au  Aurelianus  von  Val.  Sabinns  fp.J  r. 
ratßonalis);  derselbe  C.  V,  6421:  C.  Valcrio  Sahino  r.  j^.  i'ationali. 

Vielleicht  auch  vita  Aureliaui  38:  monetarioi-um  bellum  Felicissimo 
raiionali  auctore;  vgl.  den  gefölschten  Brief  des  Aurelian  (ibid.):  Felicissimo 
....  crii  procurationem  fisci  mandareram. 

Wohl  noch  aus  dem  dritten  Jahrhundert:  C.  V\858:  Sepjtimius  Aman- 
diis  fv.J  p.  rationafljis.  C.  VI,  1587:  P.  Aelio  Dionysio  p.  r.  raiionali.  C.  VI, 
33757  (=  9031):  Cocceim  MinicfianusJ  raiimralis.  C.  X,  1718  (vgl.  1717 
und  dazu  j)..971):  rationalib.  ifmperatorumj  nostror. 
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befürchten  stand,  und  erst  nachdem  in  der  späteren  Zeit 
Constantins^)  auch  der  "Vorsteher  der  res  privata  den  Titel 
rationalis  erhalten  hatte,^)  mußte  zur  Unterscheidung  der  Zusatz 
summae  rei  hinzutreten, 3)  um  den  Fiskalvorsteher  von  jenem 
zu  unterscheiden. 

Declikation  an  Diocletian  C.  VI,  1121:  BasiUns  Donutianus  v.  p. 
{v.  e.  fälschlich  Gruter  aus  Smetius)  ratm^alis;  dagegen  C.  VI,  1120:  Aimüius 
Victor  r.  p.  a.  rat.,  wenn  die  Überlieferung  der  verlorenen  Inschrift  richtig 
ist;  vgl.  S.  34  A.  3.  —  Reskript  des  Diocletian  C.  I.  G.  4892:  zov  diaai-j- 
ßorärov  xa-^ohxov. 

Dessau  n.  5966:  ex  auctoritate  rutionalium. 

Dedikation  an  Maximianus  von  lulms  Antonimis  rationalis:  C.  III,  325. 
Auch  Macrianus,  der  Vater  des  Macrianus  und  Quietus,  ist  wohl  rationalis 
gewesen  (Eusebius  h.  eccl.  VII,  10,  5:  MaxQiavog  .  .  .  tzqötsqov  ^isv  enl  icöv 
xadökov  )Mycov  ksyöfisvog  sivai),  wenn  er  auch  in  den  Excerpta  Vaticana 
(Cass.  Dio  vol.  III  p.  742  ed.  Boissevain)  als  xö/nt]?  zojv  &f]oavQcdv  (=  cotnes 
sacrarum  largiiionum,  vgl.  Boecking  zur  Not.  Digu.  2  p.  330 ff.)  bezeichnet 
wird;  schon  die  Verbindung  vait  der  pi'aefectura  annonae  (iq?sotu)g  rrj  ayoQä 
zov  aizovj  zeigt,  daß  es  ein  Ritteramt  war;  ob  er  identisch  ist  mit  C.  I.  G. 
III,  3939:  .  . .  MaxQiavov  [z6]v  tcgdziczfor  ijiijzgojiov  zov  Ssßaozov,  ist  fraglich. 
Ausnahmsweise  scheint  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  ein  Senator  dieses 
Amt  bekleidet  zu  haben,  vgl.  Euseb.  h.  eccl.  9,11,4:  Ilevxeziog  diovnazog 
xal  zQiovjiazog  xal  zcöv  xad'ökov  Xöyiov  e'jiagxog  Jigog  avzov  (Maximinus  Daia) 
xadeoza^Evog,  doch  kann  er  damals  noch  Ritter  gewesen  sein. 

*)  Noch  im  Jahre  314  heißt  der  Ober  Vorsteher  der  Res  privata  ma- 
gister  privatae;  Edikt  des  Constantin  C  VI,  2481  (vgl.  C.  III,  12043.  12044 
=  13569):  [de  istis]  itaque  omnibus  tarn  ad  praefectos  nostros  quam  etiam 
et  pi'aesides  et  ratifonales  et  ad]  magistrum  privatae  scripta  direximus;  in 
der  Inschrift  des  Caelius  Saturninus  (323 — 337)  lautet  der  Titel  schon 
rationalis  2yrivat(a)e.  Vgl.  jedoch  Cod.  Th.  10,  1,  2  (a.  319)  und  12,  1,  14 
(a.  326),  wo  noch  inagistri  jyrivatae  rei,  wohl  in  den  Provinzen,  genannt  sind. 

-)  Wenn  auch  seit  Septimius  Severus  die  Verwaltung  geschieden 
war,  so  wird  doch  die  Ratio  privata  zum  Fiskus  in  weiterem  Sinne  ge- 
rechnet, vgl.  z.  B.  Cod.  lust.  2,  1,  7  (im  Jahre  225):  iirocuraior  privatae 
rationis  instrumentorum,  quae  eomrnunia  tibi  esse  dicis  cum  fisco,  describen- 
doruin  facnltatem  sectmdum  morem  fieri  iubebit. 

^)  C.  VI,  1132.  1145;  Cod.  Inst,  o,  26,  7;  die  von  Mommsen  (Nuove  me- 
morie  p.  321)  angeführten  Stellen:  Cod.  Th.  9,  3,  1;  10,  8,  1  und  2;  10,  18,  1, 
in  denen  der  Zusatz  fehlt,  gehen  nicht  über  das  Jahr  320  hinab,  so  daß 
vielleicht  erst  nach  diesem  Jahre  die  Änderung  eingetreten  ist.  Aus- 
nahmsweise mag  auch  schon  früher  summae  rei  hinzugefügt  sein,  was  man 
aus  der  ungeschickten  Übersetzung  des  Toleranzediktes  Galliens  bei 
Eusebius  h.  eccl.  7,  13:  Avgrjhog  Kvgrjviog,  6  zov  /nsyiozov  Jigäyf^azog  sigo- 
ozazsvcov  schließen  möchte;  vgl.  oben  S.  33  A.  3. 
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Die  Stellun«]:  des  rationalis  ist,  wie  sich  aus  den  Inschriften 
ergibt,  bereits  unter  Aurelianus  mit  dem  Perfektissimat  ver- 
bunden gewesen:  in  welcher  Zeit  jedoch  diese  Rangerhöhung 
stattgefunden  liat.  ist  nicht  sicher.  Wahrscheinlich  wird  schon 
bei  der  Einsetzung  des  prociirator  rationis  privatae  unter  Sep- 
timius  Soverus  der  Vorsteher  des  Fiskus  mit  der  Änderung 
seines  Titels  aus  dem  Prokuratorenstande  eximiert  worden 
sein,  da  sonst  der  erstere,  der  den  höchsten  Prokuratorengehalt 
(300, 000  Sesterzen)  bezog,  dem  obersten  Dirigenten  des  Fiskus 
ganz  gleich  gestanden  haben  würde. 

Aber  auch  die  Subalternbeamten  der  Fiskalverwaltung 
haben  ihren  Titel  infolge  dieser  Maßregel  geändert.  Seit 
dieser  Zeit  versch^\^nden  nämlich  die  tahularii,  proximi  und 
adiufores  a  rationibus  gänzlich,^)  dagegen  findet  sich  am  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  genau  dasselbe  Bureaupersonal  wieder, 
aber  mit  dem  Zusatz:  summarum  rationnm,'^)  entsprechend  dem 
Titel  des  Unterdirigenten,  des  einstigen  2^t'Ociirator  sumnmnim 
ratiomim,  der  jetzt,  ebenso  wie  der  Yorsteher  der  res  jmvata, 
dem  Gebrauche  des  späteren  dritten  Jahrhunderts  gemäß  den 
Namen  magister  summarum  rationum  angenommen  hat.  ^)    Aber 

*)  Der  letzte  adiutor  a  rationibus  ist  aus  dem  Jahre  183:  C.  VI,  8420; 
die  übrigen  geheu  nicht  über  die  Zeit  des  Marcus  herab. 

*)  C.  VI,  1115:  Dedikation  an  Carinus  von  den  tahul(arn)  [sujmmarum 
rationum  [cum]  jyroximis  et  a(1iutoiib(t(s).  Vgl.  auch  die  nicht  vor  Dio- 
cletian  fallenden  Ziegelaufschriften  s.  r.  f.  =  summae  rci  fisei:  C.  XV,  1622. 
1633.  16:34.  1649.  1650.  2138,  und  bloß  s.  r.;  1627.  1628  {Augg.  et  Caess. 
a.  292— 305).  1645.  1651;  C.  V,  8110'«».  "»  und  dementsprechend  r.  s.  p.=rei 
summae  priratae:  C.  XV,  1624.  1642. 1644  oder  nm-  s.p.:  1629.  1635.  16:36. 1646. 
1647.  Über  diese  von  Mommsen  gegebenen  Auflösungen  vgl.  C.  XV  p.  387 ; 
der  von  Bormann  zu  C.  XI,  0712'"  vorgeschlagenen  Auflösung  r(atio)  p(ri- 
vata)  s(umma)  kann  ich  dagegen  nicht  beistimmen. 

•)  C.  Vlll,  822:  C.  Attio  AIcimo  Feliciano  j).  r.  vice  pi-aeif.  praet.  praef. 
aiinonae  vice  praef.  vignlum  mag.  [reij  summae  ptnvatae  magistr.  fsummarjum 

rationum  .  .  .  C.  VI,  1618:   ßl.  lulio  Sei'enio mag.  summ,  [rat.]  .... 

Auch  bei  Eusebius  h.  eccl.  8,  11,  2:  "Adavxzo?  .  .  .  .  dtä  jidaij?  8ie?.9u)v  d%'tjQ 
rf/g  Tiagd  ßaadevat  Tifirjg,  ojg  xai  rai;  xadöXov  dioixT/asig  xijg  ^ag'  amotg 
xa?.ov/t£vr]g  /layiar Qortjrög  zs  xal  xa&oXixÖTtjrog  dftiftJircog  dirk&sTv  wird 
man  annehmen  müssen,  daß  er  7Aierst  viagisfer  summnrum  rationum,  dann 
rattonalis  gewesen  sei,  da  ausdrücklich  beide  Ämter  al.s  zur  Fiskal  Ver- 
waltung gehörig  bezeichnet  werden;  Mommsen  (Nuove  mem.  p.  :321)  erklärt 
f.s  ;ils:  tudtiistir  nl  xintuniii'  privatae.     Die  Bemerkung  Monnnsous,  daß  in 


Die  Beamten  des  Fiskus.  39 

.selbst  noch  in  der  Diocletianisch-Constantinischen  Reform  treffen 
wir  diesen  Unterdirigenten  des  Fiskus  an,  freilich  mit  noch- 
mals verändertem  Titel  als  vicarius  summae  rei  ratiomim,^)  und 
wie  der  magister  summanim  rationum  in  der  Inschrift  des  Feli- 
cianus  zum  magister  rei  privatae  befördert  wird,  so  Saturninus 
vom  vicarius  summae  rei  rationum  zum  rationalis  privat(a)e. 
Bald  darauf  jedoch,  wahrscheinKch  bei  der  Yerwandlung  der 
rationales  in  comites,  ist  dieser  vicarius  beseitigt  worden  2) 
und  eine  von  den  alten  Einrichtungen  durchaus  verschiedene 
Beamtenorganisation  an  die  Stelle  getreten.^) 


der  Diocletianisch-Constantiüischen  Zeit  magister  besonders  für  den  Ober- 
vorsteher der  Ratio  privata,  rationalis  für  den  Leiter  des  Fiskus  verwandt 
worden  sei,  ist  ganz  richtig,  aber  in  betreff  des  ersteren  zu  eng  gefaßt; 
der  Titel  magister  ist  der  niedrigere,  und  erst  bei  der  Gleichstellung  der 
ratio  privata  mit  der  summa  res  ist  auch  dem  Dirigenten  der  Res  privata 
der  Titel  rationalis  verliehen  worden.  Auch  in  Ägypten  ist  der  rationalis 
für  den  Fiskus,  der  magister  für  die  Res  privata  bestellt  (vgl.  C.  III,  17 
und  18  mit  Mommsens  Anmerkung  und  Athanas.  apolog.  ad  Constantium 
c.  10:  'Pov(fTvog  xal  2zE(f>avog  mv  o  fikv  xad'ohxog  6  8e  ixäyioxQOQ  rjv  Ixsi). 
Der  angebliche  magister  pr(ivatarum)  einer  Kölner  Inschrift  aus  dem  Jahre 
394  (Henzen  zu  Orelli  1128  =  Brambach  360)  wird  eher  als  magister  pr(ae- 
sidialium)  zu  ergänzen  sein;  es  scheint  ein  Unterbeamter  des  comes  dome- 
sticorum  gemeint  zu  sein. 

^)  So  heißt  er  in  der  Inschrift  des  Caelius  Saturninus,  vgl.  Mommsen 
in  Nuove  mem.  p.  324:  »hoc  novum  plane  et  inauditum  cum,  qui  summae 
rei  rationum  totius  imperii  p^'aeesset,  sub  se  habuisse  vicarium  et  ipsum  uni- 
versi  imperii  negotia  procurantem.  Certe  Notitia  Dignitatum  sub  dispositione 
comitis  largitionum  non  habet  nisi  magistratus  dioecesanos  .  .  .  neque  prae- 
ter ea  quicquam  repperi  de  eiusmodi  vicariatu.<a  Daß  dieser  vicarius  aus  dem 
magister  summarum  rationum  hervorgegangen  sei,  wird  füglich  nicht  be- 
zweifelt werden  können. 

-)  Nach  Mommsen  (a.  a.  0.  p.  307)  sind  die  Comites  largitionum  noch 
nicht  unter  Constantin,  sondern  zuerst  in  den  Jahren  340  (Cod.  Th.  12, 1,  30 
nur  comiti)  und  34.5  (Cod.  Th.  11,  7,  5:  v.  p.  comiti  largitionum;  Cod.  Th. 
10,  10,  7:  comitem  r.  p.  und  so  schon  im  J.  342  Cod.  Th.  X,  10,  6)  nachweisbar 
und  zwar  ursprünglich  mit  dem  Perfektissimat  versehen;  Seeck  R.  E.  ^  IV 
S.  665  und  671 ,  der  die  Einsetzung  dieser  Comites  schon  etwa  in  das 
Jahr  318  setzt.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  noch  im  Jahre  349  ein 
Erlaß  gerichtet  ist :  ad  Bulephorum  rationalem  summae  rei  (Cod.  lust.  3, 26, 7) ; 
es  scheint  demnach  in  den  ersten  Jahren  der  Titel  geschwankt  zu  haben; 
inschriftlich  ist  der  Titel  erst  im  J.  386  bezeugt,  vgl.  Seeck  a.  a.  0.  S.  664. 

ä)  Vgl.  Kariowa  I,  838  ff. 
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Die  Beamten  des  Patrimonium  und  der  Res  Privata. 
Die  Yenvaltuiig  des  kaiserlichen  ITausgutes  trägt  ursprüng- 
lich einen  durchaus  privaten  Charakter.  Wenn  auch  selion  unter 
Tiberius  der  Titel  einiger  Sklaven  auf  die  Verwendung  bei  dem 
kaiserlichen  Patrimonium  hinweist,^)  so  scheint  doch  erst  unter 
Claudius,  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der  Begründung  des 
großen  Zentralbureaus  a  rationibus,  auch  das  Patrimonium  zu 
einer  eigenen  Verwaltungsabteilung  mit  einem  Prokurator  als 
Dirigenten  geworden  zu  sein.^)  Diese  Prokuratoren  haben  im 
ersten  Jahrhundert  eine  höhere  Stellung  eingenommen, 3)  während 
nach  Hadrian  die  proctiratio  patrimonii  offenbar  nicht  zu  den 
vornehmen   Prokuraturen    gehört*)    und    seit    der  Begründung 

^)  C.  VI,  4014:  Felicis  Ti.  Caesaris  ad  possessfionesj ;  ebenfalls  in  dem 
Kolumbarium  der  Freigelassenen  der  Li  via  ist  gefunden  C.  VI,  3962: 
Bromius  cusios  ratimifis)  patrimonii,  ohne  Zweifel  auch  der  früheren  Kaiser- 
zeit angehörig. 

*)  C.  VI,  8501 :  Ti.  Clauditis  Marcellinus  fproc.  ÄJug.  a  patrimonio  ist 
der  älteste  inschriftlich  bezeugte. 

')  Die  Inschriften  derselben  sind  nicht  häufig,  jedoch  sind  sicherlich 
viele,  die  nur  den  Titel  jyrocwator  Augusti  tragen,  Patrimonialprokuratoren 
gewesen,  wie  dies  unzweifelhaft  ist  bei  den  S.  28  A.  1  angeführten,  die 
zugleich  Beamte  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  sind;  so  heißt  Domitius 
Lemnus  in  einer  Inschrift  (C.  VI,  8500  =  XI,  1753)  procar(ator)  Germanici 
Caesaris  d.  i.  Domitians,  in  einer  anderen  (C.  VI,  8499):  pivc.  patrimani  et 
hered(itatiHin).    Außer  Marcellinus  und  Lemnus  sind  bezeugt: 

1.  vor  Hadrian:  T.  Statilius  Optatus  proc.  Aug.  ad  patrim(onium) : 
C.  VI,  31 863  (litteris  pulcherrimis) ;  Sex.  Caesius  Propertianus  pioc.  imp. 
(Vitellii  ?)  a  patrim.  et  heredit.  ei  a  li[b]ell. :  C.  XI.  5028  (mit  Bormauns 
Anm.);  Cn.  Octavius  Titinius  Capito  jwoc.  ah  epistidis  et  a  patrimonio: 
C.  VI,  798  (Domitian).  Dagegen  hält  Eostowzew:  das  Patrimonium  und  die 
ratio  thesaurorum  in  Rom.  Mitteil.  13,  1898  S.  110  A.  1  den  Orontes  Aug.  lib. 
proc.  patrimonii :  C.  X,  1740  (Puteoli)  gewiß  mit  Recht  für  einen  Distrikts- 
patrimonial-Prokurator  in  Süditalien. 

2.  nach  Hadrian:  C.  lulius  Celsus:  C.  XIII,  1808;  L.  Mar  ins  Per- 
petmis:  C.  XIII,  1810;  T.  Flamus  Germanus:  C.  XIV,  2922;  [?  T.  F]l(avius) 
Titianus:  C.  XIII,  1804;  M.  Aquilius  Felix  proc.  patrim.  bis:  C.  X,  6657, 
vgl.  oben  S.  24  A.  5;  M.  Aurelius  Auqg.  lib.  Prosenes:  C.  VI,  8498; 
Livius  Larensis  (vita  Commodi  c.  20,  vgl.  über  ihn  Dessau  im  Hermes  25 
S.  156  und  Prosopogr.  II,  290  n.  207).  —  Falsche  Inschriften:  C.  VI.  660*. 
934*.  2486*;  C.  X,  126*.  845*.  881*. 

*)  Wenigstens  wird  das  Amt  vor  der  prociu-atio  XX  hereditatium 
und  den  großen  Provinzialprokuraturen  bekleidet.  Rostowzew  Rom.  Mitteil. 
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der  ratio  privata  durch  Severus  noch  mehr  an  Ansehen  ein- 
gebüßt hat.  Die  Unterbeamten:  tahularii,  a  commenfariis,  cu- 
stodes,  ein  optio  tahellarionim,^)  entsprechen  dem  Bureaupersonal 
des  Fiskus  (abgesehen  von  den  hier  mangelnden  adiutores) 
auch  darin,  daß  dispensatores  und  auch  arkarii  nicht  bezeugt 
sind.  Man  wird  daher,  obwohl  die  Zahl  der  Inschriften  be- 
schränkt ist,  nach  der  Analogie  des  Fiskus  vermuten  dürfen, 
daß  auch  die  Unterbeamten  der  ratio  xjatrimonii^^)  mit  den 
eigentlichen  Kassengeschäften  nichts  zu  tun  gehabt  haben, 
wenn  auch  wahrscheinlich  nicht  allein  die  Kosten  für  den 
kaiserlichen  Hofhält,^)  sondern  wohl  auch  für  die  Bauten  und 
Wasserleitungen,*)  insoweit  diese  für  die  kaiserlichen  Besitzungen 


13  S.  110  nimmt  an,  daß  Hadrian  die  Patrimonialprokuratoren  in  Rom 
auf  Italien  beschränkt  habe. 

*)  tcibularii :  C.  XI,  3885  (Claudius) :  tabularius  rationis  patrimoni  Cae- 
sarum;  C.  VI,  8506  (Claudius):  tabul.  rat.  patrim.;  derselbe  C.  VI,  8507: 
tabidarms  patrimoni,  vgl.  n.  8509.  —  proximus  tubulär im-um:  C.  VI,  8508.  — 
a  commentariis:  C.  VI,  8502.  —  a  commentariis  oper.  pvbl.  et  rat.  patr.:  C.  XI, 
3860,  —  subseque(n)s  a  comm(entariis)  ratifonis]  patrhn(onii):  C.  VI,  8503.  — 
custos  ratioH.  patrimonii:  C.  VI,  3962  (aus  dem  Kolumbarium  der  Livia,  also 
spätestens  aus  der  Zeit  des  Claudius).  —  optio  tabellariorum  staftj.  patri- 
moni: C.  VI,  8505;  vgl.  C.  VI,  1038:  cultoribus  Lamm  Aug.  rationis  patrimoni. 
Über  die  Beamten,  die  zwar  nicht  ausdrücklich  als  zur  ratio  patrimonii 
gehörig  bezeichnet  werden,  aber  doch  wohl  auf  sie  zu  beziehen  sind,  vgl. 
Rostowzew  diz.  epigr.  III,  104f.  und  Rom.  Mitteil.  13  S.  111  ff. 

-)  Über  die  Bedeutung  von  ratio  und  statio  vgl.  Henzen  in  Annali 
d.  J.  1843  p.  340ff. ;  es  ist  bezeichnend,  daß  nur  der  optio  tabellariorum  als 
der  statio  patrimonii,  d.  h.  dem  Standorte  des  Bureaus  in  Rom  angehörig 
bezeichnet  wird. 

^)  Daß  die  Hofärzte  aus  dem  Patrimonium  besoldet  wurden,  scheint 
hervorzugeben  aus  C.  VI,  8504:  T.Fl(acio)  Paederot(i)  stiperposito  medicorum 
ex  ratione  patrimoni;  jedoch  wird  der  ganze  kaiserliche  Haushalt  sehr 
wahi-scheinlich  dem  Budget  des  Patrimonium  zur  Last  gefallen  sein. 

*)  Dafür  spricht  die  Inschrift  C.  XI,  3860  des  M.  Ulpius  Aug.  lib. 
Thaumastus  a  commentariis  operum  piMicoriim  et  rationis  patrimonii  (vgl. 
S.  43  A.  4  a.  E.)  und  die  Stempel  auf  Wasserleitungsröhren:  stat(ionis)  patri- 
moni Aug.  n.  und  ähnliche:  C.  XV,  7294  (vgl.  p.  909,  II).  7315.  7341—44.  Da 
solche  Bleiröhren  der  statio  patrimonii  unter  S.  Apollinare  gefunden  sind, 
so  glaubt  Lanciani  bull,  eomun.  1891  S.  23fiF.,  daß  hier  das  Amtslokal  der 
Patrimonialverwaltung  gelegen  habe.  Ahnliche  Aufschriften  finden  sich 
auf  Ziegeln  (C.  XV  n.  1),  einem  disculus  aeneus  (C.  XV,  7200),  einer  Blei- 
plombe (C.  XV,  7972). 
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bestimmt  waren,  aus  den  Fonds  des  Patrimonium  bestritten  worden 
sind  und  von  den  Beamten  desselben  angewiesen  werden  mußten. 
Bei  der  ungeheuren  Ausdehnung,  zu  der  das  kaiserliche 
Hausgut  rasch  gelangt  war,  mußten  natürlich  überall,  wo  sich 
kaiserliche  Besitzungen  befanden,  Beamte  des  Patrimonium  ein- 
gesetzt worden,  die  in  Italien  ohne  Zweifel  von  der  Zentral- 
station in  Rom  abhängig  waren;  abgesehen  von  den  Verwaltern 
bestimmter  Domänen  werden  auch  die  vielfach  in  Italien  nur 
mit  dem  Titel  prociuxitor  Äugiisti  versehenen  Beamten  als 
Patrimonialprokuratoren  zu  fassen  sein.  Ein  vollständiges  Bu- 
reau des  Patrimonium  ist  dagegen  nur  in  Pola  im  zweiten 
Jahrhundert  bezeugt,^)  in  welchem  sicherlich  für  ganz  Histria 
die  Patrimonialverwaltimg  besorgt  wurde:  nicht  allein  die  weite 
Entfernung  von  Rom,  sondern  mehr  noch  die  eigentümliche 
Stellung  dieser  Landschaft,  die  allerdings  von  Augustus  zu 
Italien  gezogen  war,  aber  in  der  Verwaltung  mehrfach  mit 
Dalmatien  kombiniert  erscheint,^)  wird  zu  dieser  von  den  sonst 
in  Italien  gültigen  Normen  abweichenden  Institution  die  Ver- 
anlassung geboten  haben.  —  In  den  Provinzen  lag  in  älterer 
Zeit  die  Wahrnehmung  dieser  Interessen  den  Provinzialproku- 
ratoren  ob:  eine  Scheidung  der  Rechnungführung  über  die 
fiskalen  und  patrimonialen  Gelder  hat  auch  hier  ohne  Zweifel 
stattgefunden,  wofür  die  Erwähnung  eines  tahul(arius)  pro- 
v(inciae)  Luait(uniae)  rat(ionis)  ])atr(imonii) ^^)  wie  einer  arca 
patrimonii  mit  einem  dispensator  und  seinen  vicarii  in  Hispalis, 
der  Hauptstadt  von  Baetica  spricht;*)  höhere  Patrimonialbeamte 


•)  Mommsen  C.  V,  3:  »nominantur  passim  procuratores  August i 
liherti  (n.  12.  37.  38.  39.  43)  vel  Augusti  liberti  tabularii  a  patri- 
inonio  (n.  41)  vel  tabularii  simplicite)-  (n.  40.  41.  42),  %d  Augustos  in  terri- 
i(yrio  Polensi  mag)ia  pi-aedia  habidioic  rationesque  eorum  jyraediorum  Polae 
putatas  esse  ajijmreat.*    Vgl.  Beiträge  zur  alten  Geschichte  2  S.  290  A.  1. 

«)  C.  XI,  2698:  proe.  jrrovinciae  Dahnutiae  et  Histriae.  C.  I.  G.  3751: 
eniTQOJiog  dovxtjvdgioi;  IjiaQ/sia;  Aakfiaziac:  xai  'largia^.     C.  III  p.  280. 

»)  Ephem.  epigr.  VIII  p.  366  n.  26;  er  beißt  Aur(elius)  Rufus. 

*)  C.  II,  1198;  nach  der  Form  der  Buchstaben  weist  Huebner  die 
Inschrift  dem  dritten  Jahrhundert  zu.  Über  die  Amphoren  des  Monte 
Testaccio  aus  dem  .Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  mit  der  Aufschrift 
fi«ci  ratimm  patrimonii  proritu^iae  Baeticae  und  Tarraconcnsis,  vgl.  Beiträge 
zur  alten  Geschichte  2  S.  307. 
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sind  jedoch  in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten,^)  abgesehen 
von  den  Domänenverwaltern,  in  den  Provinzen  mit  Ausnahme 
von  Ägypten  inschriftlich  nicht  bezeugt. 

Die  Abzweigung  der  ratio  privata  durch  Septimius  Se- 
verus  ist,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  auch  auf  die  Patri- 
monialverwaltung  nicht  ohne  Einfluß  geblieben.  Das  alte 
Patrimonium  ward  dadurch  an  weiterem  Zuwachs  gehemmt, 
der  Unterschied  zwischen  fiskalen  und  patrimonialen  Gütern 
fast  gänzlich  verwischt  und  an  Stelle  des  Gegensatzes  zwischen 
Fiskus  (im  engeren  Sinne)  und  Patrimonium  trat  jetzt  der 
schärfere  zwischen  Fiskus  und  Patrimonium  auf  der  einen  und 
der  Res  privata  auf  der  anderen  Seite. 2)  Ob  der  Bestand  des 
Patrimonium  zugunsten  der  neuen  Verwaltung  geschwächt 
worden  ist,  läßt  sich  allerdings  nicht  feststellen;  unwahrschein- 
lich ist  es  nicht,  da  ohne  Zweifel  die  Ausgaben  für  den  kaiser- 
lichen Hofhalt  und  andere  Lasten  des  Patrimonium-^)  auf  den 
Etat  der  Ratio  privata  übertragen  worden  sind.  Wie  ungleich 
höher  die  Bedeutung  war,  die  der  neuen  Schöpfung  eingeräumt 
wurde,  beweist  die  hervorragende  Stellung,  die  der  procurator 
und  später  der  niagister  rei  privatae^)  einnahm;   es  tritt  off'en- 

')  Im  dritten  Jahrhundert  sind  mehrere  procuratores  patrimonii  in 
Provinzen  bezeugt,  vgl.  S.  45  A.  1. 

^)  Stationis  prop(r)iae  privatae  doniini  n.  Alexandri  Aug.  auf  einem 
Wasserrohr-:  C.  XV,  7233,  s.  oben  S.  25. 

^)  Über  den  proc.  rat.  summ,  privatarum  bibliothecanim  Augusti  n. 
(C.  VI,  2132)  vgl.  das  Kapitel  über  die  Bibliotheken.  

*)  Vgl.  die  Inschrift  des  S.  Varius  MarceUus:  proc.  ration.  privat.  CüG 
(=z  trecenario):  C.  X,  6569;  der  Kaiser  Macrinus  avancierte  wahrscheinlich 
direkt  von  diesem  Amt  zur  praefectura  praetorii  (vita  c.  2  u.  7) ;  Felicianus 
wird  vom  mag(ister)  frei]  summae  privatae  zum  vice praef.  vigulum  befördert: 
C.  VIII,  822  (cf.  12345)  und  Bull,  arcli.  du  com.  des  trav.  hist.  1893  S.  214. 
Ein  [inag.  summjae  rat.  priv.  scheint  erv^ähnt  in  einer  sehr  verstümmelten 
Inschrift  aus  dem  dritten  Jahrhundert:  C.  VI,  1630.  Ein  pn-oc.  pi-ivat. 
ration.  per  Italiam  unter  Caracalla :  C.  VIII,  11 163.  —  Unterbeamte  finden 
sich  selten,  -was  auf  Rechnung  der  Abnahme  der  Inschriften  im  dritten  Jahr- 
hundert zu  setzen  ist;  bezeugt  ist  C.  VI,  29682  (ein  Fragment  derselben 
Inschrift  C.  XI,  712»)  ein  pro[x(imns)]  comm(entarior.)  summ(ae)  pi^ivatae; 
C.  V,  7752  (vgl.  Rostowzew  in  Rom.  Mitteil.  18  S.  123:  »die  Inschrift  stammt 
aus  Genua  .  .  .  -wahrscheinlich  ein  Beamter  der  regio  Flaminiae  Aemiliae 
Liguriae«)  ein  dispensatm-  rationis  privatae;  C.  VI,  8510  Euangelus  Aug. 
lib.   adiut(or)   tabular(iorum)    rat(ionis)  privatae    {privatar   nach   Smetius' 
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bar  von  vornherein  darin  das  Bestreben  zutage,  das  dann  im 
vierten  Jahrhundert  zu  voller  Verwirklichung  gelangt  ist,  die 
kaiserliehe  Privatschatulle  der  Staatskasse  als  gleichberechtigt 
an  die  Seite  zu  setzen. 

Es  könnte  daher  nicht  wundernehmen,  wenn  die  Zentral- 
verwaltung des  Patrimonium  in  Rom  im  dritten  Jahrhundert 
gänzlich  eingegangen  und  die  Geschäfte  derselben  durch  die 
Beamten  des  Fiskus  besorgt  worden  wären.  Ob  dies  wirklich 
geschehen  ist,  bleibt  bei  der  geringen  Zahl  der  Inschriften 
zweifelhaft;  bemerkenswert  ist  jedenfalls,  daß  nach  Caracalla 
weder  in  Rom  noch  in  Italien  Beamte  des  Patrimonium  nach- 
weisbar sind,^)  während  es  an  Beamten  der  Res  privata  in 
Italien   nicht   fehlt. '■^)     Ob   man    daraus   auf  eine    Übertragung 


Lesung).    Eine  Dedikation  an  Gallienus   und   seine   Familie   C.  VI,  1108 

=-  C.  XI,  3090»  von M  •  ET  .  R  •  P  •;  die  letzten  Buchstaben  ergänzt 

Mommsen  mit  Recht  zu  r(ei)  p(rivatae);  am  Anfang  ergänzt  Bormann 
foperujm,  doch  erregt  die  volle  Schreibung  des  Titels,  während  r.  p. 
abgekürzt  ist.  Bedenken. 

')  Die  jüngsten  Inschriften  werden  die  des  Aquüius  Felix  (C.  X,  6657) 
und  des  Prosenes  (C.  VI,  8498)  sein.  Die  in  Pesaro  noch  jetzt  in  der  Casa 
Passeri  vorhandene  Inschrift  (C.  VI,  3486-'-):  Achilles  Gall(ieni)  A(ugu^ti) 
l{ibertus)  a  rationibus  patrimo(nii)  ist  nach  Bormann,  der  sie  dort  gesehen 
hat,  gefälscht.  Die  Worte  des  Ulpian  ad  Sabinum  (unter  Caracalla  ver- 
faßt) in  Digg.  30,  39, 10 :  sed  et  ea  praedia  Caesaris  quae  in  foi'main  patri- 
monii  redacta  suh  procuratore  patrimonii  sunt  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich, nach  dem  Singular  zu  schließen,  auf  den  Prokurator  in  Rom. 
Eine  spätere  Erwähnung  desselben  kenne  ich  nicht. 

^)  Dieselben  sind  uach  den  Regionen  verteilt,  die  im  ganzen  mit 
den  nachweisbaren  Distrikten  der  luridici  übereinstimmen  (vgl.  Beiträge 
zur  alten  Geschichte  2  S.  290f.): 

C.  I.  G.  6771  ^  Kaibel  n.  2433:   EJtnQÖnM   Ttgeiovärijc;    Sia   (I>?M/tiri'a; 

Al^ii).(iag)  AiyvQiag:  reg.  VIII  -|-  IX. 
C.  III,  1464:  proc.  dut.  priv.  per  Tusciam  et  Picenum:  reg.  VlI  -|-  V. 
C.  Vill,  822:  proc.  per  Flaminiani  Unibiiam  Picenum:  reg.  VIII  (öst- 
licher Teil)  -h  VI  -f  V. 
0.  VIII,  822:  proc.  priv.  per  Salariam  Tiburtixam  Valeruun  2'usciam: 

nördlicher  Teil  von  reg.  IV  -{-  reg.  VII. 
C.  XI,  6337:  proc.  privatae  regionis  Ariminensium  ^=  reg.  VI II. 
Der  hohe  Hang,  den  das  Amt  in  der  Karriere  des  letzteren  einnimmt, 
läßt  darauf  schließen,  daß  die  kaiserlichen  Besitzungen  in  Gallia  Cispa- 
dana  sehr  bedeutend  gewesen  sein  müssen. 
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der  patrimonialen  Güter  in  Italien  auf  die  Res  privata  zu 
schließen  berechtigt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  in 
den  Provinzen  scheint  der  Bestand  des  Patrimonium  auch  ferner 
intakt  geblieben  zu  sein,  da  neben  den  Prokuratoren  der  Res 
privata  auch  die  des  Patrimonium  erscheinen.^) 

Nur  vorübergehend  sind  für  die  Eintreibung  der  bona  dam- 
natorum,  deren  Erwerbung  infolge  der  massenhaften  Proskrip- 
tionen bei  dem  Regierungsantritt  des  Severus  den  Anlaß  zur 
Einsetzung  der  Ratio  privata  gegeben  hatte,  eigene  Prokuratoren 
verwandt  worden,^)  die  ebenfalls  als  Unterbeamte  des  2)rocurafor 
rei  privafae  anzusehen  sind,  auf  den  nach  der  Inkorporation 
derselben  die  Verwaltung  dieser  wichtigen  Einnahmequelle  über- 
gegangen sein  muß.  Auch  hier  war  das  Aerarium  populi 
Romani.    das  ursprünghch   Anspruch   auf  die   Güter   der  Yer- 


*)  C.  XIII,  1807  (Inschrift  des  Timesitheus) :  proc.  prov.  Bitliyniae  Ponti 
Paphlagon(iae)  tarn  patrimoni  quam  rat(ionum)  privatarfum)  .  .  ,  item  vice 
proc.  patrim.  prov.  Belgic(ae)  et  duarum  Germaniar(tim)  ibi  vice  praesid(is) 
prov.  German(iae)  inferiorfis)  . . .  proc.  ration(um)  p»-ivat(arum)  per  Belgic(am) 
et  diias  Germ(anias).  C.  VIII,  11105:  [pi-oc]  patrimmii  per  regionem  Lepti- 
tanani,  proc.  ration.  privatae  per  reg.  Tripolitanam,  vgl.  C.VIII,  16542.  16543. 

C.  VI,  1227:  [proc.  patrjim.  pr[ov In  Noricum  finden  sich  C.  111,4828: 

disp(ensator)  p.  r(egni)  N(orici)  und  4800:  tabul(arius)  p.  r(egni)  N(orici); 
vielleicht  ist  jedoch,  da  die  Inschriften  wahrscheinlich  beide  (die  zweite  ist 
aus  dem  J.  239)  dem  dritten  Jahrhundert  augehören,  nicht  p(atrimonii), 
sondern  p(rivatae)  zu  ergänzen. 

Für  die  Ratio  privata  ist  noch  zu  vergleichen  C.  III,  1456: 
Q.  Axio  ....  Äeliano  ....  proc.  rat.  pr'iv.  pn'ov.  Maur.  Caes.  item  per  Bcl- 
gieam  et  duas  Germanias;  C.  VIII,  8812  und  Revue  archeol.  1896  p.  136 
u.  34  die  mauretanischen  Inschriften  desselben  Mannes  (unter  Severus  Ale- 
xander): iussu  (oder  ex.  auct.)  v.  e.  Axi  Aeliani  proc.  Aug.  r(ationis)  p(rivatae) ; 
vgl.  C.  VIII,  8811  =  20618  (Dessau  6964):  inter  territorium  A'u/relie(n)se  et 
privata(m)  [r]atione(m). 

2)  C.  VI,  1634  =  Dessau  1423:  Q.  Val.  .  .  .  Romido  .  . .  equo  publica 
proc.  ad  bona  damnatorum.  C.  XI,  6337  =  Dessau  1422 :  Ti.  Claudio  Zenoni 
.  .  .  proc.  ad  b(ona)  damnatoriim.  Beide  werden  dem  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts  angehören.  Auch  der  proc.  ad  bona  Plautiani  (C.  III  n.  1864) 
gehört,  woran  Dessau  mich  erinnert,  in  diese  Beamtenklasse.  Eine  höhere 
Stellung  nimmt  in  einer  Ephesischen  Inschrift  der  fprojc.  Aug.  ad  bona 
cofgejnda  in  Africa  C.  III,  6575  =  7127  =  Dessau  1421  (Zeit  des  Commodus) 
ein,  wahrscheinlich,  weil  dieser  Auftrag  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
verknüpft  war. 
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urteilten  hatte, ^)  schon  früh  von  dem  Fiskus  und  dorn  Patri- 
monium verdrängt  worden,'-)  das  dann  wieder  der  Ratio  privata 
weichen  mußte. 

Die  Verwaltungsformen  des  Patrimonium  und  der  Res  pri- 
vata über  die  Dioclctianische  Reform  hinaus  zu  verfolgen,  liegt 
außerhalb   unserer  Aufgabe;    es   ist  schon   darauf  hingewiesen 


')  Wenn  der  Senat  die  Güter  des  Cornelius  Gallus  dem  Augustus  zu- 
sprach (Dio  53,  23),  so  geschah  das  ohne  Zweifel,  weil  Gallus  dieselben 
zum  größten  Teil  der  Liberalität  des  Kaisers  verdankte;  vgl.  den  ähnlichen 
Fall  des  Silius  unter  Tiberius  Tacit.  ann.  4,  20:  liheraliias  Aiigusti  mndsa 
compiitatis  singiUatim  quae  fisco  petebantur.  Das  Vermögen  des  Agrippa 
Postumus  fiel  bei  seiner  Verbannung  natürlich  seinem  Großvater  Augustus 
zu,  der  es  dem  Aerarium  militare  schenkte  (Dio  55,  32,  2);  das  Vermögen 
des  nach  Vienna  verbannten  jüdischen  Königs  Arehelaus  erhält  Augustus 
ebenfalls  samt  seinem  Lande  ( losephus  b.  I.  2,  7,  3 :  rotg  Kaiaaoog  &7]oav- 
QoTg  eyy.aratäaa£Tai).  Aber  alle  diese  Fälle  beweisen  nicht  gegen  das  da- 
mals noch  gültige  Recht  des  Aerarium  Saturui,  wenigstens  in  Italien,  auf 
die  hoyia  damnataium,  die  ohne  Zweifel  gleich  den  bona  vacantia  (s.  das 
Kapitel  über  die  Erbschaften)  behandelt  worden  sind.  Vgl.  Mommsen 
Strafrecht  S.  1026  A.  5;  die  zinsfreie  Verleihung  von  Strafgeldern  durch 
Augustus  (Suetou  Aug.  c.  41)  wird,  wie  Mommsen  annimmt,  durch  einen 
Senatsbeschluß  legalisiert  worden  sein. 

^)  Tacit.  ann.  6,  2:  bona  Seiani  ahlata  aerario  ut  in  fiscum  cogerentur ; 
jedoch  konnte  hier  Tiberius  geltend  machen,  daß  Seianus  sein  Vermögen 
der  kaiserlichen  Liberalität  verdanke,  ohne  die  bona  damnatorum  prin- 
zipiell für  seine  Kasse  in  Anspruch  zu  nehmen:  denn  daß  das  Aerarium 
damals  noch  an  diesen  Gütern  wenigstens  partizipierte,  beweist  die  Notiz 
des  Tacitus  (ann.  6,  17)  betreffs  der  nach  dem  Sturze  Seiaus  erfolgten 
Konfiskationen:  tot  damnatis  bonisque  eoruin  direnditis,  sitpiatum  argentum 
fisco  vel  aerario  attinebatur.  Jedoch  hat  Tiberius  in  den  letzten  Jahren 
seiner  Regierung  offenbar  die  bona  damnatorum  als  dem  Kaiser  zukommend 
in    Anspruch    genommen;    vgl.  Tacit.   ann.  6,  19    (z.  J.  88):    Sex.  3Iarius 

Hispaniarum  ditissimus [aerarias]  aurariasque  eins  quamquam  publi- 

carentur  sibiinet  Tiberius  seposuit;  Dio  57,  10  §  5  (z.  J.  14):  oms  yäg 
äjiixzeive  yorj/imTCJV  i'rsxa  ovSeva,  ovze  ovoiar  rivog  zöre  ys  idr]fi£vas.  Auch 
Caligula  führt  einen  kleinen  Teil  aus  dem  Erlös  der  Güter  des  verur- 
teilten Statthalters  von  Ägypten  Avillius  Flaccus  an  das  Ärarium  ab: 
VTieo  Tov  fitj  jraQaßiaodfjrai  top  ijii  zoT?  ovzcog  mhoxöoi  zsQevza  %'öfiov: 
Philo  in  Flaccum  §  18  p.  539;  dagegen  berichtet  losephus  b.  I.  VII,  11,  2, 
der  Statthalter  der  libyschen  Pentapolis  Catullus  habe  3000  reiche  Leute 
ohne  Furcht  vor  Strafe  getötet:  ozi  za?  ovalag  avzwv  etg  zag  zov  Kataagog 
TiQoaödovg  dvslä/^ißavev.  Noch  Traian  hat  dies  Recht  des  Ärarium  an- 
erkannt; vgl.  Plinius  paneg.  c.55:  aerario  autem  (consulis)  quod  sumptibus 
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worden,  wie  aus  dem  maglster  rei  privatae  ^)  unter  Constantin 
der  rationalis  (summae)  privatae^)  und  später  der  vir  Ulustris 
comes  renini  privatarum  geworden  ist,  dessen  zahlreiches  Per- 
sonal wir  aus  der  Notitia  Dignitatum  kennen  lernen.^)  Da- 
gegen sucht  man  in  diesem  Verzeichnis  vergebens  nach  einem 
comes  patrimonn,  und  dazu  stimmt  die  Nachricht,  daß  dieser 
Beamte  erst  von  Anastasius  eingesetzt  worden  sei.*) 


eius  adhibes  modum,  tit  qui  exhanstiim  non  sis  innocentium  honis  repletnrus, 
ebenso  Hadrian  (vita  7,  7)  und  Marcus  (vita  Avidii  7,  6);  doch  war  bereits 
im  ersten  Jahrhundert  die  Praxis  vielfach  eine  andere ;  vgl.  Kniep  a.  a.  0. 
S.  182  fF.  und  Mommsen  Strafrecht  S.  1027,  der  wohl  mit  Kecht  seit  Se- 
verus  den  Fiskus  definitiv  an  die  Steile  des  Ärars  treten  läßt.  Bei  den 
Scriptores  historiae  Augustae  steht  aerarium  bekanntlich  häufig  für  fiscus 
(vita  Marci  24.  Albin.  12.  Alexand.  46;  vgl.  Lessing  Lexic.  ad.  scr.  h.  Ausg. 
s.  v.);  in  gleicher  Weise  wird  betreffs  der  bona  dejxyrtatortim  das  Wort 
publicum  für  fiscus  (wie  piiblicare  für  confiscare  stets  üblich  geblieben  ist) 
gebraucht  von  Tryphoninus  in  Digg.  16,  3,  31. 

1)  Vgl.  Mommsen  C.  III  p.  2045  zu  n.  12044  =  13569  Z.  26  [in] 
officio  rationa[l]is  et  private  magistri:  y^appellantur  Uli  in  utraque  lege 
nominibiis  vetustioribus :  scilicet  rationalis  qui  dicitur,  nempe  summae  rei, 
is  est  qui  ab  anno  certe  340  appellatur  comes  sacrarum  largitionum 
(Memor.  dell'  inst.  II,  322),  similiter  magister  privatae,  item  summae  rei,  is 
quem  ab  anno  inde  342  reperimus  sub  titulo  comitis  rei  privatae  (primus  qui 
invenitur  Eusebius  est  C.  Th.  10,  10,  6).« 

-)  C.  VI,  1133:  Tacitius  Felix  v.  p.  rat(ionalis)  s(ummae)  p(rivatae). 
Dedikation  an  Constantin  von  Äppiiis  Primianus  v.  p.  rat.  summae 
privat:  Notiz,  d.  sc.  1899  S.  491.  C.  VI,  1135:  FJl(avius)  Pifstjius  v.  p. 
p(rae)p(ositus)  rerum  privatarum.  Wenn  die  Kopie  des  Cyriacus,  auf  den 
alle  übrigen  zurückgehen,  richtig  ist,  so  wird  man  diesen  Präpositus, 
obgleich  er  den  Perfektissimat  hat,  doch  eher  für  den  ersten  ünterbeamten 
des  Rationalis  (etwa  entsprechend  dem  vicarius  summae  rei  rationum  der 
Fiskalverwaltung),  als  für  identisch  mit  demselben  halten.  Vgl.  über  den 
rationalis  privatae  (diesen  Titel  führt  Caelius  Saturninus) :  Mommsen  in 
Nuove  memorie  p.  318  f. 

')  Notit.  Dign.  Occ.  c.  11  (sehr  viel  unvollständiger  Or.  c.  13)  und 
dazu  Boecking  2  p.  374 ff.;  unter  ihm  stehen  2  comites,  11  (oder  10,  vgl. 
Boecking  p.  382)  rationales,  13  procuratores  und  praepositi  und  sein 
Officium.    Über  ihn  handelt  Seeck  R.  E.  '^  IV  S.  664 ff. 

*)  Die  Stellen  bei  Boecking  N.  D.  2  p.  376.  Allerdings  heißt  es  in 
der  wahrscheinlich  im  J.  401  gesetzten  Inschrift  (C.  VI,  1727)  des  Fl.  Pere- 
grinus  Saturninus:  comiti  ordinis  pi'imi  moderanti  inlustrem  sacri  patrimonii 
comitivam,  aber  mit  Recht  hat  Boecking  dies  nur  als  ein  temporär  ein- 
gesetztes Amt  angesehen.    Ich  möchte  glauben,  daß  dies  aus  Anlaß  der 
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Die   Advocati   fisci. 

Wenn  auch  die  advocati  fisci,  wie  schon  ihr  Name  anzeigt, 
nicht  zu  den  Verwaltungsbeamten  im  eigentlichen  Sinne  ge- 
hören, so  stehen  dieselben  doch  ihren  Funktionen  wie  ihrer 
äußeren  Stellung  nach  in  so  engem  Zusammenhang  mit  ihnen, 
daß  sie  hier  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  werden 
dürfen.  1) 

Eiuverleibun<jf  des  Patrimonium  Gildouiacum  in  den  kaiserlichen  Schatz 
geschehen  sei,  da  auch  der  im  J.  399  au  denselben  Fl.  Peregrinus  {comes 
et  jyrocuratcyr  divinae  dovius  heißt  er  dort)  gerichtete  Erlaß  die  possessiones 
Gildonis  betrifft  (Cod.  Th.  9.  42,  16:  qnae  ad  nosirum  aerarium  srmt  dero- 
hitae).  Auch  Mommsen  ostgoth.  Studien  S.  464  A.  3  erklärt  ihn  als  ^>außer- 
ordentlicherweise  für  die  Verwaltung  von  Gildos  Vermögen  eingesetzt: 
vgl.  S.  544  gegen  Gaudenzi,  der  die  Einsetzung  des  comes  saai  patrimonü 
durch  Anastasius  in  Abrede  stellen  will,  über  den  im  J.  473  in  einer  Ver- 
ordnung des  Glycerius  erwähnten  comes  nostri  patrimonü,  den  Mommsen 
als  comes  rerum  pi-ivatartnn  faßt.  —  Als  dann  im  J.  405  (Cod.  Th.  9,  42, 19) 
bestimmt  wurde,  daß  auch  die  übrigen  possessiones,  quae  ex  honis  Gildomf 
ant  satellitum  eins  in  ins  (?)  nostrae  serenitatis  retentae  sunt  ah  occupato- 
ribus,  nostro  patrimonio  aggreoentur,  wird  wahrscheinlich  der  comes  Gildo- 
niaci  2^(''i'>'^'>f^onii  eingesetzt  sein,  den  wir  s^tb  dispositione  comitis  rei'um 
privatarum,  in  der  Notitia  Dignitatum  finden.  Es  bestätigt  dies  den  von 
Seeck  (quaestiones  de  notitia  dignitatum,  Berlin  1872,  Dissertation)  geführten 
Nachweis,  daß  die  Notitia  nicht,  wie  Boeckiug  gerade  aus  der  Erwähnung 
dieses  Amtes  schließen  wollte,  vor  405  (nach  Seeck  411—413,  vgl.  jedoch 
Mommsen  Hermes  36  S.  547:  »um  das  .1.  425  hat  die  Notitia  dignitatum 
die  letzte  Redaction  erhalten«)  abgefaßt  worden  .sei.  Über  die  Kompetenz 
des  comes  patrimonii  vgl.  His  Domänen  S.  74 f.;  über  die  spätere  Verwaltung 
des  Patrimonium  und  der  res  privata:  Kariowa  R.  R.  G.  I,  842ff. ;  Seeck 
R.  E. «  IV  S.  664ff.  und  676f.  —  Wenn  endlich  im  J.  357  ein  Reskript 
des  Kaisers  Constantius  an  den  consnlaris  Baeticae  des  officium  procuraforis 
patrimonii  Erwähnung  tut,  so  wird  dabei  an  einen  Unterbeamten  des 
rationalis  rei  jrriratae  per  Hispanias  (Not.  Digu.  Occ.  c.  11)  zu  denken  sein. 
denn  in  einem  ähnlichen,  nur  zwölf  Jahre  .später  erlasseneu  Reskript,  das 
ebenfalls  die  Okkupation  der  bona  damnutoi'um  in  den  Provinzen  betrifft 
(Cod.  Th.  9,  12,  7),  heißt  es :  rationalis  rei  privatae  tradantur  officio,  nostro 
nectenda  p)atrinu3nio.  Vgl.  auch  Ammian  15,  5,  8  mit  der  Anmerkung  von 
Valesius.  —  Über  den  praefectus  fundorum  patrimonialium  in  Afrika  vgl. 
Boecking  N.  D.  2  p.  151  f. 

')  Vgl.  Hen-lich  de  aerario  et  fisco  Romanorum  quaestioves.  Berlin 
1872  (Dissertation)  p.  25ff.:  de  adrocato  fisci;  E.  de  Ruggiero  dizion.  epigr. 
1.125  ff. 
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Ihre  Einsetzung  ist  erst  unter  Hadrian  erfolgt  i)  und  es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  zu  gleicher  Zeit  der  von  Nerva 
bestellte  p-aetor  fiscalis,  der  nach  Hadrian  keine  Erwähnung 
in  den  Quellen  findet,  2)  aufgehoben  und  seine  richterlichen 
Befugnisse  auf  die  praefecti  aerarü  Saturni  übertragen  worden 
sind.  ^) 

Daß  Hadrian  auch  für  die  Provinzen  advocati  fisci  bestellt 
habe,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.*)  Jedenfalls 
deutet  der  Titel  advocatus  fisci  Romae  in  einer  Inschrift  aus 
der  Zeit  des  Antoninus  Pius  ^)  an,  daß  bereits  damals  außerhalb 
Roms  diese  Beamten  tätig  gewesen  sind,  und  obwohl  erst  seit 
Septimius    Severus   sichere   Beispiele   derselben    bei    einzelnen 


^)  Vita  Hadriani  c.  20:  fisci  advocatum  primus  instituit. 

^)  Als  Pomponius  unter  Hadrian  sein  Encheiridion  verfaßte,  sclieint 
er  allerdings  noch  in  Funktion  gewesen  zu  sein;  vgl.  Digg.  1,  2,  2  §32: 
adiecit  divus  Nerva  qiii  inter  fiscum  et  privatos  ms  diceret.  ita  decem  et  octo 
praetores  in  eivitate  ius  dicunt. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1023  A.  4;  betreffs  der  bona  eaduca  Digg. 
34,  9,  12:  Divus  Marcus  .  .  .  causam  ad  praefectos  aerarü  misit  nebst  dem 
protokollarischen  Bericht  über  dieselbe  Erbschaftssache  bei  Marcellinus 
in  Digg.  28,  4,  3:  (Antoninus  Caesar)  advocatis  fisci  dixit:  vos  habetis  iudices 
vestros,  wo  ohne  Zweifel  die  Praefecti  aerarü  zu  verstehen  sind;  vgl.  Ulpian 
in  Digg.  40,  5,  4  §  20  und  Digg.  2,  15,  8  §  19 :  transactiones  alimentorum 
etiam  apud  pfrocurato^'em  Caesaris  fieri  possunt:  seilicet  si  a  fisco  petantur 
alimenta;  secundum  qiiae  et  apud  praefectos  aerarü  transigi  potest.  Die 
Gerichtsbarkeit  der  Praefecti  aerarü  ist,  wie  jetzt  auch  Mommsen  an- 
nimmt, nicht  nur  auf  die  von  Rechts  wegen  an  das  Ärarium  fallenden 
Gelder  beschränkt  gewesen;  die  von  Mommsen  angeführte  Stelle  aus  den 
Hadrianischen  Sentenzen  bei  Dositheus  zeigt,  daß  dieselbe  weit  aus- 
gedehnter war.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  man  den  Praefecti  aerarü, 
die  als  Verwaltungsbeamte  nur  noch  eine  geringe  Bedeutung  hatten,  im 
zweiten  Jahrhundert  eine  höhere  richterliche  Kompetenz  verliehen  bat. 
*)  Das  Gegenteil  nimmt  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  126  an;  jedoch  beweist 
weder  der  Singular  bei  dem  Biographen  Hadrians,  noch  das  Fehlen  von 
Beispielen  von  provinzialen  advocati  fisci  unter  seiner  Regierung,  daß  sie 
damals  noch  nicht  vorhanden  gewesen  seien. 

*)  C.  VIII,  1174;  dieselbe  Stellung  hat  wohl,  wie  Schwartz  R.  E.-  II 
S.  216  annimmt,  zu  derselben  Zeit  der  Schriftsteller  Appianus  bekleidet, 
vgl.  prooem.  §  15:  di'y.aig  iv  'Pcüfirj  avrayoQsvaag  im  rmv  ßaai?Jcor.  Der 
Sophist  Quirinus  war  unter  Commodus  advocatus  fisci  in  Asien:  Philostrat. 
vitae  soph.  2,  29:  alncofisvcoi'  ds  aviov  röjv  xarä  rijv  'Aoiav  ivdeixrcöv. 
Hirschfeld ,  Venvaltungsbeamte.  4 
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Verwaltungszwcigcn  bezeugt  sind,^)  so  können  dieselben  doch 
auch  in  früherer  Zeit  bei  größeren  Verwaltungen,  wie  besonders 
bei  der  Erbsehaftsverwaltung  und  dem  kaiserlichen  Patrimonium 
in  den  Pro\'inzen,  nicht  gefehlt  haben.  Unter  diesen  advocati 
fisci  wird  man  aber  zwei  verschiedene  Kategorien  zu  scheiden 
haben:  1.  solche,  die  von  dem  Kaiser  selbst  mit  bestimmtem 
Gehalt  angestellt  waren,  wie  dies  ohne  Zweifel  bei  allen  größeren 
fiskalen  Stationen  der  Fall  war;  2)  2.  diejenigen  Advokaten, 
welche  ohne  feste  Besoldung  mit  der  Vertretung  des  Fiskus  in 
einzelnen  Fällen,  wahrscheinlich  von  den  Prokuratoren,  betraut 
worden  sind ;  ^)  das  letztere  Verfahren  ist  gewiß  vielfach  in  den 
Pro\'inzen  zur  Anwendimg  gekommen  und  diese  temporären 
Vertreter  haben  sicherlich  nicht  das  Recht  auf  Führung  des 
Titels  advocatus  fisci  gehabt.*) 


>)  C.  VIII,  1439  (Zeit  des  Severus  und  Caracalla):  Q.  Äeilio- Fusco 
V.  e.  .  .  .  fisci  advocato  coclficüjlari  stationis  Jieredfitajtwm  et  cohaerentiutn, 
wobei  hauptsächlich  an  die  bona  vacantia  zu  denken  sein  wird.  Vielleicht 
noch  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  C.  IX,  2565  ^nach  Mommsens 
Restitution) :  Q.  Arruntio  .  .  .  Iiisto  .  .  .  [advjofcjato  fisc(i)  stat(ionis)  here- 
ditati(um).  Der  Patrimonialverwaltung  in  Afrika  gehören  an  C.  VIII,  11 341 : 
e.  i:  functo  advfocajtione  fisci  Hispaniafrjufm,  AJIpium,  [pjatrimoni  tractfns] 
Karthaginis;  C.  VIII,  2757:  ad  fisci  adcocationes  ter  numero  protnoto:  Tlie- 
vestinam,  Hadrumetinam ,  Thumu[g Jadensem;  vgl.  auch  C.  VIII,  18909: 
advocato  [fisci ...  .7. 

■^)  Daß  ihre  Anstellung  durch  den  Kaiser  erfolgte,  beweist  der  Zusatz 
codicillaris  C.  VIII,  1439  und  C.  XIV,  154  (=  Dessau  1430.  1431) ;  vgl.  Philo- 
strat vitae  soph.  2,  29:  ijiiozevdr)  ix  ßaadicog  n)v  xov  rafiisiov  yXcÖTzav  und 
2,  32;  vita  Getae  c.  2;  C.  IX,  1682  (wohl  Ende  des  3.  oder  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts) :  Vesedio  Rnfino  v.  p.  advocato  fisci  summ(u)e  rei  indicio 
saei'o  promoto. 

')  Frgm.  de  iure  fisci  §  17:  fisci  advocati  quibiis  ad  tempus  officium 
mandatum  est,  qiiia  salarium  non  accipiunt,  contra  fiscum  adesse  non 
prohibmtur.  Vgl.  Cod.  lust.  2,  9,  1—2.  Digg.  3, 1,  10—11.  Herrlich  a.  a.  0. 
p.  36.  —  In  der  nachconstantinischen  Zeit  werden  die  bei  dem  Praefectus 
praetorio  fungierenden  Advokaten  vom  Kaiser,  dagegen  die  in  foro  vica- 
riorum  et  rectorum  provinciarum  von  diesen  Beamten  selbst  bestellt:  Cod. 
Th.  10,  15,  2  und  4  mit  Aum.  Gothofreds. 

*)  Darauf  ist  wohl  auch  der  Titel  eledo  ad  causas  fisci  tuendas  in 
provincia  Aliwim  maritimarum  (Notiz,  d.  sc.  1888  p.  408:  Belluno)  und  in 
einer  afrikanischen  Inschrift  (C.  VIII,  9249,  vgl.  p.  974) :  ad  cansas  fiscales 
tuemlas  in  ptovinciam  Bafetjicam  beneficio  studiorum  jM"i»ia  aetate  itiven- 
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Der  Titel  lautet  in  den  Inschriften  bis  auf  Constantin  herab 
durchaus  advocatus  fisci,  jedoch  ist  in  den  juristischen  Quellen 
des  dritten  Jahrhunderts  der  später  übliche  patronus  fisci  da- 
neben gebraucht  worden.^)  Das  Amt  wurde  bei  Beginn  der 
Ritterlauf  bahn  bekleidet-)   und  vorzugsweise  mit  Juristen,   die 


tutis  electo  zu  beziehen.  —  Bei  dem  Proviuzialprokuratoi-  mußte  natürlich 
ein  ständiger  Advocatus  fisci  fungieren,  vgl.  z.  B.  C.  VIII,  821.  7078;  Lebas- 
Waddington  III,  651:  o  ftgÜTiazog  aw^yogog  rov  isgcütdrov  Tafisiov  'AXe- 
^avÖQsiag  xal  Aiyvjirov  Tidajjg  xal  Aißvrjg  MagiiaQt-xfjg;  Cod.  lust.  2,  86  (37),  2 
(a.  226) :  qiiodsi  adversus  föscum  iä  ipostulatis,  intelhgitis  procuratorem  meum 
una  i/i'aeside  praesente  fisci  patrono  adire  cos  debere;  Digg.  49,  14,3,9  und 
sonst;  vgl.  Gothofred.  parat,  zu  Cod.  Tb.  10.  15. 

1)  Cod.  Inst.  a.  a.  0.,  vgl.  Modestinus  in  Digg.  4,  6,  33pr.  und  49,  14,  7; 
Victor  Caesar.  33,  81.  Jedoch  ist  der  Name  advocatus  fisci  auch  später 
nicht  ganz  verdi-ängt  worden ;  so  heißt  Caelius  Saturniuus  (C.  VI,  1704) : 
fisci  advocatus  per  Italiam;  Vesedius  Rufinus  (C.  IX,  1682;  über  den  nur 
auf  Interpolation  beruhenden  Titel  desselben  Mannes :  advocatus  et  fact(or) 
fisci  summ(arum)  vgl.  Mommsen  zu  C  IX,  1683) :  advocatus  fisci  summae  rei, 
und  noch  bei  Cassiodor  (variae  1,  22)  lautet  die  Adresse:  Marcdlo  viro 
senatori  advocato  fisci  Theodericus  r'ex.  Der  griechische  Name  ist  owijyoQog 
Tov  legcoTOiTov  rafisiov  (Lebas  8,  651,  vgl.  C.  I.  Att.  III,  1  =  I.  G.  III,  1  add. 
n.  712"':  and  avvrj  fyj  ogiwv  Ta^(s)iov) ,  später  (pioxoavvrjyoQog  (Hesych.  s.v. 
und  sonst);  andere  nicht  offizielle  Titel  vgl.  bei  Herrlich  p.  27 f. 

2)  C.  III,  6075.  C.  VIII,  822.  1174.  1439  und  die  oben  A.  1  zitierte 
Inschrift  C.  VIII,  9249:  ad  causas  fiscales  tuendas  .  .  .  beneficio  studiorum 
prima  aetate  iuventutis  electo.  So  hatte  Papinian  seine  Laufbahn  begonnen : 
vita  Carac.  c.  8;  zwar  sind  die  Worte:  eumque  cum  Severo  professwm  sub 
Scaevola  et  Severo  in  advocatiotie  fisci  successisse,  wie  Mommsen  Hermes  25 
S.  288  und  Savigny-Zeitschr.  11,  1890  S.  30 ff.  berichtet,  im  Palatinus  »von 
einer  Hand  etwa  des  13.  Jahrhunderts  mit  grünlicher  blasser  Tinte  am 
unteren  Rande  nachgetragen«  und  hält  er  sie  daher  für  Fälschung;  jedoch 
weiß  er  die  Entstehung  derselben  nicht  zu  erklären  und  gibt  zu,  daß  an 
sich  die  Angabe  mit  der  Zeit  sehr  gut  stimmt.  Ich  halte  es  für  aus- 
geschlossen, daß  sie  nur  a.uf  Interpolation  beruhen;  sie  stehen,  wie  Peter 
in  der  Ausgabe  und  Dessau  im  Hermes  29  S.  408  A.  1  annehmen,  an 
falscher  Stelle  und  sind  nach  amicissimum  fuisse  imperatori. Severo  ein- 
zusetzen. Auch  Septimius  Severus  (vita  Getae  c.  2;  Eutrop.  8,  18;  Victor 
Caesares  20,  80)  und  Macrinus  (vita  c.  4:  ex  quo  officio  ad  amplissima 
quaeque  pervenit)  bekleideten  diese  Advokatur  als  erstes  Amt.  Jedoch 
scheint  der  Ritterrang  dazu  erforderlich  gewesen  zu  sein,  vgl.  vita  Macrini 
c.  4:  donatum  anulis  aureis  .  .  .  advocatum  fisci  factum  und  besonders 
Philostr.  vit.  soph.  2,  32,  wo  der  Ernennung  zum  Advocatus  fisci  die  Ver- 
leihung  des   equus   publicus   durch   den   Kaiser   (t;i7ieveiv  avrä>   te  8t]/.iooia 

4* 
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schon  als  Advokaten  tätig  gewesen  waren,  ^)  besetzt.  Seit  der 
Zeit  des  Constantin  hat  sich  jedoch  die  Stellung  imd  die 
Laufbahn  dieser  Beamten  wesentlich  verändert  und  wenn  auch 
die  in  den  Provinzen  oder  nur  für  Italien  bestellten  advocati 
fisci  eine  untergeordnete  Stellung  einnehmen,^)  so  ist  dagegen 
der  bei  der  Zenti-alstation  angestellte  odvocotus  oder  patronus 
fisci  siimmae  rei  mit  dem  Perfektissimat  versehen '')  und  hoch 
über  die  sonstigen  advocati  fisci  erhoben  worden.  Auf  die 
reichhaltigen  Nachrichten  über  ihre  Wirksamkeit  in  dieser 
späten  Zeit  einzugehen,  würde  die  Grenzen  dieser  Untersuchung 
überschreiten.*) 


e8<oxs  xai  naiaiv)  vorausgeht;  dies  wird  auch  bei  dem  advocattis  fisci  unter 
Severus,  Marcius  Agrippa,  der  angeblich  aus  dem  Sklaveustand  zu  hohen 
Ehren  emporstieg  (Dio  78,  13),  anzunehmen  sein.  Die  Einwendungen 
Ruggieros  a.  a.  0.  S.  131  sind  nicht  stichhaltig. 

*)  Vita  Getae  c.  2:  delegerat  ex  fwmularia  forensi;  vita  Carac.  c.  8, 
vgl.  S.  51  A.  2.  Als  höchste  Advokatur  in  Rom  wird  sie  bezeichnet  bei 
Philostrat  vitae  soph.  2,  32. 

^)  Caelius  Satm-ninus  beginnt  seine  Laufbahn  als  fisci  adrocaU(s  per 
Itdliam. 

»)  C.  IX,  1682  s.  S.  50  A.  2;  vgl.  auch  C.  X,  1125:  fisci  patronu  rationum 
stimmarum  adhcto  inter  consulares;  (Eumenius)  paneg.  Const.  c.  23:  commendo 
liberos  tueos  jyfaecipueque  illum  iam  summa  fisci  (vielleicht  ist  summi  fisci  = 
fisci  summae  rei  zu  schreiben)  patrocinia  tractantem. 

*)  Über  die  spätere  Organisation  dieses  Amtes  vgl.  Bethmann-Hollweg 
Civilproceß  3  S.  164f.;  Herrlich  a.  a.  0.  p.  36 ff.;  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  129; 
Reue  Wiart  le  regime  des  terres  du  fisc  mi  Bas-Empire  (Paris  1894)  S.36ff. 
Auch  in  dem  Briefe  des  Theoderich  an  den  Advocatus  fisci  Marcellus 
(Cassiodor  variae  1,  22,  wo  die  Phrase:  quaprojiter  sit  interdnm  causa  mala 
fisci  ut  boniis  priticeps  esse  videatur  dem  Plinianischen  Panegyricus  c.  36: 
saepius  vincitur  fisciis,  aiim  mala  caitsa  numquam  est  nisi  sid>  bono  principe 
nachgebildet  ist)  tritt  die  hohe  Bedeutung  des  Amtes  in  jener  Zeit  zutage. 


Der  Census  und  die  Tributa. 

Jciine  erschöpfende  Darlegung  des  römischen  Steuerwesens 
zu  geben,  ist  die  Zeit  noch  nicht  gekommen.  Denn  von  den 
Funden  in  Ägypten  und  ihrer  Verwertung  darf  man  wohl  eine 
allmähliche  Aufhellung  dieses  dunklen  Gebietes  erhoffen,  und 
das  Buch  von  Ulrich  Wilcken  über  die  griechischen  Ostraka 
hat  bereits  gezeigt,  ein  wie  bedeutender  Ertrag  aus  diesen 
Scherben  bei  eindringender  und  scharfsinniger  Behandlung  zu 
gewinnen  ist;  freilich  auch,  wie  große  Lücken  in  unserer 
Kenntnis  dieses  wichtigen  Yerwaltungszweiges  bleiben,  die  vor- 
aussichtlich auch  in  Zukunft  nur  zum  kleineren  Teile  ausgefüllt 
werden  dürften.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß,  wenn  auch 
von  Ägypten  die  Verwaltung  des  römischen  Kaiserreiches  die 
bedeutendsten  Anregungen  empfangen  hat,  doch  seine  Ein- 
richtungen nicht  ohne  weiteres  als  maßgebend  für  jenes,  ins- 
besondere nicht  für  den  ganz  anders  organisierten  Westen  an- 
gesehen werden  dürfen.  Dies  gilt  auch  für  die  Tributsteuern, 
wenn  diese  auch  im  ganzen  Reich  durch  Augustus  wesentlich 
auf  eine  Grundlage  gestellt  worden  sind. 

Eine  Geschichte  der  Steuern  und  ihrer  Entwickelung  in  der 
Kaiserzeit  zu  geben,  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein;^)  diese 
wird  sich  vielmehr  auf  die  Art  der  Erhebung  und  die  dabei 
beschäftigten  Eeichsbeamten  zu  beschränken  haben;  auch   die 


^)  Für  die  Tributa  hat  dies  Rodbertus  versucht  in  seinen  Abhand- 
lungen »zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuem  seit  Augustus«  in 
Hildebrands  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  B.  4.  5.  8,  die  ebenso  an- 
regend als  irreführend  sind. 
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Beteiligung  der  städtischen  Behörden  kann  nur  eine  beiläufige 
Erwähnung  finden. 

Zur  Orientierung  über  die  Xatur  der  Steuern  werden  für 
unseren  Zweck  wenige  Worte  hinreichen.  Die  tributa,  die  im 
wesentlichen  unseren  direkten  Abgaben  entsprechen,  sind 
zweierlei  Art:  das  trihiitnm  capitis  und  das  trihidmn  soli^) 
Da  in  das  letztere  auch  die  Sklaven  und  das  gesamte  Inventar 
einbegriffen  sind,  so  ist  es  nicht  nur  eine  Grundsteuer,  sondern 
eine  Vermögenssteuer  der  Grundbesitzer  gewesen.  Auch  die 
Kopfsteuer  trägt  bis  zu  einem  gewissen  Grad  diesen  Cliarakter,^) 
doch  bietet  für  sie  das  moderne  Steuerwesen  keine  Analogie :  ^) 
sie  ist  das  Zeichen  der  Unterwürfigkeit,^)  daher  nur  den  Nicht- 
bürgern  auferlegt,  während  die  römischen  Bürger  in  der  Kaiser- 
zeit von  der  Personalsteuer  durchaus  befreit  sind.  ^)  Der  alte 
Name  Stipendium  für  die  Zahlung  eines  festen,  pflichtmäßigen 
Beitrags  hat  sich  in  der  Kaiserzeit  noch  in  den  Senatsprovinzen 
erhalten,  während  in  den  kaiserlichen  die  Abgaben  stets  als 
tributa  bezeichnet  werden.*^)  Es  wird  dies  damit  zusammen- 
hängen, daß  in  jenen  noch  längere  Zeit  die  in  der  Repu- 
blik übliche   Erhebungsart    der   Abgaben    durch  Vermittelung 


')  Über  die  rechtliche  Grundlage  der  Bodensteuer  vgl.  Matthiass  »die 
römische  Grundsteuer  und  das  Vectigalrecht.«  Ei'langen  1882,  der  den 
Provinzialboden  als  quiritarisches  Eigentum  des  römischen  Volkes  und 
daher  nur  den  Provinzialen  zu  precarischem  Besitz  und  Nutznießung 
gegen  Entrichtung  einer  Abgabe  überlassen  ansieht;  dagegen  Pernice 
Parerga  II  S.  57  ff". 

2)  Marquardt  St.  V.  2  S.  201. 

*)  Am  nächsten  kommt  ihr  der  den  Juden  früher  auferlegte  Leibzoll. 

*)  Deutlich  kommt  dies  zum  Ausdruck  in  der  Inschrift  des  Plautius 
Silvanus  (C.  XIV,  3608):  plura  quam  centum  miü(ia)  ex  nntnero  Transdanu- 
vianorum  ad  praestanda  tributa  iransduxit:  vgl.  die  neuerdings  in  Baalbek 
gefundene  Inschrift  aus  derselben  Zeit  (Mommsen  in  Sitz.-Ber.  d.  Berl. 
Akad.  1903  S.  817  fl'.):  Epiplianen  et  CaUinicum  regis  Antiochi  filios  ad 
imp.  Vespasianum  cum  umpla  manu  tributariorum  reduxit,  und  Tacitus 
German.  c.  29:  (Batavis)  manet  Iwnos  et  antiquae  societatis  insigne;  nam 
nee  tributis  contemnuntur  nee  publicanus  atterit. 

')  Betreffs  der  Besteuerung  der  Bürger  in  Kriegszeiten  zur  Zeit  der 
Republik  vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  227  ff. 

•)  Gaius  II,  21  und  dazu  Mommsen  St.  R.  2  8.  1094 f. 
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der  Gemeinden  beibehalten  worden  ist,^)  während  in  den 
Kaiserprovinzen  von  Augustus  wohl  durchgehends  die  direkte 
Zahlung  an  die  kaiserlichen  Behörden  eingeführt   worden  ist. 


Der   Census. 

Um  die  erforderliche  Grundlage  für  die  direkte  Besteuerung 
der  Kaiserzeit  zu  schaffen,  war  eine  umfassende  Aufnahme  des 
Landes  und  seiner  Bewohner  notwendig,  die  von  Augustus, 
bald  nachdem  er  zur  Herrschaft  gelangt  war,  in  Angriff  ge- 
nommen worden  ist. 2)  Die  Abhaltung  desselben  galt  zu  Dios 
Zeit  als  kaiserliches  Reservatrecht  ^)  und  ist  in  den  kaiserlichen 
Provinzen  unzweifelhaft  seit  Augustus  als  solches  ausgeübt 
worden.  In  den  Senatsprovinzen  ist  dagegen  bis  auf  Hadrian 
ein  vom  Kaiser  gesandter  hgatiis  ad  census  accipiendos  bisher 
nicht  nachgewiesen,*)  so  daß  vielleicht  bis  dahin  dies  Geschäft 
dem   Senat   bzw.    seinen    Statthaltern    verblieben   ist.     Jedoch 


1)  Vgl.  unten  S.  73f. 

*)  Huschke:  über  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
Census  (Breslau  1840).  Derselbe:  über  den  Census  und  die  Steuerverfassung 
der  früheren  römischen  Kaiserzeit  (Berlin  1847) ;  vgl.  Marquardt  St.  V.  2 
S.  211  A.  3  und  besonders  Mommsen  r.  g.  d.  A.^  S.  175,  St.  R.  2  S.  415 ff. 
1091  ff.  und  seinen  Kommentar  zu  C.  III  S.  6687. 

')  Die  53,  17:  i>c  8s  dr]  xov  xifiifjxeveiv  rovg  re  ßi'ovg  xal  rovg  rgojtovg 
rii^iäiv  i^erd^ovai  xal  d7ioyga(pag  Tioiovvxai.  In  einer  Inschrift  aus  Caracallas 
Zeit  (C.  I.  G.  3497)  heißt  es:  ejiI  xPjvoov  zov  Ssß(aotov). 

*)  Terentius  Gentianus  war,  wohl  unter  Hadrian,  censßtor)  pro- 
vine(iae)  Maee[d(oniae)] :  C.  III,  1463,  vgl.  6625  (=  Dessau  n.  1046.  1046 »; 
auf  diese  makedonische  Schätzung  wird,  wie  Dessau  mir  nachweist,  in 
einer  aus  diesem  Lande  stanunenden  Inschrift  aus  Hadrianischer  Zeit 
(Archaeol.  Zeitung  38, 1880  S.  160)  Bezug  genommen,  in  der  sich  die  Worte 
finden:  ixöva  xarä  zrjv  revriavov  Sidia^iv  rovg  sJiaQyjxovg  ä  iri/ii^aavzo 
xarsysiv);  in  einer  nicht  datierten  Inschrift  (C.  VIII,  10500)  wird  ein 
proc(urator)  Aug(usti)  ad  census  accipioidos  Macedoniae  genannt.  Da- 
gegen ist  Torquatus  Novellius  Atticus  unter  Tiberius  gleichzeitig,  wie  es 
scheint,  [leg.  a]d  cens(us)  accip(iendos)  et  dilect(um)  et  fprocojs.  provinciae 
Narhon(ensis)  (C.  XIV,  3602)  gewesen.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  850 
A.  4.  5. 
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ist  auch  in  den  kaiserlichen  Provinzen,  wie  sich  aus  den  zahl- 
reichen Inschriften,  in  denen  die  Abhaltung  des  Provinzial- 
census  er^Yiihnt  -wird,  ^)  der  Census  in  der  Regel  von  den  Statt- 
haltern abgehalten,  und  dieser  Auftrag  ist,  wenn  auch  wohl 
nicht  in  allen  Inschriften,  in  ihrem  Titel  kenntlich  gemacht, 
während  die  Entsendung  eigener  Censusbeamten  mit  dem  Titel 
censitor  (seltener  censor),  legatus  ad  census  accipiendos  (seltener 
ccnsuiim  accipiendorum  oder  a  censibus  accipicndis)  zwar  nicht 
ganz  selten,  aber  keineswegs  vorherrschend  ist. 

Die  für  ganze  Provinzen  bestellten  Censusbeamten  sind 
bis  auf  Hadrian  ausnahmslos  hochgestellte  Senatoren;  seitdem 
treten,  und  zwar  in  überwiegender  Zahl, 2)  Ritter  dafür  ein. 
Gewiß  ist  auch  dies  als  ein  Symptom  der  mit  diesem  Kaiser 
beginnenden    und    durch    Septimius    Severus    weitergeführten 


1)  Vgl.  Marquardt  St.  V.  2  S.  215ff.;  Job.  Unger:  de  censibtis  proüin- 
darum  Romanamm  in  den  Leipziger  Studien  10,  1887  S.  1—70;  Kubitschek 
R.  E.2  III  S.  1901;  Kalopothakes  in  Ruggieros  diz.  epigr.  11  S.  176ff. 

*)  Die  Beispiele  bei  Unger  a.  a.  0.  S.  24  ff.  mit  seinen  Bemerkungen, 
vgl.  aucb  S.  58 f.;  bezeugt  sind  sie  für  Aquitanien:  C.  XII,  671 ;  C.  I.  G.  3751, 
derselbe  Revue  arch.  1883  S.  207;  wobl  nur  in  einem  Teil  dieser  Provinz: 
C.  II,  4188;  Lugdunensis:  C.  XIV,  4250;  über  C.  XIII,  1680  s.  unten;  Germania 
inferior  (unter  Traian,  vgl.  das  Militäi-diplom  XXXI  C.  III  p.  1971  =  Dessau 
n.  2000,  wonach  dieser  praefectus  alae  im  J.  99  Cohortenpräfekt  war: 
C.  XI,  709;  Thracia:  C.  V,  7784;  C.  XIV,  4250;  Dalmatia  oder  Galatia: 
C.VI,  1644,  besser  p.  854;  Macedonia:  C.  VIII,  10500  und  in  der  prokura- 
torischen  Provinz  Mauretania  Caesariensis  in  mehreren  Inschriften.  Nicht 
genannt  ist  die  Provinz:  C.  III,  3925;  C.  LG.  3497.  Ein  T.  Statilius  Optatus 
heißt  in  einer  Inschrift,  die  der  Herausgeber  Tomassetti  (bull,  comun.  1893 
S.  84  =  C.  VI,  31 863)  nach  den  Buchstaben  in  die  Claudische  Zeit  setzt, 
proc.  Aug.  ad  cens.  GaUorum,  proc.  Äug.  ad  cois.  BritftJ.;  doch  ist  die  Zeit- 
bestimmung nicht  sicher,  und  wenn  sie  zutreffen  sollte,  wird  man  nicht  an 
den  Census  von  ganz  Gallien  und  Britannien  denken  dürfen.  Schwierigkeit 
macht  anscheinend  die  mit  Recht  in  die  Zeit  des  Severus  imd  Caracalla 
gesetzte  Inschrift  C.  XIII,  1680,  deren  Schlußworte  lauten:  intetjeiriin(o) 
abstinentissimoqite  procur(atori)  tres  promnc(iae)  Galliae  pritno  nmquam 
eq(uiti)  R(omano)  a  censibus  accipiendis  ad  aram  Caesarnm  statuam  equestrein 
ponendam  censuerunt.  Jedoch  sind  die  Worte :  primo  umquum  eqiiiti  Romano 
a  censibus  accipiendis,  wie  auch  ihre  Stellung  nach  ires  provinciae  Galliae 
erweist  und  bereits  Dessau  inscr.  sei.  n.  1390  bemerkt,  so  zu  verstehen, 
daß  er  der  erste  Ritter  in  dieser  Stellung  gewesen  sei.  dem  die  Ehre  einer 
Reiterstatue  an  dem  Augustusaltare  zuteil  geworden  sei. 
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Yerdrängung    des    Senats    aus    den    leitenden    Stellungen    an- 
zusehen.^) 

Bereits  seit  der  frühen  Kaiserzeit  dagegen  hat  man  Offi- 
ziere zur  Schätzung  einzelner  Distrikte  verwandt;  wohl  das 
älteste  Beispiel  ^)  bietet  der  Cohortenpräfekt,  der  von  sich 
rühmt:  iiissu  Quirini  censum  ecji  Apamenae  civitatis  niülium 
liomin(um)  civium  CXVII^)  und  auch  aus  der  späteren  Zeit 
fehlt  es  keineswegs  an  Beispielen  solcher  Verwendung  von 
Offizieren  bei  der  Censierung  einzelner  Stämme  *)  oder  Teile 
einer  Provinz^)  oder  auch  einzelner  Städte,  aber  doch  nur 
solcher,  die  eine  Sonderstellung  einnehmen:  so  erscheint  ein 
Cohortenpräfekt  als  censitor  civitmi  Romanorum  coloniae  Victri- 
censis  quae  est  in  Brittannia  Ccmialoduni  (C.  XIV,  3955)  imd 
ein  gewesener  Tribun  als  censor  civitatis  liemor(tim)  foeder(atae) : 
C.  XII,  1855,  vgl.  1869.  1870.  Doch  wird  man  aus  jener  In- 
schrift nicht  auf  eine  besondere  Bürgerschatzung  in  den  Pro- 
vinzen schließen  dürfen,  sondern  anzunehmen  haben,  daß  diese 
Schätzung  der  zahh-eichen  in  Camalodunum  angesiedelten 
Veteranen  (Tacitus  ann.  12,  32)  und  sonstigen  Bürger  kurz  nach 
Gründung  der  Kolonie   erfolgt  sei,  ^)    ebensowenig  als  aus   den 


')  Unger  S.  59;  der  Widerspruch  Kubitscheks  a.  a.  0.  S.  1920  ist  nicht 
berechtigt,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  daß  die  Bedeutung  des  Geschäfts 
später  eine  geringere  gewesen  ist. 

-)  Alt  ist  auch,   wie   das  bereits   der  eigentümliche  Titel  zeigt,  der 

leg [ab  .  .]  Caesare  Aug[usto  miss.  (?)  pro]  censor e   ad  LusfitanosJ : 

C.  X,  680,  aber  es  braucht  derselbe  nicht  notwendig  auf  Augustus  zurück- 
geführt werden,  da  vor  Caesare  nicht  im}).,  sondern  auch  C.  oder  Ti.  oder 
selbst  Ti.  Claudio  gestanden  haben  kann. 

ä)  C.  III,  6687. 

*)  Ein  praef.  equit.  als  censitofrj  Briüonum  Anavion[ens(ium)]  : 
C.  XI,  5213. 

'")  C.  VIII,  7070  mit  p.  1850 :  ein  Offizier  als  censitor  fconvejntus  Cae- 
[sarangiista]n[i] ;  C.  VI,  1463  ein  tribunus  laticlamus  der  in  Spanien  sta- 
tionierten 7.  Legion:  at  census  accipifenjdos  civitatium  XXIII .  .  Vasconum 
et  Vardulorum;  C.  III,  388  ist  das  Denkmal  einem  praef.  equitum  alae 
Numid(icae)  gesetzt  von:  civitates  XXXXIIII  ex  p)-omnc.  Africa  quae  sab 
eo  censae  sunt. 

*)  Daß  die  Inschrift  der  älteren  Kaiserzeit  angehört,  zeigt  sowohl 
die  nur  noch  bei  Plinius  (n.  h.  II,  187)  bezeugte  Form  Camalodunum, 
als  auch  die  umständliche  Bezeichnuug  der  Kolonie. 
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an  zweiter  Stelle  genannten  Lischriften  der  Schluß  gerecht- 
fertigt wäre,  dal?)  sämtliche  föderierte  Gemeinden  einer  Sonder- 
schatzung  unterzogen  worden  seien.  Ist  doch  selbst  von  einer 
Sonderschatzung  der  mit  italischem  Recht  ausgestatteten  Kolo- 
nien nichts  bekannt,  obgleich  die  damit  verbundene  Immunität 
des  Bodens  eine  andere  Behandlung  forderte,  als  die  übrige 
Provinz.  Nur  Lugdunum  ist  abgesondert  von  der  lugdunen- 
sischen  Provinz  censiert  worden,  wie  ein  in  einer  Inschrift  der 
Severischen  Zeit  (C.  II,  4121)  genannter  censitor  prov.  Lu(id(n- 
nensis),  item  Ltigdunensium  beweist,  was  zu  der  eximierten 
Stellung  der  Hauptstadt  vortrefflich  paßt,  wie  ja  auch  ein 
eigener  kaiserlicher  Prokurator  für  sie  bezeugt  ist.^) 

Ebenfalls  dem  Ritterstande  gehört  der  adiutor  ad  cmstis 
2)rovin[c.J  lAigiidunens(is)^)  an,  der  diese  Gehilfenstellung 
zwischen  der  Präfektur  einer  Ala  und  einer  kleineren  Pro- 
vinzialprokuratur  bekleidet  hat.  Von  Subalternbeamten  wird, 
als  bei  der  Censuserhebung  angestellt,  nur  ein  dispensator  ad 
censiis  provinciae  Liigdtincnsis  in  einer  stadtrömischen  Inschrift, 3) 
der  aber  doch  wohl  in  Lugdunum  fungiert  haben  wird,  genannt, 
obschon  gerade  bei  diesem  Geschäft  sehr  zahlreiche  Subaltern- 
beamte beschäftigt  gewesen  sein  müssen.  Zur  Erklärung  dürfte 
nicht  die  Annahme  ausreichen,  daß  der  Statthalter  bzw.  der 
Prokurator  seine  Subalternbearaten  dafür  zur  Verfügung  gestellt 
habe,  sondern  man  wird  die  für  den  Census  verwandten  in  den 
tahularii  und  den  sonstigen  bei  den  Tabularien  in  den  Pro- 
vinzen Angestellten  zu  erkennen  haben,  die  nicht  minder  bei 
dem  Census  als  bei  dem  Steuerwesen  und  der  Domänenver- 
waltung offenbar  eine  sehr  bedeutsame  Rolle  gespielt  haben 
und  die  wir  daher  bereits  hier  näher  betrachten  müssen. 


Die  vor  nicht  langer  Zeit  in  Karthago  aufgedeckte  Grab- 
stätte der  Beamten  des  kaiserlichen  Tabularium  des  procuratoy 


*)  C.  I.  G.  3888  (nicht  vor  Marcus):  ejihQo:xov  Afojvyöovvov  Fa^Mag. 
Die  reditus  Ltigdunensitim,  die  Galba  occasiwic  irae  in'flscum  vertH,  erwiihnt 
Tacit.  bist.  I,  65. 

»)  C.  XII,  408. 

»)  C.  VI,  8578. 
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tractus  Karthaginiensis^)  hat  zuerst  von  der  Massenhaftigkeit 
und  der  Mannigfaltigkeit  des  an  einer  solchen  Zentralstelle 
tätigen  Personals  einen  Begriff  gegeben.  In  dem  für  die  Sub- 
alternen bestimmten  Begräbnis  sind  auch  die  Grabschriften  von 
zwei  Eegierungsprokuratoren  aus  dem  Freigelassenenstande, 
die  anscheinend  zur  kaiserlichen  Domänenverwaltung  gehört 
haben,  gefunden  worden.  Am  zahlreichsten  vertreten  sind  die 
tahiäarii  und  ihre  adnitores,  die  ersteren  sämtlich  kaiserliche 
Freigelassene ,  die  letzteren  zum  Teil  Sklaven ;  ^)  von  diesen 
adiutores  tabidarii  tragen  zwei  den  Zusatz  a  mensa  Vagensi  und 
a{fl)  men(sa)  Thisiduensi,  die  also  bei  den  dort  befindlichen 
kaiserlichen  Banken  tätig  waren.  Außer  der  Domänenver- 
waltung diente  dies  Tabularium,  wie  bereits  bemerkt  ist, 
der  Verwaltung  der  Tributa  und,  wie  die  Grabschriften  eines 
procurator  IUI  ptihlicornm  Africae  und  zweier  in  dieser  Ver- 
waltung beschäftigten  Sklaven  zeigen,  auch  der  Yectigalien- 
verwaltung,  ja  sogar,  da  auch  ein  adhdor  tahulnrior(iim)  fisci 
castrensis   hier  bestattet    war    (n.  12609),   wohl   der  gesamten 

*)  C.  VIII,  12  590  ff.  mit  Mommsens  Kommentar  p.  1335  ff.  und  dazu 
neuere  Funde  Rev.  arch.  83, 1898  S.  343  ff.  Daß  es  sich  um  das  in  der  Eingabe 
der  Kolonen  an  Commodus  (C.  VIII,  10  570)  genannte  kaiserliche  tabularium 
tractus  Karthaginiensis  handle,  nehme  ich  mit  Schulten:  GrundheiTschaften 
S.  74  und  Rostowzew  diz.  epigr.  S.  103  hauptsächlich  deshalb  an,  weil 
Prokuratoren  der  ganzen  Provinz  Africa  so  gut  wie  nicht  bezeugt  sind 
(Mommsen  im  C.  VIII  praef.  p.  XVII;  Rostowzew  a.  a.  0.  und  S.  108); 
demnach  wird  der  procurator  tractus  Karthaginiensis  in  seinem  Sprengel 
die  Funktionen  eines  Provinzialprokurators  ausgeübt  haben,  und  es  kann 
daher  nicht  befremden,  daß  zu  seinen  Untergebenen  ein  adiut(or)  täbu- 
Ifarii  oder  tabulariorum)  trib(utorum)  (n.  12884)  und  ein  dispensator  a 
tributis  (C.  VIII,  1028)  gehört;  doch  möchte  ich  nicht  mit  Mommsen  (C.  VIII 
p.  1336)  daraus  schließen,  daß  diese  Tabularia  der  Tributa  wegen  ein- 
gerichtet worden  sind.  Rostowzew  a.  a.  0.  zieht  hierher  die  Inschrift  einer 
in  Thamalla  in  Mauretania  Sitifensis  gefundenen  Inschrift  (C.  VIII,  20589) 
eines  disp(ensaior)  tr(ibtit(ymm),  der  seiner  und  Gsells  {Melanges  de  VEcole 
de  Borne  1895  p.  61)  Ansicht  nach  für  die  auf  der  betreffenden  kaiser- 
lichen Domäne  lastenden  tributa  bestellt  war;  doch  handelt  es  sich,  wenn 
auch  die  Ergänzung  richtig  sein  mag,  anscheinend  um  einen  Privatsklaven 
(ebenso  bei  dem  ebenda  gefundenen  verna  vectigalis  n.  20578),  und  die 
Inschrift  dürfte  erst  dem  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  angehören. 

*)  Auch  ein  Sklave  als  custos  tabulari:  C.  VIII,  12597;  ebenso  in 
Poetovio:  C.  111,4032. 
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kaiserlichen  Verwaltung  in  Afrika.^)  Das  massenhafte  übrige 
Personal  außer  den  tahuhirii  ist  fast  ganz  aus  kaiserlichen 
Sklaven  genommen:  es  sind  zahlreiche  ad'mtorcs  a  commcntariis 
nebst  einem  adiutor  ad  instrumentu(m)  commentariorum,  mehrere 
librarii  nnd  notarii,  ein  [?caJcuJlator,  ein^jraeco,  viele  tahdlarii 
und  ein  colhijhim  cnrsorum  (mit  einem  cxercitator  und  doctor\ 
mit  denen  ein  coUegium  nmlionum  (ein  supra  iumentis  Caes. 
n.  12  640)  in  Yerbindung  steht,  mehrere  pedisequl,  (i<ii-it)ienso>-es 
und  ein  cJio[rogJrap(Jijtts,  wie  auch  andere  nicht  zum  Bureau- 
dienst gehörige  Freigelassene  und  Sklaven.-) 

Solche  kaiserliche  tahidarUi  hat  es  ohne  Zweifel  in  den 
Hauptstädten  aller  Pro^dnzen  gegeben;  in  ihnen  sind  auch 
vorwiegend  die  Inschriften  der  in  ihnen  angestellten  tahidarii 
gefunden  worden,  die  in  der  Regel  ausdrücklich  als  tabularii 
der  betreffenden  kaiserlichen  oder  Senatsprovinz  bezeichnet 
werden.^) 

Auch  in  Ephesus  hat  sich  das  große  kaiserliche  Archiv  für 
Asien  befunden,  das  nicht  mit  dem  von  Eusebius   (bist,  eccles. 


*)  Vgl.  die  poetische  Grabschrift  eines  kaiserlichen  Freigelassenen 
M.  Ulpius  Aufjg.  hb.  Charito  (C.  VI,  29152  =  Kaibel  epigr.  Graeca  u.  622): 
iv  d'  äga  Tügooj  TtioTiv  f'yov  raßovh^g  xQVf^^^^^  Avoovtov,  der  also  tahidarius 
provinciae  Ciliciae  gewesen  sein  wird;  unter  den  XQrji^ia  Avoönor  werden 
wohl  die  kaiserlichen  Gelder  zu  verstehen  sein,  so  merkwürdig  die  Be- 
zeichnung derselben  als  >;italisches  (=  römisches)  Geld«  auch  ist. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  und  Erklärung  bei  Mommsen  im  C.  VIII 
p.  1336 ff. ;  das  collegium  mulionum  hat  sich  erst  später  gefunden :  Delattre 
rev.  archeol.  ser.  lli,  33,  1898  S.  348  n.  43. 

*)  Bezeugt  sind  dieselben  (nebst  ihren  adiutares)  für  Hispania  citerior: 
Rostowzew  diz.  epigr.  III,  109 ff.;  C.  II,  4089.  4181.  4183.  5210;  Lusitania: 
C.  II,  486.  3235,  mit  Zufüguug  von  Vettonia:  C.  II,  485;  Lugdunensis  et 
Aquitanica:  C.  II,  3235.  C.  XIll,  1816. 1826;  Belgica:  C.  XIII,  4194;  Pannonia 
superior:  C.  III,  3964.  4020-4023.  4043.  4044.  4062.  4066;  Dalmatia:  C.  111, 
1993,  vielleicht  auch  14689.  14945;  Numidia:  C.  VIll,  7053.  7075.  7076 
(7936  ist  wohl  ein  Privatbeamter);  Galatia:  C.  I.  G.  4037.  C.  111,251.255; 
ludaea:  C.  VI,  8579;  Syria  Palaestina:  C.  XII,  4254.  —  Alpes  Cottiae:  C.  V, 
7253,  vgl.  7254;  Dacia:  C.  III,  980.  1466-1469.  7919.  7922.  7955.  7975  ('0; 
Mauretania:  C.  VIII,  21011  (vgl.  21013);  C.X11.4254;  Noricum:  C.  111,4782; 
Sardinia:  C.  X,  7584.  -  Asia:  C.  111,  6081  --  7121.  6574  -^  7126  {über  6077 
und  6082  s.  unten);  Crota:  Dessau  1496:  tabiil.  sutraruwi  (=  kaiserliche) 
pecuniarum  provinciae  Cretae;  Narbonensis:  C.  XII,  4254;  über  Asien  s.  S.  61. 
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V,  18,  9)  erwähnten  dtifxooiov  äoyßov  r^g'ÄGiag,  das  dem  Pro- 
konsul unterstand,  zu  verwechseln  ist.^)  Das  hier  angestellte 
Personal  hat  uns  eine  ephesische  Inschrift  (C.  III,  6077)  kennen 
gelehrt,  in  der  als  Hüter  des  Grabmals  für  die  Gattin  eines 
Aug.  n.  verna  arcarms  ^yrovinciae  Asiae,  also  eines  Kassen- 
beamten für  die  kaiserlichen  Gefälle  in  Asien,  genannt  sind: 
collegia  lih(ertorum)  et  servorum  doniini  n(ostri)  Atig(usti)  i(nfra) 
s(cripti):  magnum  et  Minervium  taJndariorum.  et  Fausfinianum 
commentaresium  et  decurionum  et  tahellarioruni.  In  einer  an- 
deren ephesischen  Grabschrift  (C.  III,  6082)  heißt  es:  ara  de- 
fendfejtur  ah  iis  qui  sunt  in  tahulario  Ephes[i].  Die  erstere 
Inschrift  fällt  wegen  Fmistinianum  nicht  vor  Pius;  Mommsen 
(in  der  Anmerkung  zu  der  Inschrift)  bezieht  die  I^amen  der 
Kollegien  auf  Rom  und  meint,  daß  das  coUegiuni  magnum  viel- 
leicht identisch  sei  mit  dem  in  einer  stadtrömischen  Inschrift 
(C.  YI,  671)  erwähnten  coUeyium  magnum  Lar(um)  et  imag(inum) 
domn(i)  invicti  Antonini  Pii.  Offenbar  aber  sind,  wie  beide 
Inschriften  zeigen,  die  Mitglieder  der  hier  genannten  Kollegien 
ständig  in  Ephesus  gewesen  fqui  sunt  in  tahidario  Epliesi),  und 
nachdem  die  karthagischen  Inschriften  uns  über  die  Massen- 
haftigkeit  der  in  einem  solchen  kaiserlichen  Zentralarchiv  an- 
gestellten Freigelassenen  und  Sklaven  belehrt  haben,  kann  auch 
in  der  Hauptstadt  Asiens  die  Bildung  mehrerer  aus  ihnen 
bestehender  Kollegien  nicht  wundernehmen. 

Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  der  hier  genannten  decuriones; 
doch  bieten  einen  Yergleich  die  decuriones  scribae,  die  gemein- 
sam mit  den  tmctores  Aug(usti)  zwei  kaiserlichen  Hausbeamten 
die  Inschrift  C.  VI,  8512  gesetzt  haben;  demnach  werden  sie 
wohl  auch  hier  auf  decuriae  scribarum  zu  beziehen  sein,  die 
in  dem  Tabularium  sicher  zahlreich  vertreten  waren. 

Ein  kaiserlicher  Sklave  war  in  Lugudunum  als  librarius 
in  täb(ulario)  maiori  angestellt  (C.  XIII,  1823);  sicherlich  ist 
hier  das  kaiserliche  Archiv  zu  verstehen;  daß  in  ihm  die 
Censusregister  aufbewahrt  waren,  ist  an  und  für  sich  unzweifel- 
haft und  es  wird  durch  Dios  Angabe  (59,  22)  ausdrücklich 
bestätigt,   daß  Caligula   bei  seinem  Aufenthalt  in  Lugudunum 


^)  Über  Archive  in  anderen  Städten  Asiens  vgl.  Marquardt  I  S.  339  A.  7. 
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sich  habe  zeigen  lassen:  rd^  tw)'  ralarcöv  änoyQacpäi;  xal  i^ 
ai'Tcöy  Tovg  TiAovoionÜTovc:  xfavarcoiiijvni  befohlen  habe.  Unter 
dem  kleineren  Tabularium,  das  also  daneben  dort  gewesen 
sein  muß,  wird  man  vielleicht  das  Archiv  des  gallischen  Land- 
tags oder  das  der  Stadt  Lugiidunum  zu  verstehen  haben. ^) 

Die  Nachricht  des  Biographen  des  Kaisers  Marcus  (c.  9,  8) : 
per  provincias  talmlariorum  ^w&/ic'onem  usum  institiiit,  apml 
quos  idem  de  originibus  fieret,  qiiod  Romae  apud  praefedos 
aerarii,  ut,  si  forte  aliquis  in  provincia  natus  causam  liberalem 
diceret,  testationes  inde  ferret  ist  wohl  nur  in  der  Weise  zu 
verstehen,  daß  nicht  die  Eimrichtung  der  tahidarii  p)uhlici  eine 
Neuerung  dieses  Kaisers  war,  sondern  die  Anzeigepflicht  der 
Geburten  bei  ihnen.-)  Es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  die 
tabularii  pidjUci  von  den  kaiserlichen  Provinzialtabularii  zu 
scheiden,  um  so  weniger,  als  diese  ja  die  Censusregister  ohne- 
hin zu  führen  hatten. 

Die  erste  Stelle  unter  dem  Personal  der  Tabularien  nehmen 
die  tahidarii  ein,  die  daher  auch  stets  kaiserliche  Freigelassene, 
niemals  Sklaven  sind.  Ein  äQyuaßkäQiog  Aiyvjijov  dieses 
Standes  ist  in  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift  aus  dem 
Jahre  159  bezeugt,^)  der  dann  sogar  zu  einer  Prokuratur  in 
Ägypten  avanciert.  Für  eine  solche  Stellung  bieten  die  anderen 
Provinzen  kein  Beispiel. 

Die  tahidarii  haben  die  fiskalen  Gelder  zu  empfangen, 
darüber  zu  quittieren*)  und  die  Abrechnung  zu  besorgen,  jedoch 
unter  Vorbehalt   der  Gültigkeitserklärung    seitens    des   Proku- 


')  Vgl.  S.  65  A.  2;  an  Archive  für  die  indirekten  Steuern  denkt 
Rostowzew  a.  a.  0.  S.  110. 

*)  Vielleicht  hat  der  Skribent  für  tahularia  in  seiner  Quelle  fälschlich 
tabularii  gesetzt.  Für  die  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht  spricht  der 
Umstand,  daß  vor  Marcus  die  runden  Zahlen  in  den  Altersangaben  der 
Grabschriften  weit  zahlreicher  sind,  als  seit  seiner  Zeit;  vgl.  Levison  die 
Beurkundung  des  Civilstandcs  im  Altertum.     Bonn  (Diss.)  1898. 

»)  Häron  de  Villefosse  Bull,  des  Antiq.  de  Fr.  1901  S.  228,  vgl.  S.  322. 

*)  Cod.  lust.  X,  2,  2  (Erlaß  der  Kaiser  Valerianus  und  Gallienus): 
fisco  contra  te  manet  actio,  quamvis  argentum,  quod  infcrre  dehchas,  rationibus 
fnirit  inlatiim,  si  cautioni,  quae  tibi  super  eo  exjwsita  est,  tabulariiis  non 
subnoiaverit. 
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rators.^)  Die  Aufsicht  über  die  massenhaften,  in  diesen  Ar- 
chiven deponierten  Urkunden  2)  scheint  hauptsächlich  den  coni- 
mentarienses  oder,  wie  sie  in  den  Inchriften  meistens  heißen, 
a  commentanis  zugestanden  zu  haben,  ^)  unter  denen  die  für 
die  ganze  Provinz  bestellten^)  ebenso  wie  die  tahnlarii  kaiser- 


^)  Cod.  lust.  X,  1,  2  (Schreiben  des  Kaisers  Gordianus):  instar  rei 
iudicatae  ohtinere  minime  polest  computatio  a  tabulariis  facta,  nisi  sententia 
procuratoris  fuerit  comprobata.  Vgl.  Digg.  50,  13,  1  §  1 :  calculatoribus  sive 
tabulariis. 

'^)  So  befanden  sich  die  epistulae  procuratorum  betreffs  der  Kolonen  in 
den  kaiserlichen  Tabularien  des  tractus  Karthag iniensis:  C.  VIII,  10570; 
Ammianus  16,  12,  70:  extant  eins  (des  Kaisers  Constantius)  edicta  in  tabu- 
lariis principis  publicis  condita;  Salvianus  de  gubern,  dei  7,  16  sagt  von 
Karthago:  illie  omnia  officiorum  publicorum  instrumenta.  Vgl.  Memels- 
dorff  de  archivis  imperatorum  Bomanorum.  Halle  1890  S.  lOff.  Die  farmae 
der  Kolonien,  in  der  Regel  auf  Erz,  befanden  sich  im  kaiserlichen 
Archiv  in  Rom  und  ein  zweites  Exemplar  in  dem  Archiv  der  Kolonie, 
vgl.  Siculus  Flaccus  de  condicionibus  ayrm'um  p.  154:  illa  tantum  fides 
videatur  quae  aereis  tabulis  nianifestata  est;  quod  si  quis  contra  dicat, 
sanctuarium  Caesaris  respici  solet.  Omnium  enim  agrorum  et  divisorum  et 
assignatorum  formas,  sed  et  divisionem  et  commentarios ,  et  principatus 
{prineeps  vermutet  Mommsen)  in  sanctuario  habet;  qualescumque  enim  formae 
fuerint,  si  atnbigatur  de  earmii  fide,  ad  sanctuarium  principis  revertendum 
erit;  Hyginus  p.  202:  libros  aeris  et  typum  po'ticae  totius  .  .  .  tabulario  Cae- 
saris inferemus  .  .  et  quidqiiid  aliud  ad  instrumentum  mensonim  pertinebit, 
non  solum  colonia  sed  et  tabzilarium  Caesaris  manu  conditoris  subscriptum 
habere  debebit.  Vgl.  RudoriF  gromatische  Institutionen  S.  405  und  Mommsen 
in  Hermes  2  S.  102  ff.  (besonders  S.  122  f.)  über  das  im  J.  1866  in  Sardinien 
gefundene  Dekret  (C.  X,  7852),  in  dem  die  in  einer  Gebietsstreitigkeit  mit 
ihren  Nachbarn  befindlichen  Galillenses  sich  anheischig  machen:  tabulam 
sc  ad  eam  rem  pertinentem  ex  tabulario  principis  adlaturos;  sollte  ihnen 
das  bis  zu  einem  bestimmten  Termin  nicht  gelingen,  so  werde  der  Statt- 
halter nach  der  forma,  quae  in  provincia  esset,  entscheiden.  Die  Inschrift 
eines  kaiserlichen  Freigelassenen  in  Sardinien:  tabularfius]  pertic(arum) 
m(unicipii?)  TurrfisJ  et  Tarrlws  .  .  (C.  X,  7951)  sieht  ganz  wie  eine 
Fälschung  aus. 

*)  Paulus  digg.  49,  14,  45  §  7:  quotiens  apud  fiscum  agitur,  actorum 
potestas  postulanda  est,  ut  merito  iis  uti  lieeat,  eaque  manu  commentariensis 
adnotanda  sunt. 

*)  A  commentariis  oder  commentarienses  provinciarum  sind  bezeugt  für 
Asia  (s.  oben  S.  61);  Thracia:  C.  III,  142071*;  Epirus  et  Achaia:  CHI, 
12298  und  14203";  Lycia:  CHI,  12130;  Galatia:  C.  III,  258;  Belgica: 
C.  X,  6092 :  proxim(us)  rationalßum)  et  a  commentaris  provinc.  JBelgicae;  der 
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liehe  Freigelassene  sind,  während  die  gewöhnliehen  Commen- 
tarienses  zum  Teil  dem  Sklavenstand  angehören.  Als  ihre 
Gehilfen  wird  man  die  kaiserliehcn  Freigelassenen  und  Sklaven 
anzusehen  haben,  die  die  als  instrumenta  bezeichneten  Beweis- 
urkundon  zu  versehen  haben, ^)  unter  denen  die  mstrnmenta 
ccnsualia'-)  ohne  Zweifel  stark  vertreten  gewesen  sind. 

Die  taheUarii  (Briefträger)  gehören  zu  dem  Inventar  jedes 
größeren  kaiserlichen  Bureaus. 


Die  für  die  Censuserhebungen  notwendige  Beschaffung  des 
Materials  hat  ohne  Zweifel  den  Provinzialgemeinden  obgelegen. 
Unter  den  personalia  munera  erwähnt  Hermogenianus  (Digg.  50, 
4,  t  §  2)  die  legatio  ad  census  accipiendum  {accipiendos  F-), 
und  Charisius  (Digg.  50,  4.  18  §  16)  nennt  unter  den  mit  einem 
munus  personale  Betrauten:  qtci  acceptandis  sive  suscipiendis 
censualihiis  professionihus  destinantur.'^)  Für  die  Registrierung 
werden  die  allerdings  nur  selten  *)  erwähnten  municipalen 
tdbularii  Sorge  getragen  haben.  —  Das  inschriftlich  bezeugte 
tahuJarium  censuale  in  Tarraco  hat  dagegen  wohl  dem  Pro- 
vinzialkonzil    angehört,    da    es    von    einem    Pro^^lnzialpriester 

Alpes  maritimae:  C.  V,  7882;  der  Alpes  Cottiae  und  darauf  der  Baetica: 
C.  II,  6085.  In  Karthago  sind  die  Inschriften  zahlreicher  adiutores  a  covi- 
mentariis,  kaiserlicher  Sklaven,  gefunden  worden:  C.  YIII.  12610  — 12612. 
12893 — 12897;  ein  admUrr  ad  instrnmentu(m)  commentnriorum:  C.  VIII,  12898. 

')  Paulus  digg.  49,  14,  45  §  4:  instrumenta  rel  cMrofjrnpha.  —  T.  Aelius 
Aug.  lib.  Hermes  ab  instrumento  aiixiliario  (in  Rom):  C.  VI,  8854;  Phryijhis 
Afujgg.  nn.  ab  instrumentis  (Salona):  C.  III,  1995;  Tiwockfs  Caes.  n.J  ah 
instrumenftisj :  österr.  Jahreshefte  5,  1902,  Beiblatt  S.  108;  Felir  Aug.  ser. 
adiut(or)  ad  instrumentu(vi)  commentarm-iim:  C.  VIII,  12898  (Karthago). 
Städtische  Beamte  sind  vielleicht:  C.  III.  1315  (Ampelum):  rei'(na)  ah 
instr(umentis)  tab(ularii);  C.  X,  3876  (Capua) ahj  instrumentis. 

*)  C.  III,  1470  =  7974  (Sarmizegetusa):  Valcntinm  .  .  Aug.  n.  rern(a) 
libr(arius)  ab  imtrum(entis)  censualibns. 

')  Dagegen  wird  die  legatio  [cjensualis  gratuita  summopcre  gesta, 
derentwegen  die  Provinz  Hispania  citerior  einem  Manne  ein  Denkmal 
setzt  (C.  II,  4208),  auf  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  (es  folgen  in  der 
allerdings  schlecht  oder  unvollständig  üherlieferten  Inschrift  die  Worte 
81ÜJ  imperatore),  wohl  behufs  Erlasses  von  Steuern,  zu  beziehen  sein. 

*)  So  Charisius  digg.  50,  4,  18  §  10;  Ephem.  epigr.  VIII  p.  524  n.  310. 
Vgl.  die  municipalen  Beamten  ab  i)istrumcntis  oben  Anni.  1. 
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verwaltet  worden  ist;^)  auch  bei  den  anderen  Provinzialkon- 
zilien  können  solche  Archive  nicht  gefehlt  haben; 2)  inwiefern 
dieselben  mit  der  Censuserhebung  in  Yerbindung  gestanden 
haben,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  doch  deutet  auf 
einen  Zusammenhang  die  von  den  tres  iwovinc(iae)  Galliae 
einem  eq(ues)  Il(omamis)  a  censihus  accipiendis  am  Altar  bei 
Lyon  errichteten  Statue.  3) 


Auch  in  Rom  gab  es  ein  kaiserliches  Censusbureau,  an 
dessen  Spitze  ein  Ritter  mit  dem  Titel  a  censihus  stand,  der 
einen  adiutor  zur  Seite  hatte;  das  Personal  bestand  aus  kaiser- 
lichen Freigelassenen,  die  den  Titel  nomenclator  a  censibus 
führen.  Überliefert  sind  uns  folgende  Beispiele,  die  ich  in 
chronologischer  Folge  zusammenstelle:*) 

1.  C.  XI,  5213  ;=  Dessau  1338  (nach  der  procuratio  hereditatium) :  et^) 
a  censibus,  a  libellis  Aug.,  praef.  vigiliim,  praef.  Aegyp[ü] .  Die  Inschrift 
hat  Borghesi  mit  Recht  auf  T.  Haterius  Nepos  bezogen,  der  sicher  schon 
im  J.  121  die  Präfektur  von  Ägypten  bekleidete;  daher  hat  er  das  Amt  a 
censihus,  wohl  gleichzeitig  mit  dem  a  libellis,  spätestens  bei  Beginn  der 
Regierung  Hadrians  bekleidet. 

2.  C.  XIII,  1808  =  Dessau  1454  (Plus'  Zeit;  vorher  procur.  pi'ovincia- 
r(um)  Lugud.  et  Aquitanic,  dann):  a  libellis  et  censihus. 

3.  C.  V,  8659  =  Dessau  1412  (Marcus'  Zeit;  derselbe  in  einer  ebenfalls 
in  Concordia  gefundenen  fragmentierten  Inschrift:  Notiz,  d.  sc.  1890  p.  173): 
praepositus  a  censibus  (nach  der  i^roc.  XX  hered.  in  Rom). 

4.  C.  I.  G.  3497  (vgl.  n.  3484):  der  Oheim  eines  Prokurators  des  Cara- 
calla  war  im  xfjvaov  zov  2sß(aorov),  also  wohl  unter  oder  kurz  vor  Severus. 


^)  C.  [I,  4248:  sacerdoti  Bomae  et  Aug.  p.  H.  c.  oh  curam  tabulari 
censualis  fideliter  administr(atam). 

^)  S.  oben  S.  61  über  das  tabularium  in  Lugdunum;  einen  tabularitis 
desselben  gibt  eine  dort  gefundene  Inschrift  eines  Firmanus  Galliar(um 
servus)  tahular(ius):  C.  XIII,  1725. 

3)  C.  XIII,  1680;  s.  oben  S.  56  A.  2.  Ob  freilich  das  am  Augustus- 
altar  gefundene  Fragment  mit  den  Worten  totifujs  cens.  .  .  (C.  XIII,  1694) 
darauf  Bezug  hat,  ist  fraglich.  Vgl.  Mommsen  R.  G.  V  S.  85  A.,  der  aus 
diesen  Inschriften  und  den  tarraconensischen  (s.  oben  A.  1)  schließt,  daß 
»mit  der  Steuerrepartierung  wohl  die  Landtage  aller  Provinzen  befaßt 
waren«. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  490  A.  1. 

^)  Dies  et  soll  bezeichnen,  daß  der  vorangehende  Titel  proc.  Aug.  auf 
die  folgenden  Amter  sich  nicht  bezieht. 

Hirsclif eld,  Vervraltungsboamte.  ■  c; 
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5.  C.  X,  6657  =  Dessau  1387  (Severus'  Zeit):  a(d)  census  equit(um) 
Itoman(orum). 

6.  Fragmenta  Vaticana  §  204:  jyroinde  qui  studiorum  cousa  liomae 
sunt  praecipue  civUium,  dehent  [excusarl,  qunmdin  ijuris  causn  liomae  agnnt 
studii  cum  distracti;  et  ita  [Imperator]  Antoninus  Aug.  (=  Caracalla)  Ccreali 
a  censihus  et  aJiis^)  [rescripait] ;  wohl  derselbe  wird  §  236  genannt: 
Imperator  noster  et  dmis  Sercrus  Manüio  Ccreali  rescripserunt. 

7.  Dio    ep.  78,  4  (a.  217):    Ov)^iov  'lovharov    rov    tötf    tö?    Tifitjasig 

8.  C.  XI,  6337  =  Dessau  1422  (Anfang  des  3.  Jahrhunderts):  adiut(or) 
a[d  cjens(us)  (nach  der  Alenpräfektur). 

9.  C.  III,  259  (unbestimmte  Zeit) :  a  liheUis  et  cfensibtts]  =  [im  ßißXti- 
Sicojv  xal  y.y)vo(ov. 

10.  C.  VI,  1628  =  Dessau  1456  (etwa  Mitte  des  3.  Jahrhunderts):  ma- 
ffistro  a  Ji[beUis,  majgistro  a  ce[nsibusj. 

Dazu  die  nomenclatores  a  censibus:  C.  VI,  8937—8940;  der  älteste 
n.  8938:  Tl.  Claudius  Aug.  Hb.  Thaies  Vinicianus;  n.  8940  wahrscheinlich 
nicht  vor  Marcus  (die  Frau  heißt  Aurelia);  n.  8937  und  8939  aus  unbe- 
stimmter Zeit.  —  C.  XIV,  3553  (a.  224):  M.  Aurel(ius)  Aug.  Hb.  Zoticus 
notn(enclator)  a  censibus.  —  C.  VI,  1878:  L.  Pompeio  Aug.  Hb.  Fortunato 
numiclatori  a(d)  census,  lictor  Aug.  III  deciiriar(um) ;  wohl  ein  Freigelassener 
der  Pompeia  Plotina,-)  deren  Vater  also  L.  Pompeius  geheißen  haben  muß. 

Eine  Mittelstellung  zwischen  den  höheren  und  subalternen  Beamten 
(vielleicht  als  adiutor)  hat  wohl  der  in  C.  XIV,  2407  genannte  [NJatalis 
Aug.  lib.  [a  cjensibus  et  proc(uratoi')  eingenommen,  der  als  [pajtromis 
municipii  (Bovillae?)  bezeichnet  wird. 

Über  die  Natur  des  Amtes  geben  die  vorstehenden  In- 
schriften nur  ungenügend  Auskunft.  Deutlich  erhellt  die  enge 
Verbindung  mit  dem  Amt  a  liheUis,  das  mehrfach  (n.  1.  2.  9, 
vielleicht  auch  10)  zusammen  mit  jenem  bekleidet  wird.  Momm- 
sen^)  hat  darauf  hingewiesen,  daß  dasselbe  Amt  bei  ITerodian 
V,  7,  7  zu  erkennen  ist,  nach  dessen  Bericht  Elagabal  einen 
Schauspieler  naiÖEiag  röjv  vecov  xal  evxoojuiag  rrjg  re  vjioordoscog 
Trjg  (i^erdoecog  tc~)v  Sylburg)    [tcov]  ig  rrjv  oi>yxXi]Tov   ßovXijv  i) 

')  a  li[beUJis  habe  ich  bei  Girard  textes  de  droit  liomain  p.  468  ver- 
mutet; jedoch  wäre  die  Nachstellung  des  höheren  Titels  auffallend.  Seeck 
R.  E.*  III,  1912  hält  ihn  für  einen  Provinzial-  oder  Municipalbeamten;  doch 
hat  nie  ein  solcher  diesen  Titel  geführt. 

-)  Vielleicht  identisch  mit  ihm  ist  der  auf  pränestinischen  Ziegeln 
(C.  XIV, 4091"»  =  C.  XV,  2347)  genannte  L.  Pompeius  Fortunatus;  Plotinas 
Name  erscheint  öfters  als  Grundbesitzerin  auf  Ziegeln  von  Rom  und  Um- 
gebung: C.  XV,  441.  442.  691-703. 

»)  St.  K.  3  S.  490  A.  1. 
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rb  iTiJiixöv  ray/ua  xaxaxaTxofiEvcav  ngoeozfjoev'^)  und  daraus  ge- 
schlossen, daß  es  »für  die  Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Ritter- 
schaft sowie  für  die  um  Aufnahme  in  den  Senat  ein  eigenes 
kaiserliches  Bureau  gab,  das,  weil  der  Nachweis  des  Vermögens 
dabei  hauptsächlich  in  Betracht  kam,  a  censihus  hieß«.^)  Doch 
wird  man  die  Befugnisse  dieses  Amtes  etwas  weiter  ziehen 
müssen  und  ihm  alle  die  Geschäfte  zuzuweisen  haben,  die  dem 
Kaiser  in  seiner  Eigenschaft  als  Censor  seit  Domitian  zugefallen 
sind  (vgl.  S.  65  n.  4:  im  xrjvoov  rov  Heßaaxov).  Darauf  deutet 
auch  die  Beibehaltung  des  in  der  Republik  für  die  beim  Census 
Bediensteten  üblichen  Titels  nomenclator ;  der  älteste  nomenclator 
a  censihus  gehört  der  Zeit  des  Claudius  an  (C.  YI,  8938)  und 
ist  wohl  ohne  Zweifel  in  der  Censur  dieses  Kaisers  tätig 
gewesen.  In  der  ersten  Kaiserzeit  erscheinen  dagegen  noch 
puhlici  a  censihus  pojnili  Bomani,  die  unzweideutig  auf  eine 
Ingerenz  des  Senats  hinweisen;^)  später  ist  von  einer  solchen 
keine  Spur  nachweisbar.  Auch  das  Reskript  des  Caracalla  an 
den  Beamten  a  censihus  (s.  oben  S.  66  n.  6)  betreffs  der  juri- 
stischen Studenten  in  Rom  weist  auf  eine  weitergehende,  nicht 
nur   auf  die  Aufsicht  über  das  Vermögen  der  Senatoren   und 


')  Dagegen  ist  der  senatorische  vjcorif^irjr^g ,  dessen  Einsetzung  Dio 
(52,  21)  Maecenas  dem  Augustus  empfehlen  läßt  mit  der  Aufgabe:  rä  xs 
yevr]  xal  tag  ovoiag  rovg  rs  zQojiovg  xai  rwv  ßovXevxm'  aal  twv  ijijiscov, 
uv8q(Jü7>  xe  o/iioicog  aal  jtaiSoiv,  yvvaixöjv  xe  xai  xwv  JiQoarjxovxoiv  avxölg,  i^s- 
xÜL,Eiv  xe  xai  etiigxojieXv,  eine  allerdings  wohl  an  das  Amt  a  censibus  an- 
knüpfende Phantasiefigur  Dios. 

^)  Daß  es,  wie  Mommsen  hinzufügt,  »eine  Abteilung  des  Departe- 
ments für  die  Bittschriften  (a  libellis)  bildete« ,  bezweifle  ich ;  dazu  ist 
seine  Stellung  zu  hoch.  Auch  halte  ich  den  unter  Septimius  Severus 
fungierenden  (S.  66  n.  5)  a(d)  census  eq(uihim)  Roman(arum)  nicht  mit 
Mommsen  für  identisch  mit  dem  Beamten  a  censibus,  der  so  benannt  worden 
sei,  weil  »diese  Gesuche  bei  weitem  die  häufigsten  waren«,  sondern  für 
einen  von  Severus  infolge  der  massenhaften  Proskriptionen  eingesetzten 
außerordentlichen  Beamten,  wie  den  zu  gleicher  Zeit  fungierenden  pro- 
cuvator  ad  bona  äamnatorwin.  Vergleichen  könnte  man  die  allerdings 
bedeutungsvollere  Mission  des  L.  Volusius  Saturninus  unter  Augustus,  mit 
censorischer  Gewalt  die  Ritterdecurien  zu  konstituieren;  vgl.  Mommsen 
St.  R.  1  S.  359  A.  3. 

3)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  1  S.  329  A.  6  und  St.  R.  3  S.  415:  »wir  wissen 
nicht,  in  welcher  Weise,  ja  ob  sie  überhaupt  noch  funktionierten.« 

5* 
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Ritter  beschränkte  Tätigkeit  dieses  Beamten  hin.  Auch  im 
vierten  Jahrhundert  liegt  dem  gewiß  aus  dem  a  censihiis  her- 
vorgegangenen magister  censiis  oder  censuiim  die  Aufsicht  über 
die  Studenten  in  Rom  ob.^) 

Allerdings  sind  diese  Censusgeschäfte  gewiß  nicht  sehr 
bedeutend  gewesen;  auch  wissen  wir  nicht,  ob  und  inwieweit 
die  von  den  Ccnsusbeamten  in  den  Provinzen  und  von  den 
Quinquennalen  in  Italien  gemachten  Erhebungen  in  das  kaiser- 
liche Archiv  in  Rom  abgeführt  worden  sind  2)  und  ob  der 
Beamte  a  censihiis  damit  zu  schaffen  gehabt  hat. 

Die   Tributsteuern. ^) 

Mit  dem  aus  der  Zeit  der  Republik  überkommenen  Prinzip 
der  Verpachtung  der  Steuern  an  Publicanengesellschaften  hat 
auch  Augustus  nicht  vollständig  gebrochen,  obschon  bereits 
Caesar  in  Asien  die  Erhebung  der  direkten  Abgaben  von  den 
durch  ihre  Erpressungen  unerträglich  gewordenen  Pächtern 
auf  die  Gemeinden  übertragen  hatte. '^J    Noch  zum  J.  23  n.  Chr. 


1)  Vgl.  den  darauf  bezüglichen  Erlaß  vom  J.  370:  Cod.  Theod.  XIV, 
9,  1;  der  Einwand  von  Seeck  R.  E. «  8  S.  1912,  daß  der  Erlaß  des  Caracalla 
betreffs  der  Excusation  der  in  Rom  Studierenden  von  den  heimischen 
munera  nur  an  einen  Proviuzial-  oder  Municipalbeamten  gerichtet  sein 
konnte,  ist  keineswegs  stichhaltig,  da  die  Entscheidung,  ob  die  Studie- 
renden zur  Ableistung  der  munera  nach  Hause  zurückzukehren  hätten 
oder  behufs  Fortsetzung  ihrer  Studien  in  Rom  bleiben  durften,  sehr  wohl 
einer  römischen  Behörde,  der  wohl  eine  Aufsicht  über  die  in  Rom  wei- 
lenden Fremden  zustand,  überlassen  sein  konnte.  Daß  aber  der  Titel 
a  censiincs  nicht  für  eine  außerrömische  Behörde  bezeugt  ist,  habe  ich 
schon  oben  bemerkt. 

*)  Über  die  Aufbewahrung  der  formae  im  kaiserlichen  Archiv  s.  oben 
S.  63  A.  2;  doch  werden  dieselben  schwerlich  unter  Aufsicht  des  Beamten 
a  censihiis  gestanden  haben. 

3)  Mommseu  St.  R.  2  S.  267  und  lOO-lff.;  Rostowzew:  Geschichte  der 
Staatspacht  in  der  römischen  Kaiserzeit  bis  Diokletian  im  Philologu.s 
9.  Suppl.-Band  S.  329—512  (es  ist  eine  Neubearbeitung  der  in  russischer 
Sprache  in  St. -Petersburg  1899  erschieneneu  gleichnamigen  Schrift),  über 
die  direkten  Steuern  S.  415  ff.  und  in  Ruggieros  dizion.  epigr.  III,  107 f. 
Innerhalb  der  mir  gezogenen  Grenzen  muß  ich  mich  auf  eine  kurze  Erörte- 
rung der  l>ei  der  kaiserlichen  Steuererhebung  tätigen  Organe  beschränken. 

♦)  Appian  b.  c.  V,  4;  Dio  42,  6. 
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berichtet  Tacitus  (ann.  4,  6):  frumenta  et  pecuniae  vectigales, 
cetera  jmbUcorum  fructmim  societatihus  eqiiitum  JRonianoriim 
agitabantur.  Allerdings  spricht  er  nicht  ausdrücklich  von  den 
Tributen,  sondern  von  den  Naturalabgaben,  die  Tacitus  von 
dem  in  Geld  zu  zahlenden  Tributum  streng  scheidet,^)  und  den 
indirekten  Steuern,  und  es  liegt  in  Tacitus'  Art,  zumal  in  einer 
so  tendenziös  gehaltenen  Betrachtung,  einzelne  Fälle  zu  gene- 
ralisieren. Wir  werden  daher  auf  Grund  dieser  Angabe  eben- 
sowenig behaupten  dürfen,  daß  bis  zum  J.  23  alle  Tribute 
verpachtet  waren,  als  daß  seit  diesem  Jahre  überall  an  Stelle 
der  Verpachtung  direkte  Erhebung  getreten  sei.  Aber  die 
Yerpachtung  der  direkten  Abgaben  bestätigt  eine  Inschrift  aus 
der  Zeit  des  Augustus  (C.  YI,  31713),  die  einem  Quästor  von 
mancup(es)  stipendfiormu)  ex  Africa  gesetzt  ist,  und  etwa  der- 
selben Zeit  mögen  die  decumani  in  zwei  stadtrömischen  In- 
schriften (C.  VI,  8585.  8586)  angehören.^)  Vielleicht  sind  jedoch 
in  den  kaiserlichen  Provinzen  sofort  die  Publicanen  beseitigt 
worden.  Andererseits  ist  daraus,  daß  Tacitus  ann.  13,  50  nur 
von  vectigalium  societates  spricht,  nicht  mit  Rostowzew  zu 
schließen,  daß  sie  »unter  Nero  schon  auf  die  vectigalia  allein 
beschränkt  gewesen  seien«,  da  der  Schriftsteller  hier  nur  die  von 
diesem  Kaiser  geplante  Aufhebung  der  vectigalia  im  Auge  hat. 
Denn  wenn  auch  gewiß  die  Pachtgesellschaften  für  die  Erhebung 
der  Tribute  kaum  in  Betracht  kamen,  so  definiert  doch  noch 
Ulpian  (digg.  39,  4,  1  §  1)  die  Publicanen  als  Leute:  cpd  puUico 
fruuntur  .  .  .  sive  fisco  vectigal  pendant  vel  tributum  conse- 
quanfur. 

Wenn  demnach  die  Tribute  größtenteils  schon  seit  Augustus 
oder  spätestens  seit  der  zweiten  Hälfte  der  Regierung  des 
Tiberius  direkt  erhoben  worden  sind,  so  kann  kein  Zweifel 
darüber  sein,  daß  diese  Erhebung  in  den  kaiserlichen  Provinzen 


')  Kostowzew  weist  dafür  hin  auf  Agricola  c  19:  frumenti  et  tribu- 
torum  exactiotiem  und  c.  31:  bona  fortunaeque  in  tributum,  ciger  atque 
annus  in  frumentum  .  .  .  conteruntur. 

^)  Vgl.  darüber  Rostowzew:  Staatspacbt  S.  379  und  Mommsen  zu 
C.  VI,  31713:  »intelleguntivr  agri  stipendiarii«,  vgL  St.  R.  2  S.  1095.  Über 
die  agri  stipendiarii  in  Afrika  vgl.  M.  Weber:  die  römische  Agrargeschichte 
S.  184  ff. 
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von  den  Prokuratoren  und  ihrem  Personal,  natürlich  unter 
Mitwirkung  der  Gemeinden,  bewerkstelligt  worden  ist.  Dagegen 
hat  diese  Bofugnis  in  den  Soiiatsprovinzen  nach  dem  ausdrück- 
lichen Zeugnis  Dios  den  Prokonsuln  zugestanden;  die  Proku- 
ratoren, sagt  er  (53,  15),  d.  h.  rovg  rag  re  xoiväg  jrgoaodovg 
eyJJyovjag  y.ai  ra  .-roooTSTay/ntra  ocpioiv  avaXioxovrag,  sendet  der 
Kaiser  sowohl  in  die  kaiserlichen,  wie  in  die  Senatsprovinzen: 
7iXi]v  xa&'  öaov  rovg  qpogovg  oi  ävdvjiaroi  naQ"  wv  ägyovaiv 
^onodooovoiv,  wo  das  letzte  Wort,  das  »eintreiben«  bezeichnet, 
gewiß  mit  Bedacht  gewählt  ist.  Damit  stimmt  für  die  Zeit 
des  Tiberius  überein,  was  derselbe  Dio  (57,  23)  zum  J.  22 
n.  Chr.  bei  Gelegenheit  der  Verurteilung  des  Prokurators  von 
Asien  Lucilius  Capito  sagt:  ov  yaQ  iifjv  Tore  roig  rd  avroy.ga- 
joQiy.d  yQi'jfiaja  öioiy.ovoi  Tileov  ovdev  Jtoieiv,  i)  zag  vevojmojiih'ag 
jtQoaodovg  iy.Xeyeiv,  d.  h.  die  dem  Fiskus  oder  dem  kaiserlichen 
Patrimonium  zustehenden  Einnahmen,  was  Tiberius  bei  Tacitus 
(ann.  4,  15)  so  formuliert:  non  se  ins  nisi  in  servitia  et  ^>ecM- 
nias  familiäres^)  dedisse.  Daher  kann  ich  Mommsen  (St.  R.  2 
S.  267)  nicht  zustimmen,  wenn  er  die  Steuerhebung  des  Pro- 
konsuls darauf  beschränkt,  »daß  er  die  auf  die  Städte  um- 
gelegten festen  Abgaben  von  den  Stadtverwaltungen  einzog«, 
dagegen  die  von  den  Pflichtigen  direkt  eingezogenen  Steuern 
»in  allen  Provinzen  von  Anfang  des  Principats  an  von  den 
Yertretern  des  Kaisers«  erheben  läßt.^)  Ein  solcher  Eingriff 
in  die  Rechte  des  Senates  und  seiner  Vertreter  in  den  Pro- 
vinzen paßt  meines  Erachtens  wenig  zu  der  von  Augustus  über- 
all ängstlich  durchgeführten  Scheidung  der  Gewalten  zwischen 
Princeps  und  Senat,  und  selbst  noch  in  der  Severischen 
Dynastie  ist,  wie  die  oben  angeführten  "Worte  Dios  zeigen, 
dies  Recht  oder  diese  Pflicht  den  Prokonsuln  verblieben. 

Andererseits  ist  es  unzweifelhaft,  daß  bereits  seit  dem  Be- 
ginn der  Kaiserzeit  ein  Teil  der  Tribute  in  den  Senatsprovinzen 


')  Dementsprechend  bezeichnet  Tacitus  ann.  13,  1  den  Prokurator 
von  Asien  und  seinen  Gehilfen  als  rei  f'amiliari  jmncipis  in  Asia  impositi; 
vgl.  Beitrüge  zur  alten  Geschichte  2  S.  299. 

^)  Noch  weiter  geht  Waddington  fast.  Asiatiques  p.  18,  der  die  q>ÖQot 
bei  Dio  nur  von  rederances  en  naturc,  ratiotis  et  indemnites  de  logement 
verstehen  will. 
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von  dem  Fiskus  zur  Deckung  der  gewaltigen,  von  dem  Kaiser 
für  das  Reich  übernommenen  Ausgaben  in  Anspruch  genommen 
worden  ist.  Diese  Tatsache  wird  für  die  bedeutendste  Senats- 
provinz: Asien,  durch  eine  Reihe  von  Zeugnissen  erhärtet.^) 
Es  ist  damit  die  für  eine  Senatsprovinz  sehr  eigentümliche 
Erscheinung  zu  verbinden,  daß  wenigstens  seit  Flavischer  Zeit 
in  Rom  eine  eigene  Kasse  unter  dem  Namen  fiscus  Asiaticus 
nachweisbar  ist,  die  von  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Pro- 
kuratoren nebst  ihren  Hilfsbeamten  verwaltet  wurde.'-)  In  der 
ersten  Auflage  dieses  Buches  (S.  14  A.  2)  hatte  Mommsen  diese 
Kasse,  insbesondere  nach  Analogie  des  fiscus  ludaicus,  auf  die 
von  den  Asiaten  an  den  Fiskus  zu  zahlenden  Kopfsteuern 
(Cicero  ad  fam.  3,  8,  5  und  ad  Att.  5,  16)  bezogen,  und  aller- 
dings ist  es  sehr  wohl  denkbar,  daß  nur  diese,  nicht  die  Grund- 
steuer von  dem  Fiskus  in  Anspruch  genommen  worden  ist,^) 
da  der  Grund  und  Boden  in  den  Senatsprovinzen  als  Eigentum 
des  römischen  Yolkes  auch  noch  in  der  Kaiserzeit  angesehen 
worden  ist.     Aber  keineswegs  wird  man  die  Inanspruchnahme 


^)  Tacitus  ann.2,  47:  (Sardianis)  qiiantnm  aerario  aut  fisco  peyidebant, 
in  quinquennium  remisit.  Lebas  3,  1212  aus  Kibyra  in  Pisidien  zu  Ehren 
des  Q.  Veranius  Philagrus:  r]it]/Lisvov  djio  TißeQiov  Klavdiov  Kaioagog  anso- 
y.Evüo&ai  TißeQiov  Neiy.rjcpoQov  jiQdafaoJvra  rijfv]  jioXiv  }ca&'  k'xaarov  srog 
drjvaQia  r[Qi]ox£iXia  xai  Xaßßdrovra  .  .  .;  ohne  Zweifel  war  Nicephorus  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  und,  wie  Waddington  anmerkt,  »un  employe 
du  fisc  imperial  qui  s'etait  permis  de  graves  exactions«;  daß  es  sich  uni 
regelmäßige  Abgaben  handelt,  beweist  der  Zusatz:  nad'  k'xaorov  szog;  einen 
Steuererlaß  für  dieselbe  Stadt  hatte  im  J.  23  auf  Antrag  des  Tiberius  der 
Senat  beschlossen:  Tacitus  ann.  4,  13.  —  Philostrat  v.  s.  II,  1,  3  p.  235: 
ejieaxellov  ze  roj  avzoxQÜroQi  (Hadriau)  oi  ri]V  'Aaiav  ijiiTQOJtsvovzgg,  tog  deivov 
Tisvzaxoaliov  jiöXecov  cpÖQOV  ig  fiiäg  nöXscog  danaväadai  }(Ot]vt]v. 

2)  Überliefert  sind  folgende  Beamte:  C.  VI,  8570  (Domitian):  proc. 
fisc.  Asiatic;  C.  XIII,  1800:  M.  Aurelio  Aiig.  Hb.  Itaco  proc.  fisci  Asiatici; 
C.  VI,  8577  (Hadriau):  Aug.  Hb.  adiut.  fisci  Asiatici;  C.  VI,  8571:  adiut.  tob. 
fisci  Asiatici;  C.  VI,  8572:  Caesaris  vern.  a  commentariis  fisci  Asiatici.  Der 
Fundort  der  Inschriften  läßt  keinen  Zweifel,  daß  Rom  der  Sitz  der  Ver- 
waltung gewesen  ist. 

*)  Auf  die  außerordentlichen  Einnahmen  bezw.  Ausgaben  des  Fiskus 
wird  die  in  Ephesus  gefundene  Inschrift,  etwa  aus  der  Zeit  des  Septimius 
Severus ,  eines  Salvianiis  Aug.  n.  vern(a)  dispensator  rationis  extraord(ina- 
riae)  provinc.  Asiae  (C.  III,  6575)  zu  beziehen  sein.  Auch  für  diese  Kasse 
bieten  die  übrigen  Pi-ovinzen  keine  Analogie. 
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tler  Tribute  seitens  des  Fiskus  auf  Asien  beschränken  dürfen, 
wenn  auch  nur  für  diese  Senatsprovinz  ein  eigener  Fiskus 
nach^veisbar  ist.  Das  oben  (S.  59  A.  1)  erwähnte  tahnJnrium 
trihuforum  in  Kartliago  hat  eine  unzweideutige  Bestätigung  auch 
für  Afrika  gebracht,^)  wenn  auch  hier  die  Tribute  zum  Teil  wohl 
in  Getreide  gezahlt  worden  sind.'-)  Die  nach  dem  Vorbild  der 
ägyptischen  TQajieCai  ßaodixai  eingerichteten  Banken  (mensae)  ^) 
werden  wohl  auch  in  erster  Linie  mit  der  Steuerverwaltung, 
erst  in  zweiter  mit  der  Administration  der  Domänen  in  Yer- 
bindung  gestanden  haben;  in  Rom  hat  ^nelleicht  die  Verrech- 
nung für  diese  Pro\4nzialbanken  stattgefunden.*) 

Auch  die  freien  Städte  haben,  insoweit  sie  nicht  Immu- 
nität genossen/)  Tribute  an  den  Fiskus  zu  entrichten  gehabt, 
die  von  den  kaiserlichen  Prokuratoren  erhoben  wurden.**) 
Erlaß  dieser  Steuern  durch  den  Kaiser  auf  einen  gewissen 
Zeitraum  ist  vielfach  bezeugt.') 


*)  Auch  das  ielonetnn  in  Avitta  Bibba,  das  von  dem  vicarhtJt  eines 
kaiserlichen  v(7ü??f.'?  hergestellt  wird  (C.  VllI,  12814),  ist  gewiß  mit  Mommsen 
auf  die  afrikanische  Steuerverwaltung  zu  beziehen;  dagegen  ist  die  Er- 
klärung Reniers  von  C.  VIII,  6956:  curator  [tjelnni  Cßiiemis)  nicht  zulässig. 
Ein  Q(uintus)  teloniarivs  in  Ephesus  C.  III,  13677  ist  wohl  nicht  ein  kaiser- 
licher Sklave.  Über  diese  telonia  vgl.  Rostowzew  in  arch.-epigr.  Mitteil.  19 
S.  139. 

-)  Statius  silv.  III,  3,  90  führt  als  zum  Geschäftskreis  des  a  rationihus^ 
gehörig  an:  qnod  mefsihiis  Afris  vcrrifnr.  was  schwerlich  auf  den  kaiser- 
lichen Domanialbesitz  allein,  so  groß  dieser  auch  seit  Nero  dort  gewesen 
ist,  oder  auf  die  Abgaben  von  dem  agcr  publicus  zu  beschränken  sein  wird. 

')  Vgl.  über  sie  Mommsen  im  C.  VIII  S.  p.  1336  und  Wilcken  Ostraka  I 
S.  87  ff.  und  645  ff.  Solche  Banken  in  Italien  unter  Tiberius:  Tacitus 
ann.  6,  17.  Nur  über  die  Privatbanken  handelt  Mitteis:  Trapezitika  in 
der  Savigny- Zeitschrift  19,  roman.  Abt. 

*)  Vorausgesetzt,  daß  von  dort  die  einem  31.  Ulpio  Phcido  Aug.  lib. 
tabulario  a  rationibtis  me(n)s(a)e  fGJdflJliariim:  C.  VI,  8581  gesetzte  Grab- 
schrift stammt.  Vielleicht  hatte  die  Bank  auch  die  Verrechnung  für  die 
XXXX  Galliarum  zu  besorgen,  über  die  im  folgenden  Kapitel  gehandelt 
werden  wird. 

')  Ein  Verzeichnis  dieser  Städte  gibt  Mommsen  St.  R.  3  S.  682  A.  3. 

«)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  683  mit  A.  4  und  S.  (384  mit  A.  1 ;  vgl.  losephus 
ant.  16,  2,  2:    (Herodes)    !)üavof.    Xioig    tu   vTgo?    Tovg    Aa/öapo;   A-rapä-roiv 

xewaTu. 

'i  Mfmnns.-ii  a.  a.  0.  S.  683  A.  4. 
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Schließlich  muß  hier  noch  der  Jiidensteuer  ^)  Erwähnung 
geschehen,  die  in  den  fiscus  ludaiciis  abgeführt  wurde.  »Es 
ist  die  den  Juden  als  solchen  obliegende  Abgabe  von  zwei 
Drachmen  auf  den  Kopf  keine  Staatssteuer,  sondern  eine 
Tempelsteuer,  von  Moses  eingesetzt  für  den  Jehova  und  von 
dem  Tempelbrecher  Vespasian  auf  den  kapitolinischen  Jupiter 
übertragen.  2)  Mit  der  Provinz  Judäa  als  solcher  hat  er  nichts 
zu  tun;  daß  das  Hauptbureau  in  Eom  war,  zeigt  Sueton 
Domitian  12  ziemlieh  deuthch.«^)  Unter  dem  bei  Sueton 
erwähnten  Prokurator  ist  offenbar  der  in  einer  gerade  dieser 
Zeit  angehörigen  stadtrömischen  Inschrift  (C.  YI,  8604)  genannte 
procurator  ad  capittdaria  ludaeorum  zu  verstehen  (er  ist  ein 
Freigelassener  eines  Flavischen  Kaisers);  wahrscheinlich  ist 
diese  Funktion  aber  später  den  Beamten  der  fiskalen  Zentral- 
stelle übertragen  worden. 


Die  Steuererhebung  geschieht  nach  Städten  oder  Städte- 
bezirken*) und  zwar  wird  die  Steuer  meist  als  eine  Jahres- 
steuer bezeichnet.'^)    Daß  bisweilen  Steuern  auf  fünf,  bisweilen 


')  Über  den  Unterschied  dieser  Steuer  von  dem  nach  Appian  Syr.  50 
von  den  Juden  erhobenen  cpögog  rüv  aoifidzcoi'  vgl.  Wilcken  Ostraka  I 
S.  247  A.  1. 

-)  losephus  b.  I.  7,  6,  6 :  (Vespasianus)  cpögov  8e  zoig  o.iovdrjjiozovv  ovoiv 
'lovSaiotg  ejisßaXev  8vo  dgaxf^äg  exaazov  xsXsvaag  dvä  Jiäv  szog  elg  z6  Kans- 
TwXiov  (pEQEiv,  oJOJiEQ  JiQozeQov  sig  rov  SV  'IsgoaoXvfioig  vemv  ovvezeXeov.  Dio 
66,  7,  2:  oji  eheivov  8i8qayjiov  izäyßrj  zovg  zä  näzQia  avzMV  sßt]  jzeqiozeX- 
Xovzag  zä)  KajrizcoXJco  Au  xaz'  Ezog  djtocpEQEir. 

*)  So  Mommsen  in  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  S.  14  A.  2;  vgl. 
Eckhel  d.  n.  VI  p.  404  die  Münze  Nervas:  fisci  Ittdaici  calumnia  sublata; 
Sueton  Domit,  c.  12:  ludaicus  fiscus  acerhissime  actus  est;  ad  quem  defe- 
rebantur,  qui  vel  iwprofessi  ludaicam  viverent  vitam,  vel  dissimulata  origine 
imposita  genti  tributa  non  pependissent.  Interfuisse  me  adulescentuliim 
memini,  cum  a  procuratore  frequentissimoque  consilio  inspiceretur  nonage- 
narius  senex,  an  circmnsectus  esset.  Nicht  die  Steuer,  sondern  nur  die 
schikanöse  Heranziehung  der  nicht  den  Juden  offen  angehörenden  Personen 
hob  Nerva  auf,  wie  Spanheim  richtig  erklärt;  noch  Origenes  bezeugt  die 
Zahlung  des  diÖga/jiov  seitens  der  Juden;  vgl.  Eckhel  a.  a.  0. 

*)  Marquardt  2  S.  185. 

°)  Appian  Syr.  50:  sazi  Se  aal  ZvQoig  xal  KlXi^iv  hr'joiog  (cpögog),  Ey.a- 
zoazrj    zov    ztj.irji.iazog   Ixaatfp.     C.  I.  G.  2336   Stiftung    an    den    bfifiog    von 
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auf  drei  Jahre  von  den  Kaisern  erlassen  werden, ')  beweist 
nichts  für  die  Dauer  der  Stcuerperiode.  Monatlich  zu  zahlende 
Steuern  sind  unter  Augustus  für  Gallien  bezeugt  ^)  und  viel- 
leicht ist  auch  in  Ägypten  monatliche  Zahlung  die  Regel  ge- 
wesen.^) In  nachconstantinischer  Zeit  findet  sich  viermonatliehe 
Zahlung,  doch  stand  es  natürlich  im  Belieben  der  Steuerpfiich- 
tigen,  sämtliche  Jahresabgaben  auf  einmal  zu  berichtigen."*) 

In  erster  Linie  sind  es  die  Gemeinden,  die  für  die  Er- 
hebung der  Steuern  in  ihrem  Bezirk  zu  sorgen  haben  und  für 
die  Aufbringung  des  Tributs  verantwortlich  sind.^)  So  berichtet 
Apuleius,  daß  die  Grundsteuer  für  ein  der  Pudentilla  gehöriges 
Gut  an  den  Quästor  von  Oea  gezahlt  worden  sei.')    Nicht  ein- 


Tenos:  Iva  ix  rov  röxov  avröjv  vjieQ  dvdßwv  xal  yvvaixwv  xal  Jiaidcov  ekev- 
dsQOiv  Trjvicov  xar  hog  öi8ä)zai  rö  EjnxE(pähov.  In  einer  zwar  nicht  tadellos 
kopierten,  aber  schwerlich  interpolierten  Inschrift  von  Ebusus  (C.  II,  3664 
mit  Hübners  Anmerkung)  heißt  es:  tit  quodannis  tribiäum  Romanis  (viel- 
leicht für  p.  M.)  penderetur  et  ne  cives  iniqiio  tempore  tributa  pendere  coge- 
rcnttir  reUqua  VI  milia  fenerarenfur.  Vgl.  Caesar  b.  G.  V,  22:  quid  in 
cDinos  singulos  vectigalis  populo  Romano  Britannia  penderet  constituit. 

')  Beispiele  bei  Marquardt  2  S.  185  A.  7. 

*)  Dio  54,  21 :  isiecdtj  rireg  ioqpoQat  xarä  fitjva  Trag'  arroK  }yiy%-ovTO, 
habe  Licinus  das  Steuerjahr  zu  einem  14 monatlichen  gemacht. 

*)  losephus  b.  I.  II,  16,4  §  386  über  Ägypten:  rov  hiavoiaiov  .lag 
vfiwv  (fÖQov  xaO'  i'va  fitjva  7t)Jov  'Pcofiaioig  jraQe/et  und  dazu  Huschke :  Census 
der  früheren  Römischen  Kaiserzeit  S.  137;  über  die  Zeugnisse  aus  Papyi-i 
der  Ptolemäerzeit:  Wilcken  Ostraka  I  S.  569  f. 

••)  Cod.  Th.  XI,  1,  15  mit  Gothofreds  Kommentar. 

»)  Vgl.  Marquardt  2  S.  185  A.  7. 

•)  Apuleius  apol.  c.  101:  Pudentillae  nomine  pro  eo  agello  tribiitwn 
dependi;  pi-aesens  est  quaesior  pidAicus,  cui  depensum  est,  Corvinus  {Corvi- 
nitis  F  ^  wohl  richtig,  vgl.  C.  Vlll.  5501)  Cehr  vir  ornatits;  es  kann  sich 
hier,  wie  Mommsen  St.  R.  3  S.  750  A.  3  mit  Recht  bemerkt,  nur  um  den 
Quästor  der  Kolonie  Oea  handeln.  Vgl.  S.  73  A.  5  die  Inschrift  von 
Ebusus;  Mommsen  St.  K.  2  S.  1018  A.  1;  Seeck  Decemprimat  und  Deka- 
protie  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  I,  14711.,  besonders  S.  173  ff. 
über  Arcadius  Charisius  digg.  50,  4,  18,  der  in  §  26  die  decaproti  et  ico- 
sujnoti  als  tributa  exigentcs  bezeichnet;  jedoch  hat  Brandis  R.  E.''  IV  S. 2417ff. 
(und  dazu  Hula  Österr.  Jahreshefte  5,  1902  S.  197tf.)  gegen  die  Gleich- 
setzung der  decaproti  und  der  an  der  Spitze  der  Kurie  .stehenden  dccem- 
jnimi  sich  wohl  mit  Recht  erklärt  (vgl.  auch  Rostowzew  Staatspacht  S.  417). 
Solche  nicht  mit  den  unten  (S.  75  A.  3)  erwähnten  zu  verwechselnden 
exactoies   tribntoriim   (über   die   ägj^jtischen   t^äxiooei   in   der   Zeit   nach 
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zubringende  Steuern  werden  den  kaiserlichen  Prokuratoren  zur 
Anzeige  gebracht,^)  denen  die  Oberaufsicht  über  die  Steuer- 
erhebung in  den  kaiserlichen  und  für  die  Abgaben  an  den 
Fiskus  auch  in  den  Senatsprovinzen  obliegt;^)  zur  Eintreibung 
dieser  Steuerrückstände  verwenden  sie  für  die  einzelnen  Be- 
zirke kaiserliche  Sklaven  als  exactores  tributorum.^) 

Auch  Offiziere  und  Soldaten  sind,  ebenso  wie  bei  Erhebung 
des  Census,  so  auch  bei  Eintreibung  der  Steuern,  insbesondere 
in  barbarischen  Ländern  verwandt  worden,  wie  dies  in  Ägypten 
schon  in   der  Ptolemäerzeit  und  auch  in  der  Kaiserzeit  üblich 


Diocletian  vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  630  A.  2)  sind  wohl  in  zwei  Erlassen 
des  Severus  Alexander  zu  verstehen:  Cod.  lust.  V,  62,  10  und  YI,  2,  8;  nach 
letzterem  muß  ihnen  bei  säumigen  Schuldnern  des  Fiskus  Pfändungsrecht 
zugestanden  haben.  Vgl.  auch  Paulus  digg.  49,  18,  5  §  1 :  Veteranen  sollen 
befreit  sein  ah  cxactione  trihutovum,  hoc  est  ne  exactwes  trihutm'um  con- 
stituantnr. 

')  Cod.  Th.  XI,  7,  1  (=  C.  lust.  X,  19):  Erlaß  Constantins  vom  J.  315 
an  den  Prokonsul  von  Afrika:  ducenarti  et  centenarü  sive  sexagenarii  non 
prins  debent  uliqiiem  ex  dehitoiibus  convenire,  quam  a  tabulario  civitatis  nomi- 
natim  hreves  accipiant  dehitorum;  vgl.  Cod.  Th.  XI,  1,2=  C.  lust.  XII,  61, 1. 

2)  S.  oben  S.  69  f.;  Dio  52,  28  (Rede  des  Maecenas):  ocpöjv  (der 
Tribute)  i>{?Myeag  zovg  EjiizQOTcevoovzag  Exaaxayößi  jioirjaai,  ojaxe  avrovg  Tiär 
rö  zä)  zfjg  ejiizQoneiag  avzöJv  XQ'^^'V  ^Qoarjxov  i^  äjiaaöjv  zöiv  jiqoooöcov  ia- 
TiQOLzzeiv.  Über  die  Eintreibung  der  Steuern  in  Grallien  durch  Licinus 
s.  oben  S.  73  A.  4.  Vita  Pii  c.  6;  proeuratores  siios  et  modeste  suscipere 
tributa  iussit  et  excedentes  modum  rationem  factorum  suorum  r edder e  prae- 
cepit  .  .  .  contra  proeuratores  suos  conqiierentes  libenter  audirit.  Von  einem 
Prokurator  von  Untermoesien  heißt  es  in  der  Zeit  Gordians:  Jigä^arza 
(=:  die  Abgaben  eintreiben)  ztjv  sjiaQyeiav  jiiozcög:  Arch.-epigr.  Mitteil.  8 
S.  22  n.  61  =  Cagnat  inscr.  gr.  ad  r.  R.  p.  I  n.  623,  worauf  mich  Rostowzew 
hinweist. 

*)  Vgl.  die  von  Mommsen  St.  E.  2  S.  1018  A.  2  angeführten  Inschriften: 
C.  XIII,  178  (Aventicum):  Donato  Caesaris  AufgJ  Salviano  exactorfij  tri- 
butorum  in  Helfv(etia)J  mit  seinem  ricarius;  C.  VIII,  2228  (Mascula  in 
Numidien):  Eutyc(h)es  Felicissimi  Atipcf.  n.  rernae  exac(toris)  vik(arius); 
C.  III,  349  (Nacolia  in  Phrygien;  Commodus'  Zeit):  Cratcrus  Caes.  n.  ser.  ver. 
exactor  re[ip.]  Nacol;  ferner  Eph.  epigr.  VIIl  p.  523  n.  307—308  (Brigantium 
in  der  Tarracouensis;  unter  Marcus  und  Verus):  Beginus  verna  Augustorum 
exactor.  —  Für  die  Verrechnung  der  Steuerrückstände  des  Aerarium  Saturni 
müssen  servi  publici  verwandt  worden  sein,  vgl.  die  wohl  der  ersten  Kaiser- 
zeit angehörige  Inschrift  aus  Rom  (Melanges  de  l'Ecole  de  Rome  23,  1903 
S.  381):  Narcisso  imbl.  Cihiiano  a  reliquis  p(opuli)  It(omani). 
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war.')  Tacitus  berichtet  zum  J.  28  (ann.  4,  72),  daß  von  den 
Frisen  )rq)fi,  qui  trihufo  aihrant,  milites  et  patibnJo  adfixi 
und  nach  Ulpian  (digg.  I,  Ib,  6  §  3)  soll  der  Statthalter  die 
iUicita  ministeria  snb  praetextu  adiuvantium  militares  viros 
ad  cmicutiendos  liomines  procedentia  prohihere;  inschriftlich  be- 
zeugt (C.  XI,  707)  ist  ein  praefectus  equitwn  als  exact(or) 
trihutforwn)  cwitat(inm)  Gall(iarnni).-) 

Der  Ertrag  der  Steuern  fließt  zunächst  in  den  Provinzial- 
fiskus,  der  wohl  in  keiner  Provinz  gefehlt  haben  kann,  wenn 
er  auch  nur  für  Gallia  Lugdunensis  sicher  bezeugt  ist.^)  Teils 
wird  das  Geld  zur  Deckung  der  Kosten  der  Provinzialverwaltung 
verwandt,  teils  werden  die  T^berschüsse  thesauriert  *)  oder  auch 
von  Zeit  zu  Zeit  nach  Rom  abgeführt  worden  sein.  Einen 
solchen  Transport  hat  vielleicht  der  in  Rom  unter  Tiberius 
gestorbene  disp(ensator)  ad  fiscitm  GaUicton  jit'ovhicine  Lugdu- 
nensis mit  seinen  vicarii,  qui  cum  eo  Romae  cum  decessit  fue- 
runt  (C.  YI,  5197)  geleitet.  In  der  Regel  wird  freilich  nur 
eine  Verrechnung  zwischen  den  Provinzialkassen  und  dem 
Zentralbureau  a  rationihus  in  Rom  stattgefunden  und  die  oben 
(S.  72)  besprochenen  Banken  (mensae)  werden  die  Verrechnung 
besorgt  haben. ^) 

1)  Wilcken  Ostraka  I,  .513  A.  3.  567f.  621. 

-)  Da  er  Centurio  der  legio  XXI  rapax  war,  fallt  die  Inschrift  jeden- 
falls vor  Marcus;  Pfitzner:  Rom.  Kaiserlegionen  S.  268  setzt  die  Auflösung 
der  Legion  unter  Traian. 

')  Der  fisciis  Asiaticuft  war,  wie  oben  S.  71  bemerkt  ist.  nicht  in  der 
Provinz,  sondern  in  Rom;  das  gleiche  gilt  von  dem  Fiscus  Alexandrinus, 
über  den  in  dem  Kapitel  über  die  Verwaltung  Ägyptens  zu  handeln  sein 
wird.  Der  ebendaselbst  befindliche  fiscu!^  ludaicus,  in  den  die  Tempel- 
steuem  der  Juden  flössen,  hat  mit  der  Provinz  ludaea  nichts  zu  schafi'en, 
s.  oben  S.  73.  Über  den  angeblichen  pr(a)cf.  fisci  Germaniae  C.  II,  3271 
s.  oben  S.  6  A.  2. 

*)  Das  im  Kriege  geraubte  fisci  äepositnm  in  Mauretanien,  für  das 
nach  S3'mmachus'  Bericht  (epjj.  I,  64)  die  sumnuitcs  ciinfaiis  verantwortlich 
gemacht  werden,  rührte  vielleicht  aus  solchen  Steuerüberschüssen  her.  — 
Für  die  Vectigalia  gilt  dasselbe:  vgl.  RostowzoAv:  Staatspacht  S.  505 f. 

*)  Dasselbe  Verfahren  gilt  auch  für  die  moderne  Finanzwirtschaft, 
nnr  daß  hier  der  Bankverkehr  in  ganz  anderem  Maße  ausgebildet  ist; 
für  Preußen   vgl.  Ad.  Wagner:   Finanzwissenschaft  I'  S.  257 ff.  und  270ff. 
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Ich  fasse  zunächst  und  vorzüglich  die  sogenannten  Portoria 
ins  Auge,  an  die  ich  die  centesima  verum  venalium  und  die 
XX F  mancipiorum  anschheßen  werde;  die  XX  hereditatium 
und  lihertatis  werden  gesondert  betrachtet  werden.  Betreffs 
aller    Einzelheiten    verweise    ich    auf    die    oben    (S,  68    A.  2f)  ^ f 

genannte  scharfsinnige  Untersuchung  Rostowzews  über  die 
Staatspacht  in  der  Kaiserzeit,  die  über  diesen  Zweig  der  Ver- 
waltung vielfach  neues  Licht  verbreitet  hat.^) 

Der  'Sam.Q  portorium,  wofür  bisweilen  auch  j:)or^MS  gebraucht 
wird,  bezeichnet  sämtliche  Eingangssteuern,  sei  es,  daß  es  sich 
um  Grenz-  oder  Binnenzölle,  um  Hafen-  oder  Landzölle  han- 
delt.-) Sie  waren  zur  Zeit  der  Republik  verpachtet,^)  und 
auch  die  Kaiserzeit  hat  zunächst  an  der  Verpachtung  festge- 
halten. Für  den  Orient  sind  die  Zeugnisse  betreffs  dieser  Zölle 
sehr  spärlich;  reichlicher  sind  sie  für  den  Occident,  in  dem  drei 
große,    lokal  gegliederte  Gruppen  von  Grenzzöllen  erscheinen: 


')  Vgl.  auch  den  Artikel  conductor  desselben  Gelehrten  in  Ruggieros 
dizionario  epigraßco  II,  578 ff.,  wo  bereits  kurz  die  wesentlichen  Resultate 
seiner  Untersuchungen  dargelegt  sind.  Das  epigraphische  Material  ist, 
soweit  es  damals  bekannt  war,  verwertet  von  Rene  Cagnat:  Etüde  Mstorique 
sur  les  impöts  indirects  cliez  les  Romains  jusqii'  anx  invasions  des  barbares 
(Paris  1882).  Das  Buch  von  Ferdinand  Kniep:  soeietas  piiMicanorum  1.  Band 
(Jena  1896)  enthält  einige  beachtenswerte  Bemerkungen,  die  herauszufinden 
freilich  der  Verfasser  dem  Leser  nicht  leicht  gemacht  hat.  Über  den 
illyrischen  Grenzzoll  vgl.  die  unten  S.  78  A.  1  genannten  Abhandlungen 
von  Domaszewski  und  Patsch. 

=*)  Vgl.  Cagnat  a.  a.  0.  S.  Iff. 

')  Z.  B.  werden  portitores  in  Brundisium  erwähnt  von  Sueton  de 
rhetor.  c.  25, 
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1.  die  XXXX  Gallianim  für  den  Yerkehr  zwischen  Italien  nnd 
Gallien;')  2.  das  die  gesamten  Donauprovinzen  umfassende 
vectigal  lUyricinn;-)  3.  ^\c  IV  puhlica  Africac,  die  wahrschein- 
lich ebenfalls  als  Grenzzölle  anzusehen  und  wohl  auf  die  aller- 
dings erst  für  Dioclctians  Zeit  bezeugte  Vierteilung  Afrikas  in 
Africa  proconsularis,  Numidia  vetus,  Byzaceua,  Tripolitana  zu 
beziehen  sein  werden.^)  Von  Q.  Saenius  Pompeianus,  der  in 
einer  Inschrift  (C.  VI,  S58S)  mit  der  üblichen  Bezeichnung  con- 
dudor  im  iniblicorum  Africae  genannt  wird,  sagt  Fronte  (ad 
Marcum  5,  34):  puhlicum  Africae  redemit,  bezeichnet  also 
die  IV  publica  als  eine  einzige  Steuer.  Ob  man  daraus,  daß 
dieser  Pompeianus  plurimis  causis  rem  familiärem  des  aus  Cirta 
stammenden  Fronte  adiuvif,  mit  Mommsen*)  schließen  darf, 
daß  das  Gebiet  der  Steuer  auch  Numidien  umfaßt  habe,  ist 
mir  zweifelhaft,  da  die  Handhabung  des  Zolls  auch  auf  der 
Grenze  von  Afrika  und  Numidien  für  die  dort  ansässigen  Grund- 
besitzer von  Bedeutung  war;  sodann  wird  in  einer  Inschrift 
(C.  VIII,  14454)  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  der  Nu- 
midien  zu  einer  selbständigen  Provinz  machte,  ein  'proc(urator) 
ducen(arius)  IUI  pid)l(icorum)  provßnciae)  Afr(icae)  genannt. 
Daß  Mauretanien  nicht  in  den  Bereich  dieser  Steuer  fiel,  ist 
unzweifelhaft.^) 

>)  Das  Verzeichnis  der  bezeugten  Stationen  dieser  Steuer  gibt  Cagnat 
a.  a.  0.  S.  49  ff. 

*)  Appian.  Illyr.  c.  6  über  die  Ausdehnung  des  Zolles  über  ganz 
IHyrien :  ro  reXog  twvöe  rwv  edvwv,  cuto  dviaxorrog  "Iozqov  H^XQ'^  ^V^  JJovTiHfjg 
^aXdaatjg,  vqp'  Pv  ix/tuadovot  xai  'DJ.i'Qixoi'  reXog  jiQoaayogsvovotv.  Die  Sta- 
tionen dieses  Zolls  verzeichnen  Cagnat  S.  2"2ff. ;  v.  Domaszewski:  die  Grenzen 
von  Moesia  superior  und  der  illyrisohe  GreuzzoU  in  den  Arch.-epigr.  Mit- 
teil. 13  S.  129 tf.,  bes.  S.  135 f.;  vgl.  auch  Patsch:  zur  Verwaltung  des  Illy- 
rischen Zolles  in  den  Rom.  Mitteil,  des  Instituts  8,  1893  S.  192  ff. 

')  Dies  vermutet  Kniep  S.  53,  dem  Rostowzew  S.  402  zustimmt;  letz- 
terer bezieht  auch  die  sex  publica  in  Sicilien  (Cicero  Verr.  3,  167)  auf  die 
6  bedeutendsten  sicilischen  Häfen. 

*)  C.  VIII  p.  XVll. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.:  cum  in  confiniis  Numidiae  et  Mauretaniae  por- 
toriiim  exactuvi  esse  tarn  statio  Peutingeranae  »ad  portum«  oslendat  in  na 
Sigus  Sitifim  ducertte,  quam  lex  portiis  Zaraitana  n.  4508;  vgl.  über  diese 
lex  portns  in  der  Zeit  des  Severus  und  Caracalla  post  discexsum  coh(oriis) 
insliUiiu:  Rostowzew  S.  403,  der  auf  allen  Wüstengrenzen  Afrikas  militä- 
rische Jlrhebung  annimmt. 
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Auch  den  cond(uctor)  VIII  in  einer  Inschrift  von  Brigetio 
(C.  in,. 4288)  bezieht  Rostowzew  ^)  vielleicht  mit  Recht  auf  die 
acht  Provinzen,  aus  denen  Illyricum  vor  der  Teilung  Daciens 
unter  Marcus  bestand ;  dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  in  einer 
Inschrift  von  Atrans  in  I^oricum  (C.  III,  5120)  der  proc.  ]jp.  X 
als  proc(tirafor)  p(nblicorum)  2i(ortorii)  X,  d.  h.  als  ein  für 
sämtliche  10  Provinzen  von  Illyricum  (nach  der  Teilung  Daciens) 
bestellter  Prokurator  anzusehen  ist. 2) 

Die  Höhe  des  Grenzzolls  ist  nicht  überall  die  gleiche  ge- 
wesen. In  Gallien  hat  er,  wie  der  ^N'arae  quadragesima  zeigt, 
2  ^1-2  Prozent  betragen,  und  diese  Abgabe  ist  auch  sonst  üblich 
gewesen;^)  dagegen  werden  in  einer  spanischen  Inschrift  (C.  II, 
5064)  socii  qiiinquagen(simae)  genannt.  Noch  zu  Symmachus' 
Zeit  wurde  für  die  Ausfuhr  von  Bären  zu  den  Spielen  in  Rom 
das  quadragcsimae  portorium   erhoben.*)     Die   Höhe    des   afri- 

1)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  394  und  in  eleu  Arch.-epigr.  Mitteil.  19,  1896 
S.  130.  Mommsen  bemerkt  zu  der  Inschrift:  octo  intellego publica  vectigalia 
lUyrici,  ut  iMsaim  mcuwrantur  IUI  publica  Africae,  versteht  aber  offenbar 
darunter  8  verschiedene  Zölle. 

^)  Ob  die  drei  prokuratorischen  Provinzen,  in  die  Dacien  seit  Marcus 
zerfiel,  als  drei  besondere  Zollprovinzen  gezählt  sind,  ist  keineswegs  sicher 
und  der  von  Rostowzew  angeführte  Titel  des  Xenophon  (C.  III,  6575  =  7127) 
aus  Commodus'  Zeit:  proc.  Illyrici  per  Moesiam  inf.  et  Dacias  tres  ist  dafür 
kein  ausreichender  Beweis;  daß  Dacia  superior  und  inferior  nicht  als  zwei 
Zollprovinzen  gezählt  seien,  nimmt  Rostowzew  selbst  an.  Noch  bedenk- 
licher ist  freilich  die  von  Domaszewski  (C.  III  S.  p.  2198)  vorgeschlagene 
Auflösung  decimae.  Die  Inschrift  ist  nur  einmal  abgeschrieben  und  daher 
eine  Korruptel  nicht  unwahrscheinlich;  eine  solche  nimmt  auch  Mommsen 
bei  seiner  Erklärung:  proc.  p(rovinciae)  P(annoniae)  [s(uperi(yris)J  an.  —  Die 
bereits  von  Mommsen  (Ind.  p.  1083),  dann  von  Patsch  a.  a.  0.  S.  198  A.  1 
und  von  Rostowzew  Staatspacht  S.  398  vorgeschlagene  Erklärung  der 
Siglen  c.  p.  p.  t.  ^x  oder  t.  p.  c.  p.  p.  in  Inschriften  (C.  III,  1568  und  4015) 
des  Pächters  Q.  Sabinius  Veranus,  auf  den  Patsch  auch  die  Wachstafel 
(C.  III  p.  958  n.  24)  mit  der  Inschrift:  .  .  ERANI  r  P  bezieht,  durch 
c(onductor)  p(uhlici)  p(ortorii)  tfriian)  p(uhlicorum)  oder  p(rovinciarum)  ist 
möglich,  aber  nicht  sicher. 

')  S.  unten  S.  80  über  Asien ;  ganz  allgemein  heißt  es  bei  Quintilian 
declam.  359:  praeter  instrumenta  itineris  omnes  res  quadragesimam  publicano 
debent ;  doch  mag  hier  zunächst  an  den  Verkehr  von  Italien  nach  Gallien 
gedacht  sein. 

*)  Symmachus  epp.  V,  65  (a.  397;8),  vgl.  V,  62:  quinquagesimae  vectifjal 
exigitur,  wo  Cagnat  wohl   mit  Recht  ebenfalls   quadragesimae  lesen  will. 
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kanischen  luul  illyrischen  Zolls  ist  nicht  überliefert,  doch  hat 
man  für  letzteren  aus  der  Inschrift  eines  vil(iciis)  XX  und  eines 
in  Daeien  stationierten  viccsimarhis  geschlossen,  dal»  hier  der 
Zoll,  wie  zu  Ciceros  Zeit  in  Sicilien,^)  5  Prozent  betragen 
habe;-)  aber  es  ist  diese  viccsima  vielleicht  nicht  der  einzige 
an  der  illyrischen  Grenze  erhobene  Zoll  gewesen.^) 

In  Asien  betrug  der  Eingangszoll  2^2  Prozent,  als  dessen 
Pächter  uns  Yespasians  Yater  bekannt  ist;^)  auch  in  In- 
schriften ist  dieser  Zoll  bezeugt;^)  Timesitheus  war,  wohl 
unter  Severus  Alexander,  proc.  prov.  Asiae,  ihi  vice  XX  et 
XXXX  .  .  .  pi^'oc.  prov.  Bithtjniae  Ponti  PapMagoniae  .  .  .  ihi 
vice  proc.  XXXX  (C.  XIII,  1807),  wo  die  XX  wohl  nicht  auf 
die  Erbschafts-  oder  Freilassungssteuer,  sondern  ebenso  w^e 
die  XXXX  auf  eine  neben  dieser  bestehende  Eingangssteuer 
zu  beziehen  sein  wird. 

Eine  ungeheure  Steuer:  25  Prozent  ist  nach  dem  Periplus 
maris  Erythraei  p.  19  in  dem  Hafen  Leuke  Korae  von  den  aus 
Arabien  eingeführten  Waren  gezahlt  worden.  Gegen  die  von 
mir  in  der  ersten  Auflage  (S.  20  A.  2)  ausgesprochene  Yer- 
mutung,  es  sei  dort  TexTaoaxooTfjg  für  Terdorrjg  zu  lesen,  hat 
sich  Wilcken  (Ostraka  I  S.  398)  erklärt,  der  aber  jetzt  einen 
nabatäischen     Durchgangszoll     darin     erkennen     will ;  *")     auch 


')  Cicero  Yerr.  II,  185. 

*)  C.  III,  5120  und  13  798;  vgl.  Iwauow  bei  Rostowzew  Staatspacht 
S.  394  A.  126. 

*)  Ein  conductor  quiutarum  ist  in  Traiauischer  Zeit  in  dem  uumi- 
dischen  Thamugadi  bezeugt:  C.  VIII,  17841  (wozu  Mominsen  einen  Erlaß 
Valentinians  III.  aus  dem  J.  445  anführt,  in  dem  eine  quinta,  qiiae  in  pri- 
vileyiis  domus  pietatis  nostrae  rel  necessituditinm  nostrarum  resedit  erwähnt 
wird);  doch  handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  Zoll,  sondern  um  Ab- 
gaben von  kaiserlichen  Domänen,  für  die  in  Thamugadi  ein  Bureau  war 
(vgl.  Beiträge  zur  alten  Geschichte  II  Ö.  298).  Auf  welche  Abgabe  die 
vicensumurü  in  Cii'ta  (C.  VIII,  7099)  sich  beziehen,  ist  zweifelhaft. 

*)  Sueton.  Vesp.  1 :  puhUcuni  qnadrafjesimae  in  Asia  egit. 

»)  C.  III,  447  (vgl.  n.  7149):  XXXX  jyortforfiornm)]  Asiae  rilic(us) 
MilfetiJ  =  y.oivfcovciv) ,  Ji  (=  XXXX)  hfüv(u>y)  'AaiU';  oixorfüftoc:}  Me/h'/tfo)]. 
Arch.-epigr.  Mitteil.,  1896  S.  127  ff.  (Halikarnaß):  uo/cürij^  /i  hfih'ov'Aaia^. 

*)  Archiv  für  Papyrusforschung  H  S.  195  tt".;  er  verweist  auf  die 
Nachricht  des  Pliuius  n.  h.  12,  68  betrefts  der  sabäischen  Myrrhe:  regi 
Gcbbanitdruni  quurtcis  partes  eins  pendnnt;  dieselbe  Ansieht  hatte  bereits 
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Rostowzew  (a.  a.  0.  S.  396)  hält    die  Überlieferung  für  richtig 
und  faßt  ihn  als  Schutzzoll  zugunsten  des  ägyptischen  Handels.^) 
Über  die  in  später  Zeit  allgemein   gültige  odava  (—  12^/2 
Prozent)  vgl.  Cagnat  a.  a.  0.  S.  15  ff. 


Die  Erhebung  der  Yectigalia  geschah,  ebenso  wie  in  der 
Republik,  auch  in  der  Kaiserzeit  durch  Pachtgesellschaften;  in 
dieser  Hinsicht  ist  auch  durch  Tiberius,  wie  man  aus  der  oben 
(S.  68)  besprochenen  Angabe  des  Tacitus  leicht  schließen  könnte, 
nichts  geändert  worden.  Die  Klagen  über  die  Übergriffe  der 
Publicanen^)  brachten  Nero  auf  den  Gedanken,  sämtliche 
Yectigalia  aufzuheben,  doch  begnügte  er  sich  auf  Widerspruch 
des  Senats  ^)  mit  einigen  Palliativmaßregeln,  die  nur  kurze  Zeit 


B.  Fabricius  in  seiner  Ausgabe  des  Periplus  S.  138  vertreten.  Mich  hat 
Wilckens  Beweisführung  nicht  überzeugt  und  ich  halte  meine  Text- 
änderung auch  jetzt  für  wahrscheinlich;  unter  dem  nach  Angabe  des 
Periplus  nach  Leuke  Korne  mit  dem  nagali^jiTrig  gesandten  sxazovTdQxrjg 
kann  meines  Erachtens  nur  ein  römischer  Centurio  verstanden  werden. 
')  Die  TiEvrt-jxoarai  in  Syene,  Theben,  Arsiuoe  hält  Wilcken  Ostraka  I 
S.  276ff.  wohl  mit  Recht  nicht  für  Grenzzölle.  —  Der  Palmyrenische  Zolltarif 
vom  J.  137  n.  Chr.  bezieht  sich  nicht  auf  einen  Reichszoll  (vgl.  den  aus- 
gezeichneten Kommentar  Dessaus  im  Hermes  19,  1884  S.  486 — 533,  besonders 
S.  527  ff.  über  das  Verhältnis  der  Gemeindezölle  zu  den  Reichszöllen).  — 
Das  cmnmune  trieensimae  in  Berytos  (C.  III,  6671),  das  Mommsen  (Eph.  V 
13.  18)  auf  einen  von  der  Stadt  erhobenen  Eingangszoll  bezieht  (ebenso 
Rostowzew  S.  509;  dagegen  zweifelt  daran  Dessau  S.  527  A.  4),  ist  meines 
Erachtens  ein  Begräbniskolleg  gewesen,  das  von  dem  30.  Tage  nach  der 
Beerdigung,  an  dem  nach  griechischer  Sitte  ein  Toten opfer  stattzufinden 
pflegte  (Hermann-Blümner  Griech.  Priv.-Altert.  S.  373  A.  2),  seinen  Namen 
führte ;  damit  identisch  ist  ohne  Zweifel  das  in  einer  nicht  weit  von  Beryt 
gefundenen  Inschrift  (Heron  de  Villefosse  in  Bull,  des  Antiq.  de  Fr.  1901 
S.  110)  genannte  xoivov  zfjg  iQiay.aöog  mit  einem  Jiarijg. 

*)  Einen  solchen  Fall  aus  jener  Zeit  berichtet  Plinius  n.  h.  33,  164. 
')  Tacitus  ann.  13,  50 f.;  die  Änderung  Nipperdeys  von  senatores  in 
seniores  ist  ganz  verkehrt;  offenbar  hat  Nero  die  Angelegenheit  im  Senate 
verhandelt.  —  Auch  von  Pertinax  wird  eine  teilweise  Abschaffung  der 
poiioria  (zelrj  Ejcivorjßsvxa  Ini  te  oyßaig  jioxäi.i,(üv  xal  Xij-üai  Tiolecov  IV  t£ 
68wv  jtoQEiaig)  berichtet,  doch  handelt  es  sich  hier  nur  um  die  unter  der 
Tvgavvig  des  Commodus  erfolgte  unmäßige  Steigerung  derselben :  Herodian 
II,  4,  7. 

Hirschfeld,  Verwaltuntrsbeamte.  ■  6 
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beachtet  wurden.^)  Aber  auch  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
zweiten  Jahrhunderts  sind  nach  Ausweis  der  Inschriften  die 
großen  Grenzzölle  in  Afrika,  Gallien  und  lUyricum,  von  dem 
es  auch  Appian  für  seine  Zeit  bezeugt,'-^)  verpachtet  gewesen. 
Dasselbe  gilt  für  die  quadragcsima  in  Asien  ^)  und  ohne  Zweifel 
für  alle  Reichsgrenzzölle.*) 

Die  Verpachtung  dieser  Zölle  geht  vom  Fiskus  aus, 5)  in 
■den  der  Ertrag  derselben,  auch  aus  den  Senatsprovinzen, 
fließt.^)  Daher  heißt  der  afrikanische  Zoll  auf  einem  Siegel 
{C.  XY,  7975)  IUI  p(nhlica)  Ä(fricae)   Aug(usti)  n(ostri)  und 


')  Vgl.  über  diese  Rostowzew  S.  387  f.  Worauf  die  Bemerkung  des 
Tacitus  (13,  51)  geht:  manet  tarnen  abolitio  quadragesimae  quinqtiagesimcieqiie 
et  quae  alia  exadionihis  illicitis  nomina  piMicani  invenerant,  ist  nicht 
sicher;  an  die  von  Caligula  (Sueton  c.  40)  eingeführte  quadragesima  summae, 
de  qua  lüigaretur  ist  nach  den  letzten  Worten  nicht  mit  Cuiacius  und 
Burmaun  zu  denken;  möglicherweise  ist  diese  von  Galba,  auf  dessen 
Münzen  sich  die  Aufschrift  quaäragensuma  remissa  (Eckhel  d.  n.  VI  p.  296, 
vgl.  Burmaun  de  vectig.  c.  5)  findet,  aufgehoben  worden. 

«)  Appian  Illyi-.  c.  6;  s.  oben  S.  78  A.  2. 

')  Die  Beispiele  bei  Rostowzew  S.  380;  die  Datierung  ist  zum  Teil 
nur  durch  die  Buchstabenfoiiu  gegeben.  Die  älteste  Inschrift  C.  III,  7153: 
soci(yr(tim)  p(uhlici)  2)((»'torn)  A(siae)  ser(vtis)  vil(icus)  lasi  ist  aus  dem 
J.  26  n.  Chr. 

*)  Als  Pächter  des  vectigal  maris  Eubii  in  der  Zeit  des  Claudius  nennt 
Plinius  n.  h.  6,  84  den  Annius  Plocamus;  Rostowzew  S.  396  identifiziert 
damit  den  jiaQal^jrzrjg  rfjg  rszaQujg  röjv  EiaqpeQOfievoji'  q'OQTicov  in  Vespasiani- 
scher  Zeit ,  den  der  Periplus  maris  Erj^thraei  (s.  oben  S.  80)  nennt,  vgl, 
dagegen  Wilcken  im  Archiv  f.  P.  3  S.  196 f.,  besonders  S.  197  A.  1,  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  von  Rostowzew  herangezogenen  jiaQah)ix7ixT)g  [zijg 
'Eovjßgäg  [dajläaarjg  C.  I.  G.  5075  (aus  dem  Anfang  der  Kaiserzeit):  »der 
redemj)tor  ist  nichts  anderes  als  ein  Pächter,  und  der  naQah'pn^g  ist  ein 
Beamter;  nagala^ißäreiv  steht  niemals  in  Beziehung  zu  einem  Pachtver- 
hältnis«; daher  hält  Wilcken  (so  schon  Ostraka  1  S.  584)  den  :iaoah).-iT)]g 
für  den  »Beamten,  der  die  von  den  Pächtern  erhobenen  Zölle  in  Empfang 
zu  nehmen  hatte«.  Jedoch  mag  bisweilen  (z.  B.  wenn  kein  Pächter  sich 
fand)  und  an  einem  so  exponierten  Ort  wie  Leuke  Kome  vielleicht  über- 
haupt direkte  Erhebung  des  Eingangszolles  stattgefunden  haben.  —  Auch 
die  socii  qmnquagen(simae)  in  Spanien  gehören,  wenn  Huebner  die  Inschrift 
(C.  II,  5064)  richtig  datiert,  dem  zweiten  Jahrhundert  an. 

")  Plinius  n.  h.  6,  84:  Annii  Plocami,  qui  maris  EubtH  vectigal  a  fisco 
redemerat. 

•)  Anders  Rostowzew  S.  504. 
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sprechen  die  Juristen  von  conductores  vectigalium  fisci.^)  Der 
Fiskus  übt  sein  Aufsichtsrecht  und  wohl  auch  die  Abrech- 
nung, sicher  seit  dem  trefflichen  Finanzmann  Yespasian,  dem 
Sohne  eines  Zollpächters,  durch  kaiserliche  Freigelassene  und 
Sklaven  aus,  die  in  den  Zentralbureaus  und  auch  neben  den 
Angestellten  der  Pächter  auf  den  Zollstationen  ^)  tätig  gewesen 
sind.  Am  klarsten  tritt  dies  in  der  Station  der  quadragesima 
Galliarum  bei  Avigliana  (F'mes  Cotti  oder,  wie  sie  auf  dem 
vierten  Apollinarischen  Becher  heißt:  ad  fines  XXXX)  zutage, 
wo  anscheinend  nebeneinander  ein  Sklave  der  socii  x>uhlici  XL 
als  contrascriptor  Finihus  Cotti  und  kaiserliche  Sklaven  und 
Freigelassene  als  vilici  und  tahularii  desselben  Zolls  erscheinen.^) 
Ebenso  sind  neben  den  Pächtern  des  afrikanischen  Grenzzolls*) 
kaiserliche  Beamte  in  dem  karthagischen  Zentralbureau  gegen 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  bezeugt.^) 

*)  Papinian  Digg.  50,  5,  8  §  1 :  fisci  vectigalium  redemptm'es;  Callistratus 
Digg.  50,  6,  6  §  10;  vgl.  Ulpian  Digg.  39,  4,  1  §  1:  publicani  sunt  qui  publico 
fruuntur  .  .  .  sive  fisco  vectigal  pendant  ,  .  . 

^)  Nicht  richtig  sagt  Rostowzew  Arch.-epigr.  Mitteil.  19  S.  134  (in 
seiner  Staatspacht  findet  sich  diese  Annahme  nicht  mehr):  »die  vor  der 
direkten  Erhebung  vorkommenden  (kaiserlichen)  Sklaven  oder  Freige- 
lassenen gehören  alle  zum  Zentralbureau  des  Prokurators  .  .  kein  einziger 
wird  als  Beamter  einer  Grenzstation  genannt«;  vgl.  die  in  der  folgenden 
Anmerkung  zitierte  Inschrift  C.  V,  7211. 

ä)  C.  V,  7209 :  [T.  Fljavius  [Aug.]  l.  Alypus  ftcdnil ,  so  ergänzt  Ro- 
stowzew S.  400  richtig/  XL  Gal(l)ic(ae) ;  7211:  .  .  Caes.  .  .  .  ser(vus)  viflicusj 
stationfis  XL] ;  7214:  .  .  .  tab]ul  XL  Gall;  dagegen  7213:  Pudens  soe. 
puhl.  XL  sei:  (contra) scriptor  Finib.  Cotti.  Auch  wenn  diese  Inschriften 
nicht  gleichzeitig  sein  sollten,  so  ist  doch  sicher,  daß  der  Zoll  in  Flavischer 
Zeit  noch  veqmchtet  war.  Über  C.  VIII,  11813  s.  unten  S.  85;  vgl.  auch 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1019. 

*)  C.  VIII,  1128  und  12920;  beide  setzt  Rostowzew  (nach  brieflicher 
Mitteilung),  der  n.  1128  in  Madrid  gesehen  hat,  in  die  erste  Hälfte  des 
zweiten  Jahrhunderts.  Femer  ein  manceps  IUI  p.  A.:  Bull,  du  Comite  des 
trav.  bist.  1894  S.  346  n.  24  und  ein  Sklave  der  socii:  ibid.  1900  p.  IX. 

«)  Ein  A7ig.  ser.  IUI  p.  A.  aus  Flavischer  Zeit:  C.  VIII,  12656  und 
wohl  nicht  viel  später  (die  dort  genannten  Marci  Cocceii  werden  Frei- 
gelassene Nervas  sein)  ein  Aug.  Hb.  proc.  Till p.  A.  In  Karthago  ist  auch 
der  arcarius  der  socii  IUI  p.  A.  in  dem  Begräbnis  der  kaiserlichen  Offi- 
zialen  bestattet:  C.  VIII,  12920,  was  ebenfalls  für  die  enge  Verbindung 
beider  Verwaltungen  spricht.  Dort  wird  also  wohl  auch  die  Kasse  der 
Publicanen  gewesen  sein. 

6* 
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Dagegen  findet  sich  in  zahlreichen  Exemplaren  einer  bi- 
linguen  Inschrift  von  Ephesiis^)  aus  dem  J.  104  e\n  promag(istro) 
jwrtuion  i)rov'mc(iae)  Siciliac,  griechisch  dQycüvi]g  Xifihcov  ijrao- 
yeiag  2LixeXiaq;  der  Titel  aQXMvrjg  entspricht  zwar  dem  römischen 
manceps;  seiner  Karriere  nach  muß  er  aber  kaiserlicher  Beamter 
gewesen  sein;  daher  nimmt  Rostowzew  S.  393  an,  er  habe 
eine  Mittelstellung  zwischen  Pächter  und  Prokurator  einge- 
nommen, wie  sie  bei  den  Grenzzöllen  den  conductores  zukommt, 
die  im  zweiten  Jahrhundert  an  Stelle  der  socii  treten. 2) 

Für  den  afrikanischen  Zoll  ist  in  dieser  Hinsicht  ein  lehr- 
reiches Beispiel  Q.  Saenius  Pompeianus,^)  der  in  seiner  in  Rom 
gefundenen  Grabschrift  (C.  YI,  8588)  cond(uctor)  IUI  p(uUi- 
corum)  Ä(fricae)  heißt,  während  Fronto  (ad  Marcum  V,  34)  von 
ihm  sagt:  ptiblicum  Africae  redemit  und  ihn  empfiehlt  für  die 
von  ihm  dem  Kaiser  abzulegende  Rechnungslegung  (cum  ratio 
eins  a  domino  nostro  patre  tuo  tractahitiir).  Fast  gleichzeitig  ist 
der  cond(uctor)  IUI  p(uhlicorum)  A(fricae)  T.  lulius  Perseus 
(C.YIII,  997,  bei  Karthago  gef.),  der  nach  Apuleius  (florid.  4,  IS) 
in  Karthago  seinen  "Wohnort  hatte.*)  Diese  Änderung,  die  nicht 
nur  bedeutete,  daß  ein  Einzelner  an  die  Stelle  der  Gesellschaft 
trat,  sondern  daß  er,  wie  aus  Fronto  hervorgeht  und  sich  noch 
klarer  bei  der  illyrischen  Steuerverwaltung  zeigen  wird,  von  der 
kaiserlichen  Regierung  ganz  abhängig  war  und  wahrscheinlich 
nur  für  ihre  Rechnung  gegen  eine  festgesetzte  Tantieme  die 
Erhebung  besorgte,  wird  man  wohl  Iladrian,  dem  großen  Re- 
formator auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung,  zuzuschreiben  haben. 

Bei  dem  gallischen  Zoll  scheint  sich  dagegen  diese  Wand- 
lung nicht  vor  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vollzogen  zu 
haben.  Genannt  wird  ein  conductor  in  einer  nicht  datierten 
Grabschrift,  ^)  während  in  einer  nicht  vor  dem  Ende  des  zweiten 

>)  C.  III,  14195*-l^•  14 195 ^  ist  =  6065;  von  14 195  "-»^  sind  nur 
kleine  Fragmente  erhalten. 

*)  Vgl.  unten  S.  88  den  uQ/corijg  fi  (=  XXXX)  ?.i[fi]evcov  'Aat'ag  xai 
sm[t]Q07iog  2eß(aoxov). 

»)  Vgl.  oben  S.  78. 

*)  Vgl.  Prosopographia  II  p.  204  n.  304. 

*)  C.  V,  7852:  M.  Tarquini  Mcmoris  0  XL  Galh;  die  Abkürzung  0  für 
conductor  ist  allerdings  .singulär,  aber  die  von  Mommsen  gegebene  Auf- 
lösung meines  Erachtens  (trotz  Rostowzews  Zweifel)  sicher. 
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Jahrhunderts  gesetzten  Inschrift^)  ein  pfroc]  Äug.  inter  man- 
cip(es)  XL  Galliarum  et  negotiantis  erscheint,  die  also  noch  für 
jene  Zeit  die  Existenz  von  Pachtgesellschaften  mit  mancipes 
an  der  Spitze  bezeugt. 

Aber  sowohl  in  Gallien  wie  in  Afrika  tritt  in  dieser  Zeit, 
wohl  noch  unter  Commodus,  direkte  Erhebung  an  Stelle  der 
Verpachtung.  Zahlreich  sind  die  Zeugnisse  von  ritterlichen 
Prokuratoren  und  kaiserlichen  vilici  der  quadrageshna  im  dritten 
Jahrhundert  in  Gallien  ;"'^)  auch  ^qv  fisc(i)  adv(ocatus)  XL  Gal- 
liarum (C.  VIII,  12  020)  paßt  zu  dieser  Wandlung.  —  Für 
direkte  Erhebung  des  afrikanischen  Zolls  macht  Rostowzew 
(S.  403)  den  x>roc(iirato7-)  ducen(arms)  IUI  publ(icorum)  prov. 
Äfr.  in  einer  Inschrift  aus  Severus'  Zeit  (C.  VIII,  14  454)  mit 
Recht  geltend,  da  diese  Gehaltsstufe  für  einen  Aufsichts- 
prokurator zu  hoch  sei. 

Am  schärfsten  tritt  dieser  Entwicklungsprozeß  in  den  zahl- 
reichen Inschriften  der  illyrischen  Zollbeamten  zutage,  wenn 
auch  hier,  da  diese  Organisation  erst  durch  Hadrian  ihre  volle 
Ausgestaltung  erfahren  zu  haben  scheint,^)  nur  die  späteren 
Stadien,  d.  h.  die  Vergebung  an  Einzelpächter  und  der  Über- 
gang in  die  Staatsregie  sich  nachweisen  lassen.  Allerdings  ist 
bereits  in  republikanischer  Zeit,  wie  Cicero  bezeugt,  bei  Aqui- 
leia    ein   Grenzzoll  ,von    Publicanen   erhoben    worden,*)    deren 


>)  C.  VIII,  11 813;  die  Zeit  wird,  wie  Rostowzew  Arch.-epigr.  Mitteil.  19 
S.  134  gezeigt  hat,  dadurch  bestimmt,  daß  Mactaris  colonia  genannt  wird, 
was  sie  nach  ihrem  Namen  Aelia  Aurelia  erst  durch  Commodus  geworden 
ist  (C.  VIII  p.  1219).  Auch  die  Buchstabenform  weist,  wie  ich  aus  dem 
in  Berlin  befindlichen  Abklatsche  ersehe,  auf  das  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts hin. 

^)  Die  Beispiele  bei  Rostowzew  S.  899  mit  A.  138;  der  jüngste,  aus 
der  Zeit  des  Severus  Alexander,  ist  C.  VIII,  822  C.  Attius  AIcimus  Feli- 
cianus  als  t'ice  proc.  quadrag.  Galliar.;  C.  V,  5059:  Augg.  nn.  Hb.  2^0'cte)- 
p(ositus)  stat(ionis)  Maien(sis)  XXXX  Galt,  wird  in  das  J.  217  gehören 
(vgl.  Mommsen  zu  d.  Inschr.).  Ob  die  taiTaconensische  Inschrift  (C.  II,  6085) 
eines  kaiserlichen  Freigelassenen:  commentar [ij ensi  XXXX  GallfiarumJ 
ins  zweite  oder  dritte  Jalirhuudert  gehört,  ist  zweifelhaft;  er  war  wohl 
ohne  Zweifel  in  Lugdunum  stationiert. 

3)  Rostowzew  S.  394. 

*)  Cicero  pro  Fonteio  §  2:  cuin  imhlicanis,  qui  Africam,  qui  Aqui- 
leiense  2wr[tcyrium  redemeriint?]. 
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Sklaven  in  zwei  bei  dieser  Stadt  gefundenen,  etv\'a  derselben 
Zeit  angehörigen  Inschriften  erwähnt  werden.^)  Anscheinend 
aus  Neros  Zeit  wird  ein  Freigelassener  des  Claudius  als  [tahu- 
laritis  rectufalisj  Il(l)iirici  in  einer  stadtrömischen  Inschrift 
(C.  VI,  1921)  genannt,  der  also  wohl  in  dem  Zentralbureau  in 
Rom  angestellt  war;  dies  ist  die  älteste  Erwähnung  dieses  Grenz- 
zolls. Ob  il/.  Iiivent'ms  Primigenius  et  socii,  die  dem  Flußgott 
Savus  bei  Andautonia  ein  Denkmal  errichtet  haben  (C.  III,  4009), 
als  Zollpächter  anzusehen  sind,  ist  bei  der  Entfernung  des 
Fundortes  von  der  Grenze  zweifelhaft.  Andere  Zollpächter 
werden  in  den  Donauländern  bis  auf  Hadrian  nicht  erwähnt; 
doch  kann  es  an  Zollstationen  auch  in  dieser  Zeit  hier  nicht 
gefehlt  haben. 

Daß  noch  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
dieser  Zoll  verpachtet  wurde,  bezeugt,  wie  bereits  bemerkt  wurde, 
Appian  an  der  oben  (S.  78  A.  2)  angeführten  Stelle.  Aber  Publi- 
canengesellschaften  sind  bei  diesem  Zoll  in  der  Kaiserzeit  über- 
haupt nicht  bezeugt,  sondern  nur  Einzelpächter  (conänctorcs)^'^) 
teils  für  das  ganze  Zollgebiet,  teils  nur  für  einzelne  Provinzen 
desselben.  Ihnen  steht  ein  umfangreiches  Personal  zur  Ver- 
fügung, das  großenteils  aus  Privatsklaven  der  Pächter  genommen 
ist, 2)   die  als  vilici  (bzw.  deren  vicarii),   contrascriptores,   scru- 


*)  C.  V,  703  und  792:  portitor  soc(iorum)  s(ernts)  und  socfiornm  scrvjis) 
porftitorj,  vgl.  Rostowzew  S.  380  A.  94.  In  der  der  Buchstabeufoim  nach 
nicht  viel  späteren,  in  Aquileia  befindliehen  Inschrift  eines  Freigelassenen, 
der  Indaeus  portor  genannt  wird  (Suppl.  Ital.  I,  1166),  ist  das  letzte  Wort 
wohl  aus  portitor  verdorben. 

*)  Daß  mehrere,  bisweilen  untereinander  verwandte  Pächter  zusammen 
fungieren  können,  wie  z.  B.  die  drei  Julier  im  C.  III,  751,  ändert  nichts 
an  ihrem  Charakter  als  Einzelpächter,  auch  wenn  sie  unter  sich  eine 
societas  bilden;  vgl.  darüber  Rostowzew  S.  507 ff. 

•)  Rostowzew  S.  398  f. ,  der  die  Vermutung  Knieps  (S.  38)  annimmt, 
daß  im  C.  III,  1568  ex  privfatis;  überliefert  ist  PR  •  IV -^  stationis  Taiernensis 
und  CHI,  4716:  (contra)s(criptor)  ex  jyi'fivatis]  gesisinäen  habe.  Auch  ich 
halte  diese  Vermutung  für  wahrscheinlich,  doch  ist  die  Überlieferung 
beider  Inschriften  recht  unsicher.  Für  die  Art  der  bei  der  Zollerhebung 
beschäftigten  Sklaven  ist  lehrreich  Ulpian  Digg.  39,  4,  5:  familiae  nomcn 
hie  noti  tnntum  ad  scrvos  publicdnoriim  refcrcmus,  verum  et  qui  in  numero 
ffimiliarum  sunt  publicani,  sive  igitur  (wohl  n  für  igitur  einzusetzen)  Uheri 
sint  sive   servi  alieni,    qui  jnibliaoiis   in  eo  vectignli  ininistrnnt,   hoc  edicto 
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iatores  ^)  auf  den  Zollstationen  fungieren ;  ein  arficjari  vic(arms) 
wird  in  einer  bei  Poetovio  gefundenen  Inschrift  (C.  III,  4015) 
genannt,  demnach  dürfte  hier  die  Kasse  der  Conductores  für 
Pannonia  superior  gewesen  sein,  wie  auch  andere  dort  gefundene 
Inschriften  die  zentrale  Bedeutung  dieses  Ortes  für  den  illy- 
rischen Zoll  erweisen. 

Seit  Commodus  tritt  aber,  wie  bereits  Domaszewski  hervor- 
gehoben hat,2)  an  Stelle  der  Verpachtung  direkte  Erhebung 
durch  kaiserhche  Prokuratoren.  Wie  sich  dieser  Prozeß  voll- 
zogen hat,  ist  erst  durch  einige  neuerdings  gefundene  Inschriften 
klar  geworden.  Derselbe  C.  Antonius  Rufus  nämlich,  der  als 
conductor  p(iiblici)  p(ortorii)  in  Illyrien  bekannt  war,  ^)  wird 
in  einer  Inschrift  aus  Atrans  (C.  III,  5117)  proc.  Aug.,  in  zwei 
neuerdings  in  Poetovio  gefundenen  (C.  III,  14  354^^' ^*):  proc. 
Aug.  p(ublici)  p)(ortorii)  und  schließlich  in  einer  dalmatinischen 
Inschrift  (C.  III,  13283)  praef.  veh(icidormn)  et  cond(uctor) 
p(iiblici)  p(ortorii)  genannt.  Demnach  hat  er  die  praef ectiira 
vehiculorum  (in  Ulyricum)   gleichzeitig  mit   der  Zollpacht  ver- 


continebuntur.  Proinde  et  si  servus  publicani  rapuit,  iKm  tarnen  in  ea  familia 
constitutus,  quae  publico  rectigali  ministrat,  hoc  edictum  cessabit  und  39,  4,  12 
§  2 :  familiae  appellatione  hie  servilem  familiam  contineri  sciendum  est.  Sed 
et  si  bona  fide  publicano  alienus  servus  servit,  aeque  continebitur,  fortassis 
et  mala  fide;  plerumque  enim  vagi  servi  et  fugitivi  in  huiusmodi  operis  etiam 
a  scientibus  habentur.    Ergo  et  si  liomo  liber  serviat,  hoc  edictum  locum  habet. 

*)  C.  III,  14354-^:  TJieodorus  p(ublici)  p(ortorii)  scrut(ator)  stat(ionis) 
Poe(tovionensis) ;  C.  III,  5122  (vgl.  p.  1827):  Abaseantus  Antoni  Rufi  s(ervus) 
scrut(ator ;  überliefert  ist  SC  •  R  •  VT j.  Über  die  scrutatio  der  Zöllner  vgl, 
Quintilian  declam.  859;  Plutarch  de  curiositate  c.  7  p.  518. 

^)  Arch. -epigr.  Mitteil.  13  S.  134;  dort  ist  auch  bemerkt,  daß  an 
Stelle  des  früheren  Namens  publicum  portorii  lllyrici  et  ripae  Thraciae 
jetzt  publicum  portorii  vectigalis  lllyrici  tritt.  Die  letzten  datierbaren  In- 
schriften von  conductores  sind  die  der  drei  Julier  (C.  III,  7434  =  751)  aus 
der  Zeit  des  Marcus  und  Verus ;  auf  demselben  Stein  steht  das  älteste 
Zeugnis  eines  kaiserlichen  Prokurators  aus  dem  J.  182  (C.  III,  7435  =  752,, 
vgl.  7429  =  753). 

*)  Über  seine  Inschriften,  deren  Zahl  von  der  Bedeutung  seiner 
Stellung  zeugt,  vgl.  Patsch:  ßöm.  Mitteil.  8  S.  195 if.  und  Rostowzew 
Arch. -epigr.  Mitteil.  19  S.  136f.,  Staatspacht  S.  394 ff.;  conductor  wird  er 
C.  V,  820  (auch  im  C.  III,  1568  aus  dem  J.  157  wollen  Patsch  und  Rostowzew 
ihn  wiederfinden,  während  Mommsen  RVFI  für  verlesen  aus  IVLI  hält) 
genannt,  in  anderen  Inschriften  steht  sein  Name  ohne  den  Titel. 


88  Die  Vectigalia. 

sehen,  hat  also  bereits  in  seiner  Eigenschaft  als  Pächter  eine 
kaiserliche  Beamtenstellung  eingenommen;  ja  auch  den  Titel 
proviirator  Aucjusfi  hat  er  vielleicht  noch  als  conducfor  ge- 
führt, wenn  dieser  auch  nicht  mit  jenem  zusammen  bei  ihm 
erscheint.^)  Denn  in  einer  von  Rostowzew  Arch.-epigr.  Mitteil.  19 
S.  130  ergänzten  Inschrift  aus  Aquincum  (C.  III,  10605)  eines 
[procuratorjis  Aug.  cond(uctoris)  vcfctigalis  eiusjdem  sind  die 
Titel  allerdings  vereinigt,  ebenso  wie  in  der  von  demselben 
a.  a.  0.  veröffentlichten  Inschrift  aus  Halikarnaß  eines  doyo'n')]g 
ju  (=  XXXX)  lifjiiJevMV  'Aoiag  y.al  em[T]Q07iog  ^eß(aorov).  Auch 
diese  Inschrift  gehört,  wie  ihr  Herausgeber  erwiesen  hat,  in  die 
Zeit  des  Kaisers  Marcus;  damals  also  hat  sowohl  in  Llyrien,  wie 
in  Asien  die  Umwandlung  der  Verpachtung  der  Zölle  in  direkte 
Erhebung  in  der  Weise  stattgefunden,  daß  man  die  in  Funktion 
befindlichen  Pächter,  die  bereits  halbe  Beamte  waren  und  gegen 
Abzug  einer  bestimmten  Quote  die  Erhebung  besorgt  hatten,^) 
zu  kaiserlichen  Prokuratoren  machte.  Bei  der  direkten  Erhebung 
ist  es  dann  im  dritten  Jahrhundert  geblieben,  wie  die  Inschriften 
der  ritterlichen  Zollprokuratoren'')  mit  ihren  den  kaiserlichen 
Sklaven  entnommenen  vilici  (nebst  deren  vicarii)^)  und  contra- 
scriptores '")  zeigen;    auch  einige   kaiserliche  Freigelassene   als 

1)  Ein  unter  Pius  als  Pächter  des  lUyricum  fungierender  T.  lulius 
Saturninus  (C.  III,  4720.  12363.  p.  958  n.  XXIII;  C.  V,  1864.  5079.  5080)  ist 
wohl  mit  Recht  identifiziert  worden  mit  dem  gleichnamigen  procurator 
Aiigustoi'um  oder  pi'oc.  Aiignstonim  et  Funstinae  Aug.  (Dessau  n.  1382.  1383), 
doch  ist  dieser  hier  nicht  als  Zollprokurator,  sondern  als  Patrimonial- 
prokurator  anzusehen. 

«)  S.  oben  S.  84. 

»)  C.  II,  4135  (nicht  vor  Severus);  C.  III,  4024  (Severus  und  seine 
Söhne);  C.  III.  1565  (Caracalla);  C.  XI,  16  =  C.  Y,  2826:  [p)-oc]urat(ym 
Bhjrici  (undatiert) ;  österr.  Jahreshefte  6,  Beibl.  S.  29  (Ulpianum  in  Moesia 
superior;  a.  227):  v.e.jyroc. 

*)  C.  III,  752  =  7435.  1351.  4161.  5620.  7479.  7853.  10821.  11674  = 
13522;  C.  V,  5081.  Österr.  Jahreshefte  6,  Beibl.  S.  29:  vilicus  stat.  Ulp(ia- 
nensis);  Z.  9  ist  tabul(arium),  nicht  tnbul(arius),  zu  ergänzen.  Dispensatoren 
sind  nicht  bezeugt. 

»)  V.  Premerstein:  Osten-.  Jahreshefte  6,  1903  Beibl.  S.  39,  besser  Vulic 
ebendas.  7,  1904  Beibl.  S.  3  (a.  211):  jwo  sal(itte)  Augg.  nn.  (die  zweiten  G 
und  N  sind  eradiert)  ApoUonides  eoruml(em)  vect(igaUs)  Ilhjr(ici)  ser(ncs) 
c{ontrajsc(rq)tor)  stat(ionis)  Lamuä.,  (jiiam  voierat  c(ontni)sc(riptor)  st<it(ionis) 
Vizi(ani). 
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praefedi  stationum  sind  aus  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahr- 
hunderts für  diesen,  wie  für  den  gallischen  Zoll  bezeugt.^) 

Die  Prokuratoren  haben,  wie  anscheinend  auch  die 
Pächter,^)  in  der  Regel  den  illyrischen  Zoll  nicht  in  seinem 
ganzen  ungeheuren  Umfang  zu  verwalten  gehabt.  Einen  proc. 
Illyrici  per  Moesiam  inf(eriorem)  et  Dacias  tres  nennt  eine 
ephesische  Inschrift  (C.  III,  7127),  während  derselbe  Mann  in 
einer  dacischen  Inschrift  kurzweg  ^J^'öc.  Äug.  heißt  (C.  III,  8042). 
Demnach  wird  auch  der  Titel  proctirator  vedigalis  Illyrici  nicht 
die  Verwaltung  des  gesamten  Zollgebietes  zu  bedeuten  brauchen. 

Über  die  Funktionen  der  neben  den  Pächtern  auftretenden 
kaiserlichen  Beamten  hat  zuerst  die  oben  (S.  85)  erwähnte 
Inschrift  des  p[roc.]  Aug.  inter  mancipes  XL  Galliarum  et  nego- 
tiantis  (C.  VIII,  11813)  Licht  geworfen  und  gezeigt,  daß  die 
noch  unter  Nero  vor  die  Statthalter  verwiesenen  Klagen  gegen 
die  Publicanen  ^)    gegen  Ende   des  zweiten  Jahrhunderts  teil- 

^)  C.  V,  7643  (mit  Anm.):  x>(rae)p(ositus)  sta[t(ionis)]  h(uius)  pfrovin- 
ciae  =  Alpes  maritimaej  et  u(rUs)  sacr(ae)  aus  Caracallas  Zeit;  übrigens 
ist  die  Inschrift  nur  einmal  abgeschrieben  und  die  Ergänzung  Mommseus 
daher  keineswegs  sicher.  Dagegen  gehört  der  Aug.  lih.  p(rae)p(ositm) 
staßionis)  Turicen(sis)  XL  G(alliarum):  I.  H.  236  =  C.  XIII,  5244  wohl  noch 
dem  zweiten  Jahrhundert  an,  da  seine  Frau  und  sein  Sohn  den  Namen 
Aelius  führen.  Auch  der  Cosmus  pi-(aepositus)  sta(tionis)  aus  der  Zeit  des 
Severus  Alexander:  C.  III,  10301  =  3327  wird  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener sein;  gelegentlich  bemerke  ich,  daß  das  nach  dem  Namen 
seiner  Gattin  gesetzte  synag.  wohl  als  synag(ogae  mater)  zu  deuten  sein  wird; 
die  "Weihung  an  den  cleus  aeternus  paßt  gut  für  Juden.  —  Die  Inschrift 
eines  Aiig.  n.  lib.  ex  tabukirio  ved.  lUyfrJ.  (C.  III,  4063)  kann  aus  älterer 
Zeit  sein. 

'')  Vgl.  Rostowzew  Staatspacht  S.  398 ;  daß  allerdings  die  Ergänzung 
t(rmm)  p(uhlicorum)  nicht  sicher  ist,   habe  ich  oben  S.  79  A.  2  bemerkt. 

^)  Tacit.  ann.  13,  51 :  Romae  praetor,  per  proüincias  qui  pi'o  pruetore 
aut  consule  essent,  iura  adversus  jmhlicanos  extra  ordinem  redderent;  wohl 
mit  Recht  sieht  Rostowzew  (nach  brieflicher  Mitteilung)  darin  ein  Zurück- 
gehen auf  ältere  Normen  im  Gegensatz  zu  der  von  Claudius  den  Proku- 
ratoren verliehenen  Gerichtsbarkeit;  vgl.  Tacitus  ann.  13,  4.  Für  die 
gewiß  nie  aufhörenden  Streitigkeiten  zwischen  den  Zollerhebern  und  den 
Zollpflichtigen  sind  von  Interesse  die  vier  stadtrömischen  Steine  (C.  VI, 
1016.  31227)  mit  der  Aufschrift:  hos  lapides  constitui  iusserunt  jfwopfer 
controversias,  quae  inter  mercatores  et  mancipes  ortae  erant,  uti  finem  demon- 
strarent  veetigali  forictilari(i)  et  ansarii  promercaliiim  secimdum  veterem 
legem  semel  dumiaxat  exigundo;  vgl.  unten  S.  92. 
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weise  wenigstens  von  dem  kaiserlichen  Zollprokurator  ent- 
schieden worden  sind.^)  Außerdem  haben  sie  aber  sicherlich 
ein  sehr  weitgeliendes  Aufsichtsrecht  über  die  Pächter  aus- 
geübt. 2)  Ihr  Sitz  ist  in  den  Hauptstädten  gewesen;  für  den 
illyrischen  Zoll  je  nach  den  ihnen  unterstehenden  Provinzen, 
für  Afrika  Karthago,  für  den  gallischen  Zoll  Lugdunum."*) 

Den  Zollpächtern  ist  nicht,  wie  in  der  Zeit  der  Republik, 
die  Pachtung  gegen  Zahlung  einer  Pauschalsumme  zugeschlagen 
worden,  sondern  sie  haben  sicherlich  nur  eine  bestimmte  Tan- 
tieme für  die  Erhebung  erhalten.'*)  Die  Dauer  der  Pacht  ist 
nicht  auf  ein  Lustrum  begrenzt,  sondern,  wie  bei  den  kaiser- 
lichen  Amtern,   in   das   Belieben   des  Kaisers    gestellt.^)     Die 


^)  Auch  in  Palmyra  (s.  oben  S.  81  A.  1)  werden  in  Hadrians  Zeit  die 
Streitigkeiten  zwischen  Pächtern  und  Abgabepflichtigen  entschieden  .Topd 
Tfö  ev  IlaXjitvooig  TSTayfievo),  d.  h.  von  einem  dort  stationierten  kaiserlichen 
Aufsichtsbeamten  (vgl.  Dessau  im  Hermes  19  S.  524).  Übrigens  ist  der 
in  dem  Tarif  III  i'  Z.  44tf.  als  Erheber  genannte  A7/.(^  Äa/öogo^  d.^£/.Fv^eQo? 
meiner  Ansicht  nach  nicht,  wie  Dessau  und  Rostowzew  meinen,  auf  einer 
anderen  Zollstation  tätig  gewesen  —  wie  hätte  man  sich  dann  auf  seine 
bei  der  Erhebung  befolgten  Grundsätze  berufen  können?  ^—,  sondern  in. 
Palmyra  selbst,  wo  demnach  im  ersten  Jahrhundert  eine  direkte  kaiser- 
liche Erhebung  stattgefunden  zu  haben  scheint.  Dazu  paßt  die  Berufung 
auf  den  alten  vöiio;  und  auf  die  Briefe  des  Germanicus  und  Corbulo  an 
Statilius  und  Barbarus,  die  wohl  mit  Dessau  als  Prokuratoren  von  Syrien 
anzusehen  sein  werden.  Wahrscheinlich  hat  Hadrian  der  Wüstenstadt, 
die  er  im  J.  130  besuchte  und  die  seinen  Namen  trägt,  die  Erhebung  des 
Zolls  gegen  Abfindung  des  Fiskus  übertragen,  und  aus  diesem  Anlaß  ist  der 
Steuertarif  im  J.  137  aufgestellt  worden.  Auch  Hommsen  R.  G.  5  S.  428  A.  1 
nimmt  an,  daß  der  Gemeinde  Palmyra  »zugunsten  der  Reichskasse  eine  Auf- 
lage gemacht  worden  sei,  etwa  die  Ablieferung  einer  Quote  des  Zollertrags«. 

'^)  Auch  in  Ägypten  ist  die  Kontrolle  der  Pächter  durch  die  kaiser- 
lichen Beamten  eine  weit  schärfere  gewesen,  als  in  der  Ptolemäerzeit: 
Wilcken  Ostraka  I  S.  596  ff.,  besonders  S.  601. 

')  Hier  sind  auch  kaiserliche  Freigelassene  als  tabularii  der  quadra- 
gesima  bezeugt:  C.  XIII,  1814  und  1817  (dagegen  hat  der  von  Rostowzew 
hierhergezogene  Galliwum  (servns)  tahularius  mit  der  Steuer  nichts  zu 
schaffen).  Fraglich  ist,  auf  welche  Abgaben  der  Aurelms  Cafejcilianus 
prfaejpositus  rectigalium  (gewiß  auch  ein  kaiserlicher  Freigelassener) 
C.  XIII,  1799  zu  beziehen  ist. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1018. 

*)  Rostowzew  Staatspacht  S.  506,  der  die  Inschriften  mit  Angabe  der 
Pächterjahre  zusammenstellt. 
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Abrechnung  mit  dem  Fiskus,  die  gewiß  jährlich  erfolgte,  geschah, 
wie  die  "Worte  Frontos  (ad  Marcum  Caesarem  Y,  34)  betreffe 
des  Pächters  des  afrikanischen  Grenzzolls  Saenius  Pompeianus: 
commendo  eum  tibi,  cum  ratio  eüis  a  domino  nostro  patre  tuo 
tractabitur  zeigen,  wenigstens  in  letzter  Instanz  durch  den 
Kaiser^)  bzw.  sein  Oberrechnungsbureau.  In  der  ersten  Kaiser- 
zeit gab  es  sogar  für  den  afrikanischen  und  gallischen  Grenz- 
zoll  ein  (anscheinend  gemeinsames)  Zentralbureau  in  Rom,  an 
dessen  Spitze  ein  kaiserlicher  Freigelassener  mit  dem  Titel 
procurator  stand. ^)  Wahrscheinlich  ist  dies  Bureau  seit  dem 
Eintreten  der  kaiserlichen  Zollbeamten  in  den  Provinzen,  also 
seit  der  Flavischen  Zeit  (s.  oben  S.  83)  aufgehoben  worden. 
Die  Prüfung  der  Rechnungen  wird  wohl  seitdem  \on  dem 
Bureau  a  rationihus  besorgt  worden  sein. 

Betreffs  der  Grenzzölle  in  den  übrigen  Provinzen  sind  unsere 
Zeugnisse  sehr  dürftig.  Über  Sicilien^)  und  Asien  habe  ich 
bereits  gehandelt;  ^)  in  Syrien  scheint  die  Verpachtung  lange 
fortbestanden  zu  haben,  während  in  Ägypten  schon  früh  direkte 
Erhebung  für  eine  größere  Anzahl  von  Steuern  eingeführt 
worden  ist.^)  Sicherlich  ist  das  Beispiel  Ägyptens  für  die 
Steuererhebung  im  ganzen  Reiche  von  Bedeutung  gewesen. 

*)  Gerade  von  Pius  rühmt  sein  Biograph  c.  7:  rationes  omnium  pi'o- 
vindarum  adprime  scivit  et  vectigalium.  —  Der  erste  Bericht  ist  ohne  Zweifel 
von  den  Prokuratoren  in  den  Provinzen  entgegengenommen  worden ;  ebenso 
geht  in  Ägypten  der  Bericht  der  Praktoren  an  den  Strategen,  von  ihm  »an 
die  nächsthöheren  Instanzen,  und  so  fort  bis  hinauf  zur  Oberrechnungs- 
kammer in  Alexandrien  und  zum  Präfekten  selbst.  Dieser  hatte  dann  das 
Schlußergebnis  dem  Kaiser  nach  Rom  zu  melden« :  Wilcken  Ostraka  I  S.  623. 

*)  C.  X,  6668  (Antium):  Priscus  Aug.  l.  proc.  lUl  p.  Afr.  et  XXXX 
Galliar.  (die  Frau  heißt  lulia);  C.  VI,  8589  (vgl.  8590):  .  .  .  Aug.  Hb.  Sote- 
ricu[s proc.  (?)  IUI  puhlijc.  Africae  (unbestimmte  Zeit);  C.  VI,  8591 :  lucun- 
dus  Aug.  lib.  actor  XXXX  Galliar.  (die  Frau  heißt  Claudia) ;  C.  VI,  8592 
(vgl.  8593):  Placido  Caesaris  ex  statione  XXXX  Galliarum  (unbestimmte 
Zeit).  Auch  ein  [tabul.  vect.J  Illyrici  hat  anscheinend  unter  Nero  in  Rom 
fungiert:  C.  VI,  1921.     Über  die  mensa  Galliarum  s.  oben  S.  72. 

')  Der  angebliche  p^-oc.  capiend(orum)  vec(t)galium)  et  proc.  prov.  Sicil. 
C.  II,  1085  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  den  Hübner  als  procurator 
Siciliae  et  vectigalium  per  eum  pi-ovinciam  erklärt,  beruht  nur  auf  schlechter 
Überlieferung  (vgl.  Mommsens  Anm.  zu  der  Inschrift). 

*)  Oben  S.  84  und  88  f. 

*)  Rostowzew  Staatspacht  S.  405  über  Syrien ;  über  Ägypten  vgl.  die 
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In  Rom  ist  noch  unter  Marcus  und  Commodus  (Severus 
Alexander  ist  in  der  dritten  Inschrift  für  den  eradierten  Com- 
modus eingesetzt)  der  städtische  Eingangszoll  (vecfiyal  foricu- 
liarii  et  ansarii  x^yomercalium)  von  mancipe^  erhoben  v.'orden: 
C.  VI,  10  IC.  31227  ;i)  auf  diesen  Zoll  bezieht  Hülsen  zu  VI,  31227 
wohl  mit  Recht  die  bei  dem  Emporium  gefundene  Inschrift  eines 
rectiyalis  (serviis)  vilicus:  C.  VI,  779.  —  Über  die  von  Caligula 
eingeführten  veetigalia  nova  atque  inaudita,  die  er  zuerst  durch 
Publicanen,  später  durch  Prätorianer  und  ihre  Offiziere  ein- 
treiben ließ,  vgl.  Sueton  Cal.  40.41;  losephus  ant.  19,  1,  5. 

Die  zahlreichen  sonstigen  Vectigalien  in  den  Provinzen  sind 
ohne  Zweifel  auch  im  dritten  Jahrhundert  großenteils^)  von 
Publicanen  erhoben  worden,  von  denen  bei  den  Juristen  dieser 
Zeit,  wie  auch  noch  später  sich  vielfache  Erwähnung  findet.^) 
Auch  gewisse  Grenzzölle  müssen  noch  um  das  Jahr  400  in  den 
Händen  von  Pächtern  gewesen  sein.*) 


Tabelle  der  verpachteten  und  nicht  verpachteten  Steuern  bei  Wilcken 
Ostraka  I  S.  575  ff.  und  dazu  Rostowzew  S.  463  ff.  Über  die  reXihvai  in 
ludaea:   Rostowzew  S.  480  ff. 

*)  Vgl.  Hülsen  zu  C.  VI,  31227:  de  limite  vectigalis  urhici,  quem  apparet 
fere  eoclem  tradu  aicurrisse  quo  postea  exstructa  sunt  moenia  Aureliana,  cf. 
Lanciani  Bull,  comun.  1892  p.  93seq.  Ad  eundempertinet  titulus  sujira  n.  8594 
repertus  in  moenibus  secundum  Tiberis  ripam  sub  Aventiiio:  yquicquid  iisu- 
aritim  invehitur,  ansarium  non  dehet.«  Über  das  angebliche  foriculiarium 
in  Hadrumetum  und  Karthago  (C.  XV,  7941—7943)  vgl.  Rostowzew  S.  415 
A.  181. 

")  Das  von  Kaiser  Marcus  aufgehobene  vectigal  gladiatorium  (C.  II,  6278) 
wurde  vielleicht  direkt  vom  Fiskus  erhoben;  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  7 
S.  412. 

')  Auch  eine  Frau  als  fisci  debitrix  ex  conductione  vectigalis  bei  Paulus 
Digg.  49,  14,  47  pr. ;  eine  societas  veciigali'um  causa  coita:  Paulus  Digg.  17,  2,  65 
§  15.  Viele  Stellen  beziehen  sich  jedoch  auf  die  Bergwerke  uud  Domänen, 
deren  Verpachtung  »den  Principat  überdauert  hat«  (Mommsen  St.  R.  2 
S.  1019).  Vgl.  Rostowzew  S.  503:  »besonders  schwierig  ist  es,  die  Angaben 
der  Juristen  zu  verwerten,  da  man  fast  nirgends  sicher  sein  kann,  ob  bei 
der  Erwähnung  der  conductores  Doniäuenpächter,  Vectigalienpächter  oder 
hellenistische  fiioüwiai  zu  verstehen  sind.«  Über  die  audacia  uud  tcmeritas 
der  Publicanen  klagt  Ulpian  Digg.  39,  4,  12 pr.;  vgl.  auch  A.  4. 

*)  Vgl.  z.B.  den  Erlaß  des  Arcadius  und  Houorius  Cod.  Th.  XI,  28,  3 
(a.  401):  qui  personalibus  debitis  sacro  aerario  tenentur  adscripti,  id  est 
conductores  diversorum  portuum  ac  vedigalium  .  .  publicani  diinn  et  telonarii. 
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Die  centesima  rerum  venalium 
und   die  vicesima  quinta  venalium  mancipiorum. 

Die  centesima  rerum  venalitim,  d.  h.  die  Abgabe  eines 
Prozents  von  allen  öffentlich  verkauften  Sachen,  ist  nach  Tacitus' 
Zeugnis  (ann.  I,  78)  nach  den  Bürgerkriegen,  also  von  Augustus 
eingeführt  und,  ebenso  wie  die  vicesima  hereditatium,  für  das 
von  demselben  gestiftete  Aerarium  militare  bestimmt  worden. 
Beide  Steuern  sind  vielleicht  nach  ägyptischem  Yorbild  in 
Rom  geschaffen  worden.^)"  Da  die  Abgabe  als  sehr  drückend 
empfunden  wurde,-)  setzte  Tiberius  sie  im  J.  17  nach  Ein- 
verleibung von  Cappadocien  auf  die  Hälfte  herab, ^)  stellte 
sie  aber  wiederum  im  J.  31  in  ihrer  alten  Höhe  her.*)  Zum 
Jahre  38  berichtet  Dio  59,  9,  6  von  Caligula:  to  reXog  r^g  exarooxrjg 
xarüivoE,  während  er  nach  Sueton  (Calig.  16)  ducentesimam 
auctionum  Ilaliae  remisit,  und  die  Richtigkeit  dieser  Angabe 
bestätigen  die  in  den  Jahren  39  und  40  geprägten  Münzen 
mit  der  Aufschrift:  r(emissa)  CG;  demnach  dürfte  Caligula  schon 
ganz  im  Anfang  seiner  Regierung  die  Abgabe  wieder  auf  die 
Hälfte  herabgesetzt  haben. ^)  Nach  Caligulas  Tod  scheint  sie 
wieder  eingeführt  zu  sein,    wenn  auch  sichere  Zeugnisse  dafür 

Von  der  puhlicanorum  cupiditas  und  der  cupiditas  mancipum  spricht  auch 
Symmachus  epp.  V,  62  und  65  (etwa  im  J.  397)  betreffs  des  oben  (S.  79) 
erwähnten  Eingangszolls  für  Bären. 

^)  Caillemer  in  Nouv.  revue  hist.  de  droit  frang.  et  eiranger  1877  S.  405; 
nicht  zu  verwechseln  damit  ist  die  Jisvnjxoori]  wvicov  in  Ägypten:  Wilcken 
Ostraka  I  S.  343.  Über  die  von  Caligula  in  Rom  eingeführte  Verzehrungs- 
steuer vgl.  Kubitschek:  Österr.  Jahreshefte  III  S.  72 ff.;  Willrich  in  den  Bei- 
trägen zur  alten  Gesch.  III  S.  425. 

^)  Tacit.  ann.  I,  78 :  centesimam  rerum  venalium  .  .  .  deprecante  populo, 
edixit  Tiberius  militare  aerarium  eo  subsidio  niti. 

8)  Tacit.  ann.  2,  42. 

*)  Dio  58,  16,  2. 

^)  Eckhel  d.  n.  VI,  224  in  kurzer,  aber  erschöpfender  Darstellung; 
verkehrte  Änderungs-  und  Erklärungsversuche  stellt  Sturz  zu  Dio  58,  9 
zusammen.  Mommsen  im  Hermes  12  S.  93  A.  4,  St.  R.  2  S.  1014  A.  3  (vgl. 
Kubitschek  R.  E.*  III,  1928)  hält  die  Angabe  Dios  mit  Recht  für  verdächtig, 
dagegen  ist  an  seiner  Nachricht  zum  J.  31  gewiß  nicht  zu  rütteln.  Vgl, 
auch  Cagnat  impöts  S.  229  A,  3;  Humbert  bei  Daremberg-Saglio  I,  2  p.  1013. 
Mit  der  Herabsetzung  der  aus  dem  Aerarium  militare  zu  zahlenden  praemia 
militiae  bringt  Willi-ich  a.  a.  0.   S.  424   A.  4   die  Aufhebung  zusammen. 
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fehlen;^)  doch  nennt  Ulpian  (Digg.  50,  16,  17  §  1)  unter  den 
publica  vectigalia,  offenbar  als  eine  der  bekanntesten  Abgaben, 
das  vectigal  venaliiwi  rerum,  ohne  freilich  seine  Höhe  anzu- 
geben. Zwar  werden  in  einer  Inschrift  von  Apt  in  der 
Narbonensis  (C.  XII,  10S2)  soci(i)  .  .  c  et  eoiari  genannt, 
die  ich  zweifelnd  auf  socii  [vect.J  centesimae  (nämlich  verum 
venalium)  et  [r]o[t]ari(i)  bezogen  habe,  aber  sowohl  die  Über- 
lieferung, als  die  Beziehung  ist  sehr  unsicher.  Daß  aber  die 
in  der  lex  metalli  VqMscensis  (C.  II,  5181  col.  I,  Iff.)  genannte, 
dem  Pächter  zustehende  centesima  argentariae  stijndationis  nicht 
mit  unserer  centesima  identisch  sein  kann,-)  zeigt  schon  der 
verschiedene  Name,  auch  abgesehen  davon,  daß  die  Erstreckung 
der  letzteren  auf  die  Pro^inzen  nicht  gesichert  ist,^)  w-enn  auch 
meines  Erachtens  die  Provinzen  von  dieser  sehr  einträglichen 
Abgabe  schwerlich  befreit  gewesen  sind. 

Bei  Sueton  (a.  a.  0.)  heißt  die  Steuer  diicentesima  anctio- 
num  und  es  mag  das  in  seiner  Zeit  die  technische  Bezeichnung 
gewesen  sein.  Auf  sie  wird  man  daher  den  T.  FJavius  Aug.  lih. 
Firmus  Narcissiatitis  rcJator  aiictionnm  (C.  VI,  9035.  9035**)  zu 
beziehen  haben,  der  für  die  vom  Fiskus  abgehaltenen  Auktionen, 
vielleicht  aber  zugleich  als  kaiserlicher  Kommissar  zur  Ein- 
ziehung der  centesima  bestellt  sein  wird.*)    An  einer  staatlichen 


*)  Mommsen  im  Hermes  12  S.  113  hat  daraus,  daß  der  coacUrr  in  den 
Pompejanischen  Quittuugstafeln  2  Prozente  erhält,  geschlossen,  daß  diese 
sich  zusammensetzen  aus  der  centesima  rerum  venalium  und  einer  ihm 
für  seine  Mühewaltung  zukommenden  centesima;  dagegen  faßt  Caillemer 
a.  a.  0.  S.  407  die  2  Prozent  als  die  ihm  zustehende  Gebühr. 

*)  Gegen  diese  Vermutung  von  Demelius:  Zeitschrift  der  Savigny- 
Stift.,  rom.  Abt.  IV  S.  133  f.,  die  Rostowzew  bei  Ruggiero  diz.  epiyr.  11  582 
billigt,  —  vorsichtiger  äußert  er  sich  Staatspacht  S.  386  A.  107  —  vgl. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  102  und  Hübner  C.  II  S.  p.  795  f. 

')  Mommsen  a.  a.  0.  A.  3,  dem  Hübner  a.  a.  0.  folgt,  hält  die  Be- 
•schränkung  auf  Italien  deshalb  für  sicher,  vreil  Sueton  Calig.  16  sage: 
dxicentesimam  auctionum  Italiae  remisit.  Aber  diese  Worte  besagen  nur, 
daß  der  Erlaß  auf  Italien  beschränkt  war,  vgl.  z.  B.  die  Münzen  des 
Nerva  (Eckhel  VI  p.  408):  rehiculatione  Italiae  remissa.  Zeugnisse  für  die 
Provinzen  fehlen  allerdings,  aber   für  die  spätere  Zeit  auch  für  Italien. 

*)  Über  den  Gebrauch  von  referre  (acceptum)  vgl.  Heumann  Hand- 
lexikon 8.  V.  Über  Mommseus  Ansicht  (a.  a.  0.  S.  113),  daß  der  coactor 
.argentarius  auch  die  Steuer  einzuziehen  gehabt  habe,  s.  oben  Anm.  1. 
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Aufsicht  konnte  es  jedenfalls  nicht  ganz  fehlen;  die  Prokura- 
toren der  vicesima  hereditatium  haben  aber,  wie  Rostowzew 
Staatspacht  S.  386  für  möglich  hält,  sicher  nichts  mit  der  Ein- 
ziehung der  Auktionssteuer  zu  schaffen  gehabt.  Eher  könnte 
der  praefectus  aerarii  militaris  die  Oberaufsicht  gehabt  haben, 
doch  wird  vielleicht  schon  in  früher  Zeit  die  Abgabe  dem  Fiskus 
zugewandt  und   von  seinen  Beamten   eingezogen  worden  sein. 


Die  vicesima  quinta  venaliiim  mancij}iorum,  die  tatsächlich 
nur  eine  Erhöhung  der  bereits  früher  eingeführten  centesima 
rerum  venalium  für  den  Sklavenverkauf  ist,^)  hat  Augustus  im 
J.  7  n.  Chr.  auferlegt,  wesentlich  um  die  Kosten  für  die  Orga- 
nisation der  Wachmannschaft  in  Rom  daraus  zu  decken.^)  Wenn 
die  Angabe  Dios  (55,31,4):  ro  re  reXog  rö  rfjg  Jisvrrjxoorfjg  im 
zfj  x(bv  ävbQanöboiv  ngdoei  eotjyaye  richtig  ist,  so  hat  Augustus 
zunächst  nur  die  centesima  verdoppelt  ^)  und  sie  ist  erst  später, 
vielleicht  von  Caligula,  vervierfacht  worden;  jedenfalls  ist  das 
2nibUcum  XXV  venalßumj  bereits  für  das  Jahr  43/44  bezeugt 
(C.  VI,  915).  Von  Nero  wurde  sie  im  J.  57  erlassen,*)  was  in 
der  Weise  zu  verstehen  ist,  daß  die  Abgabe  auf  den  Verkäufer 
gewälzt  wurde. 

Die  Steuer  war  an  Pachtgesellschaften  vergeben,  die  den 
Namen  socii  puhlici  XXV  venalium  führen  (C.  XV,  7255);  auch 
in  der  Widmung  an  Claudius  (C.  VI,  915)  sind  die  als  Dedi- 
kanten  bezeichneten  xjuUici  XX  lihertatis  et  XXV  venal[ium] 
nicht  als  Sklaven  (puhlici),  sondern  als  socii  des  publicum  zu 
fassen,^)  die   beide  sich  nahe   berührenden  Steuern  zusammen 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A.  1. 

*)  Der  Zoll ,  den  in  republikanischer  Zeit  die  paiiitores  von  den  eiu- 
geführten  Sklaven  erheben  (Sueton  de  rhetor.  25  ed.  Reifferscheid) ,  ist 
ein  einfacher  Grenzzoll. 

')  Vgl.  Boissevain  zu  d.  St.:  »jiEvzEty.oari]g  Cuiacius  öbserv.  6,28  et 
Lipsius  de  magn.  rom.  2,  4,  pi'obatum  Mommseno  Staatsr.  2  p.  1013/14  not.  4, 
Marquardt  2  p.  278,  aliis  jprapter  Tacitum  ann.  13,  31,  mihi  ncm  item, 
quoniam  nEvzsiy.ooziq  pro  jiEvxsxaieixoon)  Graece  dici  nequit;  vectigal  post 
auctum  credo.« 

*)  Tacitus  ann.  13,  31 :  vectigal  quintae  et  vicesimae  venalium  manci- 
piorum  remissum. 

5)  Mommsen  St.  R.  1  S.  331  A.  5. 
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gepachtet  hatten.  Sowohl  der  Umstand,  daß  die  Steuer  /.ur 
Aufbriiig:ung  der  Kosten  für  die  Yigiles  eingerichtet  war,  die 
noch  zu  Dios  Zeit  wenigstens  teilweise  dem  Ararium  zur  Last 
fielen,^)  wie  auch  die  Benennung  als  publicum  beweisen,  daß 
die  Steuer  in  der  ersten  Kaiserzeit  in  das  Aerarium  Saturni 
abgeführt  worden  ist. 

Aus  späterer  Zeit  besitzen  wir  über  sie  keine  Zeugnisse; 
die  oben  erwähnte  Maßregel  Neros  mag  sich  auch  auf  die  Art 
der  Erhebung  erstreckt  haben;  doch  ist  hier  auch  nicht  einmal 
eine  Vermutung  gestattet. 

Die  Erbschaftsteuer. 

Als  Augustus  im  Jahre  6  n.  Chr.  das  Aerarium  militare 
als  Yersorgungskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  begründete, 
ward  dasselbe  wesentlich  auf  den  Ertrag  zweier  Steuern,  der 
centesima  rerum  venalium  und  der  vicesima  liereditatium ,  an- 
gewiesen. Daß  die  letztere  bereits  durch  die  lex  Voconia 
eingeführt  worden  sei,^)  ist  keineswegs  anzunehmen;  zu  Ciceros 
Zeit  hat  sie  sicher  noch  nicht  bestanden.^)  Der  erste  Versuch 
sie  einzuführen  ist  im  J.  714  =  40  v.  Chr.  von  Octavian  und 
Antonius  gemacht  worden,  um  sich  Mittel  für  den  I{j"ieg  gegen 
Sex.  Pompeius  zu  verschaffen;*)  doch  mußte  der  Erlaß  mit 
Rücksicht  auf  die  Stimmung  des  Volkes  zurückgezogen  werden. 
Daß  die  in  Ägypten  schon  unter  den  Ptolemäern  übliche  Erb- 
schaftsteuer   [aTiaQ'/)])    dabei    als   Vorbild    gedient    habe,    wie 


*)  Dio  55,  26:  nai  vvv  ol  ^'vxrocpvXaxEg  .  .  fiiaddv  ex  tov  d)]fioaiov 
(fEQOvoiv  und  dazu  Cagnat  impöts  S.  234. 

*)  Wie  man  fälschlich  aus  Plinius  paneg.  42:  locupletahunt  et  fiscuin 
et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  Itiliae  leges  quam  maiestatis  .  .  .  ct'imen 
geschlossen  hat.  Die  Angabe  Dios  (55,  25),  daß  vor  Augustus  die  Erb- 
schaftsteuer zwar  schon  eingeführt  gewesen,  aber  abgeschafft  worden 
sei,  ist  wohl  irrig  und  auf  den  mißlungenen  Versuch  der  Triumvirn  zurück- 
zuführen. 

')  Cicero  ad  Atticum  II,  16,  1 :  portoriis  Italiae  suhlatis,  agro  Campano 
dirvio,  (juod  rectigal  sitperefi  domesticum  jrraeter  incensimnm?,  wo  sicher  die 
XX  lihiriatis  zu  verstehen  ist;  vgl.  Cagnat  a.  a.  0.  S.  179. 

*)  Appian  b.  c.  V,  67:  iaqyeQeiv  6i  xai  fioToav  roi's  ix  öiaOi'ixtjc:  n 
xaQjtovfiircvs. 
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neuerdings  meist  angenommen  wird,^)  ist  möglich,  aber  nicht 
zu  erweisen,  da  wir  über  die  Natur  dieser  ägyptischen  Abgabe 
nur  sehr  wenig  wissen.-)  Augustus,  der  eine  solche  Verfügung 
in  Caesars  Papieren  gefunden  zu  haben  behauptete,^)  hat 
sie  trotz  des  heftigen  Widerstandes,  den  der  Senat  jahrelang 
dem  Projekte  entgegensetzte,  mit  großer  Energie,  indem  er 
sogar  mit  Einführung  eines  Tributum  für  die  römischen  Bürger 
im  Ablehnungsfalle  drohte,  durchgesetzt.  Seit  dieser  Zeit  hat 
die  vicesima  liereditatium  als  eine  der  einträglichsten  Einnahme- 
quellen mindestens  zwei  Jahrhunderte  lang  ziemlich  unverändert 
bestanden.  Die  Steuer  wurde  von  allen  größeren  Erbschaften 
und  Legaten,  mit  Ausnahme  der  an  die  nächsten  Yerwandten 
vermachten*)  erhoben;  daher  wird  bei  Stiftungen  bisweilen 
bemerkt,  daß  sie  ohne  Abzug  der  vicesima  zur  Auszahlung 
gelangen  sollen,  d.  h.  daß  der  Stifter  die  dafür  nötige 
Summe  angewiesen  oder  seinen  Erben  zu  zahlen  auferlegt 
habe.^)  Gemildert  wurden  die  drückendsten  Bestimmungen 
von  Nerva,  Traian  und  wahrscheinlich  auch  von  Marcus,  wäh- 
rend Caracalla,  der,  angeblich  um  den  Ertrag  der  Steuer,  die 
nur  die  römischen  Bürger  traf,  zu  steigern,  eine  Bürgerrechts- 
verleihung im  weitesten  Umfang  vollzog,  sie  um  das  doppelte 
(von    5    auf   10   Prozent)    erhöhte;^)  jedoch   wurde    schon   von 


^)  Lumbroso  Hecherclies  sur  Veconomie  poUtique  de  l'l'Jgypte  soiis  les 
Lagides  S.  307 ff.;  ihm  schließen  sich  entschieden  Schanz  und  Rostowzew, 
etwas  bedingter  Cagnat  und  Wilcken  Ostraka  I  S.  435  an;  ablehnender 
verhält  sich  Mitteis:  Keichsrecht  S.  3  A.  2. 

2)  Wilcken  a.  a.  0. 

')  Dio  55,  25:  cog  xal  iv  roTg  xov  Kaioaoog  vjiofxvrji^iaoi  rö  zeXog  zovto 
yeygafif^evov  evqwv. 

*)  Dio  55,  25 :  xrjv  ö'  slaoortjv  rcov  re  y.l'^QCov  xal  töw  dcogecöv,  ag  av  ol 
xeXEVTwvxsg  xiai  Trlip'  xöJv  sidw  ovyyevwv  r)  xal  jisvrjxcov  xaza^Eimooi,  xaxeaxrjaaxo. 

^)  C.  IX,  449:  ccqmt  ex  [testaincjnto:  colonis  coJonifae  VJe7iusin(ae) 
sestertium  CCL  m.  n.  integra  sine  dedact(ione)  vicesim(ae)  ea  condic(ione),  ut 
heredes  mei  summfam  aerario  debitam  inferantj  oder  ähnlich;  C.  IX,  1169: 
suppleta  vicesima  consummavit;  zahlreiche  Beispiele  in  spanischen  Inschriften 
im  C.  II  S.  ind.  p.  1119  und  sonst.  Auch  Dasumius  legt  seinen  Erben  auf, 
die  v^icesima  für  alle  seine  Legate  zu  zahlen  oder  zurückzuerstatten  (C.  VI, 
10229  J.  116ff.) 

*)  Als  decima  (Sexuxt])  bezeichnen  sie  Ulpian  in  der  Collatio  leg.  Rom. 
et  Mos.  16,  9,  3:   imperatw  noster  (Caracalla)  .  .  .  quihus  decimae  imniKr- 

Ilirschleld,  Verwaltungsbeamto.  7 
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seinem  Nachfolger  Maerinus  der  ursprüngliche  Satz  wieder 
hergestellt.  —  Dies  ist  in  kurzen  Zügen  die  Geschichte  der 
Erbschat'tsteuer,^)  deren  Prokuratoren  in  den  Inschriften  häu- 
tiger als  fast  irgend  eine  andere  Gattung  kaiserlicher  Finanz- 
beamter genannt  werden;  es  wird  genügen,  hier  die  wesent- 
lichen Punkte  hervorzuheben. 

üio  wichtigste  Frage  betrifft  die  Art  der  Erhebung.  Die 
allgemein  in  der  römischen  Republik  übliche  Verwaltungspraxis, 
die  Zölle  an  Pächtergesellschaften  gegen  ein  bestimmtes  Pausch- 
quantum zu  verdingen,-)  war  gerade  bei  dieser  Steuer,  deren 
Ertrag  sehr  schwankend  sein  mußte,  nicht  ohne  Schwierig- 
keit, und   es  wäre   daher   begreiflich,    weim  man   hier,   wo  es 


nitatem  ipse  tribuit  uud  Dio  77,  9 :  rijg  Öexdrrjg  ijv  ävzl  xijg  elxoorijg  vjisq  ts 
Twv  ojieXev&EQOv^iviov  xal  vjikg  twv  y.axa}.£ijiOf.i£rü^r  tioI  x}.rjoon'  y.ai  dconeä; 
ijioirjas  jidatjg. 

*)  Am  besten  ist  sie  behandelt  worden  von  Baehofen  die  Erbschafts- 
steuer, ihre  Geschichte,  ihr  Einfluß  auf  das  Privatrecht,  in  seinen 
Ausgewählten  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  322  —  395,  auf  dessen  Aus- 
führungen, besonders  auch  bezüglich  ihres  Zusammenhanges  mit  den 
Ehegesetzen  des  Augustus,  hier  nur  verwiesen  werden  kann;  vgl.  auch 
Rudorff  das  Testament  des  Dasumius  in  Savignys  Zeitschrift  f.  geschichtl. 
R.  W.  12  (1845),  S.  386  ff.;  Naquet  des  impöts  indircds  che:  les  Komains 
sous  la  repttblique  et  sonn  Vemiiire  (Paris  1875)  S.  SOft'.  Viele  Irrtümer 
enthält  Bunnann  de  vectigalibus  p.  R.  c.  11.  Die  ihm  bekannten  Inschriften 
der  Prokuratoren  hat  Eichhorst  quaestionuni  epigraphicarum  de  procu- 
ratoribus  imperatorum  Romanorum  specimeu  (Königsberg  1861 ,  Disser- 
tation) p.  6—16  zusanmiengestellt.  —  Vgl.  jetzt  auch  R.  Cagnat  ittväe  hist. 
sur  les  impöts  indirects  S.  175ff. ;  G.  Schanz  Studien  zur  Gesch.  und  Theorie 
der  Erbschaftssteuer  im  Finanzarchiv  XVII,  1  (Stuttgart  1900)  S.  1 — 62  (der 
spätere  Teil  betrifft  nicht  das  Altertum);  Rostowzew  Staatspacht  S.  383 ft'. 
uud  S.  503  ff. 

-)  Daß  die  Vicesima  hei'editatium  zu  den  Vectigalia,  nicht  zu  den 
Tributa  gerechnet  werden  muß  und  gerechnet  worden  ist,  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  wenn  sie  auch  abusiv  von  Plinius  (paneg.  37)  als 
trihutum  tolerahile  bezeichnet  wird;  vgl.  Huschke  Cen.sus  der  frühen 
Kaiserzeit  S.  74:  »war  es  auch  formell  ein  Vectigal,  so  lastote  es  doch 
materiell  wie  das  Tributum  auf  dem  Vermögen«.  In  der  spanischen  In- 
schrift C,  II,  'M24  wird  der  Zusatz  sine  dedudione  XX  rcl  tributoriini 
mit  Mommseu  auf  den  Bodentribut  zu  beziehen  sein.  Paulus  r.  s.  lA',  6,  3 
bezeichnet  sie  als  necessarium  vectigal;  vgl.  auch  C.  X,  7583  und  7584:  proc. 
August,  ad  vectigal  XX  Jm\  und  die  in  der  folgenden  Anmerkung  zitierte 
Inschrift  0.  XI,  7381. 


Die  Erbschaftsteuer.  99 

sich  zudem  um  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  kaiserliche 
Kasse  handelte,  von  diesem  Prinzip  abgewichen  wäre.  Trotz- 
dem ist  dies  nachweislich  im  ersten  Jahrhundert  nicht  geschehen; 
noch  für  die  Zeit  Traians  liegen  sichere  Zeugnisse  vor,  daß  in 
Rom  und  Italien  die  Steuer  verpachtet  war;^)  in  welcher  Weise 
diese  Verdingung  abgeschlossen  ward  und  wie  die  Abrechnung 
erfolgte,  läßt  sich  freilich,  bei  der  unglaublichen  Dürftigkeit 
der  Zeugnisse  für  das  römische  Steuerwesen  überhaupt,  mit 
Sicherheit  nicht  feststellen;  doch  wird  ohne  Zweifel  hier,  wie 
bei  den  Grenzzöllen  (s.  oben  S.  90)  den  Pächtern  eine  bestimmte 
Quote  von  den  durch  sie  erhobenen  Summen  zugestanden  haben. 
Kaiserliche  Beamte  finden  sich  vor  der  Claudischen  Zeit  nicht 
in  diesem  Verwaltungszweige,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
daß  in  der  ersten  Kaiserzeit  in  Rom  die  iiraefecti  aerarii  mili- 
taris,  in  den  Provinzen  die  Provinzialprokuratoren  die  Aufsicht 
über  die  Pächter  und  die  Abrechnung  mit  ihnen  gehabt  haben. 
Aber  noch  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  sind  die 
Beispiele  von  Prokuratoren  und  Unterbeamten  der  vicesima 
hereditati'um  spärlich; 2)  da  die  eigentliche  Exekutive  in  privaten 
Händen  lag,  war  nur  ein  beschränktes  Aufsichtspersonal  er- 
forderlich. Dagegen  treten  in  den  Inschriften  des  zweiten  und 
dritten  Jahrhunderts  Prokuratoren  und  Subalternbeamte  dieser 
Steuerverwaltung  in  Rom,  Italien  und  den  Provinzen  in  über- 
raschender   Fülle    entgegen,^)    während    sichere    Spuren    von 

^)  Plinius  paneg.  c.  37:  ratus  improbe  et  insolenter  ac  ijciene  impie  his 
nominihus  inseri  puhlicanum ;  c.  39 :  statuit  communis  omnium  parens  summam 
quae  piiblicanum  pati  posset;  epp.  7,  14:  quanti  a  puhlicanis  partem  vicesimam 
emisti.  RudorfF  a.  a.  O.  S.  393  f.;  Bachofen  a.a.O.  S.  349  ff.  Rostowzew 
a.  a.  0.  S.  383  meint,  der  Ausdruck  publicanus  sei  nicht  korrekt,  da  die 
Steuer  nie  als  publicum  bezeichnet  worden  sei;  nur  in  einer  einzigen,  an- 
scheinend unverdächtigen  Inschrift  C.  XI  add.  7381  (s.  unten  S.  101  A.  4) 
wird  ein  procuratm-  publici  XX  hereditaium  Itali(a)e  genannt. 

")  Der  älteste  nachweisbare  Beamte  ist  Ti.  Claudius  Aug.  libertus 
Saturninus  proc.  XX  here(ditatium)  pi'ovinciae  Acliaiae  C.  VI,  8443.  Aus 
Flavischer  Zeit  sind  bezeugt  ein  kaiserlicher  Sklav  als  dispensator  C.  VI, 
8475  und  ein  Freigelassener  als  talndarius  (C.  VI,  8449);  Freigelassene 
des  Traian  als  tabularms  C.  II,  3235  und  als  pi'inceps  tabularius  in  statione 
XX  hereditatium  (C.  VI,  8446);  aus  derselben  Zeit  zwei  ritterliche  Pro- 
kuratoren: C.  III,  726  und  C.  IX,  4753. 

')  Vgl.  die  unten  S.  101 — 103  und  S.  105  aufgeführten  Beispiele. 

7* 
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Pachtgesellschaften  in  dieser  Zeit  sich  nicht  finden  ;\)  es  ist 
daher  die  Yermutung  kaum  abzuweisen,  daß,  wahrscheinlich 
unter  Hadrian,-)  eine  Reform  der  Verwaltungspraxis  eingetreten 
und  an  Stelle  der  Verpachtung,  jedoch  wohl,  wie  bei  den 
Grenzzöllen,  mit  Heranziehung  von  Kleinpächtern,-')  direkte 
Erhebung  gesetzt  worden  sei>)  Vielleicht  wird  man  zu  gleicher 
Zeit  die  Verwaltung  der  Gelder  den  praefedi  arrarli  m'ditarls 
entzogen  und  eine  eigene  Kasse  in  Kom  für  die  sehr  bedeu- 
tenden Erträge    dieser   Steuer    als   Unterabteilung   des    Fiskus 

^)  Die  in  Seuatsprovinzen  erwähnten  Sklaven  C.  X,  7347  (Thermae  in 
Sicilieu):  Seciindas  XXhcr(e(litatium)  vil(icii.s)  summa(rum)  und  rrimigenius 
XX  her(editatimn) ;  C.  11,1741  (Gades):  Herois  Crntetis  XX  her  editat  tum; 
C.  II,  2214  (Corduba):  [Eutycjhianus  vil(icus)  [et]  a[rk(arms)]  XX  hei-(edi- 
tatiuiii)  faßt  Mommsen  zu  C.  VIII,  12656  als  kaiserliche  Sklaven;  jedoch 
bemerkt  Rostowzew  Staatspacht  S.  884  mit  Recht :  »sie  sind  weder  kaiser- 
liche —  was  sie  sicher  angegeben  hätten  —  noch  Pächtersklaven;  sie 
bezeichnen  sich  nur  als  bei  der  Steuer  bescliäftigt«  (vgl.  oben  S.  86  über 
die  bei  der  Steuererhebung  beschäftigten  Privatsklaven  und  über  die 
analoge  Erscheinung  bei  der  Freilassungssteuer  unten  S.  108). 

*)  Ein  edictum  diri  Hadriani,  qnod  sub  occasione  incesimae  hereditutiiin 
introductiun  est  und  wie  es  scheint  für  die  ganze  spätere  Zeit  maßgebend 
«»eblieben  ist  (antiqnatis  nihilo  minus  et  aliis  omnibu.-^,  qtme  circa  replelionem 
vel  intcrpretationem  einsdem  edicti  pi-omitlgafa  sttnf),  erwähnt  Justinian  im 
Cod.  Inst.  6,  33,  3.  Wahrscheinlich  enthielt  es  neben  anderen  auf  die 
Berechnung  der  Steuer  bezüglichen  Vorschriften  (vgl.  Digg.  11,  7,  37  aus 
der  Schrift  des  Aemilius  Macer  über  die  Erbschaltsteuer:  monumentum 
sepulchri  id  esse  divus  Hadrianus  resci-ipsit,  quod  tnoniimenti,  id  est  causa 
muniendi  eins  loci  —  richtiger  stände  causa  hinter  loci  —  factum  est)  die  In- 
struktionen betreffs  der  direkten  Erhfbung  für  die  kaiserlichen  Prokuratoren. 
Auf  diese  Steuer  bezieht  sich,  wenn  auch  gewiß  nicht  auf  sie  allein,  die 
Bestimmung,  die  Macer  libro  jmmo  ad  legem  vicensimam  hercdikifium  Digg. 
2, 15,  13  berichtet:  nulli p-ocuratorum  principis  imonsuUo  principe  trnnsigcre 
licet;  hier,  wie  auch  in  den  anderen  Auszügen  aus  dieser  Schrift:  Digg. 
11,  7,  87;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154  und  bei  Gaius  III  §  125  ist  vicen- 
simam (bei  Gaius  lege  vicesimu)  für  das  richtige  tHcensimae  überliefert; 
wahrscheinlich  .stand  in  den  Vorlagen  die  Zahl  XX. 

»)  Dies  folgert  Rostowzew  Staatspacht  S.  451  wohl  mit  Recht  aus  der 
Bezeichnung  des  M.  Cosconius  Fronto  als  proc.  August,  ad  rcctiqal  XX  her. 
in  verschiedenen  Provinzen  des  Orients  (C.  X,  7588.  7584)  unter  oder  nach 
Marcus,  s.  unten  S.  102  Anm.  1. 

*)  Schon  Naquet  a.  a.  O.  S.  109  und  Mommsen  St.  R.  2  S.  1018  Anm.  4 
haben  vermutet,  daß  bald  nach  Traian  direkte  Hebung  an  Stelle  der  Ver- 
pachtung getreten  sei. 
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eingerichtet  haben. ^)  Demnach  hat  sich  auch  hier,  wie  auf 
anderen  Gebieten  des  Steuerwesens,  allmählich  die  Überzeugung 
Bahn  gebrochen,  daß  die  Verdingung  der  wichtigsten  Einnahme- 
quellen des  Staates  sich  mit  einer  rationellen  Finanzwirtschaft 
nicht  vereinigen  lasse. 

Die  Beamten  der  Vicesima  hereditatium^)  beziehen  sich  zum 
Teil  auf  die  Zenti'alstation  in  Rom  selbst,^)  zum  Teil  auf  Italien*) 


^)  Bestimmt  erweisen  läßt  sich  das  freilich  nicht,  da  wir  über  das 
Schicksal  des  Aerarium  militare  in  der  späteren  Kaiserzeit  abgesehen  von 
einigen  Inschriften  seiner  Praefecti  nichts  wissen;  jedoch  ist  es  unwahr- 
scheinlich, daß  es  noch  bis  ins  dritte  Jahrhundert  aus  den  ihm  ursprünglich 
zugewiesenen  Einnahmen  unterhalten  worden  sei.  Auch  weisen  Ausdrücke, 
wie:  XX  fisco  intulit  (C.  III,  1717)  oder:  serf  haec  neque  creditoribns  neque 
fisco  frandi  esse  (Reskript  des  Severus  und  Caracalla:  Digg.  30,  114,  14), 
darauf  hin,  daß  die  statio  XX  hereäiiaüum  in  Rom  nur  als  Untei-abteiluug 
des  Fiskus  angesehen  worden  ist.  Anderer  Ansicht  sind  Cagnat  a.  a.  0. 
S.  192  Anm.  2  und  Rostowzew   a.  a.  0.  S.  504,   vgl.  Diz.  epigr.  III  S.  127. 

-)  Wenn  die  XX  ohne  Zusatz  genannt  ist,  ist  vielleicht  bisweilen 
mit  Mommsen  Berl.  Sitz.-Ber.  1894  S.  59  die  XX  hereditatium  und  liber- 
tatis  zu  verstehen,  da  eine  gemeinsame  statio  für  beide  in  Arsinoe  erwähnt 
wird  (s.  unten  S.  102  A.  1). 

^)  Hierauf  werden  wahrscheinlich  großenteils  diejenigen  zu  beziehen 
sein,  die  keinen  lokalen  Zusatz  haben,  vgl.  außer  <ißir  schon  erwähnten 
{C.  III,  726  und  C.  IX,  4758):  C.  V.  867.  8659;  C.  VI,  1625  a.  b.  5554;  c.  VIII, 
1174.  9363;  C.  IX,  5357;  C.  X,  121.  3849:  C.  XI  add.  7244  (nach  Bormanns 
Kopie);  C.  XIII,  1810  (bei  Dessau  —  außer  den  aus  C.  X  und  XI  —  n.  1339. 
1412.  1340.  1547.  1451.  1351.  1417.  1389).  Auf  welche  vicesima  sich  der 
[procjurator  Aug.  ad  ricesfiiiiam  ....  C.  X,  3874  bezieht,  ist  fraglich.  — 
Außerordentlich  groß  ist  die  Zahl  der  Fälschungen. 

*)  Der  procur.  puhlici  XX  hcreditatum  Itali(a)e  C.  XI  add.  7381  (die 
Inschrift  scheint  nach  Mitteilung  Bormanns  nach  Falerii  zu  gehören  und 
steht  anscheinend  nur  in  den  Scheden  Fantaguzzis  f.  18;  die  Ziffer  ist 
vielleicht  noch  nicht  definitiv)  ist  wohl  nur  eine  ungenaue  Bezeichnung 
für  gewisse  Regionen  Italiens  (vgl.  jedoch  S.  104  A.  1).  Diese  erscheinen 
in  den  Inschriften  so  kombiniert: 

1.  Aemilia  Liguria  Transpadana:  C.  XI,  1222  (=  Dessau  1554) 
Ein  pro[c.  Amjg.]  ad  XX  trfans  Fajdum:  C.  III,  6994. 

2.  regio  Campaniae  Apulia  CaIabriaruC-.S^'f378  (=  Dessau  1381). 

3.  Umbria  Tuscia  Picenum  regio  Campaniae:  C.  XIV,  2922 
(=  Dessau  1420).  C.  VIII,  18909:  Umhr.  Tu  [sc.  Picejnum  et  irudus  Campaniae. 
Demnach  sind  die  geographi.sch  zusammenhängenden  Distrikte  verschieden- 
artig kombiniert:  Campanien  in  n.  2  mit  den  südlichen,  in  n.  3  mit  den 
nördlichen.     Daß  man  zu   Campanien  noch   den  Zusatz   regio  fügte,  hat 


102  Die  Erbschaftsteuer. 

iiml  die  Provinzen;^)  hier,  wie  bei  der  Res  privata,  ergibt 
ein  Blick  auf  die  Inschriften,  daß  die  italischen  Regionen  und 
die  Provinzen  wesentlich  nach  geographischen  Rücksichten  zu 
Verwaltungsbezirken  kombiniert  worden  sind,  so  dal.!  sogar 
kaiserliche  und  Senatsprovinzen  Teile  desselben  Distrikts  bilden. 
Der   Sitz    dieser   Prokuratoren    befand    sich    in    der    Regel   in 

sicherlich  darin  seinen  Grund,  daß  Campanien  als  erste  Region  auch 
Latiuni  mituuifalJte.  Ein  pi-oc(urator)  XX  per  Campan(iam)  ohne  die 
übrigen  Regionen:  C.  VI,  1633  (=  Dessau  1426);  jyi'oe.  XX  hereditatium 
per  Utubriain  et  Tusciam:  C.  VIII,  12020  (=  Dessau  1411).  —  Venetia  und 
Histria  ist  wahrscheinlich  in  der  regio  Transjjadana  einbegriffen  gewesen. 
Der  Stationsort  für  Aemilia  Liguria  Transjjadana  ist,  nach  dem  Fundort 
der  Inschrift  des  tabulariioi  (C.  XI,  1222)  zu  schließen,  Placentia  gewesen, 
das  sich  durch  seine  Lage  auf  der  Grenze  der  achten  und  elften  Region 
dazu  vortrefflich  eignete.  —  Im  ganzen  scheint  Italien,  da  Lucanien  und 
Bruttien  jedenfalls  einen  besonderen  Bezirk  gebildet  haben,  etwa  in  vier, 
jedoch  in  ihrer  Zusammensetzung  variierende  Distrikte  zu  diesem  Zweck 
zerlegt  zu  sein,  wahrscheinlich  erst  im  Anschluß  an  die  vier  von  Hadrian 
eingesetzten  Consulares;  die  Augustischen  Regionen  haben  nur  im  all- 
gemeinen als  Grundlage  gedient.  Vgl.  Mommsen  zu  den  Gromatici  2  S.  190; 
über  die  wandelbaren  Bezirke  der  luridici:  St.  R.  2  S.  1085  Anm.  8  und 
seine  Ausführungen  über  die  italischen  Regionen  in  der  Festschrift  für 
Kiepert  S.  95  ff. 

')  Beamte   in    folgenden  Provinzen  resp.  Provinzkomplexen   sind  in- 
schriftlich bezeugt: 

1.  Hi.spania  eiterior:  C.  II,  4184  (=  Dessau  1556):  a  cominent(ariis) 
XX  her(editatiam)  H(ispaniae)  c(iteri(»is).  C.  V,  8659.  C.  VI,  1633 
(=  Dessau  1412.  1426). 

2.  Baetica  und  Lusitania:  C.  II,  2029  (=  Dessau  1405);  Mordtmauu 
marmora  .\ucyrana  in  Rev.  epigraph.  1901  p.  205  (=  t'agnat  inscr. 
Gr.  ad  r.  R.  pert.  III  n.  181):  LtIkjo.-tov  .  .  .  sty.ooTt'js  y.}.t]Qovofii[iolv 
['J]a[7Tjaviag  Baiftjixijfg]  Aov [oiiaviac: j . 

3.  Narbonensis  mit  Aquitania:  0.  III,  6756.  6757.  C.  VI,  1523. 
C.  XIII,  1808  (=  Dessau  1413.  1414.  1092.  1454). 

4.  Lugdunensis  mit  Belgica  et  utraque  Germania:  ('.  11.  4114 
(=  De.ssau  1140). 

5.  Pannonia  utraque :  C.  III,  4065. 

6.  Achaia:  C.  VI,  8443  (=  Dessau  1546). 

7.  Asia  Lycia  Phrygia  Galatia  insulae  Oyclades:  C.  X,  7583.  7584 
und  dazu  p.  995  (=  Dessau  1359),  vgl.  C.  VI,  1633  (=-  Dessau  1426): 
pj"oc.  ad  XX  per  Asiam  [LJyciam  rnmphyliutn;  0.  XIII,  1807 
(=  Dessau  1330):  proc.  prov.  Asiiie  ibi  vice  XX.  Ein  [proc.  XJX 
her.    in   Ephesus:    ('.  11 1,  14195".      Kiue    Unterabteilung  dieses 


Die  Erbschaftsteuer.  103 

der  Hauptstadt  der  Provinz,  wo  die  ganze  Verwaltung  konzen- 
triert war ;  ^)  Hilfsbureaus  scheinen  aber  auch  an  anderen 
Orten  gewesen  zu  sein  und  werden,  wenn  mehrere  Provinzen 
zu  einem  Bezirke  vereinigt  waren,  in  keiner  Provinz  ganz 
gefehlt  haben.-)  Rom  hat  dagegen  eine  eximierte  Stellung 
eingenommen;^)   es    scheint  jedoch   zeitweise   wenigstens    eine 

Bezu-kes  bildet  Lycia:  C.  III,  14180:  fsitbp-oc.  —  so  wohl  statt 
des  im  Corpus  eingesetzten  vice  proc.  zu  ergänzen  —  XX  hered.J 
reg.  Lydacae  =  ävrEjr hgoTiog  x  (=^  slxoarfjg)  xXrjQovo/.uä)v  S7iaQXs[iag 
AJvxiag;  auch  auf  der  Insel  Kos  ist  ein  subproc.  XX  heredita[t.] 
bezeugt:  C.  111,14199». 

8.  Pontus    Bithynia    Pontus    mediterraneus    Paphlagonia:    C.    X, 
7583.  7584  (=  Dessau  1359). 

9.  SjTia:  C.  VI,  1633  (=  Dessau  1426) :  proc.  afdj  XX  pfejr  Syriani. 
Die   Vereinigmig    von   Baetica    mit  Lusitania,    von  Narbouensis    mit 

Aquitania  zeigt,  daß  die  politische  Scheidung  in  kaiserliche  und  Senats- 
provinzen für  die  Verwaltung  nicht  maßgebend  gewesen  ist.  —  Für  Arsinoe 
bezeugt  eine  gemeinsame  Station  der  Erbschafts-  und  Freilassungssteuer 
ein  Berliner  Papyrus,  nach  dem  ein  im  J.  189  dort  gemachtes  Testament: 
ijvvy?]  xal  aveyvcoadrj  'Agoiroei  xfj  /iit]TQ0Ji6?.si  iv  rij  SE[ßaoxf]  dyogä  iv  rfj] 
oraricövi  T»)g  sixoarijg  rwv  xlfjQovo/acöv  xal  iÄsv&sg [löjv] :  BGU.  I,  326,  vgl. 
Mommsen  Berl.  Sitz. -Ber.  1894  S.  58  =  Jur.  Schriften  I  S.  441  (und  dazu 
8.  475  A.  1):  »die  Verlesung  auf  dem  Forum  stimmt  überein  mit  den  An- 
gaben des  Paulus  sent.  IV,  6,2  über  die  TestameutseröiFnung:  testamenta 
in  municipio,  colonia,  oppido  .  .  .  in  foro  vel  busilica  .  .  .  [aperirij  recitarique 
debebant;  neu  ist  es,  daß  diese  bei  dem  Bureau  der  Erbschaftssteuer  statt- 
findet, aber  sicher  steht  damit  in  Zusammenhang,  daß  Paulus  von  diesem 
Akt  unter  der  Rubrik  de  vicesiniu  handelt«.    Vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  363. 

1)  So  in  Tarraco  (C.  II,  4184),  Poetovio  (C.  III,  4065),  Salonae  (C.  III, 
1996),  Ephesus  (C.  III,  14195");  dasselbe  gilt  in  ihrem  Bezirk,  wie 
Rostowzew  bemerkt,  für  die  subprocuratores  (C.  II,  487:  Emerita;  C.  III, 
14180:  Patara;  C.  III,  14199»:  Kos).  Bei  Kombination  mehrerer  Provinzen 
hatte  der  Prokurator  seinen  Sitz  in  der  Regel  wohl  in  der  Hauptstadt 
der  bedeutenderen,  so  für  die  beiden  Pannonien  in  Poetovio:  C.  III,  4065. 

^)  Außer  dem  procurator  per  Bneticam  et  Lusitaniam  ist  ein  siib- 
proc(imdor)  XX  in  Emerita  (C.  II,  487)  stationiert,  der  sich  wohl  auf  die 
XX  hereditatium  bezieht;  er  könnte,  da  Emerita  auf  der  Grenze  beider 
Provinzen  liegt,  auch  für  beide  fungiert  haben.  Jedoch  spricht  für  die 
Scheidung  der  Unterbureaus  in  den  kombinierten  Provinzen  die  Inschrift 
eines  tabid.  XX  her.  prov.  Lusitaniae :  C.  III,  1385.  Vgl.  auch  C.  XII,  1926: 
vil(icus)  XX  her(editatiwn)  fitaiionis  Vienn(ensis)  imd  C.  X,  6977 :  qui  exiebat 
■in  officio  Asiae  (trlcfarins)  XX  hered(itatium). 

')  Die  Direktion  dieses  Bureaus  hat  z.  E.  der  jrroc.  XX  hcreditcU. 
Romae   unter   Pius  (C.  XIII,  1808)   gehabt.     Timesitheus    führt   noch    im 
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Kombination  von  Rom  uiul  Italioii  zu  einem  Yerwaltungsbezirk 
stattgefunden  zu  haben. ^)  Die  Zentraldirigenten  in  Rom,  die 
vielleicht  erst  von  Hadrian  eingesetzt  worden  sind,'^)  nehmen 
selbstverständlich  eine  höhere  Stellung  als  die  Distriktsbeamten 
ein-')  und  rangieren  mit  den  Prokuratoren  größerer  P^o^'inzen;*) 
Freigelassene  sind  jedoch  auch  für  die  niederen  Prokuraturen 
äußerst  selten  verwandt  worden.-') 

Beginn  seiner  Laufbahn  den  Titel  ],roc(urato)-)  in  urbe  magister  XX, 
wo  doch  wohl  die  XX  hereditatium ,  schwerlich  zusammen  mit  der 
XX  libaiatis,  zu  verstehen  ist.  Die  Ansieht  Cagnats  a.  a.  0.  S.  195  f., 
er  habe  an  der  Spitze  des  Zentralbureaus  für  das  ganze  Reich  als  magister, 
au  der  des  Bureaus  für  die  Stadt  Rom  als  pi-ocurator  gestanden,  ist  sicher 
verfehlt.  Die  Titel  magister  und  promagistro  in  dieser  Verwaltung  sind 
von  den  Zeiten  der  Verpachtung  herübergenommen  worden,  vgl.  den 
pi'otnag(istro)  portuum  procinc(icie)  Siciliae,  item  promagfistro)  frumenti  man- 
cipalis:  C.  111,  14195 *-i3.  In  Inschriften  des  zweiten  Jahrhunderts  findet 
sich  mehrfach  der  Titel:  ]oroc.  Aug.  x>romagistro  XX  hereditatium  (C.  VI, 
1620.  C.  IX,  5835.  5886.  vgl.  C.  XI,  1326.  C.XIII,  1812.  p]ichhorst  a.  a.  0. 
p.  7 f.;  auch  C.  VIII,  20684  ist  wohl  proc.  vicesima[e  jrromapjistro  zu  er- 
gänzen), die  als  Unterdirigenten  des  Zentralbureaus  zu  fassen  sein  werden. 
Auf  die  Bildung  dieses  Bezirkes  für  Rom,  die  gewiß  ebenso  wie  die  Ab- 
grenzung der  italischen  Bezirke  auf  Hadrian  zurückgeht,  bezieht  sich  wohl 
auch  die  Erklänmg  Macers  (libro  primo  ad  legem  vicensima[e]  in 
Digg.  50,  16,  154) :  mille  passns  non  u  miliario  urhis,  sed  a  cantinentihus 
aedificiis  mtmerandi  sunt;  über  diese  Stadtgrenze  vgl.  Mommseu  St.  R.  1,  67  f. 

')  C.  I.  G.  2980:  t6v  xgdTiaJrov  ejtiTQo:io[vJ  eIx [o] at [ijg]  xXijQOvoiitüjy 
'PcöfiTjg  'IraUag;  vielleicht  ist  auch  hier  (s.  oben  S.  101  A.  4)  nur  ein  Teil 
Italiens  zu  verstehen. 

*)  Dies  vermutet  Rostowzew  Staatspacht  S.  504. 

»)  Vgl.  C.  V,  8659.  C.  XIII,  1808.  Auch  die  Prokuratoren  in  den 
verschiedenen  Provinzen  mögen  im  Range  sich  unterschieden  haben,  vgl. 
C.  X,  7583.  7584  und  besonders  C.  VI,  1633. 

*)  Unmittelbar  nach  der  procuratio  XX  hereditatium  wird  bekleidet 
die  jrroc.  (ducetmria)  pi-ov.  Lugdun.  et  Aqnit.  (C.  V,  867  =  Dessau  1339):  die 
proc.  hereditat.  (C.  XIII,  1810  =  Dessau  1389);  die  proe.  jyror.  Mauret.  Caes. 
(C.  VIII,  9363  =  Dessau  1351);  Bekleidung  zwischen  den  Prokuraturen  von 
Lusitanien  und  Thracien:  C.  IX,  4753  (=  Dessau  1350),  von  Baetica  und 
Mauretania  Tingitana:  C.  VIII,  9990  (=  Dessau  1352);  nach  der  Prokuratur 
der  Alpes  Graiae:  C.  VI,  3720  =  31032  (=  Dessau  1418).  Die  Oberproku- 
ratur  dieser  Steuer  dürfte  daher  zu  den  höchsten  procurationes  centeuariae, 
wenn  nicht  sogar  bisweilen  zu  den  ducenariae  gehört  haben.  Daß  sie  zu  den 
hohen  Prokuraturen  gezählt  wurde,  geht  aus  vita  Elagabali  c.  12  hervor. 

*)  Außer  der  angeführten  Inschrift   des   Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Satur- 
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Auch  die  Menge  und  Mannigfaltigkeit  des  Bureaupersonals  ^) 
läßt  die  Bedeutung  dieser  Verwaltung  erkennen,  deren  Fort- 
bestehen bis  auf  die  Zeit  des  Severus  Alexander  2)  nachweisbar 
ist.  Später  mangelt  es  gänzlich  an  Belegen  und  die  einzige 
Erwähnung  dieser  Steuer  in  einem  Reskript  Justinians  konsta- 
tiert nur  ihr  Verschwinden,  aber  nicht  die  Zeit  der  Abschaffung, '^) 
so  daß  die  Yicesima  hereditatium  spätestens  wohl  durch  die 
Diocletianisch-Constantinische  Steuerreform*)  aufgehoben  sein 
wird. 


ninus  proc.  XX  here(ditatium)  proinnciae  Aehaiae  kommen  nur  vereinzelte 
Beispiele  von  Prokuratoren  der  Erbschaftsteuer  aus  dem  Freigelasseuen- 
sfcande  vor:  C.  VI,  5554  (Antoninus  Pius);  C.  X,  121  vielleicht  ein  Frei- 
gelassener; C.  II,  487,  C.  III,  141b'0  und  14199*  drei  subprocuratores.  C.  III, 
4827  bezieht  sich,  wie  gesagt,  wahrscheinlich  auf  die  Freilassungssteuer,  Im 
Vergleich  zu  der  großen  Zahl  ritterlicher  Prokuratoren  in  dieser  Verwaltung 
müssen  die  Freigelassenen  als  seltene  Ausnahmen  bezeichnet  werden. 

^)  Kaiserliche  Sklaven  als 
arkarii:  C.  VI,  8444:   arkarius  XX  her.,   doch  wohl  in  Rom,  während 
Cagnat  S.  218  A.  5  sie   nur  für  die  Provinzen  annimmt;  C.  X,  6977: 
exiebat  in  officio  Asiae  ark(arius)  XX  hered. 
vilicus  et  arkarius:  C.  III,  1996. 
viMci:  C.  III,  4065,  vgl.  C.  Xll,  1926. 
dispensatores :  C.  VI,  8475. 

Freigelassene  als 
tabularü:  C.  II,  3235.  4184;  C.  VI,  594.  8447;  C.  XI,  1222. 
princeps  tabularius :  C.  VI,  844ö. 
adiutor  tabulariorum:  C.  VI,  8449,  vgl.  8448. 
a  commentards:  C.  II,  4184. 
pi-aepositus  tabellariorum :  C.  VI,  8445. 
Vgl.  Dessau  1542.  1551—1558. 

^)  Die  jüngste  Inschrift  wird  die  des  Timesitheus  sein;  vgl.  vita 
Elagabali  c.  12:  ad  vicensiinam  hereditatium  nmlionem  curare  iussit.  Die 
Inschrift  eines  p^'oc.  XX  hered.  aus  der  Zeit  des  Valens  (C.  VI,  775*)  ist 
gefälscht. 

')  Cod.  Inst.  6,  33,  3:  quia  et  ricesinia  hereditatis  a  nostra  recessit 
repubJica,  was  keineswegs  nötigt,  mit  Bachofen  erst  Justiniau  als  Aufheber 
derselben  anzusehen,  vgl.  auch  Huschke  Census  der  früheren  Kaiserzeit 
Anm.  157. 

*)  Dem  Constantin  schreibt  ohne  Beweis  ihre  Abschaffung  zu:  Poisnel 
recherches  sur  VaboUtion  de  la  vicesitna  hereditatium  in  Mehmges  de  VEcole 
de  Borne  3,  1883  S.  312  ff". 
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Die   Freilassungsteuer. 

Die  Einführung  der  fünfprozentigen  Steuer  von  dem  Werte 
der  freigelassenen  Sklaven,  die  sogenannte  vicesima  »innumissi- 
onum  oder  Hhertatis,  geht  bekanntlich  bis  auf  das  vierte  Jahr- 
hundert Roms  zurück;  sie  wurde  nach  Livius'  Bericht  im  Jahre 
;{97  —  357  v.  Chr.  von  dem  Konsul  Cti.  Manlius  im  Lager  zu 
Sutrium  in  Tributcomitien  durehgebracht  und  vom  Senate  dies 
ungewöhnliche  Verfahren  aus  finanziellen  Rücksichten  bestätigt.^) 
Die  Steuer,  die  schon  in  früher  Zeit  in  Gold  gezahlt  und  deren 
bedeutender  Ertrag  als  Reservefonds  in  dem  aerarhim  sanctius 
aufbewahrt  wurde,  hat  sich  unverändert  bis  in  die  Kaiserzeit 
erhalten,  wurde  vorübergehend  von  Caracalla  zugleich  mit  der 
Erbschaftssteuer  auf  das  Doppelte  erhöht,  aber  von  Macrinus 
auf  den  alten  Satz  zurückgeführt;  seitdem  wird  sie  nicht  mehr 
erwähnt.  2) 

Daß  die  Steuer  in  republikanisclier  Zeit,  wie  die  Vectigalia 
überhaupt,  verpachtet  war,  ist  zweifellos  und  nicht  minder  läßt 
sieh  die  Verpachtung,  trotzdem  dies  angezweifelt  worden  ist,^) 
auch  für  die  ältere  Kaiserzeit  nachweisen.  Denn  sowohl  in 
Rom  als  in  Italien,  in  den  Senatsprovinzen  wie  in  den  kaiser- 
lichen finden  sich  Zeugnisse  für  die  Existenz  der  Pächter  der 
vicesima  nebst  dem  bei  ihnen  beschäftigten  Personal,^)  die  den 


')  Livius  7,  16;  so  bedenklich  mir  der  hier  geschilderte  Vorgang 
er.schemt,  so  ist  doch  an  dem  Jahr  der  Einfühning  nicht  zu  zweifeln. 

*)  Liv.  7,  16.  27,  10.  Cicero  ad  Att.  2, 16,  1.  Dio  ep.  77,  9  und  78,  12. 
Burmann  de  vectigalibus  c.  10;  Cagnat  a.  a.  0.  S.  153 ft".;  Rostowzew  Staats- 
pacht S.  1589  und  Diz.  epigr.  II  S.  581f.  Nichts  Neues  bietet  De  la  Mt^nar- 
diere:  de  l'impöt  dti  XX«  .svir  /e«  affranchisscnients  den  c.s'tVwrcx  in  den 
Memoiren  de  la  Soc.  des  Antiquuires  de  VOuest  1870,71,  S.  225ff. 

»)  Burmann  a.  a.  0.  p.  158;  Rein  in  Pauly  R.  E.  6  S.  2581;  Herzog 
Gallia  Narb.  p.  248. 

*)  Rom:  C.  VI,  8587  (=  C.  V,  164*):  Carpux  sociot(nni)  rice)in{imac) 
serrus;  C.  VI,  84-52:  Phihnis  XX  libert.  reterinn  pactfionmn);  C  VI,  S453: 
fnachns  pHltlic(ij  XX  /ib.;  C.  VI,  915:  Dedikation  aus  dem  J.  43/44  der 
pitblici  XX  libcrtatis  et  XXV  v>'U(il(iu>ii).  Unrichtig  erklärt  Cagnat  a.  a.  0. 
S.  166  A.  1  (nach  Renier  und  Marquardt)  publici  als  Staatssklaven;  vgl. 
dagegen  Mommsen  St.  R.  1  S.  331  A.  5,  der  die  socii  darunter  versteht; 
mir  scheinen  die  Dedikanten  die  bei  der  Steuer  (=  publicKt»'}  beschäftigten 
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Namen  vicensumarü  oder  griechisch  eiHoorcövai  geführt  haben,  ^) 
und  in  den  einzelnen  Provinzen,  bezw.  den  italischen  Distrikten 


Sklaven  zu  sein;  vgl.  die  unten  angeführten  Inschriften  ebenso  bezeich- 
neter Sklaven. 

Pompeji:  Mau  Mitteil,  des  röm.  Instituts  5  S.  31:  socHs  vicensuniaris 
nofvjis  (nonis  ist  geschrieben)  et  veteribus,  die  wohl  mit  Mau  auf  diese 
Steuer  zu  beziehen  sind. 

Capua  (wahrscheinlich  Stationsort  für  Unteritalien):  C.  X,  3875: 
Barnaeus  soc(iorum)  vices(imae)  liber(tatis  s.).  Salama  socior(um)  vicens(imae) 
Ubertatis  ser(vus).     Sahbioni  soc(iorum)  vicens(imae)  libertat(is)  servo. 

Reate:  C.  IX,  4681:  Eyginufi  XX  l  vü. 

Mevania:  C.  XI,  5032:  Apulus  vilic(us)  XX  lib(ertatis). 

Asisium  (CXI,  5435):  Cerinthus  soc(iorum)  XX  liber(tatis). 

Verona,  Station  für  Gallia  Transpadana:  C.  V,  3851  (vgl.  Mommsen 
ib.  p.  327):  loc(us)  sepultiirae  famUiae  XX  lib(ertatis)  reg(ionis)  Transpa- 
(1(anae)  Tlieopompus  ark(arius)  et  Tryphonius  et  Q.  Sicinius  .  .  . 

Aquileia:  C.  V  n.  36*  (dürfte  trotz  der  verdächtigen  Überlieferung- 
echt  sein):   Urbanus  XX  Ubert(atis). 

Gades:  C.  II,  1742:  Gelasinus  vilicus  XX  libfertatisj. 

Tarraco:  C.  II,  4187:  Victoi-i  arJc(ario)  XX  lib(ertatis)  pfrovinciae) 
Hfispaniae)  cfiterioris),  vgl.  4186  (nach  der  richtigen  Auflösung  Mommsens: 
St.  E.  1  S.  331  A.  5):  pub(lici)  XX  lib(ertatis)  p(opuli)  R(omam)  arli(arius) 
pfrovinciae)  H(ispaniae)  c(iteri(yris). 

Aoste-St.-Genis:  C.  XII,  2396:  C.  Atisius  Primus publ(ici)  XX  liber- 
tat(is)  p(rovinciae)  G(alliae)  N(arbonensis). 

Poitiers:  C.  XIII,  1130:  Faventius  XX  lib(ertatis)  vil(i)c(m). 

Finthen  bei  Mainz:  C.  XIII,  7215:  Donatus  pub(lici)  XX  lib(ertatis) 
ser(vus)  vilicus. 

Dorstadt   (Dacien):   C.  III,  7729:  L.  Äeli(us)  Hylas  XX  l(ibertatis). 

Athen:    C.  III,  7287  =  555:    Phtleins   (richtig    PhiMus)   p(u)bi('ici) 

XX  lib(ertatis)    vi(li)cus  =    ^ih^ioc  ElxooTrjg  iXsv&eQiag  iHOvöf^iog. 

Vgl.  Dessau  1863—1872. 

Der  Sitz  der  Einnehmer  befand  sich  natürlich  in  der  Regel  an  dem 
Hauptorte  ihres  Bezirkes.  Über  die  Verbindung  der  statio  XX  hereditatium 
und  Ubertatis  in  Arsinoe  s.  oben  S.  102  A.  1. 

')  Petronius  c.  65:  Scissa  lautum  novendiale  servo  suo  misello  faciebat 
quem  inortuwii  manumiserat ;  et  puto,  cum  vicensimariis  magnam  vuin- 
tissam  habet;  quinquaginta  enim,  milibus  aestimant  mwtimin.  Ob  die  vicen- 
sumarü in  Mutina:  C.  XI,  842,  in  Rom:  C.  VI,  5623  und  in  Cirta  (s.  oben 
S.  80  A.  3)  auf  diese  Steuer  zu  beziehen  sind ,  ist  zweifelhaft.  Vgl.  auch 
Epictet  4,  1,  33:  6  8ov).og  ev^vg  svxEtai  acpE&fjvai  iXevß'SQOs'  öia  rl; 
doxEiiE ,  orc  roig  sixoarcövaig  sntd'VfA.El  öovvai  dgyvQiov;  sixoazcovrjg  ist 
gebildet  wie  TEXwvrjg  von  Eixooxri  und  MVEio&ai.  Die  Frage,  ob  der  Herr 
oder  der  Freigelassene  die  Steuer  zu  zahlen  hatte,  ist  müßig;  es  kam  das 


108  ^iß  Freilassungsteuer. 

die  Steuer  ohne  Zweifel  gegen  eine  prozentuale  Entschädigung 
erhoben  haben. ^) 

Die  oben  S.  100  A.  4  aufgezählten  Sklaven  bezeichnen  sich 
durch  die  Worte  XX  lihcrtntis  als  bei  Erhebung  dieser  Steuer 
beschäftigt.'-)  Doch  sind  sie,  mit  Ausnahme  des  Carpus  in 
Kom  C.  A'I,  S587  und  der  in  Capua  C.  X,  3S75  genannten,  wahr- 
scheinlich nicht  Sklaven  der  Pächter,  sondern,  wie  Rostowzew 
Staatspacht  S.  384  und  389  annimmt,  Privatsklaven,  neben  denen 
auch  freie  Leute  erscheinen,  wie  der  zur  familin  XX  Vihertatis 
in  Verona  sich  'zählende  Q.  Sicinius,  in  Aoste  (Narbonensis) 
C.  Atisius  Primus  und  in  Dacien  L.  Aelius  Hylas  (vielleicht  ein 
Freigelassener  des  Aelius  Caesar?).  Es  entspricht  das  durch- 
aus der  bei  der  Steuererhebung  überhaupt  beobachteten  Praxis 
(s.  oben  S.  86  A.  3). 

Der  Ertrag  dieser  Abgabe  ist  wohl  auch  in  der  Kaiser- 
zeit  ursprünglich   in   das  Aerarium  Saturni'')  geflossen;  jedoch 


auf  Privatabmachuug  an;  so  heißt  es  von  dem  Herrn,  der  seinen  Sklaven 
freiläßt  (Epictet  2,  1,  26):  y.al  eiy.ooti^v  avrov  dovrai  ocpEÜ.et ,  dagegen  wird 
ein  Freigelassener  gefragt  (Petronius  c.  58):  quando  vicesimam  nnnicrasti? 
In  der  Regel,  besonders  bei  testamentarischen  Freilassungen  (Petronius  71 : 
omnes  illos  in  testamento  meo  manumitfo  .  .  .  Carioni  quoqiie  insulam  (lego) 
et  vicesimam  et  lectum  Stratum)  wird  wohl  der  Herr  die  Steuer  gezahlt 
haben,  und  an  seine  Erben  werden  die  Rechtsansprüche  der  Publicanen 
gegangen  sein.  Vgl.  auch  die  von  mir  vorgeschlagene  Ergänzung  in 
einem  Papyrus  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts:  l'ra  [6  re/tF?.?.ov  xJXrjoo- 
vöfios  zä  oviy.rjoifia  [anoTjlvi} :  Mommsen  Jur.  Sehr.  I  S.  466  zu  col.  I,  7. 
Auf  solche  Vereinbarungen  ist  vielleicht  der  oben  S.  106  A.  4  erwähnte 
Sklave  XX  lihert(atis)  veterum  pact(ionum):  C.  VI,  8452  zu  beziehen,  vgl. 
dazu  Mommsen:  »fortasse  hinc  colligi  pofest  in  vicesima  libertafis  exi- 
genda  nonraro  padiones  factas  esse  de  pectinia  debita  post  tempus  soJvenda, 
iisque  reter ibus  pactionibus  curandis  hanc  hominem  praejyosilum  /itisse.« 
Vgl.  C.  VI,  33785:   T.  Aelius  Ang.  lib.  Salvius  a  pact(ionibus). 

•)  Vgl.  die  S.  106  A.  4  zusammengestellten  Beispiele;  Verpachtung 
der  Steuer  für  mehrere  Provinzen  an  dieselbe  Gesellschaft  (wie  bei  der 
Erbschaftsteuer)  ist  nicht  bezeugt. 

')  Der  in  einer  stadtrömischen  Inschrift  genannte  l'iro  A.  Vctti  Lufiui 
arkaritis  XX  lib.  ist  vielleicht  Sklave  eines  der  Pächter  der  Freilassung- 
steuer  gewesen. 

')  Daß  der  Kaiser  die  yratuita  libertas  (Sueton  Vespas.  16;  C.  VI,  2211: 
ab  imp.  Aiigusto  gratis  manumissus)  seinen  Sklaven  gewähren  konnte,  spricht 
natürlich  nicht  dagegen;  er  hat  in  diesen  Fällen  die  Steuer  ohne  Zweifel 
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erscheint  bereits  seit  Claudius  ein  von  kaiserlichen  Beamten 
verwalteter  fisctis  libertaüs  et  pcculiorutn ,^)  so  dai^  schon  in 
dieser  Zeit  diese  Einnahme  auf  den  Fiskus  übertragen  sein 
muß.  An  der  Verpachtung  ist  jedoch,  wie  die  Inschriften 
lehren,  noch  lange  festgehalten  worden.  Die  Prokuratoren 
der  Freilassungsteuer  stehen  denen  der  Erbschaftsteuer  im 
Range  wesentlich  nach. 

Die  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  hervortretende 
Abnahme  der  großen  Sklavenfamilien  hat  die  einstige  Bedeu- 
tung der  Steuer  außerordentlich  verringert.  Mit  Ausnahme 
der  oben  erwähnten  Maßregel  des  Caracalla  und  Macrinus 
findet  sich  von  ihr  im  dritten  Jahrhundert  keine  Spur;  sie 
scheint  daher  spätestens  bei  der  Steuerreform  des  Diocletian, 
wohl  zugleich  mit  der  vicesima  Jiereditatkmi  aufgehoben  und 
durch  gewinnbringendere  Abgaben  ersetzt  worden  zu  sein. 


aus  seiner  Tasche  bezahlt,  vgl.  Seneca  de  benef.  3,  27,  4  (von  einem  Privat- 
sklaven): nee  tarnen  gratis  (manumiss^is  est):  pecuniam  pro  libertate  eins 
Caesar  (Augustus)  numeraverat. 

')  C.  VI,  8450  a:  TL  Claudio  Äug.  [Hb.]  Frimiano  tabula [r.  ffisci)  Hb.] 
et  peculiorum;  C.  VI,  8451:  Epaplira  Äug.  l.  Atticianus  tabular.  Caesar. 
XX  Hb.;  seine  Kinder  führen  die  Namen  Ti.  Claudius.  Aus  späterer  Zeit 
C.  VI,  8450:  T.  Äel(ius)  Äugg.  üb.  Saturnin(us)  prfoc.  prov.J  Belgicae  [et 
uiriusque    Germaniae] ,  proc.  fisci   libertatis   et  pecwlior(um).     C.  VI,  8515: 

Martialis   Ä[ug.  Hb pr]oc.  h[ered fiscji  Hbe[rtatis   et  pecul.J. 

C.  XI,  1308  (Etrurien):  P.  Vibidius  Ätticus  proc.  XX  Hb(ertatis).  C.  III,  6753 
=  249  (wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus):  Marianus 
Aug.  n.  Hb.  p(rae)p(ositus)  —  schwerlich  pr(ocurutor) ,  wie  einige  gelesen 
haben,  die  Abkürzung  wäre  irregulär  —  XX  lib(ertatis)  Bithyniae  Ponti 
Paflag(oniae).  C.  III,  4827:  L.  Äurelio  Äugg.  Hb.  Burano  proc.  XX  [libfer- 
tatis)].  C.  VI,  772:  Gratiis  Äug.  Hb.  tabul(arius)  f(isci)  lib(ertatis)  et  pec(u- 
Horum).  C.  VI,  8450^:  Hbrar.  [fisci  Hb.  ei]  pecidio[r.] ;  vgl.  auch  Rostowzew 
Diz.  epigr.  3  S.  127.  Die  peculia  beziehen  sich  wohl  auf  die  kaiserlichen 
Sklaven,  deren  peculia  im  Todesfall  wieder  an  den  Herrn  zurückfallen 
(vgl.  C.  VI,  8434  exactor  hereditatium  legatorum  peculiorum).  Die  sta(tio) 
peculiorum  auf  einem  Wasserrohr :  C.  XV  n.  7251,  vgl.  dazu  Dressel:  »fistula 
ita  inscripta  aqua  [ortasse  erogabatur  aedificio  ei  m  quo  fiscus  erat  pecu- 
liorurtKi.  Andere  Beamte  sind  nicht  bekannt  (gefälscht  ist  C.  IX,  89*);  in 
den  Provinzen  wird  in  der  Regel  die  Aufsicht  von  den  Prokuratoren  der 
Provinz  ausgeübt  worden  sein. 


Die  Erbsehaften. 

Unter  den  Einnahmeposten  des  kaiserlichen  Etats  nehmen 
die  Erbschaften  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Die  Sitte, 
Freunde  im  Testament  mit  größeren  Summen  zu  bedenken, 
muß  bereits  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  rocht  ver- 
breitet gewesen  sein:  rühmt  doch  Cicero  von  sich,  daß  er 
mehr  als  20  Millionen  Sesterzen  von  seinen  amici  et  necessarii 
empfangen  habe.^)  Augustus  hat,  obgleich  er  nicht  hab- 
süchtig war  und  zahlreiche  Erbschaften  von  ihm  unbekannten 
oder  mißliebigen  Leuten  zurückwies,  2)  auch  die  hinterbliebenen 
Kinder  von  Männern,  die  ihn  zum  Erben  eingesetzt  hatten, 
reichlich  zu  entschädigen  pflegte,  ^)  doch  großen  Wert  darauf 
gelegt,  in  den  Testamenten  seiner  Freunde  nicht  übergangen 
zu  werden,*)  und  begreiflicherweise  haben  bei  dieser  Sinnesart 
des  Kaisers  Näher-  und  Fernerstehende  nicht  verabsäumt,  ihn, 
besonders  wenn  sie  kinderlos  waren,  in  ihren  Testamenten 
reichlich  zu  bedenken.  Von  dem  Umfang  dieser  Zuwendungen 
gibt  seine  eigene  Angabe  eine  Vorstellung,  daß  er  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  seiner  Regierung  auf  diese  Weise  \A0()  Millionen 
Sesterzen  (über  3(>0  Millionen  ^VEark)  erhalten  habe,  von  denen 


')  Cicero  Philipp.  II,  16,40;  Antouius  hatte  dem  Cicero  als  Zeichen 
seiner  Unbeliebtheit  vorgeworfen,   er  habe  keine  Erbschaften  empfangen. 

*)  So  die  Erbschaft  des  Tarius,  den  er  als  Beisitzer  zum  Exil  ver- 
urteilt hatte:  Seneca  de  dementia  1,  15,  4.    Vgl.  Anm.  4. 

')  Sueton  Aug.  66;  Dio  50,  32  und  41. 

*)  Sueton  Aug.  GÜ:  quamris  minimc  appeteret  liereditates,  ut  qtii  ttum- 
quam  ex  vjnoti  fcsttanento  aipere  quicqnrirn  suKtivuif,  amiconim  tarnen  SHjnenw 
nidicia  morosissime  pcnsitavit  tieque  dolore  dissimuldto,  si  parciiis  aut  citni 
honorem  verborum,  nequc  gaudio,  si  grate  pieque  quis  se  pi'osecutus  fuisset. 
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er  allerdings  weitaus  den  größten  Teil  für  den  Staat  aufgewandt 
und  nur  150  Millionen  Sesterzen  seinen  Erben  hinterlassen  habe,^) 
Dieses  Beispiel  ist  für  die  spätere  Zeit  maßgebend  geworden 
und  was  unter  guten  Kaisern  als  freiwilliger  Akt  der  Dank- 
barkeit galt,  wurde  von  den  andern  als  schuldiger  Tribut  ge- 
fordert. Selbst  die  Männer,  die  sich  durch  Selbstmord  der 
sicheren  Verurteilung  entzogen,  haben  oftmals  sich  zu  diesem 
Schritt  entschließen  müssen,  um  ihren  Kindern  wenigstens  einen 
Teil  des  väterlichen  Erbes  zu  retten.''^)  Wie  schwer  der  Druck 
dieses  noch  über  das  Grab  hinaus  wirkenden  Despotismus 
empfunden  wurde,  ersieht  man  aus  der  ungemeinen  Häufigkeit, 
mit  der  die  Schriftsteller  bei  der  Charakteristik  der  Kaiser  ihr 
Verhalten  den  Erbschaften  gegenüber  erwähnen. 3)  Bei  der 
Höhe  der  Summen  und  den  mannigfachen  Formalitäten  und 
Prozessen,  die  sich  an  solche  Erbschaften  knüpften,  mußte  sich 
bald  die  Notwendigkeit  fühlbar  machen,  eigene  Beamte  für 
die  aus  dieser  Quelle  fließenden  Einnahmen  anzustellen;  es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  diese  in  den  inschriftlich 


^)  Sueton  Aug.  101.  Vgl.  meine  Ausfülirungen  über  die  an  die  Kaiser 
vermacbten  Erbschaften  in  den  Beiträgen  zur  alten  Gesch.  II  S.  45ff.,  ins- 
besondere über  die  aus  Erbschaften  und  Konfiskationen  stammenden  kaiser- 
lichen Sklaven  mit  Doppelnamen. 

2)  Dio  58,  16.     Tacit.  ann.  16,  11. 

^)  Eine  Zusammenstellung  der  wesentlichen  Nachrichten  gibt  Dirkseu 
die  Scriptores  historiae  Augustae  S.  238  ff. ;  vgl.  jetzt  meine  oben  zitierte 
Abhandlung  S.  50 ff.;  besonders  Caligula,  Domitianus  (Plinius  paneg.  43: 
nee  uniis  omnium,  nunc  quia  scri]}tus,  nunc  quiu  non  scriptus,  heres) 
und  Commodus  ließen  sich  durch  fingierte  Erbschaftseinsetzungen  und 
Testamentsumstoßung  dabei  unerhörte  Erpressungen  zuschulden  kommen, 
vgl.  vita  Commodi  c.  19 :  qui  testamenta  delevit  unco  trahatur  ....  qui 
filiis  abstulit  hereditatem,  ^mco  trahatur.  In  der  Nachricht  des  Zonaras 
12,  1  p.  593  <i  (dieselbe  Nachricht  in  etwas  veränderter  Fassung  auch 
bei  Malalas  1.  XI  p.  281  Dind.,  wie  mir  Dessau  bemerkt):  jisqI  zovrov  xov 
avzoxQaTOQog  (Antoninus  Pius)  uSszai,  ort  xal  ro  rfjg  avyx}.rjroi>  xaxEHavae 
y!rj<piOf^ia  6  xar  ejiirayrjv  lov  'lovXlov  ysyovE  Kaiaagog ,  dsonitov  /^itjdsvl 
iqpsTo^ai  diadr]xr]v  jioisTv ,  si  fii]  (leQog  ojgia/ih'ov  tm  xoivm  xaraXelipsi  xa^Eico 
(Malalas:  /<»)  i^sTvai  ovyx?.7]Ti>i6v  Sta^rjxrjv  jtoisTv  el?  xov?  töiovg,  et  (irj  x6 
rjfiiov  fisQog  xfjg  aviov  jisgiovaiag  diaxidsxac  slg  xov  ao.xa  xaiQov  ßaailia)  • 
o^sv  vo^iCsxai  xai  fiexQ^  xov8e  xaig  8iadr)xaig  iyyQäqpEO'&ai ,  oxi  xal  xd>  ßaoi- 
hxö)  xafxEiq)  xaxaXii.c7ia.vM  xode  ist  unter  lulius  Caesar  wohl  Caligula  zu 
verstehen,  vgl.  Dio  59,  15;  Sueton  Calig.  ,c.  38. 
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vielfach  bezeugten  procurafores  hereditatmm  (dies  ist  die  in  den 
Inschriften  gewöhnliche  Form)  zu  erkennen  sind,  deren  Kom- 
petenz hier  einer  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden  soll.^) 

Die  Beamten  für  die  Erbschaften'^)  beginnen  schon  unter 
Tiberius ;  bei  Besprechung  der  Heilung  des  Podagra  sagt  Scri- 
bonius  Largus  c.  41 :  hoc  Anthero  {{nr  Anteros?)  Tiherii  lihertus 
supra  hereditates  remediaius  est.  Es  war  damals  ein  Haus- 
amt, ^)  ohne  den  Titel  procurator,  der  wohl  nicht  vor  der  zweiten 
Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  sich  findet.*) 

Daneben  erscheinen  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven 
als  iahidarii  und  adiutores  Uibulariorum,   ah  auctoritatibiis,  ex- 


')  Der  letzte,  der  die  procurafores  heredifatimn  mit  deu  procurafores 
XX  hereditafium  identifiziert  hat,  ist  wohl  Borü^hesi.  Schon  Ph.  a  Turre 
(Monum.  vet.  Antii  p.  83),  nach  ihm  Marini  (Iscriz.  Albane  p.  94)  und 
Eichhorst  (s.  die  folgende  Anmerliung)  haben  richtiger  über  dieselben 
geurteilt.  Paß  die  beiden  Ämter  ganz  verschieden  sind,  beweist  schon 
die  Inschrift  C.  XIII,  1810,  in  der  eine  Beförderung  von  der  procuratio 
XX  heredifafium  zu  der  procuratio  stafionis  hereditatium  stattfindet. 

2)  Zuletzt  hat  Eichhorst  die  Procuratores  hereditatium  der  römi- 
schen Kaiserzeit  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1863  S.  209 tf.  über  dieselben 
gehandelt  und  in  einigen  wesentlichen  Punkten  das  Richtige  erkannt. 

')  Diese  mit  supra  gebildeten  Titel  gehören  nur  der  älteren  Kaiser- 
zeit an,  vgl.  Älarini  iscr.  Alb.  p.  106. 

*)  Die  »litteris  pideherrimis*  geschriebene  Inschrift  eines  T.  StatUins 
Optatus  proc.  Aug.  hered[ifafium] :  C.  VI,  31863  wird  schwerlich  älter  seiuj 
er  ist  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  eines  Freigelasseneu  der  Statilia 
Messaliua,  der  Gemahlin  Neros.  Ein  T.  StafiUus  lucundus  ad  heredifafes: 
C.  VI,  6291  ist  wohl  ein  Freigelassener  derselben.  Ein  Ritter  Sextus  Caesius 
Propertianus  ist  wahrscheinlich  unter  Vitellius  j)^''^(^-  '"'/'•  <*  patrim.  et 
heredit.  et  a  libell.  gewesen:  C.  XI,  5028  mit  Bormanns  Anmerkung,  der 
darauf  Tacitus  bist.  1,  58:  Vitellius  ministei'ia  principatus  per  liberfos  agi 
solita  in  equites  Romanos  disposuif  bezieht;  Propertianus  war  vorher  Tribun 
der  legio  IUI  Macedonica,  die  sich  gegen  Galba  erhob  und  von  Vespasian 
aufgelöst  wurde.  Aus  Domitians  Zeit  ist  die  Inschrift  des  Leinnus  Aug. 
l.  p^oc.  patrimoni  et  hered.:  C.  VI,  8499,  vgl.  die  Grabschrift  seiner  Frau 
('.VI,  8500  =  C.  XI,  1753:  Doimfme  FhylHdis  CC.  Domif.  Lcmni  procur. 
Germanid  Caesaris  d.  h.  Domitians;  Lemnus  war  also  ein  Freigelassener 
der  Kaiserin  Domitia  und  CC.  wahrscheinlich  verhauen  für  Cu.  Etwa 
derselben  Zeit  wird  die  Inschrift  eines  L'espectus  Aug  Hb.  proc.  heredit. 
angehören,  da  seine  Tochter  Flaria  heißt:  C.  VI,  8433;  ein  T.  Flavins 
Aug.  Hb.  helphieus  [pjroc.  rafion.  tliesaurorum ,  hereditatium,  fisci  Alexun- 
drin(i):  Ephem.  VII,  1263. 


Die  Erbschaften.  113 

actores,  praesignatores,  a  comtnentariis  und  lihrarii  der  Erb- 
schaftsverwaltung, ^)  die  von  dem  bedeutenden  Umfange  dieses 
Verwaltungszweiges  einen  Begriff  zu  geben  geeignet  sind. 
Sowohl  die  Verbindung  mit  dem  Patrimonium  in  den  Proku- 
ratoreninschriften, als  der  ausdrückliche  Zusatz  in  der  Inschrift 
eines  Unterbeamten :  ration(is)  hereditat(ium)  Caes(aris)  n(ostri) 
lassen  keinen  Zweifel  darüber,  daß  unter  diesen  hereditates  die 
dem  Kaiser  persönlich  vermachten  Erbschaften  zu  verstehen 
sind,  und  damit  stimmt  es  sehr  wohl,  daß  ein  Sklav  der  Kai- 
serin Domitia  als  exactor  hered(itatium)  legat(orum)  pecidior(um) 
und  ein  Sklav  der  Kaiserin  Lucilla  mit  dem  Titel  a  legatis 
inschriftlich  überliefert  sind. 2) 

Die  äußere  Stellung  dieses  Amtes  ist  offenbar  im  ersten 
Jahrhundert  eine  bescheidene  gewesen;  es  ist  seinem  "Wesen 
entsprechend   als  eine  Unterabteilung   des  Patrimonium  ange- 


1)  C.  XIV,  2262:  Epio  Aug.  lih.  tubulär .  rat.  heredit.  (seine  Frau: 
Flavia  Calistd).  C.  IX,  4977:  Gemelli  Neronis  Claudi  CaesafrisJ  Aug. 
Germanic.  Primigeniani  tdbul.  [rat.]  hereditatium.  C.  XIV,  200:  Aug.  l. 
tahl.  her.  C.  VI,  8438:  T.  Flavio  Aug.  lib.  Ghrysogono  Lesbiaiw  adiutor. 
tabularior.  ration.  hereditat.  Caes.  n.  C.  VI,  8933  (Claudische  Zeit): 
Ascanius  Aug.  l.  a  comment.  rat.  hereditat.  C.  VI,  8437:  T.  Aelio  Atlie- 
....  [ad]  stationem  her[edit.]  commentaresi.  C.  VI,  8435:  T.  Flavio 
Phoeb[o  Aug.  Hb.]  librario  ex  numero  rationis  hereditatium.  C.  X,  3878 
(mit  Mommsens  Anmerkung):  Rufiano  libr(ario)  comm(entariorum)  st(a- 
tionis)  her(editatinm)  t(ahularii?)  k(astrensis?).  Zwei  kaiserliche  Sklaven  als 
p)-aesignatores  hereditatium:  C.  VI,  8436.  8436a'  (hier  fehlt  hereditatium). 
C.  VI,  8439 :  (Flav.  Zeit) :  Epaphrodito  Aug.  lih.  Peplia(no)  ab  auctorita(tibus) 
ration(is)  heredit(atium) ;  auf  der  Rückseite  lautet  der  Titel  nur  ab  aue- 
torita(tibus) ;  vgl.  über  diese  auctoritates  (=  Erwerbsurkunden)  Mommsen 
zu  C.  III,  1998  und  C.  VI,  8432:  F.  Aelius  Aug.  lib.  Flortos  qui  proc(uramt) 
in  ratione  hered(itatium)  ad  leges  praedior(um) ;  vgl.  Digg.  47,  12,  5:  legibus 
praediorum  vendmidorum. 

2)  C.  VI,  8434  (danach  von  Ligori  gefälscht  C.  VI,  3278*).  C.  VI,  8434». 
Auch  von  dem  Vermögen  der  kaiserlichen  Freigelassenen  fiel  bekanntlich 
ein  Teil  nach  ihrem  Tode  der  kaiserlichen  Kasse  zu,  vgl.  Sueton  Vespas.  28: 
de  Cerulo  liberto,  qui  dives  admodum  ob  suhterfugiendum  quandoque  ins  fisci 
ingenuum  se  et  Lachetem  mutato  nomine  coeperat  ferre:  ob  Aüp]g  Au/jjg 
II  sjiav  djio&dvi]? ,  avdig  £$  uQxi]?  e'osi  \\  Kt/Qvlog  und  die  Verfügung  Neros 
(Sueton  c.  32),  die  aber  wohl  keinen  Bestand  gehabt  hat:  instituit  ut  e 
libertorum  defunctwum  bonis  pro  semisse  dextans  ei  cogeretur,  qui  sine  pro- 
babili  causa  eo  nomine  essent,  quo  fuissent  ullae  famiUae  quas  ipse  contingeret. 

Hirschfeld,  Verwaltungsbeamte.  g 
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sehen  worden.  \)  Jedoch  ändert  sich  dies  Verhältnis  plötzhch 
seit  der  Zeit  Hadrians  in  auffallender  Weise:  die  proctira- 
tores  heredltat'mm  werden  seitdem  durchaus  dem  Ritterstande 
entnommen,  bekleiden  dies  Amt  nach  Provinzialprokuraturen 
und  beziehen  einen  Gehalt  von  200  000  Sesterzen.^)  Es  liegt 
daher  die  Vermutung  nahe,  daß  diese  Veränderung  der  äußeren 
Stellung  durch  eine  Erweiterung  ihrer  Kompetenz  hervorgerufen 
sei.  Dieselbe  kann  aber  in  nichts  anderem  bestanden  haben, 
als  in  der  Zuweisimg  der  Aufsicht  über  alle  Erbschaften,  die 
dem  Fiskus  gesetzlich  zufielen,  d.  h.  der  Vacantia  und  Caduca,'') 

*)  S.  oben  S.  112  A.  4  die  Verbindung  proc.patrimatii  (oder  o  patrimonio) 
et  hereditatiwn;  T.  Statilius  Optatus  (C.  VI,  31 863)  müßte  allerdings  nach 
der  Reihenfolge  der  Ämter  zuerst  proc.  Aug.  ad  patrim [onium]  und  dann 
erst  proc.  Aug.  heredfitatmmj  gewesen  sein;  doch  sind  wahrscheinlich 
durch  ungeschickte  Redaktion  aus  dem  einen  Amt:  proc.  Aug.  patrimonii 
et  hereditatium  zwei  Ämter  gemacht  worden, 

^)  Ein  L.  Vibius  Fwtutuxtus  proc.  ducenarius  stationis  hereditatium 
C.  X,  4721.  Erwähnt  werden  ferner  als  pivcuratores  hereditatium  in  In- 
schriften des  zweiten  und  dritten  .Tahrhimderts:  T.  Haterius  Nepos,  der 
dies  Amt  vielleicht  noch  unter  Traian  bekleidet  hat,  da  er  im  J.  121 
Praefectus  Aegypti  wurde:  C.  XI,  5213;  [?Euda]eraon  (vgl.  meine  Bemer- 
kung bei  Friedländer  Sittengeschichte  1  S.  186)  unter  Hadrian :  C.  111,  431 
und  7116;  Q.  Gabinius  Barbarus  unter  Severus  und  Caracalla:  C.  X,  7585; 
C.  Attius  Alcimus  Felicianus  unter  Severus  Alexander  (V):  C.  VIII,  822 
(vgl.  Prosopogr.  I  p.  180  n.  1124).  Nicht  sicher  datierbar  sind:  Q.  Aelius 
Ia,nuarius:  C.  11,4135;  C.  lunius  Flavianus:  C.  VI,  1620;  [?  Dom]itius  Eglectus 
lulianus:  C.  VI,  1608  (drittes  Jahrb.);  L.  Petronius  Sabinus:  C.  IX,  5898 ; 
L.  Baebius  Aurelius  luncinus:  C.  X,  7580;  L.  Marius  Perpetuus:  C.  XIII,  1810; 
Name  verloren  C.  XIV,  3903.  Ganz  unsicher  ist  die  Ergänzung  j)roc.  Aug. 
frajtionis  [hereditatium] :  C.  III.  12732.  Ein  kaiserlicher  Freigelassener 
Martialis  als  proc.  hfa-ed.J,  wenn  die  Lesung  und  Ergänzung  C.  VI,  8515 
richtig  ist,  gehört  wohl  dem  ersten  Jahrhundert  an.  —  Die  oben  zitierten 
Inschriften  zum  großen  Teil  auch  bei  Dessau  1338.  1342.  1347.  1358.  1360. 
1365.  1386.  1389.  1449.  1457.  1458. 

')  Di€se  Ansicht  ist  schon  von  Eichhoi-st  aufgestellt  worden,  der  nur 
insofern  irrt,  als  er  die  Existenz  einer  eigenen  Erbschaftsverwaltung  im 
ersten  Jahrhundert  in  Abrede  stellt.  Derselbe  hat  mit  Recht  bemerkt, 
daß  die  Inschriften  der  pi-oeuratores  caducorum  ohne  Ausnahme  gefälscht 
sind;  daher  wird  auch  die  Ergänzung  Mommsens  (('.  III  index  j).  2469  zu 
n.  1022):  proc(ur(ttorj  a  cad(ucis)  kaum  zu  billigen  sein.  Di<i  Ul»-arii  cadu- 
cdunt,  die  Tarrutenus  Paternus  (Digg.  50,  6,  7)  nennt,  gehören  der  Militär- 
verwaltung an. 
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und  ein  Erlaß  der  Kaiser  Marcus  und  Yerus  an  die  procu- 
ratores  hereditatiuni  betreffs  der  hinterlassenen  Güter  im  römi- 
schen Reiche  befindlichen  Geiseln^)  erhebt  diese  Vermutung 
zur  Gewißheit.  Daß  die  bona  vacantia,  die  ursprünglich  dem 
Ärar  zufielen,  schon  seit  Tiberius  für  die  kaiserliche  Kasse 
bisweilen  in  Anspruch  genommen  worden  sind,^)  ist  bezeugt; 
dagegen  hat  man  aus  den  Worten  Ulpians  (frgm.  17,  2):  hodie 
ex  constitutione  iniperatoris  Änfonini  omnia  caduca  fisco  vindi- 
cantur,  sed  servato  iure  antiqtw  liberis  et  parentibus  den  Schluß 
ziehen  wollen,  daß  die  Caduca  der  Bestimmung  der  lex  Papia 
Poppaea  gemäß  ^)  bis  auf  Caracalla  dem  Aerarium  Saturni  ver- 
blieben seien.  Jedoch  sind  schon  von  Rudorff  *)  diese  Worte 
richtig  dahin  erklärt  worden,  daß  Caracalla  nur  die  caducortim 


*)  Marcianus  Digg.  49,  14,  31:  Dhnis  Commodus  rescripsit,  obsidum 
bona  sictit  captivorum  omnino  in  fiscum  esse  cogenda;  §  32:  sed  si  accepto 
usu  togae  Bomanae  ut  cives  Romani  semper  egerint,  Divi  Fratres  pro  cu- 
rat orihus  hereditatium  rescripserunt ,  sine  dubitatione  ius  [heredum 
Mommseny  eorum  ab  obsidis  condicione  separatum  esse  beneficio  principali 
ideoque  idem  ius  eis  [heredibus  FaherJ  servandum,  quod  liabent,  si  a  legi- 
timis  ciribus  Bomanis  heredes  instituti  fuissent.  Über  die  Adresse  im  Cod. 
lust.  7,  54,  1 :  prociirat07-ibus  hereditatiuni  fisci  s.  unten  S,  119  A.  2. 

^)  Tacit.  ann.  2,  48  (a.  17):  bona  Aemiliae  Musae  loeupletis  intestatae 
petita  in  fiscum,  vgl.  C.  A.  Schmidt  de  su£cessione  fisci  in  bona  vacantia 
p.  11  ff.,  vgl.  jedoch  Huschke  Ztschr.  f.  R.-G.  5,  1866  S.  190:  »vielleicht 
ist  in  fiscum  nur  ungenauer  Ausdruck  wegen  des  Einflusses  des  Kaisers 
statt  in  aerarium,  in  welches  damals  nach  der  lex  lulia  erblose  Güter 
fielen«;  jedenfalls  hat  sich  im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  in  Rom 
dieser  Wechsel  vollzogen.  In  den  Senatsprovinzen  mag  vielleicht  das 
Aerarium  Saturni  länger  sein  Successionsrecht  behalten  haben;  in  den 
kaiserlichen  fielen  die  Vacantia  selbstverständlich  an  den  Fiskus,  vgl. 
Traian.  ad  Plinium  n.  84  (Keil).  Für  die  spätere  Zeit:  vita  Pertinacis  7 
(=  Inst.  lust.  2,  17,  7)  und  für  das  dritte  Jahrhundert  zahlreiche  Belege 
in  den  Digesten. 

')  Tacit.  ann.  3,  25:  relatum  deinde  de  moderanda  Papia  Poppaea, 
quam  senior  Augustus  post  lulias  rogationes  incitandis  caelibum  poenis  et 
augendo  aerario  sanxerat,  vgl.  3,  28:  inditi  custodes  et  lege  Papia  Pop- 
paea praemiis  itiducti,  ut,  si  a  privilegiis  parentum  cessaretur,  velut  parens 
omnium  populus  vacantia  (ungenau  für  caduca)  teneret. 

*)  Rudorff  über  die  Caducorum  vindicatio  in  der  Zeitschrift  für 
gesch.  R.  W.  6  S.  422  flF.  Der  ersteren  Ansicht  ist  Schneider ;  das  altcivile 
und  justinianische  Anwachsungsrecht,  dem  auch  Huschke  (in  Richters  Jahr- 
büchern 3,  1838  S.  307  if.)  im  wesentlichen  beigestimmt  hat. 
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Vindicatio  seitens  der  Privaten  ausgeschlossen  habe,  wie  un- 
zweideutig aus  der  Angabe  des  Dio^)  über  diese  Maßregel 
erhellt.  Allerdings  scheinen  die  Caduca  noch  zu  Gaius'  Zeit 
regelmäl.iig  ins  xVerariuni  Saturni  geflossen  zu  sein, 2)  während 
ausnahmsweise  vielleicht  schon  unter  Hadrian  ^)  und  durch- 
ffänsis  seit  Marcus  der  Fiskus  als  Vindicant  auftritt.*)  Üb  viel- 
leicht  in  den  kaiserlichen  Provinzen  ^)  schon  früher  als  in 
Italien   und  den  Senatsprovinzen  der  Fiskus  das  Ärarium  ver- 


*)  Dio  ep.  77,  9:    rä?   xs   ötadoxäg   xai   tu?    aie}.eia<;   Tag  eni  tovioig  zag 
dedo/ievag  rolg  nävv  nQoorjxovai  zcöv  Tslevzwvrcov  xazaXvaag. 

-)  Gaius  2,  286»:  translata  sunt  ad  populttm;  3,  62:  caduca  fiunt  et  ad 
poptdum  pertinent;  2,  150:  caduca  fiunt  et  ad  populum  deferri  inhentur. 
Daß  hier  nur  die  aus  früherer  Zeit  her  technischen  Ausdrücke  beibehalten 
-worden  seien ,  ist  nicht  anzunehmen ;  vgl.  auch  für  die  Zeit  Hadrians : 
Digg.  49,  14,  15  §  3:  senatus  Hadriani  teinporibus  censuit,  cum  quis  se  ad 
aerarium  detulerit,  quod  capere  non  potuei'it,  itt  totmn  in  aerarium  colUgatur 
et  ex  eo  ]yars  dimidia  sibi  (ipsi  MommsenJ  seciindum  heneficium  divi  Truiani 
restituatur.  In  dem  Edikt  des  Traian  (Digg.  49,  14,  13  pr.)  ist  freilich  von 
Paulus  oder  den  Kompilatoren  fiscus  für  aerarium  oder  populus  (so  Kniep 
a.  a.  0.  S.  192)  eingesetzt  worden.  Vgl.  ferner  Plinius  epp.  2,  16:  si  veren- 
dum  esset,  ne  quod  ego  dedissem  populus  eriperet  und  paneg.  c.  34  u.  36. 
3)  Wenn  nicht  in  dem  Senatuskonsult  vom  J.  129  (Digg.  5,  3,  20  §  6»): 
antequam  partes  caducae  ex  bonis  Rustici  fisco  peterentur  für  aerarium  oder 
popiüus  der  Fiskus  eingesetzt  ist,  vgl.  Kniep  a.  a.  0.  Daß,  wie  Brinz  über 
die  rechtliche  Natur  des  Fiscus  S.  491  ff.  annimmt,  Marcianus  (unter  Pius) 
nicht  mehr  zwischen  Ärarium  und  Fiskus  unterschieden  haben  sollte,  ist 
nicht  denkbar. 

*)  Entscheidend  ist  dafür  der  gleichzeitige  Bericht  des  Marcellus 
über  eine  Urteilsfällung  dieses  Kaisers  aus  dem  J.  166  mit  genauer  Mit- 
teilung des  Protokolls  der  Verhandlung  (Digg.  28,  4,  8):  proxime  in  cogni- 
tione  principis  cum  quidam  heredum  nomina  induxisset  et  bona  eins  ut 
caduca  a  fisco  vindicarentur ,  diu  de  legatis  dubitatum  est;  die  fiskalen 
Interessen  werden  von  den  advocati  fisci  vertreten.  Über  denselben  Fall 
berichtet  Papinian  in  Digg.  34,9,  16  §  2  und  34,9,  12;  daß  es  in  der 
letzteren  Stelle  heißt:  causam  ad  praefectos  aerarii  misit,  darf  nicht  irre 
machen  (s.  oben  S.  49  A.  3).  Es  handelt  sich  allerdings  hier  um  bona 
ereptoria,  die  aber  in  weiterem  Sinne  zu  den  caduca  gerechnet  werden 
(vgl.  Walther  Eck  Indignität  und  Enterbung.  Berlin  1894.  S.  25  A.  10); 
diese  scheinen  schon  zu  Gaius'  Zeit,  wenn  seine  Worte  (Digg.  29,  5,  9) 
keine  Interpolation  erfahren  haben,  dem  Fiskus  zugefallen  zu  sein. 

*)  In  Ägypten  konnte  selbstverständlich  das  Ärarium  nie  als  Vindi- 
kant  der  Vacantia  und  Caduca  auftreten,  vgl.  Strabo  17,  1,  12. 
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drängt  hat,   läßt   sich   nicht  erweisen,   ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich. 

Durch  diese  Kompetenzerweiterung  mußte  die  Bedeutung 
der  procuratores  liereditatiiim  und  der  Umfang  ihrer  Geschäfte 
außerordentlich  wachsen;  die  Attachierung  eines  vom  Kaiser 
ernannten,  also  ständigen  advocatus  fisci,^)  wie  auch  die  mannig- 
fachen in  dieser  Yerwaltung  beschäftigten  Unterbeamten  ^)  legen 
dafür  Zeugnis  ab.  Prokuratoren  der  Erbschaftsverwaltung  für 
einzelne  Provinzen  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nicht 
nachweisbar.^)  Es  scheint  daher  die  Einziehung  und  Ver- 
waltung  der  kaiserlichen  Erbschaften   auch  außerhalb  Italiens 


*)  Vgl.  S.  50  A.  1.  Auch  der  in  dem  Erbschaftsisrozeß  vom  J.  166 
erwähnte  Advocatus  fisci  Calpurnius  Longinus  (Digg.  28,  4,  3,  vgl.  S.  58 
A.  4)  wird  hierher  zu  ziehen  sein.  Außerhalb  der  Zentralstation  in  Rom 
scheinen  dieselben  nicht  fungiert  zu  haben.  Unter  den  cohaerentia  hat 
man  wohl  die  Güter  zu  verstehen,  die  nicht  durch  Todesfall  herrenlos 
geworden  waren,  wie  die  bona  damnatormn  und  vielleicht  auch  die  tlieHauri, 
deren  Behandlung  in  späterer  Zeit  eine  den  vacantia  analoge  war,  vgl. 
Puchta  Institut.  2  §  241. 

^)  C.  VI,  8432:  P.  Aelius  Aug.  lib.  Flwus  qid  proe(uravit)  in  ratione 
hered(itatium)  ad  leges  praediortim  (s.  oben  S.  118  A.  1).  C.  VI,  8436:  Primo 
Aug.  ser.  praesignator(i)  h  er  editat  (ium) ,  der  wohl  die  Beschlaglegung  der 
vom  Fiskus  in  Anspruch  genommenen  Erbschaften  zu  vollziehen  hatte, 
vgl.  Gothofi-ed  zu  Cod.  Th.  10,  9,  1  und  C.  VI,  8436»:  Saturnimis  Caesaris 
praesignato)'.  C,  VI,  8437:  T.  Aelio  AfJie  ....  [adj  stationem  herfedita- 
tium]  commentar(i)e(n)si.  C.  X,  3878:  Rufiano  libr(ario)  comm(entariorum) 
st(ationis)  her(editatium)  t(abulari)  Tc(astrensis)  ergänzt  wohl  richtig  Mariui 
Arvali  p.  499,  vgl.  Mommsen  zu  C.  X,  3878.  Der  ritterliche  promagistro 
hereditatiuni  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,  der  später  bis  zur 
2'>rocuratio  stationis  liereditatiuvi  aufsteigt  (C.  XIII,  1810),  ist  als  höherer 
Adiutor  zu  fassen. 

^)  C.  III,  431 :  proc.  heredit(atium)  et  pi'oc.  profvinjciae  Asiae,  wozu 
mit  Recht  Mommsen  bemerkt:  intellege  »proairatori  hereditatium  Asiae  et 
pi'ocuratori  provinciae  Asiae«,  unde  explicatur  copula;  in  der  griechischen 
Fassung  der  Inschrift  (C.  III,  7116)  ist  leider  an  dieser  Stelle  nur  [xjli]- 
Qovoiuwv  und  ['AJoiag  erhalten.  Dagegen  ist  in  C.  IX,  5898 :  proc.  Augg.  rat. 
heredit.  item  pi'ov.  Narbon.  auf  zwei  Amter,  das  erstere  in  Rom,  das  zweite 
in  der  Narbonensis  zu  beziehen,  vgl.  Schanz  de  miitationibus  in  imperio 
Romano  oi-dinando  ab  imperatore  Hadriano  f actis  (Bonn  1883)  S.  38 ff. 
In  der  Lyoner  Inschrift  C.  XIII,  1800  wird  wohl  proc.  [XX]  hfered.J 
provinciarum  Ltigiidunefnsis  et  Aqiiitanicae]  gestanden  haben. 
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von  der  Zentralstelle  in  Rom,  ohne  Zweifel  mit  Unterstützung 
der  Provinzialprokurutoren,^)  ausgeübt  zu  sein. 

Die  procuratores  hereditathim,  die  im  ersten  Jahrhundert 
durchaus  zur  Patrimonialverwaltung  gehören,  haben  demnach 
seit  der  Glitte  des  zweiten  Jahrhunderts  eine  Zwitterstellung 
zwischen  dem  Fiskus  und  Patrimonium,  deren  Interessen  sie  zu 
wahren  hatten,  eingenommen,  die  sich,  solange  das  kaiserliche 
PrivatvernK'igen  gemeinsam  mit  dem  Krongut  verwaltet  wurde, 
wenig  fühlbar  gemacht  haben  wird,'^)  die  aber,  sobald  jenes 
durch  Septimius  Severus  zu  einem  eigenen  Verwaltungszweig 
ge\Yorden  war,  notwendigerweise  zu  Unzuträglichkeiten  hätte 
führen  müssen.  Man  hat  daher  zugleich  mit  der  Trennung 
der  Kassen  auch  die  Erbschaftsverwaltung  geschieden,  imd 
während  im  zweiten  Jahrhundert  die  Vertretung  der  dabei 
in  Betracht  kommenden  Ansprüche  der  kaiserlichen  Familie 
wesentlich   Unterbeamten    anvertraut   war-^)    und    die   Aufsicht 


*)  Vgl.  Ulpian  Digg.  1,  19,  1  §  2:  est  hoc  praecipuum  in  procuratore 
Caemris  (wo  wohl  zunächst  an  die  Provinzialprokuratoren  zn  denken  ist) 
qHod  et  eins  iussu  seiTiis  Caesaris  adire  Jiereditatetn  potest  et  si  Caesar  heres 
instituatur ,  miscendo  se  opulentae  hereditati  pioeuraior  heredem  Caesarem 
fncit  und  in  betreÖ'  der  Vacantia  in  Nieaea  Traian.  ad  Plin.  84:  Nicae- 
ensibus  .  .  .  dehebis  vacare  .  .  .  (idhibitix  Virdio  Gemellino  et  Epimacho 
liberto  meo  procuratoribus ,  was  allerdings  vor  die  Reform  Hadiians  fallt. 

')  Um  so  weniger,  als  man  die  dem  Kaiser  vermachten  Erbschaften 
als  eine  dem  Princeps  als  solchem  gebrachte  Huldigimg  auffaßte,  vgl.  die 
S.  20  A.  1  erwähnte  Verordnung  des  Antoninus  Pius ;  tatsächlich  hatte  es 
schon  Caligula  so  gehalten,  vgl.  Dio  59,  15 :  lnn]<piazo  Snco;  Saoi  riva  loj 
TißeQio)  xaTa}.i:ieiv  i&e/.t'jaavTe;  jicQiijoay,  roj  Pauo  avza  ze}.evTOiVTe<;  '/.'^oi- 
ocovrai. 

')  Dies  ist  ohne  Zweifel  die  Aufgabe  der  kaiserlichen  Freigelassenen 
gewesen,  die  unter  dem  Titel:  «  codiciUis  (C.  VI,  6190.  8440—8442)  oder 
(uliutor  a  codiciUis  (C.  XIV,  4011)  erscheinen.  Friedlaender  Sittengesch.  1 
S.  192  bezieht  sie  auf  die  kaiserlichen  Ernennungsschreiben ;  daß  aber  die 
testamentarischen  Kodizille  zu  verstehen  sind,  erhellt  aus  Frontos  Worten 
(ad  M.  Caes.  2,  16,  p.  37  Naberj:  unde  nüiil  EgatJteus  acceperit,  nämlich  von 
der  Erbschaft  der  jüngeren  Matidia,  die  der  Gemahlin  und  den  Töchtern 
des  Kaisers  Marcus  bedeutende  Vermächtuisse  zugedacht  hatte  (vgl.  auch 
ad  amicos  1,  14,  p.  183  Nab.);  dieser  Egatheus  ist  aber,  wie  schon  Mai 
bemerkt  hat,  identisch  mit  dem  in  einer  stadtröiuischen  Inschrift  (('.  VI, 
8440)  erwähnten:  T.  Anrelins  Egatheiis  Imp.  Antonini  Auy.  lib.  a  codiciUU. 
Der  Name  ist  gewählt,  weil   &eit  der  Legalisierung  der  Kodizille  durch 
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Über  das  gesamte  (fiskale  und  patrimoniale)  Erbschaftswesen 
dem  procurator  liereditatium  zufiel,  finden  wir  unter  Septiraius 
Severus  einen  procurator  hereditatkim  patrimonii  jj^'^vati  aus 
dem  Ritterstand,  allerdings  von  ungleich  geringerem  Range,  der, 
wie  sein  Titel  zeigt,  die  dem  Kaiser  persönlich  vermachten 
oder  zufallenden  Erbschaften,  die  zur  Res  privata  geschlagen 
wurden,  zu  verwalten  hatte. ^)  Den  Gegensatz  dazu  würden 
procuratores  liereditatium  fisci  bilden,  die  zwar  offiziell  in  In- 
schriften den  alten  Titel  procurator  hereditatkim  behalten  haben, 
aber  in  einem  Erlaß  des  Caracalla  wirklich  den  Zusatz  fisci 
führen.  2)  Daß  noch  im  dritten  Jahrhundert  eine  gemeinsame 
Zentralstelle  für  beide  Gattungen  von  Erbschaften  in  Rom  fort- 
bestanden habe,  ist  bei  der  streng  durchgeführten  Scheidung 
der  Verwaltung  der  Res  privata  vom  Fiskus  nicht  anzunehmen. 
Diese  eigentümliche  Erbschaftsverwaltung  hat  die  Diocle- 
tianische  Reform  nicht  überdauert;-^)  in  den  Quellen  des  vierten 
und    fünften    Jahrhunderts    kommen  procuratores   liereditatium 


Augustus  (lustit.  lust.  de  codicillis  2,  25)  dies  die  gewöhnlichste  Form  der 
Legatverleihung  war;  auch  in  dem  Testament  des  Dasumius  (C.  VI,  10229) 
wird  Traian  in  einem  Kodizill  bedacht,  vgl.  Callistratus  in  Digg.  49,  14,  1. 

^)  C.  X,  6657:  M.  Aqiiilio  M.  F.  Fabia  Felici  a(cl)  census  eqiät.  Roman., 
praef.  cl.  pr.  Bavennat.,  proc.  patrim.  bis,  proc.  hered(itatiumj  putrim(onii) 
privat(i),  proc.  oper.  publ.  etc.;  das  letzte  Amt  bekleidete  er  im  J.  193, 
s.  oben  S.  25.  Eichhorst ,  dem  auch  Henzen  zustimmt,  und  Wilmanns  zu 
n.  1275,  dessen  Anmerkung  mehrere  Unrichtigkeiten  enthält,  wollen  zwei 
verschiedene  Ämter  annehmen:  1)  pi'oc.  liereditatium,  2)  pfroc.  patrimonii 
pi'ivati,  was  schon  der  Rangfolge  nach  unzulässig  ist;  auch  ist  der  Titel 
procurator  patrimonii  privati  nirgends  bezeugt;  ich  stimme  der  von  Ph.  a 
Turre  (Mon.  vet.  Antii  S.  81  ff.)  gegebenen  Deutung  zu.  Wahrscheinlich 
hat  das  sonst  nicht  bezeugte  Amt  nur  vorübergehend  bestanden;  die  Be- 
fugnisse dieses  Beamten  werden  auf  den  procurator  rationis  privatae  über- 
gegangen sein. 

-j  Cod.  lust.  7,  54,  1 :  Imp.  Antoninus  A.  pi'ocuratorihus  liereditatium 
fisci;  die  handschriftliche  Überlieferung  schwankt  zwischen  fisci  und  fiscus; 
Krüger  hat  die  letztere  Lesart  aufgenommen  mit  der  Motivierung:  >procu- 
rator  liereditatium  fisci  non  est  in  usti«,  aber  wenn  der  Titel  auch  nicht 
inschriftlich  bezeugt  ist,  so  ist  er  doch  für  diese  Fiskalbeamten  nach  der 
Reform  des  Severus  sehr  passend. 

^)  Das  letzte  Zeugnis  für  einen  procurator  liereditatium  in  Rom  bietet 
die  Inschrift  des  C.  Attius  Alcimus  Felicianus  (C.  VIII,  822),  vielleicht  aus 
der  Zeit  des  Severus  Alexander. 
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nicht  vor,  sondern  der  comes  rei  privatae  fülut  durch  seine 
Unterbeamten  die  Einziehung  {incorporatio)  der  Caduca  und 
Yacantia  aus,^)  die  demnach  entsprechend  der  politischen  Ent- 
wickelung  im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  vom  Ararium  auf  den 
Fiskus,  vom  Fiskus  auf  die  E.es  privata  übertragen  worden 
sind.-)  Justinian  endlich  hob  durch  seinen  Erlaß  de  caducis 
toUoidis  die  Bestimmungen  der  lex  Pa])ia  Poppaea  über  die 
Caduca  auf.^) 


')  Gothofred  paratitl.  zu  Cod.   Th.  10,  9.     Schmidt  a.  a.  0.  S.  30  ft". 

^)  Doch  scheinen  noch  im  J.  313  die  vacantia  und  caduca  an  den 
Fiskus,  nicht  an  die  res  privata  gefallen  zu  sein,  vgl.  Cod.  Theod.  X,  8,  1 ; 
Cod.  lust.  X,  10,  1  und  His  Domänen  S.  34  ff. 

>)  Cod.  Tust.  VI,  51,  vgl.  Schneider  a.  a.  0.  S.  243  ff. 


/CvO  IxrvT^^  UU">-vaK>>-j 
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Der  ungeheure  Grrundbesitz ,  der  sich  bereits  im  ersten 
Jahrhundert  in  der  Hand  der  Kaiser  befand,  ist  nur  zum 
Teil  aus  dem  ager  puhlicus  der  Republik  hervorgegangen, 
der,  wenigstens  in  der  älteren  Kaiserzeit,  in  Italien  und  wohl 
auch  zum  Teil  in  den  Senatsprovinzen  dem  römischen  Volk 
verblieben  ist.^)  Dagegen  ist  unzweifelhaft  in  den  von  dem 
Kaiser  übernommenen  Provinzen  die  gesamte  Staatsdomäne  in 
den  Besitz  des  Fiskus  übergegangen,  ebenso  wie  das  Königs- 
land in  Ägypten  und  in  den  anderen,  erst  nach  Begründung  des 
Principats  zum  römischen  Reiche  geschlagenen  Königreichen. 
Zu  diesem  Bestände  gesellten  sich  dann  die  teils  durch  Konfis- 
kation, teils  durch  Erbschaft  in  den  kaiserlichen  Besitz  gekom- 
menen Grundstücke:  insbesondere  ein  großer  Teil  der  kaiser- 
lichen Gärten  in  Rom,  der  Tillen  in  Italien  und  des  gewaltigen 
Domänenbesitzes  in  Afrika  ist  auf  diesem  Wege  kaiserliches 
Eigentum  geworden. 

Die  fiskalen  Besitzungen  gehörten  zu  dem  Ressort  des 
Beamten  a  rafionibus,  während  das  Krongut  und  der  kaiser- 
liche Privatbesitz  unter  dem  procurator  pafrimonii  standen,^)  bis 
Septimius  Severus  die  res  privata  unter  die  Leitung  eines 
eigenen  pro'iurator  rei  2>'>'ivatae  stellte. 

*)  Noch  in  den  Alimentartafeln  dei-  Traianischen  Zeit  wird  der 
populus  vielfach  als  Besitzer  italischen  Landes  genannt;  auch  der  derselben 
Zeit  angehörige  Jurist  Neratius  Priscus  spricht  (Digg.  41,  1,  14)  von  Län- 
dereien: quae  in  patrimonio  sunt  populi;  vgl.  His  die  Domänen  der  römischen 
Kaiserzeit  (Leipzig  1896)  S.  2. 

*)  Ulpian  Digg.  30,  39  §  10:  ca  pi'aedia  Caesaris,  quae  in  formaiii  pafri- 
nionii  redacta,  suh  procurutore  patrimonü  sunt;  s.  oben  S.  21  f. 
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Über  die  Verwaltung  der  einzelnen  Domänen  waren  wir 
bis  vor  kurzer  Zeit  fast  vollständig  im  Dunkel.  Erst  Funde  der 
letzten  25  Jahre,  die  grcißtenteils  in  den  ausgedehnten  Domänen 
von  Afrika  gemacht  worden  sind ,  haben  darüber  so  helles 
Licht  verbreitet,  daß  wir  jetzt  wenige  Gebiete  der  kaiserlichen 
Verwaltung  besser  kennen.  Die  für  die  Organisation  der  Ver- 
waltung bedeutungsvollste  Urkunde  ist  die  im  J.  IS79  in  Sük 
el-Khmis,  nicht  weit  von  der  Kolonie  Vaga  gefundene  Bitt- 
schrift der  Kolonen  des  kaiserlichen  Saltus  Burunitanus  an 
Commodus  mit  dem  Bescheide  des  Kaisers  und  der  Ausferti- 
gung desselben  durch  seine  Prokuratoren ;  ^)  der  von  Mommsen 
dazu  gegebene  Kommentar  im  Hermes  15  S.  386  ff.  bildet  die 
Grundlage  der  späteren  Forschung.  2)  Die  traurige  Lage  der 
Kolonen  und  ihre  Rechtlosigkeit  gegenüber  der  Ausbeutung 
durch  die  habgierigen  Pächter  tritt  hier,  wie  in  einem  ähnlichen 
afrikanischen  Dokument  derselben  Zeit  ^),  mit  erschreckender 
Deutlichkeit  zutage,  und  derselbe  ^Notschrei  ertönt,  mehr  als 
ein  halbes  Jahrhundert  später,  aus  einer  Bittschrift  der  kaiser- 
lichen Kolonen  in  Phrygien,  die  bewegliche  Klage  darüber 
führen,  daß  sie  allein  in  diesen  glücklichsten  Zeiten  so  schweres 
Leid  zu  erdulden  hätten,*)  Bereits  damals  sind  offenbar  die 
Kolonen  tatsächlich  an  die  Scholle  gefesselt  gewesen,  wenn 
auch  die  Hörigkeit  derselben  rechtlich  sich  erst  in  der  nach- 
diocletianischen  Monarchie  vollzogen  hat. 

In  der  an  erster  Stelle  genannten  Bittschrift  berufen  sich 
die  Kolonen  auf  ein  von  Hadrian  erlassenes  Gesetz,  durch  das 


1)  C.  VIII,  10Ö70  =  Dessau  6870:  Girard  Textes  de  droit  Romain 
ed.  III  p.  181  (a.  180/3;  wohl,  wie  n.  14424,  a.  181);  der  Anfang  des  kaiser- 
lichen Reskripts  ist  in  einem  zweiten  Exemplar,  das  wahrscheinlich  auf 
einer  benachbarten  kaiserlichen  Domäne  aufgestellt  war,  in  Henchir  Ain- 
Zaga  zutage  gekommen  (C.  VIII,  14451). 

*)  Vgl.  auch  Fustel  de  Coulanges  RechercJies  sur  quelques  j^'oblemes 
d'kisioire  (Paris  1885):  le  colonat  Romain,  besonders  S.  33  ff. 

')  C.  VIII,  14428  aus  dem  J.  181,  wenige  Jahre  später  in  Gasr-Maznür 
nicht  weit  von  Sük  el-Khmis  gefunden;  die  Inschrift  ist  sehr  verstümmelt, 
doch  ist  sie  ersichtlich  eine  Bittschrift  der  kaiserlichen  Kolonen  an  Com- 
modus, die  sich  auf  ältere  Erlasse  (anscheinend  aus  Pius'  Zeit)  berufen, 
nebst  der  Erledigung  durch  den  Kaiser  und  einem  Schreiben  dos  Prokurators. 

♦)  C.  III,  14191. 
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die  von  ihnen  dem  Pächter  zu  leistenden  Fronden  (operae 
und  iuga)  fest  geregelt  worden  waren.  ^)  Ein  zweites  Kapitel 
eines,  d.  h.  wohl  ohne  Zweifel  dieses  Hadrianischen  Gesetzes 
hat  eine  im  J.  1892  bei  Ain-Wassel,  dem  alten  Uci  malus, 
10  Kilometer  von  Thubursicum  Bure  gefundene  Inschrift  aus 
der  letzten  Zeit  des  Septimius  Severus  kennen  gelehrt,  das 
über  die  Okkupation  des  Ödlandes  und  die  davon  zu  ent- 
richtenden Abgaben  handelt.^)  Demnach  scheint  Hadrian, 
wohl  bei  seiner  Anwesenheit  in  Afrika  im  J.  123  oder  128, 
eine  ausführliche  Domänenordnung  erlassen  zu  haben:  ein  neuer 
Beweis  für  die  umfassende  Reformtätigkeit  dieses  Kaisers  auf 
allen  Gebieten  der  Verwaltung. 

In  eine  noch  ältere  Zeit  führt  die  im  J.  1896  in  Henchir 
Mettich  gefundene  Domänenordnung,  die  von  zwei  Prokuratoren 
der  Traianischen  Zeit  erlassen  ist,  die  sich  wiederum  auf  eine 
ältere  lex  Manciana  beziehen,  also  auf  ein  von  einem  Manne 
namens  Mancia^)  erlassenes  Statut  für  diese  früher  wohl  in 
Privatbesitz  gestanden  habenden  und  vielleicht  erst  unmittelbar 
vor  Erlaß  des  neuen  Statuts  in  kaiserlichen  Besitz  über- 
gegangenen Domänen.^) 

')  C.  VlII,  10570,  III,  4ff.:  ut  kapite  legis  Hadrianae  .  .  ademptum 
est  .  .  ius  (dem  Pächter),  mehr  als  6  Tage  im  Jahr  für  Hilfeleistung  bemi 
Pflügen,  Jäten  und  Ernten  von  den  Kolonen  zu  verlangen.  Dagegen  haben 
in  dem  Erlaß  von  Gasr-Mezuär  die  Kolonen  12  Tage  Frondienste  zu  leisten. 

^)  Die  Urkunde  ist  mit  ausführlichem  Kommentar  von  Schulten  im 
Hermes  29,  1894  S.  207 ff.  herausgegeben  worden;  die  früheren  Ausgaben 
bei  Bruns  Fontes«  S.  382;  Girard  Textes^  p.  186,  vgl.  p.  181.  Ein  kaiser- 
licher Freigelassener  und  Prokurator  Patroclus  aram  legis  divi  Eadriani 
instituit  et  legem  infra  scfrjiptam  intulit;  exemplum  legis  Hadrianae  in  ara 
proposüa  (so);  dann  folgt  der  sermo  procfujratoriotn  betreffs  dessen,  quod 
efsjt  lege  Hafd/riajna  comprehensum  de  rudihus  agris  et  iis,  qtU  per  X  an(n)os 
continuos  inculti  sunt. 

')  An  den  Statthalter  von  Germania  superior  im  J.  56  T.  Curtilius 
Mancia  erinnert  Schulten  Abhandl.  der  Göttinger  Gesellsch.  1897  S.  18, 
der  vielleicht  später  Prokonsul  von  Afrika  gewesen  sein  könnte.  Doch 
ist  dies  Statut  wohl  nicht  von  einem  Magistrat,  sondern  von  dem  Eigen- 
tümer der  Villa  Magna  Variani  id  est  Mappalia  Siga  (so  wird  das  Gut 
in  der  Inschrift  genamit)  gegeben  worden;  ein  von  einem  Prokonsul  er- 
lassenes Gesetz  hätte  kaum  nach  seinem  Cognomen  benannt  werden  können. 

*)  Toutain  l'inscription  d'Henchir  Mettich  in  Memoires  presenies  ä 
VAcademie   des    inscr.   et   h.  l  1897;    Schulten    die    lex    Manciana,    eine 
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Ich  beschränke  mich  auf  eine  kurze  Darlegung  der  überall 
in  ziemlich  gleichen  Formen  auftretenden  kaiserlichen  Domänen- 
verwaltiing/)  ohne  auf  die  zahlreichen  und  -wichtigen  Fragen, 
die  sich  an  die  Stellung  der  Pächter  und  der  Kolonen  knüpfen, 
einzugehen.      Über  die   Domänenverwaltung   in    Ägypten,    die 


afrikanische  Domäuenordnung'  in  den  Abhandl.  der  Göttinger  GeselLsch. 
der  Wisseusch.  1897  und  dazu  die  eingehende  Anzeige  von  H.  Krüger: 
Saviguy-Zeitschr..  Rom.  Abt.  20,  1899  S.  267 ff.;  0.  Seeck  die  Pachtbestim- 
mungen eines  römischen  Gutes  in  Afrika  in  der  Zeitschrift  für  Sozial- 
und  Wirtschaftsgeschichte  6,  1898  S.  305  —  868;  und  R.  E.^  IV  S.  483ff. 
s.  V.  colonatiis;  Ed.  Cuq  le  colotmt  partiaire  d' apres  Vinscriptixm  d'Heiichir- 
3Iettich  in  Mem. pres.  ä  VAcad.  des  inscr.  1901  p.  83 — 146;  Girard  Textes' 
p.  183  und  die  p.  180  zitierten  Schriften.  Vgl.  die  Besprechung  der 
Schriften  von  Toutain  und  Schulten  von  Kornemann  in  der  Berl. 
philol.  Wochenschrift  20.  Aug.  1898;  His  Deutsche  Literaturzeitung  1898 
S.  1171  f;  Mitteis  zur  Gesch.  der  Erbpacht  im  Altertum  in  Abhandl. 
der  Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  20,  1901;  Rostowzew  Staatspacht  S.  436 ff. 
Auf  die  zahlreichen  an  diese  Inschrift  sich  knüpfenden  Kontroversen 
gehe  ich  nicht  ein;  daß  es  sich,  wie  Toutain  und  Beaudouin  annehmen, 
um  ein  von  kaiserlichen  Prokuratoren  für  eine  in  Privatbesitz  stehende 
Domäne  erlas-senes  Statut  handle,  ist  ganz  undenkbar  und  von  Schulten, 
Seeck  und  Cuq  widerlegt  worden.  Auf  die  mehrfache  Streichung  von 
domini  in  der  lex  Manciana  weist  Seeck  a.  a.  0.  S.  322f.  mit  Recht  als 
Beweis  dafür  hin,  daß  das  ursprünglich  für  einen  Privatbesitz  erlassene 
Statut,  als  die  Domäne  in  kaiserlichen  Be.sitz  kam,  den  veränderten  Ver- 
hältnissen angepaßt  worden  ist.  Er  glaubt  ferner,  insbesondere  wegen 
des  zwischen  Z.  2  und  3  hinzugefügten  iothtsqufej  domus  divin(a)e,  daß 
die  Inschrift  erst  zur  Zeit  des  Severus  aufgestellt  sei  (ähnlich  Kornemann 
a.  a.  0.),  während  ich  diese  Worte  für  einen  späteren  Zusatz  halte;  wäre 
die  Inschrift  selbst  so  jung,  so  würden  sie  ihren  Platz  gewiß  im  Text 
gefunden  haben, 

*)  Die.se  ist  auf  Grund  des  damals  bekannten  Materials  dargelegt 
worden  von  A.  Schulten  die  römischen  Gruudherrschiiften  (Weimar  1896); 
vorwiegend  die  spätere  Zeit  behandelt  R.  His  die  Domänen  der  römischen 
Kaiserzeit  (Leipzig  1896)  und  ausschließlich  diese  Wiart  k  regime  des 
terres  du  fisc  au  Bas-Empire.  Paris  1894.  Gute  Bemerkungen  enthält 
der  Vortrag  von  Henry  Pelham  tlie  imperial  doinains  and  the  colonate. 
London  1890.  Ferner  ist  hier  zu  nennen  Rostowzew  im  Dizionario  epi- 
grafico  II  S.  578 ff.  s.  v.  conductor  und  besonders  seine  Geschichte  der 
Staatspacht  S.  432 ff.  Eine  kritische  Zusammenfassung  der  früheren  Arbeiten 
bietet  Beaudouin  Jes  grands  domaines  dans  Vempire  roiiiain  d'aprcs  les  traranx 
recevts  (Paris  1899);  vgl.  dazu  die  Besprechung  von  Kubier  in  der  Zeit- 
schrift der  Savigny-Stiftung  1901  S.  204ft'. 
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aus  der  Ptolemäerzeit  übernommen  worden  ist  und,  wenn  sie 
auch  auf  die  Gestaltung  dieses  Verwaltungszweiges  im  übrigen 
römischen  Reich  eingewirkt  hat,  doch  wesentlich  andere  Formen 
zeigt,  werde  ich  in  dem  Kapitel  über  Ägypten  handeln.  Die 
Verwaltung  der  kaiserlichen  Villen  und  Gärten,  sowie  des  ager 
jmhlicus  und  der  zu  den  Standlagern  gehörigen  Territorien 
soll  anhangsweise  dargelegt  werden;  eine  Übersicht  über  den 
gesamten  kaiserlichen  Grundbesitz  in  den  ersten  drei  Jahr- 
hunderten habe  ich  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  II 
S.  45  ff.  und  S.  2S4  ff.  zu  geben  versucht. 


Die  kaiserlichen  Domänen  (salhis  und  praedia)^)  bilden  in 
Afrika,  wie  auch  in  Italien  und  Asien,  größere  Distrikte,  die  in 
der  Regel  den  Namen  tractus  führen,  woneben  aber  auch  regio 
oder  sogar  provincia  sich  findet ;  ^)  an  der  Spitze  dieser  trachts 
und  regiones,  von  denen  bisweilen  zwei  zu  einem  Verwaltungs- 
distrikt kombiniert  werden,  stehen  Prokuratoren,  in  der  Regel 
aus    dem  Ritterstande, 3)    die   das  Zwischenglied   zwischen   den 

')  Über  die  technische  Bedeutung  des  Wortes  saltus  =  Domäne  vgl. 
Mommsen  im  Hermes  15  S.  392;  Schulten  Grundherrschaften  S.  17  ff.  und 
28 ff.,  wo  die  Beispiele  für  die  Bezeichnung  saltus  für  Afrika  zusammen- 
gestellt sind;  über  die  Inschrift  eines  proc.  Äug.  praediorum  saltuum 
[Hip]poniensis  et  Thevestini  s.  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  297.  In  Italien 
wird  ein  Prokurator  der  saUus  Galliani  und  des  saltus  Domitianus  genannt, 
s.  unten  S.  133  A.  3.  Praedia  findet  sich  ebenfalls  nicht  selten,  auch 
titular  in  der  Inschrift  eines  procurator  at  praedia  Galliana  C.  III,  536, 
s.  Beiträge  a.  a.  0.  S.  292;  griechisch  ycoqia  rov  KaioaQog  (s.  Beiträge  a.  a.  0. 
S.  301,  auch  die  xcogia  jiatQifioridfhaJ);  xwQia  Ssojioztxd  S.  133  A.  2. 

-)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  400. 

')  Die  Beispiele  für  Afrika  gibt  Schulten  a.  a.  0.  S.  62  ff.;  es  finden 
sich  procuratores  tractus  I.  Carthaginieusis ,  IL  Hadrumetini,  III.  Theve- 
stini, IV.  Hipponiensis;  kombiniert  erscheinen  IL  III.  (C.  VIII,  7039)  und 
III.  IV.  (C.  VIII,  5351).  Als  regiones  bezeichnet  findet  sich  die  regio  Lepti- 
minensis,  Leptitana,  Tripolitana,  aber  auch  die,  sonst  tractus  genannten, 
regio  Hadrumetina  und  Thevestina;  die  erstere  wird  selbst  als  pyrovincia 
Hadrumetina,  bezeichnet  (C.  XIII,  1684:  cui  divus  Aurel.  Antoninus  cente- 
tiariam  procuration(em)  prov.  Hadryinetinae  dedit).  Ein  piroc.  Aug.  dioe- 
ceseos  regionis  Hudrumetinae  et  Therestinae :  C.  VIII,  7039 ;  der  Titel  er- 
innert an  alexandrinische  Muster.  —  Verlesen  scheint  der  jyi'oc.  Augg. 
nn.  niregCionum):  C.  VIII,  4365,  vgl.  18548  und  Schulten  a.  a.  0.  S.  66  ff. 
In  Asien  ein  ßorjßvg  i:nTo6.-z(ov  Qsyscövog  <Pü.a8eX(pt]vf]g :  C.  I.  G.  3436,  den  ich 
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Prokuratoren  der  einzelnen  Domänen  und  der  Zentralbehörde 
bilden.  Neben  diesen  Distriktsprokuratoren  und  unter  ihnen 
stehend,  treten  aber  in  Afrika  auch  kaiserliche  Freigelassene 
als  Prokuratoren  einer  offenbar  nur  einen  Teil  des  tmdus 
bildenden  regio  auf,  ^)  die  also ,  wenn  noch  außerdem  auf 
jeder  einzelnen  Domäne  ein  Prokurator  fungierte,  eine  weitere 
Zwischeninstanz  gebildet  haben;  doch  ist  diese  wohl  nur  für 
das  Domänenland  Afrika  anzunehmen.  Als  solche  Regions- 
prokuratoren, neben  und  unter  dem  2)rocnrator  tractus,  sind 
wohl  die  in  den  Inschriften  des  Saltus  Burunitanus  und  in 
dem  Statut  der  Villa  Magna  zu  fassen, ■■^)  wo  ein  Prokurator 
von  Ritterrang  und  nach  ihm  ein  kaiserlicher  Freigelassener 
genannt  werden;  vgl.  C.  VIII,  10570,  IV,  10:  exemplum  epi- 
stulae  e(gregii)  v(iri):  Tussanius  Aristo  et  Chrysanthus  Andro- 
nico  siio  salutem  und  in  der  zweiten  Inschrift  I,  3 :  (lex)  data 
a  Licinio  [Majximo  et  Feliciore  Aug.  Hb.  procc. ;  auch  der  sermo 
proc[u]rütonim  in  der  Inschrift  von  Gasr  Mezuar  (Schulten  im 
Hermes  29  S.  204  ff.)  wird  vielleicht  auf  diese  beiden  Proku- 
ratoren zu  beziehen  sein.  Über  die  mit  der  Steuer-  und 
Domänenverwaltung'')  in  Verbindung  stehenden  Banken  (mensae) 
8.  oben  S.  72. 

Auch  in  Italien  sind  die  kaiserlichen  Domänen  zu  größeren 
Komplexen,  tractus  und  regiones,  zusammengefaßt,  an  deren 
Spitze  Prokuratoren  aus  dem  Ritterstande  stehen;  ein  tK  e. 
p(rac)2)(ositus)   stand  an   der   Spitze    des   tractus  Apuliae  Cala- 

nicht,  wie  Schulten  S.  69,  für  einen  Steuerbeamten  halte;  über  den  jyroc. 
Aug.  reyfioniR)  Chers(onesi)  s.  Beiträge  a.  a.  0.  S.  47;  über  den  eigenartigen 
[EjiiTQo:jog  ^eßaoTjov  /owag  [2Jofif}.oy.evvtjolai  y.al  [r.Tjsg^.ifitTdvt];  s.  ebend. 
S.  308. 

•)  In  der  Grabstätte  der  kaiserlichen  Beamten  in  Karthago  finden 
sich  procuratores  regionis  Assuritanae  und  [?  Ucijtanae:  C.  VIII,  12879  und 
12880;  auch  ein  dispfensator  reg(io)iia)  Thufi(ge)isis):  C.  VIII.  12892.  Diese 
können  nur  Unterbeamte  des  jnvairalor  tructtts  Karthaginiensis  sein. 

-)  So  faßt  sie  Seeck  a.  a.  0.  S.  321. 

')  Pachtgelder  von  Fiskalland  werden  in  Ägypten  nach  V.  Oxy.  IV 
n.  721  (a.  13/14  n.  Chr.)  gezahlt  [ek  zi/v  im  rwv  zöJ:j(ov  fdtjj/toaiav  igd- 
jtel^av,  d.h.  die  an  dem  betreffenden  Ort  befindliche  Bank;  ebenso  heißt 
sie,  wie  Paul  Meyer  mir  nachweist,  Pap.  Amh.  II  n.  68  Z.  20  (Nero):  dta- 
ygärpcii  sjii  rrjv  e.rci  rwv  ro'.Tt/jv  Stj^oaiav  ToöuriELlav,  Vgl.  auch  den  ry.aidriaQyog 
im  Töjv  xöjicov  bei  Mommsen  Strafrecht  S.  312  A.  1. 
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hriae  Lucaniae  Bruttiorum  (C.  IX,  334):  ein  proc(urator)  s(al- 
tuuni)  A(pulorum)  scheint  in  einer  Inschrift  aus  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  genannt  zu  werden  (C.  IX,  784).^)  Auch 
die  mehrfach  für  bestimmte  Regionen  Italiens  erwähnten  pro- 
curatores  privatae  werden  als  Domänenprokuratoren  zu  fassen 
sein.  Die  erhaltenen  Beispiele  italischer  Domanialbeamter 
bestätigen  die  Angabe  der  Gromatiker,  daß  das  Verzeichnis 
der  von  dem  Kaiser  an  die  Gemeinden  verschenkten  Domanial- 
ländereien,  der  sogenannte  liher  heneficiorum  ^  nach  Regionen 
geführt  worden  sei,'-^)  die  für  die  Verwaltung  zu  größeren 
Sprengein  zusammengelegt  worden  sind.^)  Es  zeigt  sich  dabei, 
im  Gegensatz  zu  anderen  kaiserlichen  Verwaltungen,  wie  z.  B. 
der  Erbschaftssteuer,*)  eine  Übereinstimmung  mit  den  nach- 
weisbaren, allerdings  nicht  festen  Distrikten  der  italischen 
luridici,^)  die  zu  der  Annahme  berechtigen  dürfte,  daß  sie  im 
Anschluß  an  diese  gebildet  worden  sind,  wie  auch  die  In- 
schriften dieser  Domanialbeämten  größtenteils  der  Zeit  nach 
Einsetzung  der  luridici  angehören.  Eine  Gegenüberstellung 
der  dort  wie  hier  bezeugten  Distrikte  wird  das  erweisen;  die 
Zahlen  der  Regionen  sind  in  Klammern  beigefügt:  **) 


')  Die  Zeugnisse  sind  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  287  ff.  zusammen- 
gestellt. 

*)  Rudorff  Gromatische  Institutionen  S.  406;  Mommsen  in  der  Fest- 
schrift für  Kiepert  S.  104  A.  2:  »daß  das  Verzeichnis  der  italischen 
Domänen,  der  Über  beneficiorum,  nach  Regionen  geführt  ward,  bezeugen 
die  Gromatiker  (Nipsus  p.  295:  quaeris,  si  in  libro  beneficiorum  regionis 
Ulms  beneficium  alicui  Augustus  cleäerit;  vgl.  Hyginus  202,  2.  203,  1)«. 

')  Ein  proc(urator)  privat(ae)  ration(is)  per  Italiam  findet  sich  in  einer 
afrikanischen  Inschrift  (C.  VIII,  11163,  wohl  aus  dem  Anfang  des  3.  Jahr- 
hunderts), doch  ist  dies  sicher  nur  ein  ungenauer  Ausdruck  für  einen 
Distrikt  Italiens,  um  so  mehr,  da  der  Betreffende  von  diesem  Amte  zu 
der  Stellung  eines  proc(urator)  tract(ns)  Karthag (iniensis)  befördert  wird. 

*)  Campania  ist  allerdings  auch  hier  als  eigener  Bezirk  nachweisbar: 
C.  VI,  1633;  dagegen  bieten  die  anderen  Kombinationen:  Aemilia  Liguria 
Transpadana  —  Umbria  Tuscia,  allein  oder  verbunden  mit  Picenum  und 
der  regio  Campaniae  —  Campania  Apulia  Calabria  (vgl.  oben  S.  101  A.  4) 
keine  Analogie  zu  der  Domänenverwaltung. 

'')  Vgl.  die  Zusammenstellung  derselben  bei  Marquardt  I  S.  226  f. 
mit  den  Nachträgen  Mommsens  in  der  Festschrift  für  Kiepert  S.  106  A.  4. 

*)  Vgl.  dazu  Schulten  Grundherrschaften  S.  65. 
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Domänendistrikte:  |      Distrikte   der  luridici: 

I.  Apulia   et  Calabria  (TI).  i  Apulia  et  Calabria. 


s(altus)  A(puli). 
regio  Calabrica. 

U.  tractiis  Apuliae  Calabriae 
Lucaniae  Bruttiorum 
(II.  III). 

Lucania. 

III.  tractus  Campaniae  (I). 

IV.  Tuscia  et  Picenum  (VII. 

^). 
V.  FlaminiaUmbriaPieeniim 
(VIII  zum  Teil(?).  V. 
VI).2) 


Apulia. 

1.  Calabria  Lucania  Britta. 

2.  Calabria    Lucania     (Apulia 

findet  sich  nicht  in  dieser 
Kombination). 

fehlt,   da  zur  urbica   dioecesis 
gehörig.^) 

Tuscia  et  Picenum. 
Flaminia  Umbria  Picenum. 


Flaminia  et  Umbria. 
Picenum  et  Apulia. 

fehlt. 


Aemilia  et  Flaminia. 
Aemilia  Liguria  Tuscia. 
Aemilia  Liguria. 


VI.  Salaria  Tiburtina  Valeria 
Tuscia  (IV.  VII). 

VII.  Flaminia  Aemilia  Liguria 
(VIII.  IX). 

regio  Ariminensium. 
regio  Padana,  Ver- 

cellensium,Raven- 

natium. 

VIII.  Transpadana  (X.  XI). 

Die    kaiserlichen   Domänen    sind    in    der   Regel    aus    dem 
Munizipalverbandc  cximiert-^)  und  stehen  unter  einem  mit  weit- 


Transpadana. 


>)  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  106. 

')  Vgl.  Digg.  32,  41,  2:  regionem  Umbriae  Tit seine  Piceno. 

=»)  Etwas  zu  weit  geht  Schulten  a.  a.  0.  S.  8  mit  der  Behauptung: 
»der  kaiserliche  Grundbesitz  ist  co  ipso  eximiert«,  vgl.  His  a.  a.  0.  S.  16; 
Seeck  a.  a.  Ü.  S.  364;   über  die  von  Beandouin  gegen  His  gemachten  Ein- 
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gehenden  Befugnissen  ausgestatteten  kaiserlichen  Prokurator. 
Sie  sind  durchgängig  verpachtet;  direkte  Bewirtschaftung  scheint 
nur  ganz  ausnahmsweise  stattgefunden  zu  haben.  Für  das 
gesamte  Gut  ist  ein  Generalpächter  (conductor)^)  bestellt. 

Die  Domäne  ist  in  Parzellen  an  Kleinpächter  (coloni)  ver- 
geben, die  einen  Teil  der  Früchte  (nach  der  lex  Manciana  1/3)  ^) 
als  Pachtzins  durch  Vermittelung  des  Conductor  ^)  dem  Besitzer 
zu    entrichten    haben;*)    ersterer    wird  wohl   durch   eine   feste 


wände  vgl.  Kubier  a.  a.  0.  S.  205  f.  Aber  sicherlich  ist  die  Exemtion  die 
Regel  gewesen.  Die  von  His  S.  15  angeführten  Worte  Ulpians  (Digg.  11,  4,  3): 
divus  Marcus  oratione  quam  in  senatu  recitavit  faeuUatem  dedit  ingrediendi 
tarn  Caesaris  quam  senatorum  et  pagano7-um  praedia  volentibus  fugitivos 
inquirere  beweist  nichts  für  die  Abhängigkeit  der  Domänenverwaltung  von 
dem  Provinzialstatthalter,  wenn  auch  diese  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
soll.   —  über  die  gleiche  Stellung  der  Bergwerke  s.  das  folgende  Kapitel. 

^)  Conductoi'es  agrorum  fiscalium  heißen  sie  in  dem  ßurunitanischen 
Dekret  III,  29.  30;  ein  /biiof^'Jcorijfg  ycogicov  rjov  Kaioagog  in  Phrygien: 
Ra.msaj  Journal  of  Hellen,  stud.  1887  8.  498;  ^.uodcoTal  KaloaQog  und  /nio&coaig 
zwv  tov  KaiouQog  /copt'ft)»'  bei  Modestiuus  Digg.  19,  2,  49;  conductor  eines 
fundus  fiscalis  bei  Paulus  Digg.  49,  14,  45  §  13. 

^)  In  einer  ägyptischen  Privaturkunde  aus  der  Zeit  des  Tiberius 
behalten  die  Pächter  nur  V3:  BaU.  I,  197  Z.  12;  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  138 f., 
doch  bemerkt  dazu  Rostowzew:  »diese  Art  der  Pacht  ist  in  Ägypten  Aus- 
nahme. In  den  meisten  Pachtkontrakten  ist  die  Pacht  für  ein  bestimmtes 
ixcpÖQiov  herrschend,  auch  für  yfj  Örji.iooia  und  ihre  Abarten  ist  es  Regel, 
z.  B.  Pap.  Gen.  16  (207  n.  Chr.):  >/  roiafi'Jrtj  yfj  .  .  fxiodovxai,  xal  ojisigezac 
xara  rijv  ov%'rjdEia[v  eJx(poQio[vJ  xax  aqovQav  xal  xovzo  /lergectai  zco  ieqco- 
zäzcp  za/neio). 

*)  In  der  lex  Manciana  werden  als  diejenigen,  denen  die  Abgaben 
zu  entrichten  sind,  die  domini  aut  conductores  vüicive  eins  fundi  genannt 
(I,  9—11),  doch  fehlen  die  domini  au  andern  Stellen  und  sind  wohl  mit 
Seeck  als  aus  dem  ursprünglichen  Statut  für  eine  Privatdomäne  stehen 
geblieben  anzusehen.  In  dem  Statut  des  Saltus  Burunitanus  wird  bestimmt, 
daß  der  Conductor  nicht  auf  eigene  Hand  die  Abgaben  erhöhen  dürfe, 
was  auch  auf  die  Abführung  derselben  an  ihn  hinweist.  Auch  die  Occu- 
panten  des  Ödlandes  haben  nach  der  lex  Hadriana  III,  14  ff.  an  den 
Conductor  die  Abgaben  zu  entrichten,  vgl.  Rostowzew  Staatspacht  S.  440  f. 

*)  Ähnlich  wird  es  auch  auf  großen  Privatdomänen  gewesen  sein; 
in  einer  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Mascula  heißt  es:  in  his  praediis 
privatis  [lujniani  Martifajliani  (vgl.  Prosopogr.  II,  J.  247)  c.  v.  vectigalia 
locantur;  der  Herausgeber  Gsell  MelaiLges  de  l'ecole  de  Rome  1893  S.  470 
(;=  Dessau  6022)  und  Schulten  (Grundherrsch.  S.  134,  lex  Manciana  S.  44) 
verstehen  darunter  mit  Recht  die  Abgaben  der  Kolonen,  doch  werden 
Hirschfold,  Verwaltungsbeamte.  9 
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Quote  von  diesen  Abgaben  entschädigt  worden  sein,  außerdem 
haben  ihm  die  Koloncn  eine  bestimmte  Zahl  von  Tagen  Fron- 
arbeiten 7Ai  leisten.*)  Aus  dieser  Bestimmung  ergibt  sich,  daß 
auch  der  Conductor  einen  Teil  der  Domäne  selbst  bewirt- 
schaftet, der  also  nicht  an  Kolonen  verpachtet  war;  Mommseu 
a.  a.  0.  S.  404  sah  daher  in  dem  Conductor  den  Pächter  des 
Hoflandes,  während  den  Kolonen  das  übrige  Land  verpachtet 
worden  sei.  Wenn  aber  auch  vielmehr  der  Conductor  als  Pächter 
der  Abgaben  der  ganzen  Domäne  aufzufassen  ist,-)  so  ist  doch 
nicht  ausgeschlossen,  daß  er  auch  den  eigentlichen  Gutshof,  der 
gewiß  nicht  an  Kolonen  verpachtet  war,  in  eigener  Regie 
gehabt  hat,  wofern  derselbe  nicht  überhaupt  von  der  Pacht 
eximiert  war  und  durch  einen  vilicus  als  Stellvertreter  des 
Besitzers  verwaltet  wurde.  Daß  ferner  die  Conductoreii  das 
Weideland  und  die  Viehzucht  in  eigener  Regie  behalten  haben, 
schließt  Schulten  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  aus  den  Be- 
stimmungen der  lex  Manciana  über  die  an  sie  abzuliefernden 
Futterkräuter  und  das  an  sie  zu  entrichtende  Weidegeld. •^) 

Die  Dauer  der  Pacht  ist  ursprünglich  wohl  ein  Lustrum, 
doch  ist  dieselbe  oft  gewiß  beträchtlich  verlängert  worden."*) 
Die  Conductores  sind  angesehene,  in  der  Provinz  einheimische 
Leute,   wie   ihre   Namen   zeigen,   zum    Teil  allerdings  Freige- 


auch  andere  Abgaben,  wie  wir  sie  jetzt  aus  der  lex  metalli  Yipascensis 
kennen,  darin  einbegriffen  gewesen  sein. 

»)  S.  oben  S.  123  A.  1. 

-)  Dies  hat  Schulten  Grundherrschafteu  S.  88  in  Übereinstimmung 
mit  Cuq  a.  a.  0.  S.  126  (so  schon  vor  Schulten  Institutionsjiiridiqites  I  S.  630) 
meines  Erachtens  erwiesen;  auch  Rostowzew  diz.  epigr.  II,  590  s.  v.  con- 
dtidor  und  Staatspacht  S.  440  ff.,  Beaudouiu  a.  a.  0.  S.  28  und  S.  90,  Kome- 
maim  a.  a.  0.  Sp.  1041,  Seeck  a.  a.  0.  S.  333  schließen  sich  dieser  Auffassung 
an.  Dementsprechend  heißt  es  in  der  lex  Hadriana  II,  7  von  uichtbebauten, 
an  der  Peripherie  liegenden  Teilen  der  Domäne:  qnae  ex  KaUn  Lamiatio  et 
Domitiano  iuncta   llDisdritano  i^unt  nee  a  condKctoribics  cxforjceiitiir. 

')  Schulten  lex  Manciana  S.  29  über  §  10  —  11. 

*)  In  dem  Statut  des  saltus  Burunitanus  heißt  es  III,  22  von  dem 
Conductor,  er  sei  den  Prokuratoren  [pejr  viccfi  success-ionfis)  per  condicionem 
conductioniü  bekannt,  was  Mommsen  a.  a.  0.  S.  402  A.  1  auf  analoge,  von 
den  Conductoren  in  Afrika  übernommene  Pachten  bezieht;  jedenfalls  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  die  Domilnenpächter  regelmäßig  alle  5  Jahre  ge- 
wechselt haben. 
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lassene;^)  ohne  Zweifel  hat  man  nur  begüterte  Männer  zu 
solchen  Pachten  zugelassen.  Sie  sind  nicht  befugt,  den  Kolonen 
auf  eigene  Hand  materielle  oder  persönliche  Lasten  aufzulegen,^) 
so  oft  dies  auch  tatsächlich  geschehen  ist  unter  Konnivenz 
der  zur  Aufsicht  bestellten  kaiserlichen  Prokuratoren,  mit  denen 
sie  sich  sicherlich  durch  reichliche  Leistungen  in  gutes  Ein- 
vernehmen zu  stellen  gewußt  haben.  ^) 

Die  Kolonen  sind  nicht,  wie  angenommen  worden  ist,*) 
Afterpächter  des  Conductor,  sondern,  wie  sie  sich  auch  nennen, 
Kolonen  des  Kaisers,^)  ihr  Land  wird  ihnen  durch  den  Pro- 
kurator im  Auftrage  des  Kaisers  angewiesen^)  und  wird  ihnen 
sicher  nicht  ohne  kaiserlichen  Befehl  genommen  worden  sein; 
die  ganze  Entwickelung  des  Kolonats  zu  einem  an  die  Scholle 
gebundenen  Hörigenstand  zeigt  deutlich,  daß  die  Kolonen 
nicht   nach  Belieben   des   Conductors    eingesetzt    oder  verjagt 


*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  445. 

^)  C.  VIII,  10570,  III,  5iF.:  ut  kapite  legis  Hadriane  .  .  ademptum 
est,  ademptum  sit  ius  etiam  proc(tiratoribus) ,  nedmn  conduct(yri,  adver sus 
colonos   ampliandi  partes   agrarias  aut  operar(um)  praebitionem  iugoriimve. 

')  C.  VIII,  10  570,  II,  1  fF.  [praevaricationem]  quam  non  modfoj  cum 
Allio  Maximo  advferjsario  nostro,  set  cum  Omnibus  fere  [con] ductoribus 
contra  fas  atq(ue)  in  perniciem  rationum  tuarum  sine  modo  exercuit  und 
III,  21 :  cum  conductori  profusis  largitionih(us)  gratiosisfsijmo  impares  aput 
p)-oc(uratores)  tuos  simufsj.  Für  die  ÜbergriflFe  der  Conductoren  in  später 
Zeit  ist  charakteristisch  der  Erlaß  der  Kaiser  Theodosius  IL  und  Valen- 
tinianus  III.  im  J.  426:  Cod.  Th.  X,  26,  1. 

*)  So  fassen  sie  Schulten  Grundherrschaften  S.  88  und  97  und  andere; 
dagegen  erklären  sich  Rostowzew  Diz.  epigr.  II  S.  588 f.  und  Kornemann 
a.  a.  0.  Sp.  1041. 

^)  C.  VIII,  8425  (a.  192):  coloni  domini  n.  Caput  Saltus  Horreor(umJ 
Pardalari;  C.  VIII,  8702  (a.  191):  coloni  domini  n.  In  der  Bittschrift  an 
Commodus  (C.  VIII,  10570,  III,  27)  nennen  sie  sich  rustici  tui  vernulae 
et  alumni  saltu(u)m  tuorum;  Callistratus  Digg.  1,  19,  3  und  50,  6,  6  §  11 : 
coloni  Caesaris.  —  Über  die  neben  den  Kolonen  in  der  Inschrift  der  Villa 
Magna  genannten  (IV,  22  und  28)  inquilini  vgl.  Seeck  a.  a.  0.  S.  325 
und  360  und  Kubier  a.  a.  0.  S.  208  f.  zu  den  Ausführungen  von  Beaudouin 
S.  100  ff. 

*)  Analog  ist  die  Anweisung  der  putei  an  die  kleinen  Bergwerk- 
pächter durch  den  Prokurator  in  dem  Metallum  Vipascense,  worüber  im 
folgenden  Kapitel  gehandelt  ist. 

9* 
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worden  sein  können.^)  Sie  sind  kleine,-)  aber  freie  Leute, 
zum  Teil  römische  Bürger;^)  sie  werden  als  populus  oder 
plebs  fiindi  bezeichnet*)  und  bilden  Vereinigungen  unter  sich,^) 
an  deren  Spitze  ein  mtujister  und  auch  ein  sacerdos  stehen ;'') 
ein  dc'fciisor  der  Kolonen  wird  in  dem  Statut  der  Villa  Magna 
erwähnt.'')  Von  municipalen  Lasten  sind  sie  befreit,  um  sich 
ganz  ihren  Pflichten  gegen  den  Kaiser  widmen  zu  können.**) 
Die  Kolonen  sind  bereits  im  zweiten  Jahrhundert  wenn 
auch  nicht  rechtlich,  so  doch  tatsächlich  an  die  Scholle  gefesselt 
gewesen;^)  nirgends  tritt  in  den  Bittschriften  der  Gedanke 
an  die  Möglichkeit  zutage,  aus  dem  Kolonatsverhältnis 
auszuscheiden.^**)  »Nichtsdestoweniger  liegt«,  wie  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  410  bemerkt,  «eine  weite  Kluft  zwischen  diesem 
Klientelverhältnis  und  der  Rechtsstellung  des  späteren  Kolonen, 
der  bei  persönlicher  Freiheit  und  Vermögensfähigkeit  an  die 
Scholle  gebunden  ist  und  diese  Bindung  auf  seine  Kinder  ver- 
erbt«.    Doch  liegt   es   außerhalb   des  Rahmens   dieses  Buches, 

*)  Bisweilen  mögen  sie  aus  den  ursprünglichen  Besitzern  des  zur 
kaiserlichen  Domäne  gewordenen  Landes  genommen  worden  sein,  doch 
ist   dies   schwerlich  die  Regel  gewesen,  wie  Beaudouin  S.  89  annimmt. 

')  C.  VIII,  10570,  III,  18fF. :  Jwmines  rustici  tenues  manu{>t)m  nostrarum 
operis  victum  tolerantes;  vgl.  II,  17:  pro  modulo  mefdiocritatjis  nostrae;  C.  III, 
14191  Z.  29 :  xaia  rrjv  dygoi/iiav. 

')  C.  VIII,  10570,  II,  14:  non(n)uUos  cires  etieiin  Boftnatws]. 

*)  Vgl.  Schulten  Grundherrschaften  S.  101. 

')  Ein  ovvoöog  yscogycör  Kaloagog  im  J.  14  des  Tiberius  in  Agyjiten  : 
s.  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  293  A.  4. 

•)  Vgl.  Schulten  Grundherrschaften  S.  101. 

')  Am  Schluß:  haec  lex  scripta  a  I/urio  Victore  Odilonis  muyistro  et 
Flavio  Geminio  defensore,  vgl.  Kornemann  a.  a.  0.  Sj).  10;?9 :  »der  defensor 
paßt  viel  eher  in  das  dritte  Jahrhundert,  als  in  die  traianische  Zeit.« 

*)  Callistratus  Digg.  50,  6,  6  §  11 :  coloni  Caesaris  a  nrnncribus  liberantur, 
ut  idonioi'es  praediis  fiscalihus  habeantur. 

»)  C.  VIII,  10570  II  5  heißt  es  von  den  Kolonen,  daß  sie  per  tot  retro 
annos  vergeblich  den  Prokurator  um  eine  Untersuchung  augegangen 
hätten.  Daher  nennen  sie  sicii  ibid.  111,  28:  rustici  tui  vcnmlae  et 
alumni  saltu(u)m  tnoriim.  Vgl.  auch  Mitteis  a.  a.  0.  S.  28  fl'.  über  das 
Bifankrecht  auf  den  kaiserlichen  Domänen,  das  allerdings  keineswegs 
mit  dem  Kolonat  zu  identifizieren  ist;  diesen  Okkupanten  des  Ödlandes 
.steht  nach  der  lex  Hadriana  II,  8  das  jiossidendi  uc  fru[cn]di  (h)credique 
s[u]o  relinqiiendi  ius  zu. 

'*•;  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  82. 
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diesen  erst  im  vierten  Jahrhundert  vollendeten  Prozeß  der 
Umbildung  des  Kolonats  zur  rechtlichen  Gebundenheit  an  die 
Scholle  zu  verfolgen.^) 

Die  gesamte  Verwaltung  einer  kaiserlichen  Domäne  steht 
unter  einem  Prokurator,  der  regelmäßig  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener ist,  während  seine  oben  (S.  126)  erwähnten  Vor- 
gesetzten: die  Prokuratoren  der  Domänenkomplexe,  der  tradus 
und  regiones  dem  Ritterstand  angehören.  2)  Solche  Prokuratoren 
einzelner  saltus  sind  allerdings  erst  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
bezeugt,^)  können  aber  auch  in  älterer  Zeit  nicht  ganz  gefehlt 
haben,  wenn  man  auch  sich  vielfach  früher  bei  direkter  Bewirt- 
schaftung mit  einem  vilicus  für  kleinere  Domänen  begnügt 
haben  mag. 


')  Die  verschiedenen  Perioden  des  Kolonats  sind  scharf  geschieden 
bei  Seeck  R.  E. ^  IV  s.  v.  coJonatus,  vgl.  besonders  S.  497:  «wo  vor  Con- 
stantin  die  Kolouen  schon  in  der  gleichen  Abhängigkeit,  vs^ie  die  Inqui- 
linen,  auftreten,  läßt  sich  dies  immer  als  spätere  Interpolation  erweisen. 
Die  älteste  Quelle,  die  sie  unzweideutig  als  Hörige  erkennen  läßt,  stammt 
aus  dem  J.  332  (Cod.  Th.  V,  9,  1).« 

-)  In  einer  christlichen  Inschrift  (4.  Jahrhundert?)  aus  Thessalonike 
ein  'Pk.  KälXiOTog  6  [8Jiaar]/.i(6zaTog)  ijziTgojiog  xmolojv  deajiorixmv:  Perdrizet 
in  Mehmges  d'archeolofjie  et  d'histoire  20,  1900  S.  229. 

^)  C.  VIII,  587  (unter  Kaiser  Marcus) :  Provincialis  Aug.  Üb.  proc(urator) 
des  Saltus  Massipianus;  dieselbe  Stellung  haben  wahrscheinlich  auch  in  dem 
Saltus  Thusdritanus  Patroclus  Auggg.  lih.  proc,  der  die  ara  legis  Hadrianae 
aufstellt  (s.  oben  S.  128  A.  2)  und  in  dem  Saltus  Burunitanus  der  ohne  Titel 
genannte  Andronicus  gehabt,  an  den  das  Schreiben  der  Prokuratoren 
gerichtet  ist  (C.  VIII,  10570  IV  13).  Die  gleiche  Stellung  wird  in  Appia 
in  Phrygien  September  Aug.  Mb.  (C.  III,  7004)  gehabt  haben  (vgl.  Schulten 
Rom.  Mitteil.  1898  S.  231).  In  Italien  ein  TJieoprepes  Aug.  Hb.  proc.  at 
praedia  Galliana,  proc.  saltus  Domitiani  unter  Severus  Alexander:  C.  III,  536; 
vgl.  den  ^roc.  s(altuum)  A(pulorum)  oben  S.  127  und  die  pivcuratores  saltimm 
unter  dem  eomes  rerum  privatarum:  Not.  dign.  or.  14,  7.  —  Über  die  Funk- 
tionen der  saltuarü  (Flurhüter)  vgl.  Ulpianus  Digg.  33,  7,  12  §  4:  saltuarium 
Labeo  qnidem  piitat  cum  demum  coidineri,  qui  frnctuum  servandoi-um  grafia 
paratus  sit,  cum  non,  qui  finiiim  cuslodiendoi'um  causa:  sed  Neratius  etiam 
hunc,  et  hoc  iure  utimur,  ut  ornnes  saltuarü  contineantur,  vgl.  ibid.  1.  8  §  1 ; 
1.  15  §  2.  Übrigens  ist  von  kaiserlichen  saltuarü  mir  nur  ein  Sklave  des 
Nero  in  Numidien  bekannt  (C.  VIII,  5383),  während  saltuarü  im  Privat- 
dienst in  der  literarischen  und  inschriftlichen  Überlieferung  oft  erscheinen; 
vgl.  auch  die  saltuariorum  testamenta  bei.  Petronius  c.  53;  ein  Freigelassener 
einer  Gemeinde  sagt  von  sich  (C.  V,  715):  dum  sal[t]us  publicos  curo. 
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Der  Domäncnprokurator  vertritt  den  Kaiser  nicht  nur  in 
der  Verwaltung,  sondern  auch  in  der  Rechtspflege :  er  entscheidet 
die  Streitigkeiten  zwischen  den  Conductoren  und  den  Kohwen/) 
es  steht  ihm  vielleicht  selbst  ein  gewisses  Züchtigungsrecht 
zu^)  und  er  kann  im  Bedarfsfall,  allerdings  wohl  nur  durch 
Vermittolung  der  ihm  vorgesetzten  Distriktsprokuratoren,  auch 
Soldaten,  ohne  Zweifel  vom  Statthalter,  requirieren.^)  Er  oder 
wohl  seine  Vorgesetzten  haben  auch  das  sonst  nur  dem  Statt- 
halter zustehende  Recht,  schlechte  Elemente  aus  den  Domänen 
auszuweisen  und  ihnen  die  Rückkehr  in  das  Domänengebiet 
zu  versagen.*)  Gebunden  ist  er  durch  das  für  die  Domänen 
gültige  Statut,  das  in  Erz  oder  Stein,  mit  den  Ausführungs- 
bestimmungen der  Distriktsprokuratoren  für  die  betreffende 
Domäne,  auf  dem  Grund  und  Boden  derselben  überall  sichtbar 
als  Norm  für  die  Pflichten  und  Rechte  der  Kolonen  aufgestellt 


')  C.  VIII,  10570  II  5:  ut  non  solum  cognoscere  per  tot  retro  nnnos 
.  .  .  supersederit. 

^)  Wenigstens  wird  in  der  Bittschrift  der  Kolonen  des  Saltus  Buru- 
uitanus  (C.  VIII,  10570  II  13)  nur  der  Mißbrauch  desselben,  insbesondere 
die  Geißelung  römischer  Bürger,  dem  Prokurator  zum  Vorwurf  gemacht. 
Dem  analog  gestellten  Prokurator  des  metalluni  Vipascense  wird  ein 
Multierungsrecht  zugesprochen;  demnach  wird  man  das  Reskript  des 
Severus  Alexander  (Cod.  Inst.  I,  54,  2) :  procuratorea  meos,  id  est  rationales, 
indicendae  multae  ius  non  habere  saepe  rescriptum  est  auf  die  Doraänen- 
prokuratoren  vielleicht  nicht  zu  beziehen  haben.  Über  die  coercitio  der 
Domänenprokuratoren  vgl.  Beaudouin  S.  54  ff. 

*)  C.  VIII,  10570  II  11:  ut  missis  militib(ns)  [in  eujndem  sultum 
JBurunifmium,  An  den  fxaTÖvzag/og  em  XTt')a(ecog)  in  Äg^'pten,  dem  ein 
otariwrdgiog  zur  Verfügung  steht :  Pap.  Oxyr.  I  n.  62  (vgl.  Monimsen  Straf- 
recht S.  312  A.  1)  erinnert  Roatowzew  und  nimmt  an,  daß  auf  den  kaiser- 
lichen Domänen,  wie  in  den  kaiserlichen  Bergwerken,  stationarii  (vgl.  dazu 
V.  Domaszewski  Rom.  Mitteilungen  17,  1902  S.  334  A.  2)  dauernd  stationiert 
waren,  wodurch  wohl  das  Fehlen  der  sdUuarii  (s.  oben  8.  133  A.  3^  zu 
erklären  sei. 

*)  Callistratus  Digg.  1,  19,  3:  fprojcuratorcs  Caesaris  ins  dejwrtandi 
iwn  Imhent,  quia  Jiuius  poenae  constituendae  ius  non  liahent.  Si  tarnen 
quasi  tumidttwsum  rel  iniuriosum  adversus  colonos  Caesaris  prohibuerint  in 
praedia  Caesariana  accedere,  ahslinere  debebit  idque  dinis  Pitts  Jiilio  resa'ipsit. 
Deinde  nequc  redirc  cuiqnam  permittere  possunt  idque  itupcratnres  nosfri 
Severus  et  Antoninns  ad  libellnm  Heriiiiae  restri]>serunt.  Wahrscheinlich 
wird  man  hier  an  die  Domänen -Distriktsprokuratoren   zu  denken  haben. 
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war^;)  er  darf  daher  nicht  die  darin  festgesetzten  Fronden 
der  Kolonen  oder  ihre  Abgaben  erhöhen ;  2)  doch  werden  Bauten 
auf  seinen  Befehl  von  ihnen  ausgeführt.^)  Erlaubt  er  sich,  wie 
es  ohne  Zweifel  oft  geschehen  ist,  Übergriffe,  so  bleibt  den 
Kolonen  kein  anderes  Rechtsmittel,  als  eine  an  den  Kaiser 
gerichtete  Beschwerde;  ob  diese  durch  die  Zwischeninstanz  der 
Distriktsprokuratoren  geleitet  werden  mußte,  ist  zweifelhaft;*) 
die  Erledigung  des  Kaisers  ist  anscheinend  direkt  an  die 
Petenten  gerichtet  worden.^) 


*)  C.  VIII,  10570  III  14  ff.:  cum  in  aere  inciso  et  ab  omnib(us)  omnino 
undiq(ue)  versum  vieinis  nostfris  viso  legis  capite  ita  sitj  perpetua  in  hodi- 
ernum  forma  pra[e]st[it]utum.  Vgl.  die  Eingangsworte  der  Inschrift  von 
Ain-Wassel  nach  Schultens  (Hermes  29  S.  230)  Ergänzung:  aram  legis  divi 
Hadriani  Patroclns  Ängg.  IIb.  proc.  instituit  et  legem  infra  sc(r)iptam  in- 
tulit  [ad]  exemphmi  legis  Hadrianae  in  ara(m)  p^-oposita(m)  (oder  wohl 
in  ara  p)ro2)osita[e]),  woran  sich  dann  der  sermo  procfujratorum ,  d.  h. 
die  AusführuDgsbestimmungen  der  (Distrikts-)Prokuratoren  schließen:  vgl. 
C.  VIII,  10570  III  9  ff.,  wo  sich  die  Kolonen  mit  Rücksicht  auf  die  fest- 
gesetzte Höhe  der  Fronden  darauf  berufen :  tU  se  liabent  litter(a)e  proc(u- 
ratorum),  quae  sunt  in  tfabjulario  tuo  tractus  Kartliag finiensisj  und  III,  24: 
fnonj  amplius  praestare  nos  quam  ex  lege  Hadriana  et  ex  litteris  p)-oc(u- 
ratorum)  tuor(um)  debemus. 

*)  C.  VIII,  10570  1114  0'.:  ut  kapite  legis  Hadrian(a)e  .  .  ademptum 
est,  ademptum  sit  ius  etiam  proc(uratori),  nedum  Conducton,  adver sus  colonos 
ampliandi  jyartes  agrarias  aut  operar(um)  praebitionem  iugorumve  und  dem- 
entsprechend verbietet  der  Kaiser  (IV,  7):  ne  quit  per  iniuriam  contra 
perpetuain  formam  (das  ist  das  Statut)  a  vobis  exigatur. 

^)  Die  Kolonen  des  Saltus  Massipianus  stellen  unter  Kaiser  Marcus  die 
verfallenen  Gebäude  für  ihr  Geld  her:  iubente  Provinciale  Äug.  Hb.  proc(u- 
ratore)  eodemque  dedicante  (C.  VIII,  587),  der  »innerhalb  seines  Kreises 
auftritt,  wie  der  Statthalter  in  seinem  Sprengel,  er  genehmigt  die  Bauten 
und  dediciert  die  Gebäude  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  401). 

*)  Daß  die  Bittschriften  durch  den  Prokurator  der  Domäne  haben 
gehen  müssen,  ist  allerdings  anzunehmen;  vgl.  C.  VIII,  10570  II  20 
die  Klage  der  Kolonen  über  die  Mißhandlungen  des  Prokurators,  qafodj 
[acerbaj  epistula  (Bittschrift  an  den  Kaiser)  usi  fuissetnus. 

^)  Der  kaiserliche  Bescheid  geht  direkt  an  Lurius  Lucullus  (das  ist 
nicht,  wie  angenommen  worden  ist,  der  Beamte  a  rationibiis,  sondern 
der  Wortführer  der  Kolonen,  wie  auch  Kariowa  Rom.  Rechtsgeschichte  I 
S.  656  richtig  erklärt  und  die  folgenden  Worte:  et  nomine  aliorum,  des- 
gleichen die  unten  zitierten  zeigen),  gleichzeitig  aber  gewiß  eine  Abschrift 
an    den    Distriktsprokurator,    der   den   Prokurator   der  Domäne   dann   zu 
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"NYio  furclitbar  die  Bedrückungen  der  Prokuratoren  und 
ihrer  Untergebenen  oft  gewesen  sein  müssen,  bezeugen  in 
beredter  Sprache  die  in  Afrika  und  Asien  zutage  getretenen 
Bittschriften  der  Kolonen. 

Außer  den  Prokuratoren  werden  auf  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzialdomänen,  abgesehen  von  dem  oben  (S.  133  A.  3)  ange- 
führten saltunrins,  kaiserliche  Beamte  überhaupt  nicht  genannt. 
Die  vUici,  die  so  häufig  bei  den  Juristen  als  Verwalter  von 
Privatgütern  erscheinen,^)  sind  ebenso  wie  die  in  ihren  Funk- 
tionen nur  wenig  verschiedenen  actores^)  nur  für  einige  kaiser- 
liche Güter  in  der  Nähe  von  Rom,  nicht  für  eigentliche  Domänen 
nachweisbar,'^)  offenbar  weil  diese  nur  bei  direkter  Bewirt- 
schaftung eintreten,  während  die  kaiserlichen  Domänen  regel- 
mäßig in  Pacht  gegeben  sind. 

Ahnlich  wie  auf  den  kaiserlichen  Domänen  ist  die  Verwal- 
tung auf  den  großen  Privatbesitzungen  gewesen ;  *)  ein  Beispiel 
bietet  ein  auf  den  Gütern  der  reichen  Nichte  des  Kaisers 
Marcus  Ummidia  Cornificia  Faustina  bei  Ormeleis  in  Phrygien 
gefundene  Inschrift  aus  dem  J.  207/8:  ^)  sie  stehen  unter  einem 

instruieren  hat.  vgl.  IV,  10  ft'.;  am  Schluß  wird  quam  ad  libeUum  siium 
datam  Lurins  Lucullus  [accepit],  nicht  [miait]  zu  ergänzen  sein. 

')  Über  ihre  Funktionen  vgl.  Scaevola  Digg.  84,  4,  31  pr.:  vilicum  .  .  . 
misit  et  tarn  rei  rusticae  quam  ra(ionihu>i  fundi  praef'ecit  und  sonst.  In  der 
lex  Manciana,  die  für  ein  Privatgut  erlassen  ist,  ist  die  Fonnel  stehend: 
dominis  aut  conductorihuH  vilicisve  (einmal  mit  dem  Zusatz  dominorum)  eius 
f(undi). 

*)  Weber  Rom.  Agrargeschichte  S.  267 ;  als  ganz  synonym  gebraucht 
beide  Bezeichnungen  Scaevola  Digg.  20,  1,  32  und  34,  4,  31  pr. 

')  Ein  Sklave  des  Vespasian  als  rilicus  pracdhr(i(m)  Peducei(anorum) : 
C.  VI,  276;  drei  kaiserliche  Sklaven  als  rilici  j>r(a)edion(m  Galbarwrinn: 
C.  VI,  30983;  auch  der  rilicus  praedic»'(itmj  Maecianor(um):  C.  VI,  745  i.st 
gewiß  kaiserlich.  Ein  kaiserlicher  Sklave  als  ac(tor)  praedioi-um  Romania- 
narum:  C.  VI,  721.  Diese  Güter  sind  also  wie  die  kaiserlichen  Villen 
(s.  unten  S.  137  f.)  bewirtschaftet  worden.  —  Monitoren.,  wie  sie  Ulpian  (Digg. 
33,  7,  8  pr.)  neben  den  rilici  erwähnt,  oder  cusfodes,  wie  sie  in  der  lex  Man- 
ciana (III,  16,  vgl.  IV,  29.  34)  und  bei  dem  jüngeren  Flinius  (epp.  9,  37,  3: 
ex  meis  aliquos  oj)ei-is  exadoi'es  cuslodcs  fructibwi  ponani)  sind  auf  kaiser- 
lichen Gütern  nicht  bezeugt ,  nur  erscheint  ein  kaiserlicher  Sklave  als 
exactor  praediorum  Lucilianornm:  C.  VI,  8683. 

•)  Vgl.  oben  S.  129  A.  4. 

*)  Ilamsay  cilies  and  hishoprics  of  Phrygia  I  S.  286  ff. 
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Prokurator  (smrgojiog),  drei  actores  (jigayjLiaTsvrai^))  und  sind 
verpachtet  an  drei  conductores  (fjuo^mral) ;  demnach  scheint  der 
große  Besitz,  wie  Eamsay  annimmt,  in  drei  Grüter  geteilt 
gewesen  zu  sein;  der  Prokurator  stand  an  der  Spitze  der 
gesamten  Verwaltung;  2)  der  in  derselben  Inschrift  genannte 
drjjLiog  ^)  'Oqju7]U(ov  entspricht  dem  populus  oder  der  j)fe&s  fimdi, 
d.  h.  den  Kolonen. 


Die  kaiserlichen  Yillen  und  Gärten. 

Die  kaiserlichen  Yillen  in  Italien,  wie  auch  die  Gärten  in 
Rom*)  sind  begreiflicherweise  sämtlich  direkt  bewirtschaftet 
worden;^)  daher  ist  hier  weder  für  conductores^'')  noch  für  coloni 
ein  Platz,    sondern  procuratores   oder   vilici    aus    dem  kaiser- 


*)  Über  die  Bedeutung  von  jTQayfiarevrtjg  vgl.  Schulten  Rom.  Mitteil. 
1898  S.  224 f.;  in  einer  Glosse  (ed.  Götz  II,  14)  findet  sieh  actm-  =  Jigay- 
fiaTEvxrjg.  Ein  jigayfiaTEVT});  derselben  Ummidia  bei  Ramsay  a.  a.  O. 
S.  291  n.  128. 

^)  Vgl.  auch  RostowzevF  in  den  Österr.  Jahreshefteu  1901,  Beiblatt 
S.42  A.  10;  die  Einwendungen  Schultens  in  Rom.  Mitteil.  1898  S.  224  sind 
nicht  stichhaltig. 

')  o/kog  heißt  er  bei  Ramsay  a.  a.  0.  S.  283;  über  den  an  der  Spitze 
stehenden  t^goäycov  vgl.  S.  281  und  Schulten  a.  a.  0.  S.  226. 

*)  Das  Verzeichnis  derselben  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  II 
S.  55 ff.  und  Leon  Homo  le  clomaine  imperial  ä  Borne  in  Melanges  (V arcMologie 
et  d'histoire  19,  1899  S.  101—129. 

■")  Für  die  kaiserlichen  Ziegeleien  gilt  dies  nicht;  sie  waren,  zum 
Teil  wenigstens,  verpachtet,  wie  die  auf  den  Ziegeln  nicht  selten  ge- 
nannten conductores  und  conductriees  erweisen ;  vgl.   Dressel  C.  XV  S.  5  ff. 

*)  Der  kaiserliche  Freigelassene :  mancfcpsj  gregum  dofminornm] 
Augg.  in  Albano  (0.  XIV,  2299)  ist  wohl  nicht  auf  die  kaiserlichen 
Herden ,  sondern ,  wie  Dessau  jetzt  annimmt ,  auf  die  kaiserlichen  Schau- 
spielertruppen zu  beziehen,  da  derselbe  Mann  dem  corpus  scaenicorum 
Latinorum  in  verschiedenen  Stellungen  angehörte.  —  Fiskale  conductoi'es 
gregum  onaricorum  werden  dagegen  erwähnt  in  der  bekannten  Inschrift 
von  Saepinum  aus  d.  J.  168 :  C.  IX,  2438 ,  die  das  gepachtete  Vieh  in 
Mittel-  und  Süditalien  auf  die  Weide  trieben.  Vgl.  die  iwaepositi  gregum 
et  stabulorutn  als  Unterbeamte  des  comes  verum  privatarum  in  der  Not. 
dign.  or.  XIV,  6;  an  den  i:ime?.t]Ti]g  xri]ron>  Kaioagog  in  Bithynien  bei 
Cagnat  i.  G.  ad  r.  R.  p.  III  n.  2,  wo  wohl  mit  Cagnat  an  Gestüte  zu  denken 
ist,  erinnert  Rostowzew. 
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liehen  Freigelassenen-  oder  Sklavcnstand  führen  die  A^erwaltung. 
Prokuratüren  sind  bezeugt  für  die  Tusculanischen  Villen,  die 
also  unter  einer  einheitliehen  Verwaltung  standen  (C.  XFV,  2608), 
die  Villa  in  Alsium  (C.  XI,  3720),  den  Pausilyp  (C.  VI,  8584), 
die  Villen  in  Formiae  Fundi  Caieta,  die  einen  Gesamtkomplex 
bildeten  (C.  VI,  8583)  i)  und  in  Tarraeina  (Not.  d.  sc.  1902 
S.  121  ohne  Nennung  der  Villa);  vilici  für  die  kaiserliehen  Villen 
am  Albanersee  (Eph.  epigr.  VII,  1247,  ein  suhvU(iciis)  1248; 
auch  die  kaiserlichen  Sklaven  ohne  Titel  n.  1249 — 1251  gehören 
zu  dieser  Verwaltung),  in  Ostia  (C.  XIV,  1 99 :  de  praetorio  vilico)^ 
in  Antium  (C.  X,  ti037  I  8  und  II  17);  ferner  tahularil  der 
kaiserlichen  Residenz  in  Antium  (C.  X,  6667)  und  der  Hadrians- 
Villa  in  Tibur  (C.  XIV,  3635  und  3637),  ein  commentariensis 
derselben  Villa  (C.  XIV,  3636);  dispcnsatores  der  Villa  Mamur- 
rana  (C.  XIV,  2431)  und  der  kaiserlichen  Residenz  in  Caieta.'-^) 
Von  der  Massenhaftigkeit  und  Mannigfaltigkeit  des  Per- 
sonals dieser  kaiserlichen  Villen  geben  die  Fasten  der  kaiser- 
lichen Sklavenkollegien  in  Antium  aus  der  Zeit  des  Caligula 
bis  auf  Galba  (C.  X,  6637  und  6638)  ein  anschauliches  Bild.  Und 
nicht  nur  die  als  zu  einer  bestimmten  Villa  gehörig  bezeichneten 
vilici,  dispensatorrs  und  tahidarü,  sondern  sicherlich  ein  großer 
Teil  der  bei  Rom  und  in  Italien  gefundenen  Inschriften  von 
Beamten  dieser  Kategorien  sind  auf  die  kaiserliche  Villen- 
verwaltung zu  beziehen,  so  z.  B.  zwei  dispensatores  in  Tibur 
(C.  XIV,  3567.  3693)  auf  die  Hadrians-Villa,  ein  dispensator 
in  Lorium  (C.  XI,  37:58)  auf  die  Pius-Villa;  ohne  Zweifel  hat, 
wie  Rostowzew  ^)  bemerkt,  »jede  kaiserliche  Villa  ihr  eigenes 
Budget  und  eigene  Kasse  gehabt«.  Aber  doch  wird  wohl  eine 
Zentralleitung  für  die  kaiserlichen  Schlösser  in  Rom  und  Italien 
anzunehmen  sein,  die  dem  procurator  castnnsis,  über  den  später 
gehandelt  werden  wird,  zugestanden  haben  dürfte.  Vielleicht 
hängt  mit  dieser  Verwaltung  auch  die  auf  einigen  Wasser- 
röhren in  Albanum  und  Antium  erwähnte  statio  nrhuiKi  Aug.  n. 


•)  Derselbe  Freigehissene  war  auch  jyrociirator  Luurcnto  ad  ck'jihunlos. 

'')  C.  X,  6093  (Caieta):  Lueonue  rem.  di!fp.  qui  .  .  .  est  conicrsatus 
sumtHd  soUicitttdine  in  diein  quoad  vixit  circa  tutelum  jrraetori.  Dir  oben 
angeführten  Inschriften  stehen  fast  sämtlich  auch  bei  Dessau  1578—1586. 

»)  Rom.  Mitteil.  1898  S.  1 11  f. 
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oder  Äugg.  nn.  (C.  XY,  7793  =  C.  X,  6686 ;  C.  XY,  7826  und 
dazu  Dressel  p.  909,  II)  zusammen,  die  zu  der  auf  einigen  für 
die  Kaiserbauten  bestimmten  Marmorblöcken  genannten  ratio 
urhica^)  gehört  haben  wird. 

In  gleicher  Art  sind  die  kaiserlichen  Gärten  in  Rom  ver- 
waltet worden.^)  Ihr  Personal  besteht  jedoch  fast  ausschließlich 
aus  kaiserUchen  Sklaven;  nur  ein  wohl  dem  Freigelassenen- 
stande angehöriger  ])rocurator  Jwrforum  Maianoriim  et  Lamia- 
nor(um)  ist  inschriftlich  bezeugt  (C.  YI,  8668);^)  außerdem 
werden  vilici,  dispensatores,  topiarii,  diaetarchae  der  kaiserlichen 
Gärten  oft  erwähnt;'^)  ein  exactor  hortor(um)  Servil(ianorum) 
(C.  YI,  8673)  ist  ein  kaiserlicher  Freigelassener. 

Der  ager  puhlicus  und    die  Lagerterritorien. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die  Yerwaltung  des  ager 
puhlicus  zu  werfen,  insoweit  dieser  in  die  kaiserliche  Yerwaltung 
übergegangen  ist.  Die  spärlichen  Nachrichten,  die  davon  Kunde 
geben,  sind  erst  neuerdings  von  Rostowzew  in  seiner  Geschichte 
der  Staatspacht  richtig  gedeutet  worden;  ich  beschränke  mich 
darauf,  das  in  diesen  Zusammenhang  Gehörige  hier  anzuführen. 

Nach  dem  Zeugnis  des  Hyginus  (de  condic.  agror.  p.  116) 
sind  die  agri  ptuhlici,  insoweit  sie  nicht  bereits  vergeben  waren, 
an  mancipes  entweder  auf  je  5  Jahre  oder  auf  100  Jahre  (d.  h. 
in  Erbpacht)  verpachtet   worden.  ^)     Die  Abgaben  von  diesem 


')  Bruzza  ann.  d.  inst.  1870  S.  191,  vgl.  C.  VI,  9078:  adiutor  tabu- 
l(arioruni)  rat(ionis)  ti(rbieae). 

-)  Über  die  Palastbeamten  in  Rom  wird   später  gehandelt  werden. 

*)  Philo  leg.  ad  Gaium  §  44  nennt  rovg  8voTv  xtijkcov  EKixQOjiovg,  tov 
Tf  Maiy.r)ra  xai  Aafiia;  daß  hier  eine  Verwechslung  mit  den  horti  Maiani 
vorliege,  habe  ich  in  den  Beiträgen  z.  alt.  Gesch.  2  S.  57  vermutet. 

*)  C.  VI,  8666.  8667.  8669.  8675.  9005 ;  ein  subriUicus  hortorum  Anto- 
vianor7Wi:  0.  VI,  9991;  ein  kaiserlicher  Sklave  als  [topijarius  ex  [harjtis 
Peduceianis:  C.  VI,  33  745;  ein  Freigelassener  als  topiariiis:  C.  VI,  4360. 
Andere  kaiserliche  Sklaven  führen  nur  den  Titel  ex  hoiiin:  C.  VI,  8670 
(Sallusil).  8673  (Servilianis).  6152  (Maianii').  6281  (ScatonianisJ.  Außer- 
halb Roms:  C.  XIV,  3648  (Tibur);  C.  X,  1744  (Puteoli):  Aug.  (servus) 
topiarius  ex  hortis;  C.  X,  696  (Surreutum)  und  die  zahlreichen  Gärtner  in 
der  Kaiservilla  in  Antium:  C.  X,  6637  und  6638. 

'■')  Die   Stelle  ist   verderbt;  der'  von  Mommsen   (St.  R.  2  S.  459  A.  1) 


140  Der  Ager  publicus  und  die  Lagerterritorien. 

ager  nmncipalis  sind  in  den  kaiserlichen  Provinzen  olinc  Zweifel 
dem  Fiskus  zugefallen,  während  sie  in  Italien  und  den  Senats- 
provinzen in  der  ersten  Kaiserzeit  dem  Aerarium  verblieben 
sein  werden,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  den  letzteren 
der  Kaiser  einen  Teil  davon  sofort  für  sich  in  Anspruch 
genommen  hat.  Diese  Abgaben  sind  großenteils  in  nattcra 
o-ehefert  worden,  insbesondere  in  Getreide,  das  als  fnonoifwn 
mancipnJe  bezeichnet  wird.  In  Sicilien,  wo  ein  bedeutender 
Grundbesitz,  teils  aus  den  Domänen  des  Hiero,  teils  aus  den 
konfiszierten  städtischen  Ländereien  den  Römern  zugefallen 
war,  finden  wir  in  zahlreichen  Ephesischen  Inschriften  aus 
Traians  Zeit^)  einen  C.  Vibius  Salutaris  als  promag(isfro) 
portuum  provinciae  Sicüiae,  item  promag(istro)  frumenti  manci- 
palis;^)  daß  auch  letzteres  Amt  auf  Sicilien  zu  beziehen  ist, 
wird  unzweifelhaft  durch  den  Zusatz  zu  den  letzten  Worten 
in  n.  14195^:  emsclem  provinc(iae).  Dieser  Mann,  der  dann 
zur  Cohortenpräfektur,  zum  Legionstribunat  und  schließlich  zu 
provinzialen  Unterprokuraturen  gelangt  ist,  hat  in  Sicilien  gegen 
Ende  der  Regierung  Domitians  die  Erhebung  der  Natural- 
abgaben (denn  diese  sind  unter  frumentum  im  allgemeineren 
Sinne  zu  verstehen),  wahrscheinlich  durch  Yermittelung  von 
Pächtern  zu  besorgen  gehabt;  seinen  von  den  Publicanen- 
gesellschaften  übernommenen  Titel  promagistro  ^)  haben  wir 
bereits  bei  der  Verwaltung  der  Erbschaftsteuer  und  der  Erb- 
schaften angetroffen.*)    In  Baetica,  also  ebenfalls  einer  Senats- 


vorgeschlagenen Streichung  der  Worte:  mancipibm  ementibus  i.  e.  cov- 
ducentibus  kann  ich  nicht  beistimmen ;  sie  scheinen  mir,  wie  Huschke  ver- 
mutet hat,  an  die  falsche  Stelle  geraten  zu  sein  und  zwischen  die  Worte 
sidtiecti  sunt  und  alü  zu  setzen.    Vgl.  jetzt  auch  Mitteis  Erbpacht  S.  12 ff. 

»)  C.  III,  14195*-'»{a.  104). 

*)  Griechisch  wird  der  Titel  durch  dfiytoytjg  oeitov  öt'iftov  'Pcofiaitor 
wiedergegeben. 

*)  Vgl.  den  promagistro  in  scriptura  Siciliae:  Cicero  Verr.  2  S  169- 

«)  S.  oben  S.  103  A.  3  und  S.  117  A.  2;  Rostowzew  Staatspacht  S.  393 
und  42G,  der  ihn  besonders  wegen  des  griechischen  Titels  oü;fwr»;c  für 
den  Vorsteher  der  Großpächter,  »halb  Beamter,  lialb  Generalpiichter« 
hält;  doch  ist  er  meines  Erachtens,  wie  die  promaflistri  bei  der  Erbschafts- 
verwaltung, nicht  als  Pächter,  sondern  nur  als  kaiserlicher  Beamter  zu 
fassen;  vgl.  auch  oben  S.  84  und  S.  88. 
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provinz,  ist  gegen  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts^)  in  einer 
Inschrift  von  Hispalis  (C.  II,  1107)  nach  Rostowzews  Restitution 
ein  Pills  Aug.  n.  venia  dispensator  [frunienjt(i)  mancip(aUs) 
bezeugt;  dieser  Pius  ist  aber,  nach  einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermutung  desselben  Gelehrten  (Staatspacht  S.  429)  wohl  iden- 
tisch mit  dem  auf  zwei  Amphoren  des  Monte  Testaccio  aus  dem 
J.  149  (C.  XY,  4174.  4175)  genannten  Pius;  der  größte  Teil 
der  dort  gefundenen  Amphoren  stammt,  wie  Dressel  nach- 
gewiesen hat,  aus  der  Baetica,^)  insbesondere  der  Gegend 
von  Hispalis,^)  Corduba  und  Astigis.  Demnach  haben  diese 
Amphoren  die  von  den  Pächtern  an  die  kaiserlichen  Beamten 
abgeführten  Naturalabgaben  von  dem  ager  publicus  in  der 
Baetica  enthalten,*)  und  dazu  stimmen  die  auf  ihnen  mit  Farbe 
aufgetragenen  Yermerke:  der  Name  der  Stadt,  aus  der  die  Sen- 
dung gekommen  ist,  die  Namen  von  Personen  (auch  Frauen)  im 
Genetiv,  die  ohne  Zweifel  als  Pächter  (socii)  aufzufassen  sind,  das 
ihnen  in  manchen  Inschriften  folgende  AVort  arca,  d,  h.  die 
Kassenstelle,  an  die  die  Abgaben  geliefert  wurden,  die  Siglen 
der  Beamten  acc(epit),  r(ecognovit),  p(onderavit?),  ein  die  Pro- 
venienz angebendes  Wort  auf  -num  oder  -ense,  schließlich  die 
Konsulate,  die  vom  J.  144  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  reichen.  Im  dritten  Jahrhundert  (soweit  datier- 
bar in  den  J.  217  —  235)  tritt  dann  an  Stelle  der  Pächternamen 
die  Formel  fisci  rationis  patrimoni  proinnciae  Baeticae  (ver- 
einzelt  auch    Tarracony^)^    was  Rostowzew   gewiß    mit   Recht 

*)  Die  Frau  heißt  Aelia. 

-)  Einige  auch  aus  der  Tarraconensis  und  Mauretania  Caesariensis, 
vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  492,  I,  vgl.  p.  562,  I. 

^)  Ebenda  sind  kürzlich  zahlreiche  Amphoren  mit  den  gleichen  Stem- 
peln, wie  am  Monte  Testaccio,  zutage  getreten,  so  daß  offenbar  dort 
der  Fabrikationsort  derselben  gewesen  sein  muß ;  vgl.  Dessau  Eph. 
epigr.  9  p.  158 ff. 

*)  Nach  Dresseis  Ansicht  allerdings  nur  Öl,  gariim  und  auch  Wein, 
nicht  Getreide ;  in  einigen  unweit  des  Prätorianlagers  gefundenen  Amphoren 
waren  noch  Spuren  von  Pech,  in  anderen  Reste  von  Fischgräten  erkennbar: 
Dressel  Bull,  comun.  1879  S.  83  und  93;  erstere  haben  also  wohl  Wein,  letztere 
garum  enthalten. 

^)  Vgl.  für  alle  Einzelheiten  die  ausgezeichnete  Darlegung  Dresseis 
im  C.  XV  p.  560  ff.  und  Rostowzew  a.  a.  O. ;  in  n.  4120  (a.  230)  scheint  ein 
tabula(rius)  genannt  zu  sein. 
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darauf  bezieht,  daß  >  unter  Scverus  der  ngcr  jmhlicKS  vollständig 
in  die  kaiserliche  A'er^Yultung  überging  und  zur  ratio  patrimonii 
geschlagen  worden  sei«;  dazu  stimmt  vortrefflich,  daß  sich 
gerade  in  Ilispalis  die  einem  dispens(afor)  arc(ae)  patrimon(ii) 
von  seinen  fünf  vicarii  gesetzte  Grabschrift  (C.II,  1 19S)  gefunden 
hat.  Seit  jener  Zeit  ist  also  der  agcr  2}uhlicus  auch  in  den 
Senatsprovinzen  ganz  als  Kronland  angesehen  worden;  die  Ver- 
waltung der  Abgaben  von  beiden  Kategorien  Landes  ist  aber 
wahrscheinlich  schon  in  früherer  Zeit  gemeinsam  gewesen.^) 

Eine  ähnliche  Entwickelung  ist  ohne  Zweifel  für  alle 
Senatsprovinzen  anzunehmen. 2)  In  Afrika  ist  im  dritten  Jahr- 
hundert ein  proctirator  Augg.  nn.  ad  fufnct.  frujmenti  et  res 
popidiper  tr [actum]  titrkisque  Numidiae  bezeugt  (C.  VIII,  1&909), 
den  Rostowzew  mit  Recht  auf  die  Naturalabgaben  von  dem  zu 
kaiserlichem  Besitz  gewordenen  ager  pidÄicus  bezieht;^)  die 
Patrimonialgüter  in  Bithynien  (C.  XIII,  1807)  und  in  anderen 
Senatsprovinzen  mögen  gleichfalls  früher  teilweise  agcr  2mblicus 
gewesen  sein.  Auch  in  Italien  scheint  sich  seit  Severus  diese 
Wandlung  vollzogen  zu  haben,  denn  in  einer  etwa  dieser 
Zeit  angehörigen  Inschrift  (C.  III,  6753  =  249)  erscheint  ein 
kaiserlicher  proc(urator)  vcctigalior(um)  [p]opul(i)  It.(omani)  quac 
sunt  citra  Padum.^) 

Daß  für  die  Naturalabgaben  von  dem  ager  pid)licus,  die 
zum    nicht    geringen    Teil    nach  Rom   abgeführt   w^orden   sind, 


^)  Eine  auf  dem  Monte  Testaccio  gef.  Amphore  vom  J.  154  (C.  XV, 
3773)  trägt  den  Namen  einer  kaiserlichen  Besitzung:  Caesaris  n.  Supessi- 
anufmj. 

-)  Ob  der  dispen(sator)  [ud]  frumentnm  =  oiy.o[v6]fioc;  im  rov  oehov 
in  dem  bithynischen  Cius  (C.  III,  '^'d^i)  und  der  (lisjienfs(ntor)J  a  frumento 
in  Metz  (C.  XIII,  4323)  dieser  Verwaltung,  wie  Rostowzew  annimmt,  an- 
gehören, ist  mir  zweifelhaft;  ich  halte  sie,  ebenso  wie  die  in  Rom  ge- 
fundenen o  frumento  (C.  VI,  8850 — 8852)  für  Beamte  der  Getreideverwaltung. 

*)  Unrichtig  habe  ich  in  Lehmanns  Beiträgen  z.  A.  G.  II  S.  298  populi 
auf  die  Kolonen  der  kaiserlichen  Domänen  bezogen.  Vgl.  das  Reskript 
aus  dem  .1.  242  (?)  betreffs  Numidien  C.  VIII,  17  639  Z.  10:  populi  rel  fisci 
debiti. 

*)  Die  Annahme,  daß  in  dem  Edikt  von  Cles  des  Kaisers  Claudius 
(C.  V,  5050)  die  Worte:  agi'os  plerosque  ac  saltufi  inei  iiirin  esse  auf  früheren 
ayer  publicus  zu  beziehen  seien,  ist  meines  Erachtens  nicht  nötig. 
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hier  ein  Zentralabreclmungsbureau  bestanden  hat,  ist  an  und 
für  sich  anzunehmen,  und  wird  bestätigt  durch  die  stadtrömische 
Grrabschrift  eines  Aug.  (servus)  disp(ensator)  frument(i)  nianci- 
p(alis):  C.  VI,  8853. 

Schließlich  muß  hier  noch  der  Verwaltung  des  zu  den 
festen  Standlagern  der  römischen  Legionen  gehörigen  Terri- 
toriums, der  sogenannten  prata  legionis  gedacht  werden,^)  die 
ohne  Zweifel  als  kaiserlicher  Grund  und  Boden  angesehen  und, 
wie  neuere  Funde  gelehrt  haben,  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
kaiserlichen  Domänen  von  Conductores,  die  jedoch  aus  den 
dort  stationierten  Legionssoldaten  genommen  wurden,  bewirt- 
schaftet worden  sind.-)  Im  J.  205  vollzieht  in  Carnuntum  ein 
mil(es)  leg(ionis)  XIIII  g(eminae)  M(artiae)  v(ictricis),  con- 
d(uctor)  prat(i)  Furiani,  Insfr(o)  Nert(.  .  .)  Celerini  p(rmii)- 
p(ili)  eine  Dedikation  an  Jupiter  (C.  III,  14356^^),  und  auch 
sonst  werden  in  Inschriften  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus 
und  den  folgenden  Dezennien  solche  früher  nicht  richtig  ver- 
standene lustra  von  primipili,  wie  auch  je  eines  pr(inceps?) 
und  eines  ha[s(taüis)J ,  d.  h,  der  drei  höchsten  Centurionen  der 
Legion    erwähnt,^)   denen    also    oflFenbar    für   die   Dauer    eines 

*)  C.  II,  2916a— d:  ter(ininus)  August(alis)  diridit  pratfum)  leg.  IV  et 
agrum  IuUobr>g(enscm)  und  5807 :  [t]  er  (minus)  Aug[u]st(alis)  dividit  fpjrat(a) 
leg.  IUI  [et]  agrum  Se[gisa]mon(ensem);  C.  III,  13250  (Bumum  in  Dalmatien): 
[intejr  [p]rata  leg(ionis)  (d.  h.  der  Uten)  [e]t  fines  roboreti.  Vgl.  C.  III, 
10489  (Aquincum):  balneum  a  solo  territorio  leg(ionis)  II  ad(iutricis)  p(iae) 
f(idelis)  S(everianue)  mit  Mommsens  Anmerkung,  der  auch  die  pecuarü 
legionis  darauf  beziehen  möchte. 

-)  Zuerst  hat  E.  Bormann  der  römische  Limes  in  Osterreich  Heft  2 
(1901)  Sp.  142ff.  bei  Erklärung  der  gleich  zu  erwähnenden  Inschrift  aus 
Carnuntum  das  Wesen  dieser  bis  dahin  ganz  dunklen  Organisation  scharf- 
sinnig erkannt  und  dargelegt.  Weitergeführt  hat  die  Untersuchung  von 
Premerstein,  Römische  Soldaten  als  Landpächter,  in  Wiener  Studien  24 
(Bormannheft)  S.  141  ff.  und  Beiträge  zur  alten  Geschichte  3  S.  28ff.,  an- 
knüpfend an  den  in  dem  Genfer  Militärpapyrus  (herausgegeben  von  Nicole 
und  Morel.  Genf  1900)  col.  IV  unter  den  als  ojjera  vacantes  bezeichneten, 
also  chargierten  Soldaten  genannten  conductor  Porcius. 

*)  C.  V,  808:  Äel.  Severus  agens  liist(ro)  Aur.  Flav.  pr(nicipis  —  wenn 
nicht,  wie  Mommsen  vermutet,  p.p.  zu  lesen  ist)  signif(er)  leg.  III  p.  f. 
Valer.  Valens  signif.   leg.  XIII  gem.  lust(ro)  Aur.  Zenon(is)   p(rimi) 
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Lustiums  die  Aufsiclit  über  die  Pächter  dieses  Landes  zu- 
gestanden hat,  gleichwie  den  Prokuratoren  auf  den  kaiserlichen 
Domänen.  Als  für  die  Rechnungsführung  und  Schreiberdienste 
ihnen  beigegebene  Unterbeamte  (agcntes  in  lustro)  werden 
besonders  siyniferi  (daneben  auch  ein  tesserar'ms)  genannt,  die 
mit  dem  Rechnungswesen  vertraut  sein  mußten,  da  die  Spar- 
kassen der  Soldaten  unter  ihrer  Aufsicht  standen;  ferner  men- 
sores  für  die  Landaufteilung,  schließlich  Sklaven,  die  wohl  nicht 
als  kaiserliche,  sondern  als  Privatsklaven  des  Primipilus  an- 
zusehen sind,^)  als  dispensator  bzw.  dessen  vikarnis^)  und  actor.'^) 
Die  Einführung  dieser  ganz  eigenartigen  Verpachtung  und 
Bewirtschaftung  der  Legionsterritorien  schreibt  Bormann  gewiß 
mit  Recht  dem  Septimius  Severus  zu,  der  nach  der  bekannten 
Nachricht  Herodians*)  den  Soldaten  gestattete,  mit  ihren 
Weibern  außerhalb  des  Lagers  zusammenzuwohnen  (yvvai^l 
ovvoixeTv) ;  daß  diese  Maßregel  auf  ägyptisches  Vorbild  zurück- 
gehe, hat  Premerstein  in  den  oben  (S.  143  A.  2)  angeführten 
Schriften  w'ahrscheinlich  zu  machen  gesucht. 


p(ili);  Pais  Supplem.  Ital.  n.  165:  L.  Sept.  Cussiamis  sifi(nifh-)  k(j.  ITTTiI 
(Mommsen  vermutet  Villi)  His(panae)  age^is  in  lufdro  P.  Porfcji  Fausti 
p(rimi)p(ili);  C.  111,  8112  (Viminacium;  a.  228):  Myrism[us]  Fdicis  d[is- 
p(ensatoris)]  vikfarius)  lustfroj  Cl.  Akxfanjdri  ]ia[.<<t(ati)  cum]  mcn^orih[us] 
(es  folgen  zahlreiche  Namen  von  Freien,  wahrscheinlich  Soldaten  derselben 
Legion);  C.  III,  143565^:  lustro  Ansi  ProciiU  p(rimi)p(ili)  Anmis  Archdaus 
ex  voto  posuit;  C.  XIU,  6794  (Mainz;  vgl.  v.  Domaszewski  Westd.  Korr.-Bl. 
1898  p.  153):  ein  siffnifer  und  ein  tcsserarius  [agentejs  lustro  Atiui  lusti 
f(p-P-?  cum  d]iq)li(cuiriis?)  quorum  nofmiua  infra  scripl(a)]  sunt. 

•)  Als  einen  P'reigelassenen  eines  solchen  Primipilus  sieht  Bormann 
gewiß  mit  Recht  den  oben  S.  143  A.  3  genannten  Ansius  Archelaus  an. 
der  freilich  keinen  Titel  führt;  er  vergleicht  auch  C.  V,  8237  (Aquileia: 
a.  244):  Vakrius  Valens  sig [nif(cr)]  tt  Domitius  Zosimus  ad[or]  in  rat(ioni- 
hus)  Domiti  Tei'entianfiJ,  wo  wahrscheinlich  nach  Bormanns  Vermutung 
nach  dem  Namen  p(rimi)p(ili)  gestanden  haben  wird. 

2)  C.  111,8112. 

')  C.  11 1,  14356*»  (Carnuntum):  Dionysins  ador  BriUic(i)  Crescentis 
p(rimi)p(iiij ;  vgl.  die  A.  1  zitierte  Inschrift  aus  Aquileia,  wo  der  adar 
ein  Freigela.ssener  ist. 

♦)  Herodianus  111,  8,  5. 


Die  Bergwerke. 


o 


Erst  seit  den  punischen  Kriegen,  als  die  voA  den  Kar- 
thagern in  großem  Stile  betriebenen  Bergwerke  in  Spanien 
von  den  Römern  übernommen  worden  waren/)  hat  man  dem 
Bergbau  in  Rom  eingehende  Aufmerksamkeit  zugewandt.  Die 
Ausbeutung  der  in  Italien  befindlichen  nach  Plinius'  Angabe 
nicht  unbedeutenden  Bergwerke  scheint  doch  nicht  genügenden 
Ertrag  gewährt  zu  haben,  da  schon  in  früher  Zeit,  vielleicht 
bei  Gelegenheit  der  neuen  Eroberungen,  der  Bergbau  in  Italien 
durch  ein  Senatskonsult  untersagt  worden  ist.^)  Mit  dem  rapiden 
Wachstum  des  Reiches  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repu- 
blik mehrten  sich  auch  die  in  römischen  Besitz  übergegangenen 
Bergwerke  in  außerordentlicher  Weise:  die  Eroberung  von 
Macedonien,  Kleinasien  und  Ägypten  brachte  eine  Fülle  der 
kostbarsten  Bergwerke  in  die  Gewalt  der  Römer,  und  auch 
unter  den  übrigen  Provinzen  war  kaum  eine  einzige ,  in  der 
nicht  mit  Erfolg  Bergbau  betrieben  werden  konnte.^)     Waren 


^)  Diodor.  5,  38.  In  den  Silberbergwerken  von  Neukarthago  wurden 
zu  Polybius'  Zeit  40000  Arbeiter  ständig  beschäftigt  und  ihr  Ertrag  belief 
sich  täglich  auf  25  000  Drachmen  (Strabo  3,  2,  lO);  die  Goldeinfuhr  aus 
Asturia,  Callaecia  und  Lusitania  wird  auf  20000  Pfund  jährlich  auge- 
schlagen (Plinius  n.  h.  33,  78). 

2)  Plinius  n.  h.  3,  138  und  33,  78;  an  der  Glaubwürdigkeit  dieser  An- 
gabe zweifelt  Neuburg  in  der  unten  S.  146  A.  2  zitierten  Abhandlung  S.  47. 

^)  Eine    Aufzählung    der   Bergwerke    gibt    Caryophilus    de    antiquis 
auri    argenti    stanni    aeris   feni    plumbique    fodinis    (1757)    und    von    den 
Marmorbrüchen  derselbe:   de  antiquis  marmoribus  (1743).     Über  die  Blei- 
gruben in  Britannien  vgl.  Huebner  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  12  S.  364  ff. 
Hirschfeld ,  Verwaltungsboamto.  10 
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auch  eini<:^e  Gruben  damals  schon  erschöpft,')  so  hildetc  doch 
der  Ertrag  aus  dem  liergbau  trotz  der  im  Vergleich  zu  unserer 
Zeit  mangelhaften  Technik 2)  bei  Beginn  der  Kaiserzeit  einen 
der  bedeutendsten  Einnahmeposten  in  dem  römischen  Budget.^) 
Die  Berg^Yerkc,  die  sich  in  den  eroberten  Provinzen  befanden, 
wurden,  soweit  sie  im  Besitz  der  früheren  Herrscher  gewesen 
waren,*)  Eigentum  des  Staates;  daß  daneben  allmähhch  audi 
■N-iele  im  Privatbesitz  befindlichen  erworben  und  konfisziert 
worden  sind,  ist  selbstverständlich,  ohne  daß  jedoch  der  gesamte 
Bergbau  zu  einem  Staatsmonopol  gemacht  worden  wäre.  Noch 
im  Beginn  der  Kaiserzeit  sind  ansehnliche  Bergwerke  in  privaten 
Händen    nachweisbar,^)     obwohl    die    bedeutendsten   Anlagen 


')  So  sagt  Strabo  (9,1,23)  von  den  Laurischen  bilherbergwerken : 
rä  d'  ägyvQEla   la   h  zf)  'Azziy.)}   xaz'  aQyJx?   fih  tjv  d^iö^.oya ,   vvvl  d'iyJ.et'jtei. 

*)  Vgl.  von  älteren  Schriften  besonders  Reitemeier  Geseliichte  des 
Bergbaues  und  Hüttenwesens  bei  den  alten  Völkern.  Göttiugen  1785; 
neuere  Untersuchungen  bei  Blümner  Technologie  IV  S.  100.  110.  142.  205; 
A.  Leger  Les  travaux  publics,  les  mines  et  la  metallurgie  aux  temps  des 
Botnains.  Paris  1875:  Ardaillon  Les  mines  de  Laurioti  dans  Vantiquiic 
in  Bibl.  des  KcoJ.  Fr.  d'Athenes  et  de  Rome  fasc.  77,  1897;  die  älteren  Schriften 
über  diese  Bergwerke  seit  Boeckhs  grundlegender  Untersuchung  sind  dort 
S.  3  —  4  verzeichnet.  Über  die  Verwaltung  der  Bergwerke  im  römischen 
Reich  handelt  Marquardt  2  S.  259  ff'.  —  Erst  während  der  Drucklegung 
erhalte  ich  durch  Rostowzew  Kenntnis  von  der  umfangreichen  Abhandlung 
von  C.  Neuburg:  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  römischen  Bergbaus 
in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staatswissenschaft  56,  1900  S.  46—112 
und  S.  279-3:j5;  über  die  seiner  Arbeit  zugrunde  liegende  Annahme  eines 
fiskalen  Bergregals  im  ganzen  römischen  Reich  seit  Tiberius  s.  unten 
S.  148  A.  3. 

')  In  der  fingierten  Rede  des  Maecenas  hebt  Dio  an  erster  Stelle 
hervor:  öoa  ix  zTiCi  (lezaXhiaQ  xai  el  öi)  :n[oder  äX?.o&£v  ßeßaicog  övvazai  .-tQoaihat. 

*)  Über  die  königlichen  Bergwerke  in  Ägypten  vgl.  Vargos  de  statu 
Aegypti  S.  65. 

"■')  Über  die  Silberbergwerke  in  Neukarthago  vgl.  Strabo  3,  2,  10:  razi 
di  xai  vvv  za  dnyDQsTa  ov  fih'zoi  drjfiöaia  ovzr  svzav'da  ovze  kv  zoX^  akkoi-; 
röjioig  äkX'  elg  Idtcoiixdc:  fiE^iazrjxe  xz/joeig.  za  de  yorosTn  öt}fiooin<£zai  zä 
Tilsio)-  iv  8k  xai  Kaar?.cövi  xai  äXXoti:  z6.-toi;  löiör  tozt  fiszaXkor  oqvxzov 
(loUßhov  vgl.  Plutarch  Crassus  c.  2.  Diodor  5,  36  §  3-4.  Über  die  Gold- 
und  Erzgruben  des  S.  Marius  in  Spanien  s.  unten  S.  159.  C.  II,  3280»  (in 
massa  plumbi  rep.  Casiulone):  T  •  IVENTI  und  }A(etaUn)  LV  . . .;  andere 
Bleimassen  bei  Huebner  C.  II  S.  p.  1001:   »tititlos  apparet  omnes  esse  aut 
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"bald   durch  Konfiskation,   Erbschaft  und  Kauf  zu  kaiserlichem 
Eigentum  wurden^)  und   der  Besitz  gewisser  Bergwerke,  be- 


liherae  rei  puhlicae  mit  aetatis  Awjustue  ineuntis.  Docent  metalla  plumbi 
usque  ad  illaiii  aetatem  pi-ivatoruin  fuisse«;  Nachträge  in  Eph.  epigr.  8  p.  480; 
über  die  Namen  von  Privaten  auf  britannischen  Bleimassen:  Huebner 
a.  a.  0.  und  im  C.  VII  p.  220  (dazu,  nach  Dessaus  Mitteilung,  Haver- 
field  in  Academy  21  Apr.  1894:  P.  lluhri  Äbascunti  metalli  Lutudaren(sis) 
und  die  Abbildungen  bei  Gowland  in  Archaeologia  57,  1901  tab.  LVII  und 
LVIIl)  und  auf  den  Piombi  in  Marmorblöcken:  Bruzza  in  Annali  d.  J.  1870 
p.  118.  Die  Pentelischeu  Marmorbrüche  vraren  wahrscheinlich  im  Besitz 
des  Herodes  Atticus,  vgl.  Visconti  Iscrizioni  Triopee  p.  8.  Eine  Inschrift  aus 
Marignac  bei  St.-Beat,  jetzt  im  Museum  von  Toulouse  (C.  XIII,  38)  ist  von 
zwei  Männern  gesetzt:  qiü  immi  hinc  columnas  ricenarias  c(ajelaverunt  et 
exportaverunt ;  wahrscheinlich  waren  die  Marmorbrüche  in  den  Pyrenäen 
teilweise  wenigstens  in  Privatbesitz.  Über  die  Eisengruben  in  Gallien 
s.  unten  S.  158.  Vgl.  Ulpian  Digg.  24,  3,  7  §  13  und  für  das  vierte  Jahr- 
hundert Cod.  Th.  X,  19,  1.  2.  8.  10.  11.  Erst  im  J.  393  ist  im  Orient  den 
Privaten  die  Ausbeutung  von  Marmorbrüchen  untersagt  worden  (Cod.  Th. 
X,  19,  13),  während  .sie  im  Occident  damals  noch  gestattet  war  (Cod.  Th. 
X,  19,  14  und  Gothofreds  Kommentar  zu  diesen  Gesetzen). 

^)  Eine  Zusammenstellung  der  bedeutendsten  kaiserlichen  Berg- 
werke gibt  Marquardt  2  S.  260 ff.;  vgl.  auch  J.  Binder  die  Bergwerke 
im  römischen  Staatshaushalte.  Laibach  1880  und  1881  (Gymn. -Progr.); 
Blümner  Technologie  III  S.  27  ff'.;  IV  S.  10.  30.  57.  69.  88 ff'.;  Lafaye 
Lhciionn.  archeoL  III  S.  1601  ff.  s.  v.  marmora  und  Ardaillon  ibid.  S.  1840ft'. 
s.  V.  metalla.  Je  nachdem  die  Art  der  Erwerbung  war,  werden  dieselben 
entweder  dem  Fiskus  (so  bei  Eroberung  des  Landes,  vgl.  z.  B.  Tacit. 
Agric.  c.  12:  fert  Britannia  aiirum  et  argentum  et  ulia  metalla,  pretiuni 
vidoriae)  oder  dem  Patrimonium  zugefallen  sein,  so  besonders  die  bona 
damnatorum  vgl.  Tacit.  ann.  6,  19:  [aerariasj  aurariasque  eins  (des  Sextus 
Marius)  qiiamquam  publicarentur  sibiinet  Tiberius  seposuit.  Durch  Erbschaft^ 
sind  ohne  Zweifel  ebenfalls  zahlreiche  Bergwerke  in  kaiserlichen  Besitz 
gekommen,  so  wahrscheinlich  das  viarmo)'  Plirygium  (Pavonazzetto),  das, 
nach  der  Aufschrift  einer  Säulenplinthe  (Ficoroni  piombi  p.  14:  »plinto  di 
pezzo  rotto  di  colonna  dibellimmo pavonazzetto«;  vgl.  Dressel  C.  XVp.988): 
[M.  Agrjippae  zu  schließen,  wenigstens  teilweise  zu  den  Besitzungen  des 
Agrippa  gehört  haben  dürfte.  Auf  einem  »plinto  di  grossa  colonna  di 
marmo  Africano«  fand  sich  nach  Ficoroni  (a.  a.  0.)  der  Name:  GN  •  POMPEI, 
vielleicht  des  Schwiegersohnes  des  Claudius,  dem  Caligula  die  Führung 
seines  Cognomen  Magnus  verboten  hatte;  er  wurde  später  von  Claudius 
getötet  und  seine  Güter  ohne  Zweifel  konfisziert.  Auf  ähnliche  Weise  ist 
sicher  ein  großer  Teil  der  Bergwerke  zum  kaiserlichen  Patrimonium 
gekommen  und  es  ist  daher  nicht  notwendig  aus  dem  kaiserlichen  Berg- 
werksbesitz  in   Senatsprovinzen    auf  gezwungene  Abtretung   seitens   des 
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gonders  der  Edelmoralle,  wohl  schon  seit  Tiberius')  von  dem 
Fiskus  in  Anspruch  genommen  zu  sein  scheint.-)  ohne  dal:i  man 
jedoch  berechtigt  wäre,  wie  es  neuerdings  versucht  worden 
ist,  daraus  den  Schhil.i  zu  ziehen,  daß  »bereits  seit  Tiberius' 
Zeiten,  von  Italien  abgesehen  und  vielleicht  einigen  sonstigen 
Ausnahmen,  das  Regal  geltendes  Recht  im  ganzen  römischen 
Reich«    gewesen    sei.-')     Ob    bei    der   Teilung    der    Provinzen 


Senates  zu  schließen,  wenn  auch  dieselbe  keineswegs  in  Abrede  gestellt 
zu  werden  braucht. 

')  Suetouius  Tiber,  c  4!t:  ßhirimi^  etium  ciritatibns  et  ])rir/itis  t'eterea 
immunitutes  et  iiis  metallorum  ac  rectipaUnm  adenipfa. 

-)  Es  wird  dies  in  der  Regel  von  den  Goldbergwerken  behauptet, 
ohne  daß  sich  jedoch  ein  sicherer  Beweis  dafür  erbringen  läßt;  die  Äuße- 
iTino'  Strabos  (o,  2,  10):  rä  (5f  ;^ßi'0£ra  drjftooist'Exai  rä  ^iXeim  beweist  dies 
keineswegs  und  bezieht  sich  auch  nur  auf  Spanien  (vgl.  übrigens  die  in 
Lnsitanien  gefundene  Dedikation,  wie  es  scheint,  eines  Privatmannes:  oh 
repcfrtci  ajiiri  p(ovdo)  ('XX:  C.  II.  auct.  p.  LI,  vgl.  Huebner  C.  II  p.  799:  >^mv'» 
ihi  de  thesaitro  invento  af/itur«,  doch  ist  das  wenig  wahrscheinlich).  Von 
den  Goldbergwerken  in  Aquileia  sagt  Strabo  nur  allgemein  (4,  6,  12):  uXXä 
vvv  obtavta  tä  xQ^osta  vjio  'Ptoixaioig  sazi.  Schon  das  Beispiel  des  S.  Marius 
zeigt,  daß  zu  seiner  Zeit  noch  Goldbergwerke  in  i'rivatbesitz  waren.  Aber 
auch  noch  zu  Ulpians  Zeit  war  es  Privaten  wenigstens  gestattet,  nach 
Gold  zu  graben,  vgl.  Digg.  7.  1.  13  §  5:  eryo  et  auri  et  argenli  et  .w/pi/r/.s 
et  aeris  et  ferri  et  ceterorum  foüinas  .  .  .  exercere  poterit  rel  ipxe  insfitna-e  .«" 
nihü  agricuHnrae  nocehit,  vgl.  Digg.  24,  3,  7  §  14:  si  cretif'odiiiae,  anjetdi 
fodinae  vel  auri  vel  cuius  uUen-ms  materiae  siiit  vel  harenae,  utiqiie  in  f'ructii 
habebuntiir.  Jedoch  haben  sicherlich  bestimmte  Beschränkungen  existiert, 
vgl.  Ulpian  Digg.  27,  9,  3  §  6:  xi  lapicidinaH  rel  qitae  alia  luetalla  pupilhis 
liabuit  nfypteriae  rel  aiius  alterins  materiae,  rel  si  creti f'od inas  aryoüi fodinae 
vel  quid  aliud  huic  simile  und  dazu  Paulus  Digg.  27,  9,  4:  quod  taiiien 
privativ  licet  poasidere,  was  gewiß  zunächst  auf  Gold-  und  vielleicht 
auch  auf  Silberbergwerke  geht.  Wenn  man  damit  die  obigen  Worte 
Ulpians  zusammenhält,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  dieses  Verbot 
erst  zu  jener  Zeit,  also  von  Caracalla  erlassen  worden  sei  (vgl.  über  die 
Abfassungszeit  der  hier  in  Betracht  kommenden  Schriften:  Fitting  über 
das  Alter  der  Schriften  römischer  Juristen  S.  42 f  und  S.  48).  Die  größeren 
(loldbergwerke  waren  natürlich  schon  längst  in  kaiserlichen  Besitz  über- 
gegangen. —  Für  die  späte  Zeit  vgl.  den  Erlaß  des  Valeutinian  und 
Valens:  Cod.  Th.  10,  19,  3  =  Cod.  lust.  11,  7,  1,  wonach  das  Goldsuchen 
gegen  eine  bestimmte  Abgabe  und  die  Verpflichtung,  größere  Funde  gegen 
Entsehädigxmg  an  den  Fiskus  abzuliefern,  gestattet  wird. 

»)  Neubnrg  a.a.O.  S.  55,  der,  im  Anschluß  an  Ad.  Arndt  zur  Ge- 
schichte und  Theorie  des  Bergregals  und  der  Bergbaufreiheit  (Halle  1879) 
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zwischen  Kaiser  und  Senat  im  Jahre  727  ^  27  v.  Chr.  die  in  den 
Senatsprovinzen  befindlichen  Werke  sämthch  dem  Senate  ver- 
blieben sind,  ist  fraglich ;  ^)  mit  einiger  Sicherheit  läßt  es  sich 
meines  Wissens  nur  von  den  Miniumgrubeii  in  Sisapo  be- 
haupten,^)  während  bedeutende  Bergwerke  in  anderen  Senats- 
provinzen sei  es  durch  Kauf  oder  auf  andere  Weise  in  kaiser- 
lichen Besitz  übergegangen  sind.^)     Jedenfalls  ist  sicher,   daß 


S.  8ff.,  das  Bergregal  als  sichere  Tatsache  annimmt,  ohne  aber  irgend  be- 
weisende Zeugnisse  für  die  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  zu  erbringen. 
Vielmehr  zeigen  die  in  der  voranstehenden  Anmerkung  zitierten  Stellen 
Ulpians  (Digg.  7,  1,  13  §  5  und  24,  3,  7  §  14),  die  etwa  nur  auf  Italien  zu 
beziehen  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt,  meines  Erachtens  deutlich, 
daß  zu  seiner  Zeit  ein  solches  Regal  noch  nicht  existierte,  da  sonst  die 
Gestattung  von  der  Zahlung  der  Abgabe  an  den  Fiskus  hätte  ausdrücklich 
abhängig  gemacht  werden  müssen.  Erst  seit  Constantin  (Cod.  Theod.  X, 
19,  1  a.  320)  finden  sich  sichere  Zeugnisse  eines  für  die  Provinzen  allgemein 
gültigen  Bergregals,  vgl.  Arndt  a.  a.  0.  S.  lOff. ;  doch  mag  sich  diese  Wand- 
lung bereits  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  vollzogen  haben,  wie  ja 
offenbar  seit  Tiberius  die  Tendenz  dahin  gegangen  ist,  den  Bergwerksbesitz 
zu  einem  fiskalen  zu  machen. 

')  Wenn  Neuburg  a.  a.  0.  S.  78  diese  Frage  für  »völlig  überflüssig€ 
erklärt,  weil  das  Eigentumsrecht  »dem  Fiskus  zugefallen  sein  muß,  da  sich 
die  Teilung  doch  nur  auf  die  Verwaltung,  nicht  aber  auf  die  Hoheitsrechte 
selbst  bezogen  hat«,  so  verrät  diese  Behauptung  die  vollständige  Unklar- 
heit des  Verfassers  über  die  Stellung  des  Fiskus  in  der  Zeit  des  Augustus. 

-)  Plinius  n.  h.  33,  118:  celeherrimo  Sisaponensi  reyione  in  Jiaetica 
miniario  nietallo  vectigalihus  populi  Romani,  was  doch  auf  Verpachtung 
seitens  des  Ärarium  (vgl.  Cicero  Philipp.  2,  19,  48.  Vitruv  7,  9,  4)  zu  deuten 
scheint. 

*)  Vgl.  S.  147  Anni.  1.  Kaiserlich  sind  die  bedeutend.sten  Marmor- 
brüche in  Griechenland  und  Asien,  wie  die  Hymettischen  in  Attika,  die 
Carystischen  auf  Euboea,  das  marmor  Parium,  Teum,  Chium,  Carium, 
Phrygium  ;  ferner  die  Schleifsteingruben  (cotoriue)  in  Kreta  (Digg.  39, 4,  15), 
die  Kupferwerke  in  Kypros  (Galen  vol.  12  p.  214—239;  14  p.  7  ed.  KühnX 
die  schon  unter  Augustus  in  kaiserlichem  Besitz  waren  (loseph.  arch.  16,  4,  5; 
in  die  Zeit  vor  der  römischen  Besitzergreifung  gehört  die  Paphische  In- 
schrift, auf  die  Rostowzew  mich  hinweist:  Journal  of  Hellen,  stud.  1888 
S.  249  n.  102  eines  uvziozQärrjyoQ  t/)c  vtjoov  y.al  em  nov  fiszälloiv),  der  Mons 
Marianus  in  Baetica ,  der  seinen  Namen  von  dem  früheren  Besitzer 
S.  Marius  (.s.  unten  S.  159)  führte  (vgl.  C.  II  n.  956  und  1197).  Diese  Berg- 
werke sind  wahrscheinlich  sämtlich  durch  Erbschaft,  Kauf  oder  Konfiskation 
au  den  Kaiser  gekommen;  Kypros  und  Achaia  gehörten  allerdings  eine 
Zeitlang  zu  den  kaiserlichen  Provinzen.     Vgl.  auch  unten  S.  156  A.  2. , 
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weitaus  dor  grollte  uiul  vornehmste  Teil  der  Bergwerke  im 
römisclieu  Reich  in  späterer  Zeit  kaiserlich  gewesen  ist  und 
dajrearen  der  dem  Aerarium  Saturni  und  Privaten  verbliebene 
Bestand  vollständig  zurücktritt. 

Die  Bergwerke  wurden  in  republikanischer  Zeit  wie  alles 
Staatsgut  von  den  Censoren  an  Pachtgesellschaften  verdungen;^) 
von  Ausübung  einer  scharfen  Kontrolle  war  sicherlich,  wenn 
auch  durch  einzelne  Bestimmungen,  wie  über  die  Maximal- 
Zahl  der  Arbeiter,^)  die  Pächter  beschränkt  wurden,  kaum  die 
Rede.^)  Die  Überzeugung,  daß  die  finanziellen  Interessen  des 
Staates  energischer  wahrgenommen  werden  müßten,  hat  sich  aller- 
dings auch  hier  allmählich  geltend  gemacht.  Zwar  hat  man  mit 
der  alten  Praxis  der  Verpachtung  nicht  vollständig  gebrochen,*) 


*)  Polyb.  6,  17.  Liv.  45,  18.  Daß  die  Pnblicani  in  republikauischer 
Zeit  die  Bergwerke  selbst,  nicht  nur  die  Eintreibung  der  auf  dem  Betrieb 
derselben  ruhenden  Abgaben  gepachtet  haben,  ist  nach  den  Angaben  bei 
Plinius  n.  h.  33,  78  und  118  über  die  Verpachtung  der  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  und  der  Minimngruben  in  Sisapo  nicht  zu  bezweifeln,  vgl. 
Dietrich  Beiträge  zur  Kenntnis  des  römischen  Staatspäehtersystems  (Leipzig 
1877)  S.  23  ff.  und  besonders  S.  31  ff. 

-)  Plin.  u.  h.  83,  78:  eoctat  lex  censwia  VictumuJarum  uurifodinae  in 
Vercellemd  agro,  qtio  cavebatur  ne  plus  quinque  milibits  Jioininum  in  opeir 
publicani  liuherent. 

'j  In  naiver  Weise  wird  die  völlige  Impotenz  dos  Staates  auf  diesem 
Gebiete  der  Verwaltung  betreffs  der  Macedouischeu  Bergwerke  zugestanden, 
vgl.  Liv.  45,  18 :  metalli  quoqne  3Iacedonici  quod  ingcns  rectigal  erat,  locu- 
tionea  jnacdiorumquc  riisticorwn  iolli  placebat:  nam  neqttc  sine  pttblicavo 
exerceri  posse  et  ubi  pablicanus  esxct,  ibi  mit  ins  pitblicmn  VKnuni  aut  liüer- 
tatem  sociis  nttllam  esse. 

*)  Ulpian  in  Digg.  50,  16,  17  §  1:  publiai  recligalia  intellegerc  debemiis, 
ex  qttibus  vccttgal  fiscus  capit:  qutde  est  rectigtd  portus  vel  venalii(m  verum, 
item  salmarum  et  metallorum  et  picuriarum.  Vgl.  Gaius  Digg.  3,  4, 
1  pr. :  vectigaliwn  pubticorum  sociis  pcrmissum  est  corpus  habere  vel  aurifo- 
dinnrum  vel  argentifodinarum  et  salinarum.  Gaius  Digg.  39,  4,  13pr. 
Mancipu[i)iJ  sulfmis  fprojv.  Sicilfiae/  auf  Schwefelstenipeln  (('.  X  p.  857 
und  998)  in  Agrigent:  C.  X.  8044'-»,  vgl.  8044  \  während  auf  andern 
(8044 "•"•*)  cund(nctLyres)  genannt  werden;  daß  die  (iruben  wenigstens  in 
späterer  Zeit  kaiserlich  waren,  erhellt  aus  den  auf  mehreren  belimllichcn 
Kaisernamen.  Eine  societ(as)  urgent(ariarum)  fwlimurum)  mont(is)  lln- 
cr(onis)  auf  einer  in  Kom  an  der  Marmorata  gefundenen  Bleimasse:  C.  XV. 
7916  gehört  nach  Dresseis  Vermutung  wahrscheinlich  nach  Spanien.  — 
Die  kaiserlichen  Bleigruben  in  Britannien  (Huebner  in  C.  VII  p.  220,    vgl. 


Die  Bergwerke.  151 

aber   einerseits  die   Pächter  gesetzlichen   Beschränkungen  und 


C.  XIII,  2612.  3222.  3491)  sind  wobl  an  Conductores  vergeben  worden; 
vielleicht  gehört  hierher  auch  C.  XV,  7915,  wo  neben  den  von  Dressel  zu 
t(esserae)  r(ationis)  cl(o»iinicae)  Aug.  n{ostri)  aufgelösten  Siglen  sich  private 
Namen  (M.  Ari  .  .;  CG  et  31)  finden;  auf  welche  Bergwerke  in  Britannien 
die  auf  einer  Erzmasse  genannten  socio(runi)  Eomae  (C.  VIL  1200)  zu  beziehen 
sind,  ist  nicht  sicher.  An  Privat-  oder  Municipalbesitz  ist  wohl  zu  denken 
bei  der  Aufschrift  auf  einer  Schweizer  Bleimasse  (Mommsen  I.  H.  343*"): 
societatfijs  T.  Lucreti  (an  Identität  mit  der  oben  zitierten  Bleimasse  C.  XV, 
7916  ist  nicht  zu  denken,  da  die  Kopien  beider  Stücke  absolut  zuver- 
lässig sind),  ferner  bei  den  socii  nitiones  (von  nitrum,  vgl.  Kniep  Societa.s 
S.  68)  mit  ihrem  manceps  in  dem  Municipium  Giufitanum:  (J.  Vlll,  12377, 
den  Socii  der  Pecbgruben  in  Pisaurum :  C.  XI,  6393  (mit  Anm.)  u.  a.  ui. 
Die  meisten  sind  aber  bereits  früh  kaiserlich  geworden.  —  Auch  die  Salz- 
gruben waren  wohl  in  der  älteren  Kaiserzeit,  wie  sicher  in  der  Republik, 
verpachtet.  Auf  einer  Glaspasta  des  Berliner  Museums,  die  allerdings 
noch  der  letzten  Zeit  der  Republik  angehört  (vgl.  Huebner  im  Hermes  1 
S.  136  ff.  mit  Abbildung:  »die  Schriftzüge  sind  die  besten,  etwa  aus  der 
Mitte  oder  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  >.<;  sie  ist  ungenau 
publiziert  von  Furtwängler  Beschreibung  der  antiken  Gemmen  des  Berl. 
Museums  n.  1822  Taf.  18)  steht:  SOG  •  SAB  •  E'^-SCR,  was  Mommsen  (bei 
Huebner  a.  a.  0.)  zu  soc(iorum)  sal(ariorum)  E(dectus)  scr(ipsit)  oder  im 
C.  X  zu  a.  7856  zu  E(utychi)  sci-(iptoris)  ergänzen  will ;  jedoch  ist  zu  lesen 
soc(iorum)  anl(arioruin}  et  (der  obere  Strich  vom  T  ist  nach  Dresseis  und 
meiner  Revision  noch  erhalten)  scrfiptiirariorum),  da  die  Weidepacht,  in 
Dacien  wenigstens,  an  die  Pächter  der  Salinen  gegeben  worden  ist  (C.  III, 
1209:  condHc(i(yr)  pascui.  salinarfinn)  et  commerciorfam);  1363:  conductwis 
p)asc(m)  et  HÜinar(iim);  vgl.  dazu  Rostowzew  Staatspacht  S.  410  und  die 
puhlicani  qni  puscua  conducunt  in  Cyrene:  Plinius  n.  h.  19,  39.  Ein  Cletni 
salari(us)  soc(iorum)  s(errus)  =  6  ejcI  rä>v  aXötv  in  einer  trilinguen,  republi- 
kanischen Inschrift:  C.  X,  7856.  Unter  den  rectigalinm  puhlicorum  sociis, 
denen  es  erlaubt  ist  corpus  habere,  zählt  Gaius  Digg.  III,  4,  1  auch  die 
Pächter  der  Salinen  auf;  vgl.  Celsus  Digg.  28,  5,  60  §  1:  qua  ex  parle  mihi 
ei<t  socius  in  vectigali.  Über  die  sonstigen  Inschriften  der  salarii  und  sali- 
natores  vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  412ft'.;  daß  die  hauptstädtische  arca 
salinarum  und  also  auch  die  salinarii  zur  Zeit  des  Severus  unter  kaiser- 
licher Aufsicht  standen,  zeigt  die  dem  Genius  saccariorum  salarior(um) 
totius  urbis  canipi  sal(inarum)  Romanarum  (über  die  Ergänzung  s.  Dessau 
a.  a.  0.)  für  das  Heil  der  regierenden  Kaiser  gesetzte  Basis  (Lanciani 
Bull,  comun.  1888  p.  86  =^  Dessau  6178:  gef.  in  >;Campo  Saline~<  bei  Porto), 
deren  Dedikation  von  zwei  kaiserlichen  Prokuratoren  vollzogen  wird.  Über 
den  Erlaß  des  Arcadius  und  Honorius  (Cod.  lust.  IV,  61,  11):  sine  persona 
mancipum,  icl  est  salinarum  conductorum  solle  es  verboten  sein,  Salz  zu 
kaufen  oder  zu  verkaufen,   vgl.  Kniep  a.  a.  0.  S.  78 ff.,   der  die  Worte  id 
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einer  strengen  Kontrolle  unterworfen,^)  andererseits,  ganz 
ebenso  wie  bei  den  Zöllen  und  Domänen,  an  die  Stelle  der 
Publicanen  Einzelpäcbter  (conductores)  gesetzt,  die  nur  die 
Abgabe  (vcdigaU  der  das  Bergwerk  bearbeitenden  Kleinpächter 
einzuziehen  hatten.  Solche  Grolipächter  sind  für  die  Eiseu- 
bergwerke  in  den  Donauprovinzen  bezeugt,  teils  für  Noricum 
allein,-)  teils  für  die  kombinierten  Nachbarprovinzen  Noricum, 
Pannonien,  Dalmatien.^) 

est  salinarnm  conditcforum  für  interpoliert  hält.  —  Über  die  Verpachtung 
des  Seefischfangs  (vgl.  luvenal  4,54:  qnidqidd  conspicumn  pidchrionque  est 
aequore  toto  res  fisci  est  nach  der  Ansicht  gewisser  Leute)  an  conductores 
vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  414  und  die  Inschrift  der  friesischen  conductores 
piscatus  mit  einem  tnaticeps  an  der  Spitze  aus  dem  Ende  des  1.  .Jahr- 
hunderts: Westd.  Corresp.-Bl.  1889  S.  4  =  Dessau  1461. 

')  Vgl.  die  interessante  Angabe  des  Pliuius  (n.  h.  33,  118)  über  die 
Verarbeitung  des  in  Sisapo  gewonnenen  Miniums:  invehitiir  ad  nos  .  ...  ex 
Hispania,  celeberriino  Sisupouensi  regione  in  Badica  miniario  metalh,  redi- 
galibus  popuJi  R.  millius  rei  diligentiore  custodia;  non  licet  ibi  pei- 
ficere  id  excoqnique.  Romam  deferuntur  venu  sicjnata  ad  bina  milia 
fere  pondo  annna,  Romae  autem  laratur,  in  vendendo  pretio  statuta 
lege,  ne  modiirn  excederet,  sestertiorum  LXX  in  libras;  sed  adulteratur  mnltis 
tnodis,  nnde  jnaeda  societuti.  Die  officinae  der  Pächter  inter  aedem  Florae 
et  Quirini  erwähnt  Vitruv  7,9,4;  einen  Freigelassenen  und  Prokurator  der- 
selben C.  VI,  9634:   C.  Miniärius  Atiuietns  procü(ratorj  sociorum  minidriarum. 

*)  C.  III,  4788:  equo  p(id>lico),  praef.  i.  d.  Aquil(eiac),  c(onductor)  j(erra- 
riarum)  N(oricarum);  C.  111,  5036:  Q.  Calpurnius  Phoebianus  c(ondiictor) 
f(eirariarum)  N(oi-icarum)  mit  zwei  Söhnen:  cnrante  C.  lul(io)  Hermete  pro- 
c(uratoi-e) ;  C.  V,  810,  der  Stein  ist  in  Aquileia  gefunden,  wo  diese  Pächter 
ihre  Bureaus  gehabt  haben  werden,  vgl.  oben  C.  111,  4788  und  Mommsen 
C.  III  p.618  und  C.  V  p.  83  über  die  Bedeutung  Aquileias  für  den  Verkehr 
zwischen  Italien  und  lllyrien. 

*)  C.  111,  4>>09:  Isidi  Noreifae)  r.  s.  l.  in.  pro  sahäe  Q.  Septuei  Clementis 
con(ductoris)  fer(rariarHm)  N(oricarum)  Pfannonicariim)  Dfelinaficarnm)  et 
Ti.  Cl.  Heraclae  et.  Cn.  Octa(ri)  Secundi pi-o(curatorum)  fer(rariarnni),  Q.  Sep- 
tueius  Valens  pro(curator)  ferr(ariarum);  meine  Ergänzung  der  Siglen  NPD 
billigt  auch  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  448;  die  drei  hier  genannten  Prokuratoren, 
wohl  für  die  drei  verschiedenen  Provinzen,  sind  ohne  Zweifel  Privat- 
prokuratoren, worauf  schon  die  Gleichnamigkeit  des  dritten  Prokurators 
mit  dem  Pächter,  dessen  Verwandter  er  offenbar  war.  deutet;  auch  zeigt 
es  die  Stellung  der  beiden  Prokuratoren  hinter  dem  Namen  des  Pächters. 
Die  gleiche  Stellung  hat  gewiß  der  in  A.  2  genannte  C.  lulius  Hermes 
eingenommen.  Über  die  illyrischen  Eisenwerke  vgl.  Blümner  Technologie  4 
8.  77ft'. 
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An  Stelle  der  Pächter  treten  dann  im  dritten  Jahrhundert 
kaiserliche  Prokuratoren  mit  ihrem  Personal,  vgl.  die  in  Brisevo 
(Dalmatien)  gefundene  Inschrift  C.  III,  13239:  sujy  (so)  cura  .  . 
pro(ctiratoris)  Merc[uri]us  vil(icus)  offCicinamni)  ^)  [fe]rr(ari- 
arum)  und  n.  13240:  [snh  cura]  Cossi[ti]ani  [FJirmi  v.  e.  pr(oG,) 
Augg.  nn.  lucundus  vilficus)  fer[r]ar(iarum).  Nach  einer  in 
Rudnica  »beim  Eingang  in  die  Bergwerke«  gefundenen  Inschrift 
(0.111,8333  =  6313)  stellt  der  Kaiser  Severus  ein  Tempel- 
chen her:  sich  cura  Cassi  Ligurini  proc.  Aug.  instantia  (für 
instantih.)  P.  Fundanio  Eutychete  et  P.  Ael.  Miiciano  colon(is); 
der  Prokurator  ist  wohl  ein  Bergwerksprokurator,  ob  aber  die 
coloni  als  Kleinpächter  in  demselben  oder  auf  der  dazu  gehö- 
rigen kaiserlichen  Domäne  zu  fassen  sind,  ist  fraglich.  In 
Siscia,  dem  Zentralort  für  die  Verwaltung  der  Pannonischen 
Eisenwerke,  finden  wir  etwa  in  dieser  Zeit  einen  proc.  Aug.  n. 
praepos(itus)  splendidissim(i)  vect(igaUs)  ferr(ariarum)  nebst  einem 
ark(arius)  stat(miis)  Sisc(ianae) :  C.  III,  3953;  demnach  scheint, 
wie  Rostowzew  wegen  des  Zusatzes  vectigalis  annimmt,  der 
Betrieb  durch  Kleinpächter  besorgt  worden  zu  sein,  von  denen 
der  Prokurator  die  Abgabe  einzuziehen  hatte. 

Auch  die  Silbergrubeii  in  Pannonien  und  Dalmatien  sind 
im  dritten  Jahrhundert  direkt  bewirtschaftet  worden.  Daß 
letztere  sich  im  Osten  Dalmatiens,  an  der  Grenze  von  Bosnien 
und  Serbien,  in  Gradina  bei  Srebrenica  (municipium  Donia- 
vianum)  am  Drina-Fluß,  wo  noch  jetzt  bedeutende  Silber-  und 
Bleigruben  bearbeitet  werden  ,2)  befunden  haben,  zeigen  zahl- 
reiche Inschriften  des  3.  Jahrhunderts  kaiserlicher  Prokuratoren 
von  Ritterstand,  die  hier  neuerdings  zum  Vorschein  gekommen 
sind.  Aus  ihnen  geht  hervor,  daß  hier  der  Hauptsitz  der 
Verwaltung  des  pannonisch-dalmatinischen  Silberbaues  gewesen 
ist,  vgl.  die  hier  einem  procurator  metallorum  [PJann[oJn(iorum) 
[et]  Delm[aJt(icoru)>iJ  von  einem  v.  e.  duce[n(nrius)]  gesetzte  In- 

*)  Ich  habe  bei  Herausgabe  der  Inschrift  nicht  richtig  offficii)  ergänzt, 
was  Rostowzew  a.  a.  0.  Anm.  247  in  o/f(icinae)  verbessert;  docli  ist  wohl 
nach  Analogie  von  C.  III,  14606:  P.  Aelius  Aug.  lib.  Menander  (ceiiturio) 
ofücinar(um)  der  Plural  vorzuziehen. 

2)  Vgl.  C.  in  p.  1486  (zu  n.  8359/60),  p.  2124  und  die  dort  angeführten 
Schriften  von  Radimsky  und  Patsch. 
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schrift  C.  in,  12  721  =--  806 1.  Doch  dürfte  derselbe  nur  die 
Silberbergwerke  unter  sich  gehabt  haben,  da  in  der  Regel  nur 
die  gleichartigen  Bergwerke  in  einer  Hand  vereinigt  waren 
und  ein  proc.  argcntariaium  Pannonianim  d  Dalmatinnim  in 
einer  ephesischen  Inschrift  (C.  III,  6575)  bezeugt  ist.  Pro- 
curatores  nrgcntariarum  ohne  Zusatz  der  Provinz  nennen  die  in 
Gradina  gefundenen  Inschriften:  CHI,  12733  {^  S3()3).  12734.') 
12  731),  während  sie  in  n.  12  724  und  12  725  nur  als  ^;yoc.  ylw^. 
bezeichnet  werden. 

Gesondert  von  ihnen  war  die  Verwaltung  der  dalmatinischen 
Goldbcrgworke,'^)  die  ebenfalls  in  Bosnien,  hauptsächlich  im 
Quellengebiet  des  Yrbas,  bei  Gorni  Yakuf  und  im  LaSva-Tal 
bei  Travnik  zu  suchen  sind;^)  der  Sitz  der  Verwaltung  war 
allem  Anschein  nach  die  Provinzialhauptstadt  Salonae,  wo  die 
Grabschrift  eines  kaiserlichen  Sklaven,  commentane(n)sis  aura- 
riarutn  Dehnatarum  von  einem  gewiß  zu  derselben  Verwaltung 
gehörenden  dispensator  gesetzt  worden  ist:  C.  III,  1997.  Aus 
dem  Stamm  der  Pirustae  in  Nordalbanien*)  sind  Bergarbeiter 
von  Traian  in  die  dacischen  Goldbergwerke  bei  Verespatak, 
dem  alten  Alburnus  maior,   verpflanzt  worden,   von  denen   der 


')  Die  Inschrift  ist  verstümmelt;  auch  in  n.  12  732  ist  Z.  8  vielleicht 
ein  [proc.  ajrg(cntariarum)  genannt  gewesen. 

*)  Statins  silr.  4,  7  ad  Maximum  Vibium  v.  14  ft'.:  Dalmatac  montes, 
tibi  Dife  riso  paUidns  f'ossor  redit  eriitoqite  concolar  aiiro  (^ vgl.  III,  3,  90: 
Dalmutico  quod  moufe  nitet  unter  den  F^innahmen  des  Fiskus;  I,  2,  153: 
rolxyra  Dahnntico  Incent  mtiata  mefallo).  Vibius  Maximus  war,  nach  Aus- 
weis eines  Militärdiploms  aus  Salona  (C.  III  p.  859  n.  XVI)  im  J.  93  Präfekt 
der  in  Dalmatien  stationierten  cohors  III  Alpinorum ;  vgl.  Nohl  im  Hermes  12 
S.  517.  Florus  II,  25:  Augustus  perdomandos  (Delmatos)  Vibio  inundut,  qni 
efferum  genus  fodere  terms  coegit  anrutnqne  rcnis  repurcjare;  qnod  ulioqnin 
gens  omnhivi  cujtidimma  eo  f^indio,  ea  dilhieniin  anquirit,  iit  illnd  in  usus 
.s'uos  emere  rideutiir,  wo  der  Schriftsteller,  wie  das  I'räsens  zeigt,  von 
seiner  Zeit  spricht. 

')  C.  J.  Jirecek  die  Handel.'-stralien  und  Bergwerke  von  Serbien  und 
Bosnien  während  des  Mittelalters  (Prag  1879)  S.  41ff. ;  H.  K,  v.  FouUon 
über  Goldgewinnuugsstiltten  der  Alten  in  Bosnien  im  Jahrbuch  der  k.  k. 
geol.  Reichsaustalt  42,  1892  S.  1  —  52  und  A.  Rücker  Einiges  über  das 
<iold vorkommen  in  Bosnien.    Wien  1896. 

*)  Drei  Silbergruben,  von  denen  eine  auch  (.iold  enthielt,  werden  in 
einem  Dokument  vom  .1.  1595  dort  genannt,  vgl.  .lireCek  a.  a.  0.  S.  42f. 
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dort  gelegene  vicus  Pirtistarum  seinen  Namen  erhalten  hat.^) 
Der  Sitz  der  Verwaltung  war  das  nahegelegene  Ampelum,  wo 
zahlreiche  Inschriften  yon  procuratores  (auch  eines  stibproctirator)^ 
tabulnrii  und  anderen  Archivbeamten,  dispensatores  und  vilici 
zutage  gekommen  sind ;  ^)  auch  heneficiarii  proctiraforis  werden 
erwähnt.^)  Eine  Dedikation  an  Lucilla,  die  Gattin  des  Kaisers 
Verus,  richten  die  lih(erti)  et  familia  et  leguli  aurariar(um) : 
C.  III,  1307,  d.  h.  die  bei  dem  Bergwerk  angestellten  kaiserlichen 
Freigelassenen  und  Sklaven*)  und  die  teilweise  sicher  freien 
Kleinpächter  des  Betriebs  (vgl.  Rostowzew  a.  a.  O.  S.  459 f.):  ein 
M.  Aurelms  Maximus  legtdus,  also  vielleicht  ein  kaiserlicher 
Freigelassener,  vollzieht  in  diesem  Bergwerk  eine  Widmung 
an  Jupiter:  CHI,  1260.^)  Auf  diese  bezieht  Bostowzew  gewiß 
mit  Recht  die  in  dem  Goldbergwerk  gefundenen  Kontrakte 
über  Arbeiterverdingung  für  das  opus  aurarkmi  oder  opiis  auri 
an  die  conductorcs:  C.  HI  p.  498  ff.  n.  IX — XI.  Aus  ihnen 
scheint  ferner  das  collegium  aurariarum  (C.  III,  941)  gebildet 
gewesen   zu   sein,   das,    wie   der  Name   L.  Calpurnitis  zeigt, ^) 


')  So  wird  der  Ort  in  der  achten  Wachstafel  (C.  III  p.  944)  genannt: 
domus  qu(a)e  est  ATb(urno)  maiori  vico  Pirustarfiim] ,  vgl.  die  sechste 
"Wachstafel  C.  III  p.  936:  de  Dasio  Verzonis  Pirusta  ex  Kavieretifo] ;  Dal- 
matiner in  den  hier  gefundenen  Inschriften:  C.  III  n.  1262.  1322.  1323,  vgl. 
Mommsen  C.  III  p.  213  und  Hirschfeld  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akademie 
1874  S.  368.  Die  Frau  des  ältesten  Goldbergwerksprokurators  in  Dacien 
heißt  Salonia,  was  vielleicht  auf  seine  Versetzung  aus  Dalmatien  schließen 
läßt.   Die  meisten  Arbeiter  stammten,  wie  ihre  Namen  zeigen,  aus  Panuonien. 

^)  C.  111,  1312:  M.  ITIpio  Aug.  Üb.  Hermiae  pi'oc.  aurariarum,  unter 
oder  kurz  nach  Traian;  1311:  proc.  aurar.  (Ritter);  ritterliche  Prokura- 
toren ohne  Zusatz  von  aurariarum:  n.  1293.  1298.  1310  (=  12563).  7836 
(wohl  Hb.).  —  subpi'ocurator:  n.  1088  (Hb.).  —  tabniarius  aiirariarum  Da- 
cicnriim:  n.  1297,  vgl.  n.  1313.  —  dispensator:  n.  1301;  snbseque(n)s  libi-a- 
rioruni:  n.  1314;  ab  insffrumentis)  tab(ulurü):  n.  1315;  zwei  Aucjusti  rernae 
[vjilici  setzen  eine  Inschrift  [pro  salntje  M.  lul.  Ap[olh]7iaris,  wohl  eines 
Prokurators  der  Goldbergwerke:  n.  7837. 

=•)  C.  III,  1295.  7833  (=  1289). 

*)  Vgl.  unten  S.  157  A.  1  die  kaiserliche  familia  in  den  Aquitanischen 
Silberbergwerken. 

*)  Ein  Hammer  auf  zwei  hier  gefundenen  Grabschriften,  wohl  von 
Bergwerksarbeitern:  C.  III,  1264.  1269. 

*)  Hirschfeld  Wiener  Sitz.-Ber.  1874  S.  369  und  gegen  die  unrichtige 
Einwendung  von  Kniep  (Societas  S.  247):  Rostowzew  a.  a.  O.  Anm.  253. 
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nicht  aus  unfreien  Bergwerksarbeitern  bestand,  wie  das  colle- 
gium  lovis  Crrneni,  über  dessen  Auflösung  wegen  Schwindens 
der  Mitgliederzahl  von  54  auf  17  und  Nichtzahlung  der  Bei- 
träge im  Anfang  des  J.  167  in  der  bekannten  Wachstafel- 
inschrift (C.  III  p.  924  n.  I)  berichtet  wird.  Damals  ist  infolge 
des  Markomanenkrieges  der  Bergbau  in  dieser  von  den  Ein- 
fällen der  Barbaren  heimgesuchten  Gegend  aufgegeben  und 
wahrscheinlich  auch  in  den  Wirren  des  dritten  Jahrhunderts  nur 
notdürftig  wieder  aufgenommen  worden;  wenigstens  ist  aus  den 
in  Alburnus  und  Ampelum  gefundenen  Inschriften  von  Berg- 
werksbeamten keine  einzige  der  Zeit  nach  dem  Markomanen- 
kriege mit  Sicherheit  zuzuweisen.^) 

Die  kleinen  Kupfermünzen  aus  der  Zeit  Traians  und 
Hadrians  mit  den  Aufschriften  illyrischer  Bergwerke  werden 
vielleicht  nicht  auf  eine  bestimmte  Kategorie  derselben  zu 
beschränken  sein. 2) 

Die  aquitanischen  Silberbergwerke  im  Gebiete  der  Rutaeni 
befanden  sich  bereits  unter  Tiberius  nach  Ausweis  einer  dort  ge- 
fundenen Inschrift  der  familia  Ti.  Cacfsajris  quac  est  in  mefialj- 


^)  Daß  die  datierten  Wachstafeln  uur  bis  zum  J.  167  reichen ,  hat 
Mommsen  (C.  III  p.  921)  unzweifelhaft  richtig  aus  dem  Beginn  des  Marko- 
manenkiieges  in  diesem  Jahr  erklärt. 

*)  Metalli  Ulpiani  Dehn,  oder  metnl.  Dehn.;  metalh  Ulpiuni  Pann. 
oder  metdi.  Patinonici.'i;  auch  metnJli  Ulpiani  uWein:  met.  Nor.;  Aehana  Pin- 
censia  und  Dardunici  (in  Moesia  sup.);  melal.  Anrelianis  (,auf  L.  Aelius 
Caesar,  der  Statthalter  in  beiden  Pannonien  war,  will  sie  Mowat  beziehen). 
Auf  der  anderen  Seite  befindet  sich  meist  der  Kopf  des  Traian  oder 
Hadrian  mit  ihren  Namen,  dagegen  auf  einigen  der  Kopf  einer  Gottheit, 
auf  den  Durduxici  signierten  teils  Traian,  teils  Roma,  woraus  Mowat 
folgert,  daß  das  Bergwerk  aus  dem  Besitz  des  Senats  in  den  des  Kaisers 
übergegangen  sei,  vgl.  S.  394:  >\je  tiens  poin  projrriete  du  peiiple  rouniiv, 
ponr  jwrtiutis  du  doiuuinc  jndjiic ,  les  cX]>loitalioiis  minieres  nientiotniees  sur 
hs  monnaies  ä  lete  de  divinites,  et  disiinctes  de  Celles  que  Vemperenr  pa-tsedail 
ä  titre  jmri.«  Vgl.  über  diese  Münzen  Eckhel  d.  n.  VI,  445 IF.  und  besonders 
Mowat  J^laircissenients  sur  les  monnaies  des  7nines  in  Revue  numismatique 
«er.  111. 12  (Paris  1894)  S.  373-413;  Eckhel,  dem  auch  Mowat  zuzustimmen 
scheint,  glaubt,  daß  diese  Münzen  zur  liezahlung  der  Bergwerkarbeitcr 
gedient  haben;  Dressel  (nach  mündlicher  Mitteilung)  zweifelt  daran  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Seltenheit  (nur  70  Exemplare  sind  Mowat  bekannt 
geworden)  und  ihre  Kleinheit. 
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Us^)  in  kaiserlichem  Besitz,  unter  der  Verwaltung  eines  vilicus. 
—  Die  gallischen  Eisengruben,  die  bereits  in  vorrömischer  Zeit, 
wie  Caesar  berichtet, 2)  durch  Stollen  bearbeitet  worden  sind, 
standen  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  wenig- 
stens soweit  sie  zur  Lugdunensis  und  zu  Aquitanien  gehörten, 
unter  der  Aufsicht  des  Prokurators  dieser  Provinzen,  wie  eine 
demselben  zu  Pius'  Zeit  von  einem  kaiserlichen  Freigelassenen 
tabul(arius)  ration(is)  ferrar{iarum)  in  Lugdunum  gesetzte  In- 
schrift (C.  XIII,  18U8)  erweist;  auch  die  Inschrift  eines  Aurel. 
Calocaerus  Aug.  Hb.  iah.  ferrar.  (C.  XIII,  1825)  hat  sich  an 
diesem  Zentralpunkt  der  Verwaltung  gefunden.  Vielleicht  hat 
aber  schon  früh  unter  dem  Provinzialprokurator  ein  eigener 
Bergwerksprokurator  gestanden,^)  der  ohne  Zweifel  ebenfalls 
seinen  Sitz  in  Lugdunum  gehabt  haben  wird.  Sein  Titel  (C.  X, 
7583.  7584  wohl  aus  dem  Ende  des  zweiten  oder  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts):  proc.  Augg.  ad  vectig(al)  ferr(ariarum) 
Gall(icarum),  also  vielleicht  für  ganz  Gallien,  läßt  schließen,  wie 
Rostowzew  a.  a.  0.  S.  451  bemerkt,  daß  der  Betrieb  auch  hier 
in  Kleinpacht  gegeben  war.*)    Dem  dritten  Jahrhundert  gehört 


*)  C.  XIII,  1550:  Zmaragdo  vilico  qtiaest.  magistro  ex  decurion.  decr. 
familiae  Ti.  Caefsajris  quae  est  in  meftuljlis,  vgl.  dazu  meine  Anmerkung; 
rede  »in  me [talj Us«  Yilleiosse  supplet,  cf.  JStrabo  IV,  2,  2  p.l91:  jiaQo.  ös 
ToTg 'PovrrjvoTg  aQyvQsTa  {>le  pays  est  coiivert  de  mities  d'argent  creusees  par  les 
Romains ;  la  pierre  a  ete  trouvee  dans  un  champ  qui  se  trouve  au  dessus  de 
la  plus  considerabk«  nach  Mitteilung  des  abbe  Vialettes  in  Rode?-).  Quaestor 
et  mugister,  item  decuriones  ad  fainiliam  Caesaris  in  metallis  occupatam 
referendi  sunt ;  Zmaragdus,  et  ipse  Ti.  Caesaris  servus,  metallorum  vilicus  erat. 

-)  Caesar  b.  G.  3,  21:  cunictilis  ad,  aggerem  vineasque  actis,  cuius  rei 
sunt  longe  peritissimi  Aquitani,  pi-opterea  quod  multis  locis  apud  eos  aerariae 
seeturaeque  sunt  und  7,  22  (Belagerung  von  Avaricum):  apud  eos  magnae 
sunt  ferrariae  atque  omne  genus  cuniculorum  notum  atque  usitatum  est. 
Über  die  Bergwerke  in  Gallien  vgl.  Desjardins  Geographie  de  la  Gaule 
Romaine  1  S.  409  ö'. 

^)  Vielleicht  hat  T.  Statilius  Optatus,  der  in  einer  angeblich  nach 
der  Buchstabenform  der  Zeit  des  Claudius  angehörigen  Inschrift  als  pro- 
curator  Aug.  ferrariarum  genannt  wird  (Bull,  comun.  1893  S.  84  =  C.  VI, 
31863),  in  Gallien  dies  Amt  geführt,  da  diesem  Titel  unmittelbar  procurator 
Aug.  ad  censfusj  Gallorum  vorausgeht. 

*)  Daß  der  praepositus  rectigaliuni  in  Lugdunum  (C.  XIII,  1797)  auch 
mit  dem  vectigal  ferrariarum  zu  tun  hatte,  ist  nicht  unwahrscheinlich. 
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der    procurator   fcrrariarum    C.  Attius  Alcimus   Felicianus    an. 
der  dies  Amt  in  Lugdununi  bekleidet  liat.M 

Neben  den  kaiserlichen  Eisenwerken  in  Gallien'^)  hat  es 
aber  nicht  wenige  gegeben,  die  im  Besitz  von  Kommunen  oder 
l'rivaton  standen.  In  der  Inschrift  von  Thorigny  (C.  XIII, 
:il62)  trägt  T.  Sennius  Sollemnis  den  Titel  iudex  arcae  ferra- 
r(ian(»i),^)  eine  Kasse,  die  wahrscheinlich  als  eine  Unter- 
abteilung der  arca  trium  Galliarum,  an  deren  Spitze  ebenfalls 
ein  iudex  stand,  anzusehen  ist  und  die  in  keiner  Beziehung  zu 
den  kaiserlichen  Werken  gestanden  haben  wird.  Auch  der 
u(dsessor)  ferrariar(um) ,  der  in  zwei  Inschriften  von  Le  Puy 
(C.  XIII,  1576.  1577)  genannt  zu  sein  scheint,  ist  wohl  auf 
municipalen  Bergwerksbesitz  zu  beziehen.  Ein  Beispiel  eines 
in  Privatbesitz  befindlichen  Großbetriebs  von  Eisengruben  bietet 
eine  Lyoner  Inschrift  aus  dem  J.  226  (C.  XIII,  l&U),  die 
gesetzt  ist  von  mafnceps  oder  mancipes?]  sjdetididissimi  vecti- 
galis  massae  ferrariarum  Memmiae  Sosandridis  c.  f.  quod  agitur 
sid)  cura  Aureli  Nerei  sofciij  vectigalis.^)  Den  in  einer  In- 
schrift von  Narbo  (C.  XII,  4398)  genannten  cond(uctor)  fer- 
rar(iarum)  rijme  dextrae'")  halte  ich,  mit  Rücksicht  auf  seine 
geringe    Stellung  (er  ist   sevir   AugusUdis   in  Narbo)    für    den 

>)  C.  XIII,  1797;  vgl.  Prosopogr.  I  A  n.  1124. 

*)  Zu  diesen  gehört  das  aes  SuUustianiim  in  Ceutronum  Aljiiuo  tractu 
und  das  Liviunum  in  Gallia,  ntrumque  a  mduUorum  dominis  appeUalum, 
illud  ab  amico  divi  Augnsti  (vgl.  Prosopogr.  III  S.  61),  hoc  a  conitige: 
Plinius  n.  h.  34,  3;  vgl.  dazu  Daubree  bei  Desjardins  a.  a.  0.  S.  77  A.  2. 

')  Daß  dieser  Titel  auf  ihn  zu  beziehen  ist,  habe  ich,  gegen  meine 
irrige  Annahme  im  C.  Xill  p,  500,  bereits  in  dem  Recueil  i)Our  le  Cent^naire 
des  Antiquaires  de  France  (Pari.s  1904)  S.  212  A.  4  bemerkt. 

*j  Ganz  verfehlt  ist  die  Auslegung  Knieps  a.  a.  0.  S.  67 f.,  der  die 
Öosandris  und  den  Nereus,  gegen  den  klaren  Wortlaut  der  Inschrift,  für 
gemeinschaftliche  Pächter  eines  kaiserlichen  Eisenwerkes  erklärt.  Die  für 
die  Abgabe  der  Kleinpächter  gewählte,  für  Privatbesitz  hochtrabende  Be- 
zeichnung splendidifisitni  vedicjalis  findet  wohl  darin  ihre  Pjrklärung.  daß 
die  Besitzerin  wahrscheinlich  der  Kaiserin  Memmia.  der  Gattin  des  ^<everus 
Alexander,  verwandt  war. 

')  Die  RhOue  versteht  Desjardins  Gcotjraphie  1  8.  414  f.  und  denkt  an 
die  Eisenwerke  bei  den  Helvii,  doch  fügt  er  selb.st  hinzu  (S.  415  A.  1):  »iV 
est  vrai  que,  dans  le  Canigou,  qui  se  trouve  ä  la  droile  de  VAnde,  existent 
les  mines  de  Valmanya  et  de  Cmsavy.*  Ich  möchte,  mit  Rücksicht  auf  den 
Fundort  der  Inschrift,  an  diesen  Fluß  denken. 
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Pächter  eines  der  Kolonie  Narbo  gehörigen  Bergwerkes.  Auch 
der  in  einer  Inschrift  von  Nemausus  genannte  ferrariar(um 
servus)  ist  wahrscheinlich  nicht  auf  ein  im  Besitz  des  Kaisers 
befindliches  Bergwerk  zu  beziehen. 

In  der  Baetica  waren  die  berühmten  Erzgruben  des 
Mons  Marianus,  die  durch  Konfiskation  der  Güter  des  Sex. 
Marius,  des  reichsten  Mannes  in  Spanien,  im  J.  33  an  den 
Fiskus  kamen:  ^)  einem  Freigelassenen  der  Flavier  als  pro- 
c(urator)  montis  Mariani  setzen  die  confectores  aeris  in  Hispalis, 
wo  also  wohl  der  Sitz  der  Verwaltung  war,  ein  Denkmal.^) 
Auch  der  kaiserliche  Freigelassene  und  Prokurator,  der  dem 
Kaiser  Nerva  in  Rio-Tinto  die  Inschrift  C.  II,  956  widmete, 
ist  sicher  der  Prokurator  der  dort  befindlichen,  auch  heute 
noch  berühmten  Kupferwerke  gewesen. 

Einen  Einblick  in  die  innere  Organisation  der  spanischen 
Bergwerke  hat  uns  die  im  J.  1876  bei  Aljustrel  in  Portugal 
gefundene  Erztafel  verstattet,  auf  der  ein  Teil  der  Bergwerks- 
ordnung des  Metallum  Yipascense  in  Lusitanien  etwa  gegen 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.   eingegraben  ist.^)     Das 

*j  Tacit.  ann.  6,  19:  [aerariasj  aiirariasqtie  eius,  qnamquam  puhli- 
carentur,  sihimet  Tiherius  seposuit.  Wo  die  Goldbergwerke  lagen,  ist  nicht 
bekannt;  von  den  Erzwerken  sagt  Plinius  n.  h.  34,  2,  4:  summa  gloria  nunc 
in  Marianum  conversu,  quocl  et  Cordubense  dicitur.  Die  von  dorther 
kommenden  Erzseudungen  hatte  wohl  der  kaiserliche  Freigelassene  pro- 
c(urator)  massae  Marian(ae)  in  Ostia  (C.  XIV,  52)  in  Empfang  zu  nehmen 
(auf  eine  in  kaiserlichen  Besitz  übergegangene  Villa  des  C.  Marius  bezieht 
die  massa  Mariana  wohl  mit  Unrecht  Henzen  zu  C.  VI,  9276  nach  Viscontis 
Vorgang).  Daß  große  Transporte  aus  den  kaiserlichen  Eisenwerken  au8 
dem  Westen  über  Ostia  kamen ,  ist  selbstverständlich  und  wird  durch 
eine  dort  gef.  Inschrift  (Not.  d.  scavi  1889  S.  789  =  Eph.  epigr.  VII,  1212) 
eines  procurator  Aug.  ferrariarum  et  annonae  Ostis  bestätigt;  auch  die 
dort  gefundene  Plombe  aus  Commodus'  Zeit  (C.  XV,  7976):  stat(ionis)  fei- 
r(ariarum)  f(ori?j   Os[t(iensis)]  spricht  dafür. 

^)  C.  II,  1179  mit  Huebners  Anmerkung. 

^)  C.  II,  5181  mit  ausführlichem  Kommentar,  wo  die  älteren  Publi- 
kationen verzeichnet  sind;  die  Grundlage  bildet  die  von  Huebner  und 
Mommsen  in  der  Eph.  epigr.  III  S.  165  ff.  gegebene  Ergänzung  und  Er- 
klärung. Vgl.  ferner  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  für  Bergrecht  19,  1878 
S.  217—232;  J.  Flach  la  table  de  bfonze  d' Aljustrel.  litude  sur  Vadmini- 
stration  den  mines  au  J^'"  siede  de  notre  ere  (aus  Nour.  rev.  hist.  de  droit  fr. 
et  etr.  1878).     Paris  1879;   Rostowzew  Stäatspacht  S.  455  ff.  mit  Anm.  264. 
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im  Eigentum  des  Fiskus  stehende  Bergwerk  ^)  wird  von  einem 
kaiserlichen  prociiraior  nirfdllorum-)  verwaltet,  der  vielleicht, 
wie  der  Plural  anzudeuten  scheint,  auch  andere  Eisenwerke^) 
in  Spanien  unter  seiner  Obhut  gehabt  hat;  auch  eine  an- 
scheinend nicht  mit  der  lex  metaUi  Vipaffcensis  identische, 
sondern  für  die  Eisenbergwerke  allgemein  gültige  lex  fer- 
raridifuDi]  wird  Z.  34  erwähnt,  vgl.  Z.  59:  e  le(je  metaUis 
dicfa.*)  Das  Bergwerk  ist,  wie  die  großen  kaiserlichen  Do- 
mänen, aus  der  Municipalverwaltung  eximiert  und  hier  wie 
dort  steht  dem  kaiserlichen  Prokurator  die  Rechtsprechung  in 
dem  Bergwerksbezirk  zu,  ja  er  hat  sogar  den  Pächtern  gegen- 
über, die  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkommen,  ein  Mul- 
tierungsrecht  bis  zu  200  Sesterzen.^)  Die  Bestimmung,  daß  die 
Schullehrer  (ludi  magistri)  a  procurntore  metalloriim  immunes 
sein  (Z.  57),  d.  h.  nicht  von  ihm  zu  Dienstleistungen  (munera) 
herangezogen  werden  sollen,  zeigt  recht  deutlich  die  analoge 
Stellung  des  Bergwerksprokurators  mit  denMunicipalbehörden.*) 
Sicherlich  hat  der  Prokurator  ein  zahlreiches  Personal  von 
kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sklaven  gehabt,  auch  Soldaten 
haben  ihm  ohne  Zweifel,  wie  in  den  Bergwerken  überhaupt,"') 


*)  Z.  13:  si  qiias  [res  proc.  metalloram  nomine]  fisci  rendet  locabitve, 
vgl.  auch  Z.  29:  [sestertiosj  centenos  n(ummos)  fisco  d(are)  d(ehebit).  Nicht 
vom  Besitz,  sondern  nur  von  dem  fiskalen  Regal  will  Neuburg  a.  a.  0. 
S.  82  f.  die  Worte  verstanden  wissen. 

*)  So  wird  er  an  zahlreichen  Stellen  genannt,  einmal  auch  procti- 
rator  qui  meUiUis  praeerit. 

*)  Kegelmäßig  sind  die  Bergwerksprokuratoren  nur  für  eine  bestimmte 
Kategorie  von  Bergwerken  bestellt  (vgl.  unten  S.  174);  übrigens  gebraucht 
auch  Galen  (s.  unten  S.  162)  für  das  Bergwerk  von  Soloi  zuweilen  den 
Plural.  Mommsens  Erklärung  (C.  11  p.  801.1):  »n(7i(7  inipedit,  tjuominnx  is 
irraefuerit  metuUis  plnribu.'i.  puta  iis  quae  in  Lm^^itania  essent  vel  in  hispania 
universa«  geht  gewiß  zu  weit;  vgl.  dagegen  auch  Neuburg  a.  a.  0.  Ö.  283f. 

♦)  Vgl.  Mommsen  im  C.  11  p.  801,  I,  der  dies  wohl  nicht  mit  Recht 
auf  ein  für  alle  fiskalen  Bergwerke  erlassenes  Gesetz  bezieht.  Über  den 
fiETcdltxo::  vofio?  und  das  fieTa/Mxdv  8txaaTT]oiov  in  Attika  vgl.  Ardaillon 
a.a.O.  S.  202 ff. 

*)  Z.  30f. :  ni  id  bulineum  rede  praebilum  non  crit,  (um  proc.  mctaUorum 
muüum  comluctori  .  .  usqve  ad  neslertiosf  CC  dicere  licdo. 

•)  Flach  a.  a.  0    S.  59;  Monmisen  im  C.  11  p.  801,  I. 

'')  Über  diese  Militärdetachements  in  Bergwerken  s.  unten  S.  173  A.  1. 3. 
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zur  Verfügung  gestanden ;  daher  werden  von  der  Zahlung  des 
Badegeldes  ausgenommen  liberti  et  servi  [Caes.  qui  iwoc]  in 
offifcijis  ermit  vcl  commoda  percipient,  item  inpuberes  et  milites. 
Der  Prokurator  hat  die  Schachte  (putei)  an  die  Kleinpächter 
zu  verdingen,^)  die  aber,  ganz  wie  auf  den  Domänen,  ihre  Ab- 
gaben von  dem  gewonnenen  Ertrage  (auch  aus  den  Schlacken, 
vgl.  Z.  46  f.:  [scaurjias  argentarias  aerarias  pulveremve  ex 
scaureis)  dem  Großpächter  (conductor)'^)  zu  zahlen  haben. 
Ebenfalls  verpachtet,  aber  an  verschiedene  Pächter,^)  sind 
die  Gerechtsame  und  Gewerbebetriebe  in  dem  Bergwerk:  die 
l  Prozent  betragende  Abgabe  von  den  Verkäufen,  die  soge- 
nannte centeslnia  argcntariae  stipulationis,^)  von  der  aber  die 
von  dem  procurator  metallorum  gemachten  Verkäufe  ausge- 
nommen sind;  ferner  die  Abgabe  an  den  Auktionator  (scriptura 
praeconii),  der  Betrieb  des  Bades  für  die  Bergwerksarbeiter, 
der  Schusterei,  Barbierstube,  "Walkerei:  jedem  anderen,  als 
den  von  dem  Pächter  autorisierten  Personen,  ist  die  Ausübung 
dieser  Gewerbe  bei  fest  normierter  Strafe,  die  an  den  Pächter 
zu  entrichten  ist,  verboten.  Selbst  die  xngnoris  capio  ist  dem 
Pächter  diesen  Kontravenienten  gegenüber  gestattet.  Erwähnt 
werden   ferner   Freigelassene  und   Sklaven  von  flatores  argen- 


^)  In  Z.  3  heißt  es:  conductor  ex  jn-etio  puteorum,  quos  proc(K/rat(y>') 
metallorum  vendet,  cenftesimam  ab  emptore  accipito]  und  Z.  15:  puteorum, 
(ßios  proc.  metallorum  venäiderit,  emptor  centesimam  d(are)  d(eheto).  Natürlich 
ist  hier  nicht  mit  Neuburg  S.  56  an  einen  wirklichen  Verkauf  zu  denken, 
da  ja  bekanntlich  rendere  und  emptor  technische  Ausdrücke  bei  den 
Verpachtungen  der  Censoren  sind  (vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  441 ;  Mitteis 
zur  Geschichte  der  Erbpacht  S.  15).  Ebenso  werden  auf  die  Verpachtungen 
der  Laurischen  Bergwerke  die  Worte  JtcoksTv,  tiuiqüokeiv,  izQiao&ai,  wvrjxrjg 
angewandt  (vgl.  Boeckh  Staatshaushaltung  I  *  S.  378 f.;  Ardaillon  a.  a.  0. 
S.  170). 

-)  Conductor  soeius  actorve  eins  ist  die  allgemeine  Bezeichnung  in 
dem  Statut,  noch  genauer  heißt  es  in  Z.  60:  apud  condudorem  socium 
actoremve  huius  vectigalis  profiteatiifrj. 

^)  Daß  ein  Pächter  alle  diese  Pachten  übernehmen  konnte,  ist  nicht 
ausgeschlossen,  aber  schwerlich  die  Regel  gewesen. 

*j  Über  das  Verhältnis  derselben  zu  der  centesima  renim  renalium 
s.  oben  S.  94;  die  Stipulation  beziehen  Bruus  Kleine  Schriften  11  S.  301  ff. 
und  Flach  a.  a.  0.  S.  25ff.  wohl  mit  Recht  auf  die  Abmachungen  des 
Versteigerers  mit  den  Käufern. 

Hirschfold.  Vorwaltungsbeamte.  11 
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tarii  und  acrarii  (Z.  5.')  f.)  für  den  Giil:!  dos  aus  den  Schlacken 
zutage  geförderten  Metalls. 

Von  besonderem  Interesse  in  dieser  für  die  Bergwerks- 
verwaltung so  bedeutsamen  Urkunde  sind  die  von  der  kaiser- 
lichen Regierung  getroffenen  Mallregeln,  den  Arbeitern  in  dem 
weltverlassenen  Bergwerk  die  Existenz  erträglich  /u  gestalten, 
und  gewiß  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  in  ähnlicher  Weise 
in  den  übrigen  kaiserlichen  Bergwerken  verfahren  worden  ist. 

Die  Verpachtung  hat  ohne  Zweifel  im  allgemeinen  die 
Regel  gebildet,^)  doch  mag  vielfach  in  späterer  Zeit  bei  der 
massenhaften  Deportation  von  Verbrechern  und  besonders  auch 
von  Christen  in  die  Bergwerke  (s.  unten  S.  1 78)  direkte  Ver- 
wendung derselben  durch  die  kaiserlichen  Prokuratoren  bis- 
weilen stattgefunden  haben.  Über  die  Art  der  Bewirtschaftung 
der  Eisenbergwerke  in  Sardinien-)  fehlt  es  an  Zeugnissen;  ein 
[EJarinus  proc.  /'(crranarwii)  pO'Ovinciae)  ti(ardin}ae?)  ist  viel- 
leicht in  einer  Inschrift  von  Terracina  (C.  X,  6315)  zu  erkennen.^) 
In  den  Kupferwerken  von  Soloi  auf  Kypros  scheint  der  kaiser- 
liche Prokurator  —  bei  Galen  heißt  er:  6  TxooForcoq  tnhQonoQ 
xov  fierdXXoi',  6  roTc:  juezdXXoig  tnvtexay fxivoQ ,  6  xai  iy.eTvoi'  tov 
xaiQov  Imroojiog  rov  juexdkXov  —  auch  die  technische  Leitung 
unter  sich  gehabt  zu  haben,  da  Galen  nicht  nur  von  ihm 
herumgeführt  wird,  sondern  auch  das  für  seine  Arzneien  not- 
wendige Galmei  von  ihm  erhält.*) 

Über  die  Bewirtschaftung  der  Marmorbrüchc  sind  wir  ins- 
besondere durch  das  im  Jahre  1867  aufgedeckte  Marmorlager 
bei  dem  alten  Emporium  in  Rom  einigermaßen  aufgeklärt 
worden.')      Die    Marken,   die   sich   auf  diesen   Marmorblöcken 

')  Ausnahmsweise  wird  ein  neuaiit'gedecktes  Silberwerk  in  a/ßw  Mat- 
tiaco,  also  in  dorn  militärisch  verwalteten  Germanien  nahe  der  Reichs- 
grenze, von  Soldaten  erschlossen:  Tacitus  ann.  XI,  20  (z.  .T.  47). 

»)  Blümner  a.  a.  O.  IV  S.  78. 

')  Der  act(or)  ferr(ariarum)  in  einer  Inschrift  von  Cumae  (C.  X,  1918) 
gehört  wohl  einem  privaten  Bergwerk  an. 

♦)  Galen  XII  p.  2:J4  Kühn:  Iteidi/  ti}v  JiagaaxEvrjv  ovx  six^v  etc  rijy 
10V  xaXxov  xafitvFiav  6  ejihoojiog,  exeksvaev  ff  avrfji  rtjc  xnftnsiac:  oxFvaa&ijvai 
jiagdvit  xai  i}eo}fievo)  jiofKfoXvya. 

*)  Ea  ist  das  Verdienst  des  P.  Luigi  Bruzza,  in  seiner  Ablnindlung: 
ücrizimii  dei   marmi  grezzi   (Annali  d.  J.  1870  p.  106  —  204)   das   Material 
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finden  und  die  unzweifelhaft  nicht  in  Rom,  wie  man  früher 
angenommen  hat,  sondern  an  Ort  und  Stelle  vor  der  Verschiffung 
eingegraben  worden  sind,^)  geben  mit  größerer  oder  geringerer 
Vollständigkeit  Auskunft  über  den  kaiserlichen  Eigentümer, 2) 
über  das  Jahr,  in  dem  das  betreffende  Stück  gebrochen  ist,^) 
über  den  Stollen  des  Bergwerkes,  wozu  mitunter  noch  eine 
Speditionsnummer  gefügt  ist,*)  endlich  über  die  dabei  betei- 
ligten  kaiserlichen   Beamten.     Genannt    werden   unter    diesen: 


sorgfältig  und  ki-itisch  zusammengestellt  und  wissenschaftlich  verwertet 
zu  haben.  Ich  verweise  für  alle  Einzelheiten  auf  diese  vortreffliche  Unter- 
suchung, von  der  ich  nur  in  einigen  Punkten  abgewichen  bin.  Vgl.  den 
Nachtrag  von  Mommsen  im  Bullettino  d.  J.  1871  p.  159f. ;  einige  Marmor- 
blöcke aus  Ostia  uud  Porto:  C.  XIV,  2014  — 2026.  Von  älteren  Unter- 
suchungen vgl.  Heuzen  in  den  Annali  d.  J.  1843  p.  333  ft'. ;  de  Rossi  im 
Bullettino  Cristiano  1868  p.  17  ff.  Die  Einsicht  in  seine  für  die  Ausgabe 
in  C.  XV,  3  bereits  ausgearbeitete  Sammlung  der  Marken  auf  Marmor- 
blöcken hat  mir  mein  verehrter  Kollege  Dressel  freundlichst  verstattet; 
leider  ist  ein  großer  Teil  der  von  Bruzza  gesehenen  Inschriften  seitdem 
zugrunde  gegangen. 

*)  Aus  den  von  Marmorblöcken  oder  Säulen  herrührenden  Plomben 
(C.  XV,  7921—7933.  7937-7939)  ergibt  sich  für  die  Verwaltung  nichts,  da 
auf  ihnen  nur  Kaisernamen  (von  Nero  bis  Diocletian)  verzeichnet  sind. 
Über  n.  7938:  ['AJlnißiädov  öoxtfiaoia  s.  imten  S.  164  A.  3. 

*)  Über  die  verschiedenen  Arten  der  Bezeichnung  vgl.  Bruzza  p.  108 
und  115ff.,  besonders  auch  über  die  Piombi  mit  dem  Bilde   des  Kaisers. 

^)  Über  das  doppelte  Konsulat  auf  einem  Block  aus  dem  J.  132  vgl. 
Bruzza  p.  156  ff. 

^)  Bruzza  p.  110  ff.  handelt  über  den  Unterschied  von  locus  und  loco, 
doch  ist  nach  Dressel  überall  loco  zu  verstehen.  Auch  das  angebliche  loca 
bei  Bruzza  p.  111  ist  nach  einem  von  Dressel  in  den  Caracallathermen 
abgeschriebenen  zweiten  Exemplar:  Imp.  Domitiani  Caesar.  \  Aug.  Germ, 
loco  CLXX.^\  I  per  Primum  lib.  vielmehr  loco  oder  loc.  mit  folgender  Zahl 
gewesen.  Zuweilen  treten  noch  genauere  Bezeichnungen,  wie  h(rachium, 
vgl.  Mommsen  im  Bullett.  d.  J.  1871  p.  160)  I,  sec(undum),  III  oder  t(ertium) 
hiuzu  oder  andere  Siglen,  wie  CIA,  CLA,  die  noch  keine  sichere  Erklärung 
gefunden  haben.  Auch  das  öfters  wiederkehrende  S,  seltener  R,  wird 
nicht  mit  Bruzza  (p.  108)  r(atiams),  sondern  wahrscheinlich  mit  Dressel 
(nach  mündlicher  Mitteilung),  wie  das  kursive  durchstrichene  r  auf  den 
Amphoren  (vgl.  C.  XV  p.  562, 1),  durch  r(ecognitum)  zu  erklären  sein.  Über 
die  Bedeutung  von  officina:  de  Rossi  im  Bull,  crist.  1868  p.  24  und 
Benndorf  a.  a.  0.  S.  342f,;  vgl.  C.  VIII,  14600:  officina  inventa  a  Diotiino; 
C.  XIII,  4238:  incepta  officina  Emiliani  nonis  Mart.;  C.  XI,  1319. 1320  (Luna): 
o(fficina)  n(ova)?  —  Die   Speditionsnummer   ist  durch  nfuniero)  mit  fol- 
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1.  der  kaiserliche  Prokurator,  der  die  Aufsicht  über  die 
Yersendung  und  die  sonstige  Verwaltung  hatte,  regelmäliig  mit 
der  Formel :  sah  cum ;  ^) 

2.  der  Prokurator  oder  der  Offizier,  in  der  Regel  ein 
Centurio.  der  die  technische  Operation  des  Brechens  (caesura) 
zu  leiten  hatte; 2) 

3.  ein  Sachverständiger  (probutorj,  der  die  Güte  des  Steines 
zu  prüfen  hatte ;  •^) 

4.  ausnahmsweise  auch  derjenige,  der  den  Transport  (vec- 
tiira),  wahrscheinlich  bis  zum  nächsten  Hafen,  besorgte.*) 

Diese  Angaben  finden  sich  freilich  niemals  vollständig 
vereint  auf  einem   Block,    vielmehr   sind    häufig   nur   einzelne 


gender  Zahl  vermerkt  uud  bezeichnet  wahrscheinlich  die  in  einem  .Jahre 
aus  dem  betrett'endeu  Stollen  gebrochenen  Blöcke.  Die  Höhe  dieser  Zahlen 
verstattet  einen  Schlau  auf  die  Größe  des  Exportes. 

')  Bruzza  n.  258— 259:  si(b  cur(a)  Irenaei  Aug.  lib.  proc(uratons)  auf 
den  beiden  Säulen  im  Lateran;  n.  1:  sub  cnr(a)  CClaudi?)  Cerialis  pr(o- 
curatoris) ;  n.  4 — 5:  sub  cura  Minici  Suncli  proc(iiratoris}  Augfusti);  n.  224 
allerdings  ex  schedis  Ursini,  aber  echt):  fsubj  cura  luliani  proc.  Aug.; 
n.  279:  [sub  aijra  Aur(eli)  Epity[nchani  proc.].  Ebenso  wird  zu  ergänzen 
sein  die  von  Bruzza  (p.  135)  nicht  glücklich  behandelte  Inschrift  n.  295: 
[siib  cjur.  Ascani  lib.  •pro(curatoris)  vgl.  n.  296:  ....  Ascan.  .  .  .  CXXIII, 
wenn  auch  die  Verbindung  der  Formeln  ex  rut(iotie)  und  S7ib  cura  sonst 
nicht  bezeugt  ist;  vgl.  auch  die  Bergwerksinschrift  C.  III,  13239  oben  S.  153; 
über  den  r(ationulis)  s.  oben  S.  35  A.  3.  Ausnahmsweise  vertritt  den  Pro- 
kurator auch  ein  Centurio  (s.  unten  S.  172).  vgl.  n.  237:  ex.gn.a.  (nicht 
mit  Bruzza  ex  ratione  zu  ergänzen,  sondern  wahrscheinlich  der  Name  des 
Bergwerkes)  sub  cura.  Sergi.  •/.  leg(ionis)  XF.  ».  J,  vgl.  C.  111,25:  Anmus 
Riifus  't  leg(ioni<t)  X  V.  ApolUnaris  praepositus  ab  optimo  imp(erat(yre)  Traiano 
operi  mafrjttwrum  monli  Claudiano. 

'-)  Bruzza  p.  V-\Oi.\  .singulär  ist  die  Forme!  in  n.  1:  subseq(uente)  Sergio 
Longo  7  leg.  XXII  Frwng(eniae);  identisch  mit  diesem  ist  T.  Sergius 
Longus  •/  leg.  XV  ApuU(inaris)  auf  einer  in  den  Marmorbrücheu  von 
Kary.sto8  gefundenen  Inschrift:  C.  111,  12286  und  der  bei  Bruzza  n.  237  auf 
einem  Cipollinblock  (d.  i.  karystischer  Marmoi)  genannte  Sa-gius  'I  leg.  X V; 
vgl,  Mommsen  zu  C.  III,  12286. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  Bruzza  n.  279,  wo  nicht  proactor,  sondern,  wie 
schon  Mommsen  vermutete  uud  üressel  bestätigt,  probator  steht;  Bruzza 
zieht  p.  128  passend  den  Soxifiaortj^  auf  einem  Piombo  (Garrucci  dissert. 
archeol.  2.  80  ^  C.  XV,  7938:  [AJXxtßtddov  öoxiuaaia  mit  Elagabals  Kopf) 
und  den  töd'  Inlfov  diuxnivwv  rr/virf)?  bei  Diodor  heran. 

*)  Bruzza  n.  279  nach  Monimsens  glücklicher  Ergänzung. 
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Buchstaben  oder  Zahlen  verzeichnet;  bei  großen  Stücken  jedoch, 
wie  bei  den  beiden  auf  der  Marmorata  gefundenen  Säulen  aus 
Pavonazzetto,^)  und  besonders  in  späterer  Zeit  werden  die  Be- 
merkungen ausführlicher.  Dazu  tritt  in  sehr  zahlreichen  Fällen 
die  Formel  ex  ratione  in  der  Regel  mit  Beifügung  des  Namens 
eines  oder  ausnahmsweise  zweier  kaiserlicher  Sklaven  oder 
eines  Privatmannes.^)  Fea,  dem  sich  Borghesi  und  Henzen 
anschließen,  hat  darin  die  Angabe  des  Eigentümers  gesucht, 
während  Marini  den  Spediteur  erkennen  wollte^)  und  Bruzza, 
wie  es  scheint,  die  kaiserlichen  Beamten,  w^elche  die  Aufsicht 
über  einen  bestimmten  Teil  der  Brüche  zu  führen  hatten.*) 
Die  Ansicht  von  Marini  ist,  wenn  auch  das  Wort  ratio  eine 
solche  Deutung  zulassen  würde, ^)  zurückzuweisen,  da  die 
Buchung  bei  der  Spedition  ohne  Zweifel  dem  Prokurator  oblag, 
während  hier  vielmehr  regelmäßig  Sklaven  oder  Freie  ohne 
jeden  Titel  erscheinen;   auch  wäre   es  schwer  begreiflich,   wie 


')  Henzen  a.  a.  0.     Bruzza  n.  258 — 259. 

*)  Zwei  Sklaven  sind  auf  Stücken  von  Portasanta  aus  dem  J.  108 
verzeichnet:  Bruzza  n.  205 — 207  und  209:  ex  rat(ione)  Best(äuti)  et  Hya- 
(cinthi)  Cue(saris)  n(ostri)  s(ervorum)  vgl.  Bruzza  p.  147;  über  das  Fehlen 
dieser  Formel  auf  den  phrygischen  Blöcken  s.  unten  S.  169.  —  Den  Namen 
einer  Frau  wollte  Borghesi  (Annali  d.  J.  1843  p.  336)  restituieren  in  der  von 
Bruzza  (n.  299  =  C.  XIV.  2014)  nach  der  Kopie  des  Achilles  Statins  mit- 
geteilten Inschrift:  MANTONIO  ET  SISENNA  ||  COS  •  EX  •  R  •  LVCANON 
TIEBETLLHEBM,  doch  ist  die  Lesimg  unsicher  und  die  Buchstaben  nach 
ET,  wie  Dressel  mir  mitteilt,  in  dem  Codex  des  Statius  später  zugefügt. 
Der  Name  einer  Frau  als  Bergwerksbesitzerin  (C.  XIII,  1811)  oder  Pächterin 
ist  natürlich  zulässig,  vgl.  Digg.  49,  14,  47  pr. :  Moschis  quaedam.  fisci  delnlrix 
ex  conditctione  vectigalis. 

^)  Feil  miscell.  1  p.  193.  Marini  iscriz.  Albane  p.  34.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  338. 

*)  Bruzza  p.  123;  die  Formel  findet  sich  übrigens  wahrscheinlich 
schon  im  J.  64:  Bruzza  n.  220. 

^)  Eine  Analogie  bietet  Baudi  di  Vesme  deW  industria  delle  miniere 
nel  territorio  di  Villa  di  Chiesa  (Iglesias)  in  Sardiffna  dei  primi  tempi  della 
dominazione  Aragonese  in  Memorie  dell'  Accad.  di  Torino  ser.  II  t.  26,  1871 
p.  225 — 461  (ein  Auszug  in  den  Atti  dell'  Accademia  di  Torino  vol.  4, 1868 
p.  469tf.),  vgl.  p.  273:  »questu  temda  dei  libri  dicevasi  ragionatura,  il  tenerla, 
ragioiiare  ....<<  und  p.  278:  >ogn.i  fos^a,  o  foi'txe  riunite,  aveva  il  pi'oprio 
libro  ed  ogni  anno  faccrasi  libi'o  nuaw.t  Ohne  Zweifel  sind  es  wesentlich 
die  antiken  Einrichtungen,  die  sich  hier  bis  ins  Mittelalter  erhalten  haben. 
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zwei  Sklaven  bei  einem  solchen  Geschäft  gemeinsam  genannt 
sein  könnten.  Gegen  die  Dentung  von  Bruzza  spricht  der 
Umstund,  daß  bei  diesen  Namen  sich  nie  ein  Titel  findet,  sie 
also  nicht  wohl  als  kaiserliche  Beamte  aufgefaßt  werden  können; 
gegen  die  Annahme  von  Fea  endlich,  daß  ein  wu'kliches 
Eigentumsrecht  kaiserlicher  Sklaven  an  kaiserlichen  Bergwerken 
juristisch  nicht  zulässig  ist.  Ich  glaube  vielmehr,  daß  die 
Privatleute,  wie  auch  die  kaiserlichen  Sklaven  als  Unternehmer 
zu  fassen  sind,  an  welche  bestimmte  Stollen  vergeben  waren, 
die  den  Ertrag  derselben  gegen  Entschädigung  an  das  kaiser- 
liche Amt  abzuliefern  hatten  und  auf  solche  Weise  eine  Zwitter- 
stellung zwischen  Pächtern  und  kaiserlichen  Beamten  ein- 
nehmend, an  dem  Gewinne  der  Unternehmung,  wohl  durch 
Zahlung  einer  Tantieme,  interessiert  worden  sind.  ^) 

So  erklärt  es  sich,  daß  zuweilen  zwei  Namen  vereint  auf 
demselben  Block  erscheinen ; '')  daß  ferner  in  denselben  Brüchen, 
sogar  in  demselben  Jahre,  sowohl  ein  kaiserlicher  Sklave,  als  ein 
Privatmann  als  Unternehmer  genannt  werden;^)  daß  schließlich 
in  der  Regel  zu  einer  derartigen  Signatur  nur  noch  n(umcro) 
mit  einer  Zahl,  aber  nicht  nähere  Angaben  über  die  Abteilung 
des  Bergwerkes  treten,*)  da  durch  den  Namen  des  Unter- 
nehmers der  Stollen  schon  genügend  gekennzeichnet  war.  Daß 
aber  solche  Vergebungen  an  kaiserliche  Sklaven  stattgefunden 


')  Eine  Bestätigung  dafür  bietet,  wie  Rostowzew  Staatspacht  S.  454 
nach  I)re.ssels  Scheden  bemerkt,  die  Inschrift  bei  Bruzza  u.  182:  Pontiatw 
et  Atüiano  cos.  (135  n.  Chr.)  ex  ratione  redempiaris,  wo  das  auf  Rasur 
stehende  letzte  Wort  an  Stelle  des  Namens  eines  inzwischen  verstorbenen 
oder  zurückgetretenen  Unternehmers  gesetzt  ist.  Die  Kasur  geht  nach 
Dresseis  Mitteilung  noch  über  das  Ende  des  Wortes  hinaus,  es  war  also 
der  eradierte  Name  länger. 

»)  Vgl.  oben  S.  165  A.  2. 

»)  Bruzza  n.  12—13,  vgl.  n.  9— 11. 

*)  Ganz  ausnahmslos  gilt  das  freilich  nicht,  vgl.  die  Inschriften  aus 
Teos:  Bruzza  n.  244—251  und  268 ff.,  wo  der  Name  Hermol(aos),  der  sich 
sowohl  in  den  Brüchen  von  Faros  im  FeLsen  selbst  (C.  111,487),  als  auch 
auf  gebrochenen  paris(;hen  Blöcken  findet,  in  derselben  Weise  wie  die  nach 
ex  ratione  stehenden  Öklavennamen  zu  erklären  sein  wird.  Wenn  wirklich 
die  Formeln  ex  ratione  und  >inh  aira  sich  gegenseitig-ausschließen  sollten, 
so  würde  die  Erwähnung  des  Prokurators  nur  da  stattgefunden  haben,  wo 
die  Exploitierung  direkt  unter  seiner  Aufsicht  erfolgte. 
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haben,  beweisen  die  am  Mons  Claudianus  in  Ägypten  gefun- 
denen Inschriften  eines  'EnafpQodirog  Kaioaoog  dovXog  ^(sjtyt]- 
Qiavög  jiuod(OT))g  tcöv  juerdXXcov,  der  ebenfalls  unter  der  Aufsicht 
eines  aus  den  kaiserlichen  Freigelassenen  genommenen  em- 
TQonog  Tcov  fX£Tulloiv  steht.  ^)  Dagegen  scheint  Hymen(a)ei(S 
Caesaris  nf'ostry  ser(vus)  TJtamyrianus  a  lapicidinis  Carystiis,'^) 
der  auf  zahlreichen  Cipollinmassen,  bald  unter  dem  Namen 
HymomcHs ,  bald  unter  dem  Namen  Thamyrianus,  bald  unter 
beiden  zusammen  genannt  wird,'^)  Aufseher  der  karystischen 
Marmorbrüche  gewesen  zu  sein:  ^)  etwa  wie  in  Faros  ein 
kaiserlicher  Sklav  Eros  als  egyemoTdrrjg  rov  ?iaTOjiuov  bezeichnet 
wird."") 

Die  Funde  an  der  Marmorata  in  Rom  haben  eine  bedeut- 
same Ergänzung  gefunden  durch  die  neuerdings  in  den  Marmor- 
brüchen von  Simitthus  (Chemtou)  in  Afrika")  und  in  Dokimion 


')  Letronne  Recueil  1  p.  loo  =  C.  I.  G.  4713  und  4713^  aus  dem  J.  118. 
Ein  solcher  Prokurator  (nicht,  wie  P.  Meyer  Hermes  32  S.  214  annimmt, 
ein  Praefectus  Aegypti)  wird  der  auf  der  Basis  der  Antoninussäule  genannte 
Dioscurus  im  J.  105/6  gewesen  sein. 

-)  Bruzza  p.  142  (C.  VI,  8486) :  Hymen(a)eus  Caesaris  n(ostri)  ser(vus) 
Thamyriamis  a  lapicidinis  Carystiis  fee(it)  silri  et  TJiamyro  nutricio  opt(imo). 
Nach  seiner  Freilassung  ist  von  ihm  die  in  Karystos  selbst  gefundene 
Inschrift  gesetzt:  0.111,563,  verbessert  add.  p.  987.  wo  er  jedoch  keinen 
Titel  führt;  in  einer  neuerdings  in  Karystos  gefundenen  Inschrift  (C.  III, 
12289)  heißt  er  (nach  Legrands  Lesung) :  Hymenaeus  Aug.  .  .  .  ritis  Thamy- 
rianus,  was  Eostowzew  a.  a.  0.  S.  453  zu  farcajrius  ergänzen  will;  doch 
kann  unmöglich  der  Titel  vor  dem  zweiten  Namen  stehen.  Es  ist  ohne 
Zweifel  mit  Mommsen  [lihe]r[t]us  zu  ergänzen;  auch  in  der  früher  dort 
gefundenen  Inschrift  heißt  er  Aug.  lih.  Sein  Pflegevater  Thamyrus  war 
(lispensator  der  karystischen  Brüche:  C.  III,  563.  12289  mit  Mommsens 
Anmerkung  über  seine  Familie  und  Hülsen  in  Rom.  Mitteil.  1888  S.  230  A.  1. 

ä)  Bruzza  p.  142—143. 

*)  Nicht  mit  Recht  bezieht  Rostowzew  Staatspacht  S.  453  den  Titel 
rt  lapicidinis  Carystiis  auf  Rom  und  läßt  den  Hymenaeus  dort  angestellt 
sein.  Daß  er  sich  und  den  Seinigen  bei  Rom  ein  Grabdenkmal  errichtet 
hat  (C.  VI,  8486),  kann  dafür  nicht  als  Beweis  gelten. 

*)  Ross  inscr.  gr.  ined.  n.  149  =  Lebas  II.  2091:  "Eoioq  Kaiaagog  sgye- 
TnoTärrjg  xov  Xaxofiiov. 

«)  C.  VIII,  14560ft.;  vgl.  Delattre  Eev.  arch.  43, 1882  S.  289ff.  mit  den 
Bemerkungen  von  Heron  de  Villefosse;.  Toutain  in  ßlelanges  de  VEcöle  de 
Rome  13.  1893  S.  433  ff. 
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in  Phrj  gien  ^)  aufgefundenen  signierten  Blöcke,  also  der  beiden 
Marmorarten,  die  schon  seit  dem  letzten  Jahrhundert  der 
Republik  am  meisten  in  Rom  zur  Verwendung  gelangt  und, 
insbesondere  der  phrygische  Marmor,  am  höchsten  geschätzt 
worden  sind. 2)  Dieser  wird  meist  als  Marmor  von  Synnada 
bezeichnet,  offenbar  weil,  wie  auch  die  dort  gefundenen  In- 
schriften erweisen,  dort  der  Sitz  der  Verwaltung  war,  während 
die  Brüche  32  römische  Meilen  nördlich  davon  bei  Dokimion 
sich  befanden.*) 

Die  datierten  afrikanischen  Blöcke  gehen  von  107 — 199, 
die  phrygischen  wahrscheinlich  vom  J.  OS  — 164  n.  Chr.;  doch 
sind  beide  Brüche,  wie  es  für  die  letzteren  die  christliche  In- 
schrift C.  VIII,  14600  und  christliche  Symbole  an  den  Wänden 
der  phrygischen  Brüche*)  beweisen,  noch  sicher  in  nach- 
constantinischer  Zeit  bearbeitet  worden ;  auch  werden  die  metalla 
Docimcna  neben  dem  Procon(n)ense  und  Troadense.  wohl  als 
die  bedeutendsten  im  Orient,  noch  in  einem  Erlaß  des  J.  414 
genannt.^) 

Die  afrikanischen  Marken  stimmen  mit  den  au  der  Mar- 
morata  gefundenen  überein:  außer  den  Namen  des  Kaisers  als 
Besitzers  im  Genetiv  und  der  Konsuln  des  Jahres  tragen  sie 
die  Formeln  sah  ctira  mit  Angabe  des  Prokurators, ")  cacsura 
ebenfalls  mit  Hinzufügung   eines  Prokurators,")   während  Offi- 


')  C.  III,  7005-7040.  12227-12233.  13653-136.56.  14192.  14192'. 
14402g. h.i;  vgl.  Ramsay  in  Melanges  de  VKcole  de  Borne  2,  1882  S.  290 flP.: 
Monceaux  in  Bull,  des  Avtiq.  de  Fr.  1900  S.  323  ft'.  mit  vortrefflichem 
Kommentar. 

^)  Vgl.  Lafaye  bei  Daremberg-Saglio  III  S.  1604. 

')  Ramsay  im  Journal  of  Hellenic  siudies  1887  S.  481  ff.  und  Milatigcs 
de  VKcoh  de  Itome  1893  S.  290;  Strabo  XII,  8,  14  p.  577:  rö  XaTÖ/tiov  Zvr- 
vaöixov  ).iOov  (ovzo>  fiey  'Poifiaioi  xaXovaiv ,  oi  d'  smyioQiot  Aoxiftirijv  xui 
Aoxi/iaTov) ,  xai'  aoyag  /.iev  /iixoovg  ßiöXorg  sxliifiüvTog  tov  fiFii'Oj.ox',  8ia  de 
T?jv  vvvl  :ioXvxeXeiav  rwv  'Pconaioiv  xiorrg  i^atooüvzai  fiovö/.ißot  fti^yäloi ,  .thj- 
atdCovreg  roj  alaßaaiQhj]  ?.i&c;)  xaxä  rijv  jiotxiXiav,  ujare  xaütSQ  noDSj';  ovat/^ 
TTJg  ini  ^dXartav  dyMyfjg  tcov  ttjXixovtwv  qpoQTicov  ofitog  xal  xtove?  xai  .-rAuxfv 
tig  'PwfiTjv  xofilt^o%'xai  ^arfiaarai  xazd  x6  ^eysOog  xai  xäkXog. 

♦)  Ramsay  a.  a.  0.  S.  295. 

•)  Cod.  Theod.  XI,  28,  9. 

•)  S.  unten  S.  170  A.  4. 

')  C.  VIII,   14588    (a.  183):    caesma    Maximi   jrroc.;    14589    (a.   199): 
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ziere  hier  nicht  bezeugt  sind;  ex  rat(ione)  mit  dem  Namen 
eines  kaiserlichen  Sklaven  im  Genetiv;^)  ferner  eine  Zahl  mit 
vorausgehendem  n(imieyo)  und  bisweilen  loc.  mit  folgender  Zahl; 
schließlich  die  offwina,  teils  mit  folgendem  Namen  im  Genetiv, 
teils  mit  Zusätzen,  wie  nova  Atigusta,  nova  Aurel(iana),  genii 
montis?) 

Yerschieden  davon  sind  die  phrygischen  Marken:  es  fehlen 
die  Kaisernamen,  dagegen  finden  sich  zwei,  selbst  drei  Kon- 
sulate auf  demselben  Block;  es  fehlen  die  Formeln  s^ib  cura, 
ex  ratione,  n('umero)  mit  der  Zahl.  Angegeben  sind  regelmäßig 
der  Bruchort:  loco  mit  einer  Ziffer,^)  häufig  auch  h(racMo) 
secundo,  tertio,  quarto,  ferner  caes(ura)  mit  Hinzufügung  des  In- 
genieurs; schließlich,  abgesehen  von  einigen  noch  nicht  erklärten 
Siglen,  bisweilen*)  repr(ohnfum)  als  Vermerk  des  prohator.^^ 

Yergleicht  man  damit  die  in  Rom  gefundenen  phrygischen 
Blöcke,  insbesondere  die  mit  ausführlicher  Aufschrift  versehenen 
(Bruzza  n.  258.  259):  rationi  urbicae  suh  cur(a)  Irenaei  Äug. 
lih.  proc,  caesura  .  .  .,  locus  (?)  .  .,  loc(o)  .  .,  off.  .  .,  n(umero)  .  ., 
so  ergibt  sich,  daß  die  Angabe  der  ratio  urbica  (s.  unten 
S.  177  A.  2),  die  Formel  sub  cur(a),  die  Speditionsnummer  erst 
hinzugefügt  worden  sind,  nachdem  die  Blöcke  aus  den  Berg- 
werken weiter  nach  Synnada  spediert  waren,  während  die  mit 


[cajesura  Athenodori  proc:  14586  fcaejsura  NovaftiJ,  nach  Mouceaux'  rich- 
tiger Ergänzung;  in  der  christlichen  Inschrift  n.  14600:  off(icina)  inventa 
a  Diotimo  ac/ent[ej  in  r[eb(ui^)]  ist  der  agens  in  rebus  wohl  als  der  Auf- 
seher des  Bergwerks  anzusehen. 

*)  C.  VIII,  14560:  ex  rat.  Felicis  Aug.  n.  s(ervi) ,  vgl.  Toutain  a.  a.  0. 
n.  26;  C.  VIII,  14561-14563 :  ex  rat.  Callist(i),  vgl.  Toutain  a.  a.  0.  n.  15.  28. 29. 
Fälschlich  hält  Monceaux  S.  327  sie  für  »des  employes  charges  du  Service  de 
la  eomptabilite  <f . 

2)  C.  VIII,  14578—14579.  14587—14589.  Über  die  officinae  in  Berg- 
werken vgl.  de  Rossi  I  sanii  quattro  coronati  im  Bullettino  crist.  1879  p.  54 iF. 

^)  Auf  Marmorblöcken  aus  Teos  in  Lydien  (C.  III,  419)  stehen  die 
Konsuln,  der  lociis  und  ex  rat.  mit  folgendem  Namen;  auf  einem  Block 
aus  den  Brüchen  von  Karystos  (C.  III,  12288)  die  Konsuln ,  ex  rat.  Caecili 
Marciani,  n(umero)  XVII. 

*)  C.  III,  7024.  7027.  7028.  14192. 

^)  Fälschlich  erklärt  Monceaux  S.  828  den  auf  u.  7016  sich  findenden 
Vermerk  BOA  ART  durch  bona  r(ecta);  es  ist,  wie  bereits  Mommsen  zu 
der  Inschrift  bemerkt,  b(rachio)  [qjuart(o). 
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dem  Vermerk  re))y(ohatu.m)  versehenen  natürlich  überhaupt  nicht 
expediert  wnrd(Mi.  Auch  die  mit  melireren  Konsiihiten  ver- 
sehenen sind  ohne  Zweifel  so  zu  erklären,  daß  sie  zuerst 
zurückgewiesen,  später  aber,  nach  n(!uer  Bearbeitung,  unter 
einem  anderen  Konsulate  expediert  worden  sind.') 

Von  13ergwerksprokuratoren  sind  für  Afrika-)  kaiserliche 
Freigelassene  unter  dem  Titel  2>^0(^-  wifannorimi)  N(umidi- 
cornni)  oder  n(ovorum)'^)  in  Inschriften  der  Marniorbrüche 
von  Simitthus  bezeugt:  C.  YlII,  11551.*)  14  552;  denselben 
Titel  haben  wohl  auch  die  nur  als  Prokuratoren  Bezeich- 
neten (C.  VIII,  14588.  14589)  geführt.  Auch  die  phrygischen 
Marmorbrüche  stehen  unter  kaiserlichen  Freigelassenen  mit 
dem  Titel  procurator,  deren  Sitz  in  Synnada  sich  befand; '')  zu 
derselben  Verwaltung  gehört  der  Aug.  Hb.  a  commentari(i)s 
in  Synnada:  C.  III,  7045.  Die  technische  Leitung  hat  hier  im 
J.  137  ein  abkommandierter  Centurio  der  in  Obergermanien 
stehenden  22.  Legion  geführt.^) 


')  Vgl.  die  vortreffliche  Auseinandersetzung  von  Monceaux  a.  a.  0. 
S.  :»28ff.,  der  diese  Unterschiede  scharf  hervorgehoben  und  richtig  ge- 
deutet hat. 

-)  Der  timis  wird  hier  erwähnt  C.  VIII,  14590. 

')  Vgl.  Bruzza  p.  172  n.  1:  ex  m.  n.  Caesaris  n.  und  p.  188  n.  224:  [ex 
nojms  lajyicaedinis  Aurelianis  (s.  oben  offieina  nova  Ajireliana);  doch  ist 
es  fraglich,  ob  dafür  ein  eigener  Prokurator  bestellt  worden  wäre.  Den 
Montes  J^umidi  bringen  eine  Dedikation  zwei  Marmorarbeitor  in  den 
Pyrenäen:  C.  XIII,  38. 

*)  Der  hier  genannte  Agathas  erscheint  auf  mehreren  ebenfalls  in  den 
Brüchen  von  Simitthus  gefundenen  Marmorblöcken :  C.  VllI,  14571  — 14r)77: 
sub  cura  Ajjathac  l(iberti),  vgl.  Toutain  a.  a.  0.  n.  14.  30 — 33;  ein  lulius 
Gallus,  offenbar  ein  Prokurator  derselben  Brüche:  C.  VIII,  1456(j. 

")  Vgl.  den  oben  S.  164  A.  1  genannten  Irenaeus  und  dazu  Ramsay 
Cities  1,  2  S.  756;  M.  Ulpius  Marianus:  C.  III,  7046,  vgl.  7048;  die  gleiche 
Stellung  hat  vielleicht  bekleidet  Titns  Flarius  A>if(;.  l.  .  .  .] :  0.  111.  13656. 
M.  Aurelius  Marcio  (C.  111,  348)  war  zuerst  jnocnrator  murmonoit  (wohl  in 
l'hrygien),  später  proc.  pior.  Fryg(iae):  ein  Titel,  den  unter  Marcus  die 
früher  als  Patrimouialprokuratoren  bezeichneten  führen.  —  In  Tralles  in 
Kurien  wird  in  einer  bilinguen  Inschrift  (C.  111,7146)  genannt  fChrJesinms 
(Aug.  l.proc.  lapicidinjarum  =  Xqtjoi/ioi;  uTiefkerrüegoi;  tni/Tyojiog  kmofir [ iiov ] . 
Über  die  Steinbrüche  in  Karien  v<,'l.  Blümner  a.  a.  0.  Ili  S.  51. 

•)  Bruzza  n.  258.  259:  caesura   TnUi  Sutttrnini  '/   leg.  XXII  I*i'im. 


Die  Bergwerke.  1.71 

Die  Prokuratoren  der  ebenfalls  berühmten  Brüche  von 
Karystos,  deren  Marmor  (der  sogenannte  Cipollino)  in  Rom 
massenhafte  Verwendung,  besonders  für  Säulen  gefunden  hat/) 
mit  Namen  C(laudius)  Cerialis  und  Minicius  Sanctus  (also  letz- 
terer aus  dem  Ritterstande),  ein  kaiserlicher  Freigelassener 
als  probator  im  J.  132  (vgl.  Mommsen  zu  C.  III,  12286)  und 
der  so  oft  auf  den  in  Rom  gefundenen  Blöcken  genannte 
Hymenaeus  Caesaris  n.  servus  Thamyrianus  a  kipwidinis  Ca- 
rystiis  nebst  seinem  als  dispensator  dort  fungierenden  Pflege- 
vater Thamyrus  sind  bereits  oben  S.  164  und  167  erwähnt 
worden. 

Man  wird  demnach  für  die  Verwaltung  der  kaiserlichen 
Marmorbrüche  annehmen  dürfen,  daß  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener oder  bisweilen  ein  Mann  aus  dem  Ritterstande  als 
Prokurator  mit  seinem  Personal  die  Oberaufsicht  führte,  daß 
ihm  Sachverständige  als  2^':'(^^^('^^ores  (die  wenigen  Beispiele 
gehören  ebenfalls  kaiserlichen  Freigelassenen  an)  und  ab- 
kommandierte niedere  Offiziere,  die  von  den  Befehlshabern  der 
militärischen  Sicherheitsdetachements  zu  scheiden  sind,  als 
technische  Leiter  beigegeben  waren,  und  daß  der  Bruch  selbst 
größtenteils  an  Unternehmer  verdungen  war,  die  teilweise  aus 
den  kaiserlichen  Sklaven  genommen  wurden  und  ohne  Zweifel 
verpflichtet  waren,  den  gebrochenen  Marmor  gegen  Ent- 
schädigung an  die  kaiserlichen  Kontrollbeamten  abzuliefern, 
die  ihn  auf  Qualität  und  Quantität  prüften,  ihn  mit  einer 
Nummer  und  dem  Namen  des  Unternehmers,  wie  auch  mit 
ihrem  eigenen  bezeichneten  und  ihn  dann,  mit  einer  Plombe 
versehen,  nach  Rom  schickten.^) 

Leider  bildet  das  am  Emporium  aufgedeckte  Marmorlager 
offenbar  nur  einen  Teil  des  kaiserlichen  Marmordepots,  in 
welchem  sich  die  Sendungen  aus  Asien,  Afrika  und  Griechen- 
land befanden,^)  und  selbst   aus   diesen  Ländern   fehlen   wich- 


')  Blümner  a.  a.  0.  III  S.  48f. 

-)  Vgl.  Kostowzew  Staatspacht  S.  454. 

')  Bru'/za  p.  106:  die  wenigen  Stücke  aus  privaten  Brüchen  waren 
wohl  für  kaiserliche  Rechnung  angekauft.  Ähnliche  Funde  von  teils 
unbearbeiteten,  teils  abozzierten  Marmorblöcken  und  Säulen  sind  längs 
des  Tiberufers  schon  früher  vielfach  gemacht,   aus  denen,   wie  Pellegrini 
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tige  Marmorarten,  w.ährend  nur  dürftige  Spuren  von  dem  so 
massenhaft  in  Rom  gebraucliton  Lunensischen  Marmor  vor- 
handen sind,')  so  daß  wir  über  die  Verwaltung  der  übrigen 
Brüche  nur  nach  Analogie  der  hier  vertretenen  Beispiele  und 
aus  den  oben  besprochenen  neuen  Funden  in  Afrika  und 
Kleinasien  einen  Schlull  ziehen  können.  Jedoch  ersehen  wir 
aus  den  in  Ägypten  gefundenen  Inschriften,  daß  schon  unter 
Tiberius  die  Edelstein-  und  sonstigen  Steinbrüche  sich  unter 
der  Obhut  eines  fteTaXkdox)]<;  befanden,  der  dem  Ritterstande 
angehört  und  prokuratorischen  Rang  gehabt  haben  wird. 2) 
In  späterer  Zeit  scheinen  die  kostbaren  Gruben  noch  eine 
Spezialaufsicht  erhalten  zu  haben,  so  der  Mons  Berenicidis 
schon  unter  den  Flaviern,  zugleich  zur  Bewachung,  einen  mili- 
tärischen Präfokten^)  und  der  Mons  Claudianus,  wenigstens 
seit  Traian,  der  einen  Kanal  für  den  Transport  des  dort 
gewonnenen  Granits  anlegte,  einen  Centurio  als  Leiter  der 
technischen  Arbeiten  und  einen  kaiserlichen  Freigelassenen 
als  Prokurator,    dem   als  militärischer  Schutz   eine   von  einem 


(Bullett.  d.  Inst.  1859  p.  68)  bemerkt,  hervorgeht,  daß  besonders  »qndla  parte 
deUa  regiotie  IX  die  era  circoscritta  dal  portico  d'Europa,  dal  circo  agonale 
e  dalhi  Via  Eetta  venisse  occupata  da  officine  di  statuarj  c  quadratarj.« 
Über  die  vor  Porta  Portese  gefundenen  Cipolliublöeke  mit  dem  Namen 
des  Hymenaeus  Thamyrianus  vgl.  Bruzza  p.  143. 

>)  Bruzza  n.  326— 327 ;  in  der  ersten:  f  (=  Ti.)  lul(i)  Pr ( im i  oder  isci) 
ist  gewiß  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberius  zu  erkennen.  Daraus 
wird  man  schließen  dürfen,  daß  früher  hier  auch  andere  Marmorarten 
aufgespeichert  waren  und  man  erst  sjjäter  diesen  Teil  des  Tibevufers  für 
die  genannten  Gattungen  reserviert  hat.  Ich  habe  schon  an  einem  anderen 
Orte  die  Vermutung  geäußert .  daß ,  da  die  hier  gefundenen  datierbaren 
Inschriften  gerade  mit  dem  J.  64  beginnen  (Bruzza  p.  126;  fraglich  ist 
die  Datierung  von  n.  2;  n.  141  ergänzt  Dressel  vermutungsweise  zu 
Apfrmriano  et  Capitove  cos.]  =  59  n.  Chr. ,  da  der  dort  genannte  Her(me8) 
oder  Her(meros)  auf  einem  Block  des  J.  64  sich  findet;  doch  ist  die  Er- 
gänzung unsicher),  der  durch  den  Neronischen  Brand  ins  Ungeheure 
gesteigerte  Bedarf  die  Veranlassung  gegeben  habe,  am  Tiberufer  kaiser- 
liche Marraordepots  in  großem  Stil  anzulegen. 

*)  Letronne  Recueil  2  n.  423  =  C.  I.  G.  III  add.  p.  1192.  Architecten 
werden  genannt  bei  Kaibel  IGSI.  2421, 1  (auf  der  Colunma  Antouiniana)  aus 
dem  J.  105/6:  f'AgtaJreidov  aoyjxExrov  und  2421,  2:  'HQaxkeidov  dgxtrixrovog. 

*)  C.  III,  32;  C.  VI,  32929:  C.  IX,  3083:  C.  X,  1129. 
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Tribunen  befehligte  Cohorte  beigegeben  war.^)  Ahnliche  Sicher- 
heitsmaßregeln, wie  sie  bereits  in  dem  ptolemäischen  Ägypten 
bezeugt  sind,^)  werden  bei  allen  größeren  Bergwerken  getroffen 
worden  sein.  3) 

Daß  es  auch  bei  den  übrigen  Bergwerken  an  kaiserlichen 
Prokuratoren  und  ihrem  bei  der  Rechnungs-  und  Kassenführung 


^)  C.  III,  25,  vgl.  Labus  di  un'  epigrafe  p.  7:  curam  agente  operum 
iJominicorum.  C.  I.  G.  4713.  4713e— f;  kaiserliche  Freigelassene  aus  den 
letzten  Jahren  Traians  und  dem  Beginne  der  Regierung  Hadrians.  Über 
die  wachhabende  Cohorte  in  Ägypten ,  wo  schon  unter  den  Ptolemäem 
Verbrecher  und  Kriegsgefangene  in  Ketten  die  Arbeit  verrichteten  und 
(fvkanol  ex  OTgazioizcöv  ßaQßdgcov  xai  xalg  diaXixtoig  öiafpÖQOig  ;|^gft)ja£Va)j' 
(Diodor  III,  12,  2  —  3)  sie  bewachten,  vgl.  Letronne  Recueil  1  p.  167  ff.  und 
p.  430;  Marquardt  II  265  A.  7  und  die  neuerdings  in  ägyptischen  Stein- 
brüchen gefundenen  Soldateninschrifteu  C.  III,  12067  — 12069.  12075,  vgl. 
besonders  n.  12069:  Omnibus  commüitonibus  qui  hie  fuerunt  ad  custo- 
dia s  felic(iter) :  coh(orti)  scut(atae)  c(ivium)  B(omanorum)  feUciter,  coh(orti) 
III  Itur(aeoru'm)  felicit(er).  Beide  Cohorten  waren  in  Ägypten  stationiert, 
die  erstere  bereits  gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts,  die  letztere  sicher  zur 
Zeit  der  Notitia  (vgl.  Mommsen  zu  d.  Inschr.). 

2)  Vgl.  Rostowzew  in  Rom.  Mitteilungen  des  Instituts  12,  1897  S.  78ff. 
und  besonders  die  dort  angeführte  ägyptische  Inschrift  aus  dem  J.  130 
V.  Chr.  (Strack  Ath.  Mitteil.  1894  S.  229  =  Dittenberger  Orientis  graeci 
inscr.  sei.  n.  132),  »wo  ein  gewisser  SwTrjQixog ,  Offizier  der  aQxiocofiaro- 
(pvXaxeg,  von  dem  Epistrategen  der  Thebais  abgesandt  wird  eni  zfjv  ovv- 
a[ya>]yi]v  zfjg  jioXvz[s]Xovg  kißsiag  (dazu  zitiert  Dittenberger  Strabo  17, 1, 45 
p.  815:  ETii  de  zip  io&fi(ö  zovzco  —  zwischen  Koptos  und  Myos  hormos  —  xal 
zä  zijg  o/nagäydoi!  /iiszakXd  eoxi  .  .  xal  älXoiv  Xidmv  jioXvteXwv«  und  für  die 
Sicherung  der  Transporte.  Vgl.  auch  C.  III,  13580  mit  Rostowzews  Be- 
merkungen a.  a,  0. 

')  Ein  Tribun  Lampadius  übt  nach  der  Passio  IUI  Coronatorum  in 
den  pannonischen  Marmorbrüchen  die  Gerichtsbarkeit  aus.  In  Sirmium 
war  ein  miles  stationiert,  der  in  einer  dalmatinischen  Inschrift  (C.  III, 
10107)  von  sich  sagt:  cum  insisterem  ad  capitella  colamnarum  ad  t(h)ermas 
Licin(i)an(a)s  .  .  .  Sirmi;  vgl.  dazu  Arch.-epigr.  Mitteil.  9  S.  21  ff.  In  den 
lunensischen  Bergwerken  wird  im  J.  200  ein  Altar  dem  kaiserlichen  Hause 
geweiht  sub  cura  Fl.  Mucianis  (centurionis)  fr(ximentarii)  von  einem  zum 
optio  beförderten  frumentarius  der  legio  II  Italica:  C.  XI,  1322.  Auch  in 
den  Steinbrüchen  von  Brohl  sind  zahlreiche  Inschriften  von  Vexillationen 
der  in  Germanien  stationierten  Truppen,  auch  der  germanischen  Flotte, 
zutage  gekommen:  C.  XIII,  7692  ff.  Über  diese  Militärdetachements  in 
Bergwerken  vgl.  de  Rossi  Bullettino  ■  crist.  1868  S.  17ff. ;  Benndorf  in 
Büdingers  Untersuchungen  z.  röm.  Kaiserg.  3  S.  344  f. 


174  Die  Bergwerke. 

beschäftigten  Bureaupersonal  nicht  gefehlt  haben  kann,  liegt 
auf  der  Hand  und  wird  durch  zahlreiche  Belege  aus  den  ver- 
schiedensten Provinzen  bestätigt.^)  Die  Inschriften  zeigen,  daß 
in  der  Regel  die  Prokuratoren  nicht  bei  einem  einzelnen,  sondern 
für  die  Gesamtheit  der  derselben  Kategorie  angehörigen  Berg- 
werke einer,  selten  zweier  kombinierter  Provinzen  (wie  Pannonien 
und  Dalniation)  angestellt  waren,  dagegen  die  verschiedenen 
Kategorien,  als  Gold-,  Silber-,  Eisenwerke  oder  Marmorbrüche 
durchaus  in  der  Verwaltung  getrennt  gehalten  wurden,-)  weil 
auch  zur  Beaufsichtigung  technische  Spezialkenntnisse  unerläß- 
lich waren.  Die  Prokuratoren  gehören  zum  Teil  dem  Ritterstande 
an,  andere  sind  Freigelassene :  es  mochte  sich  schon  deshalb 
empfelilen,  die  größeren  Bergwerke  unter  ritterliche  Prokura- 
toren zu  stellen,  weil  denselben  vielfach  Offiziere  zur  Dienst- 
leistung attachiert  werden  mußten.  Mit  Ausnahme  von  Ägypten 
gehen  diese  Prokuratoren  nicht  über  die  Flavische  Zeit  zurück, 
so   daß   möglicherweise    erst   seitdem    die   Kontrolle    von    dem 


*)  Kupfergruben   in  Soloi: 

Galen  de  antidotis  1  c.  2  (vol.  14  p.  7  K.):  Kvjiqov  yovv  lOTo^ijam 
fiovkrj&Eic  syd)  dtä  Tavra  ffü.ov  xe  s'xwv  zov  sv  avrfi  TtoXv  övväfiefov  hatgor 
ovza  rov  TiQoeoTÖixo?  twv  fierdXXoov  snirgÖTtov  Kaiaagog ,  vielleicht  also  der 
adiutor  proeuratoris  oder  suhjn'ociiralar.  Vgl.  mgl  tcöv  ineraX?.ixä>v  q'aQ/täxojr 
§  8.  11.  21.  25.  .Aus  kyprischem  Kupfer  wurden  die  Asse,  aus  dem  feineren 
cordubensischen  die  Sesterze  und  Dupondii  geprägt:  Plinius  n.  h.  34,  4. 
Erzgruben  in   Palästina: 

Eusebius  de  mart.  Palaest.  13  §  2:  o  tote:  fiEzäV.otg  FjiiTsiayfihog  woöv 
yx  ßaaüixov  rev/naioc:  öts?.a)v  zi]v  tcöv  ofioXoyrjrüir  jT?.r){H>v,  toTg  fiev  Kv:ioov, 
ToTg  bi  rov  Aißavov  otxfTr  ftih'ei^sv,  äXXovg  tf.  aXXaig  xara  IlaXaiorivTjv  ^Mgatg 
y.axnajTFigag. 

Erz-   und  Goldgruben    in  Spanien  (vgl.  oben  S.  159flF.): 

Florus  11,  3o,  60.  —  V,.  11,  IIT'J:  proc.  montix  Muriani  (Jib.)  vgl.  oben 
den  proc.  niaxsae  MarianCae).  Ein  proeurutor  (Hb.)  ohne  Zu.sat/>  auf  einem 
in  den  Erzgruben  von  Rio-Tinto  (Baetica)  gefundenen  Flrztäfelchen:  C.  II, 
956.  —  C.  II,  2598  (in  Callaecia):  proc.  (hb.)  mciall.  Alboc,  richtig  von 
Detlefsen  (Philol.  Anzeiger  2  S.  18)  zusammengestellt  mit  dem  von  Plinius 
n.  h.  33,  80  erwähnten  Goldbergwerk:  in  iino  tantum  CtiUaeciitc  »tetallo 
qttod  rocavt  Albiicrarcnse. 

Erzbergwerke   in  Sardinien:   de  Rossi  Bullett.  crist.  18G6  p.  (i. 

Über  die  übrigen  Bergwerke  im  römischen  Reich  vgl.  die  voran- 
«tehenden  Ausführungen. 

*)  Vgl.  oben  S.  154  und  S.  160. 
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Provinzialprokurator  auf  eigene  Beamte  übertragen  worden  ist; 
doch  ist  ihre  Zahl  zu  gering,  um  einen  Schluß  ex  silentio  zu 
gestatten.^)  Senatorische  Bergwerksboamte  kommen  überhaupt 
nicht  vor;  bei  der  sehr  kleinen  Zahl  der  in  der  Kaiserzeit  dem 
Ararium  verbliebenen  Bergwerke  und  der  stetigen  Yerpachtung 
wäre  die  Einsetzung  derselben  überflüssig  gewesen  und  hätte 
auch  gegen  die  übliche  Praxis  verstoßen,  nach  der  eigene  Yer- 
waltungsbeamte  neben  den  regulären  Behörden  vom  Senate 
nirgends  bestellt  worden  sind. 

Der  Ertrag  der  kaiserlichen  Bergwerke  wurde,  insoweit  nicht 
eine  Verrechnung  an  Ort  und  Stelle  stattfand,  nach  Rom  in  den 
Fiskus^)  oder  die  Patrimonialkasse ^)  abgeführt;  eine  Zentra- 
lisation der  Bergwerksverwaltung  hat  jedoch  hier  offenbar 
nicht  stattgefunden.  Es  ist  dies  freilich  für  die  Marmorbrüche 
angenommen  worden,  und  allerdings  ist  eine  statio  mar- 
morum  mit  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Prokuratoren  nebst 
ihren  täbularii  und   einem  optio   fahellariornm^)   in  Rom  nach- 


*)  Vgl.  jedoch  die  ähnliche  Erscheinung  bei  den  Zöllen;  s.  oben  S.  83. 

^)  Statins  silv.  3,  3  v.  89  f.  nennt  unter  den  Einnahmen  des  Fiskus 
an  erster  Stelle  (vgl.  Dio  52,  28):  quidquid  ab  aiiriferis  eiectat  Iberia  fossis\\ 
Dahnatico  quod  monte  niiet. 

^)  Daß  zahlreiche  Bergwerke  zum  kaiserlichen  Patrimonium  gehörten, 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  wenn  es  auch  nicht  bezeugt  ist.  In  Ampelum 
in  Dacien  setzen  die  lib(erti)  et  familia  et  leguli  aurariar(um)  der  Lucilla, 
der  Gemahlin  des  Kaisers  Verus,  ein  Denkmal,  doch  braucht  sie  deshalb 
nicht,  wie  Brandis  E.  E. ^  IV  S.  1974  vermutet,  die  Besitzerin  des  Gold- 
bergwerks gewesen  zu  sein.  Ebensowenig  möchte  ich  mit  Ardaillon 
Dictionn.  arch.  III,  1872  annehmen,  daß  die  patrimonialen  Bergwerke  direkt 
bewirtschaftet  und  nur  die  fiskalen  verpachtet  worden  seien. 

*)  C.  XI,  3199:  Hermeros  Ti.  Claudii  Caisaris  Aug.  Germanici  ser. 
Thyamidianus  ab  marmorib(us).  —  C.  VI,  301:  Primigenius  Imp.  Caesaris 
Vespasiani  Aug.  luvencianus  tabular(ius)  a  marmoribus,  gefunden:  ^^alla  ripa 
del  Tevere  e  dove  gli  Romani  depositavano  cölonne  e  marmi.«  —  C.  VI,  8483 : 
M.  ülpio  Martiali  Aug.  üb.  a  inarmoribus.  —  Seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
führt  der  Vorsteher  des  Marmordepots  den  Titel  procurator,  vgl.  C.  III,  348: 
M.  Aur(elio)  Aug.  liber.  Marcioni  proximo  ratiomim,  proc.  marmorum. 
C.  VI,  8482:  ...  .  MS  Av{;.  lib.  Antioclms  proc.  marmorum,  fälschlich  von 
Bruzza  auf  einen  Bergwerksprokurator  in  der  Provinz  gedeutet.  —  C.  VI, 
33790:  .  .  .  Aug.  lib.  procur.  m[arm.?J  -^  C.  VI,  410  (Rom,  Zeit  des  Sep- 
timius  Severus):    Semnus  Avgg.  n.  n.  lib.  optio  tabellariorum  stationis  viar- 
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weisbar;  ^)  jedoch  hat  sich  diese  unfraglicli  nur  auf  die  Ver- 
wendung der  nach  Rom  kommenden  Marmorblöcke  bezogen, 2) 
von  deren  Massenhafdgkeit  und  Kostbarkeit,  fast  ebensosehr 
als  die  umfangreichen  Funde  am  Emporium,  die  mannigfachen, 
wenn  auch  quantitativ  dürftigen  Überbleibsel  des  Marmor- 
schmuckes der  Kaiserpaläste  auf  dem  Palatin  zeugen.  Für 
den  lunensischen  Marmor,  der  schon  seit  Augustus  und  be- 
sonders seit  Domitian  in  umfassender  Weise  in  Rom  zur  Ver- 
wendung gelangt  ist,^)  hat,  wenigstens  in  Flavischer  Zeit,  eine 

morum.  —  Gefälscht  ist  C.  VI,  684'-':  sacerd(os)  dei  Sol(is)  stat(ionis)  niar- 
m(orui)i);  ferner:  C.  VI,  931*.  1790*.  C.  XI,  444*. 

*)  Über  die  Lage  derselben,  wahrscheinlich  in  der  Nähe  der  Kirche 
S.  ApoUinare,  zwischen  der  und  dem  Emporium  große  Marmorblöcke  und 
Werkzeuge  zu  ihrer  Bearbeitung  gefunden  sind,  vgl.  Lanciani  I!ull.  comun. 
1891  S.  23  ff.  und  dazu  Hülsen  Rom.  Mitteil.  1892  S.  322,  der  jedoch  betont, 
daß  die  Inschrift  des  optio  tahellariorum  stationis  marmorum  nach  Accursius' 
Zeugnis  an  der  Marmorata  gefunden  ist,  demnach  dort  ebenfalls  eine  statio 
marmorum  gewesen  sein  wird. 

*)  Diese  wurden  auf  gewaltigen  Transportschiffen  (Bx'uzza  p.  136) 
nach  Ostia  und  dann  auf  dem  Tiber  nach  Rom  geschafft,  vgl.  C.  XIV,  425, 
von  Henzen  (Orelli  3  p.  451  zu  n.  4106)  mit  Recht  auf  Ostia  bezogen.  Auch 
sind  in  Porto  mehrere  Marmorblöcke  gefunden,  die  sicherlich  in  den 
dortigen  Magazinen  vorläufig  deponiert  wurden.  —  Die  Inschrift  des 
T.  Tremelliua  T.  l.  Mentor  lapicidinarius  et  tabularius  Portuen(sis)  a  ratio- 
n(ibus)  marm(orum):  C.  XIV,  31*  ist  von  Ligorio  gefälscht. 

')  Bruzza  a.  a.  0.  p.  160  ff.  und  besonders  die  von  Dressel  nach 
Bruzzas  Tode  in  den  Memorie  dell'  Accademia  pontificia  ser.  II,  2  (Rom 
1884)  S.  389 — 448  herausgegebene  Abhandlung  desselben:  Siii  marmi  Lu- 
nensi;  die  Kopien  der  auf  den  Blöcken  befindlichen  Inschriften  rühren 
von  Dressel  her,  vgl.  jetzt  Bormann  im  C.  XI,  6723;  teils  tragen  sie  die 
Aufschrift  col(oniae),  teils  die  kaiserlicher  Sklaven  mit  nachfolgenden 
Zahlen  und  anderen  noch  nicht  sicher  erklärten  Siglen;  ein  Block  (C.  XI, 
6723  '*)  trägt  das  Konsulat  des  .1.  27  n.  Chr.  Aus  diesen  Aufschriften  geht 
hervor,  daß  die  Bräche  zum  Teil  wenigstens  sich  noch  im  Besitze  der 
Kolonie  Luna  befunden  haben  und  dann  in  kaiserliche  Regie  übergegangen 
sind;  da  die  Namen  der  Sklaven,  die  auf  den  mit  col(oniae)  signierten 
Blöcken  erscheinen,  in  einem  Kolleg  der  Marmorarbeiter  in  den  Jahren 
16—17  n.Chr.  sich  finden  (C.  XI,  1356)  und  auf  den  Seiten  einiger  dieser 
Blöcke  der  Name  Er(o)i)  Caes(aris  serims)  erscheint,  so  niinmt  Bru:iza 
a.  a.  0.  p.  422 f.  wohl  mit  Recht  an,  daß  die  Brüche  unter  Tiberius  kaiser- 
lich geworden  .seien  und  bezieht  darauf  die  oben  S.  148  A.  1  mitgeteilte 
Angabe  Suetons  c  49:  phtrimis  cidtatibus  in»  metalloritm  nc  vectigalium 
lulanpium. 
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gesonderte  Buchführung  bestanden;^)  die  Bureaus  dieser  Be- 
amten werden  sich  beim  Abladeplatz  selbst  befunden  haben, 
um  die  eingetroffenen  Sendungen  an  ihre  Bestimmung,  d.  h. 
hauptsächlich  an  die  statio  patrimonii  zu  befördern,  teils  für 
die  städtischen  Bauten  (ratio  urhica},-)  teils  für  den  kaiserlichen 
Palast,  für  welchen  ebenfalls  eine  eigene  Verwaltung  (ratio 
donms  Aiujusti)^)  bestanden  zu  haben  scheint. 


^)  C.  VI,  8485 :  T.  Flavius  Successus  Aug.  I.  tabidurius  marmorum  Iai- 
tienslum.  C.  VI,  8484:  T.  Flavius  Aug.  l.  Celadus  tabularius  marmorum 
Lunensium.  Gefälscht  ist  C.  VI,  1288*:  C.  Artio  C.  l.  ZctJio  tahulario  a 
rat.  mar.  Lünens.  Wahrscheinlich  hängt  die  Einsetzung  dieser  Beamten 
mit  der  Steigerung  des  lunensischen  Marmorverbrauchs  gerade  in  Flavischer 
Zeit  (Promis  deW  antica  cittä  di  Luni  p.  87)  zusammen  und  ist  vielleicht 
nur  vorübergehend  gewesen.  Vor  dem  Übergang  in  den  kaiserlichen 
Besitz  werden  die  Brüche  verpachtet  gewesen  sein,  vgl.  die  C.  XI,  1320 
(vgl.  1319).  1327.  1356  (a.  16  n.  Chr.  und  fl'.)  erwähnten  rilici  und  dazu 
oben  S.  176  A.  3. 

-)  Bruzza  n.  258.  259,  vgl.  Benndorf  und  Schoene:  der  Lateran 
S.  353 — 355 :  rationi  (nicht  rationis)  urbicae  auf  beiden  Säulen ,  demnach 
ist  nur  die  Bestimmung  resp.  Adresse,  nicht  das  Eigentum  angegeben, 
vgl.  oben  S.  169.  Fälschlich  ergänzt  Bruzza  p.  123  in  der  Marke  n.  12  ex 
r(atioiie)  \  iirbfica)  Fl.  Natalis;  abgesehen  von  den  sachlichen  Gründen 
und  dem  konstanten  Gebrauch  der  Formel  ex  ratione  zeigt  schon  die 
Zeilenabteilung,  daß  Urb  nicht  zum  vorhergehenden  r(atione)  zu  ziehen 
ist.  Nach  Dresseis  Kopie  steht  nach  VRB  nicht  FL,  sondern  EL  oder  EI, 
daher  ist  auch  Dressel  geneigt  ürbei  zu  lesen  und  ihn,  wie  ich  bereits 
in  der  ersten  Auflage  S.  82  A.  2  vermutet  hatte,  mit  dem  auf  anderen 
Cipollinblöcken  (Bruzza  n.  15. 16)  genannten  Orbius  Natalis  zu  identifizieren. 
Henzen  Annali  d.  Inst.  1843,  p.  340flE".  erklärt  die  ratio  urblcu  als  eine 
•»coinputisteria  delle  cose  irnperiuU  in  quanto  spettavano  alla  cittä  di  Borna« 
und  als  eine  y>suddivisione  della  ratio  patrimonii«  und  identifiziert  sie  mit 
der  auf  Wasserleitungsröhreu  genannten  statio  urbana;  Dressel  C.  XV 
p.  909  II  will  sie  auf  die  ratio  operum  publicorwii  beziehen;  vgl.  oben  S.  139. 

')  Bruzza  p.  108  (und  nacli  ihm  Wilmanns  Exempla  2771  p)  ergänzt 
die  Siglen  in  n.  1 :  ex  m(etuUis)  n(ovis)  Caesaris  nfostri)  r(utionis)  d(oiii.inicae) 
A(ugustae),  jedoch  ist  ratio  dominica  Augusta  eine,  wie  mir  scheint,  nicht 
zulässige  Tautologie.  Da  ratio  domestica  im  Inschriftenstil  nicht  bezeugt 
ist,  so  wird  man  an  die  ratio  domus  Augusti  oder,  wie  sie  auch  genannt 
wird,  ratio  domus  Auguxtanae  denken  dürfen  und  ergänzen :  ex  m(arinoribus) 
n(ovis)  —  nicht  N('umidicisJ;  die  Inschrift  steht  auf  karystischem  Marmor  — 
Caesaris  n(ostri)  r(ationi)  d(omus)  A(tigudi)  oder  A(uyustanae).  Da,  wie 
später  nachgewiesen  werden  soll,  der  /wc?<.s  casirensix  die  Kasse  für  den 
Unterhalt  der  kaiserlichen  Residenz  gewesen  ist,  so  wird  C.  VI,  8531  wohl 
Uirschf  old  ,  Verwaltungsbearato.  12 
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Die  an  der  Marmorata  gemachten  Funde  reichen  nur  bis 
zum  Jalire  2(H)  hinab:  \)  es  wird  in  jener  Zeit  das  ]\Iarmürhiger 
verlassen  sein:  an  seine  Stelle  ist  vielleicht  das  im.].  Ib91  am 
linken  Tiberufer  östlich  vom  Ponte  S.  Angelo  aufgefundene 
Marmorlager')  getreten.  Wenn  auch  der  Marmorkonsum  mit 
dem  schon  im  dritten  Jahrhundert  rasch  eintretenden  Verfall 
von  Rom  ohne  Zweifel  aulierordentlich  nachgelassen  hat,  so 
beweisen  doch  Bauten,  wie  die  Thermen  des  Caracalla  und 
Diocletian,  dati  wenigstens  bis  zur  Gründung  von  Konstantinopel 
der  Bedarf  noch  immer  ein  sehr  bedeutender  gewesen  sein 
muti.  Nachrichten  über  die  Bergwerksverwaltung  in  dieser  Zeit 
fehlen  jedoch  fast  gänzlich :  es  ist  unzweifelhaft,  dal!  unter  der 
überall  eintretenden  A'erarmung,  Entvölkerung  und  Unsicher- 
heit der  Bergbau  außerordentlich  gelitten  haben  muß  und 
wahrscheinlich  ein  großer  Teil  der  Bergwerke  brach  gelegen 
hat,  wie  z.  B.  die  Goldgruben  von  Dacien  infolge  der  immer 
häufiger  und  heftiger  sich  wiederholenden  Einfälle  der  Barbaren 
wohl  schon  lange  vor  der  definitiven  Aufgabe  der  Provinz  nicht 
mehr  ausgebeutet  worden  sind.  Dagegen  beweisen  die  Piombi 
auf  den  Marmorblöcken,  die  bis  auf  Gallienus  herabgehen,  wie 
auch  die  Nachrichten  über  die  Marmorbrüche  in  Sirmium,  wo 
622  Arbeiter,  auch  zahlreiche  in  Ketten  arbeitende  Christen,-') 
nebst  höhergestellten  Technikern  {philosopln  werden  sie  mit 
einem  wohl   nicht  technischen  Ausdruck  genannt)   tätig  waren, 

zu  lesen  sein:  Fructo  Aug.  n.  adint(ori)  inhuU'arioruiu)  a  rat(ionibuH) 
m(a'nnoriim)  f'(ixci)  c((istrcrisi>!).  Gerade  bei  den  Marmorsenduutjen  lag  es 
nahe,  besonders  kostbare  Stücke  von  vornherein  dieser  Bestimmung  zu- 
zuweisen. 

')  Bruzza  n.  279  ».sojwa  un  masso  nelle  terme  Avtoniniane«  aus  dem 
Konsulat  [Aljbino  et  Aemilianfo  cos.].  Nach  Dresseis  Sammlungen  findet 
sich  der  von  den  Italienern  Africauo  genannte  Marmor  vielleicht  vom 
.1.  59,  sicher  vom  .J.  64  bis  zum  J.  155,  das  marmor  Carystium  182—135  (die 
von  Bruzza  n.  2  auf  17  n.  Chr.  bezogene  Inschrift  ist  nach  Drossel  Cac- 
(sare)  VI  liufo  cos.  zu  lesen,  das  Jahr  ist  zweifelhaft),  das  Numidicum 
105—172,  Phrygium  98-161,  Porta  Santa  66  bis  auf  Commodus. 

»)  Marchetti  Bull,  comun.  1891  S.45ff.,  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitteil.  1892 
S.  322  f.  und  Lafaye  Dict.  arch.  :'.  S.  1-599. 

•)  Vgl.  de  Rossi:  dei  Cristiani  condannati  alle  care  dei  marmi  im 
Bull,  crist.  1868  S.  17  ff. 
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in  der  Passio  Sanctorum  quattuor  Coronatorum/)  dalj  in  den 
kaiserlichen  Marmorbrüchen  noch  bis  zum  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  eine  rege  Tätigkeit  geherrscht  hat.  Auch  die 
Häufigkeit  der  damnafiones  ad  metalla  oder  in  opus  metalli, 
durch  welche  besonders  in  späterer  Zeit^)  ein  nicht  geringer 
Teil  der  Arbeiter  in  den  Bergwerken  gewonnen  wurde, •^) 
zeugt  von  dem  Bestreben,  den  Bergbau  so  weit  als  möglich 
zu  erhalten.  Aber  sowohl  die  Erlasse  aus  dem  Ende  des 
vierten  und  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts,  in  denen 
wiederholt  Privatleute  zum  Marmorbrechen  aufgefordert  werden, 
um  den  notwendigen  Bedarf  zu  decken  und  die  infolge  der 
ungenügenden  Produktion  ins  Ungeheure  gestiegenen  Preise 
zu  reduzieren,*)  als  auch  die  harten  Maßregeln,  durch  welche 
die  in  Bergwerksgegenden  Ansässigen  und  ihre  Kinder  zu 
Frondiensten  in  den  Brüchen  gezwungen  wurden,  denen  sie 
vergeblich  durch  die  Flucht  sich  zu  entziehen  suchten,^)  lassen 
keinen  Zweifel  über  den  Ruin  des  einst  so  schwungvoll  betrie- 
benen Grubenbaues.^)  Von  Bergwerksbeamten  findet  sich  in 
der  Notitia  Dignitatum  nur  der  comes  metallorum  per  lUyrictim 


*)  Vgl.  die  chronologischen  Bemerkungen  Büdingers  in  seinen  Unter- 
suchungen zur  Rom.  Kais.  Gesch.  3  S.  357 ff.  und  dazu  de  Rossi  Bull,  crist. 
1879  S.  45ff. 

*)  Über  die  Kollegien  der  Bergwerksarbeiter  in  älterer  Zeit  vgl.  Bruzza 
p.  129f.  und  C.  XI,  1356. 

3)  Mommsen  Rom.  Strafrecht  S.  949 ff.;  Neuburg  a.  a.  0.  S.  307 ff.,  der 
eingehend  S.  292 ff.  über  die  verschiedenen  Gattungen  der  unfreien  und 
freien  Bergarbeiter  handelt.  Auch  die  lex  Vipascensis  Z.  49  unterscheidet 
nervös  mercennariosque;  betreffs  Dacien  s.  oben  S.  155  f. 

*)  Cod.  Th.  10,  19,  1.  2.  8,  vgl.  besonders  lex  2:  qiwniain  marmwum 
cupiditate  in  immensum  quoddam  saxorum  pretia  aucta  sunt  .  .  .  permittimus 
Omnibus,  nt  qui  volunt  caedere  liaheant  licentiam  attributam.  Fore  enim 
arbitramur,  ut  etiam  complures  saxorum  nitentium  venae  in  himen  usumque 
perveniant.  Dagegen  wird  es  im  J.  393  im  Orient  den  Privaten  wieder 
untersagt,  um  den  Betrieb  der  fiskalen  Brüche  zu  heben:  ibid.  lex  13. 

«)  Cod.  Th.  10,  19,  5.  6.  7  und  besonders  15  (im  J.  424). 

•)  Über  einen  Versuch  im  6.  Jahrhundert,  in  Bruttien  auf  einem 
kaiserliehen  Grundstück  eine  Gold-  und  Silbermine  zu  verwerten,  vgl.  den 
Erlaß  des  Athalaricus  (etwa  527  n.  Chr.)  an  den  Comes  patrimonii  bei 
Cassiodor  var.  IX,  3  und  dazu  Toutain  im  Bull,  des  Antiq.  de  Fr.  1898 
S.  188  ff. 

12* 


ISO  Die  Bergwerke. 

unter  der  Disposition  des  comes  sacrarnni  Idnjitiouitni,^)  wäh- 
rend die  in  denselben  Geilenden  genannten  procurdfores  mctnl- 
loram  nicht  kaiserliche  Beamte  sind,  sondern  Curialen,  die 
zwangsweise  zur  Übernahme  dieser  Lasten  herangezogen  wur- 
den.-) Ob  in  den  übrigen  Provinzen  überhaupt  nicht  mehr 
höhere  kaiserliche  Bergwerksbeamte  bestellt  worden  sind,  ist, 
da  die  das  Bergwesen  betreffenden  Erlasse  nicht  an  Bergbeamte, 
sondern  fast  sämtlich  an  die  höchsten  Würdenträger  gerichtet 
sind,^)  nicht  festzustellen. 

Vielleicht  auf  keinem  anderen  Gebiete  der  Verwaltung 
tritt  in  so  frappanter  Weise  der  jähe  Niedergang  des  römischen 
Weltreichs  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  in  politischer 
wie  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  zutage,  als  in  dem  Jiergwerks- 
wesen,  von  dessen  hoher  Blüte  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  die  Urkunden  ein  beredtes  Zeugnis 
ablegen. 


')  Not.  Dign.  Or.  c.  12;  wahrscheinlich  datiert  die  Einsetzung  des- 
selben erst  seit  der  Diocletianischen  Reform;  allerdings  wird  der  curator 
lUyrici  inetfaljlarms  (nach  Mommseus  Verbesserung)  schon  in  einem  Briefe 
des  Kaisers  Yalerian  (vita  Claudii  c.  15)  erwähnt,  jedoch  ist  dieser  ohne 
Zweifel  apokryph.  Den  comes  metalloritm  erwähnt  Cod.  Th.  10,  19, 3  = 
Cod.  lust.  11,  6,  1  (im  J.  365). 

*)  Charakteristisch  ist  der  Erlaß  im  Cod.  Th.  1,  32,  5  =  Cod.  Inst. 
11,6,  4  (im  J.  386):  cum  procuratorcs  metallonim  intra  Macedoniam,  Daciam 
inediterraneam,  Moesiam  seil  Dardaniam  (vgl.  über  diese  Bergwerke  JireCek 
Arch.-epigr.  Mitteilungen  10,  1886  S.  75ff.  und  dazu  14.  1891  S.  153  n.  36), 
soliti  ex  curialihus  ordinari,  per  qiios  sollemnis  jiroflifjetur  exactio, 
simulato  hostili  metii  htiic  se  necessitati  subtraxcrint ,  ad  impJendum  munus 
retraJiuntur ;  ac  nullt  deiuceps  licentia  laxetur  prius  indebitas  cxpetere  digni- 
tates,  quam  subeundam  procurationem  fideli  solletiiquc  exactione  compleverint. 

')  Cod.  Th.  10,  19,  4.  12.  (14).  15  an  den  comes  sacrurum  largitionum; 
lex  5  an  den  comes  rerum  privatarum  (vgl.  Gothofred.  t.  3  p.  522  — 523 
ed.  Ritter).  Andere  P>lasse  sind  adressiert  an  den  rutio)iaUs  Africae,  den 
comis  Orientis,  die  praefecti  pi-aetorio  und  andere;  lex  3  ist  au  den  comes 
inetidlorum  gerichtet;  ob  der  illyrische  gemeint  ist,  bleibt  zweifelhaft 
(vgl.  Gothofreds  Anm.  zu  lex  3). 


Die  kaiserliche  Münze. 

Die  Teilung  der  Souveränitätsrechte,  die  im  Jahre  727  =  27 
V.  Chr.  zwischen  Augustus  und  dem  Senat  vollzogen  wurde, 
ist,  wie  Mommsen^)  erwiesen  hat,  ursprünglich  auch  auf  das 
Münzrecht  ausgedehnt,  dann  aber  zwölf  Jahre  später  bei  der 
Wiederaufnahme  der  Kupferprägung  in  der  Weise  geregelt 
worden,  daß  der  Kaiser  die  Gold-  und  Silberprägung,  der 
Senat  ausschließlich  die  Kupferprägung  übernahm.  2)  Ob 
Augustus,  dem  Beispiele  Caesars  folgend,  die  Prägung  durch 
kaiserliche  Sklaven  oder  Freigelassene  besorgen  ließ,  ist  bei 
dem  Mangel  an  Inschriften  von  Münzbeamten  aus  der  ersten 
Kaiserzeit  nicht  zu  entscheiden;-')  der  Dirigent  des  Fiskus, 
zu     dessen    Ressort     auch     die     Münze     in    Italien*)     gezählt 


1)  Römisches  Münzwesen  S.  739  ff;,  vgl.  St.  R.  2  S.  639  ff",  und   1025  ft'. 

■-)  Froehner  Medaillons  S.  off.  glaubt,  der  Kaiser  habe  stets  das  Recht 
gehabt,  Kupfer  zu  prägen,  teils  weil  die  Illviri  monetales  in  ihrem  offi- 
ziellen Titel  alle  drei  Metalle  nennen,  teils  weil  seit  Domitian  die  Auf- 
schrift JMoiieta  Aagusti  auch  auf  Kupfermünzen  erscheine.  Doch  sind  beide 
Gründe,  selbst  für  die  Zeit  nach  Domitian,  nicht  beweisend. 

')  Die  einzige,  die  der  frühen  Kaiserzeit  anzugehören  scheint,  ist 
C.  VI,  8461 :  C.  lulio  ThaUo  ....  snperposito  anri  monetae  numulariorum.  Die 
von  Willrich  in  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  3  S.  106  A.  1  vermutete 
Identifikation  mit  dem  reichen  kaiserlichen  Freigelassenen  aus  Samaria 
Thallus  (losephus  antiq.  18,  6,  4;  überliefert  ist  aD,.og  ^afiaoevg  yevo?  Kal- 
<iaQog  de  djte/.Evdeoog,  was  Niese  im  Text  gibt,  doch  ist  gewiß  mit  Hudson 
QdlXo?  einzusetzen)  ist  wenig  wahrscheinlich. 

*)  Die  kaiserliche  Münze  in  Lugdunum,  die  nachweislich  bis  in  die 
späte  Kaiserzeit  dauernd  in  Tätigkeit  geblieben  ist  (vgl.  Mowat  les  atelie)-a 
monekdres  imperiaux  en  Gaule  in  Revue  numismatique  1894  S.  159 ff.; 
Mommsen  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Numismatik  15  S.  242  A.  1  und  meine 
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wurde/)  )uir  ohne  Zweifel  mit  der  technischen  Herstellung 
nichts  zu  tun  gehabt.  Erst  seit  der  Zeit  Traians  sind  ritter- 
liehe prociiratores    mouetae'^)    nebst    ihrem    Personal    bezeugt, 


Bemerkungen  in  C.  XIII  p.  251),  stand  ohne  Zweifel  unter  dem  kaiserlichen 
i'rokurator  der  Lugduuensis.  Auf  sie  ist  zu  beziehen  Nobilis  Tib.  Caesaris 
Auff.  ser.  aeq(iiator)  monet((te)  in  einer  Lyoner  Inschrift  (C.  XIII,  1820);  die 
in  Lyon  stationierte  Cohorte  diente  ihrem  Schutz,  vgl.  die  etwa  der  Zeit 
des  Claudius  angehörige  Inschrift  eines  mil.  coli.  XVII  Luffndtoiieiisis  ad 
iiioiufm»:  C.  XIII,  1499.  Auch  in  AuxeiTe  sind  im  J.  1799  angeblich  in  einer 
antiken  Münzstätte  sechs  Müuzstempel  gefunden,  von  denen  drei  den  Kopf 
des  Tiberius  tragen  mit  der  Umschrift:  TI  ■  CAESAR  •  DIVI  AVG  •  F  • 
AVGVSTVS;  auf  den  drei  anderen  steht  eine  Frau  mit  einem  Spieß  (piqiie) 
und  der  Umschrift  PONT  •  MAXIM  .  Daneben  fanden  sich  zahlreiche 
Silbermünzen,  die  zu  diesen  Stempeln  passen  sollen,  und  Kupfermünzen, 
bis  auf  die  Zeit  des  Severus  herabgehend:  Leblanc-Davau  Auxerre 
p.  48  —  49.  Über  ähnliche  bei  Paray  gefundene  Coins  meiaUiqnes  mit  Bild 
und  Namen  des  Tiberius,  Caligula  und  Claudius  vgl.  Revue  archeol.  I86;i 
p.  276.  —  Über  die  Münze  in  Alexandria  vgl.  Kubitschek  R.  E.  -  I,  1388; 
Babelon  Tratte  I,  985 f.;  in  dem  Genfer  Militärpapyrus  II  C  4  wird  unter 
den  Urlaubsgründen  angeführt:  exit  ad  moneta(in). 

')  Statins  silv.  3,  3,  105:  quid  Ausouiae  (also  nur  in  Italien)  scriptum 
aepet  igne  monetae. 

-)  C.  VIII,  9990:  P.  Besio  F.  f.  Quir.  Betuiniano  C.  Mario  Memmio  Sabiuo 
.  .  .  jwoairatori  Iinp.  Caesaris  Ncrrae  Traiani  Aug.  Germ.  Dacici  moudue. 
C.  VI,  1607  (Hadrians  Zeit) :  L.  Domitio  . .  .  Kogato  . . .  proc.  monetae  Avg(usti). 
C.  VI,  1625  a.  b.  (wahrscheinlich  Zeit  des  Marcus):  M.  Petronio  .  .  .  Hono- 
rato  . . .  p^oc.  monetae.  C.  XIII,  1810  (wohl  Ende  des  zweiten  .lahrhunderts): 
L.  Mario  .  .  .  Pei-petuo  .  .  .  procur.  monetae.  C.  II,  4206  (unbestimmte 
Zeit):    C.  Cludio(?)  .  .  .    Recto  pi-oc.  monetae.      Notizie   d.  sc.  1903    p.  602 

(unbestimmte  Zeit'i:  P.  Aelins proc.  mofnetuej.    C.  VIII,  822;  derselbe 

Bulletin  du  Comite  1>'^9:>  p.  214  (vielleicht  aus  der  Zeit  des  Severus 
Alexander):  proc.  sacrae  monetae.  C.  VI,  1647  (unbestimmte  Zeit):  .  .  . 
procjur.  monetfae  et]  eodem  tempfore  pivc.J  ludi  [magni  .  .  .  f]lato[res  .  .  . 
(so  wird  die  gewiß  stadtrömische  Inschrift  wohl  zu  ergänzen  sein,  denn 
die  kaiserliche  Münze  an  der  Via  Labicana  bei  S.  demente  nicht  weit 
vom  Kolosseum  und  der  ludus  magnus  lagen  nahe  beieinander  in  der 
dritten  Region,  vgl.  .lordan  Topographie  2  S.  115  und  Jordan-Hülsen  I,  3 
S.  303).  Das  .\mt  ist  stets  von  Rittern  bekleidet  worden,  gehört  aber 
nicht  zu  den  hohen  Prokuraturen.  —  Als  niedere  Kassenbeamte  werden 
nur  dispensatores  genannt:  C.  VI,  8454:  Domitius  Aug.  n.  disp(ensator) 
rutionis  mon(e)t(a)e  und  C.  VI,  239:  Genio  f'amiliae  monetal(is)  Demetrius 
C'aesari.<(  n.  .ser.  Epaphroditiunua  disp(ensator) ;  also  wohl  früher  ein  Sklave 
des  von  Doniitian  hingerichteten  Kpaphroditus  (vgl.  Friedlaender  1  S.  178). 
Diese    dispensatores    werdf^i    unter    der  .Vufsicht   des   procnrator   die    .\b- 
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und  wenn  auch  die  Seltenheit  der  Inschriften,  die  dieser 
Beamten  Erwähnung  tun,  einen  Schluß  auf  ihre  Mchtexistenz 
im  ersten  Jahrhundert  bedenklich  macht,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  sie  erst  von  Traian  bei 
Gelegenheit  der  Umprägung  der  alten  Münze  eingesetzt 
worden  seien. ^)  Da!;»  bis  dahin  die  tresviri  monetales  die 
Aufsicht  auch  über  die  kaiserliche  Münzprägung  ausgeübt 
haben,  ist  möglich;^)  ist  doch  der  volle  Titel  derselben: 
///  viri  aere  argento  auro  flando  fcrhmdo  erst  unter  Augustus 
ganz  offiziell  geworden,  ja  sogar  erst  seit  der  Münzreform 
im  Jahre  738  =  16  v.  Chr.,  in  der  dem  Senat  das  Präge- 
recht in  Gold  und  Silber  definitiv  entzogen  wurde,  regelmäßig 
auf  den  Münzen  ganz  ausgeschrieben  worden,^)  was  sich  mit 
der  Beschränkung  ihrer  Funktionen  auf  die  Kupferprägung 
kaum  vereinigen  läßt.  Es  widerspricht  nicht  dem  Charakter 
der  Augustischen  Reform,  die  Münzprägung  großenteils  dem 
Senate  zu  entziehen,  aber  die  Aufsicht  darüber,  ebenso  wie  in 
anderen  Verwaltungszweigen,  Männern  aus  senatorischem  Stande 

reclmuiig  über  das  für  die  Prägung  verwandte  Gold  und  Silber  besorgt 
haben. 

')  Vgl.  über  diese  Maßregel  Traians:  Mommsen  R.  M.  W.  S.  758.  — 
Brock  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Numismatik  2  S.  240  zieht  aus  dem 
Umstände,  daß  seit  Nerva  die  Verschiedenheit  der  Darstellungen  und  In- 
schriften ,  die  in  der  ersten  Kaiserzeit  zwischen  Gold-  und  Silbermünzen 
einerseits  und  Kupfermünzen  andererseits  hervortritt,  fast  ganz  ver- 
schwindet, die  Folgerung,  daß  die  alte  Münzstätte  der  luno  Moneta 
spätestens  in  dieser  Zeit  mit  der  kaiserlichen  vereint  worden  sei.  Die 
kaiserliche  Münze  könne  ferner,  da  früher  das  goldene  Haus  des  Nero  an 
ihrer  Stelle  gelegen  habe,  ebenfalls  nicht  lange  vor  dieser  Zeit  dort  er- 
baut worden  sein.  Die  Inschriften  bieten  keine  Unterstützung  für  diese 
Hypothese,  vielmehr  sprechen  sie  für  eine  Scheidung  der  kaiserlichen 
Gold-  und  Silbermünzstätten  von  der  senatoiüschen  Kupferprägung.  Daß 
allerdings  ein  Zusammenhang  bestanden  habe,  zeigt  der  Titel  des  cxactor 
uuri  argenti  et  aeris  s.  unten. 

^)  Gegen  diese  bereits  in  der  ersten  Auflage  geäußerte  Annahme 
hat  sich  Mommsen  im  St.  R.  2,  1027  A.  o  erklärt  als  dem  Wesen  der 
kaiserlichen  Finanzverwaltung  widersprechend;  doch  gehört  die  technische 
Herstellung  der  Münzen  (flando  feriwnäo)  nicht  zur  Finanz  Verwaltung. 

=>)  Mommsen  R.M.W.  S.  366  A.  2  und  St.  R.  2  S.  602.  Auch  Die 
(54,  26  z.  J.  741)  spricht  allgemein  von  den  rgslg  oi  zd  tov  ro/iia/naroc:  xö/^/iia 
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zu  Übertragen,  wobei  zu  beachten  ist,  da  1.1  dies  Amt  erst  ein(» 
Vorstufe  zum  Senat  bildete.  Von  einem  tatsächliclien  Ein- 
greifen in  die  kaiserliche  Prägung  kann  natürlicii  nicht  die 
Rede  gewesen  sein^)  und  seit  der  Einsetzung  des  Prokurators 
wird  diesem  auch  die  Leitung  der  technischen  Herstellung  zu- 
gestanden haben.  Jedoch  haben  die  fresriri  moncfales  nachweis- 
lich noch  im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  bestanden.-) 

Einen  Einblick  in  die  Zusammensetzung  der  technischen 
Abteilung  des  Münzbureaus  gewinnt  man  aus  vier  Dedikationen. 
die  im  Jahre  115  an  Apollo,  Fortuna,  Hercules  und  Aciclo ria 
von  den  Münzbeamten  gerichtet  worden  sind.^)  An  der  Spitze 
der  officinaforcs  mondne  cmrariae  argcntariae  Caesuris  n(ostn)^) 
steht  ein  kaiserlicher  Freigelassener  mit  dem  Titel  optio'')  ef 
exactor   auri   argcnii  et  aeris;^)    es    folgt    zunächst   ein    Frei- 

^)  Vgl.  Babelon  Traue  des  monnaks  yr.  et  vom.  I  S.  856.  der  ihnen 
hauptsächlich  die  Aufsicht  über  >'7c  choix  des  lerjnides  et  des  types  qui  chan- 
geaient  constanuncut  et  etaicnt,  le  plus  soiirent,  communs  (iitx  trois  metanx^f. 
zuschreibt.  Von  dem  verhiiltnismäiMgen  Ausehen  des  Amtes  zeug-f  übrigens 
die  von  Groag  Archäol.-epigr.  Mitteilungen  19  S.  1451".  erwiesene  Tatsache, 
daß  von  Vespasian  bis  auf  Severus  Alexander  die  Patrizier  nur  dieses 
unter  den  Ämtern  des  Vigintivirats  bekleidet  haben. 

"-)  Mommsen  St.  R.  2  S.  ö94  A.  1;  Groag  a.  a.  0.  S.  140.  Dali  sie  erst 
unter  Aurelian  und  zwar,  wie  im  Anschluß  an  Bimard  Fr.  Lenormant  hi 
monnaie  dans  Vcmtiqnite  (Paris  1879)  3  S.  197ff.  und  L.  Homo  7i's.s»i  s\ir  le 
rlyiie  de  Veinpereur  Anrelicn  (Paris  1904)  S.  170  (vgl.  auch  Groag  R.  E.-V 
S.  1896;  annehmen,  infolge  des  Münzarbeiteraufst:indes  abgeschatit  seien, 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

*)  C.  VI,  42 — 44  und  791  und  dazu  Monunsen  in  Berlüier  Zeitschrift 
für  Numismatik  14, 1887  S.  36  ff.  Über  die  Münzbeamten  vgl.  Kd.  Cuq  Ktudes 
d'epirfraphiejuridique:  l'e.raminator  per  Italiam  (Paris  1881)  p.  36fF. :  Babelon 
a.  a.  0.  S.  8r)8  tf. 

*)  Mommsen  a.a.O.  S.  86  A.  2  glaubt,  daß  Felix  nur  eine  einzelne 
Offizin  dirigiert  habe;  doch  hätte  das  wohl  in  .seinem  Titel  zum  Ausdruck 
kommen  mü.sseu. 

•'■)  Vgl.  Mommsen  a.a.O.  S.  37  .\.  3 ;  »Die  Abteilungen  des  kaiser- 
lichen Gesindes  stehen  der  gro(.)en  Mehrzahl  nach  nicht  unter  optiones: 
Ausnahmen  machen,  soviel  wir  wissen,  nur  (be  iabcllarii  (oder  oirsores) 
und  die  fainilin  nionttac.  Diese  Einrichtung  in  Verbindung  mit  der  durch 
die  Massenprägung  der  sjiäteren  Zeit  l)edingten  Vermehrung  des  kaiser- 
lichen Münzpersonals  gibt  den  Schlüssel  zu  der  Münzarbeiteremeute 
unter  Aurelian.« 

")   Daraus    geht,    wie    schon    Miinnusen    bemerkt    liat.    hervor,    dali 
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gelassener  ebenfalls  mit  dem  Titel  02)tio^  sodann  16  Freigelassene 
als  officinatores  und  9  kaiserliche  Sklaven  ohne  Titel.  Diesen 
schlietit  sich  die  Abteilung  der  signafores  (17)  suppostores  (11) 
malUatoresQi^y)  an,  im  ganzen  30  Freigelassene  und  30  Sklaven, 2) 
nach  vier  verschiedenen  Gruppen  gegliedert.  Die  Dedikation 
an  Yictoria  geht  aus  von  imd  condiict[ores]  flaturae  argenftarj^) 
monetae  Cäefsaris],  anscheinend  nach  ihren  Namen  kaiserliche 
Freigelassene,  an  die  also  der  Qn'd  des  Silbers  für  die  kaiser- 
liche Münze,  wahrscheinlich  gegen  eine  bestimmte  Entschädigung^ 
verpachtet  war.*)  Auch  an  Privatleute  ist  bisweilen  der  Guß 
der  Silberraünzen,  ebenso  wie  der  Kupfermünzen,  verpachtet 
worden,  wie  die  Inschrift  eines  C.  OdoUis  S/J.  f.  lustus  man- 
cips  officinarnm  aerariarum  qtiinqnae,  item  flaturae  argenfariae 
(C.  YI,  8455)  erweist:  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  [man]- 

wenigstens  in  dieser  Zeit  auch  die  senatorische  Kupferprägung  unter  kaiser- 
licher Kontrole  gestanden  hat.  Man  beachte  die  Anknüpfung:  et  aeris, 
"Während  mtri  cmjenti  als  ein  Begriff  gefaßt  ist,  vgl.  C.  VI  n.  43 :  officina- 
tores monetae  aurariac  argentariae  Gaesaris  n(ostri).  In  der  zweiten  und 
dritten  Inschrift  lautet  der  Titel  exactor  auri  argenti  aerü.  —  Ganz  ver- 
schieden von  diesem  Subalternbeamteu  ist  natürlich  das  hohe  Amt  des 
exactor  mtri  et  cmjenti  pi-ovineiuruin  III  in  Constantins  Zeit:  C.  X,  3732  vgl. 
Mommsen  in  Nuove  Memorie  p.  31 7 f.  und  dagegen  Cuq  a.  a.  0.  p.  32  ff., 
der  ihn  mit  Recht  auf  die  Eintreibung  der  Steuerrückstände  bezieht. 

^)  Unter  den  sujrpostores  sind  wohl  diejenigen  zu  verstehen,  welche 
die  Münze  unter  den  Prägstock  zu  schieben  haben ;  zu  den  malhatorex 
vgl.  Martial  12,  57,  9.     Barthelemy  in  Revue  numismatique  1848  p.  171. 

-)  Die  Übereinstimmung  in  der  Zahl  ist  wohl  nicht  zufällig;  in  dem 
Bureau  der  officinatores  ist  das  Verhältnis  der  Freigelassenen  (18)  zu  den 
Sklaven  (9)  wie  2:1.  Am  Schluß  stehen  zwei  Privatfi-eigelassene  und 
ein  Privatsklave,  während  die  vorangehenden  allem  Anschein  nach  sämt- 
lich kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven  sind.  Man  darf  daher  ver- 
muten, daß  auch  in  diesen  Werkstätten ,  wie  in  den  Zollbureaus  (s.  oben 
S.  86  A.  3)  private  Hilfskräfte  verwandt  worden  sind.  —  An  die  Inschrift 
eines  P.  Monetins  soc(iorvrii)  Ifihertiis)  Philoffenes:  C.  VI,  9953  erinnert 
Dessau;  Henzen  bemerkt  dazu:  >-soeietas,  a  qua  Philogenes  mnmimissHS  est. 
vidttur  nnmmos  cudendos  redemisse.«  Nach  den  Formen  xibei  und  stteis  zu 
schließen  gehört  sie  spätestens  der  frühen  Kaiserzeit  an. 

*)  Vgl.  C.  VI,  8456 :  ilf.  Ulpius  Amj.  hb.  SymphorfusJ  fluturariiis  auri  et 
orgenti  monetae,  wonach  also  der  Guß  des  Goldes  und  des  Silbers  in 
gemeinsamen  Werkstätten  besorgt  zu  sein  scheint,  s.  oben  S.  184  A.  6  und 
das  im  Text  über  die  Prägung  Bemerkte. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  39  A.  8. 
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ceps  (a)aruriac  mofnejtac  ist  in  einer  Inschrift  von  Tivoli 
(C.  XrV,  ;>642)  bezeucht:*)  man  wird  aus  dieser  wohl  sicher 
der  Zeit  nach  Traian  angohörigen  Inschrift  schlieljcn  dürfen, 
daß  damals  auch  die  Kupferbereitung  für  die  Münze  unter 
kaiserlicher  Aufsicht  gestanden  habe. 

Die  Prägung  des  Goldes  und  Silbers  ist  nach  Ausweis 
einer  Dedikationsinschrift  an  Hercules,  der  wahrscheinlich 
seinem  Wesen  entsprechend  zu  den  Schutzgottheiten  der  Münze 
gehört  hat,  von  den  ofßcinatores  et  numtmdarli  officinanwi 
(irgoifarianmi  famüiae  monetarifdß)  in  getrennten  Werkstätten 
ausgeführt  worden.^)  Eine  Abteilung  der  scalptores,  an  deren 
Spitze  ein  praepositus  mit  einem  adiutor  steht,  lernen  wir 
aus   einer  Inschrift   aus   Hadrians    Zeit  kennen;^)    wahrschein- 


')  Vgl.  darüber  Borghesi  Oeuvres  VIII  S.  231  it'.  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  38. 

*)  C.  VI,  298,  vgl.  auch  die  oben  angeführte  Inschrift  des  Thallus 
(C.  VI,  8461):  superjxisito  tiuri  monetue  numulariorum.  Den  nnmiäarii 
scheint  die  Prüfung  der  Güte  des  Münzmetalls  obgelegen  zu  haben,  vgl. 
Marini  iscriz.  Albane  p.  107,  dagegen  versteht  Mommsen  a.  a.  0.  S.  369  A.  2 
unter  ihnen  die  gesamten  suptatores  suppostores  malliatores.  Die  Inschrift 
C.  VI,  3232*:  P.  Lollio  Maximo  nummukirio  primo  offic.  monet.  argentar.  ist 
eine  Gutensteinsche  Fälschung.  Of'ftcinator  ist  der  allgemeinere  Titel,  so 
nennt  sich  M.  Ulpius  Seeundvs  in  der  Grabschrift  seiner  Frau  off(lcinator) 
inonetae,  heißt  dagegen  in  seiner  eigenen  iiainmHlarius  offic(i)iaior)  mo- 
iietae:  C.  VI.  8463.  In  der  Dedikation  an  Constautin  (C.  VI,  1145):  cxrunte 
Val.  Vdufiio  r.  e.  pruc.  s(acr(ic)  mionetiic)  ti(rhiii)  utia  cum  p(rac)p(ositis)  et 
officinatoribics  \ferden  ebenso  wie  in  C.  VT,  43  nur  die  o/'ficiiiatores  genannt; 
unter  den  praepositi  werden  die  zwei  obengenannten  vj}tioiies  zu  verstehen 
sein.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  optio  d  cxuctor  Felix  selbst  zu  diesen 
ufficittatores  gezählt  wird  (C.  VI,  43),  während  er  in  der  Inschrift  der 
sifßnatorcs  su2>postores  malliatores  C.  VI,  44  alloidings  die  Dedikation  mit 
vollzieht,  aber  unter  diesen  rein  technischen  Beamten  nicht  mit  aufgefülnt 
ist.  Denmach  sind  unter  den  officinatorcs  wohl  Werkführer  im  allgemeinen 
zu  verstehen;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  36  A.  2. 

')  C.  VI,  8464:  1\  AelitiH  Felix  q(ui)  et  Norellius  Au(/.  Üb.  uiiutor  prar- 
p(ositi)  saüptonim  sacrae  moiidae.  Der  Zusatz  sviccr  =  kaiserlich  kommt 
im  ersten  und  auch  noch  im  zweiten  Jahrhuiulert  in  Inschriften  äußerst 
selten  vor  (zuweilen  seit  Domitiau  sacrutissimus  iin])(eral(>r)  und  von  deni- 
hclben  Kaiser  C.  111,  355:  ix  zwv  tE()iov  tov  Kaiaagoc;  yoafifiÜTiov),  während 
er  bei  Schriftstellern  und  besonders  Dichtern  schon  von  Augustus  an  ge- 
braucht wurde:    (Fincke  de  nppcllutionibus  Caemrum  houoriftcis.      Königs- 
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lieh  werden  dieselben,  da  ihnen  die  eigentlich  künstlerische 
Tätigkeit  oblag  (wohl  mit  Recht  identifiziert  sie  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  36  A.  2  mit  den  signatores),  eine  bevorzugte  Stellung 
eingenommen  haben.  —  Begreiflicherweise  sind  es  nur  die 
Repräsentanten  der  verschiedenen  Gattungen  von  Technikern, 
die  uns  in  diesen  Inschriften  entgegentreten;  die  Masse  der 
gewöhnlichen  bei  der  Münzprägung  beschäftigten  Arbeiter^) 
muß  aber,  wie  die  Nachricht  über  das  hellum  monetariorum 
unter  Aurelian  beweist,  eine  außerordentlich  große  gewesen 
sein  2)  und  wird  sicher  nicht  nur  aus  kaiserlichen  Sklaven 
bestanden  haben. ^) 

Die  Organisation  der  kaiserlichen  Münzbeamten  in  Rom  ist, 
wenn  auch  Inschriften  derselben  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
nicht    erhalten   sind,    bis  auf  Constantin  ziemlich    unverändert 


berg  1867  Dissertation).  Erst  auf  den  Münzen  Diocletians  wird  die  Moneta 
als  Sacra  bezeichnet:  Eckhel  D.  N.  8  p.  10. 

')  Das  ist  die  faiiulia  iiionetalis  oder  itwneturki,  an  deren  Genius  die 
Dedikation  des  dispensator  Deinetrius  (C.  VI,  239)  gerichtet  ist;  auch  die 
ofßcinatores  und  nummulär ii  rechnen  sich  dazu:  C.  VI,  298;  schon  der 
Name  familia  zeigt,  daß  sie  zum  kaiserlichen  Gesinde  gehören;  vgl. 
C.  VI,  8465:  Firmo  Caesaris  ser.  de  moneta.  Ein  L.  Paccius  Hermes  lib. 
mx)netarms  (C.  VI,  8457)  ist  vielleicht  ein  in  den  Haushalt  des  Septimius 
Severus  übernommener  Freigelassener  seiner  ersten  Gattin  Paccia  Marciana. 
Über  das  hellum  monetär io7-iwi  vgl.  vita  AurelianiSS;  über  die  Menge  der 
Arbeiter:  Brock  a.  a.  0.  S.  234 fF.  und  über  die  monetarü  in  späterer  Zeit: 
Gothofred  parat,  zu  Cod.  Th.  9,  21  und  seine  Anmerkung  zu  10,  20,  1. 

'^)  Nach  Angabe  eines  allerdings  apokryphen  Briefes  in  der  vita 
Aureliani  38,  2  und  4  sollen  dabei  7000  Soldaten  getötet  worden  sein. 
Vgl.  über  diesen  Aufstand  Homo  Essai  sur  le  regne  de  l'empereur  Aurelien 
S.  163f ;  Groag  R.  E.  *V  S.  1372  flf. 

*)  S.  oben  S.  185  A.  2;  Waltzing  Corporations  professionnelles  dies  les 
Romains  II  p.  230:  »ä  de/'aut  d'esclaves  l'empereur  entjagea  des  ouvriers  libres; 
dans  chaque  etahlissement,  ces  ouvriers  formerent  nn  colleye,  qui  devint  here- 
ditaire«.  Vgl.  Cod.  Theod.  X,  20,  1  =  lust.  XI,  8,  1  (a.  317):  monetär  los  in 
sua  semper  durare  condicione  oportet  nee  dignitates  eis  pcrfeetis  simatus  tri- 
bui  vel  ducenue  vel  centenae  vel  egregiatus.  Groag  Kollegien  und  Zwangs- 
genossenschaften im  dritten  Jahrhundert  in  der  Vierteljahrsschrift  für 
Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  II,  1904  S.  481  ff.  (den  Hinweis  auf  diese 
Untersuchung  verdanke  ich  Rostowzew)  nimmt  an  (S.  502),  daß  bereits 
früher  »die  Arbeit  im  Reichsmünzamte  in  den  Familien  der  kaiserlichen 
Sklaven  und  Freigelassenen  erblich  geworden  sei«  und  sieht  in  Aurelian 
»den  Schöpfer  der  Zwangskorporationen  als  einer  legalen  Institution«. 
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geblieben.^)  Dagegen  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
J.ahrhunderts  -)  in  umfassender  Weise  seit  Gallienus  ^)  und 
seinen  Xachfolgern*)  die  kaiserliche  Reichsprägung,  die  in 
Lugdunum  niemals  aufgehört  hatte,   in  Gallien')  wie  auch   im 

•)  Dies  beweist  besonders  die  schon  erwähnte  Dedikation  an  Con- 
stantin  (C.  VI,  1145),  die  gesetzt  wird  von  Val.  Rnsticus  r.p.  ratfionalis^ 
sfummae)  rfei)  .  .  .  ciinmte  Val.  Pelm/io  v.  e.  proc.  s(aerae)  m(oneiae)  nfrbis) 
nna  cum  p(rae)j)(ositix)  et  officinataribus.  Als  der  oberste  Chef  der  Münze 
erscheint  der  rntmialis  (wie  schon  bei  Statins  a.  a.  0.  der  a  rfttionibus) 
auch  in  dem  heUniii  inonetariomm.  Ein  pi'ocnratoi'  monetae  aus  dem  Jahre 
:U)8  bei  Aniniian  '2S,  1,  29.  Ein  primicerius  inoiietariariim  in  einer  stadt- 
römischen Inschrift  des  .T.  452:  C.  VI,  8460;  vgl.  obend.  n.  8458/9  die  christ- 
lichen monetitrii. 

-)  Im  Jahre  207  wird  ein  Didymits  Aufujfg].  Üb.  ex  numninl(urio) 
p(rovinciae)  P(annoniae)  fifnperiwis)  in  einer  Pettauer  Inschrift :  C.  III,  4035 
erwähnt.  Borghesi  (Oeuvres  3  p.  583).  der  auf  Grund  einer  schlechten 
Kopie  nff'ficinator)  ex  numiniil(ariift)  herstellen  wollte,  hielt  ihn  für  einen 
^lüuzbeaniten  und  bezog  ihn  auf  die  durch  ihr  Gepräge  außerrömischen 
Ursprung  verratenden  Münzen  Severs.  Mit  Rocht  bemerkt  aber  Dessau: 
>  mit  der  Beseitigung  der  falschen  Lesung  fällt  wohl  jede  Veranlassung 
fort,  diesen  nummulär  ins  mit  der  Münzprägung  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  Man  wird  eher  den  nummularius  Cereatinorum  C.  X,  5689  und 
die  vielen  privaten  nvmmularü  zum  Vergleich  heranziehen  und  ihn  für 
einen  Bank-.  Rechnungs-  oder  Kassenbeamten  zu  halten  haben*. 

^)  Vgl.  Brock  in  Berl.  Zeitschr.  für  Numismatik  III  S.  Ol  ft".  und  be- 
sonders Markl  die  Reichsmünzstätten  unter  der  Regierung  Claudius  II. 
Gothicus  und  ihre  Emissionen  in  der  Wiener  numism.  Zeitschr.  1884  S.  375ff". ; 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1028  A.3. 

*)  Homo  AureUen  p.  171  ff.  über  die  Reichsmünzstätten  unter  Aurclian 
und  das  Einschwinden  der  autonomen  Prägung. 

•)  Die  Münze  in  Trier  erscheint  schon  vor  Diocletiau  unter  Verwal- 
tung eines  fproc.  (oder  i)racpositus,  vgl.  Dravo))tiiis  monetde  ]y)-nepo>iitus: 
Ammian  22,11,9)  sncmej  monelue  Triveric(a)e  C.  VI,  1641;  Trebell.  Pollio 
trig.  tyr.  c.  31  berichtet  von  der  Usurpatorin  Victoria:  cnxi  sunt  eius  nummi 
nerei  mirei  et  riiffenfei  quorum  hodiequc  forma  cxtai  apud  Treinro!^,  doch  sind 
überhaupt  keine  sicheren  Münzen  derselben  erhalten,  vgl.  Cohen  med.  imp. 
^  VI  p.  85  f.  und  Prosopographia  III  p.  433.  Über  die  Münze  in  Trier  vgl. 
auch  Boecking  N.  D.  2  j).  351  f.  —  Auch  die  von  Hrock  (Zeitschr.  für  Numis- 
matik 2  S.  199,  vgl.  de  Petigny  in  Revue  numismat.  1847  p.  117  — 120i 
angefülirten  Herichte  über  Funde  von  Münz -Gußformen  mit  den  Bildern 
von  t'aracallii,  Pliilipp  und  Postumns  und  die  massenhaften  J^ilberniünzeu 
von  den  Philippi  bis  auf  Postumu.s,  die  in  (Jallien  gefunden  sind,  scheinen 
mir  deutlich  für  die  Aufnahme  der  Münzprägung  in  Gallien  schon  im 
dritten  Jahrhundort    zu  sprechen.     Brock  stimmt   der  Erklärung  bei.   daß 
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übrigen  Reich  wieder  aufgenommen  worden.  Diocletian  hat 
für  jede  Diözese  mit  Ausnahme  von  Vienna  eine  Reichsmünz- 
stätte unter  einem  prociirator  monetae  eingerichtet.')  Auch  in 
Ostia  hat  es  im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  nach  Aus- 
weis der  Münzen  eine  vierfach  geteilte  Münzstätte  gegeben; 
ein  pr(a)epositus  mcdiastinorum  de  moneta  of(f)icinu  prima  er- 
scheint in  einer  dort  gefundenen  christlichen  Inschrift.^) 


im  vierten  Jahrhundert  eine  Filiale  »hier  einer  der  großen  gallischen 
Münzoffizinen  gewesen  ist  und  daß  man,  außer  die  Münzen  der  regie- 
renden Kaiser  zu  prägen,  die  schlechten  silbernen  Münzen  des  vorigen 
Jahrhunderts,  welche  noch  im  Umlauf  waren,  vielleicht  sogar  auf  kaiser- 
liche Veranstaltung  nachgegossen  hat<'.  Eine  Zusammenstellung  der  Nach- 
richten über  die  in  Gallien,  Germanien,  Britannien,  vereinzelt  auch  in 
Österreich  und  Afrika  gemachten  Funde  solcher  Gußformen  gibt  Babelon 
Traite  I  S.  955  tf.,  vgl.  S.  958:  f>on  doit  condure  qtie  ces  inoules  en  terre 
cuite  servirent  ä  fabriquer  les  deniers  de  maunais  aloi  qiti  circulerent  durant 
taut  le  III«  siede,  et  qti'il  est  impo'ssible  de  les  recjarder  exdusivement  eomme 
des  ustensiles  de  faux  monnayeurs(.<~.  Eine  genaue  Untersuchung  über  die 
Provinzialpräguug  in  der  Kaiserzeit  wäre  sehr  erwünscht. 

^)  Mommsen  die  15  Münzstätten  der  15  Diocletianischen  Diöcesen 
in  Berl.  Zeitschr.  für  Numismatik  15  S.  239 ff.;  Vienna  fehlt  mit  Rücksicht 
auf  die  benachbarte  Münzstätte  in  Lyon;  seit  Constantin  hat  die  Viennensis 
eine  eigene  Münzstätte  in  Arelate. 

^)  C.  XIV,  1878  mit  Dessaus  Anmei'kung,  vgl.  Garrucci  in  der  Civilta 
cattolica  1878  S.  349.  —  Eine  offfidna)  II  der  sacra  moneta  urhis  Romae: 
C.  VI,  33726  =  C.  XV,  7140. 


Die  Reichspost. 

Die  römische  Reichspost  ^)  bietet  in  jeder  Hinsicht  ein  Gegen- 
bild zu  dem  Postwesen  unserer  Zeit:  von  Augustus,  vielleicht 
nach  pei'sischcm  Vorbild, 2)  ausschließlich  zu  politischen  Zwecken 
eingesetzt,-')  hat  sie  trotz  aller  Reformen   im   einzelnen   diesen 


*)  Marqnardt  St.  Yerw.  1  S.  559  und  die  dort  nur  zum  Teil  augeführten 
Schriften,  besonders  Naudet  de  l'achniniNtration  des  jwxtes  chez  lea  Romain >: 
in  Mem.  de  llnstitut  2^,  2  (1858)  S.  166 ff. :  H.  Stephan  das  Verkehrslebeu 
im  Altertum  in  Räumers  Historischem  Taschenbuch  1868  S.  83ff. :  Hude- 
luann  Geschichte  des  römischen  Postwesens  während  der  Kaiserzeit.  2.  Aufl. 
Berlin  1878:  Mommsen  St.  R.  2  S.  1029 ff'.;  G.  v.  Rittershaim  die  Reichspost 
der  römischen  Kaiser.  Berlin  1880;  G.  Humbert  des  postes  che::  les  Romains 
in  Recueil  de  l' Acad.de  Uflislation  de  Tonhuse  1868  S.  298flF.,  derselbe  in 
Dictionnaire  arch^ol.  I,  2  S.  1645 ff.;  Seeck  R.  E.«  IV  S.  1846 ff.  Auf  die 
innere  Organisation  des  Postwesens  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

-)  Vgl.  Seeck  R.  E.-  IV  S.  1847;  die  bekannte  Schilderung  des  per- 
sischen Postwesens  bei  Herodot  VIII,  98;  Xenophon  Kyrop.  8,  6,  17  und 
dazu  Buch  Esther  8,  10.  Das  in  Persien  dafür  gebräuchliche  Wort  dyya- 
QTjiov  ist  aus  dem  griechischen  Osten  in  die  römische  Verwaltungssprache 
übernommen  worden  und  noch  in  der  späten  Kaiserzeit  ist  das  Wort 
avfjarid  für  den  Spanndienst  technisch,  vgl.  Seeck  R.  E.  -  I  S.  2184  f.;  auf 
Dittenberger  Sylloge  -  n.  932  Z.  54  (etwa  a.  202  n.  Ohr.):  dryaoEtcov  äveaiv 
verweist  Rostowzew. 

')  Sueton  Aug.  49:  quo  celci'ius  ac  sub  munum  adnnntiari  cofpwscique 
jwsset,  quid  in  provincia  quaque  f)ereretur,  iurenes  jyriuio  inodicis  inlerrallu< 
per  militares  via»,  dehinc  vefiicula  disposuit.  Commodius  id  Visum  est,  ut 
fjui  a  loco  perferunt  litteras,  interrogari  quoqiie  si  quid  res  exigant  jwssint. 
Pas-send  vergleicht  Naudet  a.  a.  0.  S.  231  ft".  den  Erlaß,  durch  den  am 
19.  .Juni  1464  Louis  XI.  die  königliche  Post  in  Frankreich  einsetzte  (ver- 
öffentlicht in  modernem  Französisch  bei  Isambert  Recueil  gineral  den 
nnciennes  lois  FranQ.  10  p.  487 — 492).  Ich  zitiere  einige  mit  den  Ein- 
richtungen des  Augustus  sich  nahe  berührende  Stellen:   le  roi  .  .  ordonne 
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einseitigen  Charakter  stets  bewahrt  und  ist  für  die  Untertanen 
nicht,  wie  die  moderne  Post,  eine  Wohltat,  sondern  stets  eine 
drückende  Last  gewesen.  Die  Kosten  für  die  Erhaltung  des 
cursus  puhlicus  fielen  ursprünglich  den  Italikern  und  Provin- 
zialen  anheim,  denen  Claudius,  wie  er  selbst  in  einem  neuer- 
dings in  Tegea  gefundenen  Edikt  vom  J.  49|50  eingesteht, 
vergeblich  Erleichterungen  zuteil  werden  zu  lassen  mehr- 
fach, aber  ohne  Erfolg  versucht  habe.^)  Nerva,  veranlatit  durch 
das  rücksichtslose  Gebaliren  Domitians  und  im  Einklang  mit  der 
bei  ihm  deutlich  hervortretenden  Fürsorge  für  sein  Heimat- 
land, befreite  Italien  von  dieser  Bürde, ^)  dagegen  blieb  in  den 
Provinzen    vorläufig    die    alte    Praxis    unverändert    bestehen.'^) 


etre  fait  de  certains  coureurs  et  porteurs  de  ses  depeches  en  tont^  les  lieux  de 
son  rayaume,  pays,  terres  de  son  obeissance  j)oiir  la  commodite  de  ses  affaires 
et  diligence  de  son  Service  .  .  .  il  est  moult  neeessaire  et  impoi'tant  ä  ses 
affaires  et  ä  son  etat  de  sgavoir  diligemment  nouvelles  de  tous  cötes  et  y  faire 
quand  hon  lui  semblera  sgavoir  des  siennes,  d'instituer  et  d'etablir,  en  toutes 
les  villes,  bourgs,  hourgades  et  lieux  que  besoin  sera  juge  plus  commode  un 
nomb)'c  de  chevaux  courans  de  traifs  en  traits  .  .  .  il  soit  mis  et  etahli  spe- 
cialement  sur  les  grands  chemins  de  quatre  en  quatre  Heues  personnes  seables 
.  .  pour  tenir  et  entretenir  4  ou  5  chevaux.  An  die  Spitze  wird  gestellt 
un  officier  intitule  conseiller  grand-maitre  des  coureurs  de  France;  die  Pferde- 
halter sollen  gegen  eine  entsprechende  Entschädigung  verpflichtet  sein: 
de  conduire  tous  les  couriers  et  personnes  envoyees  de  la  pari  du  grand- 
maitre  ayant  son  passeport  und  alle  Depeschen  des  Königs  und  seiner 
Statthalter  und  anderer  Offiziere  zu  befördern :  pourvu  qu'il  y  ait  certificat 
et  passeport  du  grand-maitre  des  coureurs  de  France  .  .  lequel  certificat  sera 
attache  au  paquet  et  envoye  avec  un  mandement  du  commis  du  grand  sceau 
du  maitre  des  coureurs  de  France.  Auxquels  maitres  coureurs  est  proJnbe  et 
defendu  de  bailler  aucuns  chevaux  ä  qui  que  ce  soit .  .  sans  le  commandement 
du  roy  et  du  grand-maitre  des  coureurs  de  France,   ä  peine  de  la  vie.«- 

*)  C.  III,  7251 :  T[i.]  Claudius  Caesar  Aug.  Gfermjanicus  pontif.  max. 
trib.  potest.  Villi  imp.  XVI  pi-  V-  dicit:  CufmJ  et  colonias  et  municipia 
non  solum  Itafliaje,  verum  etiam  provinciarum,  item  civitaftijum  (ver- 
schrieben für  civitates)  euiusque  provinciae  lebare  oneribufsj  vehficularjum 
praebendorum  saepe  tenifptavissjem  [ejt  cfum  satijs  multa  remedia  invenisse 
mfihi  viderer,  pjotufit  tajvien  nequitiae  hominum  [.  .  .  .  non  satis  per  ea 
occurri?]. 

*)  Auf  seinen  Münzen:  VEHICVLATIONE  ITALIAE  REMISSA.  duae 
mulae  pascentes  pone  vehiculum:  Eckhel  D.  N.  6  p.  408. 

')  Die  Angabe  des  Victor  (Caes.  13,6)  über  Traian:  noscendis  ocius 
quae  uhique  e  rejmblica  gerebantur  admota  media  publici  cursus  läßt  nur 
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Erst  Hadrian,  der  große  Reisende,  hat  die  Postverwaltung  im 
ganzen  Reiche  zu  einem  Staatsinstitute  gemacht  und  überall 
feste  Stationen  unter  kaiserlicher  Oberaufsicht  eingerichtet.') 
Die  Erhaltung  des  Betriebes  scheint  aber  trotzdem  nach  wie 
vor  den  Gemeinden  zur  Last  gefallen  zu  sein,  und  obwohl  sein 
Nachfolger  einige  Erleichterungen  eintreten  ließ,-)  so  ist  doch 
Septimius  Severus  der  erste  gewesen,  der  auch  hierin,  der 
ganzen  Tendenz  seiner  Regierung  gemäß,  die  ProxHuzen  mit 
Italien  gleichgestellt  und  die  Kosten  für  das  gesamte  Postwesen 
auf  den  Fiskus  übertragen  hat."^)  Aber  auch  diese  Maßregel 
muß  entweder  nicht  radikal  gewesen  sein  oder  nur  kurzen 
Bestand  gehabt  haben,  denn  bei  den  Juristen  des  dritten  Jahr- 
hunderts werden  die  Hand-  und  Spanndienste  zu  den  wesent- 
lichen Verpflichtungen  der  Provinzialen  gezählt,*)  und  die  Klagen 
über  die  mit  dem  cursiis  pubUcus  verbundenen  Erpressungen 
werden    im    vierten   Jahrhundert   erst   recht   laut.^)     So   ist   in 

auf  eine  straffere  Handhabung  des  politischen  Kurierdienstes  nach  dem 
Beispiel  des  Augustus  schließen. 

*)  Vita  Hadriani  c.  7:  statum  (so  ist  mit  Juret  statt  der  handschrift- 
lichen Lesart  siatim  zu  schreiben)  cursum  fiscalem  instituit  ne  niagistratus 
Iwc  onere  gravarentar.  Ciirsus  fiscalis  ist  von  Spartian  nach  dem  Ge- 
brauche seiner  Zeit  angewandt  und  identisch  mit  dem  in  der  vita  Pii 
c.  12  (vita  Severi  c.  14:  vehicalarium  munits)  gesetzten  rehicularius 
curstis:  das  Gewicht  ist  auf  statum  zu  legen,  das  daher  auch  an  erster 
Stelle  steht.  Unter  den  inagistratus  sind  natürlich  die  Municipal- 
magistrate  zu  verstehen,  vgl.  Plutarch  Galba  c.  8:  }tai  rä  xalov^isva 
öuiXiöfiaxa  oEarjfiaafiiva  öövtmv,  ä  yvcogiCovreg  oi  xatä  jto'Ajv  np/or rfs  h' 
Tai?  TMv  d^tj/^ditov  dfioißaig,  EJiitaxvvovai  zag  jiQo:iOfuiäg  rwv  yQafinartjqpÖQOiv. 
Es  ist  dies  offenbar  ein  eigener  Zusatz  des  Plutarch  zur  Erklärung  der 
sogenannten  frä  y.aXovfieva)  diplomata  für  seine  griechischen  Leser,  wie 
sich  mehreres  derart  in  diesen  Biographien  findet  (Nissen  im  Rhein.  Mus. 
N.  F.  26  S.  504f.).  Da  die  Boten  bis  Narbo  gehen,  so  handelt  es  sich 
offenbar  zunächst  um  Italien. 

*)  vita  Pii  c.  12:  reJiicnlurium  cinsum  summa  tUltgenlia  suhlemvit,  vgl. 
c.  7  §  8. 

*)  vita  Severi  c.  14:  cum  se  reiht  commeiidare  hominibus  vehiculariavi 
munus  a  priratis  ad  fiscum  traduxit. 

*)  Digg.  50,  4,1  §  1 ;  50,  4,  18  §  4  und  29 ;  50,  5,  10  §  2.  Aus  dem 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  vgl.  Cod  lust.  10,42,  1  und  11.  M,  1. 

')  Victor  Caesarea  13,  6:  quod  equidem  munus  satis  utile  in  })cstcm 
orbis  liomuni  vertit  posteriorum  araritia  insolent iaque;  Cod.  Th.  G,  29,  5  und 
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älterer,  wie  in  späterer  Zeit  die  Reichspost  als  schwere  Last 
von  den  Provinzialen  empfunden  worden,  ohne  daß  jemals  auch 
nur  ein  schüchterner  Yersuch  gemacht  worden  ist,  dieselbe  zu 
einem  allgemeinen  Verkehrsmittel  für  das  gesamte  Volk  frucht- 
bringend zu  gestalten. 

Die  dürftigen  ISTach richten,  die  wir  den  Schriftstellern  über 
die  Reichspost  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit 
verdanken,  finden  in  den  inschriftlichen  Zeugnissen  eine  wert- 
volle Ergänzung  und  Bestätigung.  Aus  dem  Beginne  der 
Kaiserzeit  fehlen  begreiflicherweise  Inschriften  von  Postbeamten 
gänzlich;  der  älteste  tdbularius  a  veJiiculis  ist  ein  Freigelassener 
der  Flavier,^)  der  möglicherweise  erst  unter  Nerva  oder  Traian 
fungiert  haben  dürfte.  Dagegen  erscheinen  zwei  Freigelassene 
des  Traian,  Vater  und  Sohn,  als  Beamte  dieses  Bureaus,^)  der 
eine  unter  dem  Titel  a  vehiculis,  in  dem  man  wohl  nach 
Analogie  der  Beamten  a  rationibus  und  ähnlicher  nicht  einen 
Unterbeamten,  sondern  den  Dirigenten  selbst  zu  erkennen  haben 
wird;  der  Sohn  unter  dem  Titel:  a  commentariis  vehiculorum 
als  Leiter  der  Bureaugeschäfte.  Daß  das  Bureau  in  Rom  selbst 
seinen  Sitz  gehabt  hat,  versteht  sich  von  selbst  und  wird  durch 
den  Fundort  der  Inschriften  bestätigt;  der  Wirkungskreis  der 
Beamten  wird  sich  nur  über  Italien  erstreckt  haben,  da  die  von 
Nerva  getroffene  Maßregel  sich  auf  dieses  Land  beschränkt 
hatte.  Als  dann  aber  Hadrian  die  Reform  auf  das  ganze  Reich 
ausdehnte,  mußte  notwendig  auch  die  Verwaltungsform  eine 
andere    werden,    und    dementsprechend    treten    an    Stelle    der 

8,5,16  mit  Gothofreds  Anmerkung;  Hudemann  a.a.O.  S.  31ff.  BetreflFs 
Julianus  vgl.  die  Inschrift  von  Concordia  C.  V,  8987:  d.  n.  lulianus  .... 
remota  promncialibus  cura  citrsum  fkscalem  hreviatis  mutationum  spatiis 
fieri  iussit  dispanente  Claudßjo  Mamertino  v.  e.  per  Italiam  et  Inlyricum 
praefedo  praetorio  und  die  Erlasse  Julians  an  diesen  Mamertinus  über  den 
cursus  puhlicu^:  Cod.  Theod.  VIII,  5,  12fF.  mit  Gothofreds  Kommentar 
Daß  wenigstens  im  vierten  Jahrhundert  die  Handhabung  in  den  Provinzen 
verschiedenartig  war,  zeigt  der  Erlaß  vom  J.  359  (Cod.  Th.  6,  29,  5):  in 
his  dumtaxat  provinciis  in  quibus  cursus  a  provincialibus  exhibetur. 

^)  C.  VI,  8543:  T.  Flavio  Avq.  lib.  Saturnino  tabtclario  a  vehiculis. 

-)  C.  VI,  8542:  M.  Ulpius  Aug.  lib.  Crescens  ab  vehiculis  ....  M.  ülpius 
Aufj.  lib.  Saturninus  filius  a  commentari(i)s  vehictdorum.  Ohne  jeden  Grund 
spricht  Seeck  a.  a.  0.  S.  1849  diesen  die  Qualität  als  Postbeamte  ab. 
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kaiserlichen  Freigelassenen  seit  jener  Zeit  Ritter  unter  dem 
Titel  praefcctiis  vchiculorum  als  Postdirektoren  in  den  Inschriften 
auf.^)  Yorläutig  scheint  jedoch  nur  ein  einziger  Dirigent  mit 
dem  Sitze  in  Rom  eingesetzt  zu  sein:  bisweilen  wurde  dem- 
selben unter  dem  Titel  praefedus  vehicnlornm  a  copiis  Aiigusti 
per  viam  Flaminiam  die  Besorgung  des  Reisebedarfes  bei  den 
Expeditionen  der  Kaiser,  die  in  der  Regel  auf  der  Flaminischen 
Straße  nach  Norden  zum  Heere  abzugehen  pflegten,  über- 
tragen;'-^)  in    früherer  Zeit   scheint  dieses  Kommissorium    auch 

')  Die  Beispiele  sind  von  Henzeu  (Ann.  d.  J.  1857  p.  95)  zusammen- 
gestellt; dazu  kommen  C.  III,  4802.  6075.  13283.  14412*;  V,  5797;  VI,  1645. 
31338».  vgl.  31369-70;  X.  6976.  7585;  XII,  1857;  XIY.  2110.  Dio  ep.  78,  11 
§  3:  (Macrinus)  .toÖ?  /.ih'  tov  üeov/igov  rot?  oyj'j/iaai  roTg  xaiä  rl]v  'PXaiuviar 
odov  diadsovaiv  ijrezdx&rj  und  endlich  die  gewiß  nur  interpolierte  Inschrift 
C.  X,  270*  des  TL  Claudius  Ihts.  —  Die  älteste  ist  vielleicht  die  Inschrift 
des  L.  Baebius  luncinus  C.  X,  6976,  wenn  auch  die  kffio  XXII  Beioiuriann, 
deren  Tribun  er  war,  nicht,  wie  mau  früher  annahm,  unter  Traian  ein- 
gegangen i.st,  sondern  noch  unter  Hadrian  im  J.  119  bestanden  hat,  wie 
auf  Grund  eines  Berliner  Papyrus  (=  BGU.  n.  140)  Wilcken  im  Hermes  37 
S.  86f.  erwiesen  hat;  jedenfalls  liegt  aber  kein  Grund  vor.  dio  Bekleidung 
der  praefectnra  rehicnhrutn  vor  Hadrian  anzusetzen. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1031 ;  C.  X,  6662  (vgl.  Friedlaender  Sitten- 
gesch.  1  S.  179):  [a  libellis  wip.  Commodi?]  Pii  Felicis  Aug(usti)^  duce- 
nario  jn'aef(cdo)  rehicul(orum)  a  copi(i)s  Aw/(usti)  per  riam  Flumimam. 
centenario  conMiurio  Amj(iisti),  sacerdoti  confarreationum  et  diffar- 
reationnm,  adnumpto  in  consiliiim  ad  sestertitmt  LX  m(ilia)  Tt(iiiiiinumj, 
mris-perito  Anfiates  pnhl(ice).  Daß  ducenurio  trotz  der  Vorausstellung  zu 
jyraef.  vehicul.  zu  ziehen  ist,  scheint  mir  daraus  hervorzugehen,  daß  er 
schon  als  consiliarius  100000  Sesterzen  Gehalt  erhalten  haben  muß,  da  er 
vorher  bereits  die  niedrigste  Stufe  im  Consilium  mit  60000  Sesterzen 
Gehalt  bekleidet  hatte.  Die  Inschrift  fällt  frühestens  unter  Commodus. 
Damit  stimmt  überein  die  anscheinend  demselben  Manne  zugehörige 
Inschrift  des  3f.  Anrelitis  Tapirius  Dionysius  (C.  I.  G.  5895  =  Kaibel 
IGIS.  1072),  in  welcher  der  Titel  nach  der  von  Mommsen  (St.  R.  2  S.  1031 
A.  2)  gemachten  Restitution  lautet:  Fna[Qyw]  o/tj/iärcor  xai  ^ory-f/vägiov 
Ta/fi^h'Ta]  aal  :rFQi  Tt)v  <P).afuviav  e:iiTr]fiEiwv.  Demnach  ist  die  pracf'ectnra 
rehictüortim  an  und  für  sich  wohl  eine  procnratio  centenaria  und  wird  nur 
durch  die  Kombination  mit  der  Besorgung  der  KaiseiTcise  zu  einer  duce- 
naria.  Darauf  wird  auch  zu  beziehen  sein  C.  X,  7580:  L.  Bafejbio  L.  f. 
[G]nl.  Anrelio  luncino  ....  praef.  vehicul.  ad  sextert.  CC  prne.f.  rehicul  ad 
sestert.  C.  —  In  der  von  Henzen  (.\nnali  d.  .1.  1857  p.  88 ti")  behandelten 
Inschrift  des  Nicomedes  ist  mit  Recht  von  Momni.sen  (C.  VI  n.  1598)  eine 
ähnliche  Kmnulation   der  praefedura   vchiculorum  mit  der  cura  copiarum 
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jungen   Männern   von   senatorischer  Abkunft  bei  Beginn   ihrer 
Karriere  zugewiesen  worden  zu  sein.^)    Für  bestimmte  Distrikte 


exercitus  hergestellt;  dieselbe  wird  etwa  so  zu  ergänzen  sein  (die  Resti- 
tution im  Corpus  weicht  nur  in  unwesentlichen  Dingen  davon  ab,  der 
Zusatz  L.  Caesaris  lihertus  verträgt  sich  nicht  mit  dem  equus  publicus): 
[L.  AureJius  Nicomedes  qici  et]  Ceionim^  et  Aelius  vocitatus  est  L.  Caesaris  fuit 
a  cubiculo  et  Divi  Veri  Imp.  nutrfitorj  |]  [a  divo  Pio  eqtw  publico  et  sacjer- 
dotio  Caeniniensi  item  pontif(icatu)  minfore)  exornatus  ab  eodem  proc(urator) 
ad  silic(es)  et  praef(ectus)  vehicul(orum)  factus  et  ab  imp.  Antonino  \\  [Attg, 
ciira  copiarum  exercitjus  ei  iniunctfaj  hasta  pura  et  vexillo  et  Corona  murali 
donatus  proc(urator)  summarum  rat(ionum)  cum  Ceionia  Laena  itxore  sua 
hie  Situs  [est];  mit  P.  Nicomedes  Augg.  nn.  hberttis  in  einer  britannischen 
Inschrift  (C.  VII,  232)  wird  er  nicht  zu  identifizieren  sein.  Zu  der  cura 
copiarum  exercitus  vgl.  besonders  C.  V,  2155  mit  Mommsens  Anmerkung; 
Papinian  Digg.  16,  2,  20:  ob  negotium  copiarum  expeditionis  tempore  man- 
datum  curatorem  condemnatum.  Der  Ausdruck  cura  iniuncta  ist  offenbar 
der  technische  für  die  Übertragung  solcher  Kommissorien,  vgl.  Fragm. 
Vatic.  §  136:  eum  qui  viae  curam  habet  ab  imperatore  iniunctam.  — 
—  Ein  [p)~ae]fec.  vehiculorfumj  donis  donatus  hello  BrfitannicoJ  (unter 
Severus?):  C.  XIV,  2110. 

1)  Die  Verse  des  Statius  in  dem  Gedicht  an  Plotius  Grypus  (silv.  4,  9 
V.  17 — 19) :  pi'iusquam  te  Germanicus  arbitrum  sequenti  annonae  dedit  omnium- 
que  late  praefecit  stationibus  viarum  beziehe  ich  (vgl.  Philologus  1869  S.  29 
Anm.  40)  auf  die  Aufsicht  über  den  Proviant  {sequens  annona  d.  h.  der 
dem  Heere  folgende  Train)  und  die  Quartiere  (stationes)  für  den  dacischen 
oder  sarmatischen  Feldzug  Domitians  resp.  für  die  Reise  des  Kaisers  selbst 
bei  seinem  Abgang  zum  Heere,  also  entsprechend  dem  späteren  a  copiis 
Augusti  oder  der  cura  copiarum  exercitus.  Dieser  Erklärung  stimmt  jetzt 
auch  Mommsen  St.  R.  2  1031  A.  2  zu,  »obwohl  auch  jetzt  das  Bedenken 
bleibt,  daß  für  eine  zunächst  von  Freigelassenen,  später  von  Personen 
von  Ritterrang  eingenommene  Stellung  hier  ein  Mann  senatorischen 
Standes  verwendet  wird«.  Die  Besorgung  des  Heeresproviants  ist  wahr- 
scheinlich erst  mit  der  Einsetzung  der  praefecli  rehiculorum  den  Rittern 
reserviert  worden ;  über  die  Praxis  im  ersten  Jahrhundert  wissen  wir  nur, 
daß  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven  mit  dem  Titel  «  copiis  mili- 
taribus  existiert  haben,  die  jedoch  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
wahrscheinlich  infolge  der  veränderten  Organisation  verschwinden  (vgl. 
Jahns  Jahrbücher  1868  S.  695).  Übrigens  ist  zu  beachten,  daß  Grypus 
bei  Bekleidung  dieser  Funktion  noch  gar  nicht  Senator  war.  Schließlich, 
und  dies  scheint  mir  entscheidend,  ist  annona  der  technische  Ausdruck 
für  den  Reisebedarf  des  Kaisers  und  den  Proviant  des  Heeres,  vgl.  Plinius 
paneg.  c.  20:  nullus  in  exigendis  vehicuUs  tumultus,  nullum  circa  Iwspitia 
fastidium;  annona  quae  ceteris;  vita  Alex.  c.  45  (der  Kaiser  veröffent- 
licht  ein  genaues  Programm  über   seine  Reise  zum  Heer):   per    ordinem 
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dagegen  sind  Praefecti  vor  Marcus  nicht  nachweisbar;  etwa  in 
die  Zeit  dieses  Kaisers  fällt  der  auf  zahlroiclien  Inschriften 
der  Donauländer  genannte  Zollpächter  und  Prokurator  C.  An- 
tonius Rufus.  der  in  einer  kürzlieh  gefundenen  Inschrift  jnaef. 
vehficnlonim)  et  condfuctor)  pCuhlici)  pforforii)  genannt  wird,  wo 
sicher  nur  an  die  Staatspost  in  Illyricum  zu  denken  ist.  ^)  Diese 
Unterdirigenten,  die  im  dritten  Jahrhundert,  der  niedrigsten  Klasse 
der  Prokuratoren,  den  sejcujendrii  angehörend,  öfters  erscheinen, 
haben,  wie  es  scheint  regelmäl.'iig,  die  Leitung  des  Postverkehrs 
in  mehreren  aneinander  grenzenden  Provinzen,  die  auch  hier 
nach  dem  praktischen  Bedürfnis  beliebig  kombiniert  worden 
sind, 2)  gehabt.  Ein  besonderer  Dirigent,  wohl  mit  gleichem 
Rang,  wurde  daneben  für  die  Flaminische  KaiserstraLle  bestellt:  •^) 


mansiones,  deinde  stativne,  deinde  ubl  annona  esaet  accijiienda,  vgl.  c.  47: 
milites  expeditionis  tempore  sie  disposuit,  ut  in  inam^ionihtis  annonas  acci- 
perent.  Vgl.  die  Inschrift  des  Timesitheus  (C.  XIII,  1807):  exactori  reli- 
quontm  annon(ae)  sacrac  expeditionis. 

1)  C.  III,  18283;  vgl.  Patsch  in  Rom.  Mitteil,  des  Instituts  8  S.  "200 
und  oben  S.  87. 

«)  Für  Gallien:  C.  VI,  1624  (a.  247/8):  praef(ectoj  vehicid(wnm)  triuni 
prov(inciarum)  GaU(iamm)  Lii(fdunens(is)  NurhonensCisJ  et  AquitanicfaeJ 
ad  sestertium  LX;  Mordtmann  mouuni.  Ancyr.  p.  14  (=  Cagnat  III,  181): 
[F.]na[Qyo]v  dyj]iiidTcov  fv  [Fa/Maji^  Aov[yJöovv[?)aiaJ  \Axov[i]Tavixfj  xai 
Nagßovrjaia.  Den  Krgänzungsbezirk  bildete  BeU/ica  mit  den  duae  Gerinaniae : 
C.  VIII,  12020:  prafef'.J  rehic[ujhr.  per  BeUjicam  et  duas  German.  Für  ganz, 
Gallien  war  vielleicht  der  in  einer  Inschrift  aus  dem  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  (C.  VI,  1641)  genannte  fpraef'.J  rehiculo7-um  per  Galliax  be- 
stellt. —  Für  die  Donauländer:  C.  111,6075  (Zeit  des  Septimius  Severus): 
[praef.  vehicjulationis  Pannofniae  ntriujsq(tte)  et  Moesiae  sup[erioris  et 
NJorid;  den  Ergänzungsbezirk  wird  Dada,  Moesia  infa'ior  und  Thracia 
gebildet  haben.  Wohl  nicht  auf  einen  praefectus  vehiculoi-am  für  die 
Donauprovinzen  beziehen  sich  die  beiden  gleichlautenden  in  Mediolanuni 
und  Vimnum  (*in  capitihus  duobus  riae  tranig  Alpes  ducetitis«)  gefundenen 
Dedikationen  des  Ulb(ius)  —  so  in  beiden  Inschriften  —  Gaianus  ^wae- 
f'(ectiis)  vehic(ulorum):  C.  V,  5797  und  C.  III,  4802  (=  Dessau  4193);  da  kein 
Zusatz  beim  Titel  steht,  ist  ülpius  Gaianus  gewiß  Reichspostmeister 
gewesen;  dafür  spricht  .auch,  daß  er,  ebenso  wie  der  oben  genannte 
L.  Baebius  luncinus  nach  diesem  Amt  iuridicus  Acgypti  im  J.  167  gewesen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Paul  Meyer  im  Hermes  32  S.  226  A.  2. 

»)  C.  X,  7585  (a.  209—211):  (^.  Gabinio  Barbara  v(iro)  efgregio),  a  com- 
men(tariis)  praefec(torum)  praet(orio),  praef(ecto)  vchic(uloruin)  per 
Flam(itiiani),  jrroc.  prov.  Siciliae  etc.    Daß  dieser  Beamte  von  dem  jmte- 
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drei  Postdirektoren  für  die  Appia,  Traiana  und  Annia  nebst 
den  Seitenstraßen  (ami  rmmilis)  nennt  eine  Inschrift  des  Jahres 
214:^)  Direktoren  für  dieselben  Straßen  nebst  der  [Aiirjelia 
nova  und  der  Straßen  in  Histria,  Yenetia,  Transpadana  werden 
in  zwei  Inschriften  aus  dem  Jahre  226  genannt.^)  Der  Zentral- 
direktor in  Rom  mit  höherem  Rang  und  Gehalt  hat  nach  wie 
vor  fortbestanden.'^)  Noch  unter  Constantin  haben  die  praefecti 
vehiculonmi  in  den  Provinzen  die  Aufsicht  über  den  Postverkehr 
geführt, '')  scheinen  aber  nicht  lange  darauf  durch  andere  Be- 
amte ersetzt  worden  zu  sein.-^) 

Bureaubeamte  werden  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert 
nicht  erwähnt  und  werden  auch  schwerlich  sehr  zahlreich  ge- 
wesen sein,  da  aulierhalb  Roms  den  Gemeinden  die  eigentliche 
Exekutive  aufgebürdet  blieb.  An  Schreibern  und  Rechnungs- 
führern kann  es  natürlich  in  Rom,  wie  auch  der  oben  er- 
wähnte a  conimeniariis  veh/culonun  bezeugt,  nicht  gänzlich 
gefehlt  haben. 


fectus  relnculoruin  ohne  Zusatz  verschieden  ist,  zeigt  die  niedrige  Stellung 
in  der  Karriere.  Dasselbe  Amt  bekleidete  am  Anfang  seiner  Laufbahn  der 
spätere  Kaiser  Macrinus:  Dio  ep.  78,  11  §  3.  —  Ein  praepositus  de  via  Flahinia 
(sie)  aus  später  Zeit:  C.  VI,  83714,  wozu  Hülsen  bemerkt:  ei^f  praepositns 
cursuulis  (Symmachus  epist.  2,  46) ,  qui  idem  officium  hahehat  quod  tempore 
antiquiore  •!> praefectuy^  veliicnlormn  viae  Flaminiae«.  De  eiusmodi  prae- 
posiiis  inde  quue  jwst  Gothofredum  (ad  Cod.  Theod.  6,  29,  9;  parat.  8,  5)  dispn- 
tavit  RoKsirts  Bull,  comun.  1888  p.  257  seqq. 

')  C.  VI,  31338a. 

"-)  C.  VI,  31369— 70. 

')  C.  I.  G.  2509  (in  inm/a  Co) :  IIo.  HaUovario?  Zs^ijiqwvio?  Ovixtcoq 
FJiuoyog  ßE'iHovXcov  TJyeficoj'  xai  öovurjvdgtog  Uagdoviag ,  wohl  identisch  mit 
dem  in  einer  afrikanischen  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander 
genannten  (C.  VIII,  8828):  cur(ante)  Sal(lustio)  Semp(ronio)  Victore  pro- 
c(uratore)  mo.  Vgl.  C.  VI.  1645:  pruef.J  rehficuhr.J  aus  der  Zeit  der 
Philippi.  —  De]-  pi-ocur.  vehiculorum  per  Italiam  (C.  X,  234*.  vgl.  238*: 
praef.  vehiculorum  Puteolis)  ist  gefälscht. 

*)  Cod.  Th.  (de  cursu  publico)  8,  5,  4  §  1  aus  d.  J.  326:  super  qua  re 
proconsuJes,  rectores  promnciurum,  pro efectos  vehiculorum  atque  omnes, 
qui  cursui  publico  praesunt,  admoneri  convenief,. 

^)  Schon  unter  Constantius  und  Constans  heißt  es  in  einer  sicilischen 
Inschrift  (C.  X,  7200):  instfinte  Fl.  Valeriano  ducetiario  agente  in  reb(us)  et 
pfrae)p(osito)  cursus  publici,  vgl.  Symmachus  epp.  2,  46:  cursuales  praepoüti. 
Über  die  Postbeamten  der  späten  Zeit  vgl.  Hudemann  a.  a.  0.  S.  83ff. 
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Die  oben  (S.  197  A.  1.  2)  genannten  Inschriften  aus  der 
ersten  Ifälfte  des  dritten  Jahrhunderts  sind  gesetzt  von  den 
niancipcs  d  iifnctores  iumentarii  der  italischen  Straßen,  die  sich 
als  suh  cura  der  bei  diesen  fungierenden  x>rarfecti  vehictdormn 
stehend  bezeichnen.  Demnach  war  das  Fuhrwesen  für  den 
ctcrsus  puhlicus  an  diese  mancipes  verpachtet,  die  iiiurJores 
iumentarii  sind  ihre  Fuhrleute.^) 

Die  Benutzung  der  Reichspost  war  ausschließlich  nur  den- 
jenigen Personen  verstattet,  die  mit  einem  Erlaubnisschein, 
einem  sogenannten  diploma  versehen  waren.  Die  Erteilung 
derselben  stand  dem  Kaiser  und  in  der  älteren  Kaiserzeit  in 
begrenzter  Zahl  den  Provinzialstatthaltern  zu,^)  während  später 
dies  Recht  auf  den  pracfechis  praetorio  und  den  magister 
officiorum^)   beschränkt   erscheint.     Mit   der  Erteilung   solcher 


•)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1030  A.  2:  »wenn  jene,  wie  es  scheint, 
die  bei  Tacitus  ann.  3,  31  und  C.  VI,  8468.8469  erwähnten  mandpex  xnarum 
(pl  EQyolaßrjaavTeg  zi  tiuq^  avzwv  —  den  cnratores  viarum  —  bei  Dio  59,  15) 
sind,  so  wurden  die  Instandhaltung  der  italischen  Straßen  und  die  Post- 
haltung auf  denselben  zusammen  verdungen  und  hatten  diese  Redemptoren 
teils  mit  den  curatores  »iarum,  teils  mit  den  praefecti  reJdcuIor  um  zutun.« 
—  Über  die  mancipes  in  der  späteren  Zeit  vgl.  Hudemann  S.  65  fl'. 

*)  Jedoch  waren  die  Diplome  vom  Kaiser  mit  begrenzter  Gültigkeits- 
dauer ausgefertigt  und  nur  eine  bestimmte  Anzahl  den  Statthaltern  zur 
Verfügung  gestellt,  vgl.  Plin.  ad  Traian.  45  K.:  diplomuta,  domine,  tniorum 
dies  jyraeteriit,  an  omnino  obserrari  et  quam  diu  velis  roijo  scrthns  vieqne 
haesitatione  liberet;  vereor  eniin  ne  in  altcriifram  partem  uinorantia  hipsiia 
aut  inlicita  confirmem  aut  necessaria  impediam  und  die  Antwort  Traian.s 
(46  K.):  diplomata  quortim  praeteriius  est  dies  non  debent  esse  in  nsii:  ideo 
inter  prima  iniunffo  mihi  iit  j}er  omties  pronncias  ante  mittam  nora  diplo- 
mata, quam  deaiderari  possint.  Vgl.  auch  n.  14.  120.  121;  das  Edikt  des 
praefectiis  Aet/ypti  Capito  aus  dem  J.  49:  C.  1.  G.  4956  Z.  25;  Marquardt 
St.  Verw.  1  S.  561. 

')  Über  diese  evectiones  vgl.  Boecking  N.  D.  Or.  p.  XIV IF.  und  Seeck 
a.  a.  0.  S.  1859  ff.;  schon  der  alte  Cato  (bei  Fronto  ad  Antonin.  1,  2  p.  100 
Nab.)  gebraucht  e/cdi'o  in  ähnlichem  Sinn:  numquam  ego  cvcctionem  datari, 
quo  amici  mid  per  symbohs  pecunius  ma/ßmis  caperent.  Einige  Magistrate 
durften  jährlich  eine  bestimmte  Zahl  von  crcdiones  austeilen,  andere  nur 
für  sich  allein  die  Benutzung  der  Staatspost  in  Anspruch  nehmen;  vgl. 
das  Edikt  des  Statthalters  von  Ägypten  Gapito  vom  J.  49  (C.  I.  G.  4956 
Z.  21ff.),  der  allen  Beamten  und  Offizieren  anbefiehlt:  fitjöh  ?,a(ißdveiy  /ntjde 
dyyagevFiv,  ri  in)  tivf^  ifiü  üinhöftara  yyox'aiv.  -     Wahrscheinlich  haben  die 
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Diplome  ist  man  stets  außerordentlich  sparsam  gewesen,  und 
die  unrechtmäßige  Benutzung  der  Reichspost  wurde  in  härtester 
Weise  geahndet.^) 

Die    Ausstellung   der  Diplome,   die   schon   unter  Augustus 
in  Gebrauch  waren, '^)  erfolgte  im  kaiserlichen  Kabinet,    da  sie 


praefccti  praetorio  schon  in  alter  Zeit  dies  Recht  in  Stellvertretung  des 
von  Rom  abwesenden  Kaisers  geübt ,  vgl.  die  interessante  Notiz  bei 
Plutarch  Galba  c.  8  über  das  Auftreten  des  Präfekten  Nymphidius 
Sabinus  vor  der  Ankunft  des  Galba:  rcör  6'  vndxwv  oixhag  örjfioaiovg 
jiQoxeiQioa(jiev<ov  ra  öoyfiaza  xofill^ovxa?  zw  avtoy.QäxoQi  xal  tu  xaXov ^isva 
öcjiXcöjuaza  oeotj/zaofisva  Sovtcov  ....  ov  fiEzgicog  ■i]yaväyi7]aey ,  öri  fit) 
Jiag'  avxov  xal  o(pgayTöa  xal  oxgaxKÖxag  ?Mßövrag  dvijzsfcipav ,  dVA  liysxai 
xal  ßovXEvaaodai  jiegl  xwv  vjiäiwv,  eixa  xi]v  OQyyv  StnoXoytjaafthoig  xal  öet^dsToiv 
äv^xe.  Die  Konsuln  hatten,  da  Galba  noch  nicht  offiziell  anerkannt  war, 
das  formelle  Recht  unzweifelhaft  für  sich  (vgl.  Herodian  2,  12,  4:  rwv 
VJtdxcov  XEkevodvxojx' ,  di  xä  xfjg  'Pcöfxrjg  SioixsTv  eicö'&aaiv  ojitjvlxa  av  ra  tfjg 
ßaodslag  (.lexicoQa  f));  Sabinus  mochte  sich  aber,  abgesehen  von  der  Stell- 
vertretung des  Kaisers,  auch  darauf  berufen,  daß  die  von  Augustus  ein- 
gerichtete Post  ausschließlich  kaiserliches  Institut  sei,  über  welches  den 
senatorischen  Beamten  keinerlei  Verfügung  zustand  und  von  dessen  Be- 
nutzung die  Staatssklaven  (servi  publicl)  wahrscheinlich  ganz  ausgeschlossen 
waren. 

1)  Derartige  Strafverfügungen  aus  der  nachdiocletianischen  Zeit  s.  bei 
Gothofred  zu  Cod.  Th.  8,  5,  4:  aus  älterer  Zeit:  Digg.  48,  27  §  2  und  den 
bekannten  Fall  des  Kaisers  Pertinax  (vita  c.  1),  der  a.ls  Cohorteu-Präfekt 
quod  >iiiie  dipJomatibiis  ciirsam  nsurpaverat  pedihus  ah  Antloclüa  ad  legatloncm 
suam  der  facere  coactm  est.  —  Über  die  Androhung  der  Todesstrafe  für 
ähnliche  Vergehen  durch  Louis  XL  s.  oben  S.  190  A.  o.  —  Daß  auch 
Privatpersonen  öfters  zu  schleunigen  Reisen  ein  solches  Diplom  erhielten, 
ist  aus  späterer  (Gothofred  a.  a.  0.)  wie  aus  früherer  Zeit  bezeugt,  vgl, 
Plinius  ad.  Trai.  120—121;  Fronto  ad  M.  Caes.  1,  6  p.  15  Naber:  iiaribmm 
an  equis  an  diplomatibns  fecit  haec  tum  vcJocia  stativa?  vgl.  Digg.  45, 1, 137 
§2:  qiti  Epliesi  daturum  se  spoponderit,  neqae  duplomate  diebiis  ac  iioctibiis 
et  omni  tempestate  contcmpta  iter  continuare  cogatur.  Mit  Unrecht  will 
Mommsen  duplomate  an  dieser  Stelle  streichen,  während  gerade  darauf 
das  Hauptgewicht  zu  legen  ist,  da  nur  mit  einem  Diplom  eine  derartig 
beschleunigte  Reise  überhaupt  möglich  war,  vgl.  ibid.:  quod  si  duplomate 
usus  aut  felici  navigaiioric  matnriufi  quam  quisque pen-enerit  Epliesum?  Über 
Fälschung  von  Diplomen  vgl.  Digg.  48,  10,  27,  2:  qni  .  .  .  faho  diplomate 
rias  commeavit  .  .  gruinssime  paniendus  ed. 

^)  Vgl.  Sueton  Aug.  50;  Seneca  de  dem.  1,  10  und  unten  S.  200  A.  6 
den  tabellarins  diplomarms  unter  Tiber. 
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Siegel  und  Namen  des  Kaisers  tragen  mußten;')  seit  dem 
zweiten  Jahrhundert  werden  kaiserUche  Freigelassene  unt(M- 
dem  Titel  a  di}>Jom(itibus  genannt,  die  mit  der  Ausfertigung 
derselben  betraut  waren 2)  und  im  dritten  Jahrhundert  eine 
Unterabteilung  des  scrinium  a  memoria  gebildet  haben.-')  Wahr- 
scheinlieh  verdanken  sie  Hadrian  ihre  Einsetzung,  durch  dessen 
Reform  der  Postbetrieb  größere  Dimensionen  und  eine  feste 
Gestalt  gewonnen  hatte. 

Als  Träger  der  kaiserlichen  Depeschen  wurden  vielleicht 
nach  ägyptischem  A'orbild  organisierte  tabdlarii  verwendet,*) 
die  natürlich  auf  den  cursus  puUicus  angewiesen  waren  ^)  und 
sich   daher  auch   als    tabellarii   diplomarii  ^)    im    Gegensatz   zu 

*)  Plutarch  Otho  3:  Kkovßiog  'Povq>og  elg  'IßijQiav  <pT)ai  xofiio&iivai 
6tjr?.(ö/iiaTa  oh  ^y^rfftJTovai  rovg  yQa/JfiaxTjqpoQovg  ro  rov  Neqcovos  ^erov  (so 
nach  Gronovs  Verbesserung  für  §Ecor)  ovo/xa  jiQooy£yQa/.i/tisvov  sxovra  7<o 
Tov  'O&corog,  vgl.  Sueton  Otho  7.  Über  das  Verfahren  des  Cluvius  Rufus 
in  Spanien  betreffs  der  Ausstellung  von  Diplomen  vgl.  Tacitus  hist.  2,  65 : 
ViteUmm  Cluvius  Rufus  aclseqiiltur  ....  animo  anxius  et  petitum  se  crimi- 
nationibus  gnarus.  Hilarius  Caesaris  libertus  chtulerat,  tamquum  audito 
Vitellü  et  Othonis  principatu  propriam  ipse  potentiam  et  possessioiicm  Hispaiiia- 
rum  temptasset  eoque  diplomatibus  nuUum  principem  praescripsis- 
set.  —  Über  das  kaiserliche  Siegel  vgl.  Sueton  Aug.  50;  Plutarch  GalbaS: 
Lactantius  de  mort.  persec.  c.  24,  5. 

2)  Sie  heißen  a  diplomatibus:  C.  VI,  8622  (=  Dessau  1677):  T.  Äelius 
Aug.  lib.  Suturniiius  o  diplomatibus  (das  folgende  Sardonychi  ist  natürlich 
Name  und  nicht  mit  diplomatibus  zu  verbinden).  C.  X,  1727  (=  Dessau  1678): 
Aurelio  Symphoro  Aug.  lib.  of(f)iciali  veteri  a  memoria  et  a  diplomatibus;  vetus 
wird  hier  wohl,  wie  das  französische  ancien,  als  inaktiv  zu  fassen 
sein.  Allerdings  bezeichnet  diploma  im  weiteren  Sinne  auch  die  durch 
ein  Kabinetsschreiben  verfügte  kaiserliche  Verleihung,  z.  B.  des  Bürger- 
rechtes (Sueton  Calig.  38.  Nero  12),  und  es  ist  möglich,  daß  aucli  diese 
in  demselben  Bureau  ausgefertigt  worden  sind.  Jedoch  wird  das  Wort  seit 
dem  zweiten  Jahrhundert  ganz  vorzugsweise  für  die  Postscheine  gebraucht. 

»)  Darauf  weist  der  Titel  C.  X,  1727  hiu;  üb.T  die  Bedeutung  des 
scrinium  a  memoria  wird  später  zu  handeln  sein. 

*)  Über  die  Briefträger  im  ptolemäischen  Ägypten  (avftfinyoi  ninl 
nnyiav/i/ia/_ot)  Vgl.  Krall  Mitteil,  aus  Papyr.  Plrzherzog  Rainer  111  S.  61 
und  Wessely  in  den  Deukschr.  d.  Wiener  Akad.  37,  2  (1889)  S.  195ft: 

*)  Plutarch <ialba 8;  Otho3.  Plii)iusadTraian.64:/J'.s7mr*<(V)/(«/H7a/»r//rtn/, 
quem  ad  tr  (rex  Sauromatcsj  cum  (pisfulis  misit  diplomaie  adiuri.  Vgl.  C.  Vlll, 
1027:  dipfljoma  circari  totavi  regionv(m)  pedeMrem.    Ilerodian  3,  5,  4.  4,12,6. 

•)  Vgl.  die   kleine   diskusfürmige    Bronzetafel   aus   Rom  C.  VI,  8655» 
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ihren  nicht  in  gleicher  Weise  privilegierten  Kollegen  be- 
zeichnen. Diese  Briefträger  i)  waren  in  der  Regel  kaiserliche 
Sklaven,  nur  selten  Freigelassene 2)  und  in  späterer  Zeit  in 
quasi -militärisch er  Weise  mit  einem  praepositus  tahdlariorum 
an  der  Spitze'^)  organisiert;  sie  wurden  in  kleineren  Ab- 
teilungen unter  der  Leitung  von  kaiserlichen  Freigelassenen  als 
opfiones   oder  praepositi   den    wichtigeren   Yerwaltungsbureaus 


=  C.  XV,  7142:  auf  einer  Seite:  Thoantis  TL  Caesaris  Aug.  dispeiisataris  .  .  . 
ah  toris;  uuf  der  anderen:  de  staüone  C.(^)  Caesaris  Au(j.  tabcllaris  diplo- 
mari  discedc,  deren  richtige  Erklärung  Dressel  zu  C.  XV,  7142  gegeben 
hat.  Da  nämlich  auf  einem  Bronzetäfelcheu  derselben  Form  die  Worte 
stehen:  de  statione  C.  Caesaris  Attfjusti  (C.  XV,  7141),  so  seien  die  hier  zu- 
gefügten Worte:  tabeUuris  dipJomari  discede  als  Vokativ  zu  fassen  {tabellaris 
als  Nebenform  für-  triheUarms),  d.  h.  als  Verbot  an  die  mit  einem  Diplom 
ausgestatteten  Briefträger ,  den  Wagen ,  an  dem  dieses  Schild  angeheftet 
war,  zu  benutzen.  Nur  möchte  ich  glauben,  daß  dasselbe  auch  von  der 
Aufschrift  u.  7141  gilt,  die  anzuzeigen  bestimmt  war,  daß  der  betreffende 
Wagen  für  den  kaiserlichen  Dienst  reserviert  sei,  während  die. von  den 
kaiserlichen  Kurieren  zu  benutzenden  Wagen  von  den  Gemeinden  zu  stellen 
waren.  Die  Inschrift  auf  der  einen  Seite  von  n.  7142  ist,  wie  auch  Dressel 
und  Desjardins  hervorheben,  von  anderer  Hand  eingegraben  und  wohl 
nach  dem  Tode  des  Tiberius  außer  Gebrauch  gesetzt;  die  Inschrift  auf 
der  anderen  Seite  gehört,  wie  u.  7141,  der  Zeit  des  Caligula  an,  wenn, 
wie  Dressel  annimmt,  auch  hier  C.  vor  Caesaris  gestanden  hat.  —  Ähnlich 
ist  die  in  Lambaesis  gefundene  Bronzetafel,  25  cm  lang,  13  cm  breit  (C.  VIII, 
2765,  vgl.  p.  954  und  p.  1739):  FJ(atli)  Xysti  ex  p(rae)p(osito,  wohl  nicht 
primopilo);  k((je)  et  recede,  die  vielleicht  an  seinem  Bureau  angebracht  war 
in  dem  Sinne:  »Eintritt  verboten«. 

')  Über  sie  handelt  Desjardins  les  tahdlarü  in  BihUoUieque  de  VEcole 
des  H.-Etudes  35,  1878  S.  51—81;  vgl.  auch  Dessau  n.  1701—1711. 

"-)  Sklaven:  Fasti  Antlat.  a.  43:  C.  I  ^  p.  247  =  C.  X,  6638,  C  v.  24; 
C.  VI,  5359.  8668.  9051.  9052;  C.  VIII,  17050  -=  10827;  C.  X,  1741;  C.  XIV, 
2465.  Freigelassene:  C.  111.  3  Dedikation  an  Traian  von  Epidetas  libertus 
tahellurim-  C.  VI,  9051:  T.  E lavin s  Aug.  hb.  Aihi  (so)  et  Montanus  Caesaris 
tabell(arii  oder  arins?).  Da  der  Name  des  erste ren  »in  litura  repositnm  est«, 
so  ist  die  Inschrift  vielleicht  von  ihm,  als  er  noch  Sklav  war,  gesetzt 
und  nach  seiner  Freilassung  der  Name  geändert.     Falsch   ist  C.  X,  343*. 

*)  C.  VI,  746  Dedikation  an  Mithras  aus  dem  J.  183  von  M.  Ulp(ius) 
Maximus  p^'aepositus  tabeUuriorum.  Da  derselbe  der  Zeit  nach  kaum  eiu 
Freigelassener  des  Traian,  eher  der  Sohn  eines  Freigelassenen  sein  kann, 
so  wird  er  vielleicht  ßitterrang  gehabt  haben;  Notizie  d.  sc.  1903  S.  510 
(Rom):  Aventinus  Aufy.  Hb.]  p.p.  tabellur:  sftatdonis)]  ....  Über  die  mili- 
tärische Organisation  der  Briefträger  vgl.  Mommsen  C.  VllI  p.  1337. 
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attachiert.  ^)  Eine  solche  familia  idbellariorum  war  in  Narbo 
stationiert;-)  eine  andere  ist  in  Turin  bezeugt.-')  Kaiserliche 
taheUarii  finden  sich  in  verschiedenen  Provinzen  *)  und  können 
überhaupt  bei  den  kaiserlichen  Bureaus  nicht  gefehlt  haben, 
wenn  auch  die  Meldungen  der  Provinzialbcamten  nach  Rom 
in  späterer  Zeit  meist  durch  Soldaten  befördert  worden  sind,'') 
Über  den  Postverkehr  zur  See  besitzen  wir  nur  dürftige 
Nachrichten.**)  Seneca  (epp.  77)  spricht  von  Alcxandrinae 
naves,  quae  praemitti  söhnt  et  nuntiare  secuturae  classis  ad- 
ventiim:  tahellarias  vocant,  die  ihren  Weg  über  Capri  nach 
Puteoli,     den    Haupthafen     für    den    orientalischen    Verkehr, 

')  Optiones  tabellnriornm  in  Rom  bei  den  ratioiies  (C.  VI,  8424«),  der 
statio  patrinionii  (C.  VI, 8505),  der  statio  tnarmorum  (C.  VI, 410) ;  ein  praepositiis 
tahellariai-tim  bei  der  vicesima  hereditatium  (C.  VI,  8445).  Einzelne  tabellarh 
bei  der  Ännona  (C.  VI,  8473)  und  der  ratio  castrensis  (C.  VI,  8526  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  als  tabellarius  castrensis).  Vgl.  auch  C.  VI,  9915: 
optiones  Demetrins  et  Faustus  Hb.,  tesserarius  Nicias  /ib.,  tabellan  folgen 
15  Freigelassene  und  3  Sklaven. 

*)  Herzog  G.  N.  n.  59  hat  sie  richtig  ergänzt;  sie  befindet  sich  jetzt 
in  Narbonne  (C.  XII,  4449):  fcollecjium  saljutare  [fjatniliofe  tjabellariorfum 
CJaesaris  n(ostriJ  quafe  sjunftj  (so)  Narbone  in  domu;  in  fr.  p.  CCCXV,  in 
a.p.  CfCJCV,  also  ein  sehr  großes  Grabmal.  Die  Schrift  gehört  wohl 
dem  Anfang  des  ersten  .Jahrhunderts  an. 

*)  C.  V,  6964  Bronzetäfelchen  zum  Anheften:  ex  tabeUar(io)  Aup(usti) 
(itat(ionis)  Taiir(iii<'nsisJ;  Mommsen  vergleicht  die  ähnliche,  in  Aquae 
Statiellae  gefundene  C.  V,  7506:  ex  comitatn  Imp.  Domitiani  Am).  Ger- 
tnaniei;  daher  wird  in  jener  tabeUario  wohl  nicht  Ablativ  von  tabellarius, 
sondern  von  tabellarium  sein,  wenn  auch  dies  Wort  sonst  nicht  bezeugt 
ist.    Ein  baiserlicher  Briefträger  in  Puteoli:  C.  X,  1741. 

*)  So  ein  tubellarins  in  Kreta:  C.  III,  3  (nach  anderer  Kopie  tabularius. 
cf.  p.  967),  der  Briefträger  Vitalis  in  Karthiigo  (C.  VIII,  1027)  und  ins- 
besondere sehr  zahlreicht;  in  dem  Bureau  des  Prolainitors  in  Karthago,  vgl. 
Mommsen  im  C.  VIII  p.  1337,  der  auch  den  optio  C.  VIII,  12907  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  das  militärisch  organisierte  Briefträgercorps  be- 
zieht, lu  Theveste  (Numidien)  wird  die  Grabschrift  einem  liebentinus 
Aug(usti  serms)  tabellarius  gesetzt  von  dem  cnletpus  tabelari  (so):  C.  VIII, 
1878.  P:in  baiserlicher  Briefträger  bei  den  Nattabutes:  C.  VIII,  17050  = 
10827.  In  Ephesus  wird  unter  den  cnllegia  Ubdiiorum)  et  serrorum  domini 
n(ostriJ  Auff(usti)  (C.  III,  6077),  die  sich  wohl  sämtlich  auf  Kphesus  be- 
ziehen (s.  ob.  S.  61),  auch  ein  collef/iuui  tabelluriorum  genannt. 

»)  Sueton  Galba  8;  Herodian  5,  4,  8;  Dio  ep.  78,  39,  3.  ÜImt  di.« 
xtutoTPs  vgl.  Marquardt  1  S.  560. 

•)  Für  dio  späte  Zeit  vgl.  Hudeniaim  S.  163 ff. 
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nahmen  und,  wie  ihr  Name  anzeigt  und  aus  Senecas  Worten: 
quod  epistidas  meorum  accepturus  non  properavi  scire  qu'ts  illic 
esset  verum  meariim  status,  quid  adferrent  hervorgeht,  auch  dem 
privaten  Briefverkehr  gedient  haben.  Neuerdings  hat  sich  in 
Tenos  die  bihngue  Inschrift  eines  C.  luKus  Naso  praef(ectus) 
tesserar(iarimi)  in  Äsia  navkmi  gefunden,  der  wahrscheinlich 
in  der  Zeit,  als  Augustus  in  den  Jahren  21  — 19  v.  Chr.  in 
Griechenland  und  Asien  sich  aufhielt,  für  den  kaiserlichen 
Depeschenverkehr  zu  sorgen  berufen  gewesen  ist.')  Ein  Frei- 
gelassener Hadrians  erscheint  in  einer  in  der  Nähe  von  Lau- 
rentum  gefundenen  Inschrift  (C.  XIV,  2045)  als  ein  ohne  Zweifel 
in  Ostia  stationierter  procurator  pugdlationis  et  ad  naves  vagas, 
den  Henzen  {Bull.  d.  Mit.  1875  S.  12)  auf  den  Depeschen- 
verkehr im  mittelländischen  Meer  bezieht,  während  Mommsen 
(St.  R.  2  S.  1030  A.  3)  in  ihm  einen  mit  der  »Registrierung 
(imgdlatio)  der  in  den  latinischen  Häfen  einzeln  anlangenden 
Schiffe  (im  Gegensatz  zu  den  stehenden  Getreideflotten)  Beauf- 
tragten« erkennen  will.  Das  Wort  pugillatio  kommt  sonst  nicht 
vor,  pugülator  nennt  Sidonius  (epp.  IX,  14)  den  Brief  boten; 
daher  möchte  ich  mit  Henzen  an  die  Post  zur  See  denken,  die 
durch  die  7iaves  vagae  nach  Ostia  geführt  wurde.  Ob  übrigens 
das  Amt  vor  Hadrian  existiert  und  sich  über  seine  Zeit  hinaus 
erhalten  hat,  ist  bei  der  Singularität  des  Zeugnisses  zweifelhaft. 
Analog  den  tabellarii,  jedoch  nicht  mit  ihnen  identisch,  sind 
die  C'ursores,  die  in  der  oben  (S.  59)  erwähnten  Grabstätte  der 
Beamten  des  kaiserlichen  Tabulariums  in  Karthago  mit  ihrem 
exercitator  oder  doctor  erscheinen  und  dort  ein  collegium  cur- 
soruni  et  Numidaru(m) ,  das  aus  kaiserlichen  Sklaven  und  Ein- 
geborenen zusammengesetzt  war,  gebildet  haben  (vgl.  Mommsen 
0.  VIII  p.  1337).  Ein  collegius  (so)  cursorum  erscheint  in  einer 
stadtrömischen  Inschrift:  C.  VI,  9316;  ein  sodalicium  cursorum 
Caesafris  n.J  und  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  Cursor: 
C.  VI,  24  I ;  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Severus  als  prae- 
p(ositus)  cursorum:   C.  VI,  8800; 2)  ein  Freigelassener  der  Acte 

^)  Die  Inschrift  habe  ich  mit  einigen  Bemerkungen  in  den  Osterr. 
Jahresheften  5,  1902  S.  149  ff',  veröffentlicht.  Solche  als  tesserariae  bezeich- 
nete Schiff'e  sind  dargestellt  auf  dem  afrikanischen  Mosaik  von  Althiburus, 
vgl.  Buecheler  im  Rhein.  Museum  59,  1904  S.  323. 

2)  Eine  christliche  Grabschrift:  C.  VI,  9317  ist  gesetzt  einem  cursoi-  qai 
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als  Cursor:  C.  VI,  8801 :  ein  rursor  eines  Privatmannes:  Btdl. 
du  Comitc  I  b95  S.  332.  Auch  Trimalchio  besitzt  gregem  curso- 
rum  cum  nuigistro  se  vxercenteni:  Petron.  c.  29. 

Der  Briefverkehr  zwischen  Privaten  ist  wesentlich  auf  private 
Vermittclung  angewiesen  geblieben:^)  der  cursns  ^JwW/a/s  ist 
abgesehen  von  ausnahmsweiser  Vergünstigung  weder  zur  Beför- 
derung von  Privatpersonen,  noch  von  Briefen,  soweit  sie  nicht 
amtlicher  Natur  waren,  verwendet  worden  und  hat  in  der  ganzen 
Kaiserzeit  seinen  ausschließlich  politischen  Charakter  bewahrt.-) 


cuairrit  ojiere  maxhne,  den  Mommsen  als  ciirsor  des  curatoi-  opcrum  maxi- 
morum  (Notit.  occ.  IV,  12)  erklären  will;  er  hält  in  der  R.  ein  voliitne» 
(wohl  Briefschaften),  in  der  L.  einen  Sack;  auf  den  Seiten  steht  die  In- 
schrift: de  tres  fratris  cursoris  unus  separatus  est. 

*)  Den  amtlichen  Briefverkehr  zwischen  den  Mitgliedern  der  Priester- 
kollegien iu  Rom  besorgen  die  diesen  zur  Verfügung  stehenden  Staats- 
.sklaven,  vgl.  das  Schreiben  eines  Pontifex  an  den  Promagister  des  Kol- 
legs C.  VI,  2120  (a.  155):  libelhnn  xubscrij)tum  per  eu(n)dein  publiotm  sine 
mora  mihi  remittas.  —  Private  Briefträger  werden  verhältnismäßig  selten 
erwähnt,  vgl.  jedoch  Petrouius  c.  79;  Plinius  epp.  2,  12,  C.  8.  3,  2.  3,  17,  2: 
data  opei'a  taheUario  tnisso:  ego  viaticum,  ego  etiam  praemitim  dabo;  Paulus 
Digg.  41,  1,  65  pr.:  si  miseris  ad  me  tabellarium  tuum  et  ego  rescribendi  causa 
litteras  tibi  nmero  simul  atque  tabellario  tito  tradidero,  tuae  ßunt;  auch  an 
inschriftlicheu  Zeugnissen  fehlt  es  nicht  ganz ,  vgl.  C.  X,  1961  in  Puteoli ; 
in  Rom  C.  VI,  9916  (ft-aglich  ob  ein  privater  Briefträger)  und  besonders 
C.  VI,  11690:  d.  m.  A.  Apidi  Maioris  tabel/ari  a  porta  Fmitinali;  C.  VI,  9918: 
Ti.  Claudius  Auctus  tabellarins  aripa;  der  letztere  könnte  allerdings,  nach 
seinem  Namen  zu  schließen,  ein  kaiserlicher  Freigelassener  sein.  Tabellarii 
der  Statilii  Tauri:  C.  VI,  6342.  6357.  Ein  [tjabellarius  Aesernini  (nicht  Aeser- 
niae,  nach  Dessaus  Ergänzung,  vgl.  Prosopogr.  l  p.  386  n.  740.  741):  Ephem. 
epigr.  VIII,  594.  Wohl  auf  die  kaiserlichen  Briefträger  in  Rom  werden  die 
am  Ende  der  Notitia  und  des  Curiosum  genannten  Castra  ttdteUarioruiu 
zu  beziehen  sein.  —  In  Metz  ein  lul.  Patmms  tubeUar.:  C.  XIII.  4313; 
C.  XII,  4512  (Narbo):  C.  Bahirivs  C.  1.  Hilurus  tabellariiis;  C.  V,  6887,  cf. 
C.  XIII,  2  p.  66:  Q.  Silvius  Pereiiiiis  tabell(ari%is)  colon(iac)  Seqnanor(uin) . 
Daß  die  Inschriften  dieser  privaten  Briefträger  nicht  häufiger  sind,  ist 
bei  der  niederen  Stellung  derselben  natürlich;  sind  doch  auch  Inschriften 
von  kaiserlichen  Briefträgern  verhältni.sniäßig  selten.  Nur  als  Ausnahme- 
zustand unter  der  Despotie  des  Nero  kann  gelten,  was  Dio  (ep.  63,  11) 
berichtet:  f'^o)  yän  fitj  tü>%'  ßaai).iy.ö)v  yga/njuaTrov  ovdh'  idicorixov  Siejre/njiFTo. 

*)  Über  die  Organisation  des  Postweseus  in  späterer  Zeit  vgl.  die 
oben  S.  190  A.  1  genannten  Schriften. 
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Nachdem  die  Censur  als  ordentliche  Magistratur  aus  der 
römischen  Amterreihe  beseitigt  worden  war,  mußte  ebenso  wie 
für  die  städtische  Verwaltung,  auch  für  die  Aufsicht  über  die 
großen  italischen  Straßen,  die  zu  den  Obliegenheiten  der  Cen- 
soren  gehört  hatte,  ein  Ersatz  gefunden  werden.  Augustus, 
der  sofort  im  Jahre  727  =  27  v.  Chr.  die  Restaurierung  der 
Wege  energisch  in  Angriff  genommen  hatte,  schuf  daher 
sieben  Jahre  später,  kurz  nach  dem  Abtritt  der  letzten  Cen- 
soren  aus  dem  Privatstande,  die  cura  viarum,  der  sich  bald 
darauf  ähnliche  Einrichtungen  für  die  öffentlichen  Bauten,  die 
Wasserleitungen  und  die  Regulierung  des  Tiberstromes  an- 
schlössen.^) Diese  von  Augustus  eingesetzten  curatores  viarum, 
deren  Vorläufer  die  seit  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  auf- 
tretenden curatores  viarum  2)  und  curatores  einzelner  Straßen  ^) 
sind,  hat  man  allgemein  mit  den  in  Inschriften  so  häufig  ge- 
nannten *)  Kuratoren  von  bestimmten  Straßen  identifiziert,  wenn 

^)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1077 f.,  vgl.  S.  604:  »die  duoviri  viis  extra 
tirbem  purgundis  hat  Augustus  vor  dem  Jahre  742  =  12  v.  Chr.  abgeschafft, 
wahrscheinlich  im  J.  734  infolge  der  Einsetzung  der  curatores  viarum.« 

^)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  668  ff. ;  v.  Domaszewski  cura  viarum  im 
Eranos  Vindobonensis  1893  S.  60ff.;  Hülsen  in  Not.  d.  scavi  1896  S.  87ff. 
und  zu  C.  VI,  31590  und  31603,  der  Domaszewskis  Ansicht,  daß  es  ein 
ständiges  Kolleg  von  10  curatores  viarum  gegeben  habe,  widerlegt.  Vgl. 
auch  Kornemann  R.E.^  IV  S.  1767. 

')  Minucius  Thermus  war  in  seiner  Prätur  689  =  65  v.  Chr.  curator 
viae  Flaminiae:  Cic.  ad  Attic.  I,  1,  2;  Caesar  in  demselben  Jahr  als  kuru- 
lischer  Aedil  curator  viae  Appiae:  Plutarch  Caes.  5. 

*)  Die  Beispiele  sind  zusammengestellt  von  Borghesi  Oeuvres  4  p.  130ff., 
vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1078  A.  1. 
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auch  weder  die  Worte  des  Dio  Cassius  noch  des  Sueton  ^)  den 
sicheren  SclihiB  verstatten,  dali  schon  dieser  Kaiser  gesonderte 
Kuratoren  für  die  cinzehien  grolien  Chausseen  in  Italien  bestellt 
habe.  Vielmehr  geht  aus  der  allerdings  entstellten  Fassung 
des  von  Frontin  überlieferten  Senatskonsultes  vom  Jahre  lA'.i 
—  II  V.  Chr.  über  die  Einsetzung  der  curatores  aqtiantin'^)  her- 
vor, dal.)  die  von  Augustus  bestellten  Beamten  den  Titel  vianim 
curatores  geführt  haben, ^)  während  von  der  großen  durch  In- 
schriften überlieferten  Zahl  der  Kuratoren  bestimmter  Straßen  ■*) 
nicht    eine    einzige    über    die    Regierungszeit    Neros    zurück- 


*)  Dio  54,  8:  roze  dk  avtög  is  nQOOTärrjg  zwv  jregt  rr/r  I^djfitjv  odöjf 
aigt&flc  xai  x6  xQ'^^^vv  ^liXiov  xsxkrjfiEvov  sorrjas  xai  oöonoiov?  avxaXg  ex 
Tcov  iaToaTtjyrjxoTcov  oaßSoi'xoic  dvo  ^gatfievoi^g  jiQoaha^e.  Sueton  Aug.  37: 
noia  officia  exccxßtavit :  curain  operum  imhlicorwn,  viaruin  rariarum,  aquarum, 
alrei  Tiheris,  fnwienti  pojvda  dividundi.  Mommsen  hat  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  viarum  rariarum  im  Codex  Memmianus  überliefert  ist: 
sollte  aber,  was  mir  zweifelhaft  ist,  Sueton  auch  wirklich  so  geschrieben 
haben,  so  wird  man  doch  nicht  genötigt  sein,  daraus  auf  Einzelkuratoreu 
der  großen  Straßen  zu  schließen.  Übrigens  ist  selbst  eine  Prolepsis  bei 
Sueton  sehr  denkbar,  wie  er  auch  die  erst  von  Tiberius  vollzogene  Ein- 
setzung der  ciira  alvei  Tiberis  dem  Augustus  zugeschrieben  hat. 

■^)  Frontin  de  aquis  101 ;  die  Stelle  lautet  nach  der  handschriftlichen 
Überlieferung:  itemque  cum  viarum  curatorcsque  frumentique  ixirte  quarla 
anni  ptiblico  fttrufebantur  ministerio  ut  curatores  aquarum  iudiciis  vacent 
privatü  puhliciaqiie.  Darnach  wird  vielleicht  so  zu  schreiben  sein:  itemque 
cum  viarum  curatores  fcuratoi-esjqtie  frumenti  qufa]  parte  anni  publica 
funqanLnr  ministerio,  [ea  ejt  curaioi-es  aquarum  iudiciis  racetit  jyriratis 
pubUcisque.  Allerdings  müßte  das  Senatskousult  schon  von  Frontin  unge- 
schickt verkürzt  sein,  im  Original  werden  ohne  Zweifel  die  Worte  iudicm 
vacent  privatis  pubUcisque  zweimal  (das  erste  Mal  nach  ministerio)  gestanden 
haben.  An  eine  successive  Funktion  von  je  drei  Monaten  mit  Zumpt 
zu  denken,  geht  nicht  an,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1040  A.  2. 

')  Die  in  zwei  laschriften  der  Augusteischen  Zeit  (0.  VI,  1501;  C.  IX. 
2845)  genannten  viar(um)  cur(ator)  bzw.  tnar.  cur.  extra  u(rhem)  li(omnm), 
beide  Male  mit  Zufügung  von  ex  s(enatus)  c(onsulto)  sind  dagegen  wohl 
mit  Mommsen  St.  R.  2  S.  1077  A.  3  als  »außerordentliche  für  die  nächste 
Umgebung  Roms  bestellte  Kuratoren  <  zu  fixssen.  Der  cur.  viarum  T.  Mussi- 
dius  PoUianus  C.  VI,  1466  ist  wohl  nicht  verschieden  von  dem  T.  Mussi- 
fdius  .  .  .  .]  JIII  vir  vfiar.  cur.J:  C.  VI,  1467. 

*)  Vgl.  jetzt  die  Zusammenstellung  von  Cantarelli  la  serie  dei  cura- 
tori  Italici  delle  nie  in  Bull,  comun.  1891  S.  81  ff.;  Komemaun  a.  a.  O. 
S.  1782  f. 
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geht.^)  Daß  dieselben  jedoch  schon  unter  Claudius  fungiert  haben 
müssen,  geht  aus  den  Worten  in  der  kurz  nach  dem  Tode  dieses 
Kaisers  verfaßten  Apocolocyntosis  (c.  1)  hervor:  Appiae  viae 
curator  est  qua  scis  et  divum  Atigustwn  et  Tiberkim  Caesarem 
ad  deos  tsse.-)  Kombiniert  man  damit,  daß  in  einer  Inschrift 
aus  der  Zeit  Tibers  ^)  ein  ritterlicher  curator  viarum  Lahicanae 
et  Latinae,  also  einer  der  bedeutendsten  italischen  Haupt- 
straßen*) erscheint,  so  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  zu  jener 
Zeit  nur  curatores  viarinn,  entsprechend  im  Titel  den  curatores 
aquarum,  aber  noch  nicht  prätorische  Kuratoren  der  einzelnen 
Straßen  existiert  haben,  sondern  daß  diese  erst  in  der  Zeit 
von  Tiberius  bis  auf  Claudius  oder  wahrscheinlich  von  letzterem 
Kaiser,  vielleicht  in  seiner  an  Erlassen  und  Reformen  so  reichen 
Censur  eingesetzt  worden  sind.^) 


*)  Der  älteste  inschriftlich  bezeugte  Kurator  ist  der  in  zwei  Inschriften 
(C.  111,  4013.  C.  XI,  571)  genannte  L.  Funisulanus  Vettonianus ,  der  als 
Pr'Ätorier  curator  viae  Aemiliae  war;  vorher  hatte  er  im  Parthischen  Krieg 
im  J.  62  die  legio  IUI  Siythica  kommandiert,  vgl.  Tacitus  ann.  15,  7.  In 
den  J.  84  und  85  war  er  konsularischer  Legat  von  Pannonien;  curator 
aquarum  scheint  er  erst  nach  dem  J.  97  gewesen  zu  sein,  da  er  in  der 
Liste  des  Frontin  nicht  aufgeführt  ist.  —  Über  die  curatoi'es  viarum  im 
siebenten  Jahrhundert  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  668  f.  und  den  außer- 
ordentlichen curator  viae  Flaminiae  Minucius  Thermus  im  J.  689  =  65 
V.  Chr.  bei  Cicero  ad  Attic.  1,  1. 

2)  Vgl.  Dio  59,  11. 

ä)  C.  X,  5393. 

*)  Die  Erklärung  Mommsens  (St.  R.  2  S.  1077  A.  4):  »beide  Straßen 
sind  Nebenstraßen  der  Appia,  wenn  man  unter  Hauptstraßen  nur  die- 
jenigen versteht,  die  an  den  Grenzen  Italiens  endigen«,  scheint  mir  nicht 
zu  genügen;  die  Latina  hat  sicher  stets  als  Hauptstraße  gegolten,  man 
vergleiche  nur  die  in  jener  Zeit  geschriebenen  Worte  Strabos  (5,  3,  9): 
yvcoQifKoraTai  8e  röir  odcöv  tj  re  'AjiJiia  y.al  »/  Aarivrj  xal  rj  OvaXsQia.  Prä- 
torische curatores  viae  Lavic(anae)  et  Lat(inae):  C.  111,6154;  Eph.  epigr.  IV 
p.  223  ein  prätorischer  ijitfiehjTr]?  odcor  Aaßixaviig  xal  Aarsnnjg;  der  ritter- 
liche curator  viarum  Labte fanaej  et  Latinae:  C.  X,  5393  hat  wohl  nur 
provisorisch  fungiert  (vgl.  auch  Statius  silvae  4,  4,  60);  aus  der  Zeit 
Constantins  ein  konsularischer:  C.  X,  3732.  Ausnahmsweise  findet  sich 
auch  ein  prätorischer  curator  viae  Lahicanae:  C.  VI,  332,  vgl.  Borghesi 
Oeuvres  4  p.  134. 

^)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1077  A.  3  erklärt  das  Fehlen  dieser  Kuratoren 
bis  auf  Nero   daraus,    »daß  in  dem  cursus  honorum  der  Inschriften   der 
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Seit  dieser  Zeit  finden  sich  ritterliche  Kuratoren  nur  selten 
und  zwar  ausschließlich  für  Nehenstrallon,  die  /war  (»ine  den 
Prokuratoren  entsprechende  Stellung  einnehmen,  aher  nur  aus- 
nahmsweise den  Titel  procurator  tragen.^)    Die  großen  Straßen 


frübesten  Kaiserzeit  die  uiederen  neuen  Ämter  fehlen«.  Das  gilt  zwar  für 
den  Vigintivirat,  aber  sicher  nicht  für  ein  prätorisches  Amt,  wie  die  Wege- 
kuratel. Die  Frage  Kornemanus  (a.  a.  0.  S.  1781):  »worin  .soll  denn  die 
Tätigkeit  der  senatori.schen  curatorcs  viarum  Ijestanden  haben  V«,  ist  mir 
unverständlich.  Gegen  meine  Annahme  erklärt  sich  auch  Cantarelli  a.  a.  0. 
S.  82flf.     Ich  habe  keinen  Anlaß  gefunden,  meine  Ansicht  zu  ändern. 

*)  Der  einzige  inschriftlich  überlieferte  ist  der  ^^roc.  Aiu;.  vi(te  Ostfunsis) 
et  Camp(unae),  jedoch  findet  sich  dafür  auch  der  Titel  cur(aior)  vuir(uiu) 
Ost(iemis)  et  Campanae:  C.  VI,  1610.  Gefälscht  ist  C.  VI,  113*.  Zwei  ritter- 
liche curntores  inae  Noinoitanae:  C.  XIV,  ;395r)  und  C.  III,  7271  (vor  dem 
Militärtribunat)  und  viae  Fraenestinae:  C.  XIV,  169  add.  Dieselben  scheinen 
nur  für  die  Straßen  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Rom  bestellt  worden 
zu  sein,  die  vielleicht  vom  Kaiser  oft  passiert  wurden  und  daher  ganz 
auf  kaiserliche  Kosten  instand  gehalten  werden  mochten:  die  na  Ostienais 
war  außerdem  für  die  Getreidezufuhr  von  hoher  Wichtigkeit,  an  der  via 
Campana  lag  bekanntlich  das  Heiligtum  der  Arvalbrüder.  Für  die  Vizinal- 
wege  in  Italien  scheinen  in  der  Regel  Munizipalbeamte  vom  Senat  oder 
vom  Kaiser  bestellt  zu  sein,  vgl.  curator  viae  Claudiae  (C.  IX,  3385),  vio- 
c(urus)  viae  Claudiae  (C.  IX,  3384),  viocurus  ex  s.  c.  vt  d.  d.  (C.  X,  5714); 
curatori  viae  cufrandae?]  dato  a  Divo  HadrifanoJ,  atratori  viae  Afeser- 
ninaej  dato  ah  imp.  Anton[ino  Pio]  (C.  IX,  2655,  vgl.  2845).  Eigentümlich 
ist  der  Titel  des  hochadligeu  P.  Plautius  Pulcher  (C.  XIV,  3607):  curator 
viar(um)  sternendar(um)  a  vicinis  lecins  ex  auctoritate  Ti.  Clandi  Caesaris 
Auffusti  Germanici.  Ein  außerordentliches  Commissorium  ist  auch  in  der 
Inschrift  von  Tuficum  des  Primipilareu  C.  Caesiut^  Silvester  (C.  XI,  5697 
verstümmelt  n.  5696  und  5698  zu  verstehen:  curatori  viaram  et  pontium 
Umbriae  et  Piceni  allecto  ah  optima  imp.  T.  Aelio  Antonino  Aiuj.  Pia, 
ebenso  in  der  an  demselben  Ort  gefundenen  Inschrift  eines  trib.  mil.  cur. 
viar.  [et  pont.  Umbr.  et  Pic.J:  C.  XI,  5689  (nach  Bormanns  Ergänzung). 
Dagegen  findet  sich  wahrscheinlich  unter  Severus  Alexander  in  der 
Inschrift  des  Q.  Aocius  Aelianus  (C.  III,  1456)  der  Titel:  curator  ad 
popul(um)  vifar(um)J  Traianar  vt  Aureliac  [et]  Aeclanensis.  Es 
ist  hier  sicher  nicht  an  einen  ritterlichen  curator  der  via  Iraiaua  zu  denken, 
sondern  man  wird  unter  populus  wohl  hauptsächlich  die  Vizinalwege 
der  großen  Heerstraße  zu  verstehen  haben,  vgl.  die  Formel  adfine  populu 
in  den  Alimentarurkunden  (Henzen  in  Annali  d.  J.  1844  p.  83,  der  populu.'i 
auf  die  angrenzenden  Ortschaften  bezieht;  Garrucci  dis.^ert.  arch.  2  p.  49ff. : 
Borghesi  VllI  p.  550  (Brief  an  Desjardins):  souo  conamle  con  roi  nelV  ammci- 
lere  che  In  voce  »popttlus«  .  .  non  indidü  solfdutn  le  sIrade  rurali  che  vi  con- 
ducevano,   ma  atiche  qualunquc  terrcno  di  pubblica  ratiionc,   c  xpecialmente 
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dagegen  sind  von  senatorischen  Kuratoren  versehen  worden,^) 
denen  nicht,  wie  in  anderen  Verwaltungen,  kaiserliche  Pro- 
kuratoren, sondern  suhcnratores  beigegeben  sind. 2)  Der  Grund 
dafür  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  die  Kosten  für  die  Er- 
haltung der  Chausseen,  soweit  sie  nicht  den  anliegenden 
Grundbesitzern  oder  den  Gemeinden  zur  Last  fielen,^)  formell 
wenigstens  aus  dem  Aerarium  Saturni  bestritten  wurden,  wenn 
auch  die  Zuschüsse  der  Kaiser  sehr  bedeutend  waren*)  und 
als  stehender  Posten  in  dem  Ausgabebudget  des  Fiskus  von 
Statins   aufgeführt  werden.^)     Mit  der  Buchung   dieser  kaiser- 


anche  le  strade  die  not  diremmo  comunali  o  proviticiali)  ■.  C.  VI,  10234:  via 
Appia  .  .  .  inter  adfines  Vibium  Ccdocaerum  et  populum;  Ulpiau  Digg. 
43,  8,  2,  22:  has  quoqtie  (vicinales  vias)  puhlicas  esse  quidam  dicunt:  quod 
ita  verum  est,  si  non  ex  collatioiie  privatorum  hoc  iter  constitutum  est,  vgl. 
Ulpian  Digg.  43,  7,  3  pr. ;  Siculus  Flaccus  in  Gromatici  1  p.  146  Lachm. 
Falsche  Inschriften  von  Wegebeamten:  C.  IX,  13*.  118*.  282*;  C.  X, 
1008*.  In  den  Provinzen  hatten  die  Statthalter  die  Aufsicht  .über  die 
Wege.  —  Der  ritterliche  curator  viae  Jic/nariae  triumphaßisj :  C.  XIII,  1808 
(vgl.  den  ganz  verschiedenartigen  senatorischen  curator  viarum  Aureliae 
veter is  et  novae,  Corneliae  et  tritimpJialis :  C.  XIV,  3610)  ist  noch  nicht  sicher 
gedeutet,  aber  wohl  nur  als  außerordentlicher  Kommissar  bei  einem 
Triumph  eingesetzt  worden. 

^)  Über  die  Sonderstellung  der  Transpadana,  deren  Straßen  nie  von 
senatorischen  Kuratoren  verwaltet  worden  sind,  vgl.  v.  Domaszewski  im 
Eranos  Vindobonensis  S.  62.  Über  die  Verpflichtung  der  Gemeinden  zur 
Instandhaltung  der  Straßen  in  Oberitalien:  Mommsen  im  C.  V  p.  933. 

-)  Suhcnratores:  viae  Flaminiae  et  alimentorum  C.  VII,  1054,  Aemiliae 
C.  X,  7.587,  einer  nicht  genannten  Straße:  C.  VI,  3536.  Sie  scheinen  stehend 
gewesen  zu  sein;  vgl.  Cantarelli  a.  a.  0.  S.  85. 

•'')  Siculus  Flaccus  (Gromatici  1  p.  146  Lachm.):  in  quarundam  tutelam 
a  possessoribus  per  temporu  summa  certa  exif/itur.  C.  IX,  6075,  vgl.  Notiz, 
d.  sc.  1897  S.  160.  Auf  die  Deckung  der  Kosten  durch  Erhebung  des 
rectifjal  rotarii  (C.  VIII,  10327 — 28:  via  a  Milevitanis  munita  ex  indnhfentia 
eins  (Antoninus  Pius)  de  veftif/ali  rotari;  C.  X,  6954:  Gordianus  riam.  quae 
a  Nuceria  SalerfnumJ  usque  porrigitur  .  .  .  rcddito  ordinario  vectigali  tidePaeJ 
eins  restituit)  und  die  freiwilligen  Leistungen  von  Privaten  (vgl.  Dessau 
n.  5878  ff.)  verweist  Rostowzew;  jedoch  hat  es  sich  hier  wohl  in  der 
Regel  um  Vizinalwege  gehandelt. 

*)  Davon  zeugen  schon  die  zahlreichen  Meilensteine  der  Kaiser  auf 
den  Straßen  Italiens;  auf  mehreren  Meilensteinen  der  Via  Appia  (C.  X,  68-33  tF.) 
heißt  es  von  Traian :  silice  sua  pecrinia  stravit,  vgl.  n.  6824. 

")  Mommsen  St.  R.  2  S.  1079  A.  4;  Kariowa  I  S.  539  f.  Darauf  weist 
Hirschfeld,  Verwaltungsbeamto.  J^ 
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liehen  Gelder  werden  die  tabidarii  betraut  gewesen  sein,  die 
bei  der  via  Appia  und  Sahria  in  zwei  Inschriften  kaiserlicher 
Freigelassener  aus  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts^) 
genannt  werden.  Ob  diese  nur  vorübergehend,  vielleicht  bei 
einer  größeren  vom  Kaiser  veranlaßten  Reparatur,  eingesetzt 
worden  sind,  oder  ob  auch  bei  den  übrigen  großen  Straßen 
st.ändig  solche  tahularii  fungiert  haben,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden.-) Im  allgemeinen  ist  jedenfalls,  mindestens  bis  auf 
das  dritte  Jahrhundert,  die  Wegeverwaltung  als  eine  der 
Kompetenz  des  Senates  unterstehende  Angelegenheit  angesehen 
worden,  über  welche  die  Kaiser  nur  ein  Oberaufsichtsrecht 
übten,  ohne  durch  Bestellung  von  eigenen  Prokuratoren  den 
Wirkungskreis    der    senatorischen     Kuratoren    zu    verengen."*) 


auch  die  regelmäßige  Verdingung  der  Arbeiten,  vgl.  Siculus  Flaccus  a.  a.  0.: 
sunt  viae  puhlicae  quae  puhlice  muniuntur  et  aiictorum  nomina  obtineni: 
tuim  et  atratores  accipinnt  et  per  rcdemptoroi  muniuntur.  Ein  mnnceps  riae 
Appiae:  C.  VI,  8468;  majncep)»]  ricirum  LnnrenUnae  et  Ardeaiinne:  C.  VI, 
8469;  vumcipes  viariim:  Tacit.  ann.  3,  31,  vgl.  Dio  59,  15;  über  den  Zu- 
sammenhang zwischen  den  mancipea  und  dem  cursas  puhlicus  s.  oben 
S.  198  A.  1.  Auch  Dios  Erklärung  gerade  bei  Besprechung  der  Herstellung 
der  Wege  (53,22):  er  weide  nicht  angeben,  ob  August  aus  seinen  eigenen 
oder  öffentlichen  Geldern  die  Kosten  bestritten  habe,  und  besonders  der 
Zusatz:  aal  ri  uv  zig  rg  davEia/nara  i]  xal  öoiQsag  tu  roiavia  xaraAFyoi,  onöxs 
xal  xovzoig  y.ai  exelvoig  xai  6  ötjfiog  xal  6  avroxoänog  i.iixoiyov  dsi 
/Qwvzai  zeigt  deutlich,  daß  in  seinen  Quellen  die  von  August  dafür  aus- 
gegebenen Gelder  als  Darlehen  und  Geschenke  an  das  Ararium  bezeichnet 
waren. 

')  C.  VI,  8467:  T.  Fl.  Au  ff.  lih.  Epmiatho  tubulär,  viae  Salariae;  die 
Frau  heißt  Aclia,  ist  also  wohl  eine  Freigelassene  des  Hadrian  oder  Pius. 
C.  VI,  8466:  M.  Ulpi  Au(j.  lih.  Eutyclii  tabul.  riae  Appiae. 

*)  Letzteres  nimmt  Cantarelli  a.  a.  O.  S.  85  an. 

')  Zu  diesem  gehört  auch  seit  Marcus  (vita  c.  11,  9):  ut  rel  punirent 
rel  ad  pruefecluvi  urbi  jmniendos  remitterent  eos,  qui  ultra  rcctigalia  quic- 
quam  ab  aliquo  exegissetit.  In  dem  derselben  Zeit  angehörigen  Sc.  Itali- 
cense  (C.  II,  6278  Z.  43)  wird  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  der  Vor- 
schriften über  die  von  den  lanisdae  zu  stellenden  Gladiatoren  in  allen 
Regionen  Italiens  den  praefecti  alirnentorum,  si  adernnt,  rel  dae  curatori, 
aut  si  nee  is  praesens  erit,  iuridico  vel  tum  classis  praetoriae  praefecto 
übertragen.  Ferner  haben  sie  daftir  zu  sorgen,  ne  quis  rin  j)uhlica 
aliquem  prohilieat:  Paulus  r.  s.  V,  6.  2.  Vgl.  auch  lullian  Transformations 
polUiqnes  de  Vltalie  (Paris  1884)  S.  144. 
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Jedoch  mag  schon  seit  Septimius  Severus  den  praefecti  prae- 
torio  das  Aufsichtsrecht  über  die  Wegeverwaltung  eingeräumt 
worden  sein;  im  vierten  Jahrhundert  sind  die  mratores  viarum 
gänzlich  beseitigt  worden. '^) 


')  Konsularische  curatores  riae  Latinae  und  mae  Flamimae  sind  noch 
unter  Constantin  bezeugt:  C.  X,  3732.  5061;  etwa  derselben  Zeit  gehört 
wohl  der  v.  c.  curatw  viarum:  C.  X,  6892  an  (vgl.  Mommsens  Anmerkung), 
In  der  Notitia  Dignitatum  kommen  diese  Beamten  nicht  mehr  vor.  Vgl. 
Cantarelli  a.  a.  0.  S.  85. 
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Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Alimentationen  ist  nacli  dem  Zeugnis  des 
Aurclius  Victor,  das  durch  die  Münzen  eine  Bestätigung  erhält.^) 
von  dem  Kaiser  Nerva  begründet  worden,  der  ohne  Zweifel 
in  Erinnerung  seines  italischen  Ursprungs  durch  verschiedene 
Maßregeln  sein  Bestreben  dargetan  hat,  für  sein  gegen  die 
Stadt  Rom  bis  dahin  ungebührlich  zurückgesetztes  Heimatsland 
Sorge  zu  tragen.-)  Infolge  seines  wenig  später  erfolgten  Todes 
scheint  jedoch  das  Projekt  nicht  zu  voller  Verwirkliclmng 
gelangt  zu  sein:  erst  seinem  großen  Nachfolger  war  es  vor- 
behalten, dasselbe  in  umfassendster  Weise  auszuführen  und  .auf 
sichere  Grundlagen  zu  stellen.  Zwei  umfangreiche  Dokumente, 
die  Fundierung  der  für  die  Alimentationen  ausgeworfenen 
Gelder  betreffend:  die  tahula  Vcleintium  und  die  fahnhi  Ligiirmn 
Baehianonmi-^)  haben  uns  eine  Anschauung  von  dem  Yerfahren, 
das  bei  der  äußerst  vorsichtigen  hypothekarischen  Anlage  dieser 
Fonds  beobachtet  wurde,  vermittelt;*)  man  wird  ^'ielleicht  nicht 


')  Eckhel  d.  n.  VI  p.  408;  Cohen  med.  imp.^  U  p.  12  n.  142:  Nerva 
auf  kurulischem  Sessel  einer  Frau  (Italien)  die  rechte  Hand  reichend; 
zwischen  ihnen  ein  Knabe  und  ein  Mädchen;  die  Umschrift  Tiifela  Italiae. 

*)  Asbach  Römisches  Kaisertum  und  Verfassung  bis  auf  Traian  S.  188  ft". 
schreibt  die  Einsetzung  der  Alimenta  mit  Rücksicht  auf  einige  Anspie- 
lungen in  Plinius'  Panegyricus  dem  Domitiau  zu.  Aber  Plinius  .spricht 
nur  von  Alimentarstiftungen  für  die  Stadt  Rom.  —  Über  Plinius'  ähnliche 
Stiftung  für  seine  Vaterstadt  Comum  vgl.  Kuggioro  Di/,,  opigr.  I  S.  408  ff. 
Zu  vergleichen  ist  die  Stiftung  von  400000  Sesterzeu  für  Atina  aus  Augu- 
steischer Zeit,  aus  deren  Zinsen  den  Kindern  Getreide  und,  wenn  sie 
erwachsen  wären,  je  1000  Sesterzen  gegeben  werden   sollten:  C.  X,  5056. 

»)  C,  XI,  1146  und  C.  IX,  1455. 

*)  Vgl.  die  gründliche  Untersuchung  von  Henzen  in  den  Annali  d.  .1. 
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fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  daß  Traian  nicht  allein  die 
Beförderung  der  Ehen  durch  Unterstützung  der  Eltern  oder 
die  Versorgung  der  Waisen^)  dabei  im  Auge  hatte, 2)  sondern 


1844  p.  5—111;  Nachträge  im  Bullett.  d.  J.  1847  p.  3ff.  und  Annali  d.  J. 
1849  p.  220ff. ;  Desjardius  de  tabiäis  alunentariis.  Paris  1854;  Mommsen 
St.  R.  2  S.  1079ff.  und  zu  C.  IX,  1455;  Marquardt  II  S.  143 ff.;  Bormann  zu 
C.  XI,  1146;  Ruggiero  Dizion.  epigr.  1  S.  402 ff.;  Kubitschek  R.E.  M  S.  1484 tt". ; 
J.  J.  Esser  de  pauperum  citra  apud  Romanos.  Campen  1903  p.  199  ff. ;  A.  Müller 
Jugendfürsorge  in  der  röm.  Kaiserzeit.  Hannover  1903.  —  Über  die  Anlage 
der  Kapitalien  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1079  A.  5:  »man  übersehe  nicht,  daß 
die  Kapitalien  von  der  Regierung  nicht  etwa  den  Städten  gegeben,  sondern 
von  ihr  selbst  den  Grundbesitzern  dargeliehen  wurden,  so  daß  also  die 
falligen  Zinsen  dem  Kaiser  zukamen.  Darum  ist  die  Alimentarkasse  jeder 
Ortschaft  immer  eine  kaiserliche  Kasse  und  rechtlich  geschieden  von  der 
Kasse  der  betreffenden  Gemeinde.«  Als  ein  Zweckvermögen,  im  Sinne 
der  christlichen  Stiftungen  ad  plus  causas,  faßt  es  Brinz  zu  den  Alimentar- 
stiftungen  der  römischen  Kaiser  in  Sitz.-Ber.  d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  W.  1887 
B.  II  S.  2 09 ff.,  vgl.  dagegen  Pernice  Labeo  III  S.  164 ff.:  die  kaiserlichen 
Alimentarstiftungeu  (dazu  Parerga  II,  1884  S.  77 ff,),  der  den  Kaiser  als 
>das  Rechtssubjekt,  Darleiher  und  Gläubiger«  und  die  Alimentarkassen 
als  »verselbständigte  Abteilungen  des  Fiskus«  ansieht.  Jedenfalls  sind 
dieselben  nicht,  wie  Kniep  a.  a.  0.  S.  406  und  S.  434  meint,  als  einfache 
Gemeindekassen  zu  fassen. 

')  Insbesondere  der  Knaben;  in  der  Veleiatischen  Tafel  werden 
246  Knaben,  35  Mädchen  bedacht,  von  denen  die  ersteren  jeden  Monat  16, 
die  letzteren  12  Sesterzen  erhalten;  zu  diesen  kommen  ein  spurius  und 
eine  spuria;  der  erstere  erhält  soviel  als  die  Mädchen,  die  letztere  V«  =^ 
2  Sesterzen  weniger. 

2)  In  dem  Ferentinatischen  Patronatsdekret  für  T.  Pomponius  Bassus 
(C.  VI,  1492)  wird  Traians  Stiftung  mit  den  Worten  gerühmt:  qim  aeter- 
nitati  Italiae  suae  jyrospexit.  —  Daß  die  Darstellung  auf  den  Marmor- 
schranken des  Forums  mit  Henzen  (Bull.  d.  J.  1872  S.  273  ff.),  Jordan  (Topo- 
graphie I-  S.  219  ff.)  und  anderen  auf  die  Einsetzung  der  Alimenten  Stiftung 
durch  T  raian  zu  beziehen  sei,  muß  ich  mit  Bormann  (Ind.  lect.  Marburg, 
aestiv.  1883  S.  12  ff.)  bestreiten,  wenn  auch  die  Bärtigkeit  einzelner  Männer 
nicht  beweisend  ist;  ich  beziehe  sie  mit  ihm  auf  Hadrians  Erweiterung 
dieser  Stiftung,  ebenso  wie  die  ebenda  dargestellte  Verbrennung  der 
Schuldtafeln  auf  seinen  berühmten  Schuldenerlaß,  wenn  auch  die  Ver- 
brennung derselben  nach  Angabe  seines  Biographen  (c.  7,  6)  auf  dem 
Traiansforum  stattgefunden  hat.  Mancini  (vgl.  Bormann  a.  a.  0.)  denkt 
an  Marcus,  der  nach  Dio  die  Schuldtafeln  h'  t/}  dyoQo.  verbrennen  ließ; 
doch  weist  der  Stil  der  Reliefs  auf  ältere  Zeit.  Gegen  die  Beziehung 
Viscontis  und  Cantarellis  auf  Domitian  vgl.  Hülsen  Röm.  Mitteil.  1889 
S.  239  f. 
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zugleich  durch  Darleihung  vielleicht  unkündbarer  Kapitalien  zu 
billigen  Zinsen  ^)  dem  Grundbesitz  in  Italien,  dessen  Lage  schon 
seit  Jahrhundortoii  in  Italien  sehr  prekär  geworden  war,  einiger- 
maßen aufzuhelfen  beabsichtigte.-) 

Die  Ausführung  dieser  Maßregel  scheint  von  Traian  erst 
im  Jahre  101  kurz  vor  dem  Auszug  in  den  Dakischen  Kriegt) 
angeordnet  zu   sein;    es  bedurfte,    wie    aus   den   Dokumenten 

')  In  der  tabula  Vekiatinin  fünf  Prozent,  in  der  tabula  Ligtiritm 
Baebianorum  nui*  2'/2,  was  aber  von  halbjährigen  Zinsen  zu  verstehen 
sein  wird,  wie  Monunsen  bereits  im  Bullett.  d.  Instit.  1845  S.  88  (vgl. 
C.  IX  p.  129)  vermutet  hat.  Bei  privaten  Stiftungen  variiert  der  Zins- 
fuß zwischen  4'/s,  5  und  6  Prozent,  vgl.  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  409.  Der 
gewöhnliche  Zins  für  sichere  Staats-  und  Privatdarlehen  war  damals  sechs 
Prozent,  vgl.  Billeter  Geschichte  des  Zinsfußes  S.  187;  ein  niedrigerer 
Zinsfuß,  drei  und  vier  Prozent,  kommt  zwar  vor,  ist  aber  als  Ausnahme 
anzusehen;  andererseits  werden  acht,  neun,  selbst  zwölf  Prozent,  das 
Maximum  der  gesetzlich  erlaubten  Zinsen  (daher  als  usurae  lec/itimae  be- 
zeichnet), nicht  selten  gezahlt,  wie  aus  der  von  Billeter  gegebenen  Material- 
sammlung erhellt.  Daß  die  Gewährung  langjähriger  Darlehen  zu  fünf 
Prozent  den  italischen  Grundbesitzern,  die  damit  die  meist  gewiß  zu 
höheren  Zinsen  aufgenommenen  Hypotheken  zu  tilgen  in  die  Lage  gesetzt 
wurden,  sehr  erwünscht  sein  mußte,  scheint  mir  selbstverständlich  und 
die  Polemik  Billeters  gegen  meine  Auffassung  (S.  195 ff.),  nach  dessen 
Ansicht  die  Grundbesitzer  »ohne  weitere  Vorteile  die  Gelder  vom  Fiskus, 
um  eben  die  Alimentarstiftungen  zu  ermöglichen,  aus  sozialem  Gefühl 
übernahmen«,  unberechtigt.  Daß  dieser  Zweck  nur  ein  sekundärer  bei  den 
Alimentarstiftungen  Traians  sein  konnte,  liegt  auf  der  Hand  und  ist  von 
mir  natürlich  nie  bestritten  worden. 

*)  Vgl.  auch  Matthiass  Rom.  Alimentariustitutionen  und  Agrar- 
wirtschaft  in  den  .Jahrb.  f.  Nat.-Ök.  u.  Stat.  1880  S.  511  ti". 

•'')  Anders  läßt  sich  das  Schweigen  des  Plinius  in  seinem  Panegyri- 
cus,  dessen  Überarbeitung  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  100  er- 
folgt zu  sein  scheint  (Dierauer  in  Büdingers  Untersuchungen  zur  R.  K. 
Gesch.  1  S.  205)  nicht  erklären ;  was  er  von  den  Alimenten  sagt ,  bezieht 
sich  nur  auf  die  Kinder  in  Rom  (vgl.  über  die  zugunsten  derselben  ge- 
troffenen Verfügungen  der  Kaiser:  Philologus  1869  S.  lOif.):  sicherlich 
hätte  Plinius  von  den  weit  gi-oßartigeren  Maliregeln  des  Kaisers  für  Italien 
nicht  geschwiegen.  Wenn  es  in  der  Epitome  des  Dio  (68,  5)  heißt,  daß 
Traian  nach  seiner  Ankunft  in  Rom:  jroXkä  ejioui  jTQog  ri/v  te  öiöq^moiv 
tü>v  xoivöJv  ....  WC  xai  rars  jioXeai  raig  ey  'IiaXlff.  ngoi  ti}v  tiov  Jiai8u)%'  rtjoqijv 
.toXlä  yatjinaoOai,  .so  zwingt  diese  Angabc  nur,  dies  vor  den  Abzug  Traians 
in  den  Dacischen  Krieg  anzusetzen,  der  sofort  im  nächsten  Kapitel  be- 
richtet   wird:    dieser    erfolgte    aber,    wie    dio    Arvaltafel    des    .lahres  101 


Die  Alimentationen.  215 

hervorgeht,  mehrerer  Jahre,  ehe  die  Anlegung  der  Gelder  in 
den  verschiedenen  Teilen  Italiens  zum  Abschluß  gelangen 
konnte.^)  Betraut  waren  mit  derselben  zwei  Männer:  C.  Cornelius 
Gallicanus  und  T.  Pomponius  Bassus,  die  wahrscheinlich  gleich- 
zeitig in  verschiedenen  Teilen  Italiens  tätig  gewesen  sind. 2) 
Einen  bestimmten  Amtstitel  haben  diese  Männer  als  außer- 
ordentliche Kommissare  des  Kaisers  sicherlich  nicht  geführt;  ^) 
erst  nach  Beendigung  dieser  wichtigsten  Vorarbeiten  sind  stän- 
dige Beamte  als  praefecti  alimentorum^)  eingesetzt  worden. 
Ob  diese  schon  unter  Traian  fungiert  haben,  ist  fraglich,  aber 
wahrscheinlich;  denkbar  wäre  freilich,  daß  man  zunächst  die 
Oberaufsicht  den  curatores  viarum  in  ihrem  Bezirk  eingeräumt 
hat,')    während    die    wesentlichen   Geschäfte    von    municipalen 

(Henzen  acta  Arv.  p.  CXL)  beweist,  erst  Ende  März  101.  Das  Konsulat 
des  Stella  und  Marinus,  in  dem  das  Ferentinatische  Patronatsdekret  für 
T.  Pomponius  Bassus  (C.  VI,  1492)  abgefaßt  ist,  fällt  in  das  Jahr  101  oder 
102,  vgl.  Prosopographia  II  p.  200  n.  274.  Im  J.  101/2  wird  in  Ameria  dem 
Kaiser  eine  Dedikation  ohne  Zweifel  aus  diesem  Anlaß  gemacht:  nomine 
pxierm'um  puellammque  Ulpianorum  ex  s.  c.  pub(lice) :  C.  XI,  4351. 

^)  Münzen  Traians  (nicht  vor  104)  an  zwei  Kinder  Gaben  verteilend 
oder  Abundantia  mit  einem  Kind  mit  der  Aufschrift  alim(enta)  Ital(iae): 
Eckhel  VI  p.  424;  Cohen  II  p.  18.  Vgl.  auch  die  Dedikation  in  Auximum 
an  Traian  (C.  IX,  5825):  [q^uod per  mujnificentiam  suum  [robur  oder  t^tatum] 
subolemq(ue)  Italiae  c[onfirmavit?J.  Auch  die  in  Tarracina  der  Providentia 
Traians  ex  s.  c.  dedizierte  Inschrift,  auf  der  der  Kaiser ,  ein  Knabe  und 
ein  Mädchen  dargestellt  sind  (C.  X,  6310,  vgl.  Add.  p.  1015),  bezieht  sich 
auf  die  Einsetzung  der  Alimentarstiftung. 

-)  So  Bormanu  ind.  lect.  Marburg.  1883  p.  XII;  dem  Pomponius  Bassus 
wird  das  Patronat  von  Ferentinum  (,C.  VI,  1492)  wegen  der  vorzüglichen 
Ausführung  des  kaiserlichen  Auftrags  am  19.  Oktober  wahrscheinlich  101, 
nicht  102  übertragen,  vgl.  Mommsen  im  Hermes  3  S.  124ff. ;  Stobbe  im 
Philologus  26  S.  77. 

ä)  Mommsen  St.  R.  2  S.  949  mit  Anm.  1. 

*)  Im  Sc.  Italicense  (C.  II,  6278  Z.  43)  ist  praefectis  aliinentorum 
dandis  irrtümlich  statt  dandorum  geschrieben;  der  Zusatz  ist  wohl  nach 
Analogie  der  j)raefecü  frumentl  dandi  gemacht  und  inschriftlich  nicht 
bezeugt;  vgl.  jedoch  vita  Pertinacis  c.  2,  2:  alimentis  dividendis  .  .  pro- 
curavit  und  den  municipalen  curat,  aliment.  distrib.:  C.  VIII,  980. 

■*)  Mommsen  im  Hermes  3  S.  124  A.  2  bringt  damit  in  Verbindung, 
daß  im  J.  106  C.  lulius  Comutus  Tertullus,  der  schon  im  J.  100  mit  Plinius 
Konsul  gewesen  war,  curator  viae  Aemiliae  wird,  während  die  Wegekura- 
telen sonst  von  Prätoriern  versehen  werden.    Die  eigentliche  Fundierung 
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Beamten  besorgt  Avurdeii,  die  in  der  Kegel  den  Titel  (piaestoi' 
alimentorum  oder  (sacrae)  j^ecuniae  alimentariae  führen,^)  denen 
Gemeindcsklaven  als  actores  alimentorum  oder  vüici  ah  ali- 
mcntis'-)  beigegeben  sind.  Die  Gelder  sind  aber,  da  sie  nicht 
den  Gemeinden  geliehen  wurden,  abgesondert  von  den  Gemeinde- 
geldern verwaltet  worden.^) 

Zuerst  unter  Hadrian  tritt  der  Titel  praefectiis  alimentorum 
auf,  aber  verkettet  und  zu  einem  Amte  verbunden  mit  der 
Wegekuratel:  denn  daß  in  der  Inschrift  des  L.  Minicius  Natalis, 
die  dieser  Zeit  angehört,-^)  der  Titel:  ciirator  viac  Flaminiac 
pracfccfiis  alimentorum  als  ein  einziger  und  nicht  als  eine 
Kombination  zweier  verschiedener  Amter  zu  fassen  sei,  beweisen 
analoge  Inschriften  und  noch  mehr  der  inkorrekte  Sprach- 
gebrauch der  späteren  Zeit,  in  welcher  die  Aufsicht  über  eine  der 
großen  Straßen  und  über  die  Alimentationen  in  dem  betreffenden 
Bezirk  auch  formoll  zu  einem  Titel  verschmolzen  worden  ist.^) 


der  Kapitalien  wird  fi-eilich  doch  von  den  außerordentlichen  kaiserlichen 
Kommissaren  besorgt  worden  sein. 

')  Vgl.  die  Beispiele  bei  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  407f. ;  ein  Ilvir  ali- 
ment(»-iim,  qnaest(or),  cur(ator)  sacrae  peemi(iae)  in  Neapel:  C.  X,  1491. 
Eine  Dedikation  an  einen  qimestar  aUinentorum  in  Assisi  von  den  piieri  et 
pitellne  qui  ex  liheralitate  sacratissimi  prineipis  alimenta  accipiunt:  C.  XI,  5395. 

'-)  C.  IX,  5859:  actor  ali(mentorum);  C.  XI,  G07o:  vU(icus)  ah  alim(entis); 
ein  alinient(arius)  Saqnmiti(mn):  C.  IX,  "2472.  Ein  Verzeichni.s  der  Städte 
Italiens,  in  denen  niunicipale  Beamte  für  die  Alimenta  nachweisbar  sind, 
gibt  Kuggiero  a.  a.  O.  S.  405. 

')  Vgl.  oben  S.  211  A.  5;  C.  IX,  699:  Liberalis  colOniornm)  col(oniae) 
Sip((mti)  ser(vus)  arkur(ius),  qui  et  ante  egit  rationein  ulimcidariam  suh  cura 
pra^f'edf/r(nm)  (wo  die  senatorischen  praefecti  alimeiUornin  zu  verstehen  sind) 
annis  XXXII.  —  Daß  die  cnratores  Tcalcndarii,  wie  Kubier  in  der  Savigny- 
Zeitschrift  13,  1892  S.  164  ff.  annimmt,  aus  Anlaß  der  Alimentarstiftung 
eingesetzt  seien  und  ein  ,\uf'sichtsrecht  über  dieselbe  gehabt  hätten,  ist 
nicht  erweisbar  und  auch  nicht  wahrscheinlich. 

*)  Vgl.  über  seine  Inschriften  Henzen  in  Anuali  d.  J.  1849  p.  223 ff. 
und  dazu  Dessau  in  Prosopographia  11  S.  379  n.  440.  Sein  Konsulat  ist 
von  Henzen  etwa  auf  das  J.  127  angesetzt;  jedenfalls  fällt  es  unter  Hadrian. 
Inwieweit  und  aus  welchen  Gründen  ich  von  Henzens  Ausführungen  ab- 
gewichen bin,  ersieht  mau  aus  den  folgenden  BcMierkungen. 

*)  C.  VI,  1509  (Cos.  a.  186):  curat,  viae  Sainr.  et  alimentorum;  C.  VI, 
1529  (Cos.  a.  221):  [curat,  viae  Fljani.  et  alim.;  C.  XIV,  3993:  ei«-.  viafej 
AefmJ.   et   allmrutoruni;   C.  VI,  1419:    curaiori    viae   ....   et    uliinentoruni. 
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Nur  selten  uucl  zwar  ausschließlich  bei  der  Flaminia  und 
ihrer  Verlängerung:  der  Aemilia  sind  praefecti  alimentorum 
nachweisbar,  die  nicht  zu  gleicher  Zeit  Wegekuratoren  sind ; ') 
sei  es,  daß  diese,  ^\'ie  man  aus  ihrem  höheren  Range  schließen 
könnte,^)  bei  außerordentlichen  Gelegenheiten,  etwa  zur  Pla- 
zierung neuer  Fonds  oder  Übertragung  der  alten  Hypotheken 
eingesetzt  waren,  oder  daß  hier  bei  der  zu  großen  Geschäfts- 
belastung der  Kuratoren  dieser  wichtigsten  Straße  eine  Trenmmg 
der  Geschäfte  geboten  erschien.^) 

Von  den  Alimentar-Präfekten  eines  bestimmten  Distriktes 
sind  diejenigen  zu  unterscheiden,  die  den  allgemeinen  Titel 
praefectus  alimentorum  ohne  jede  lokale  Begrenzung  führen 
imd  schon  dadurch  von  den  übrigen  abstechen,  daß  sie  ohne 
Ausnahme    Konsulare    sind,'^)    während    die    Distriktspräfektur 

Besonders  deutlich  ist  die  Kombination  im  Titel  ausgedrückt  C.  XI,  6338 
(Gordians  Zeit):  civr.  mar.  et  iTi'aefectus  aliment.  Clodiae  et  cohfajerent.  — 
Der  ältere  Titel,  wie  er  in  der  Inschrift  des  Minicius  Natalis  erscheint, 
findet  sich  noch  in  zwei  Inschriften:  C.  V,  865  (Zeit  des  Marcus):  curat.] 
ciae  Appiae  p[raef.  alim.J  und  C.  VI,  1428,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  5  p.  339 
(mit  Anm.  3  von  Henzen) :  [curat,  viae  Aemijliae  praef.  alßmentarum].  Vgl. 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  A.  1. 

*)  C.  XIV,  3601:  P.  Mummio  Sisennae  Rutiltano  ....  praef.  aliment. 
per  Aemiliam  unter  Pius  oder  Marcus;  er  ist  vielleicht  der  Sohn  des 
Konsuls  des  Jahres  133.  —  C.  VI,  1532  (Cos.  232  oder  253) :  praef.  alimen- 
torum viae  Flaminiae. 

-)  Sisenua  Rutilianus  war  vorher  schon  praefectus  aerarü  Saturni; 
bei  dem  zweiten  (Balbinus  Maximus)  ist  die  Amterfolge  nicht  sicher. 

*)  In  dem  Sc.  Italicense  wird  Z.  43,  wie  bereits  oben  S.  210  A.  3  be- 
merkt ist,  das  arbitrium  über  die  Ausführung  der  Bestimmungen  betreffs  der 
Gladiatoren  in  Italien  an  erster  Stelle  den  Alimentarpräfekten  (wo  ohne 
Zweifel  Präfekten  einzelner  Distrikte  zu  verstehen  sind)  übertragen  mit 
dem  Zusatz:  ai  aderunt,  vel  viae  cnratori  aut,  si  nee  is  pi'aesens  erit,  iuri- 
dico  vel  tum  clasfsis  pjraetoriae  praefecto.  In  Z.  50  fehlen  die  praefecti  ali- 
mentornin,  wahrscheinlich  aus  Nachlässigkeit  des  Schreibers:  ist  doch 
auch  curatori  provineiae  statt  viae  verschrieben.  Aus  dem  Zusatz  si  aderunt 
schließt  Mommsen  (Eph.  VII  p.  398)  mit  Rücksicht  auf  das  von  Frontinus 
de  uquis  §  101  mitgeteilte  Senatuskonsult  vom  J.  743  =  11  v.  Chr.,  wonach 
die  darum  curatares  fciiratorexjque  fruinenti  nur  3  Monate  an  ihrem 
Funktionsort  anwesend  sein  mußten,  daß  eine  ähnliche  Bestimmung  auch 
für  die  Alimentarpräfekten  bestanden  habe;  s.  aber  oben  S.  206  A.  2. 

*)  Zweifelhaft  könnte  es  höchstens  bei  Balbinus  Maximus  (C.  VI, 
1532)  sein. 
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gleich  der  Wegekuratel  regelmäßig  schon  nach  der  Prätur 
bekleidet  wird.  Die  Inschriften  dieser  konsularischen  Prä- 
fekten  beginnen  nicht  vor  dem  Ende  der  Regierung  des  Marcus, 
vielleiclit  erst  unter  Commodus,  und  reichen  bis  auf  die  Zeit 
des  Macrinus  herab,  ^)  während  in  dieser  ganzen  Zeit,  also  in 
einem  Zeitraum  von  etwa  vierzig  Jahren,  die  Distriktspräfekten 

*)  Folgende  Beispiele  sind  überliefert: 

C.  XIV,  3609  (=  Dessau  1104  der  I'olyouymus  von  Tivoli,  Cos.  169): 
qtuiestoii  candidato  Augy.,  legato  j)'*'-  VV.  Asiae,  praetor!,  consuli,  proconsuli 
Asiae  sortito,  praefecto  alimentoruin,  XX  riro  monekdi,  seriro,  praef. 
feriarum  Latinarum  etc.  Daß  die  Ämterreihe  bis  zur  Präfektur  der  Ali- 
mente aufsteigend  ist,  kann  allerdings  nicht  mit  Sicherheit  behauptet 
werden;  jedenfalls  kann  das  Amt  nach  dem  Konsulat  bekleidet  sein. 

Der  Kaiser  Pertinax  (vita  c.  3—4):  studio  Marci  iniperato7'is  ....  consiil 
est  desifpudus  ....  Cassianu  motu  composito  e  Syria  ad  Danuvii  tutelam 
profectiis  est  atque  hide  JSloes'ute  utrinsque  mox  Ddciae  regimen  accepit; 
bene  gestis  his  proiinciis  Syriam  meruU.  Dann  war  er  unter  Commodus 
drei  Jahre  verbannt,  erhält  nach  dem  Tode  des  Perennis  (im  J.  185)  ein 
außerordentliches  Kommando  in  Britannien  und  accepto  successore  ali- 
mentär tim  ei  cura  man  data  est,  dein  proconsule  Africae  f actus  est 
....  post  hoc  praefectns  urbi  factiis.  Von  einer  Degradation  kann  nicht 
die  Rede  sein. 

Der  Kaiser  Didius  lulianus  (vita  c.  1 — 2):  considatum  ineruit  testimonio 
imperatoris;  Cattos  etiam  debeUxrit;  inde  Dahnutiam  regendam  accepit  .... 
post  Germanium  inferiorem  rexit;  post  hoc  cur  am  alimcntorutn  in  Italia 
meriiit;  iiinc  factus  est  reus  .  .  .  coniurationis  cum  Salvio  contra  CJommodum. 

C.  V,  7783  (=  Dessau  1128,  wohl  unter  Caracalla):  Q.  Vi[r]ius  Efpiatius 
Sulpicius  Prisciis  consularis  .  .  curator  aqiuvnnn  saa'ue  tirbis  et  Miniciae 
eodemqiic  tempore  praefectus  alimentorum. 

Ephemeris  epigr.  1.  130  =  C.  X,  5398  (=  Dessau  lir)9),  vgl.  5178: 
C.  Oduvio  ....  Sabine  c.  r.  po[n]tif.  et  auguri,  cos.  oi'din[arJ.,  legato  Aug.  pr. 
pr,  Pannen.  ifnf.J,  electo  ad  corrig.  statum  ItaP].,  praef.  aliment.,  iudici 
ex  delefg.J.  Cognition.  Caesarian.,  ebenfalls  nach  .seinem  im  J.  214  bekleideten 
Konsulat,  vgl.  Mommsens  Kommentar  a.  a.  0.;  Prosopogiaj^hia  II  p.  425  n.l9. 

C.  X,  3805  (=  Dessau  2997):  Maecins  Pivbus  v.  c.  praef.  alim.,  wahr- 
scheinlich aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  vgl.  Henzen  in  Auuali  d.  J. 
1844  p.  üO;  Prosopographia  II  p.  320  n.  47. 

Dio  epit.  78,  22  (a.  217):  6  ^I'j.äxxoi  zip-  nhv  ryotnör  öiäöooiv  »/r  6 
Mavuiog  jtgÖTFQov  rij?  xar  avrov  avxorpavriac:  yeyag  ei/.t'jq^ei  eTtsTgasitj  xai 
avTTJv.  Ks  handelt  sich  um  ein  hohes  seuatorisches  Amt,  das  nur  die 
praefectura  alimentorum  (,nicht  eine  cura  frumenii,  wie  in  der  Prosopo- 
graphia II  p.  327  n.  99  vermutet  wird)  .sein  kann.  Vielleicht  ist  ManUius 
identisch  mit  Ti.  Manilitis  Ftiscus  cos.  JI  im  .1.  225;  als  Statthalter  von 
Dacien   wird   ein  Manilius  t^uscus   schon   im  J.  191   gi-nannt:    V.  111.  1172. 
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gänzlich  verschwinden.^)  Unter  diesen  Umständen  ist  meines 
Erachtens  der  Schluß  unabweisbar,  daß  gegen  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts,  wahrscheinlich  noch  von  Marcus  2)  die  Distrikts- 
präfektur  aufgehoben  und  die  Verwaltung  in  ßom  unter  einem 
konsularischen  praefechis  alimentoriim,  dessen  Kompetenz  über 
ganz  Italien  reichte,^)  zentralisiert  worden  sei.  Es  ist  nun  sehr 
wahrscheinlich,  daß  die  Einsetzung  der  iuridici  unter  Marcus 
diese  Veränderung,  wenn  auch  nicht  unmittelbar,  zur  Folge 
gehabt  hat  und  die  Aufsicht  über  die  Alimenta  in  ihrem 
Distrikt  nebst  anderen  Vervvaltungsgeschäften  *)  denselben  über- 
tragen worden  ist;  es  mochte  sich  dies  besonders  empfehlen, 
da  sie  ihrer  ganzen  Stellung  nach  zu  einer  Aufsichtsbehörde 
über  die  Municipien  werden  mußten.  Wenn  außerdem  bezeugt 
ist,  daß  Macrinus  im  Jahre  217  die  Kompetenz  der  iuridici 
auf  das  ursprünglich  von  Marcus  festgesetzte  Maß  zurück- 
geführt,^) daß   ferner   derselbe   Kaiser  gewisse  Verbesserungs- 


*)  Der  letzte  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  C.  Sabucius  Maior 
Caecilianus  (C.  VI,  1509),  der  wahrscheinlich  im  J.  186  Konsul  war  (Henzen 
acta  Arval.  p.  196)  und  zwischen  der  cura  viae  Salariae  et  alimentoriim 
und  dem  Konsulat  noch  fünf  Ämter  bekleidete,  also  jedenfalls  noch  unter 
Marcus  die  Alimente  verwaltete.  Der  nächste  ist  dann  erst  der  Konsul 
des  Jahres  221  C.  Vettius  Gratus  Sabinianus,  der  unmittelbar  vor  dem 
Konsulat  ciirator  viae  Flaminiae  et  alimentorum  war  (C.  VI,  1529,  cf.  31 671). 

-)  vita  Marci  c.  11:  de  alimentis  publicis  muUa  prudenter  invenit. 

')  Auf  den  Ausdruck  in  der  vita  luliani  c.  2:  curam-  alimentorum  in 
Italia  meruit,  ist  allerdings  nicht  viel  zu  geben,  doch  ist  die  Erweiterung 
der  Kompetenz  selbstverständlich. 

*)  Vgl.  Marquardt  1  S.  227. 

^)  Dio  ep.  78,  22:  ol'  rs  diHmovö/xoi  iljv  'haUav  dioiKovvxsg  sjiavaavio 
VTiEQ  xa  vofjLio&Evta  vjco  zov  Mdgxov  SixdCovreg,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1086 
Änm,  3.  Vielleicht  war  mit  der  Durchführung  dieser  Maßregel  C.  Octavius 
Sabinus  betraut,  der  den  Titel  electus  ad  corrigendum  statum  Italiae 
führt  (C.  X,  5398  =  Ephem.  epigr.  1  p.  130  f.).  Allerdings  läßt  ihn  Mommsen 
(Ephemeris  I  j).  138  ff.)  dies  außerordentliche  Amt  noch  unter  Caracalla  be- 
kleiden ;  jedoch  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  er  nach  seinem  Konsulat 
im  J.  214  bis  zu  Anfang  des  J.  217 :  iudex  ex  deleci(atione)  cognition(icm) 
Caesarian(arum) ,  praefectim  alimentorum,  electufi  ad  cmTigendum,  statum 
Italiae  und  legatus  Awjusti  pro  praetore  Pannoniae  inferioris  gewesen  sei. 
Die  Angabe  Dios  (ep.  78,  13),  daß  die  Statthalter  von  Pannonien  und 
Dacien:  Sabinus  und  Castinus  von  Macrinus  zurückberufen  seien,  kann 
sich   auch    auf  den    Konsul   des  Jahres  216   P.  Catius  Sabinus  beziehen. 
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maüregelii  betreffs  der  Alinientationcn  getroffen  habe/)  und 
wenn  man  damit  einerseits  das  gleichzeitige  Verschwinden  der 
konsularischen  Alimentarpräfekten  für  Italien,  andererseits  das 
Wiederaut'tauchen  der  prätorischen  Distriktspräfektcn  zusammen- 
hält,2)  so  wird  die  Vermutung  nicht  gewagt  erscheinen,  daß 
Macrinus  bei  der  die  luridici  betreffenden  Reform  ihnen  auch 
die  Aufsicht  über  die  Alimente  entzogen,  diese  der  ursprüng- 
lichen Ordnung  gemäß  den  Wegekuratoren  zurückgegeben  und 
die  Zentralstelle  in  Rom  aufgehoben  habe.^) 

Die  Fundicrung  der  Alimentargeldcr  geschah  aus  kaiser- 
lichen Fonds,  ohne  daß,  soweit  man  sehen  kann,  aus  dem 
Aerarium  Saturni   ein  Zuschuß   dazu  geleistet  worden  wäre ;  *) 


Vor  allem  aber  fände  dann  die  Bezeichnung  in  der  Casinatischen  Inschrift 
desselben  Mannes  (C.  X,  5178):  [index  ex]  delefjatii  fpjrincipum  in  pro- 
riiida  [Dalmatia?  item  Pannoniae?]  inferior [ijs  ihre  Erklärung,  da  unter 
den  principes  Macrinus  und  Diadumenianus  zu  verstehen  wären,  die  in 
einigen  Inschriften  (C.  III,  5708.  5728.  5736)  Augusti  heißen,  während  in 
der  nach  ihrem  Untergang  in  Aquinum  gesetzten  Inschrift  dafür  wohl 
nicht  ohne  Absicht  der  allgemeine  Titel:  iudex  ex  dekgatione  cognitionum 
Ciiesarianaruin  gewählt  sein  wird.  Die  praefectxtra  aliinentorum  mag  Sabinus, 
wie  Mommsen  vermutet  hat,  zugleich  mit  seiner  Mission  in  Italien  be- 
kleidet haben. 

*)  Darauf  weisen  die  allerdings  sehr  verstümmelten  Worte  bei  Die 
(ep.  78,  22)  hin,  die  mit  Bekkers  Ergänzungen  etwa  lauten:  [roigj  in 
Djiidi  ßfoaysia  tQFjqiofih'oic  [oQCfavoi!;]  ex  Tt)<;  ....  .•ia[idtxi}';j  fts/Qi  r^s 
a/zQaTFvoiuovJ  fjhxia^  f7i[ExovQt){h}J ,  doch  bemerkt  Boissevain  in  seiner 
Ausgabe,  daß  fx  für  s.t  zu  lesen  und  na  nicht  zu  erkennen  sei;  er  möchte 
ßfovXfjgJ  für  das  allerdings  gewiß  unrichtige  ßfjaxein  und  exairozoftr)^// 
für  ijiExoxiQtjÜT]  ergänzen.  Wahrscheinlich  waren  die  Alimentär -Gelder  in 
der  letzten  Zeit  des  Caracalla,  wie  unter  Commodus  gar  nicht  oder  un- 
regelmäßig ausgezahlt  und  daher  die  Wiedereinsetzung  der  Distrikts- 
präfekten  beschlossen  worden. 

2)  Bezeugt  i.st  (C.  VI,  1529,  cf.  31671)  C.  Vettius  Gratus  Sabinianus 
kurz  vor  dem  J.  221  als  Distriktspräfekt. 

')  Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  A.  3  findet  die  von  mir  gegebenen  Belege 
für  die  im  Text  ausgeführte  Ansicht  nicht  ausreichend  und  zweifelt  an 
der  Existenz  solcher  für  ganz  Italien  fungierender  Präfekten.  Ich  habe 
nach  erneuter  Prüfung  der  Zeugnisse,  die  .jetzt  noch  um  ein  unzwei- 
deutiges (C.  V,  7783)  vermehrt  sind,  an  meiner  Ausführung  nichts  zu  ändern 
gefunden. 

*)  Alimenla  Caesarui  heißen  sie  C.  XI,  3123  (ebenso  ergänzt  Bomiaun 
n.  3211),  Sacra  pecunia  alimentaria:  U.  IX,  2354,  sacra  pecnnia:  (".  X,  1491. 


Die  Alimentationen.  221 

eher  sind  wohl  die  italischen  Gemeinden  zur  Teilnahme  an 
diesen  sehr  bedeutenden  Stiftungen  herangezogen  worden. 
Trotzdem  war  die  Oberaufsicht  auch  hier  ganz  in  die  Hände 
von  Beamten  aus  dem  Senatorenstande  gelegt,  deren  Titel 
praefecti  allerdings  wohl  anzeigen  sollte,  daß  sie  als  Stell- 
vertreter des  Kaisers  fungierten,  ^)  und  nur  in  den  Teilen 
Italiens,  welche  von  den  großen  Straßen  nicht  durchschnitten 
wurden,  nebst  den  Distrikten  der  Flaminia  und  Aemilia, 
die  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Ausnahmsstellung  einnehmen, 
sind  ritterliche ,  der  niedrigsten  Gehaltsklasse  angehörige  ^) 
Prokuratoren  als  Gehilfen  der  Präfekten  wenigstens  seit 
Marcus  bezeugt, 3)  denen  die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der 


')  Vgl.  Kariowa  a.  a.  0.  I  S.  563. 

-)  Kaibel  JGJS.  1480:  os^aytp'aQiag  rgofcpcöv]. 

^)  Vgl.  Mommsen  in  den  Gromatici  2  S.  195  A.  71:  »erwägt  man  die 
Beschaffenheit  des  italischen  Straßennetzes,  so  wird  es  begreiflich,  daß 
man  in  Unteritalien,  wo  es  nur  eine  große  von  einem  Kurator  verwaltete 
(Sic.  146,  3)  Straße,  die  Appia-Traiana  von  Capua  nach  Brundisium  gab, 
die  Aufsicht  über  die  Alimente  nicht  dem  einen  Kurator  dieser  Straße 
anvertrauen  konnte.  Auch  in  Norditalien  wurde  dem  Vorsteher  der 
Flaminia  und  Aemilia  viel  zugemutet,  weshalb  man  auch  hier  mitunter 
Prokuratoren  bestellte,  was  dagegen  in  Mittelitalien  nicht  nötig  wai*.« 
Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  mit  Anm.  2  (und  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  405 f.), 
wo  auch  die  Beispiele  zusammengestellt  sind,  in  denen  die  folgenden  vier 
Distrikte  genannt  werden: 

1.  Aemilia,  vgl.  vita  Pertinacis  c.  2  (etwa  um  das  .Jahr  165)  ali- 
mentis  dividendis  in  via  Aemilia  procuravit. 

2.  Flaminia  (C.  X,  3865  =  Dessau  1424):  proc.  alim.  viae  Fl(a)m. 
wahrscheinlich  aus  dem  zweiten  Jahrhundert;  vgl.  C.  VII,  1054  (=  Dessau 
1425):  subcur(atore)  viae  Flaminiae  et  alimentforum).  Über  C.  VI,  1532 
s.  den  Abschnitt  über  die  Wasserleitungen. 

3.  per  Transpadum  Histriam  Liburniam:  C.  III,  6753  (=  Dessau 
1396,  etwa  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts)  und  C.  VIII,  822 
(=  Dessau  1347,  vielleicht  aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander). 

4.  per  Apuliam  Calabriam  Lucaniam  Bruttios:  C.  XIV,  2922 
(=  Dessau  1420,  Zeit  des  Commodus):  proc.  ad  alimenta  [Lucaniae  Brxf- 
t(iorum)  Calahr(iae)  et  Apuliae.  C.  II,  1085  (=  Dessau  1406,  Zeit  des  Septi- 
mius  Severus) :  p)vc.  alimenta:  per  Apuliam  Calabriam  Lucaniam  Bruttios. 
C.  III,  1456  (=  Dessau  1371,  etwa  unter  Severus  Alexander):  curatori  ad 
popul.  vifar.J  Traianae  et  Aureliae  [et]  Aeclanensis ,  proc.  ad  alim(enta) 
per  Aptiliam  Calabriam  Lucaniam  et  Bruttios.  Über  den  ersten  Titel 
s.  oben  S.  208  A.  1;    ohne  Zweifel  sind   beide  Ämter  kumuliert,  in  Nach- 
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Gelder  obgelegen  hat/)  während  die  lokale  Administration  den 
Ortsbeamten  anheimgefallen  ist.'^)  Aber  auch  hier  treten  neben 
den  Alimentarprokuratoren  für  einen  bestimmten  italischen 
Distrikt  procuratores  ad  alhnenta  oder  ah  alimcnfis  ohne  jeden 
Zusatz  auf,-^)  die  vielleicht  als  Unterbearate  des  in  Rom  fungie- 
renden Zentralpräfekten  anzusehen  sind :  die  Inschriften  der- 
selben können  sehr  wohl  dem  Ende  des  zweiten  oder  dem 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  angehören.  Jedoch  sind  die 
Distriktsprokuratoren  zur  Zeit  der  Zentralisation  nicht  außer 
Funktion  getreten,  da  ohne  Zweifel  die  Geldverwaltung  eine 
stetige  an  Ort  und  Stelle  ausgeübte  Aufsicht  notwendig  er- 
heischte. Im  ganzen  haben  übrigens  die  kaiserlichen  Proku- 
ratoren hier,  wie  sich  das  aus  dem  engen  Zusammenhang  mit 
der  Wegeverwaltung  erklärt,  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
gespielt.  Selbst  bei  einer  durchaus  kaiserlichen  Institution, 
wie  es  die  Alimentationen  waren,  hat  man  das  Aufsichtsrecht 
des  Senats  über  Italien  insoweit  respektiert,  daß  man  wenig- 
stens die  hohen  Yerwaltungsposten  nur  mit  Männern  aus  seiner 
Mitte  besetzte. 

Die  Alimcntarstiftungen  sind  im  zweiten  Jahrhundert  durch 
die    Nachfolger    Traiaus    wesentlich    erweitert    worden:    neue 


bildung  der  senatorischen  curatores  viac  ....  praefedi  alimentcn'nm,  da 
die  Aufsicht  über  die  Vizinalwege  und  über  die  Alimente  vortrefflich 
zusammen  paßte;  wahrscheinlich  führte  der  curator  viae  Traianne  die 
Oberaufsicht.  —  Für  die  Existenz  von  Subalternbeamten  kann  höchstens 
eine  Inschrift  angeführt  werden  (C.  VI,  1529,  cf.  31671):  Dedikation  an 
/C.  VettinsJ  Gratus  fSaJbiniamis  [cur.  riue  Fljam(iniac)  et  alim(entorum)  von: 
.  .  .  .s  Ar((j.  hb.  [tabtiL?  (iljimentorum;  an  einen  Prokurator  ist  nicht  zu 
denken,  da  die  Prokuratoreu  durchweg  Ritter  sind.  Ganz  können  solche  Sub- 
altembeamte  nicht  gefehlt  haben,  doch  dürften  sie  nicht  zahlreich  gewesen 
.sein,  da  die  Detailgeschilfte  in  den  Händen  der  Municipalbeamten  lagen. 

*)  Ulpian  Digg.  2,  15.  8  §  19:  transactiones  alinientoi'iim  etiam  apud 
j»ocurat<yrem  Caemris  fieri  jiossunt:  scilicet  si  a  fis^co  petantur  alimenta, 
Kcaindum  qiiae  et  apud  pi'aefectox  aerurii  tra)isi{/i  poterit  bezieht  sich  nicht 
auf  diese  Alimente. 

*)  S.  oben  S.  215  f. 

')  C.  II,  4238:  M.  Poi-do  .  .  Ajno  .  .  jwoc.  August,  ab  alimentis;  C.  VI, 
16:i3:  C.  Valerio  .  .  Fusco  .  .  profc].  a[d]  al[i]mcnta;  beide  wohl  etwa 
aus  dem  Ende  des  zweiten  .lahrhunderts;  C.  VI,  1634:  Q.  V(d(crio)  Q  f. 
Poslimio  liotnulo  ....  proc.  ad  alimenta  aus  der  Zeit  des  Severus  und 
Caracalla;  C.  VI,  31877:  [jn-Joc.  ali[m.J. 
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Stiftungen  haben  Hadrian/)  Pius^)  und  Marcus^)  vollzogen; 
jedoch  beziehen  sich  die  Stiftungen  der  beiden  letzten  Kaiser 
zum  Teil  nicht  auf  Italien,  sondern  auf  Rom.*) 

Die  Verödung  und  Verarmung  Italiens  hat  im  Verein  mit 
dem  unaufhaltsam  seit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
hereinbrechenden  Staatsbankerott  dieser  segensreichen  Institu- 
tion den  Untergang  bereitet;  sah  sich  doch  schon  Pertinax  außer- 
stande, die  neunjährigen  Rückstände,  die  aus  der  Regierungs- 
zeit des  Commodus  geblieben  waren,  auszuzahlen.^)  Trotzdem 
haben  sich  die  Beamten  der  Alimente  bis  gegen  das  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  erhalten :  ^)  unter  Constantin  hat  die  ganze 


^)  Vita  7,  8:  pueris  ac  pnellis,  qioibus  etiam  Traianus  alimenta  detu- 
lerat,  incrementum  Uberalitatis  adieeit. 

^)  Dedikation  an  Pius  von  den  pueri  et  pnellae  a[l]iment[a]ri  Cuprenses 
Monfani:  C.  IX,  5700  und  der  alimentari  von  Sestinum  nach  seinem  Tod: 
C.  XI,  6002. 

')  Die  Worte  der  vita  11,  2:  de  alimentis  publicis  multa  prudenter 
invenit  gehen  freilich  wohl  auf  Änderungen  in  der  Verwaltung.  Dedi- 
kationen  an  ihn  als  Kronprinzen  der  pueri  et  puellae  alimentari  in 
Pitinuua  Mergens  (?):  C.  XI,  5957  und  als  Kaiser  der  pueri  et  puellae  dli- 
vientari  Ficolensium :  C.  XIV,  4003. 

*)  Dazu  gehören  die  von  Pius  in  honorem  Faufttinae  eingesetzten 
puellae  alimentariae  Faust inianae  (vita  8,  1;  Eckhel  VII  p.  40  ==  Cohen  II 
p.  433),  ebenso  die  nach  dem  Tode  seiner  Gattin  von  Marcus  eingesetzten 
novae  puellae  Faustinianae  (vita  26,  6)  und  die  von  ihm  und  Verus  aus 
Anlaß  der  Hochzeit  seiner  Tochter  Lucilla  mit  letzterem  pueros  et  puellas 
novorum  nominum  (Lucillianos?),  die  sie  friimentariae  perceptioni  adscribi 
praeceperunt ;  vgl.  die  Grabschrift  eines  sechsjährigen  Mädchens  (C.  VI, 
10222):  inc(isae)  fr(umento)  publ(ico)  Div(ae)  Faust(inae)  iunior(is);  vgl. 
Philologus  29  S.  10  A.  18  und  Mommsen  Savigny-Ztschr.  8  S.  249f.  über 
das  collegium  magnum  arkarum  divarum  Faustinarum  matris  et  Piae. 

^)  Vita  Pertinacis  c.  9,  3:  alimentaria  etiam  compendia,  qtiae  novem 
annorum  ex  instituto  Traiani  debebantur ,  obdurata  verecundia  sustulit. 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1080/1  A.  3  möchte  auf  Grund  dieser  Nachricht  die 
Frage  aufwerfen,  »ob  nicht  Marcus  in  seiner  Finanzbedrängnis  sich  genötigt 
gesehen  hat,  die  Alimentarkapitalien  von  den  Grundbesitzern  einzuziehen 
und  die  bisher  von  denselben  gezahlten  Zinsen  auf  die  Staatskasse  zu 
übernehmen«.  Ich  schließe  aus  den  Worten  quae  ex  instituto  Traiani 
debebantur ,  daß  es  sich  um  fest  zugesicherte  Zuschüsse  aus  dem  Fiskus 
handelt,  die  Commodus  neun  Jahre  nicht  gezahlt  hatte. 

^)  Der  letzte  ist  in  der  Inschrift  C.  VI,  1414  bezeugt,  die  Borghesi 
(bei  Henzen   in   Annali   d.  J.  1844   p.  53f.)   mit  Wahrscheinlichkeit   auf 
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Institution  dagegen  ^Yah^scheinlich  nicht  mehr  bestanden;^)  sie 
ist  vielleicht,  als  Italien  durch  Einsetzung  der  Korrektoren  be- 
trefiFs  der  Administration  den  Provinzen  gleichgestellt  wurde, 
endgültig  aufgehoben  worden,  nachdem  sich  ohne  Zweifel  in 
den  Wirren  des  dritten  Jahrhunderts  eine  geregelte  Verwaltung 
und  Sicherstellung  der  Alimentargelder  als  nicht  mehr  durch- 
führbar erwiesen  hatte. 

T.  Flavius  Postumius  Varus.  Stadtpräfekten  im  J.  271  bezogen  hat:  die 
cura  riae  ....  et  alimentorum  wird  also  einige  Jahre  früher  fallen. 

•)  Dafür  spricht  das  Geset7.  aus  dem  J.  315  (Cod.  Th.  XI,  27,  1),  das 
von  der  Unterstützung  derjenigen  Eltern  in  Italien,  die  nicht  imstande 
.sind,  ihre  Kinder  zu  ernähren,  handelt,  ohne  mit  einem  Worte  der  Alimentar- 
stiftungen  zu  gedenken.  Über  eine  kaiserliche  Stiftung  in  Afrika,  dotiert 
mit  fiskalischen  Grundstücken,  in  der  Zeit  des  Cassiodor  vgl.  Dahn  über 
Cassiodor  Variae  12, 9  in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  7, 2  (1868)  S.  279ff. 
Private  Alimentarstiftungen  finden  sich  schon  zur  Zeit  Augusts  (C.  X,  5056) 
und  seit  der  Begründung  der  Kaiserstiftungen  vielfach  in  Italien  (über  die 
Stiftung  des  jüngeren  Plinius  vgl.  Mommsen  im  Hermes  3  S.  101)  und  in 
den  Provinzen;  über  letztere  soll  nach  einer  Verordnung  des  Severus  und 
Caracalla  der  Provinzialstatthalter  die  Aufsicht  führen:  Marcian  Digg. 
35,  2,  89  pr.,  vgl.  Digg.  34,  1,  14  §  1.  30  (I),  122  pr.  Cod.  Just.  4,  31,  3.  Im 
allgemeinen  vgl.  Henzen  in  Annali  d.  J.  1844  p.  16  ff.  und  Bullett.  d.  .1. 
1863  p.  221  ff. 
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Die  untergeordnete  Stellung,  welche  die  Flotte  bei  den 
Römern  ^)  von  jeher  eingenommen  hat,  tritt  auch  in  den  äußeren 
Formen  der  Verwaltung  zutage,  die  einen  von  den  Institutionen 
des  Heeres  ganz  verschiedenen,  recht  eigentlich  unmilitärischen 
Charakter  tragen  und  daher  hier  wenigstens  kurz  berührt 
werden  müssen. 

Die  durch  Augustus  bald  nach  Antritt  seiner  Regierung^) 
begründete  stehende  Flotte,  mit  den  »zum  Schutze  des  oberen 
und  unteren  Meeres«  eingerichteten  Stationen  Misenum  und 
Ravenna,  ist  ursprünglich  in  den  oberen  und  unteren  Chargen 
fast  ausschließlich  mit  kaiserlichen  Sklaven  und  Freigelassenen 
bemannt  und  anscheinend  erst  durch  Claudius  militärisch  orga- 
nisiert worden.^)     Aber   auch   unter   diesem  Kaiser  und  noch 

')  Über  die  römischen  Flotten  sind  in  neuerer  Zeit  folgende  Mono- 
graphien erschienen:  Ermanno  Ferrero  Vordinamento  delle  armate  Romane. 
Torino  1878,  derselbe  Iscrizioni  e  ricerche  nuove.  Torino  1884  (Memorie 
deir  Accad.  di  Torino  ser.  II  B.  36)  und  Nuove  iscrizioni  ed  osservazioni 
Intorno  le  armate  delV  impero  romano  ibid.  49,  1900  p.  165—333  mit  Indices 
S.  255 — 315  zu  den  drei  Abhandlungen;  vgl.  auch  den  Artikel  desselben 
Gelehrten  bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  II  S.  271  ff',  s.  v.  classis.  Cam.  de  la 
Berge  Etüde  sur  Vorganisalion  des  flottes  Eomaines  (nach  seinem  Tode 
von  Mowat  herausgegeben)  in  Bulletin  epigraphique  VI,  1886.  Otto  Fiebiger 
de  dassittm  Italicarum  historia  et  institutis  in  Leipziger  Studien  15,  1893 
S.  275  0".  und  in  R.  E.  MII  S.  2(330  ff".  Victor  Chapot  la  flotte  de  Mishie, 
Paris  1896.  Vgl.  auch  Marquardt  2  S.  502  ff.;  Heron  de  Villefosse  bei 
Daremberg-Saglio  I,  2  S.  1230  ff'. 

^)  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  282. 

*)  Momuisen  im  Hermes  16  S.  463.  Das  oberste  Kommando  liegt 
jedoch  unter  Tiberius  in  den  Händen  eines  Ritters:  C.  X,  4868:  Sex.  Aulienus 
Primus  praef.  cast/r.  imp.  Caesar.  Äug.  et  Ti.  Caesaris  Augusti,  praef.  classis. 

Hirschfeld,  Verwaltungsbcamte.  1,5 
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unter  soineni  Xaclifnli^er  haben  Freigelassene  das  Kommando 
der  Misenensischeii  Flotte  geführt;^)  die  Flottensoldaten  wurden 
damals  aus  Percgrinen  ausgehoben.  Seit  Vitellius  steht  regel- 
mäßig ein  in  Offizierstellen,  auch  wohl  als  Kommandant  einer 
Provinzialtlotte,-)  meist  bereits  in  Prokuraturen  erprobter^) 
Ritter  an  der  Spitze,  der  etwa  seit  Gordians  Zeit  mit  dem 
Range  eines  jicrfertissinius  ausgestattet  ist.  Nur  ganz  aus- 
nahmsweise ist  in  Kriegszeiten  das  Komraando  beider  Flotten, 
von  denen  die  Misenensische  im  Range  höher  stand,*)  einem 
Admiral  übertragen  ••)  und  derselbe  wohl  auch   für  ein  Kriegs- 


Die  Inschrift  des  praef.  eq.  et  classis  A.  Castricius  Myro  (C.  XIV,  2105)  fiillt, 
da  er  XXVI  vir  war,  wahrscheinlich  noch  vor  Einrichtung  der  Flotten- 
stationeu,  ebenso  wohl  der  denselbfin  Titel  tragende  L.  Pontius  Strabo,  vgl. 
Ferrero  in  Memor.  di  Toriuo  1900  p.  184  und  p.  246  n.  809. 

')  Ti.  lulius  Optatus  Pontianus,  Präfekt  der  Miseuensischen  Flotte 
im  J.  52,  war  Freigelassener  des  Tiberius;  er  wird  in  einer  Inschrift  von 
Tarracina  (C.  X,  6318;  über  seine  ycofpiomina  eqiiestria«  vgl.  Mommseu  zu 
d.  Inschr.)  procurator  et  jyraef€et(us)  ckisnis  tituliert,  was  vielleicht  damals 
der  volle  Titel  der  Flottenpräfekten  war;  übrigens  führt  auch  der  spätere 
Prätorianerpräfekt  des  Commodus  lulianus  (C.  VI,  31856)  den  Titel  p'oc. 
Aug.  et  praef.  classis  PofnticJafeJ.  Der  Freigelassene  Anicetus,  der  Mörder 
der  Agrippina,  kommandierte  im  J.  59  die  Misenensische  Flotte;  der  Frei- 
gelassene Moschus  war  Präfekt  unter  Galba  und  Otho,  wahrscheinlich 
wohl  schon  unter  Nero.  Dagegen  sind  die  Prät'ekten  im  J  69  —  Clau- 
dius lulianus  und  Claudius  Apollinaris  —  anscheinend  Ritter  gewesen, 
ebenso  sicher  der  Kommandant  beider  Flotten  in  demselben  Jahr  Sex. 
Lucilius  Bassus.  Die  Ravennatische  Flotte  wird  bereits  im  J.  56  von 
einem  Ritter  P.  Palpellius  Clodius  Quirinalis  kommandiert.  Vgl.  die  Ver- 
zeichnisse der  Präfekten  beider  Flotten  bei  Ferrero  l'ordinameuto  S  71  flF. 
und  133  ff  ;  Fiebiger  in  Leipziij^er  Studien  19  8.  396  ff. ;  der  Miseuensischen 
auch  bei  Cbapot  a.  a.  ü.  S.  148  ff. 

^)  So  hatte  L.  lulius  lulianus  (C.  VI,  31856)  vor  der  Misenatischen 
und  Ravennatischen  Flottenpräfektur  das  Kommando  der  Pontischen  Flotte 
geführt. 

')  Über  die  Karriere  der  Präfekten  vgl.  Fiebiger  a.a.O.  S.  351  ff.; 
Ferrero  Mem.  di  Torino  1900  S.  184  ff. 

♦)  Vgl.  C.  II,  1178;  die  sicher  echte  Inschrift  desselben:  C.  II,  1267 
ist  wohl  gesetzt,  bevor  er  Kommandant  der  Miseuensischen  Flotte  wurde. 
C.  V,  8659;  C.  VI,  31856;  C.  X.  1127.  Daß  Lucilius  I3as.sus,  nachdem  er 
unter  Vitellius  beide  Flotten  kommandiert  hatte,  von  Vespasian  auf  die 
Ravennatische  beschränkt  wurde,  spricht  natürlich  nicht  dagegen. 

')  So  unter  Vitellius  dem  Lucilius  Bassus  (Prosopogr.  II  p.  302   und 
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geschwader  aus  den  höheren  Rangklassen  der  Ritter  genommen 
worden.^)  Jedoch  hat  eine  Beteiligung  der  italischen  Flotten 
an  Kriegen,  außer  im  J.  69  und  kurz  vor  wie  bei  der  Thron- 
besteigung des  Septimius  Severus,^)  nur  äußerst  selten  statt- 
gefunden.^)    Eine   Art   Gardedienst    bei    dem   Aufenthalt    der 


Fiebiger  a.  a.  0.  S.  348  f.),  während  sonst,  wo  beide  Flotten  genannt 
werden,  eine  successive  Bekleidung  der  Kommandos  stattgefunden  hat. 
Ob  Moschus  (Tacitus  hist.  I,  87)  im  J.  69  beide  Flotten  unter  seinem 
Kommando  hatte,  ist  zweifelhaft,  vgl.  Fiebiger  Leipziger  Studien  15  S.  349 
und  399;  Ferrero  Memorie  di  Torino  1900  S.  222. 

^)  So  in  dem  Partherfeldzug  des  Caracalla,  vgl.  vita  c.  6:  Marcius 
Agrippa  qui  dassi  jyraeerat;  er  war  vorher  a  cognüionibus  und  ab  epistulis 
gewesen. 

*)  Ausführlich  handelt  darüber  Fiebiger  a.  a.  O.  S.  308  ff. 

*)  Eine  Vexillation  der  Misenensischen  Flotte  hat  im  J.  166  ihr  Stand- 
lager (in  castris,  in  hibernis)  in  Seleucia  Pieria  in  Syrien  gehabt,  offenbar 
aus  Anlaß  des  in  diesem  Jahr  von  Verus  beendeten  Partherkrieges,  vgl. 
den  von  Thompson  in  der  Archaeologia  1895  S.  433  ff.  (Chapot  a.  a.  O. 
S.  236  ff.)  publizierten  Papyrus;  eine  Bestätigung  bieten  die  neuerdings 
dort  gefundenen  Grabschriften  zweier  Misenensischer  Flottensoldaten  (C.  III, 
14394.  14395),  von  denen  die  eine  von  einem  Trierarchen  gesetzt  ist, 
vgl.  Ferrero  a.  a.  0.  S.  204;  über  die  Bedeutung  von  Seleucia,  des  Haupt- 
hafens der  Syrischen  Flotte  vgl.  Perdrizet  Bull,  de  Corresp.  hellen.  21,  1897 
S.  77.  Über  das  außerordentlicbe  Seekommando  des  zu  der  Kangklasse 
der  ducenarii  gehörenden  Sallustius  Sempronius  Victor:  Tfjg  im  jiäoav 
Säkaaoav  ^ytjod/^svov  eiQrjvr]?  /ner'  i^ovaiag  aidrjQov  (C.  I.  G.  2509)  zur  Zeit  des 
Perserzugs  des  Severus  Alexander  gegen  die  Piraterie  im  Mittelländischen 
Meer  vgl.  v.  Domaszewski  Rh.  Mus.  58  S.  884.  Die  zahlreichen  Stationen 
der  Flotten  in  und  außer  Italien,  z.  B.  in  Salona,  Athen  und  anderen  Orten 
Griechenlands  (vgl.  das  Verzeichnis  bei  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  318  ff.  mit 
Karte  HI  und  dazu  die  einschränkenden  Bemerkungen  von  Ferrero  a.  a.  0. 
S.  203  und  22 1  f.),  sind  wohl  zum  Teil  nur  vorübergehende  gewesen,  und  aus 
vereinzelten  Inschriftenfunden  sind  nicht  sichere  Schlüsse  auf  feste  Sta- 
tionen zu  ziehen.  So  berichtet  Tacitus  hist.  II,  9,  daß  dem  Statthalter 
von  Galatien  und  Pamphylien  im  J.  69:  datae  e  cZas.se  Misenensi  duae 
triremes  ad  prosequendum,  cum  quibus  Cyfhnum  insulam  tenuit,  mit  deren 
Hilfe  der  falsche  Nero  gefangen  wird.  Die  Beteiligung  von  20  Ravenna- 
tischen  Flottensoldaten  unter  dem  Kommando  eines  evocatus  der  Prä- 
torianer  an  der  Unterdrückung  des  Räuberunwesens  in  der  Flaminia 
erwähnt  eine  Inschrift  des  J.  246:  Henzen  in  Rom.  Mitteil.  d.  Inst.  2,  1887 
S.  14 ff.  =  C.  XI,  6107.  Nach  der  Lageibesclireibung  Hygins  liegen  in  der 
retentura  des  Lagers  classici  Mii^enates  D,  Ravennates  DCCC,  vgl.  die  Aus- 
gabe von  Domaszewski  (Leipzig  1887)  S.  17  und  68. 

15* 


^28  ^^^  italischen  Flotten. 

Kaiser  an  der  Küste  Italiens/)  die  Mitwirkung  bei  den  ge- 
waltigen kaiserlichen  Naumachien,  die  Verwendung  eines  in  Rom 
stationierten  Detachenients  der  Flottensoldaten  7Aim  Aufziehen 
def  Vela  im  Amphitheater,-)  und  eines  Detachements  der 
Misenensischen  Flotte  für  den  Dienst  im  hauptstädtischen  Hafen 
Ostia/)  das  waren,  von  seltenen  Übungsfahrten  und  außer- 
ordentlichen Dienstleistungen,  wie  bei  Neros  griechischer  Reise, 
abgesehen,  die  wesentlichen  Obliegenheiten,  welche  die  ita- 
lischen Flotten  in  der  Kaiserzeit  zu  verrichten  hatten.*)  Mit 
Rücksicht  auf  diesen  Gardedienst,  nicht  aus  Anlaß  ihrer  Ver- 
dienste im  J.  69  um  Vespasianus, '')  werden  sie  den  Titel  clnsscs 
praetoriae,  vielleicht  von  Hadrian,  erhalten  haben,  den  sie 
seit  dem  J.  127  sicher  führen,^)  während  er  ihnen  noch  im  J.  71 
gefehlt  hat.')  Der  Beinamen  jwia  vimlcx  ist  der  Flotte  von  Cara- 
calla,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  xVnlaß,  beigelegt  worden.^) 
Den  Präfekten  sind,  ebenso  wie  bei  den  Vigiles,  snhprac- 
fecti  beigegeben,  die  gleichfalls  dem  Ritterstande  angehören 
und    im    dritten    Jahrhundert    den    Egregiat    führen.'')      Von 

*)  Tacitus  bist.  1,  23:  Campaniae  lacm  et  Achuiae  nrhes  classibiix  adire 
solüi,  vgl.  ann.  14,  4.  Daher  sagt  ein  Flottensoldat  in  seiner  Grabschrift 
(C.  V,  938):  memi  classicns  miles  ad  latus  Angmti,  was  nicht  auf  den  Dienst 
in  Rom  bezogen  zu  werden  braucht. 

-)  Über  die  zwischen  Colosseum  und  Titusthermen  gelegenen  castra 
Müenatium  und  über  die  castra  Ravcnnatiuin  jenseits  des  Tiber  vgl. 
Jordan  Topographie  II  S.  115 ff.  Zahlreiche  Grabschriften  von  Soldaten 
beider  Flotten  sind  teils  an  der  Via  Appia,  teils  in  der  Villa  Pamtili 
gefunden:   C.  VI,  3092 ff.  und   32761  ff.  und  Heuzen   zu   n.  3093   und  3149. 

')  Vgl.  Dessau  im  C  XIV  p.  9  col  I;  nach  der  Angabe  Suetons 
Vespas.  c.  8:  dassiarios,  qui  ah  Ostia  et  Pideolis  Ilomam  pcdibiis  per  rices 
commcant,  petentes  constitui  aliquid  sibi  calciarü  nomine  .  .  .  iiissit  jwst  lutec 
exculciatos  cxirsitare,  et  ex  eo  ita  atrsitant  sind  Misenensische  Flottensoldaten 
zu  einem  dauernden  Kurierdienst  zwischen  Rom  und  seinen  beiden  Häfen,  viel- 
leicht im  Dienst  der  hauptstädtischen  Getreideverwaltnng  verwandt  worden. 

*)  In  dem  8c.  Italicense  iC.  11,  6278)  Z.  44  und  r^0  wird  die  Aufsicht 
über  die  Ausführung  der  betreffs  der  Gladiatoren  getroffenen  Hestimmungen, 
iür  den  Fall,  dalJ  der  praefectus  ulimeniornm,  der  curator  riarum  und  der 
i«rtfiici/s  verhindert  sein  sollten,  dem  classis  praetoriae  praefectus  übertragen. 

*)  Wie  Fiehiger  a.  a.  0.  S.  300  annimmt. 

•)  C.  III  p.  874  f.  dipl.  n.  31.  82  (=  p.  1976  n.  44.  45). 

')  C.  m  p.  8.50  dipl.  7  (=  p.  1959  n.  8). 

•)  Fiehiger  a  a.  0.  S.  306. 

•)  Fiebiger  a.  a.  O.  S.  357  ff.  und  die  Zeugnisse  S.  439  ff. ;  er  schließt 
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kaiserlichen  Bureaubeamten,  die  in  dieser  aus  der  kaiserlichen 
Kasse  bestrittenen  Verwaltung  nicht  ganz  fehlen  konnten,  ist 
nur  ein  kaiserlicher  Sklave  als  dispensator  classis  (Misenensis) 
und  ein  Freigelassener  als  tabularius  c(lassis)  p(raetoriae) 
[R]av(ennatiiim)  inschriftlich  bezeugt.^) 

Auch  die  übrigen  zahlreichen  Flotten  außerhalb  Italiens,''^) 
die  mit  Ausnahme  der  im  Dienste  der  hauptstädtischen  Getreide- 
verwaltung stehenden  classis  Augiista  Alexandrina  ^)  und  Äfri- 
cana^)  wesentlich  militärischen  Zwecken  dienten,  haben  ritter- 
liche Präfekten  mit  prokuratorischem,  aber  den  italischen 
Flottenpräfekten  nachstehendem  Range  kommandiert.^) 

aus  C.  V,  328 :  xtost  subpraefect(uram)  classis  Bavenn(atium) ,  da  hier  der 
Name  praetoria  fehlt,  daß  die  Subpräfekteii  bereits  vor  Vespasian  ein- 
gesetzt seien.  Doch  wird  man  das  höchstens  für  die  Hadrianische  Zöit 
geltend  machen  können.  —  Über  die  außerordentliche  Rechtsprechung 
des  Misenensischen  sidipraefectus  in  einem  Prozeß  über  ein  wohl  zu  seinem 
Bezirk  gehöriges  Grundstück  vgl.  Mommsen  zu  C.  X,  3334.  —  Über  die 
sonstigen  Seeoffiziere:  die  praepositi,  nauarchi,  trierarchi,  centuriones  vgl. 
Fiebiger  a.  a.  0.  S.  359  ff.  441  ff. ;  über  den  praepositus  reliquationi  der 
Misenensischen  Flotte  zur  Zeit  des  Perserzuges  des  Severus  Alexander  vgl. 
Domaszewski  a.  a.  0.  S.  388. 

*)  C.  X,  3346 ;  C.  XI,  17 ;  gefälscht  ist  der  tabularius  class.  Baven.  C.  XI,  10*. 

^)  Ein  Verzeichnis  derselben  geben  Marquardt  II  S.  502ff.;  Ferrero 
l'ordinamento  S.  159 ff.  nebst  den  oben  (S.  225  A.  1)  genannten  Nachträgen; 
de  la  Berge  im  BuU.  epigr.  VI  S.  217  ff. ;  vgl.  das  Verzeichnis  der  Char- 
gierten S.  280ff.;  Fiebiger  R.  E.^  III  S.  2641  ff'. 

')  Vgl.  Fiebiger  R.  E.  ^  III  S.  2641  f.  Ein  TL  lulius  Aug.  lib.  Xanthus 
tructator  Ti.  Caesaris  et  divi  Claudl  et  suhpraef.  classis  Alexandriae:  C.  VI, 
33 131 ;  vavxXrjQoi  lov  jioqevtixov  'AXe^avÖQsivov  ozoXov  in  Portus  zur  Zeit 
des  Commodus:  Kaibel  JGJ.  918,  vgl.  Mommsen  Rom.  Gesch.  V  S.  577  A.  1 ; 
Rostowzew  im  Archiv  f.  Pap.  3  S.  222  und  unten  S.  248  A.  5.  Ebenfalls 
in  Portus  vollzieht  eine  Dedikation  an  Septimius  Severus  und  seine 
Familie  6  ijzifA.sXrjii]g  Tcavtog  rov  'AXe^avögetvov  otöXov  im  KX.  'lovXtavov 
fjiäQyov  ev&eviag:  Kaibel  n.  917. 

*)  Vita  Commodi  17,  7:  (Commodus)  classem  Africanam  instituit,  qtiac 
subsidio  esset,  si  forte  Alexandrina  frumenta  cessassent.  Verschieden  von 
ihr  ist,  wie  Ferrero  Bull,  des  antiq.  Afric.  1884  S.  175  ff  gezeigt  hat,  die 
nur  einmal  (C.  VIII,  7030:  a.  180/8)  erwähnte  classis  noca  Lybicu  (so); 
vgl.  Caguat  l'armee  Bomaine  d'Afrique  (Paris  1892)  p.  339  ff. 

^)  Ein  Verzeichnis  derselben  geben  Fiebiger  R.  E.*  a.  a.  0.  und  Ferrero 
in  Memorie  dell'  Accademia  di  Torino  1900  S.  306  ff". 
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Die  Versorgung  der  Stadt  Rom  mit  dem  nötigen  Getreide- 
bedarf hatte  infolge  der  rapiden  Zunahme  der  Bevölkerung 
schon  im  letzten  Jahrhundert  der  römischen  Republik  so  große 
Dimensionen  angenommen,  daß  die  Ädilen,  denen  in  älterer  Zeit 
die  Aufsicht  über  den  Getreidemarkt,  wie  über  das  Marktwesen 
überhaupt  zugefallen  war,  den  gesteigerten  Ansprüchen  und  der 
Schwierigkeit  der  Aufgabe  nicht  mehr  gewachsen  waren.  Die 
von  C.  Gracchus  nach  hellenistischem  Muster^)  eingeführten  und 
von  den  späteren  Demagogen  weiter  fortgebildeten  regelmäßigen 
Getreidespenden  hatten  den  besitzlosen  Pöbel  aus  ganz  Italien 
nach  Rom  gelockt,^)  so  daß  Caesar  im  Jahre  708  ==  46  v.  Chr. 


')  Wie  das  neuerdings  in  Samos  «i^efundeue  Dekret  aus  dem  Anfanj^ 
des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  klar  gezeigt  hat,  vgl.  Wiegand  und 
V.  Wilamowitz  in  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  .Akad.  1904  S.  917  ff.,  besonders  S.  930: 
»auch  hier  haben  die  Römer  Institutionen  der  hellenistischen  Kulturwelt 
nbemommen  .  .  .  Rom  hatte  in  Asien  die  ungeheuren  königlichen  Güter 
geerbt,  die  den  Attaliden  teils  Zinsen,  teils  Erträge  in  natura,  also  Korn, 
geliefert  hatten:  war  es  wirklich  verwerfliche  Demagogie,  wenn  jemand 
meinte,  dieser  Ertrag  gehörte  den  römischen  Bürgern?«.  Auch  iu  Faros 
ist  um  das  J.  100  v.  Chr.  Getreideverteilung  loironfZQia)  bezeugt,  zu  der 
reiche  Bürger  Beiträge  spenden:  JG.  XII,  5  n.  135;  betreffs  Rhodos  be- 
richtet (worauf  mich  Prof.  Hiller  von  Gärtringen  hinweist)  Strabo  14,  2,  5 
p.  652:  örj/ioxTideTg  3'  siaiv  ol  'Pödioi  xahieQ  ov  8t]^oxQaTovfiE%'oi,  avvexeiv  d' 
o/utüc  ßovXöfievoi  To  rcüv  Jisvt'jxcov  JiXfj&oc;-  aiTagfyJeTiat  Srj  6  öiyiog  xal  ot 
rvnoQoi  Toi.'g  ivöesig  fjroXafißdrovaiv  F&et  rirt  jintgifo.  Gewiß  stehen  diese 
Beispiele  nicht  allein. 

*)  Appian  b.  c.  2,  120:  t6  rf  aiTijQFOiov  toU  nhtjat  xoßTjyov^ievov  tr  /«i»// 
Pä>fij]  Tov  aQydv  xai  nTo)X£i>ovza  xa!  ra/i'fgyöv  tfjg  'IraXia?  Xrcov  fc  rijv  'Ptö^ttjv 
wTtäyF.xat. 
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nicht  weniger  als  320  000  Kornempfänger  vorfand,  die  von  ihm 
durch  Ausscheidung  der  Nichtberechtigten  und  massenhafte 
Ausführung  römischer  Bürger  in  überseeische  Kolonien  bis  auf 
150000  reduziert  wurden.  Der  Ackerbau  in  Italien  war  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  mehr  und  mehr  heruntergekommen, 
und  selbst  die  reichen  Kornprovinzen  Sicilien  und  Sardinien, 
zu  denen  sich  später  besonders  Afrika  gesellte,  vermochten 
kaum  dem  immer  steigenden  Bedürfnis  zu  genügen.  Das 
schlechte  Verwaltungssystem,  vor  allem  die  Verpachtung  der 
Zehnten  an  gewinnsüchtige  und  gewissenlose  Spekulanten,  ver- 
bunden mit  den  inneren  Wirren,  die  den  römischen  Staat  in 
dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  an  den  Abgrund  brachten, 
mußten  den  Zustand  der  Bevölkerung  Roms  zu  einem  uner- 
träglichen machen  und  das  Gespenst  der  Hungersnot  wieder 
und  wieder  heraufbeschwören.  Nur  der  Staat  konnte  durch 
eine  energische  Initiative  hier  eine  dauernde  Besserung  be- 
wirken, und  diese  Überzeugung  ist  schon  in  republikanischer 
Zeit,  wenn  auch  nur  sehr  allmählich,  zum  Durchbruch  gekommen. 
Den  Bearatenapparat,  der  für  die  bescheidenen  Verhältnisse  der 
alten  Republik  kaum  ausgereicht  hatte,  den  Anforderungen  der 
Zeit  gemäß  umzugestalten,  konnte  man  sich  freilich  nicht  sofort 
entschließen;  man  begnügte  sich,  wie  die  bekannten  Missionen 
des  Scaurus  im  Jahre  650  =  1 04  v.  Chr.  und  des  Pompeius  im 
Jahre  697  =  57  v.  Chr.  zeigen,^)  mit  außerordentlichen  Kom- 
missorien, um  der  augenblicklichen  Notlage  abzuhelfen.  Das 
Unzulängliche  und  Bedenkliche  solcher  Maßregeln  mußte  sich 
freilich  bald  genug  ergeben,  und  es  kann  nicht  wundernehmen, 
daß  Caesar  nicht  diesen  Weg  beschritt,  sondern  konsequenter- 
weise die  Zahl  der  ständigen  Beamten  durch  Einsetzung  von 
zwei  acdilcs  plehis  Ceriales  vermehrte,  um  wenigstens  dem 
Namen  nach  bei  dieser  Neuschöpfung  an  die  alten  republika- 
nischen Institutionen  anzuknüpfen.  Man  darf  wohl  annehmen, 
daß  es  nicht  seine  Absicht  war,  dabei  stehen  zu  bleiben:  die 
Ausführuno-    weiterer    Reformen,    die    durch    die    bedeutende 


')  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  671f.;  die  angebliche  jyraefectiiva  annonae 
de.s  L.  Minucius  im  J.  314  (=  440  v.  Chr.)  ist  von  Mommsen  (Eömische 
Forschungen  2  S.  214)  als  späte  aus  Licinius  Macer  von  Livius  entlehnte 
Fiktion  erwiesen  worden. 
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Keduktion  der  Getreideempfänger  angebahnt  waren,  wurde 
durch  seine  kurz  darauf  erfolgte  Ermordung  abgeschnitten.  An 
eine  durchgreifende  Umgestaltung  konnte  während  der  dem 
Tode  Caesars  folgenden  Bürgerkriege  nicht  gedacht  werden, 
und  so  trat  nach  der  Konstituierung  des  Principates  an  Augustus 
wiederum  die  ungelöste  Frage  heran,  durch  welche  Mallregeln 
man  dauernd  das  römische  Yolk  vor  der  stets  drohenden  Gefahr 
einer  Hungersnot  bewahren  könne.  Im  Jahre  732  ==  22  v.  Chr., 
als  wieder  die  Not  aufs  höchste  gestiegen  war,  folgte  Augustus 
der  Aufforderung  des  Senates  und  des  Volkes,  als  curator 
annonae  den  Notstand  zu  beseitigen.  In  wenigen  Tagen  gelang 
es  ihm,  wie  er  selbst  im  Monumentum  Ancyranum  angibt,  diese 
Aufgabe  mit  Hilfe  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  lösen; 
um  dauernd  Besserung  zu  schaffen,  setzte  der  Kaiser  in  dem- 
selben Jahr  zwei  aus  den  gewesenen  Prätoren  erloste  pracßcii 
frwnenti  dandi  als  ständige  Jahresbeamte  ein,  deren  Zahl  im 
Jahre  736  =  18  v.  Chr.  auf  vier  erhöht  wurde.  Sie  hatten  im 
Auftrage  des  Kaisers  die  Getreideverteilungen  zu  leiten  und  ohne 
Zweifel  auch  für  die  Beschaffung  des  dazu  notwendigen  Ge- 
treides zu  sorgen.')  Daß  Augustus  seitdem  definitiv  die  Sorge 
für  die  Getreideverteilungen  übernommen  hat,  erhellt  aus  seiner 
Angabe  im  Monumentum  Ancyranum,  er  habe  gerade  von  dem 
Jahre  736  =  18  v.  Chr.  an  KlOOüO  oder  auch  mehr  Menschen 
aus  seinen  Mitteln,  wenn  die  öffentlichen,  d.  h.  die  des  Äerarium 
Saturni   versagten,    mit   Getreide    versorgt.-)     Die  Versorgung 


*)  Monum.  Ancyr.  c.  5  gr.  3,  5;  Dio  54,  1  und  17;  Sueton  Aug.  c.  37: 
nova  officia  excogitavit:  curani  frumenti  jjopido  diridundi.  In  dem  Sc.  vom 
J.  743  =  11  V.  Chr.  bei  Frontinus  aq.  c.  100  heißen  sie  praefccti  frumaito 
dnndo  und  ii  per  quos  frumentum  plebei  datiir. 

*)  Der  griechische  Text  des  18.  Kapitels  liegt  jetzt  ziemlieh  voU- 
stilndig  vor:  fdn'  ixjen-ov  t[o]v  eviavTOv ,  e/qp']  ov  NaTog  xai  n6:t).icK 
fAJevT/.oi  vnazoi  iyevovro,  oxe  vnü.EiJtov  ai  8r][fi6]aiai  jtqÖooÖoi,  ä?.XoTe  ftty  dsxa 
fivQtäoiv ,  ä?.[?.o7eJ  8e  jiXeioaiv  aeirixäg  xal  ägyvQixäg  awid^stg  ix  Ttjg  f-urjg 
vjid()^£u>g  Kd(oxa.  Der  .sehr  verstümmelte  lateinische  Text  ist  wohl  mit 
Joh.  Schmidt  im  Philologus  46  S.  75  mit  Rücksieht  auf  die  hierauf  bezüg- 
lichen Worte  Suetons  Aug.  c.  41:  frnmcnttim  quoipic  in  annonae  difficuJ- 
talihus  sacjte  krisxijno,  intcrdvm  nullo  pretio  rirititn  udinensus  est  teaserasquc 
nummuriaH  duplicuvü  (vgl.  Dio  55, '20),  etwa  so  zu  ert,'iin/.en :  finde  ah  eo 
anno  qjuo  Cn.  et  F.  Lentuli  c[onsJules  fuerunt,  cum  d[cjficcrcnt  ficdijf/falia, 
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der   ganzen   Stadt  mit   Getreide   scheint   dagegen   formell   den 
aediles  cerialcs  verblieben  zu  sein,^)  bis  eine  im  J.  6  n.  Chr.  Rom 


tum]  centum  mülihus  hfo^nijnum,  tufin  pljuribus  fmuljto  fru[mentarias  et 
njuminafriujs  tfesseras  ex  ...  .  (?)]  et  patfi'imonioj  mfejo  fdedij.  Betreffs 
der  tesserae  nummariae  vgl.  Moinmsen  a.  a.  0.  S.  26:  »qtiod  nomen  indicat 
res  qiioque  flagitat,  frumentum  quatenus  gratis  ministrahatur ,  divisum  esse 
datis  tesseris  frumentnriis,  quatenus  venihat  leviore  pretio,  datis  nummariis.K 
Dagegen  hatte  Rostowzew  in  seinem  russisch  geschriebenen  Buch  über 
die  Tesserae  (St.  Petersburg  1903) ,  aus  dessen  Inhalt  mir  der  Verfasser 
auf  meine  Bitte  freundlichst  einige  Mitteilungen  brieflich  gemacht  hatte 
(vgl.  auch  seine  Abhandlung  über  die  Plomhs  ardiques  in  der  Revue  nmnis- 
matique  ser.  YV,  2, 1898  S.  256 ff.  und  Cardinali  in  seiner  sorgsamen  Darstellung 
der  Frumentationen  im  Dizion.  epigr.  111  S.  274  ff.),  die  tesserae  nummariae 
für  münzähnliche  tesserae  erklärt,  die  als  Kontrollmarken  bei  den  ordent- 
lichen und  außerordentlichen  Getreideverteilungen  verwandt  wurden,  wäh- 
rend die  tessera  frumentaria  die  ständige  Legitimationskarte  der  öffentlichen 
Getreideempfänger  sei;  erstere  meine  Juvenal  7,  174:  summula  ne  pereat, 
qua  vilis  tes.^era  venit  frumenti,  letztere,  die  verkäuflich  und  vererblich  sei, 
Persius  5,  73  unter  der  tesserula,  durch  welche  jedem  Tribusangehörigeu 
der  Anspruch  auf  das  scahiosum  far  zustehe  (vgl.  dazu  meine  Abhandlung 
über  die  Getreideverwaltung  S.  16  und  Cardinali  a.  a.  0.  S.  272  ff.).  Gewiß 
hat  Rostowzew  mit  dieser  Scheidung  der  Marken  in  ständige  und  solche, 
die  nur  für  die  einzelne  Verteilung  gelten,  recht;  die  Ansicht,  daß  letztere 
als  tesserae  nummariae  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  den  Münzen  bezeichnet 
worden  seien,  hat  Rostowzew  selbst  in  der  soeben  als  zweites  Beiheft  der 
Beiträge  zur  alten  Geschichte  in  deutscher  Fassung  erscheinenden  Be- 
arbeitung seines  Buches:  Römische  Bleitesserae  S.  14  aufgegeben  und  sich 
meiner  ihm  mündlich  mitgeteilten  Ansicht  angeschlossen,  >'>daß  tessera 
nummaria  eine  tessera  ist,  welche  zum  Empfang  einer  Geldsumme  legitimiert, 
wie  tessera  frumentaria  zum  Empfang  eines  Kornquantums<.  Über  die 
Verteilungen  des  Augustus  von  60  Denaren  an  Stelle  der  60  Scheffel  Ge- 
treide vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Beiträgen  z.  alten  Gesch.  3  S.  90  f., 
über  die  Geldverteilungen  neben  den  Gratisverteilungen  von  Getreide  Philo 
in  der  S.  238  A.  1  angeführten  Stelle.  Die  » te^nerae  tijpis  frumentariis 
signatae«,  von  denen  zuerst  0.  Benndorf  in  seinen  Beiträgen  zur  Gesch. 
des  attischen  Theaters  in  der  Zeitschrift  für  die  Österr.  Gymnasien  1875 
eine  vorläufige  Sammlung  veranstaltet  hatte,  hat  jetzt  vollständig  zu- 
sammengestellt Rostowzew  in  seiner  umfassenden  Tesserarum  urbis  Romae 
et  suhurhl  plumbearum  sylloge  mit  12  Tafeln.  St.  Petersburg  1903  S.  45  ff. 
mit  Tafel  3 — 4  und  in  dem  oben  genannten  Werke  scharfsinnig  verwertet. 
')  Der  Titel  der  praefecti  fritmenti  dandi,  wie  ihre  ausdrückliche 
Bestimmung  ngog  xijv  xov  ahov  diavofirjv  oder  snl  xf}  xov  olxov  diadöaei 
(Dio  54, 1  und  17,  vgl,  Cagnat  III,  667 :  i'icagxog  oeiTOfxexgiov  dij/nov  'Pco/uaicov 
und  III,  970:    I'jiuqxov   aeixovöooEcog   ör/f^ov 'Poj/xaicov  und   die  Inschrift  aus 
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in  furchtbarer  Weise  heimsuchende  Hungersnot  den  Kaiser,  als 
Herrn  von  Ägypten,  des  reichsten  Getreidelandes  der  Welt,  aus 
dem  jährlich  zwanzig  Millionen  römische  Scheffel  Weizen  nach 
Rom  strömten,^)  bewogen  hat,  definitiv  sich  dieser  mühsamen 
und  kostspieligen  Verpflichtung  zu  unterziehen.  Zunächst  wurden 
zwei  Konsulare  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  eingesetzt, 
um  dem  augenblicklichen  Mangel  zu  steuern;^)  kurz  darauf 
aber   wurde    ein  praefecttis   annonac   aus    dem  Ritterstand   als 


Gordians  Zeit  C.  III,  6763:  praef(ectufi)  fr(umenti)  dnn[d(i)  pljeb(i)  Ro[m(a- 
nae)j),  schließt  eine  Beziehung  auf  die  Gesamt  Versorgung  der  Stadt  aus. 
In  dem  5.  Kapitel  des  Monumentum  Ancyranum  spricht  Augustus  offenbar 
nur  von  einer  vorübergehend  übernommenen  und  zwar,  wie  auch  Dio  54,  1 
sagt,  gezwungen  übernommenen  Funktion,  statt  der  ihm  angetragenen, 
aber  von  ihm  entschieden  abgewiesenen  Diktatur.  Ebenso  urteilt  Cardinali 
a.  a.  0.  S.  225Ö'.,  vgl.  besonders  S.  240  ff. 

»)  Epit.  de  Caes.  I,  6,  vgl.  Mommsen  R.  G.  5  S.  560:  «ein  Teil 
davon  ist  sicher  aus  den  eigentlichen  Domänen  geflossen,  ein  anderer 
vielleicht  gegen  Entschädigung  geliefert  worden«;  Wilcken  Ostraka  1 
S.  421:  »noch  höher  war  später  die  Zufuhr,  die  nach  Konstantiuopel  zu 
liefern  war.  Nach  lustinians  13.  Edikt  c.  8  gingen  unter  ihm  jährlich 
8  Millionen  Artaben  =  26^3  Millionen  röm.  Modii  nach  Konstautinopel.« 
Ohne  Grund  bezweifelt  die  Nachricht  der  Epitome  Beloch  Bevölkerung 
der  gr.-röm.  Welt  S.  31  und  411,  vgl.  dagegen  Friedländer  Sittengesch.  1 
S.  64  und  70.  Als  die  Aufgabe  des  Präfekten  von  Ägypten  bezeichnet 
es  Ti.  lulius  Alexander  (C.  I.  G.  4957  Z.  4)  dafür  zu  sorgen:  rijy  Aiyi<:TTov 
EV  EvaiaOeta  Ötdyovoav  Evdvfitog  v:rtTjQeTf:Tv  tF/  ev&tjri'n.  Zum  Verkauf  und 
zur  Ausfuhr  von  Getreide  aus  Ägypten  ist  die  Erlaubnis  des  Präfekten 
notwendig:  losephus  ant.  XV,  9,  2.  Import  von  Getreide  nach  Ägypten: 
Cagnat  1.  G.  III,  409  (Pogla):  ^ze/nyavra  dvvwvav  ««'?  rö  'Aks^avögicov  e&vo^ 
und  dazu  Rostowzew  österr.  Jahreshefte  4,  1901  Beibl.  S.  46. 

*)  Daß  diese  auch  für  die  Annona,  nicht  nur  für  die  Frumentationen 
fungierten,  zeigt  Dios  Bericht  (55,  26):  xai  rrijoohi  xal  ärÖQfg  vjiaiFv- 
xöxeg  t.Tt  IE  rov  airov  xal  ejti  rov  ägrov  xaifoirjoav ,  warf  TaxTor 
fxäoTfo  jiijiQÜaxEadai  d.  h.  es  wurde  an  jeden  nur  ein  bestimmtes  Quantum 
verkauft,  wie  das  bei  einer  Hungersnot,  in  der  der  Modius  auf  5'/j  Denare 
zu  stehen  kam  (vgl,  Bergk  Mon.  Anc.  p.  63  A.  3.  der  übrigens  diese  Stelle 
mißverstanden  hat),  sehr  begreiflich  ist.  Abgesehen  davon  erhielten 
femer  die  Getreideempfänger  durch  die  Liberalität  des  Augustus  dop- 
pelte Rationen  (Bergk  a.  a.  0.  p.  60f.).  Ob  diese  Konsulare  von  Augustus 
allein  oder  von  ihm  gemeinsam  mit  dem  Senat  bestellt  wurden  sind,  ist 
nicht  sicher;  im  J.  7  n.  Chr.  wird  die  Einsetzung  au.sdrücklich  dem 
.\ugustu8  zugeschrieben  von  Dio  .55,  31 :  xai  rm  yf  if]  otroÜFia  iivo  av&ic 
rx  Tojv  i'jimn'xöxdiv  F.TifiEXTjiäg  ToTi  at'iov  avv  ^aßdov^ot?  d-ifÖEi^F. 
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ständiger  Stellvertreter  des  Kaisers  eingesetzt,^)  wie  bereits  im 
Jahre  6  n.  Chr.  ^lGv  praefectus  vigilum  zur  Verhütung  der  Feuers- 
brünste geschaffen  war.  2)  Bei  dem  Regierungsantritt  des 
Tiberius  findet  sich  die  praefectura  annonne  schon  als  stehendes 
Amt  und  hat  als  solches  länger  als  fünfhundert  Jahre  bestanden, 
und  wenn  auch  diese  Institution  die  Wiederkehr  ähnlicher  Not- 
stände nicht  vollständig  verhindern  konnte,^)  so  hat  sie  sich 
doch  als  eine  der  heilsamsten  Einrichtungen  des  Kaiserreiches 
bewährt. 

Das  Getreide,  das  in  Rom  auf  Rechnung  des  Staates  zum 
Verkauf  gelangte,  wurde  in  der  Regel  gewiß  zu  dem  gewöhn- 
lichen Marktpreise  abgegeben.  Die  Konkurrenz  privater  Korn- 
händler scheint  in  Rom  erklärlicherweise  nicht  sehr  in  Betracht 
gekommen  zu  sein,*)  obgleich  die  Kaiser  sich  ihre  Unterstützung 
bei  Versorgung  der  Stadt  durch  Erteilung  von  Privilegien  zu 
sichern  versuchten  ^)   und  es  an  Getreidehändlern  in  Rom  und 


')  Vgl.  meine  Abhandlung  über  die  Getreideverwaltung  in  der  römi- 
schen Kaiserzeit  im  Philologus  1869  S.  39.  Für  alle  Einzelnheiten,  die  hier 
nicht  näher  ausgeführt  oder  begründet  werden  konnten,  muß  ich  auf  sie 
verweisen.  —  Ob,  wie  ich  in  der  ersten  Auflage  angenommen  habe,  der  ale- 
xandrinische  s^tjyrjzrjg  als  Vorbild  des  praefectus  annotiae  anzusehen  ist,  ist 
zweifelhaft,  jedenfalls  erstreckten  sich  die  Funktionen  dieses  Beamten  auch 
auf  andere  Gebiete  der  städtischen  Verwaltung,  vgl.  Wilcken  Ostraka  I 
S.  657,  Mitteis  im  Hermes  30  S.  588,  Walter  Otto  die  Organisation  der 
griechischen  Priesterschaft  im  hellenistischen  Ägypten  S.  155  mit  A.  3.  4. 
Im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  ist  in  Alexandria  ein  emI  xfjg  ev-&[t]Jviag 
Tov  B  ygd/jfiarog  (d.h.  des  zweiten  Stadtviertels)  bezeugt:  Milue  a.  a.  O. 
p.  190  n.  10  (a.  158);  ähnlich  in  anderen  Städten  Ägyptens,  vgl.  BGU.  II 
578,9  (a.  189):  äyoQavöixco  aal  sjil  trjg  evßrjviag;  Amherst  Pap.  II  n.  124; 
Wilcken  Ostraka  1  S.  657 f.  und  Archiv  2  S.  134;  Ausfeld  Philologus  63  S.  494. 

-)  Auf  beide  Ämter  paßt,  was  Paulus  (Digg.  1,  15,  3)  von  dem  letz- 
teren sagt:  natu  salutem  rci  puhlicae  tueri  nulli  magis  credidit  convenire  nee 
alium  sufficere  ei  rel  quam  Caesarem. 

^)  Vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  34  f. 

*)  Vgl.  Philologus  1869  S.  22  f.  mit  Anm.  33;  die  Preisfixierungen 
unter  Tiberius  und  Nero  nach  dem  Brande  sind  als  seltene  Au.snahmen 
anzusehen. 

^)  Callistratus  Digg.  50,  6,  6  §  3  spricht  von  der  Immunität,  die  den 
negotiatorcü,  qui  annonam  nrbis  adiuvant  und  den  navicidarii,  qui  annonite 
urbis  serviunt  verliehen  ist.  Vgl.  Waltzing  Corporationa  professionelles  11 
p.  105  fi". 


236  Die  Getreide  Verwaltung. 

Ostia  nicht  gefehlt  haben  kann.^)  Der  Fiskus  hatte  hier  nur 
die  allerdings  bedeutenden  Kosten  der  Verwaltung  zu  tragen; 
dagegen  verschlangen  die  Frumentationen,  die  auch  nach  der 
Reduktion  des  Augustus  im  Jahre  752  =  2  v.  Chr.  regelmäßig 
an  etwa  200  000  Empfänger  gelangten,  ungeheure  Summen.^) 
Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  Augustus  sich  bewogen  gefunden 
habe,  diese  Last  von  dem  Aerarium  Saturni  auf  seine  eigene 
Kasse  zu  übertragen:  doch  waren  die  bedeutenden  Natural- 
abgaben aus  den  Senatsprovinzen  Sicilieii.  Asien  und  Afrika 
sicherlich  hinreichend,  den  Bedarf  von  Rom  großenteils  zu 
decken.  Erst  Nero  oder  frühestens  Claudius  scheint  die  Kosten 
auf  den  Fiskus  übernommen  zu  haben.'')  Seitdem  bilden  die 
Frumentationen  einen  stehenden  Posten  in  dem  Etat  des  Fiskus,*) 
und  etwa  seit  der  Flavischen  Zeit  bis  mindestens  in  die  Mitte 


')  Vgl.  Cardinali  a.  a.  0.  S.  304  if.,  der  S.  311  zu  dem  Resultat  kommt : 
»per  tutto  ü  tempo  dd  biion  impcro  non  solamcnte  il  commeicio  pinvato  doveva 
essere  giuridicamente  permesso ,  ma  anche  realmente  praticato  con  proporzioni 
considerevoU  di  sviluppo.« 

'')  Auch  nach  den  Ausführungen  Bergks  (Mon.  Anc.  p.  60 ff.),  dem 
meine  Abhandlung  unbekannt  geblieben  war,  muß  ich  bei  der  Ansicht 
verbleiben,  daß  die  regelmäßigen  Verteilungen  gratis  geschehen  seien. 
Auf  die  Gründe,  die  dafür  sprechen,  habe  ich  in  jener  Abhandlung  (S.  13) 
hingewiesen;  zugestimmt  haben  mir  Mommsen  r. //.  d.  A.'^  S.  26;  Cardinali 
a.  a.  0.  S.  263  ff.  Auch  in  der  oben  S.  230  A.  1  erwähnten  Samischen  Ur- 
kunde heißt  es  von  den  Getreideverteilungen  an  das  Volk  Z.  87  und  92 
ausdrücklich:   elg  tov  öcogeäv   SiafiszQovfiFvov  oTzov. 

')  Tacitus  ann.  5,  18  (z.  J.  62)  unmittelbar  nach  dem  Bericht  über  die 
Versenkung  des  verdorbenen  frumentum  pJehis:  tris  deinde  coyisulares 
....  rectigalibus  pubUcis  j/ruejxjsuit,  cum  insedationc  priorum  principuni, 
qni  f/ravitate  sumj)tuum  iustos  reditus  anteissent:  se  annuum  sescenties 
sestertium  reipublicae  largiri,  vgl.  Philologus  ISoS  S.  68.  Die  von 
Hermann  Schiller  (Hermes  4  S.  429  ff.,  vgl.  Nero  S.  352  A.  2)  gegen  diese 
Beziehung  gemachten  Einwendungen  scheinen  mir  nicht  stichhaltig;  die 
Worte  annicutn  sescenties  weisen  auf  eine  ganz  bestimmt  normierte 
Leistung  hin,  die  früher  dem  Ärarium  zugefallen  war.  Ohne  Zweifel  war 
dasselbe  nach  Entziehung  verschiedener,  ihm  von  Hechts  wegen  zukom- 
mender Einnahmen  nicht  mehr  imstande,  diese  Last  zu  tragen.  Unter 
den  priores  principes  ist  Caligula  zu  verstehen;  die  Möglichkeit,  daß 
schon  Claudius  die  Kosten  auf  den  Fiskus  übernommen  habe,  ist  durch 
die  prahlerischen  Worte  Neros  keineswegs  ausgeschlossen.  Für  Claudius 
entscheidet  sich  wohl  mit  Recht  Cardinali  a.  a.  O.  S.  246. 

*)  Statins  sUvae  3,  3  v.  100:  quutUumque  tribiis  ....  poscant. 
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des  zweiten  Jahrhunderts  ist  eine  eigens  für  diese  Zwecke  ein- 
gerichtete Separatkasse:  der  fiscus  frunientarius  nachweisbar.^) 
Daß  jedoch  auch  später  noch  das  Ararium  zu  den  Frumen- 
tationen  beisteuern  mußte  und  ein  Teil  des  Getreides  aus  den 
Senatsprovinzen  dafür  verwandt  wurde,  ist  nicht  zu  bezweifeln.^) 
Die  Leitung  der  monatlichen  Getreideverteilungen  ist  bis 
auf  Claudius,  wie  es  scheint,  den  praefecü  frumenti  dandi  ver- 
blieben, wofür  besonders  spricht,  daß  Seneca  in  seiner  an  den 
praefectus  annonae  Pompeius  Paulinus  im  Jahre  49  gerichteten 
Schrift  der  Leitung  der  Frumentationen  unter  seinen  Pflichten 
mit  keinem  Wort  gedenkt.^)  Aber  auch  nach  der  Übernahme 
der  Kosten  der  Frumentationen  auf  den  Fiskus  erscheinen  seit 
Traian  die  praefecü  frumenti  dandi  wieder,*)  wenn  auch  der 
dem  Titel  meist  angehängte  Zusatz  ex  s.  c.  anzudeuten  scheint, 
daß  sie  nur  für  außergewöhnliche  Verteilungen  eingesetzt  worden 
seien.  ^) 


^)  Vgl.  Philologus  1869  S.  54.  Ein  Freigelassener  Hadrians  als  prae- 
positus  mensae  nummul(ariae)  f(isci)  f(rumentarii)  Ost(iensis):  C.  XIV,  2045; 
vgl.  den  Freigelassenen  eines  Privatmannes  als  praepositus  mensae  nummu- 
lariae:  Digg.  14,  3,  20. 

*)  Statius  silv.  3,  3,  90  unter  den  Einnahmen  des  Fiskus:  quod  rnessibus 
Afris  verritur  und  dazu  Mommsen  St.  R.  2  S.  1006  A.  1.  Dafür  sprechen 
ferner  die  kaiserlichen  Prokuratoren  im  Dienst  der  Annoua  in  Senats- 
provinzen (Philolo;^us  1869  S.  81).  Dagegen  ist  die  Angabe  Herodians  7,  3, 5 : 
(Maximinus)  ixexrjk^ev  im  tu  ÖTj/ioaia  xai  st  ziva  fjv  xQrjfxaxa  noXixixa  i? 
ev&Tjviag  »;  vofjiä?  xä>v  Srjfioxcöv  ä&QOiCöfjisva  eixe  ^särgoig  rj  jiavrjyvQEOiv  äva- 
xeifieva  ig  eavxov  fj.exfjyE  mit  Rostowzew  in  den  Nachrichten  des  Russischen 
arch.  Instituts  in  Konstantinopel  IV,  1899,  3  nicht  auf  Rom,  sondern  auf 
Provinzialstädte  zu  beziehen. 

')  Seneca  de  brevit.  vitae  c.  18 — 19. 

*)  Die  Liste  von  Augustus  bis  auf  Maximinus  gibt  L.  Cantarelli  im 
Bull,  comun.  1895  S.  217  ff.,  vgl.  Cardinali  a.  a.  0.  S.  249  ff.;  von  Caligula 
bis  Nerva  sind  keine  Beispiele  überliefert,  so  daß  sie  vielleicht  in  dieser 
Zeit  überhaupt  nicht  bestellt  worden  sind. 

■>)  So  erklärt  Mommsen  im  Hermes  4  S.  364  ff.  und  St.  R.  2  S.  673, 
der  vermutet,  »daß,  wenn  das  Ärar  disponible  Überschüsse  aufwies,  dem 
Senate  davon  Mitteilung  gemacht  wurde  und  die  regelmäßige  Form  der 
Verwendung  darin  bestand,  Getreide  .  .  unter  die  Einwohner  der  Haupt- 
stadt zu  verteilen«.  Auffallend  bleibt  immerhin  die  häufige  Erwähnung 
dieser  Beamten,  da  das  Ärar  gewiß  selten  genug  Überschüsse  aufzuweisen 
hatte;  auch  fehlt  der  Zusatz  ex  s.  c.  in  zahlreichen  Beispielen.    Die  von 
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In  der  ersten  Kaiserzeit  fand  die  Yerteilung.  wie  aueh  in 
der  Zeit  der  Kepublik,  einmal  im  Monat  an  die  gesamten 
Empfänger  statt.  ^)  Seit  Claudius  und  bis  auf  Septimius  Severus 
wird  die  Austeilung  des  Getreides  in  der  nahe  der  ]>iasm  Monta- 
naru  gelegenen  Porticus  Minucia  vollzogen:'-^)  ein  Freigelassener 
aus  Claudisclier  Zeit  heißt  curator  de  Minucia  die  XIITI,  ostio 
XLII  (C.  YI,  1022,')),  scheint  demnach  nur  für  einen  Tag  im 
Monat  und  für  eine  der  45  Eingänge  (ostia)  der  Minucia^) 
bestellt  gewesen  zu  sein.  Auf  Claudius  wird  wahrscheinlich 
auch,  wie  Rostowzew  annimmt,'^)  die  Einführung  der  festen 
tcsserac  frumentariae  »als  Legitimationsdokument«  zurückzu- 
führen sein,  während  die  für  die  einzelnen  Verteilungen  gültigen 


Kornemanu  a.  a.  0.  S.  176  aufgestellte  und  vou  Cardinali  a.  a.  0.  S.  248 
gebilligte  Ansicht,  daß  der  Zusatz  ex  s.  c.  nur  »die  BetrefFeüden  als 
außerordentliche,  durch  den  Senat  ins  Leben  gerufene  und  zu  dem  Macht- 
bereich des  Senats  gehörige  Beamte^  bezeichne,  kann  ich  freilich  nicht 
teilen.    Vgl.  auch  Rostowzew  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  Suppl.  II  S.  15  A.  3. 

M  Sueton  Aug.  40:  ne  plebs  friimentationum  causa  frequenthis  ah  nego- 
tiiii  avuearetnr ,  ter  in  annnm  quatermim  mensum  tesseras  dare  destinavit: 
sed  desideranti  consufttidinem  rcterem  concessit  riirsus,  ut  sui  cukisque 
mensis  acciperet.  Philo  leg.  ad  Gaium  §  23:  (Tiberius)  iv  tatg  /^itjvia/oic 
t^;  naxQidog  öiavo/naig,  aQyvQiov  rj  aitov  sv  ftigsi  navrog  tov  öi^/iiov  ?.afi- 
ßävovrog,  ovdijiOTe  rovg  'lovdaiovg  i]XäxTcoa£  zrjg  xötQi^og  und  wenn  die  Ver- 
teilung auf  einen  Sabbat  fiel:  ngooerhaxio  xolg  dtavsfwvai  Tafiievsiv  roTg 
'lovdaioig  eig  xijv  vategaiav  xtjv  xotvijv  qpü.av&QOiniar.  Für  Caesars  Zeit  vgl. 
die  lex  lulia  municipalis  Z.  15:  idqtce  aput  forum  et  qnom  frumentum  populo 
iluhitnr,  ibei  ubei  frumentum  populo  dabitur,  cottidie  niaioi'em  partem  dici 
jn'opositiim  hubeto. 

■-)  Vgl.  Hostowzew  a.  a.  0.  S.  15;  daß  hier  auch  außerordentliche 
Verteilungen  stattfanden,  beweist  die  Tessorainschrift:  de  hb(eralitate)  I 
for(o)  IV  und  auf  der  Rückseite:  Minucia:  Rostowzew  n.  336  tab.  III  36. 

*)  Chronogr.  vom  J.  354:  Serinus  Tullius  .  .  regnaxnt  ann.  XL  V;  hie 
vulum  fedt  ut  quotquot  annos  regnasset,  tot  ostia  ad  frumentum  publicum 
constitueret ;  vgl.  Mommsen  Anm.  im  Chron.  min.  I  S.  144;  C.  VI,  10224: 
frumentum  accepit  die  X  ostio  XXXIX  und  10225:  frum.  ac.  d.  VII  ostio 
XV;  Thedenat  in  Memoires  zum  Ccntenaire  des  Antiquaires  de  J'^.  1904 
p.  434  heißt  es  von  drei  Vigiles:  firumetitum)  pfuldicum)  a(ccepit)  oder 
inc(isus)  f(rumento)  p(ublico)  d(ie)    VIII  (oder  ////)  o(stio)  X. 

*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  15 ff.,  der  eingehend  über  die  Reform  des 
Claudius  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Veränderungen  der  Verteilung 
handelt;  vgl.  auch  Cardinali  a.  a.  0.  S.  273. 
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Marken,  die  bereits  unter  Augustus  verwandt  wurden,  auch 
ferner  daneben  im  Gebrauche  bheben.  Seit  Severus  ^)  scheint, 
nach  den  seitdem  auftretenden  ciiratores  aquarum  et  Miniciae 
zu  schließen,  diese  Porticus  die  Zentralstation  für  die  Verwal- 
tung der  Wasserleitungen  geworden  zu  sein^)  und  die  Korn- 
und  Ölverteilungen  in  den  Horrea  stattgefunden  zu  haben,^) 
die  der  ganzen  Gegend  unterhalb  des  Aventins  nach  dem  Tiber 
zu  im  Mittelalter  den  Namen  Horrea  verschafft  haben;*)  auch 
auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  des  Tiber  sind  Spuren  von 
umfangreichen  Speichern  nachweisbar.  ^)     Kaiserliche    Sklaven 


^)  Ein  [prjoc.  Minuciae  ist  noch  in  einer  wohl  nicht  vor  das  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  fallenden  Inschrift  bezeut^t  C.  III,  6753  (=  249); 
ein  proc.  Avg.  ad  Mmiciam  aus  Traians  Zeit  C.  XI,  5669,  ein  proc.  Mini- 
fciaej:  C.  VI,  1648;  vgl.  Philologus  1869  S.  65. 

*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  18  erscheint  es  zweifelhaft,  »ob  in  der 
Minucia  zu  dieser  Zeit  die  Hauptstation  der  Wasserverwaltung  residierte«. 

')  Rostowzew  a.  a.  O.  S.  18 f.,  auf  dessen  Abhandlung  ich  für  die 
Modalitäten  der  Verteilung  verweise;  v^l.  auch  die  auf  einem  Contorniato 
(abgebildet  bei  Cohen  Med.  imp.  VIII  S.  298  n.  201)  dargestellte  Szene: 
2  Männer  (horrearii)  aus  einem  Modius  einen  Sack  füllend  und  ein  Dritter 
den  vollen  Sack  auf  der  Schulter  forttragend  und  mit  der  Rechten  die 
tessera  hinreichend:  Rostowzew  rev.  numism.  1898  S.  262.  Für  die  Ver- 
teilung an  verschiedenen  Orten  spricht  auch,  wenn  Mommsens  Ergänzung 
das  Richtige  trifft,  C.  VI,  10211:  numerus  trfibulium  et]  quibiis  locis  [fru- 
menturn  accipiant?],  worauf  die  Ziffern  der  Empfänger  nach  Tribus  geordnet 
folgen. 

*)  Ich  verweilte  auf  die  Abhandlung  von  de  Rossi  le  horrea  sotto 
V Aventino  e  la  statio  annonae  urbis  Bninae  in  den  Annali  dell'  Istituto 
archeologico  1885  S.  223  ff.,  der  mit  Rücksicht  auf  die  bei  S.Maria  in 
Cosmedin  dem  Kaiser  Constantin  von  einem  praefedns  annonae  errichtete 
Statue,  deren  Basis  wohl  in  situ  gefunden  ist  (C.  VI,  1151),  hier  bei  der 
sogenannten  Schola  Graeca  »il  centro  e  la  secfe  urbana  di  cotesla  immensa 
pi'efettura  e  ragioneria<  annimmt  (vjjI.  auch  seinen  in  Anm.  3  zitierten 
Aufsatz).  In  unmittelbarer  Nähe  der  Horrea  Galbae  lag  das  Emporium, 
südlich  von  ihnen  der  aus  den  Scherben  der  hauptsächlich  mit  Öl  und 
Garum  gefüllten  Amphoren  «gebildete  Monte  Testaccio.  Über  die  Speicher 
in  Hom  vgl.  Jordan -Hül.sen  I,  3  S  175  ff.  und  Thedenat  bei  Daremberg- 
Saglio  III,  1  p.  268 ff.  s.  v.  Horrea,  auch  über  die  Speicheranlagen  in  Puteoli, 
Ostia,  Portus  und  außerhalb  Italiens.    . 

')  Vgl.  Lanciani  Not.  d.  sc.  1888  p.  736;  de  Rossi  und  Gatti:  Statio 
annonae  urbis  Roinae  im  Bull,  comun.  1889  S.  358  ff. 
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(seltener  Freigelassene)  sind  als  horrcarii  Caesaris  oder  de 
bzw.  ex  horrris  Caesaris  und  als  vilici  bestimmter  Jiorrea  in- 
schriftlich bezeugt.^) 

Der  von  Augustus  eingesetzte  pracfectus  annonae  war, 
wenn  auch  nicht  Magistrat  im  alten  Sinne,  doch  mit  quasi- 
magistratischcm  Charakter  versehen  und  in  Rom  der  höchste 
ritterliche  Beamte,  im  Range  nur  wenig  dem  ^;rae/ec^MS  Aegypti 
nachstehend.''^)  Unter  Tiberius  wurde  freilich  durch  Seianus 
die  praefedura  praetorii  zu  einer  so  hohen  Bedeutung  ge- 
bracht, daß  sie  seitdem  unbestritten  als  erstes  Ritterarat  gilt; 
doch  hat    die   dritte   Stelle    der   pracfectus   annonae^    wie   die 


>)  C.  VI,  2  p.  1244  zu  n.  9468;  die  Beamten  derHorrea  Galbiana  hat 
Hülsen  zu  C.  VI,  80855  zusammengestellt;  ein  Sklave  des  Claudius  ist 
vilieus  ex  horreis  Lollianis:  C.  VI,  4221!;  ein  Sklave  Neros  ex  horreis  Petro- 
nianis:  C.  VI,  3971;  ein  Freigelassener  Nervas  in  horreis  Nervae:  C.  VI, 
8681;  in  Karthago  ein  kaiserlicher  Sklave  als  custos  Utika  horreoriim 
Augustae:  C.  VIII,  13190.  Über  die  Verwaltung  der  Horrea  vgl.  Gatti 
sugli  orrei  Galbani  in  Rom.  Mitteil.  1,  1886  S.  65  IF.,  der  die  bei  ihnen  er- 
wähnten coJiortes  tres  mit  Recht  als  die  abgegrenzten  Abteilungen  (chortes, 
cohartesj  erklärt;  die  an  dem  Orte  dieser  Horrea  gef.  Inschrift  eines  Zma- 
ragchis  Caesaris  Avg.  vilicus  harreorum  Galbianorum  cuh(ortiuni)  irium:  C.  VI, 
30855  wird,  wie  auch  Dessau  Inscr.  sei.  zu  n.  1621  annimmt,  in  die  Zeit 
des  Galba,  nicht,  wie  Gatti  und  Hülsen  meinen,  des  Augustus  gehören; 
die  Gattin  Fenia  Onesime  ist  vielleicht  eine  Freigelassene  des  unter  Nero 
als  pruefectus  annonae  tätigen  Faenius  Rufus.  —  Das  Regionsverzeichnis 
nennt  290  öffentliche  horrea  (die  benannten  bei  Kiepert-Hülsen  s.  v.),  jedoch 
sind  darunter  zahlreiche  zu  anderen  Zwecken  bestimmt  gewesen.  Auch 
die  neuerdings  gef.  lex  horreorum  (C.  VI,  33747)  bezieht  sich  auf  die  für 
Depo.siten  bestimmten  Mai^azine  (Digg.  1, 15,3;  vita  Severi  Alexandri  c.  38). 
Vgl.  auch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  für  Horrea  in  den  Provinzen  bei 
Dessau  n.  5908  flF. 

*)  Der  erste  praefectns  annonae  C.  Turranius  war  sogar  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  vorher  praefectns  Aegypti:  Philologus  1869  S.  27; 
Dessau  in  Prosopogr.  111  p.  344  n.  296  f.  Vgl.  Philologus  1869  S.  46: 
»die  jnaefectura  annonae  gehörte  von  August  bis  auf  Constantin  zu  den 
höchsten  Ritterämtern;  dies  zeigt  z.  B.  die  Erwähnung  bei  Tacitus  ann.  I,  7, 
wo  mit  den  Konsuln  der  praefettus  praetoiio  und  der  praefectns  aunonae 
dem  Tiberius  den  Eid  der  Treue  leisten;  ebenso  XI,  31:  tum  potissimum 
quemque  umicorum  rocat  primumqne  rei  frnmentariae  praef'cctum  Turra- 
t)ium,  post  Lusium  Getam  praetoriatiis  iinpositnm  percontaiur;  auch  Dio 
(52,  24,  6)  läßt  dem  Augustus  von  Rlaecenas  raten,  den  praefectns  annonae 
ex  löjv  in:iiu)v  xätv  nQiöxutv  zu  wählen. 
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Inschriften  dieser  Beamten  lehren,^)  immer  behalten, 2)  und  es 
ist  dies  Amt  stets  von  Rittern  bekleidet  worden:  in  der  langen 
Reihe  der  praefecti  annonae  erscheint  keiner,  den  man  mit 
Sicherheit  als  kaiserlichen  Freigelassenen  bezeichnen  könnte.^) 
Noch  unter  Constantin  gehören  sie  dem  Ritterstande  an  und 
besitzen  anscheinend  seit  Severus  den  Perfectissimat,  der  sich 
zum  erstenmal  in  einer  Inschrift  des  Jahres  201  *)  mit  diesem 
Amte  verbunden  findet;  erst  nach  Constantins  Tode  tritt  dafür 
der  Titel  vir  darissimus  ein. 

Über  die  Obliegenheiten  des  Amtes  gibt  die  an  den  prae- 
fectiis  annonae  Pompeius  Paulinus  gerichtete  Schrift  des  Seneca 
de  hrevitafe  vitae  Auskunft,^)  wenn  auch  dieselben  absichtlich 
in  geringschätziger  Weise  darin  behandelt  sind.  Die  reich- 
liche Versorgung  Roms  mit  Getreide,  Ol  und  anderen  Nahrungs- 
mitteln,^) die  Prüfung  dieser  nach  Qualität  und  Quantität  und 
ihre  Aufspeicherung,  die  Yerwendung  und  die  Anweisung 
der  Gelder  (darauf  gehen  die  Worte;  tu  quidem  orbis  terrarum 
rationes  administras)  liegen  ihm  ob,  während  die  Aufsicht  über 
die  monatlichen  Getreideverteilungen  mit  keinem  Worte  erwähnt 
wird;  auf  die  Schwierigkeit  der  Stellung,  die  vor  allem  Un- 
eigennützigkeit ')  und  Arbeitskraft  erfordere,  weist  Seneca  nach- 
drücklich hin. 


*)  Eine  chronologisch  geordnete  Liste  der  praefecti  und  siibpraefecti 
annonae  habe  ich  im  Philologus  1869  S.  27ff.  und  Nachträge  dazu  in  der 
ersten  Auflage  dieses  Buches  S.  135  f.  gegeben.  Eine  alphabetische  Liste 
gibt  Ruggiero  Diz.  epigr.  I  S.  479  ff. 

-)  Beförderungen  von  der  praef.  annonae  zur  praef.  Äe(jypti  und  prae- 
torii  haben  öfters  stattgefunden,  vgl.  Philologus  1869  S.  46  ff. 

^)  Vielleicht  ist  Claudius  Athenodorus  unter  Nero  ein  kaiserlicher 
Freigelassener  gewesen,  der  aber  dann  vorher  ohne  Zweifel  in  den  Ritter- 
stand erhoben  worden  war.  Elagabal  machte  nach  Angabe  seines  Bio- 
graphen c.  12  pyruefectum  annonae  ClaucUum  tonsorem. 

*)  C.  VI,  1603. 

^),  Vgl.  c  19:  eures,  ut  mcmruptum  et  a  fraude  avelientüun  et  a  necjh- 
gentia  frumentum  transfundatur  in  hoirea,  ne  concepto  hiimore  vitietur  et 
concalescat,  ut  ad  mensuram  pondusque  respondeat. 

*)  Auch  die  Gestattung  zur  Ausfuhr  von  Getreide  scheint  von  ihm 
abgehangen  zu  haben,  vgl.  Epictet  I,  10,  10:  7caQaHa7.ü>  ok  imrQsymi  fioi 
oirüoiov  i^ayayeir. 

')  Vgl.  Tacitus  anu.  13,  22:  ex  riilgi  furore,  cpiia  rem  frumentariam 
sine  qiiaestu  tractabat. 

Hirschfold,  Vei-waltungsboainte.  Jg 
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Dem  Präfekten  ist  eine  gewisse  Zivil-  und  Kriminalgcrichts- 
barkeit,  insbesondere  gegen  die  Kornwucherer  verliehen;  bei 
ihnen  »wird  die  Anzeige  der  gegen  die  Getreideordnung  be- 
gangenen Kontraventionen  eingebracht  und  mit  Rücksicht  auf 
das  öffentliche  Interesse  auch  Soldaten,  Frauen  und  Unfreien 
gestattet«.^)  Das  ins  gladii  dagegen  ist  ihm  anscheinend  erst 
nach  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Konstantinopel  verliehen, 
jedoch  nach  kaum  30  Jahren  wieder  entzogen  worden. 2)  Eine 
gewisse  Jurisdiktion  ist  ihm  zwar  auch  in  späterer  Zeit  natür- 
lich noch  geblieben,^)  doch  ist  die  Entscheidung  über  wichtigere 
Fälle  dem  ihm  vorgeordneten  Stadtpräfekten  mit  Zuziehung 
des  praefectiis  annonae  überwiesen  worden.*) 

Der  Umfang  der  Verwaltung,  deren  Unterbeamte  in  allen 
Teilen  der  Welt,  in  den  kaiserlichen,  wie  in  den  Senatsprovinzen 
auftreten  ^)  und  in  derem  Dienst  zahlreiche  Kollegien  von  Bäckern 

»)  Mommsen  R.  Strafrecht  S.  852  und  Staatsrecht  2  S.  1043 f.;  Kariowa 
R.  R.-G.  I  S.  557. 

2)  Vgl.  Philologus  1869  S.  50. 

')  C.  VI,  1759  (a.  389):  rexit  annotiariam  potestatem  urhis  aeternac  ea 
aequitate  ut  inter  omnes  qtii  ad  euui  animo  litifjnntis  intrassent  parentem  se 
plericmqfue)  magis  his  quam  iudicem  praebnisaet. 

*)  Cod.  Theod.  13,  5,  38  und  die  von  Gothofred  Not.  dign.  cod.  Th. 
p.  10—11  angeführten  Stellen.  Ausnahmsweise  wird  die  Vertretung  des 
ki-anken  Stadtpräfekten  auch  in  einem  mit  der  Getreideverwaltung  in 
keinem  Zusammenhang  stehenden  Prozeß  dem  praefectus  annonae  über- 
tragen, vgl.  Ämmianus  28,1,9:  liheUo  petiverunt  oblato,  vt  examinandum 
iurgium  praefecto  mondarctur  annonae  idqite  studio  celeritatis  concessum  est. 
Auf  denselben  Fall  bezieht  sich  Hieronymus  z.  J.  2387:  Maximinus  prae- 
fectus annonae  maleficos  ab  imperatorc  inrestigare  iussus  plurimos  Romae 
nobilinm  occidit. 

*)  Philologus  1869  S.  79fi'.,  wo  auch  auf  die  verschiedene  Praxis,  die  in 
den  Senats-  und  kaiserlichen  Provinzen  dabei  befolgt  zu  sein  scheint,  hin- 
gewiesen ist,  vgl.  besonders  C.  11,  1180  (Hispalis):  adintor  praef(ecti)  anno- 
n{ae)  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  item  sohimina  transferenda 
item  vecturas  nai-iculariis  exsolrmdas.  Auf  einem  Sarkoi)hag,  der  wahr- 
scheinlich, wie  de  Rossi  vermutet  hat,  für  einen  praefediis  annonae  bestimmt 
war,  ist  Affricja,  P[o]i-t[us]  und  vielleicht  Puteoli  und  Sicilia(V)  dar- 
gestellt, vgl.  Matz-Duhn  antike  Bildwerke  iu  Rom  II  S.  334f.  n.  3095  = 
C.  VI,  29H09.  Über  die  Attribute  zur  Charakterisierung  der  Getreideprovinzen 
auf  den  für  die  Frumentationen  bestimmten  Marken  vgl.  Rostowzew  a.a.O. 
S.  36  f.  Über  den  Umfimg  des  Beamteuapparates  in  Ägypten  für  die  Korn- 
kontrolle in  der  Kaiserzeit  vgl.  Rostowzew  im  Archiv  f.  Pap.  3  S.  21211'. 
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und  Schiffern  in  Rom  und  Ostia,  wie  auch  außerhalb  Italiens^) 
verwendet  wurden,  muß  außerordentlich  bedeutend  gewesen  sein 
und  erweckt  eine  Vorstellung  von  der  bis  ins  zweite  Jahrhundert 
in  stetem  Wachstum  begriffenen  Größe   der  Weltstadt.  2)     Die 

*)  Von  der  Bedeutung  der  im  Dienst  der  hauptstädtischen  Geti-eide- 
verwaltung  stehenden  Korporation  der  Schiffer,  Bäcker,  Getreidetuesser 
in  Ostia  geben  die  dort  gefundenen  Inschriften  eine  Vorstellung,  vgl.  C.  XIV 
p.  8  und  ind.  p.  574f.  —  Die  codieariß)  nubicnlari(i)  infernates  in  Ostia 
errichten  eine  Statue  dem  Kaiser  Constantin:  eiirantc  .  .  praef.  ann.: 
C.  XIV,  131,  vgl.  eine  ähnliche  Dedikatiou  an  den  Kaiser  Veras:  C.  VI, 
1022  und  dazu  n.  31228.  —  Eine  kürzlich  in  der  Nähe  von  Beyrouth 
gefundene  Bronzeinschrift  (Esperandieu  Revue  epigraphique  1900  n.  1351 
p.  113  ff.;  Waltziug  Corporations  4  p.  616 ff.;  C.  III,  Ulöo»)  enthält  die 
Antwort  eines  [IJulianus  auf  eine  Beschwerde  der  navicularii  marini  Are- 
latenses  quinque  corporum  nebst  dem  von  ihm  an  einen  p)'oc.  Augg.  e.  v. 
gerichteten  Brief  mit  der  Anweisung:  cum  eadern  querella  latius  procedat 
ceteris  (wohl  andere  navicularii)  etiani  inplorantibus  auxilium  aequitatis  cum 
'niadam  deiimiliatione  cessaturi  propediem  obsequi(i)  si  pcrmaneat  iniuria, 
peto  ut  tarn  indemnitati  rationis  (d.  h.  der  ratio  annonae)  quam  securitati 
hominiim  qui  annonae  deserimmt  consulatur,  inprimi  cliaractere  regulas  ferreas 
et  adplicari  pi'osecutores  ex  officio  tuo  itiheas,  qui  in  urbe  pondus  quod 
susceperint  tradant.  Wohl  mit  Recht  identifiziert  Esperandieu  (ebenso 
Waltzing,  anders  Mommsen  zu  C.  III,  14165^)  lulianus  mit  dem  Praefectus 
annonae  im  J.  201  Claudius  lulianus  und  hält  den  Adressaten  für  den 
procurator  ad  umtonam  provinciae  Narboneims  et  Ligurlae  (iwocurator 
amionae  provinciae  Narbonensis  heißt  er  Bull,  du  Comite  1893  p.  214j,  dem 
die  navic(ularii)  marin(i)  Arel(atcnses)  cmp(orum)  quinq(ue)  al^  ihrem  Patron 
die  Inschrift  C.  XII,  672  gesetzt  haben;  daß  es,  wie  er  vermutet,  dieselbe 
Persönlichkeit  sei,  ist  jedoch  sehr  unwahrscheinlich.  —  Über  die  Immunitäten 
der  navicularii  qui  amionae  urbis  sernunt  handelt  Callistratus  Digg.  50,  6,  6. 

^)  Vgl.  Preller  in  Berichten  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1849  S.  147 ff.;  Philo- 
logus  1869  S.  44tf.  und  S.  .59 ff".  Mehrere  von  solchen  Gilden  ausgehende 
Dedikationen  an  den  praefectus  annonae,  der  auch  zur  Entscheidung  von 
Streitigkeiten  ihre  Instanz  bildet  (vgl.  be.sonders  C.  VI,  1759),  bezeugen 
den  engen  Zusammenhang  derselben  mit  dieser  Magistratur.  Über  die 
Organisation  des  Kollegs  der  im  kaiserlichen  Dienst  stehenden  privi- 
legierten Bäcker  vgl.  Philologus  1869  S.  44  mit  Anm.;  Waltzing  Corpo- 
rations 2  S.  78  ff".  In  einer  Dedikation  des  corpus  pistorum  an  Pins  aus 
dem  J.  144  (C.  VI,  1002)  steht  auf  der  rechten  Seite  des  Steins  praef(ectara, 
nämlich  annonae)  li.  Valeri  Proculi,  darüber  ein  Korb  mit  Ähren ;  auf  der 
linken  Seite  ist  ein  Mühlstein  eingraviert  und  als  Vollzieher  der  Dedi- 
kation werden  bezeichnet  zwei  Quinquennalen  und  zwei  Quästoren.  Ein 
kaiserlicher  Freigelassener  qui  prae(e)s(t)  pisio[r(ibus)]:  C.  VI,  8998;  ein 
kaiserlicher  Sklave  als  contraseript(m-)  pistoi'um:  C.  VI,  8999.    Zu  Cassiodors 
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Zahl  der  Subalternbeamten,  die  sich  nach  verschiedenen  Kate- 
fj;orien  f^lioderte,')  war  ohne  Zweifel  beträchtlich,  konnte  jedoch 
durch  die  ^litwirkung-  der  Kollegien  bedeutend  reduziert  werden.-) 
Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Inschriften  dieser  Subaltern- 
beamten sämtlich  mit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
aufiiören,  und  wohl  möglich,  daß  schon  unter  Septimius 
Severus  die  Beschränkung  der  Kompetenz  der  i^raefccti  anno- 
nae  auf  Rom   begonnen  hat^)   und   die    schwierigste  Aufgabe, 


Zeit  hat  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  wohl  die  hauptsächlichste  Ob- 
liegenheit des  Präfekten  gebildet,  vgl.  Variae  6,  18:  per  officinas  pistryt-um 
cfljifbanjoftque  (so  von  mir  im  Philol.  1869  S.  46  A.  68  für  das  korrupte 
cibosqne  verbessert;  später  ebenso  Krusch  in  Mommsens  Ausgabe)  clhcurris, 
jiensum  et  munditiam  jmnis  exigis. 

*)  In  dem  officmm  annonae  sind  angestellt  fabnlarii,  cli'^pcnxdtores, 
fnhellarii;  ferner  ein  2y)'oxmus  commCeniaricnsis?,  so  ergänzt  im  Ind.  p.  1123, 
ich  ziehe  commentariorum  vorj  annonae  in  Puteoli:  C.  X,  1729;  ein  offi- 
cialis  praefecti  annonfejs:  C,  XV,  7172;  bei  dem  fiseus  friimentarius:  tahii- 
larii  (ein  tabnlarhis  rationis  fisci  fntment.:  C.  VI,  8476),  a  libcUis  (die  wohl 
hauptsächlich  die  Anträge  auf  Zulassung  zu  den  Getreideverteilungen  zu 
prüfen  hatten),  dii^pensatores,  wie  auch  ein  praepoftitiis  mensae  mimmu- 
I(ariae)  f(isci)  ffriimevtarii):  C.  XIV,  2045,  schließlich  zahlreiche  Beamte 
a  frumento:  proctiratorea ,  dispen^aiores ,  adore-'^,  dazu  die  Beamten  der 
Horrea  und  der  Porticus  Minucia,  sämtlich,  abgesehen  von  den  ritterlichen 
Prokuratoren,  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven;  vgl.  die  Zeugnisse  im 
Philologus  1869  S.  51ff.  61  ff.;  Diz.  epigr.  I,  481  flf.  und  111,132:  Cardinali 
ebenda  S.  246 ff.  und  S.  S'Uft".  Daß  die  Subalternbeamten  n  frumento  von 
denen  der  Annona  nicht  verschieden  sind,  was  Ruggiero  Diz.  epigr.  I,  481 
bezweifelt,  erweisen  die  Inschriften  des  kaiserlichen  Sklaven  Abascantus 
(C.  XIV,  2833.  2834),  der  in  der  einen  sich  difip(ensator)  a  frumenl(o),  in 
der  anderen  disp(ensutor)  annon(ae)  nennt,  wo  gewiß  nicht  zwei  verschie- 
dene Ämter  anzunehmen  sind.  —  Als  militärische  Ordonnanzen  sind 
bezeugt  ein  ('.m'nieiilarCim^)  jnaeffecti)  anno(nae):  C.  XI,  20  und  ein  corni- 
culariiis  des  proc.  annonae  Auf/.  Ostis:  C.  XIV,  160;  über  den  ccntnrio 
ann(onue)  in  Ostia:  C.  XIV,  125  (vgl.  unten  S.  250);  femer,  wenn  die  Er- 
gänzung das  Richtige  triil't,  ein  s(ub)ce(nti(rio)  praef.  aun.:  C.  VI,  8471. 

*)  So  scheint  die  Verwaltung  der  kaiserlichen  Speicher,  die  freilich 
keineswegs  allein  zur  Aufbewahrung  von  Getreide  dienten,  schon  im 
zweiten  Jahrhundert  auf  solche  Kollegien  übergegangen  zu  sein. 

')  Der  Zusatz  urhis  oder  saci'ae  iirhis  in  dem  Titel  des  Präfekten 
erscheint  erst  unter  Constantin  (er  fehlt  in  der  nach  T'onstantins  Tod  ge- 
.setzteu  Inschrift  C.  VI,  1151),  dagegen  ))ei  dem  Sul)präfekten  schon  unter 
Septimius  Severus,  während  er  in  der  wahrscheinlich  noch  dem  zweiten 
Jahrhundert  angehörigen  Inschrift  des  Cominius  Clemens  (C.  V,  8659)  fehlt. 
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die  HerbeischafFung  des  Getreides  aus  den  Provinzen,  schon 
damals  dem  prucfectiis  prctetorio  übertragen  ist,  dem  in  spä- 
terer Zeit  nachweislich  diese  Verpflichtung  obgelegen  hat.^) 
Für  die  Geschäfte  in  Rom,  die  durch  die  von  Severus  als 
regelmäßige  Spende  2)  eingeführte  Ölverteilung,  zu  der  unter 
Aurelianus  Verteilung  von  Brot  (an  Stelle  des  Getreides)^) 
und  von  Schweinefleisch  kam,  noch  vermehrt  wurden,  findet 
sich  schon  unter  Nero  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  adhitor 
des  Präfekten   in  Rom,*)   an    dessen   Stelle   im  zweiten  Jahr- 

^)  Vgl.  unten  S.  "250;  Cassiodor  var.  6, 18:  träiceas  qtiidem  copias  prae- 
fectura  praetoriana  procurat;  wahrscheinlich  hängt  dies  zusammen  mit  der 
Ausdehnung  der  Kompetenz  der  praefecti  praetorio  aui  dieMilitär  -Ver-püegung 
und  -Verwaltung  im  dritten  Jahrhundert,  die  meines  Erachtens  (dagegen 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1119  f.)  in  jener  Zeit  zu  ihrer  Amtsbefugnis  gehört 
hat.  —  In  den  Provinzen  ist  ohne  Zweifel  die  Mitwirkung  der  Gemeinden 
unter  Aufsicht  der  Statthalter  in  immer  höherem  Grade  in  Anspruch  ge- 
nommen worden;  daß  jedoch  die  in  municipalen  Inschriften  erscheinenden 
euratm-es  annonae,  frumenti,  rei  frumentariae  (der  praef.  frument.  in  Tuder 
C.  XI,  4651  gehört  der  ersten  Kaiserzeit  an),  ausnahmsweise  auch  ein  p^'ae- 
f(ectus)  annon(ae)  design(atus)  in  Sens  C.  XIII,  2949  (vgl.  Kuhn  Verfassung  1 
S.  46f. ;  Philologus  1869  S.  84f),  die  Verpflichtung  gehabt  haben,  nicht 
allein  für  die  Bedürfnisse  ihi-er  eigenen  Gemeinde  Sorge  zu  tragen,  sondern 
auch  den  Anforderungen  der  römischen  Behörden  an  ihre  Bodenprodukte 
gerecht  zu  werden,  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  vgl.  Ruggiero  a.  a.  0. 
S.  486. 

^)  Doch  haben  bisweilen  auch  früher  bereits  Ölverteilungen  statt- 
gefunden, vgl.  für  die  Zeit  der  Republik  Cardinali  a.  a.  0.  S.  279  und  für 
die  Zeit  des  Kaisers  Marcus  C.  VI,  34001  die  Inschrift  eines  T.  Aelius 
Faustus  cui  dederant pinynem  populis praebere  Uqitoreni  Antoninus  (=  Marcus) 
item  Commodus. 

*)  Philologus  1869  S.  20  imd  jetzt  Homo  Aurelien  S.  176 ff.;  Groag  in 
Vierteljahrschrift  für  Sozial-  und  Wirtschaftsgesch.  2,  1904  S.  493  besonders 
mit  Rücksicht  auf  die  dabei  beteiligten  Genossenschaften.  Vgl.  auch  die 
Erlasse  des  Stadtpräfekten  Tarracius  Bassus  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
vierten  Jahrhunderts  C.  VI,  31893  — 81901  gegen  die,  qui  sibi  .  .  .  panem 
popidi  contra  discipHnam  Bomanum  vindieare  consueverant.  Über  die  Brot- 
verteilung in  Rom  und  Konstantinopel  in  späterer  Zeit  vgl.  Cardinali 
a.  a.  0.  S.  280  ff.  und  die  dort  augeführten  Schriften. 

*)  C.  VI,  8470:  Carptis  Aug.  Hb.  Fallantianus  adiiitor  Claudi  Athenodori 
praef.  annonae  (>>rir  togatus  in  navi  stans;  iuxta  eiim  tiiodiiis«);  C.  VI,  33730: 
atiutor  ab  annona.  Der  adiutoi'  Ulpii  Saturnini  pi'aef.  annon.  ad  oleum 
Afruin  et  Hispanum  recensendum,  item  solamina  transferenda,  item  rectwas 
navieulariis  exsolcendas  in  einer  Inschrift  von  Hispalis   aus  der  Zeit  des 
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hundert  ein  ritterlicher  suhpraefectus  getreten  ist,  der  sich 
wenigstens  noch  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisen 
läßt/)  aber  wohl  noch  vor  Diocletian  abgeschafft  sein  dürfte. 
Der  Rang  des  praefechis  annonae  ist  äußerlich,  wie  die 
Verleihung  des  Perfektissimats  beweist,  auch  in  späterer  Zeit 
nicht  herabgedrückt  worden,  aber  seine  Bedeutung  ist  seit  dem 
Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  unzweifelhaft  im  Sinken  be- 
griffen, und  wenn  er  auch  noch  nach  der  Diocletianisch-Con- 
stantinischen  Reform  unter  den  höheren  Posten  figuriert, 2)  so 
hat  doch  die  Verlegung  der  Hauptstadt  ihm,  wie  allen  Beamten 
der  Stadt  Rom  den  Einfluß,  den  sie  früher  als  Reichsbeamte 
ausübten,  vollständig  geraubt.  Nirgends  tritt  die  Bedeutungs- 
losigkeit des  Amtes  in  später  Zeit  so  klar  hervor,  als  in  der 
formula  des  praefectiis  annonae  bei  Cassiodor,  in  der  durch 
den  Schwulst  der  Worte  die  Kleinlichkeit  des  Inhalts  nur  not- 
dürftig verdeckt  wird.^) 


Der  hauptstädtische  Hafen. 

In  engem  Zusammenhang  mit  der  Entwickelung  des  haupt- 
städtischen Verpflegungswesens  steht  die  Verwaltung  des  haupt- 


Marcus  (C.  II,  1289)  ist  anderer  Art  und  war  offenbar  in  der  Baetica 
stationiert. 

')  C.  V,  8659  schon  unter  Marcus;  C.  III,  1464  und  6575;  C.  X,  7583. 
7584.  Zweifelhafter  Ergänzung  ist  der  p [7-] aejwsitus  onfuonae?]:  C.  IX,  1582. 

*)  Not.  Dign.  Occ.  c.  4  wird  er  als  der  oberste  Unterbeamte  des 
praefectus  urbi  aufgeführt.  In  Konstantinopel  hat  man  trotz  der  dort 
ebenfalls  üblichen  Brotverteilungen  das  Amt,  wie  es  scheint,  nicht  sofort 
eingeführt,  sondern  dem  Stadtpräfekten  diese  Obliegenheiten  übertragen, 
vgl.  Boecking  Not.  dign.  I  p.  175  f;  jedoch  ist  er  unter  lustiuian  auch  dort 
bezeugt,  vgl.  Novellae  88  cap.  2,  pr. :  y>rj<povg  :ioQiCoiih'ot?  .Topä  tov  twv 
dwövciiv  vjiäoyov ,  vgl.  Cod.  lust.  I,  44:  Gehhardt  in  der  unten  Anm.  '^  an- 
geführten Abhandlung  S.  21  A.  2 ;  dagegen  werden  sich  die  Erlasse  Cod. 
lust.  XII,  58, 1.  2  auf  Rom  beziehen. 

')  Cassiodor  variae  6,  18.  Boethius  de  consol.  3,  4  spricht  es  unver- 
blümt aus:  si  quis  qiiondam  populi  aautsset  antionam,  magnus  hnhebainr: 
nunc  ea  praefednra  quid  nhkcthia'?  vgl.  Philologus  1869  S.  86  f  G.  Krakauer 
das  Verpflegungswe-sen  der  Stadt  Kom  in  der  späteren  Kaiserzeit,  l^erlin 
1874  S.  51  ff.  Yj.  Gebhardt  Studien  über  das  Verpfleguiigswesen  von  Kom 
und  Konstantinopel  in  der  späteren   Kaisorzeit.     Dorpat  1881. 
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städtischen  Hafens  in  Ostia,  in  den  das  Getreide  für  den  Bedarf 
von  Rom,  das  fast  sämtlich  aus  den  überseeischen  Provinzen, 
besonders  aus  Ägypten,^)  Afrika  2)  und  Sicilien  geliefert  wurde, 
einlaufen  mußte.  Solange  man  sich  trotz  der  allmählich  ein- 
getretenen Versandung  mit  dem  alten  Hafen  begnügte,  hat  man 
auch  die  von  der  Republik  her  überkommene  Verwaltungsform, 
wenn  sie  auch  in  die  neue  Gestaltung  des  römischen  Ver- 
pflegungswesens nicht  paßte,  respektiert.  Als  aber  Claudius^) 
den  Plan  Caesars  verwirklichte  und  Rom  durch  seine  mit  un- 
geheueren Kosten  ausgeführte  Hafenanlage,  deren  Reste  noch 
jetzt  Staunen  erregen,*)  einigermaßen  wenigstens  vor  der  Gefahr 
einer  Hungersnot  sicherstellte,  da  mußte  endlich  auch  der 
quaestor  Ostiensis,  dem  bis  dahin  die  Aufsicht  über  den  Hafen 


')  An  die  von  Mowat  Bull,  des  Antiquaires  1895  S.  215 ff.  behandelten 
Plomben,  die  im  Tiber  gefunden  und  auf  denen  zum  Teil  ägyptische  Gott- 
heiten dargestellt  sind,  erinnert  Rostowzew ;  auf  der  einen  steht:  [?  Traianus 
Dejeius  [et  fil.  ?]  Augg.  und  darnach  ann(ona)  nebst  einer  Ähre  (?) ;  auf 
einer  anderen  ^VG'  ^^^  Mowat  als  c(ontra)s(criptor)  a(nnonae)  Aug(usti) 
erklären  will. 

^)  Dedikation  an  Pius  von  den  domini  navium  Carthaginensium  ex 
Africa  in  Portus:  C.  XIV,  99;  ebenda  die  domini  navium  Afrarum  uni- 
versarum  item  Sardorum  (die  beiden  letzten  Worte  nachträglich  zugefügt) : 
C.  XIV,  4142  (a.  173);  ein  decurio  adledus  Africae  Hijjpone  Regio  ist  Patron 
der  mensores  frumentarii  in  Ostia:  C.  XIV,  303.  Über  die  zahlreichen 
Fremden  in  Ostia  vgl.  Dessau  im  C.  XIV  p.  9.  —  Für  die  engen  Beziehungen 
von  Puteoli  zu  Afrika  spricht  die  in  Rusicade,  offenbar  dem  Ausfuhrhafen 
Numidiens  für  das  nach  Eom  bestimmte  Getreide  (C.  VIII,  7960:  Errichtung 
einer  statua  Annonae  sacrae  urbis  in  Rusicade;  C,  VIII,  19852  ebenda: 
Jwrrea  ad  secnritatem  populi  Romani  pariter  ac  provincialium  constructa), 
gefundene  Dedikation  an  den  Genius  col.  Put.  Aug.:  C.  VIII,  7959.  Dazu 
bemerkt  Rostowzew:  »vielleicht  sind  daraus  die  zahlreichen  dort  gefun- 
denen Bleiplomben  mit  der  Aufschrift  RVSICADE  (Rostowzew  Bevue 
numismat.  1897  p.  491  ff.)  zu  erklären.  Über  die  in  Hadrumetum  und  in 
Rom  gef  Bleimarken  mit  der  Darstellung  des  ostiensischen  Pharus  und 
der  Annona  s.  meine  Sylloge  tesserarum  n.  61.62.64.« 

')  Der  Hafen  scheint  erst  von  Nero  vollendet  zu  sein,  da  er  auf 
seinen  Münzen  als  por(tus)  Ost.  Augusti  bezeichnet  wird,  vgl.  Eckhel  VI 
p.  277 :  Claudii  }wnoi-em  sihi  rindicavit  Nero,  qui  forte,  si  quid  residui  operis 
erat,  perfecit. 

*)  Vgl.  besonders  Lanciani  Ricerclie  topograficlie  siüla  cittä  di  Porto 
in  Annali  d.  J.  1868  p.  144—195  mit  Tafel  49  der  Monumenti. 
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oblag, ^)  abtreten,  an  seine  Stolle  wurde  ein  kaiserlicher  Pro- 
kiirator  mit  dem  Titel  proaimtor  jiorfns  Ostiensis  gesetzt-)  und 
eine  städtische  Cohorte^)  als  Wachmannschaft,  an  deren  Stelle 
später  ein  Detachement  aus  den  Gehörten  der  Yigiles  unter 
dem  Kommando  eines  Tribuns  derselben  trat,  dort  stationiert."^) 
Da  der  grotiartige  Ausbau  des  Hafens,  dem  von  Traian  noch 
ein  zweiter  hinzugefügt  wurde,  wesentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  Verpflegung  der  Hauptstadt  unternommen  worden  war,  so 
wurde  die  Ilafenprokuratur  nicht  allein  in  engste  Beziehung, 
sondern  in  ein  direktes  Abhängigkeitsverhältnis  zu  dem  p^-ae- 
(ccUis  annonae  gesetzt,  und  es  ist  begreiflich,  daß  später,  etwa 
seit  Hadrian,  der  K'ame  procurator  portus  verschwindet  und 
dafür  der  Titel  procurator  annonae  oder  ad  annonam  Ostiis 
(oder  Ostiae)  eintritt,  dessen  Inhaber  aus  dem  Ritterstande 
genommen  wird,  ein  Gehalt  von  60  000  Sesterzen  bezieht  und 
talmlarii    und    dispensatorcs    zur    Buch-    und    Kassenführung^) 


')  Mommsen  St.  R.  2  S.  571  f. 

«)  C.  XIV,  163  =  C.  XV,  7146:  Claudi  Optati  Ämj.  l.  proc.  i)ortus 
Ostiensis.  Über  die  Identifikation  mit  dem  Flottenkommandanten  Ti.  Julius 
Optatus  vgl.  Philologus  1869  S.  76  A.  116. 

')  Nach  Tacitus  hist.  l,  80  trug  sie  die  Nummer  XVII,  vgl.  darüber 
C.  XIII  p.  250.  Sueton  Claud.  25:  Puteolis  et  Ostiae  siin/nJati  cohortes  ad 
arcendos  incendiorum  casus  coUocarit. 

*)  Lanciani  hat  im  J.  1888,9  in  Ostia  die  Überreste  der  Kaserne  der 
Vigiles  mit  zahlreichen  von  den  cohortes  VII  ri(/(ilum)  den  Kaisern  des 
2.  und  .3.  Jahrhunderts  errichteten  Ehrenbasen  gefunden.  Genannt  werden 
am  Ende  der  Inschriften  der  praefectus  vi(jiluin,  unter  dem  die  Statue 
gesetzt  ist;  als  Aust'ührer  (curantibus)  der  xubpracfectus  und  ein  trihunus 
einer  der  städtischen  Gehörten ,  der  den  Titel  praepositus  vexiUationis 
liihrt;  vgl.  De.ssau  Eph.  epigr.  VII  n.  1194  tf.  mit  Kommentar.  Sieben 
Vigiles  aus  einer  Centurie  der  dritten  Cohorte:  qui  descidci-uvt  {=  desccn- 
derunt,  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  32)  Ostiis  in  vcxtUai(ione)  ex  id(ihus) 
l)ecemhr(ibus)  in  idns  Apriles:  'J'htideuat  in  der  Festschrift  zum  Ccntcnaire 
des  Antiquuires  de  Fr.  1904  p.  434.  —  Über  die  f'rumentarii  und  das 
Detachement  der  Miseneusischen  Flotte  vgl.  Dessau  im  C.  XIV  p.  9  col.  I. 

»)  Philologus  1869  S.  56  ff.  und  S.  76  if.  C.  XIV,  49:  T.  Flarius  Am;. 
Hb.  Primiycnius  tabulurius  adhitof  und  die  Fragmente  der  Inschriften  eines 
procurator  annonae  und  eines  dispensator;  die  Beispiele  bei  Dessau 
im  C.  XIV  p.  7  mit  Anm.  6,  vgl.  den  p^'oc.  Au</.  fad  ann]ona(m)  Ostis: 
C.  Vlll,  20684  und  den  procurat(jr  Auf/,  feirariaruin  et  annonae  Oslis: 
Ej.h.  .j.it.rr.  vn.  1212.     Falsclu'    In.s.hriftcn:    C.  VI.  30.%*:    C.  IX.  200*; 
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nebst  militärischen  Adjutanten  zur  Verfügung  hat.  ^)  Abgesehen 
von  der  Empfangnahme  und  Weiterspedierung  des  Getreides 
erforderten  die  gewaltigen  Speicheranlagen,  in  denen  der  größte 
Teil  des  für  den  Bedarf  von  Rom  bestimmten  Getreides, 
Weines,  Öls  vorläufig  auf  Lager  blieb,  ein  bedeutendes  Auf- 
sichtspersonal und  militärische  Bewachimg. '^) 

Die  Beschränkung  der  Kompetenz,  die  Aqv  praefectus  anno- 
nae  vielleicht  schon  seit  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  zu  er- 
leiden hatte, ^)  mag  auch  auf  die  Hafenverwaltung  zurückgewirkt 


C.  XI,  473''';  C.  XIV,  3*.  31*.  Den  engen  Zusammenhang  zwischen  der 
Verwaltung  der  Häfen  von  Ostia  und  Puteoli,  des  Haupthafens  für  den 
Verkehr  mit  dem  Orient  und  besonders  mit  Ägypten  (Friedländer  Sitten- 
gesch.  2  S.  139  ff.)  beweist  der  dispensator  a  frmnento  PuteoKs  et  Ostis: 
C.  X,  1562;  vgl.  Eph.  epigr.  VIII,  366  (Puteoli):  fproc.  ajd  anfnonamj.  Die 
Getreideschiffe  von  Ägypten  liefen  wahrscheinlich  fast  sämtlich  zunächst 
in  den  Hafen  von  Puteoli  ein  (vgl.  Seneca  epist.  77,  oben  S.  202) ,  wenn 
auch  der  Transport  nach  Rom  gewiß  nur  selten  zu  Land,  sondern  meist 
zur  See  über  Ostia  resp.  Portus  erfolgt  sein  wird;  gewiß  hatte  dieser 
Dispensator  die  Abrechnung  mit  den  Rhedern  und  Schiffern  zu  besorgen. 
Vgl.  oben  S.  229  A.  3  und  den  von  Rostowzew  im  Archiv  für  Pap.  3  S.  222 
A.  3  besprochenen  Brief  eines  ägyptischen  vavxXrjgog  BGU.  I,  27,  der  seinem 
Bruder  berichtet:  slg  yfjv  slrjXvd'a  am  30.  Juni  xai  s^s [x] svcooa  (in  Portus?) 
am  12.  Juli,  dvißrjv  de  sig  'Pcö/j,rjv  am  19.  Juli  .  .  .  xal  xad'  t]f.isQav  jiqoo- 
8Ej(_6i.i,[E]i)a  8i/.it[oJawgiav ,  ojoze  i'cog  orjfxeoov  (geschrieben  am  2.  August) 
/.ii]8Eva{v)  ujioXelva&ai  tcöv  ixEtä  oitov. 

')  C  XIV,  160:  cornieularius  proc.  annonae  Aug.  Ostis,  vgl.  den  corni- 
cularius  j)rcwfecti  annonae:  C.  XI,  20  und  die  decuriae  hetteficiarior(um) 
proc(uratoris)  Aug(usti)  in  Ostia:  0.  XIV,  409. 

-)  Über  die  Horrea  in  Portus  vgl.  Lanciani  a.  a.  0.  p.  178  ff.  und  tav.  49 
und  Dessau  im  C.  XIV  p.  8.  Besonders  umfangreich  scheinen  die  horrea 
Galbae  gewesen  zu  sein,  die  unter  der  Aufsicht  eines  procurator  ad  oleum  in 
Galbae  (horreis)  Ostiae  portus  utriusque  (C.  XIV,  20)  standen.  Über  die  Ver- 
waltung der  hon-ea  Portuensia  in  später  Zeit  vgl.  Boecking  Not.  Dign.  2  p.  189, 
Noch  Alarich  fiiud  hier  im  J.  409 :  näoav  rijv  «)?  TiöXscog  TQorprjv  äjio}<Ei/^evt]v 
(Zo.sim.  6,  6).  Wie  große  Speichevanlagen  für  das  Getreide  allein  not- 
wendig sein  mußten,  geht  aus  der  Nachricht  hervor,  daß  Septimius  Severus 
bei  seinem  Tode  einen  Vorrat  von  Getreide  aufgespeichert  hatte,  der  bei 
einer  täglichen  Ausgabe  von  75000  Modii  für  sieben  Jahre  hinreichend 
war  (vita  c.  23),  also  etwa  190  Millionen  Modii,  mehr  als  30  Millionen 
preußische  Scheffel.  Vgl.  Florus  I,  4  über  Ostia:  itt  totius  nmndi  opes  et 
comvieatus  illo  velut  maritimo  urbis  hospitio  reciperentur. 

')  S.  oben  S.  244. 
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haben.  Die  proctirnfores  annonae  in  Ostia  verschwinden  seitdem 
ebenso  wie  alle  Subalternbeamtcn  in  dieser  Verwaltung,  und 
wieder  treten  an  ihre  Stelle  eigentliche  Hafenprokuratoren,  wie 
solche  schon  in  der  Claudischen  Zeit  bestanden  hatten. ')  Dagegen 
erscheint  jetzt  ein  cenhirio  annonae,  der  neben  und  unter  dem 
procurator  portus  als  Vertreter  der  Annona  in  Portus  stationiert 
war. 2)  Es  stimmt  das  sehr  wohl  zu  der  Annahme,  daß  seit 
Septimius  Severus  die  Besorgung  des  Getreides  dem  jrraefecfus 
praetorio  anheimgefallen  sei;  wahrscheinlich  wird  damals  an 
Stelle  des  früheren  Verwaltungspersonals  eine  mehr  militärische 
Organisation,  die  sich  besonders  in  den  Häfen  empfehlen  mochte, 
getreten  sein.  Die  Hafenverwaltung  stand  dem  procurator 
portus  unter  der  Oberaufsicht  des  praefectus  annonae  zu,  zu 
dessen  wesentlichsten  Obliegenheiten  es  auch  in  der  späteren 
Zeit  gehört,  das  in  Portus  angekommene  Getreide  in  Empfang 
zu  nehmen.^)  In  nachconstantinischer  Zeit  finden  wir  den  Hafen, 
der  jetzt  portus  urhis  Romae  oder  portus  Romanus,  nicht  mehr 
portus  Ostiensis  heißt   (Dessau  im  C.  XIV  p.  7)    und   eine   be- 


*)  Der  letzte  insehriftlich  bezeugte  procurator  annonae  in  Ostia  föllt 
in  das  Jahr  211  (C.  VIII,  1439);  dafür  tritt  schon  unter  Caraeallas  Regierung 
ein  jrroc(ttrator)  p(ortm)  u(triusque)  ein  (C.  VI,  1020:  Dedikation  an  Vibia 
Aurelia  Sahina  D(iri)  Marci  Aiigfnsii)  f(ilia),  die  unter  Caracalla  hin- 
gerichtet wurde),  demnach  muß  diese  Änderung  in  der  letzten  Zeit  des 
Septimius  Severus  oder  kurz  nach  seinem  Tode  eingetreten  sein.  Ein 
kaiserlicher  Freigelassener  wird  im  .1.  224  als  proc(xirator)  p(ortus)  ußrins- 
que)  d.  h.  des  Hafens  des  Claudius  und  des  Traian  (C.  XIV,  125)  genannt; 
noch  später  (247  8)  fiillt  die  Inschrift  des  L.  Blitssins  AetniUauus  proc.  porlHS 
utriusqfue)  mit  einem  Gehalt  von  mindestens  100000  Sesterzen:  C.Vl,  1624 
=  C.  XIV,  170.  Der  Ansicht  Mommsens  (C.  X  p.  183):  »portus  utvrqiie 
fortasse  non  ad  duplicein  j)ortum  Ostiensem  spectat,  sed  ad  procurationem 
tarn  Ostiensem  quam  Puteolanam«.  kann  ich  nicht  beistimmen;  vgl.  auch 
Dessau  im  C.  XIV  p.  6  not.  9. 

*)  C.  XIV.  125:  statio  n(umeri?)  frumentarioruni  locus  ndsü/natus  ah 
Af/ricola  Anfj.  lib.  proc(uratorc)  j)(oi'tus)  u(triusque)  et  Fetronio  ]\[axsiiiio 
<f  ann(onae)  et  Fabio  Maronae  '/  ajoerum.  A'^erschieden  davon  ist  wahr- 
scheinlich der  von  Scaevola  in  seinen  unter  Kaiser  Marcus  verfaßten  Digesten 
genannte  missus  ex  officio  annonae  centurio  (Digg.  13,  7.  43  §  1),  der  wohl 
nur  dem  Verpflogungsamt  für  Exekutionen  und  ähnliche  Verrichtungen 
attachiert  war  und  nicht  den  Titel  centurio  nunonae  geführt  haben  wird. 

»)  Vgl.  Krakauer  a.  a.  0,  S.  30. 
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sondere  Gemeinde  bildet,  unter  der  Aufsicht  eines  comes  2)ortus, 
dem  ein  niederer  Beamter  unter  dem  Namen  centenarius  portus 
beigegeben  ist;  aus  letzterem  ist  dann  wahrscheinlich  in  späterer 
Zeit  der  bei  Cassiodor  genannte  vicarius  portus  geworden.^) 

Für  die  Aufsicht  über  die  übrigen  Häfen  im  römischen 
Reich  scheinen,  mit  Ausnahme  des  berühmten  Pharos  in  Ale- 
xandria, 2)  nur  ausnahmsweise  kaiserliche  Beamte  bestellt  zu 
sein;  vereinzelte  Beispiele,  die  sich  in  Inschriften  finden,  be- 
ziehen sich  wahrscheinlich  nicht  auf  die  Aufsicht  über  die 
Häfen,  sondern  auf  die  Erhebung  der  Hafenzölle  für  den 
Fiskus.  3) 


1)  Boecking  N.  D.  2  p.  189  ff.;  Krakauer  a.  a.  0.  S.  34 ff.  Aus  den 
formulae  des  Cassiodor  (variae  7,  9  und  23)  ist  zu  ersehen,  daß  der  vicarius 
pwtus  eine  sehr  untergeordnete  Stellung  eingenommen  hat.  Der  Name 
centenarius  (vgl.  C.  VI,  1624)  wird  wohl,  wie  Mommsen  St.  R.  2  S.  1043 
A.  7  annimmt,  aus  dem  centurio  annonae,  nicht  aus  dem  procurator  cen- 
tenarius entstanden  sein. 

^)  C.  VI,  2424:  M.  Aur.  Au{f.  Hb.  Philetus  pr(a)epositus  unctor(um)  et 
p)-oe.  fari  Alexandriae  ad  Hegyptum,  vgl.  Friedlaender  Sittengesch.  2  S.  144 
und  unten  das  Kapitel  über  Ägypten. 

^)  C.  II,  1085  (Zeit  des  Septimius  Severus) :  dispensator  portus  Ilipensis, 
der  den  procurator  provinciae  Baeticae  als  seinen  Vorgesetzten  bezeichnet ; 
C.  III,  6065 :  C.  Vibius  .  .  Salntaris  p)'omag(istro)  portuum  [projvinciae  Siciliae 
item  promag (istro)  frumenti  mancipalis,  s.  oben  S.  140.  Beide  Beispiele 
stammen  aus  Senatsprovinzen,  wo  die  eigentliche  Hafenaufsicht  dem  Pro- 
konsul zukam  und  daher  für  die  Wahrung  der  Fiskalinteressen  eigene 
kaiserliche  Beamte  stationiert  sein  mußten.  Hafenaufseher  muß  es  überall 
gegeben  haben,  vgl.  vita  Maximini  c.  23:  senatus  ad  omnes  provincias  et 
p  ort  21  um  cu  st  ödes  litteras  dederat  ne  aliquid  commeatuum  in  Maximini 
potestatem  veniret. 
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Dieselben  Ursachen,  welche  Augustus,  gewiß  gegen  seine 
ursprüngliche  Absicht,  gezwungen  hatten,  die  Yersorgung  der 
Stadt  Rom  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und  zu  seiner  Ver- 
tretung einen  eigenen  Beamten  zu  bestellen,  hatten  kurz  vor- 
her zu  demselben  Ergebnis  betreffs  der  städtischen  Sicherheit 
geführt.  Die  Unzulänglichkeit  und  Unzweckmäßigkeit  der  aus 
der  republikanischen  Zeit  übernommenen  Einrichtungen  auf  dem 
Gebiete  der  Polizei  trat  um  so  greller  hervor,  je  rascher  Rom 
zu  einer  Weltstadt  mit  allen  damit  verbundenen  Ubelständen, 
vor  allem  der  Ansammlung  eines  verkommenen  und  arbeits- 
scheuen Pöbels  anwuchs.  Die  stete  Wiederkehr  von  Feuers- 
brünsten, die  infolge  der  leichtsinnigen  Bauart  der  Häuser 
und  mehr  noch  der  ganz  ungenügenden  Löschvorrichtungen 
in  der  Regel  einen  gewaltigen  Umfang  annahmen,  wie  die 
Unsicherheit  Roms  zur  Nachtzeit,  der  der  vollständige  Mangel 
an  Straßenbeleuchtung  und  die  Enge  und  Winkligkeit  der 
Gassen  außerordentlichen  Vorschub  leisteten,^)  mußte,  je  ruhiger 
und  gesicherter  die  äulieren  Verhältnisse  wurden,  in  um  so 
höherem  Grade  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers,  dem  die  Neu- 
gestaltung der  Hauptstadt  niclit  minder  als  die  des  Reiches  am 
Herzen  lag,  auf  sich  lenken.  Die  Versuche,  die  Augustus  im 
Beginn  seines  Principates  gemacht  hatte,  unter  Beibehaltung 
der  alten  Formen'^)  Abhilfe  zu  schaffen,  indem  ini  Jahre  732 
=  22  V.  Chr.  den  Adilen  eine  Löschmannschaft  von  600  Köpfen 


')  Vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  28  S. 

*)  Über  die  republikanischen  Einrichtungen   vgl.  Mommsen  St.  R.  1 
S.  328  und  2  S.  597. 
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zur  Verfügung  gestellt  wurde,  hatten  sich  als  unzureichend  er- 
wiesen;^) wiederholte  Feuersbrünste  im  Jahre  6  n.  Chr.  mußten 
bei  Kaiser  und  Volk  endlich  die  Überzeugung  zum  Durchbruch 
bringen,  dal.)  die  Senatsbeamten  trotz  aller  Unterstützung  nicht 
imstande  seien,  ihrer  ganz  veränderten  Aufgabe  zu  genügen 
und  auch  hier  der  Kaiser  persönhch  eintreten  müsse. ^)  Wahr- 
scheinlich nach  dem  Vorbild  der  schon  lange  in  Alexandria 
bestehenden  Einrichtungen  ^)  und  mit  Rücksicht  auf  die  Ein- 
teilung der  Stadt  in  vierzehn  Regionen  wurde  eine  aus  etwa 
7000  Freigelassenen  bestehende  und  in  7  Cohorten  oder  49  Cen- 
turien  *)  gegliederte  Wachmannschaft  eingesetzt,  an  deren 
Spitze  als  Stellvertreter  des  Kaisers  ein  praefectus  vigilum  ^) 
aus  dem  Ritterstande,  ebenso  wie  der  praefectus  annonae  mit 
quasimagistratischem  Charakter,^)  gestellt  wurde.    Jede  Gehörte 

^)  Unrichtig  ist  die  von  Appian  b.  c.  V,  132  als  Ansicht  einiger  (qyaoi) 
mitgeteilte  Angabe,  es  seien  bereits  im  J.  718  =  36  v.  Chr.,  in  dem  Mae- 
cenas  von  Octavian  mit  einer  außerordentlichen  Mission  zum  Schutze  der 
Stadt  betraut  wurde,  die  Vigiles  eingesetzt  worden. 

^)  Vgl.  Paulus  und  Ulpianus  de  officio  praefecti  tiigilum  (Digg.  1,  15): 
deinde  divus  Äugustus  mahiit  jyer  se  huic  rei  consuli,  pluribus  uno  die  in- 
cendiis  exortis,  nam  salutem  rei  puhlicae  tueri  nulli  magis  credidit  com^enire 
nee  alium  sufficere  ei  rei  quam  Caesarein. 

3)  Vgl.  Marquardt  St.  Verw.  1  S.  456. 

*)  Über  ihre  sehr  verschiedene  Stärke  vgl.  Marquardt  II  S.  486  Ä.  3. 
—  Augustus  hat  den  Vigiles,  wie  schon  die  Verwendung  von  Frei- 
gelassenen dartut,  nicht  einen  militärischen  Charakter  beilegen  wollen, 
dementsprechend  übergeht  sie  auch  Tacitus  (ann.  4,  5)  bei  der  Aufzählung 
der  römischen  Truppen  vollständig;  daß  griechische  Schriftsteller,  wie 
Strabo  (5,  3,  7)  und  losephus  (antiq.  19,  4,  3)  sie  zu  den  Soldaten  rechnen, 
beweist  natürlich  nichts.  Den  Namen  miks  führen  sie  allerdings  schon 
in  früher  Zeit  und  werden  im  dritten  Jahrhundert,  ebenso  wie  die 
Flottenraannschaft,  als  Soldaten  angesehen  (Ulpian  Digg.  37,  13,  1:  in 
classibus  omnes  remiges  et  nautae  milites  sunt,  item  vigiles  milites  sunt  et 
iure  militari  eos  testari  posse  nulla  duhitatio  est);  es  wird  dies  auch  durch 
ihr  Avancement  bestätigt  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  1056  A.  2),  wenn  sie 
auch  dem  regulären  Heere  niemals  gleichgestellt  worden  sind.  Auch 
Freigeborene  sind  im  dritten  Jahrhundert  zu  diesem  Dienst  verwendet 
worden,  vgl.  Dio  55,  26. 

*)  Praefectus  vigilibns  heißt  er  in  einer  Inschrift  der  späteren  Kaiserzeit: 
Gatti  in  Notizie  d.  sc.  1903  S.  576,  vgl.  den  snbpraefectus  vigilihus  C.  VI,  1621. 

*)  Pomponius  Digg.  1,  2,  33:  iwaefectus  annonae  et  vigilum  non 
sunt  magistratus,  sed  extra  ordinem  utUitatis  causa  constituti  sunt.  —  Vgl. 
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hatte  den  Dienst  in  zwei  Regionen  zu  versehen  ')  und  besaß 
in  jeder  ein  eigenes  Wachlokal  (excuhiforitim).^)  Weini  auch 
die  Bevölkerung  von  Rom  damals  mindestens  eine  Million 
betragen  hat,^)  so  ist  doch  diese  Zahl  von  Polizisten  relativ 
höher,    als    in    irgendeiner    anderen    Großstadt.^)      Die    Ein- 

die  Ausführungen  Moramsens  St.  R.  2  S.  1054  ff.  1056,  der  das  Wesent- 
liche hervorgehoben  hat.  Für  die  innere  Organisation  und  das  Avancement 
grundlegend  ist  die  Untersuchung  von  Ol.  Kellermann  V'uiilum  Ixomanornm 
latercnla  duo  Coelimontana  Rom  1835;  vgl.  dazu  Borghesi  Oeuvres  VII 
S.  8ff.;  Marquardt  IT,  484 ff.;  Ersilia  Caetani-Lovatelli  Sa-itti  van  S.  189ff. 
Eine  chronologische  Liste  derselben  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrhunderts 
habe  ich  mit  Zugrundelegung  des  Kellermannschen  Verzeichnisses  in 
der  ersten  Auflage  S.  145 ff.  gegeben;  der  älteste  datierte  ist  P.  Grae- 
cinius  Laco,  Präfekt  im  J.  31  n.  Chr.  (vgl.  auch  die  neuerdings  gefundene 
Inschrift  desselben  C.  VI,  31857);  einem  praefedus  vißilum  aus  der  Zeit 
Tibers  scheint  auch  das  Fragment  C.  XIV,  3947  anzugehören.  —  Etwa  zur 
Zeit  des  Severus  Alexander  war  C.  Attius  Alcimus  Felicianus  vice  praef. 
mgilum:  C.  VIII,  822;  Bull,  du  Com.  1893  p.  214. 

^)  Paulus  Digg.  I  15,  3  pr.  (Augustus)  sejitem  coliortes  oppotiunis  locis 
coiistituit,  ut  binas  regiones  nnaquacqne  cohors  tueatnr.  Über  die  Lage  der 
7  Stationen  der  Vigiles  vgl.  Ersilia  Caetani-Lovatelli  Scritti  vari  (Rom  1898) 
S.  '204. 

^)  Exaibitoria  XIIII  der  Vigiles  nennen  das  Curiosum  und  die 
Notitia.  Über  die  Auffindung  eines  solchen  Wachlokals  der  7.  Cohorte 
im  Trastevere  (Monte  di  Fiore)  vgl.  Henzen  Bull.  d.  Inst.  1867  S.  12  ff., 
Annali  1874  S.  111  ff.;  C.  VI,  2998-3091.  Über  die  Verteilung  der  Cohorten 
und  ihrer  Lokale  vgl.  Jordan  R.  Topogr.  I,  1  S.  307. 

')  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  58  ff.  und  be.souders  S.  70  gegen  die 
zu  niedrige  Ansetzung  Belochs. 

*)  »Nach  Angabe  des  Bürgermeisters  von  Brüssel,  Hrn.  Buls,  vom 
16.  Mäxz  1891  kommen  in  Pari.s  35,  Berlin  32,  Brüssel  30,  London  und  Wien 
nur  23  Polizeibeamte  auf  je  10000  Einwohnern  (Vossische  Zeitung  18.  März 
1891).  In  Berlin  bestand  nach  Ausweis  des  Statistischen  Jahrbuchs  für 
1899  (ed.  1902)  S.  501  dio  Exekutiv -Polizei  im  J.  1899/1900  aus  1  Oberst. 
19  Hauptleuten,  5  Kriminal-Inspektoren,  138  Polizei-Leutnants,  51  Kriminal- 
Kommissaren,  1  Leichen-Kommissar,  1  Gefängnis-Inspektor,  15  Abteilungs- 
Wachtmeistern,  550  Polizei-Wachtmeistern.  5140  Schutzmännern,  52  Polizei- 
Anwärtern.  Der  Personalstand  der  Feuerwehr  betrug  im.  J.  1900  (vgl. 
S.  258):  1  Branddirektor,  ß  Bran(linsi)ekt()ren ,  13  Brandmeister,  7  Feld- 
webel, 81  Oberniaschinisten  und  Oberfeuennänner.  73:5  l>Vui-r-  und  Si>ritx.<'n- 
mäimer.  Vgl.  auch  meine  Abhandlung  über  die  Sicherheitspolizei  im 
römischen  Kaiserreich  in  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1891  S.  848;  über  die 
Polizei  im  kaiaerlichon  Ägypten:  ibid.  1892  S.  815ff.  und  Milnc  a  hlslnri/ 
of  Kfiypt  S.  210ti; 
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richtung,  die  ein  unzweideutiger  Eingriff  in  die  Rechte  des 
Senates  war,  wurde  zuerst  nur  provisorisch  getroffen,  aber  da 
sie  sich  als  zweckmäßig  erwies,  dauernd  beibehalten  und  hat 
auch  außerhalb  Roms  Nachahmung  gefunden.^) 

Der  pracfectus  vigilum  hat,  wie  der  praefectus  annonae^ 
dem  er  im  Range  zunächst  steht, ''^)  bis  auf  Constantin  als  hohes 
Ritteramt  bestanden  und  schon  im  dritten  Jahrhundert  regel- 
mäßig den  Perfektissimat,^)  ausnahmsweise  selbst  den  Titel 
eminentissimus  vir,^)  der  eigentlich  nur  dem  Prätorianerpräfekten 
zusteht,  erhalten;  im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  wird  ihm 
der  Clarissimat  und  später  die  Spektabilität  beigelegt.'')  Die 
eigentümliche  Mischung  ihrer  Funktionen,  die  teils  militärischer,^) 


^)  In  Faventia  und  Tuder  erscheint  ein  praefectus  vigilum:  C.  XI,  629 
und  4655,  m  Lugdunum  (denn  auf  diese  Stadt,  nicht  auf  Rom  ist  das  Amt 
wohl  ohne  Zweifel  zu  beziehen):  C.  XIII,  1745.  Der  praefectus  vigilum  et 
armorum  in  Nemausus  ist  anscheinend  nach  ägyptischem  Vorbild  ein- 
gesetzt worden,  vgl.  Mon.-Bericht  d.  Wiener  Akad.  1884  S.  240. 

^)  Es  ist  sogar  sehr  selten,  daß  ein  praefectus  vigilum  noch  praefectus 
annonae  wird :  ich  kenne  nur  ein  Beispiel  (C.  XI,  5382) ;  vom  vice  praef. 
ingulum  avanciert  Alcimus  Felicianus  zur  praefectura  annonae:  Proso- 
pographia  I  p.  179  n.  1124.  In  der  Regel  erfolgt  die  Beförderung  direkt 
zur  praefectura  Äegypti  oder  zur  praefectura  pn-aetorii.  Wenn  unter 
Claudius'  Regierung  Graecinius  Laco  von  der  pi-aefectura  vigilum  zur  pro- 
curatio  Galliae  (C.  V,  3340)  avanciert,  so  ist  nicht  daraus  zu  schließen,  daß 
damals  die  praefectura  vigilum  im  Range  niedriger  stand,  sondern  nur, 
daß  vorübergehend  von  Claudius  der  gallischen  Prokuratur  ein  höherer 
Rang  verliehen  worden  ist. 

»)  So  Eph.  epigr.  VII,  1210.  1211  (a.  239.  241/4);  in  der  Fulloneu- 
inschiift  vom  J.  226  (C.  VI,  266):  praeff.  vigil.  pp.  vv.  vgl.  Z.  21:  quid  iudi- 
caverint  pyp.  vv.  und  C.  XI,  1H36  (a.  261):  praef.  praet.  em(inentissimo)  v(iro), 
praef.  vigul.  p(erfectissimo)  v(iro),  trib.  coh.  primae  praet.;  C.  XII, 
2228  (a.  269). 

■•)  Die  Inschriften  gehören  sämtlich  dem  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hunderts an:  Eph.  epigr.  VII,  1207  (a.  211).  1209  (a.  217);  1204—6  (a.  207) 
inkorrekt  e.  v.  abgekürzt;  C.  VI,  30960  (a.  22;5);  wahrscheinlich  ist  hier 
nur  eine  personale  Verleihung  des  Titels,  nicht  eine  Rangerhöhung  des 
Amtes  anzunehmen,  vgl.  meine  Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit  in 
Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1901  S.  587. 

'")  Mommsen  St.  R.  2  S.  1057  A.  Z: 

•)  Ganz  ausnahmsweise  militärische  Verwendung  des  praefectus  vigilum 
zeigt    die  Grenobler   Inschrift    vom  J.  2ti9   C.  XU,  2228:     Dedikation    an 
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teils  richterlicher  ^)  und  administrativer  2)  Art  sind,  hat  die  prae- 
fecti  rigllum  verhindert,  zu  bloßen  Offizieren  zu  werden;  ihre 
Karriere  ist  die  gewöhnliche  prokuratorische,  und  es  ist  nicht 
zufällig,  daß  mehrere  unter  ihnen  von  der  Stellung  ah  epishdis 
oder  a  Jibcllis  zur  praefcctura  vigilum  befördert  worden  sind, 
da  diese  beiden  Amter  juristische  Kenntnisse  erforderten.^) 
Mindestens  seit  Traian  ist  dem  Präfekten  ein  siihpraefectus  bei- 
gegeben,*) der  auch  für  die  zivilen  Obliegenheiten  verwandt 
worden   ist^)   und   vielleicht   zeitweise   im   dritten  Jahrhundert 


Claudius  Gothicus  seitens  der  vexiUationes  adque  equifcs  iteuique  jyraepositi 
et  dacenar(ii)  proicct{ore>^)  tendenics  in  Narh(onensi)  prov(incin)  snb  cura 
lul(ii)  Placidiani  v.  p.  praefect.  vigiL;  es  handelt  sich  offenbar  um  Truppen, 
die  gegen  die  Goten  in  der  Narbonensis  vorübergehend  konzentriert 
waren. 

*)  Daß  die  letzteren  in  der  älteren  Zeit  weniger  hervortreten,  ist 
wohl  daraus  zu  erklären,  daß  alle  schwereren  Fälle  an  die  pYte/edwra 
nrhis  abgegeben  wurden  (Mommsen  St.  R.  2  S.  1058  und  Strafrecht  S.  274; 
Kariowa  1 ,  558  f.  Über  ihre  Rechtsprechung  im  Fulloueuprozeß  vgl. 
Mommsen  zu  C.  VI,  266  und  St.  R.  2  S.  1058  A.  3;  Kariowa  I,  559  A.  3).  Es 
ist  nicht  undenkbar,  daß  Septimius  Severus  die  Kompetenz  des  ritterlichen 
praefecUis  vigilum  in  dieser  Hinsicht  auf  Kosten  des  senatorischen  prae- 
fectus  urbi  erweitert  hätte. 

*)  Über  die  im  zweiten  Jahrhundert  auf  sie  übergegangene  Aufsicht 
über  die  magistri  ricorum  vgl.  j\louimsen  St.  R.  2  S.  1036. 

^)  CHI,  6574;  C.A^,  798.  1628;  CXI,  5213;  auch  der  Jurist  Herennius 
Modestinus  war  jrraefectus  vicjihim:  C.  VI,  266.  Das  einzige  sichere  Bei- 
spiel einer  rein  militärischen  Karriere  bietet  die  Inschrift  des  Konsuls 
d.  J.  261  T.  Petronius  Taurus  Volusianus  (C.  XI,  1836). 

*)  Der  älteste  bekannte  ist  C.  Maesius  Tertius  aus  dem  Jahre  113 
(C.  VI,  221);  den  von  Kellermann  (p.  34)  zusammengestellten  Beispielen 
ist  hinzuzufügen:  C.  V,  8660:  T.  Dcsticio  .  .  .  Secero  .  .  .  suhpracf.  vigil.  vgl. 
die  ebenso  zu  restituierende  Inschrift  desselben  Mannes  im  C.  V.  n,  1877 ; 
ferner  C.  IX,  1595:  fi^uhprjaef.  vig.  cfgregiac)  m(emori(ie)  r(iro),  Ipojntif. 
Albnfnjo  mimm,  da  der  Titel  e.  m.  v.  für  einen  Präfekten  zu  niedrig  ist. 
C.  VI,  3909:  Valerio  Tito  s(uh)pi-(acfecto)  ||  Aurelio  CatnUino  pp.  cur.  coli. 
Aus  dieser  Inschrift  geht  zugleich  hervor,  daß  nicht  mit  Recht  Momm.'^fn 
(St.  R.  2  S.  1057  A.  5)  den  Titel  curator  coliortium  vigilum  in  einer  Inschrift 
aus  dem  J.  241  (C.  VI,  1092)  für  identisch  mit  suhprnefectus  erklärt.  Ver- 
schieden davon  ist  der  vice  jmtef.  vig.:  C.  VI II,  822. 

'')  Dafür  spricht  der  Zusatz  iuri.yjmtiis  in  der  Inschrift  des  suhprae- 
fcctuH  vigilibus  C.  L(aec)uniufi  Noraftiljlianus  (C.  VI,  1621).  Vgl.  auch  den 
lih{rarin!<)  nr(hanus?}  >i(uh)))Crctcfcdi}  C.  VI.  221  nach  Monnnsens  Ergänzung. 
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bei  dem  in  Ostia  stehenden  Detachement  stationiert  war.^) 
Auch  nach  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Konstantinopel 
hat  neben  dem  praefeckis  annonae  der  ^waefedus  vigilum  als 
zweiter  unter  dem  praefectus  urhi  stehender  Beamter  sich  fort- 
erhalten. 2) 


')  Dies  folgert  Dessau  Eph.  VII  p.  365  daraus,  daß  die  suhpraefecti 
gemeinsam  mit  dem  die  Vexillation  kommandierenden  Tribun  für  die  Auf- 
stellung der  Dedikationeu  Sorge  tragen  (s.  oben  S.  248  A.  4).  Doch  ist 
der  Schluß  nicht  zwingend,  da  einmal  (Eph.  VII  u.  1211)  auch  der  prae- 
fectus vigilum  in  gleicher  Weise  genannt  ist.  Übrigens  hat  es  nach  dieser 
Inschrift  den  Anschein,  als  ob  damals  zwei  suhjyraefecti  fungiert  haben, 
da  neben  dem  suhpraef.  vigiL  noch  ein  suhpraef.  annonae  v(icesj  a(gens) 
subpraef.  vigil.  genannt  wird. 

*)  Vgl.  Boecking  Not.  Dign.  Occ.  p.  182 tF.;  die  formula  praefecturae 
vigilum  urbis  Eomue  bei  Cassiodor  var.  VII,  7 ;  ebenda  VII,  8  die  formula 
desselben  Beamten  in  Ravenna. 


Hirschfeld.  Verwaltungsbeamto.  17 


Die  hauptstädtischeu  Sti-aßen   und   Anlagen. 

Die  Sorge  für  die  Instandhaltung  der  städtischen  Straßen 
und  Plätze  lag  in  republikanischer  Zeit  wesentlich  den  Ädilen 
ob,  denen  als  Hilfsbeamte  die  qiiathiorviri  viis  in  urhc  pur- 
gandis  untergeben  waren.  Mit  der  Verdingung  der  Neubauten 
und  der  Instandhaltung  der  vorhandenen  öffentlichen  Bauten 
waren  dagegen  die  Censoren  betraut,  während  den  Ädilen 
nur  die  Aufsicht  über  dieselben  zustand,  und  bei  den  Wasser- 
leitungen allein,  deren  Bedeutung  für  den  praktischen  Bedarf 
eine  stehende  Vertretung  notwendig  machte,  eine  konkurrierende 
Tätigkeit  der  Ädilen  und  Censoren  nachzuAveisen  ist.  ^)     Schon 


')  Vgl.  die  Ausführung  vou  Mommsen  (St.  lü  2  S.  428 ff.),  der  in  glän- 
zender Weise  die  schwierige  Aufgabe  gelöst  hat,  das  eigenartige  und  in 
mannigfachen  Erscheinungen  zutage  tretende  Wesen  der  Zensur  zur  Dar- 
stellung zu  bringen.  Seiner  Herstellung  der  bekannten  Worte  Ciceros  (de 
legg.  3,  8,  7  vgl.  St.  R.  2  S.  450  A.  3),  die  auch  bange  in  der  neuesten  Auf- 
lage der  Römischen  Altertümer  (1  S,  800)  angenommen  hat.  glaube  ich 
jedoch  nicht  beitreten  zu  können.  Die  bandschriftliche  Überlieferung 
lautet:  cemores  ....  nrhista  templa  rius  aquan  uernrlum  rcdigalia  tuento; 
Mommsens  Restitution:  cenaores  ....  urhia  templa  rias  aqiim^,  aerari  rectir- 
(jalia  tuento  ist  aber,  wie  mir  scheint,  weder  der  handscliriftlichen  Über- 
lieferung ganz  gerecht  geworden,  noch  insofern  sachlich  befriedigend,  als 
die  Zusammenfa.ssung  der  aedes  sacrae  und  opera  publica  in  dem  keineswegs 
ganz  erschöpfenden  Worte  templa  in  dieser  Formel,  die  den  Wirkungs- 
kreis seinem  ganzen  Umfange  nach  definieren  soll,  gerechtes  Bedenken 
erregen  muß.  Ich  glaube  daher,  daß  für  urbistn  templa  zu  schreiben 
sein  wird  urhis  ftarla  tecta,  denn  sarta  tecta  ist  der  technische  Au.s- 
druck,  der  hier  erwartet  wird  und  der  die  aedes  sacrae  wie  die  <ijiei-a 
publica  in  gleicherweise  umfaßt;  vgl.  die  von  Macer  (Digg.  48,  11,7  §2) 
aus  der  lex  lulia  repetundarnm  angeführten  Worte :  ne  in  acceptum  feratur 
opus  publicum  facicndum,  frumcntum  publice  dandum   pracbcndum  adprac- 
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in  republikanischer  Zeit  hatten  die  Censoren  den  immer  wach- 
senden und  mannigfacheren  Aufgaben,  die  an  sie  herantraten, 
nicht  mehr  genügen  können.^)  Das  Experiment,  das  Augustus 
im  Jahre  732  =  22  v.  Chr.  mit  der  Wiederbelebung  der  repu- 
blikanischen Censur  gemacht  hatte,  war  mißglückt,  und  nicht 
ungern  mochte  sich  der  Kaiser  zur  Beseitigung  dieses  außer- 
ordentlichen Amtes,  das  am  wenigsten  geeignet  war,  der 
Monarchie  entsprechend  zugestutzt  zu  werden,  gezwungen  sehen. 
Ein  Ersatz  mußte  freilich  für  die  bis  dahin  von  den  Censoren 
versehenen  Geschäfte  gefunden  werden,  und  da  ein  großer  Teil 
der  censorischen  Befugnisse,  soweit  sie  nicht  mit  der  Censur 
in  Fortfall  kamen,  von  dem  Kaiser  notgedrungen  übernommen 
wurde, ^)  so  mußte  für  gewisse,  eine  stete  Versehung  fordernde 
Obliegenheiten:  für  die  Bauten,  die  Wasserleitungen,  die  Regu- 
lierung des  Tibers  in  Rom  und  die  Aufsicht  über  die  Wege  in 
Italien  eine  magistratische  Vertretung  geschaffen  werden.  So 
entstanden  die  verschiedenen  von  Augustus  eingesetzten  curae: 
abgesehen  von  den  curaforcs  viarum,  über  die  schon  gesprochen 
ist,  die  curatores  operum  publicorum  und  aquarum,  zu  denen 
sich  unter  Tiberius  noch  die  curatores  alvei  Tiheris  gesellten;^) 


hendendum  (adpendendum?),  sarta  tecta  tuenda,  antequam  perfecta  pro- 
hata  praestita  lege  enmt;  vgl.  auch  Cicero  ad.  famil.  13,  11,  1  und  die  von 
Brisson  de  formulis  s.  v.  und  von  Mommsen  selbst  (St.  R.  2  S.  424  A.  1 ) 
für  diesen  Gebrauch  angeführten  Stellen.  Die  Verwechslung  von  tecta 
und  templa  ist  häufig;  s.  unten  das  Kapitel  über  die  Bibliotheken  über 
Martial  12,  ?>,  8  und  Markland  zu  Statins  silv.  1,1,29  p.  164:  v>roce.s' 
tecta  et  templa  plus  vice  simplici  in  his  Silvis  commutantur«.  —  Auch 
nach  den  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  450  A.  3  und  von  Vahlen  in  der  zweiten 
Auflage  seiner  Ausgabe  erhobenen  Bedenken  halte  ich  an  der  oben  aus- 
gesprocheuen  Vermutung  fest ;  sarta  tecta  templa  h.a,tte,  wie  ich  ausVahlens 
Ausgabe  ersehe,  Huschke  vermutet. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  452:  »auf  keinem  Gebiet  ist  wohl  die  römische 
Verwaltung  so  früh  und  so  arg  ins  Stocken  gekommen,  wie  auf  diesem, 
und  nicht  bloß  die  Handhabung  trägt  davon  die  Schuld,  sondern  die 
Institutionen  selbst.« 

")  Mommsen  St.  R.  2  S.  1098  A.  2;  seit  der  Übernahme  der  lebens- 
länglichen censorischen  Gewalt  durch.  Domitian  ist  die  Censur  in  dem 
Principat  aufgegangen. 

^)  Cantarelli  rorigine  della  cura  Tiheris  im  Bull,  comun.  1894  S.  39ff. 
und  354 ff',  hat  nachzuweisen  versucht,  daß  bereits  Augustus,  wie  Sueton 

1j* 
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;iut'  diese  Beamten,  als  A'ertreter  des  Kaisers,  sind  diejenigen 
e.ensorischcn  Jicfugnisse.  welche  eine  ständige  Vertretung  zu 
orfordern  schienen  und  für  Avelche  die  auf  diesem  Gebiete 
zur  Vertretung  der  Censoren  berufenen  Adilen  nicht  genügten, 
übergegangen  <.  M  Damit  war  in  der  Tat  dem  Senat  die 
städtische  Verwiiltung  entzogen,  aber  doch  wurde  insoweit  dem 
Scheine  Rechnung  getragen,  datl  nur  Beamte  senatorischen 
Standes,  mit  magistratischen  Apparitoren,  Insignicn  und  Rechten 
ausgestattet,  diese  Funktionen  im  Auftrage  des  Kaisers  ver- 
sahen. Weiter  ist  Augustus  nicht  gegangen  und  hat  vor 
allem  vermieden,  durch  sein  Gesinde  eine  direkte  Einwirkung 
auszuüben:  auch  hat  er  sich  offenbar  gescheut,  die  Obhut 
über  den  TiberfluU,  ebenso  wie  über  die  StraLien  Roms  den 
senatorischen  Beamten  zu  entziehen;  die  Aufsicht  über  die  von 
ihm  eingerichteten  vierzehn  Regionen  wurde  sogar  den  regu- 
lären jährlichen  Magistraten  überwiesen.-)     Seit  Claudius    die 

Äity.  c.  37  angibt,  und  zwar  im  J.  747/8  =^  7,G  v.  Chr.  diese  Kuratoren 
eingesetzt  habe,  deren  Zahl  dann  im  .1.  15  n.  Chr.  von  Tiberius  und  dem 
Senat  von  zwei  auf  fünf  erhöht  worden  sei.  Ihm  schließt  sich,  wenn 
auch  bedingt,  Kornemann  R.  E. *1V,  1790  an.  Dagegen  hält  Momnisen 
St.  R.  2  S.  104G  A.  2  mit  Recht  an  der  vou  Dio  57,  14  berichteten  F:in- 
setzung  im  .1.  15  n.  Chr.  fest;  vgl.  Hülsen  im  C.  VI  p.  3109. 

')  Mommsen  St.  R.  2  S.  1045  ft',  auf  dessen  Ausführungen  ich  betreffs 
der  Kompetenz  und  der  Stellung  dieser  Kuratoren  verweise.  Eine  Mit- 
wirkung bei  der  Bestellung  dieser  Beamten  ist  dem  Senat  von  Augustus 
sicherlich  eingeräumt  worden;  bezüglich  der  Ernennung  der  airatoi-es 
nquarum  lautet  die  meines  Erachtens  zu  Unrecht  durch  Streichung  des 
ex.  s.  c.  veränderte  handschriftliche  Überlieferung  bei  Froutin  de  aquis 
104:  qnos  s(enatus)  c(onsidto)  Caesar  Aiiffiiatiis  ex  aenittus  anetoritate  nomi- 
navit,  d.  h.  die  Einsetzung  derselben  erfolgte  auf  Grund  eines  Senats- 
consultes,  die  Wahl  der  einzelneu  Personen  wurde  von  dem  Kaiser  ex 
senatusi  anetoritate  (§  100:  ex  consensu  senatiis)  vollzogen.  Daher  sind  diese 
und  die  übrigen  damals  eingesetzten  Kuratoren  nicht  eigentlich  als 
kaiserliche  Beamte,  wie  z.  B.  der  praefectns  nnnonae  anzu-sehen,  sondern 
zugleich  als  Vertreter  des  Senats  und  der  demselben  /aikommonden  Rechte; 
anders  Mommsen  St.  R.  2  S.  1048  A.  2,  vgl.  dagegen  Korneuuinn  H.E.  *  IV, 
1775.  Wenn  es  in  den  Fra.<,'meuta  Vaticana  S  13ü  heilit:  rinc  aira  ab 
imperatore  iniiincta,  so  ist  dabei  nicht  an  die  senatorischen  curaforcs  viarum 
zu  denken,  wenn  auch  natürlich  in  späterer  Zeit  diese  ebenfalls  von  dem 
Kaiser  bestellt  sein  werden. 

*)  Sueton  Aug.  30;  Dio  55,  8  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  516.  —  Die 
kaiserlichen   Sklaven    und    Freigelassenen,    die    den   Titel    a    regionibus 
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Quästoren  von  der  Verpflichtung,  die  Kosten  für  die  Straßen- 
pflasterung-  zu  tragen,  entbunden  hatte, ^)  wird  diese  aller- 
dings zum  Teil  wenigstens  auf  den  Fiskus  übernommen,  und 
es  werden  vielleicht  auch  kaiserliche  Beamte  mit  der  Durch- 
führung dieser  Maßregel  erforderlichenfalls  betraut  worden  sein. 
Jedoch  sind  eigene  Prokuratoren  für  das  Straßenpflaster  in 
Rom  nicht  vor  der  Zeit  des  x\,ntoninus  Pius  nachweisbar,'^) 
und  erst  ffegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  tritt  ein  ritter- 


urbis  führen  (Sklaven:  C.  VI,  4019.  4020'».  4022.  402,3;  Freigelas.sene : 
C.  VI.  4017.  4021.  8685)  und  unter  einem  Freigelassenen  mit  dem  Titel 
procnrcdor  u  regionihns  urhis  (C.  VI,  4018)  gestanden  haben,  sind  wahr- 
scheinlich, wie  Preller  (Regionen  S.  79)  vermutet,  nur  zur  Beaufsichtigung 
der  vicatim  vorgenommenen  kaiserlichen  Verteilungen  (vgl.  z.  B.  Sueton 
Tiber.  76)  und  zu  ähnlichen  Verrichtungen,  nicht  in  der  eigentlichen  Ver- 
waltung verwendet  worden.  Die  Inschriften,  die  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme (C.  VI,  8685)  aus  dem  sogen.  Columbarium  der  Livia  stammen, 
gehören  sämtlich  der  frühen  Kaiserzeit  an  (die  Freigelassenen  heißen  alle 
Ti.  Claudius);  dieselben  scheinen  bald  beseitigt  zu  sein;  an  ihi-e  Stelle 
mögen  die  in  der  kapitolinischen  Basis  auftretenden,  aus  Privat-Frei- 
gelassenen  genommenen  Kuratoren  der  einzelnen  Regionen  (vgl.  Jordan 
Topogr.  2  S.  77)  getreten  sein.  Erst  gegen  Ende  des  zweiten  und  am  An- 
fang des  dritten  Jahrhunderts  treten  wieder  proeurat(yres  regionum  urhia 
auf:  C.  XIV,  2922:  proc.  reg.  urb{i}  [ajdinncto  sibi  officio  viarum  [sterjnoi- 
durum  urbis  partibus  duabus  und  C.  VIII,  18909:  profc.  regiojnum  sacrae 
urhis.  Demnach  scheint  das  Amt  in  jener  Zeit  wieder  ins  Leben  gerufen, 
aber  Rittern  übertragen  zu  sein. 

*)  Sueton  Claud.  24:  colhgio  quaestoruni  pro  stratnra  vAarutu  gladio- 
t&i'ium  munus  iniunxit;  es  wird  dies  wahrscheinlich  auf  die  Pflasterung 
der  städtischen  Straßen  zu  beziehen  sein;  vgl.  auch  die  Dedikation  an 
Vespasian  vom  J.  71  (C.  VI,  931):  quod  vias  urbis  neglegcntia  superior(um) 
tempor(umJ  corruplus  inpensa  sua  restituit.  Übrigens  werden  die  Kosten 
auch  in  der  Kaiserzeit,  wie  in  der  Zeit  der  Republik  (Mommsen  St.  R.  2 
S.  505),  zum  Teil  wenigstens    von  den  Anwohnern  getragen  worden   sein. 

-)  C.  VI,  1598:  (Aurelius  Nicomedes  . .  . .)  ab  eodem  (Divo  Antonino  Pio) 
2jroc.  ad  silicfes)  et  praef.  rehicul.  (actus.  C.  XI,  6337  (nicht  vor  Septimius 
Severus):  Ti.  Claudius  Zcno  Ulpianus  ....  proc.  silicrDii.  riar(uin)  sacrae 
urbis.  Als  außerordentliches  Kommissorium  erscheint  es  noch  unter  Com- 
modus  übertragen  ('.  XIV,  2922:  proc.  reg.  i0'bi[s  inijuneto  sibi  officio  via- 
ruin  [der] ncndarum  urbis  partibus  duabus  s.  oben  S.  260  A.  2;  ^ie  Pflaste- 
rung des  letzten  Dritteiis  wird  den  Ädilen  auf  Kosten  des  Arariums 
obgelegen  haben.  Für  die  spätere  Zeit  vgl.  die  bei  den  Regionarieru 
genannten  castra  silicariorum. 
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lieber  ptocwator  vianim  urhis  ein/)  der  wahrscheinlich,  so 
lange  noch  die  Adilität  bestand,  eine  mit  den  Adilen  kon- 
kurrierende Tätigkeit  gehabt  haben  wird.-^)  Wie  die  Aufsicht 
über  die  Straßen  Roms  nacli  dorn  Verschwinden  der  Ädilen 
geregelt  worden  ist,  darüber  schweigen  unsere  Quellen:  jedoch 
liegt  OS  nahe ,  die  Einsetzung  der  konsularischen  ctiraiorcs 
regionum  unter  Severus  Alexander^)  mit  dem  Eingehen  der 
Adilität  (und  des  Tribunats)  in  Vorbindung  zu  bringen. 

Dal.)  dem  jiraeffdus  iirhi  von  Beginn  an  eine  Ingerenz  auf 
alle  die  Stadt  Rom  betreffenden  Maßregeln  zugestanden  habe, 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  wenn  er  auch  in  die  eigentliche  Ver- 
waltung sich  wahrscheinlich  nur  insoweit  eingemischt  haben 
wird,  als  es  die  Wahrnehmung  der  städtischen  Polizei  er- 
forderte.*) 

Auch  die  Aufsicht  über  den  Tiber  und  seine  Ufer,  wozu 
dann  seit  Traian  die  städtischen  Kloaken  gefügt  worden  sind.'') 
ist  von  den  curatores  alvei  Tiheris,  einem  Fünfmännerkolleg 
mit  einem  Consularen  an  der  Spitze,**)  seit  ihrer  Einsetzung  im 
Jahre  15  n.  Chr.  und  zwar  ohne  Zuziehung  von  Rittern  oder 
kaiserlichen  Freigelassenen  ausgeübt  worden.    Die  einzige  Aus- 

')  0.  iU.  7127  ^  6575:  T.  C/(audio)  T.  /.  Painvia  Xenojilionti  .... 
proc.  marum  urbin  als  niedrigstes  Ritteranit. 

•)  Für  die  enge  Beziehung  zwischen  den  Ädilen  bzw.  ihrem  iSchreihfi- 
personal  und  den  in  der  städtischen  Vei'waltung  fungierenden  kaiserlichen 
Prokuratoren  spricht  eine  leider  fragmentierte  Dedikation,  welche  die 
/scribae]  (icdil(ium)  ciirfuliuiit)  [ob  nisignein  crgfu  .se  amorem  einem  [jvroc. 
mJaceU(i)  mtigni  et  [annonav('^)  pjopidi  als  ihrem  Kollegen  setzen :  C.  VI,  164H. 
Ob  dieselbe  noch  dem  zweiten  Jahrhundert  (was  man  aus  dem  jwüc. 
MinifciacJ  schließen  möchte)  angehört,  ist  nicht  sicher,  jedoch  möchte 
ich  sie  eher  der  Zeit  unter  oder  nach  Septimius  Severus  zuweisen. 

')  vita  Alex.  ."^ev.  c.  33;  bis  dahin  hatte  die  Augustische  Eiru-ichtung 
Bestand  gehabt,  der  gemäli  die  Regionen  unter  der  Aufsicht  der  Prätoren, 
Tribunen,  Adilen  standen,  vgl.  Din  hb,  8:  <>  xnl  vrr  yiyvFrai. 

♦)  Monim.sen  St.  R.  2  S.  lOG"». 

*)  Darauf  weist  der  .seit  dieser  Zeit  erweiterte  Titel  citrator  alvei  et 
nparum  Tibei-ix  et  chMairnm  urhis  hin.  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1054. 

•)  Seit  Vespasian  wird  nur  einer  auf  den  Torminatiunscippen  ge- 
nannt, doch  ist  daraus  nicht  zu  .schließen,  daß  das  Kolleg  aufgehoben 
worden  sei:  vgl.  Korm-mann  a.a.O.  und  Hülsen  im  C.  VI  p.  3109. 
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nähme  macht  ein  ritterlicher  praefcctiis  curatonim  alvel  Tiheris  ^) 
und  ein  ritterlicher  x>focurator  ad  ripas  Tiheris,  beide  aus  der 
Zeit  des  Claudius.'^)  Vielleicht  haben  wir  es  aber  hier  mit 
vorübergehend  eingesetzten  Beamten  zu  tun,  die  bei  Gelegen- 
heit der  großartigen  Hafenbauten  des  Claudius  in  Ostia  an  der 
Tibermündung  fungiert  haben.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß 
seit  Claudius  auf  den  Terminalcippen  an  die  Stelle  der  Formel 
ex  senatus  considto  die  Worte  ex  auctoritate  imperatoris  treten, 
die  den  Übergang  der  Verwaltung  vom  Senat  an  den  Kaiser 
kennzeichnen.^)  Andere  kaiserliche  Beamte  sind  in  dieser 
Verwaltung  aus  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  nicht  bekannt.*) 
Jedoch  dürften  die  Kosten  der  Verwaltung  schon  früh  auf  den 
Fiskus  übernommen  worden  sein  und  kaiserliche  Beamte  die 
Verwaltung  der  Gelder  besorgt  haben, ^)  wie  dies  ohne  Zweifel 
bei  dem  allmählichen  Eingehen  des  Aerarium  Saturni  auch  für 


')  C.  X,  797:  es  spricht  dies  dafür,  daß  damals  und  wohl  auch  später 
die  curatores  alvei  Tiheris  nicht  vom  Kaiser  ernannt,  sondern,  wie  bei  ihrer 
Einsetzung  (Die  57,  14),  durch  das  Los  bestellt  worden  sind.  vgl.  Mommsen 
St.  R.  2  S.  1048. 

^)  C  1.  G.  III,  3991:  AJsvy.iov  JJovmov  Aev[x]iov  vlov,  EaßaxEivq. 
[II] Qaiaevra  ....  etilzqo [ii] ov  Kaiaagog  jiQog  ofyj'&aig  Tißegscog,  sjiitqo[7i]ov 
TißsQiov  KXavdiov  [KJaioagog  ^sßaorov  Fsq [fi] avixov  etc. 

»)  Gatti  £'»//.  comnn.  15,  1887  S.  306 ff.;  Mommsen  St.  R.  3  S.  1114  A.  1; 
Hülsen  a.  a.  0. 

*)  Jedoch  dürfte  der  proc.  Caes.  Hadriani  ad  ripam:  C.  X,  7587  wohl 
dieser  Verwaltung  angehören.  Gefälscht  ist  der  tahul(arius)  r(ipae)  Tib(eris): 
C.  VI,  3043*. 

^)  Bezeugt  ist  wenigstens  ein  adiutor  airaioris  alvei  Tiheris  et  cloacarum 
aus  dem  Ritterstande  in  einer  ostiensischen  Inschrift  vom  J.  184  (C.  XIV,  172 
und  add.  p.  481)  und  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  Subalternbeamter 
in  dieser  Verwaltung  C.  II,  6085:  [Aur.  Fajustino  Äugustofrum  Uberjfo 
cmnmentarfijensi  XXXX  Gall(iarmn)  item  urbis  albei  Tiheris;  beide 
Inschriften  dürften  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  sein.  Vgl. 
C.  VI,  1224  (»litteris  saeculi  fere  tertii  vel  secimdi  exeitntis«) :  statio  al[vei 
Tiheris  et]  cloacarufm  sacrae  urhisj  curfantej  Aurdio  A  .  .  .  .  deroto  niifmini 
m.  q.  eins];  die  Ergänzungen  sind  von  Henzen,  der  richtig  bemerkt:  »statio 
alvei  Tiheris  et  cloacarum  urbis  hie  primum  videtiir  memorari«.  Der  Name 
statio  weist  auf  eine  kaiserliche  oder  wenigstens  gemischte  (so  spricht 
von  der  statio  aquarum  Frontin  de  aquis  119,  vgl.  C.  VI,  8489:  serw  publica 
siationis  aquarum)  Yer-wsiltung  hin;  Aurelins  A  . . . . ,  wohl  ein  kaiserlicher 
Freigelassener,  wird  der  Prokurator  derselben  gewesen  sein. 
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die  Straßen  Roms  notwendig  geworden  ist.  während  im  ersten 
und  zweiten  Jahrhnndert  diese  Posten  in  dem  Budget  des 
Fiskus  noch  nicht  figuriert  zu  haben  scheinen.^)  Die  sena- 
torischen Kuratoren  (oder,  wie  sie  in  der  Notitia  Dignitatum 
heißen,  die  comifcs  ripanün  et  alvci  Tibcris  et  doacaniyn)  haben 
fortbestanden  und  lassen  sich  auch  auf  Inschriften  bis  ins  vierte 
Jahrhundert  verfolgen.-) 

'j  Wenn  Statius  (silv.  3,  3,  101;  unter  deu  Ausgaben  des  Fiskus  auf- 
zählt: quid  propngnacuhi  poscant  aequcyris,  so  wird  man  darunter  vorzüg- 
lich die  Kosten  für  den  Hafen  in  Ostia  zu  verstehen  haben.  Allerdings 
werden  die  Kaiser  auch  zu  der  Erhaltung  des  Tiberufers  beigetragen 
haben,  wahrscheinlich  aber  damals  nur  mittelbar  durch  Zuschüsse  an  da.s 
Arar. 

^)  Ein  Verzeichnis  derselben  gibt  Cautarelli  im  Bull,  comun.  17,  1889 
Ö.  185  ff.  und  Nachträge  dazu  ebendas.  22,  1894  ö.  39  ff.  und  354  ff. 
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Als  stehende  Ausgabe  werden  von  Statins  in  dem  Budget 
die  Kosten  für  die  Tempel  und  die  Wasserleitungen  auf- 
geführt. Neubauten  scheinen  vom  Senat  in  der  Kaiserzeit  gar 
nicht  mehr  unternommen  zu  sein,  und  selbst  wo  es  sich  um 
Wiederherstellung  der  alten  Tempel  und  öffentlichen  Gebäude 
handelte,  haben  die  Kaiser,  wenn  sie,  wie  es  in  der  Regel 
geschah,  die  Kosten  trugen,  wohl  nur  ausnahmsweise  die 
Autorisation  des  Senates  dafür  eingeholt.^)  Aber  trotz  der 
gewaltigen  Bauten,  die  durch  Augustus  und  seine  N^achfolger  in 
Rom  zur  Ausführung  gelangten,  hat  man  den  zwei  von  Augustus 
eingesetzten  senatorischen  Kuratoren^)  nicht  allein  die  Ober- 
leitung  der  ganzen  Verwaltung   gelassen,   sondern,    soweit  wir 


^)  Sueton  Tiber.  oO  wird  unter  den  Maßregeln,  dui-ch  welche  Tiberius 
das  Ansehen  des  Senates  zu  stärken  suchte,  auch  angeführt,  daß  er  die 
Angelegenheiten  de  extruendis  reficiendisve  operibiis  vor  den  Senat 
brachte;  jedoch  ist  dies  wahrscheinlich  schon  unter  Augustus  und  sicher- 
lich später  nur  ausnahmsweise  geschehen,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  950. 
Charakteristisch  für  die  Anschauung  der  Zeit  ist  der  Bericht  des  Tacitus 
(h.  4,  9):  censuerat  Helvidiux  ut  Cajntolium  (nach  dem  Brande  im  J.  69) 
publice  restittteretur,  adiuvaret  Vespasiunus.  Eam  sententiam  modestinsimus 
(piisque  sihntio,  deinde  ohlivio  transmisit:  f'nere  qui  et  vieminissent.  Es  wurde 
dieser  Antrag  also  als  Majestätsbeleidigung  angesehen. 

^)  Ein  Verzeichnis  derselben  gibt  Cantarelli  Bull,  comun.  22  S.  203  ft'.; 
vgl.  Kornemann  R.  E. '^  IV  S.  1789;  dazu,  wie  Dessau  bemerkt,  die  von 
Heberdey  Österr.  Jahresh.  7,  1904  Beiblatt  S.  56  publizierte  Inschrift  aus 
Ephesus  des  Ti.  lulius  Celsus  Polemaeanus  (Consul  a.  92)  mit  dem  vollen 
Titel  ciir(afor)  aedium  sacrarum  et  opernm  locortimque  piihlicoruni  populi 
Bomcmi.  Über  die  Geschäftsteilung  derselben  in  die  opera  publica  und 
die  aedes  sacrae  vs\.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1051. 
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sehen  können,  in  Koni  wenigstens^)  nicht  einmal  eigene  Beamte 
für  die  Ausfühning  der  kaiserliclien  Bauten  eingesetzt.  Die 
Übertragung  der  Kestitution  des  Kapitols  an  einen  Kitter 
L.  Vestinus  mut»  als  ein  Bruch  mit  der  früheren  Tradition  an- 
gesehen werden  :2)  in  der  ersten  Kaiserzeit  wäre  sicher  ein 
Mann  aus  dem  zweiten  Stande,  der  nicht  einmal  aus  Rom 
gebürtig  war,  mit  einem  solchen  Ehrenamte  nicht  betraut 
worden.  In  der  eigentlichen  Verwaltung  der  opcra  piihlica 
finden  sich  dagegen  Ritter  vor  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhunderts  nicht  verwendet: ')  auch  kaiserliche  Freigelassene 

*)  Bei  den  Bauten  außerhalb  Hoius  war  da.s  allerdings  notwendi},': 
so  leitete  Narcissus  den  Tunnelbau  am  Fuciner-See  (Moramsen  St.  R.  2 
S.  950  A.  2).  Die  Bauten,  die  von  den  Kaisern  in  Italien  ausgeführt  wurden, 
scheinen  in  der  Regel  verdungen  zu  sein,  vgl.  den  redemptoi'  oj)c?v/»i 
Caesarum  in  Reate:  C.  IX,  4694  und  den  redemptm-  operum  Caesarum  et 
pupUcorum  in  einer  Inschrift  bei  Aefulae  (?) :  C.  XIV,  3530  (a.  88),  der  rivoin 
aquae  Ckmdiae  Au(fuxt(ae)  sub  )iionte  Acflano  consuiiimcmt;  vgl.  die  stadt- 
römische Inschrift  eines  Claudischen  Freigelassenen  [redejmptnr  operum 
Caesar.:  0.  VI.  9034.  Regelmäßig  geschah  dies  ohne  Zweifel  bei  den  ilra- 
rischen  Bauten  in  den  Senatsprovinzen;  zwei  solche  Bauunternehmer  aus 
Concordia  oder  Cremona  werden  erwähnt  in  C.  \"  n.  977,  von  denen  der  eine 
JinJ  oper'ts  puhlicis  in  Bithynia  fnit,  der  andere  in  operis  publicis  in  Asia 
et  [in  Bithynia  fuitj;  besonders  bei  den  Tempeln  und  anderen  historischen 
Denkmälern  wurden  wohl  öfters  die  Kosten  nicht  von  der  Gemeinde, 
sondern  aus  den  öffentlichen  Fonds  bestritten,  vgl.  z.  B.  Sueton  Claud.  25: 
templuin  in  Sicilia  Vfntris  Erycinae  vetuMatc  conhiptmin  iit  ex  aerario  popiili 
Rumuni  rejiccretnr  (uictor  f'uit.  In  den  kaiserlichen  Provinzen  führte  der 
Provinzialprokurator  die  Aufsicht,  vgl.  die  niei'kwürdige  Urkunde  über  den 
Tunnelbau  in  Saldae:  C.  VIII.  2728  (=  Dessau  5795). 

*)  Tacitus  h.  4,  53:  ciirain  re'^titnendi  Capitolü  in  L.  Vcstinnm  confert, 
cqiiestris  wdinis  viritin  sed  audoritfite  fainnqiie  inier  proceves;  er  ist  identisch 
mit  dem  in  der  Lyoner  Rede  des  Claudius  genannten  L.  Vestinus  aus 
Vienna,  der  unter  Nero  Präfekt  von  Ägypten  war.  Auch  Titus  hat  nach 
dem  unter  seiner  Regierung  erfolgten  großen  Brand  in  Rom:  cnnctti  prar- 
Idriorum  suornm  ornainentu  operihns  uc  teinplis  drdinacit  prucposiiitqne 
coinplureK  ex  eqnestri  cndine,  quo  qitaeqne  niatKriufi  perayerentnr  (Sueton 
TituB  c.  8). 

')  Der  eil  Tutor  /sartor]  um  tecforum  operum  pnblficornmj  (('.  XIV,  2922) 
aus  der  Zeit  des  Commodus  wird  wohl  mit  Recht  von  Mommseu  (St.  R.  2 
S.  1050  A.  3,  vgl.  C.  XIV  die  Anmerkung  zu  n.  2922:  >-<iiriil(irex  ludium 
xaaytritm  Praencstinos  novirntin  pruetvrea  ex  teffufin«,  cf.  XIV,  4091")  anf 
Pruene.ste  bezogen;  der  altertümliche  Titel,  der  allein  in  dieser  Inschrift 
»jrscheint.  paßt  sehr  wnhl  für  die  durch  ihre  alten  Tempel  berühmte  Stadt. 
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und  Sklaven  lassen  sich  nur  äußerst  spärlich  nachweisen,  wenn 
auch  die  von  den  Kaisern  zu  ihren  Bauten  gebrauchten  tnen- 
sores  schon  früh  eine  eigene  Korporation  gebildet  und  ihre 
Bezahlung  wahrscheinlich  ohne  Vermittelung  der  curatores 
operum  iniblkorum  direkt  aus  dem  Fiskus  bezogen  haben 
werden.^)  Jedoch  sind  spätestens  unter  Traian,  wohl  ver- 
anlaßt durch  seine  reformatorische  Bautätigkeit,  kaiserliche 
Freigelassene  in  der  Verwaltung  der  opera  piiblicct  zur  Rech- 
nungsführung angestellt  worden  und  haben  wahrscheinlich  all- 
mählich das  vom  Senat  bestellte  Dienstpersonal  gänzlich  ver- 
drängt.^) 

Eine  offizielle  Scheidung  zwischen  den  alten  opera  publica 
und  den  kaiserlichen  Neubauten  scheint  in  der  Verwaltung 
nicht  existiert  zu  haben ;  die  früheste  Spur  davon  findet  sich 
in  einer  Inschrift  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,-') 
die  einen  kaiserlichen  Freigelassenen  als  exactor  operum  domini- 
corum  nennt,  und  in  derselben  Zeit  tritt  ein  kaiserlicher  /j>'ö- 
curator  operum  2')u})licorum  auf,  der  zum  ersten  Male  im  Jahre 
193  erwähnt  wird;  wahrscheinlich  hat  allerdings  ein  solcher 
Beamter  schon  unter  dem  Kaiser  Marcus  fungiert.*) 

Der  Zufall  hat  es  gefügt,  daß  von  dem  einzigen'')  über- 
lieferten   procurator    operum    puhlicorum:    M.   Aquilius    Felix 


Muuicipale  curatores  operum  sind  vielfach  in  Inschriften  bezeugt,  vgl.  auch 
Plinius  ad  Traianum  17  ^  und  Digg.  1,  16,  7,  1  (de  officio  proconsuUs) : 
aedes  sacras  et  opera  publica  circumire  inspiciendi  gratia,  an  sarta  teciaque 
sint  vel  an  aliqua  refectione  inäigeant  ....  dchet  curatoresqtte  operum  dili- 
ffentes  sollemuiter  praeponere. 

')  Wenigstens  fungiert  in  Claudischer  Zeit  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener als  tahul(arius)  me(n)sorum  aedificior(uni) :  C.  VI,  8933.  Vgl. 
Traianus  ad  Plin.  18. 

*)  C.  VI,  8479 :  M.  Ulpius  Aug.  /.  Abascantus  tubulär ius  oper(um)  puhli- 
c(oi'um)  und  C.  XI,  3860:  31.  Ulpius  Atig.  Üb.  Thaumastus  a  commentariis 
operum  puhlicorum  et  rationis  patrinwni;  möglicherweise  sind  freilich 
diese  nur  v?ährend  der  Traianischen  Bauperiode  in  Funktion  geblieben. 
—  Servi  publici  sind  meines  Wissens  nur  in  zwei  Inschriften  bezeugt: 
C.VI,  2337  =  5558:  Orato  pub(lico)  Fabiano  ab  opera  publica  und  C.VI,  2336: 
Mtwdo  puhlico  jRuhriano  ab  opera  imblica. 

»)  C.  VI,  8480. 

*)  Über  C.  VI,  455  s.  unten  S.  270. 

")  Gefälscht  sind  C.  IX,  93*;  0.  XI,  1549*. 
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zwei  Inschriften')  Kunde  geben,  von  denen  die  eine'')  seine 
ganze  Karriere  enthält,  die  andere  das  Jahr  seines  Amtes 
bestimmt  und  zugleich  einen  Einblick  in  die  Organisation  der 
Bauverwaltung  gewährt.  Es  ist  die  bekannte  Inschrift,  in  der 
nach  Yorausschickung  der  an  Septimius  Severus  gerichteten  Bitt- 
schrift dos  kaiscilichen  Freigelassenen  Adrastus,  des  Kustoden 
der  Antoninussäule  (coliimna  centenaria  Divi  Marci  oder  Diroruni 
Marci  et  Faustinae)  drei  Briefe  der  rationales  angehängt  sind, 
welche  die  Anweisung  des  Grund  und  Bodens  und  dos  Materials 
zu  dem  von  dem  Bittsteller  angegebenen  Zwecke  verfügen."*)  Der 
eine  ist  gerichtet  an  Seius  Superstes  und  Fabius  Magnus  mit  der 
Bitte,  dorn  Adrastus  die  area  für  die  Errichtung  eines  Häuschens 
gegen  Erlogung  des  Grundzinses  (soJar'mm)  anweisen  zu  lassen : 
daß  hier  die  beiden  curatores  ojwncm  puhlicorum  zu  verstehen 
sind,  wird  niemand  bezweifeln.  Der  zweite  ist  an  Aquilius  Felix 
adressiert,  mit  dem  Auftrag,  dem  Bittsteller  zehn  Fuder  Holz  zu 
dem  Preise  zu  liefern,  den  der  Fiskus  bei  der  Ausbesserung 
einer  Brücke  (wohl  einer  Tiberbrücke,  deren  Instandhaltung 
also  ebenfalls  von  den  Terwesern  der  opera  publica  besorgt 
zu  sein  scheint)  bezahlt  habe.  Da  wir  aus  der  anderen  Inschrift 
des  Felix  wissen,  daß  er  procurator  operiim  puhlicorum  gewesen 
und  keines  seiner  sonstigen  Amter  für  einen  solchen  Auftrag 
geeignet  erscheint,  so  ist  es  unzweifelhaft,  daß  er  im  Jahre  193 
dieses  Amt  bekleidet  hat.  Der  dritte  Brief  ist  an  einen  Epa- 
phroditus  gerichtet,  mit  dem  Befehl,  alle  Ziegel  und  das 
Baumaterial  (im/tensa)  von  den  Baracken  und  Buden  und 
passenden  Gebäuden  (de  casiilis  item  camiabis  et  aedificiis  idoncis) 
an  Adrastus  zu  überweisen.  Die  familiäre  Adresse  (Epnphrodito 
SUD  salutem),  wie  aucli  der  im  Imperativ  erteilte  Befohl  zeigen, 

')  Jetzt  auch  noch  uin  l'apyrus  (BGU.  156  mit  Nachtrag),  nach  dem 
er  im  J.  201  Prokurator  in  Ägypten  war,  s.  oben  S.  24  A.  5. 

■")  C.  X,  6657. 

»)  C.  VI.  1585  (=  Dessau  5920);  behandelt  ist  die.  Inschrift  von 
Mommsen  in  Savignys  Zeitschrift  für  gosch.  Rechtswiss.  15  S.  335  ff.  Über 
den  Wechsel  der  Bezeichnung  Aufjmti  resp.  domini  nosfri  libniun  und 
AiigKsforuin  noHlrornm  libirtns  vgl.  Henzcn  zu  €.  VI,  1585.  Der  Eingang 
iler  Inschrift  ist  von  Mommsen  im  C.  VI,  1585  richtig  ergänzt  worden: 
liMlus  L.  [Scptimii  (vielleicht  Axirelii?)  Aug.  l  Adrasti  ex  officio]  njui-wn 
})iiblficnritmj. 
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daß  es  sich  hier  um  einen  niedrig  stehenden  Beamten  der 
opera  publica  handelt,  und  der  griechische  Name  weist  auf 
einen  Freigelassenen  hin.  Es  wird  daher  keinem  Bedenken 
unterliegen,  diesen  Epaphroditus  mit  dem  in  einer  stadt- 
römischen Inschrift^)  genannten:  M.  Aurelius  Augg.  nn.  lih. 
Epaphroditus  exsactor  opertim  dom[i]n[i]corum  zu  identifizieren, 
der  in  dieser  Eigenschaft  die  Aufsicht  über  das  disponible  Bau- 
material gehabt  haben  wird.  Demnach  scheint  die  Kompetenz 
des  Prokurators  sich  auf  den  Ankauf  und  Yerkauf  des  Mate- 
rials, wie  überhaupt  auf  die  eigentliche  Geschäftsführung  und 
die  Verwaltung  der  Baugelder  bezogen  zu  haben,^)  während 
die  oberste  Disposition  über  letztere  den  an  der  Spitze  der 
Fiskalverwaltung  stehenden  Rationales  zustand,  die  dieselben 
ohne  Zweifel  anzuweisen  hatten.  Daß  die  Fonds  wenigstens 
zum  Teil  aus  dem  Patrimonium  angewiesen  wurden,  wird 
durch  den  Titel  des  M.  Ulpius  Aug.  lih.  Thaumastus  a  com- 
mentariis  operum  puhlicorum  et  rationis  patrimonii^)  sehr 
wahrscheinlich;  jedoch  mag  auch  damals  schon  eine  eigene 
ratio  operum  puhlicorum^)   bestanden  haben,   die   eine  Zweig- 


1)  C.  VI,  8480;  auch  Henzen  (zu  C.  VI,  1585)  erklärt  sich  für  diese 
Identifikation.  Ein  Flavischer  Freigelassener  als  exactor  operum:  C.  VI,  8481. 

-)  Der  Verkauf  von  fiskalen  Baugründen  und  Bauten  wird  dagegen 
von  Beamten  des  Fiskus  besorgt  worden  sein,  vgl.  den  Kaufkontrakt  vom 
J.  211  (C.  VI,  10233):  hoc  scalare  adplicitum  huic  sepulcro  quod  emerunt  a 
fisco  cujcnte  Agathonico  proc.  Augg.  nn..;  die  Quittung  wird  von  Martialis 
Augg.  lib.  prox(inius)  tabular(iorum)  ausgestellt. 

ä)  C.  XI,  3860. 

*)  C.  X,  529:  Impetrati  Aug.  n.  äispcm^atons  rut(ionisJ  aedfium)  sacr(a- 
rum)  et  operfum)  publicoi-(um).  C.  VI,  8478 :  Hierocli  Aug.  disfpj.  operum 
puhlicorum  3ros  vicarms.  Für  größere  Restaurationen  oder  JNeubauten 
sind  auch  besondere  Kassenbeamte  bestellt  worden,  vgl.  C.  VI,  8687:  Sahini 
Cuesaris  vernae  dispensat(oria)  CupitoU;  da  seine  Frau  lulia  heißt,  bezieht 
sich  das  Amt  vielleicht  auf  die  von  August  gemachte  Restauration  des 
Kapitols  (mon.  Ancyr.  4,  9).  Über  den  dispensator  maternus  ab  nedificifijs 
roluntarüs  (C.  VI,  8665)  s.  das  Kapitel  über  die  Spiele.  Die  Notiz  in  dem 
Leben  des  Pertinax  (c.  9):  ad  opera  puhUea  certum  sumptum  comtituit  will 
wohl  nur  besagen,  daß  unter  Commodus.  für  die  öffentlichen  Bauten  nichts 
geschehen  war,  vgl.  die  im  Zusammenhang  damit  angeführten  analogen 
Maßregeln :  reformandis  viia  pecuniam  contulit.  stipendia  plurimis  retro  debita 
exsolvit.    Severus  Alexander  (vita  c.  24)  lenonum  veetigal  et  merelricum  et 
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kasse  des  Patrimonium  gebildet  haben  wird  und  in  enger  Be- 
ziehung zu  stehen  scheint  zu  der  auf  zwei  Marmorsäulen  (im 
J.  137)  erwähnten  rtifio  tcrhica.^)  Darnach  wird  man  eine  sehr 
fragmentierte  stadtrömische  Inschrift 2)  aus  dem  Jahre  168  her- 
zustellen haben,  die  der  eben  besprochenen  des  Kustoden 
Adrastus  ganz  analog  ist.  Es  handelt  sich  um  ein  Kolleg,  das 
sich  zum  Kulte  der  Laren  gebildet  hatte:  [vicinisj  jxtcnlibtis 
fquijbus  locum  ad  consecrandos  Larfes  posfqiiam  precesj  factas 
ah  fipsijs  Cosmus  a  rationihus  Äugg.  [ob  curam  sacranim]  ima- 
gimifm  littcrjis  ad  Sejdumanum  adiiitorcm  s[uHm  dafis  2»'ohavitJ 
statio  ufrbana  dajri  iussit  et  adsignari  gratuitam  [impensam 
aedicidae  eins  cuiiis  sojlum  dederat  [per  .  .  .  proctirjatorem  et 
Eufychum  adiiUo[rem  dedic  ...  .7  /  Kai.  Octobr.  [L.  Vemdeio 
Aproniajno  II  et  L.  Ser[gio  Paulo  cos].  Die  Ergänzungen  rühren 
von  Mommsen  her;  nur  habe  ich  statio  u[rbanaj  für  statio 
v[icens.J  und  [procurjatorem  für  [curjatorem  geschrieben;  denn 
die  Anweisung  kann  nur  von  der  statio  operum  publicorum  aus- 
gehen, die  mit  der  statio  tirhana  ohne  Zweifel  identisch  ist, 
und  die  Lieferung  des  Materials  erfolgt  sicherlich  nicht  durch 
den  Kurator,  der  nur  den  Grund  und  Boden  anzuweisen  hatte 
(vielleicht  war  derselbe  in  der  Lücke  zwischen  gratuitam  und 
[sojlum  erwähnt),  sondern  durch  den  Prokurator  und  seinen 
Gehülfen, ^)  wie  in  der  entsprechenden  Inschrift  des  Adrastus. 
Ob  die  procuratores  ojierum  publicorum  im  dritten  Jahr- 
hundert fortbestanden    haben,   ist  bei   dem   Mangel   an   Doku- 

exoMcyi'uiii  in  sdcrum  (lei-arivm  in/'irri  retnit,  iued  suniptihus  imblici^  ad 
instaurationem  ihcatri,  drei,  (tniphiÜientri,  stadii  depnttirit. 

')  S.  oben  S.  177  A.  2;  ein  adiuU»'  iabuJ((iri(irii)u)  rntCiovi")  i(frb./: 
C.  VI,  9078.  Vgl.  die  stalio  urbanu  Aiiijdisti):  C.  XV,  7793.  7826  und  Henzen 
in  Annali  d.  .1.  1843  p.  ^33 ff.  Die  Wasserleitungsröhren,  auf  denen  sich 
diese  Inschriften  befinden,  sind  in  Antium  und  in  Domitians  Albanuni 
zum  Vorschein  gekommen  und  haben  ohne  Zweifel  zu  den  dortigen  kaiser- 
lichen Villen  geführt,  die  zur  .v7a//V>  «J?/f<>»a  gehört  haben  werden;  vgl.  Drcssel 
im  C.  XV  p.  909  col.  II. 

*)  C.  VI,  455. 

•■')  Eutychus  kann  nur  al.s  (iehilfe  des  Prokurators,  nicht  dos  Kurators 
gefaßt  werden;  er  war  ohne  Zweifel  ein  kaiserlicher  Freigelas.sener. 
Cosmus  und  iseptumanus  sind  bekannt,  vgl.  FriedlUnder  tSittengesch.  1 
8.  174  f. 
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menten  nicht  zu  entscheiden:  in  zwei  Inschriften^)  erscheinen 
ritterliche  subcuratores  aedium  sacrarum  et  02)erum  locorum- 
que  piMicor(uni)  oder  kürzer  suhmr(ator)  operum  puh(lico- 
rum),  die  wohl  nur  dem  Titel  nach  von  dem  procurator  sich 
unterscheiden.  Den  Titel  oper(uni)  min(orum)  ctir(ator)  führt 
auf  einem  Wasserleitungsrohr  (C.  XV,  7241)  im  Jahre  202  ein 
Tribun  der  Prätorianer,  worin  vielleicht  der  Beginn  der  Schei- 
dung der  opera  maxima  und  publica'^)  zu  erkennen  ist.  Da- 
neben finden  sich  Ritter  als  curator  oder  promtrator  für  einen 
bestimmten  kaiserlichen  Bau,-^)  die  damals  regelmäßig  bei 
größeren  Bauten  eingesetzt  sein  mögen,  so  daß  den  ctirafores 
operum  publicorum  auf  die  kaiserlichen  Neubauten  in  jener  Zeit 
kaum  mehr  eine  Ingerenz  zugestanden  haben  dürfte. 

Auch  nach  der  Verlegung  der  Hauptstadt  hat  der  curator 
operum  puhlicorMin  unter  der  Disposition  des  praefectus  urhi 
fortbestanden,   jedoch    nennt   die   Notitia   Dignitatum*)    neben 


»)  C.  VII,  1054;  Notizie  d.  scavi  1894  p.  283  (das  Amt  ist  hier  nach 
der  praefectura  alae,  vor  der  Subpräfektur  der  Misenensischen  Flotte  be- 
kleidet); die  Inschrift  hat  Apices  und  wird  wohl  dem  zweiten  Jahrhundert 
angehören. 

2)  Vgl.  Mommsen  Bull.  d.  instit.  1866  S.  128. 

»)  C.  VIII,  1439  und  C.  XIV,  154  (=  Dessau  1430. 1431 ;  unter  Septimius 

Severus  und  Caracalla):   Q.  Acilio  C.  fil.  Pap.  Fusco  v.  e procur.  opeiis 

theatri  Pompeiani  (in  C.  VIII,  1439  etwas  verstümmelt);  vielleicht  gehört 
ihm  auch  das  im  Theater  von  Simitthus  gefundene  Fragment  [pr]oc. 
operfis  .  .  .]  (Toutain  in  31elmiges  de  VEcole  de  Rome  13,  1893  p.  432) 
an;  C.  VIII,  822,  vollständiger  in  der  Inschrift  desselben  Mannes:  Bull, 
du  Comite  1893  p.  214:  C.  Attio  Alcimo  Feliciano  ....  curatori  operis 
amphitheatri.  Auch  in  den  Municipien,  wo  kein  Bau  auf  öffentliche 
Kosten  ohne  Autorisation  des  Kaisers  unternommen  werden  durfte  (Digg. 
50,  10.  ;i),  werden  solche  Kuratoren  für  einen  bestimmten  Bau  vom  Kaiser 
bestellt,  vgl.  z.  B.  C.  IX,  1160.  C.  X,  1266.  —  Davon  zu  scheiden  sind 
natürlich  die  kaiserlichen  Aufseher  über  fertige  Monumente,  wie  der  pro- 
curator columnae  divi  Marci  (s.  oben  S.  268);  der  proc.  Aiuj.  Ti.  therm(arwn) 
Antonifnijanarum:  C.  VI,  1173  und  die  sonstigen  Thermenbeamten  (vgl. 
C.  VI,  8676fi".);  der  proe.  MausoJaei  (C.  VI,  8686).  Gefälscht  ist  der  tabu- 
larius  scholae  medieorum:  (C.  VI,  978*).  —  Über  die  von  Rittern  bekleideten 
Ämter  in  Alexandria:  proc.  Neasjjoleos  _et  Mausohi  Alexandriae  (C.  VIII, 
8934.  C.  XIIT,  1808),  proc.  Aßujjmtor(um)  ad  Mefrcjurmm  Alexandr(iae) 
(C.  X,  3847 )  wird  in  dem  Kapitel  über  Ägypten  zu  sprechen  sein. 

*)  Not.  occid.  c.  4. 
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ihm  einen  curator  operum  maximorum  und  einen  ciirator  sta- 
tuarwn.  Wie  die  opera  »laxima  von  den  publica  zu  scheiden 
sind,  ist  nicht  ganz  khir;^)  der  curator  statuariim,  der  schon 
unter  Constantin  begegnet"^)  und  vielleicht  bereits  in  der  frü- 
heren Kais(!rzcit  seine  Vorläufer  hat,'')  übte,  wie  sein  Name 
zeigt,  die  Aufsicht  über  die  in  unendlicher  Zahl  vorhandenen 
Statuen  in  Rom-')  aus  und  hatte,  wie  es  scheint,  die  Ausführung 
der  neu  zu  errichtenden  Statuen  zu  besorgen. 


')  Die  Ansicht,  daß  unter  den  opei'a  maxima  diejenigen  zu  verstehon 
.seien,  die  den  Zusatz  maximux  oder  magnus  führen  (vgl.  Boeckiug  N.  D. 
Occ.  p.  198  und  Jordan  Topographie  2  S.  72,  die  es  unentschieden  lassen), 
ist  sicher  zu  verwerfen.  Der  Titel  curator  operum  maximorum  ist  in  nach- 
constantinischer  Zeit  zunächst  an  die  Stelle  des  früheren  curatoi'  operum 
publicorum  getreten,  wie  aus  den  Inschriften  des  Q.  FI.  Maesius  Egnatius 
Lollianus  (C.  VI,  1225;  C.  X,  lß95.  169(J.  4752  ^  Dessau  1223  —  25,  vgl. 
Mommsen  in  Nuove  Memorie  d.  Inst.  p.  303)  hervorgeht.  Dieser  heißt 
in  den  älteren  Inschriften  (die  eine  ist  zwischen  3i'3  — 337,  die  beiden 
anderen  sicher  vor  342,  aber  vielleicht  noch  zu  Constantins  Lebzeiten 
abgefaßt,  vgl.  Momniscn  a.  a.  0  )  curatoi'  resp.  consularis  opcrnm  ptiblicorum, 
dagegen  in  einer  wahrscheinlich  erst  nach  dem  Jahre  355  gesetzten  (Dessau 
1225)  curator  operum  maximorum.  Ein  praef'ectus  operum  maximorum  findet 
sich  in  einer  ziemlich  gleichzeitigen,  jedenfalls  vor  dem  Jahre  370  ge- 
setzten Inschrift  (C.  X,  6441).  Es  ist  der  Titel  curator  operum  maximorum 
offenbar,  wie  auch  aus  der  Reihenfolge  in  der  Notitia  Dignitatum  her- 
vorgeht, der  vornehmere;  der  curator  operum  publicorum  war  ihm  wahr- 
.scheinlich  mit  niedrigerem  Rang  beigegeben.  —  In  der  Inschrift  vom 
Jahre  214:  C.  VI,  31338»  ist  nicht  cur.  ojjer.  publ  et  max(imorum)  zu  er- 
gänzen, sondern  Max  .  .  .  mit  dem  Herausgeber  als  Name  (31.  Jx  .  ,  .)  zu 
fassen.    Über  den  oper(um)  min(orum)  cur(alor)  unter  Severus  s.  oben  S.  271. 

*)  C.  VI,  1708  im  Jahre  335. 

')  Ein  Freigelassener  des  Pins  scheint  proc.  monimcntforjrim  [statua- 
riim':'] iviayiuum  genannt  zu  werden:  C.  VI,  9007  mit  Mommsens  An- 
merkung; unter  Murtius  und  Commodus  ein  [?a(li/u[t(or)J  ral(iouit^)  sta- 
l(uarum):  C.  VI,  31053. 

*)  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  16  schlägt  die  Zahl  der  noch  im  vierten 
Jahrhundert  in  Rom  aufgestellten  plastischen  Werke  auf  mehr  als  10000 
an.  Vgl.  auch  Jordan  Topographie  2  S,  47  und  Boecking  N.  D.  Occ. 
p.  200f.  mit  der  dort  mitgeteilten  Stelle  des  Cas.siodor. 
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Über  keinen  Zweig  der  römischen  Verwaltung  in  der 
Kaiserzeit  sind  wir  in  so  befriedigender  Weise  unterrichtet,  wie 
über  das  Wasserleitungswesen ,  durch  die  Schrift  eines  er- 
fahrenen Fachmannes,  der  selbst  an  der  Spitze  dieser  Ver- 
waltung gestanden  hat.  Die  klare  Anschauung,  welche  die 
Abhandlung  des  Sextus  lulius  Frontinus  über  die  Wasser- 
leitungen von  dem  inneren  Getriebe  dieser  großartigen  Institution 
erschließt,  kann  durch  inschriftliche  Dokumente  kaum  eine 
Erweiterung  erfahren;  vielmehr  können  diese  nur  als  Zeugnis 
für  die  Treue  der  Darstellung  herangezogen  werden.  Wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  Hervorhebung  der  wesentlichen 
hier  in  Betracht  kommenden  Momente,  ohne  auf  die  vielfachen, 
die  innere  Organisation  betreffenden  Fragen,  zu  welchen  der 
Reichtum  des  von  Frontinus  mitgeteilten  Materials  anregt, 
näher  einzugehen.^) 


*)  Eine  vorzügliche  Besclireibuiig  der  Wasserleitungen  und  Erörterung 
der  technischen  Fragen  bietet  R.  Lanciani  I  commentari  di  Frontino  in- 
torno  Je  acque  e  gli  aquedotti  in  Atti  dei  Lincei  IV,  1880  S.  215  —  616  mit 
10  Tafeln.  Die  Inschriften  auf  den  Wasserröhren,  die  er  S.  423— 520  zu- 
sammengestellt hat,  sind  jetzt  von  Dressel  im  C.  XV  p.  906 ff.  neu  bearbeitet 
und  die  einschlägigen  Fragen  in  der  Vorrede  eingehend  erörtert  worden. 
Außerdem  verweise  ich  auf  Mommseu  St.  R.  2  S.  1044  ff.  und  1053;  Jordan 
Topographie  I,  1  S.  456  ff.;  Gilbert  III  S.  264 ff.;  Ruggiero  Diz.  epigr.  1 
S.  548  ff. ;  Kornemann  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  1784  ff. ;  Gardthausen 
Augustus  II,  2  S.  607  ff.  Die  Grenzsteine  der  Aquädukte:  C.  VI,  31 558  ff. 
Eine  Liste  der  curatores  aquarum  gibt  Cantarelli  Bull,  comun.  29,  1901 
S.  180  ff".,  vgl.  Kornemann  a.  a.  0.  S.  1786 f. 

Hirschfeld,  Verwaltungsboamto.  18 
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Aus  der  von  Frontinus  dem  praktischen  Zweck  seiner 
Schrift  o^emäB  nur  kurz  behandelten  Vorgescliichte  genügt  es 
hervorzuheben,  daß  auch  bei  der  Aufsicht  über  die  Leitungen 
und  die  Verteilung  des  Wassers  eine  konkurrierende  Tätigkeit 
der  Censoren  und  Adilen  stattgefunden  hat,  wie  eine  solche 
in  der  ciira  tirhis  sich  überall  nachweisen  läßt;  nur  ausnahms- 
weise hat  man  auch  die  Quästoren  zu  der  Abnahme  der 
Arbeiten  der  Unternehmer  herangezogen.^)  Auch  auf  diesem 
Gebiete  hat  offenbar  die  alte  Ordnung,  da  auf  die  Mitwirkung 
der  Censur  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  kaum  mehr  ge- 
rechnet werden  konnte,  dem  sehr  erweiterten  Geschäftskreis 
nicht  mehr  Genüge  leisten  können;  die  Anlagen  des  Agrippa 
in  seiner  denkwürdigen  Ädilität  waren  so  gewaltig,^)  daß  die 
vorhandenen  Kräfte  zur  Instandhaltung  bei  weitem  nicht  aus- 
reichten und   er   sich  genötigt   sah,    selbst    operum  siionon   et 


*)  Frontin  de  aquis  96  scheint  nur  den  einen  von  ihm  angeführten  Fall 
aus  dem  J.  638  =  116  v.  Chr.  zu  kennen ,  und  die  Vermutung  Mommsens 
(St.  R.  2  S.  573),  »daß  wenigstens  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  einer  der 
Quästoren  mit  der  provincia  aquaria,  wahrscheinlich  der  Aufsicht  über 
die  Wasserleitungen  der  Haupstadt  betraut  war«,  ist  meines  Erachteus 
mit  dieser  Stelle  des  Frontin  kaum  vereinbar.  Eher  könnte  man  mit  Lange 
(R.  Altert.  1'  S.  894)  annehmen,  daß  das  Rechnungswesen  bezüglich  der 
Wasserleitungen  unter  der  von  Cicero  in  Vatiuium  5,  12  erwähnten  jyrovincia 
aquaria  zu  verstehen  sei.  Immerhin  bleibt  die  Verwendung  dieses  Beamten 
in  Puteoli  zur  Verhinderung  der  Gold-  und  Silberausfuhr  auffallend,  uu<l  man 
wird  zu  der  Vermutung  berechtigt  sein,  daß  Cicero  nicht  den  offiziellen  Titel, 
sondern  eine  möglichst  geringschätzige  Bezeichnung  für  die  Amtsgeschäfte 
des  Quästors  Vatinius  gewählt  habe.  —  Der  von  Ritschi  (Inscriptiones 
antiquissimae ,  Enarratio  p.  62  f. ,  vgl.  opusc.  IV  p.  427  tf.)  angenommene 
cur(atar)  afquarunij  e  lege  ViscUia  (C.  I,  593)  basiert  auf  der  Voraussetzung, 
daß  in  der  zweiten  Zeile  nach  CVR-  noch  ein  A  erkennbar  sei,  wie  es 
Ritschi  in  den  ihm  gesandten  Abklatschen  zu  sehen  geglaubt  hat.  Die 
Untersuchung  des  im  Museum  von  Toulouse  befindlichen  Originals  (vgl. 
C.  VI,  31590)  hat  mir  jedoch  mit  vollster  Sicherheit  orgeben,  daß  dieser 
Eindruck  nur  durch  Risse  in  dem  sehr  beschädigten  Stein  hervorgerufen 
worden  und  kein  Buchstabenrest  nach  CVR-  mehr  erhalten  ist;  demnach 
bleibt  die  Le.sung  CVR-  VIAR-  von  Marini  und  Dumegc,  die  den  Stein 
noch  vollständiger  sahen,  bestehen.  Curatorvs  riariim  aus  republikani.scher 
Zeit  sind  mehrfach  bezeugt  (Mommsen  in  Ephomeris  epigr.  2  p.  201),  da- 
gegen kein  einziger  citrulor  aquarum,  vgl.  Frontin  de  aquis  !t8f. 

*)  Vgl.  Jordan  Topographie  2  S.  58  ff. 


Die  Wasserleitungen.  275 

munerum  perpetuus  curator,  wie  Frontin  es  ausdrückt,  zu  werden. 
Nach  seinem  Tode  übergab  sein  Erbe  Augustus  die  aus 
240  Köpfen  bestehende  Sklavenschaft,  die  Agrippa  zu  diesem 
Zwecke  gehalten  hatte,  dem  Staat  als  Eigentum  (publicavit) 
und  bestellte  im  Einverständnis  mit  dem  Senat  im  Jahre  743 
=  11  V.  Chr.  an  Stelle  der  Ädilen  einen  curator  aquarum  aus 
den  Consularen,  dem  zwei  senatorische  Gehilfen  mit  demselben 
Titel,  aber  untergeordneter  Kompetenz  beigegeben  wurden.^) 
Diese  Einrichtung  blieb  bis  auf  Claudius,  der  den  Anio  novus 
und  die  Aqua  Claudia  den  schon  bestehenden  Leitungen  hin- 
zufügte,2)  in  Kraft.  Notwendig  mußte  bei  Gelegenheit  dieser 
Anlagen  eine  Vermehrung  des  Personals  eintreten;  jedoch 
schien  es  geboten,  zugleich  der  Verwaltung  durch  Einsetzung 
eines  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Prokurator  ^)  einen  an- 
deren Charakter  zu  verleihen.  Die  Kosten  für  das  demselben 
untergebene  Gesinde:  die  460  Köpfe  starke  familia  Caesaris,^) 


»)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1046  A.  4  und  S.  1047  A.  1.  Vgl.  das  Senats- 
konsult  aus  dem  Jahre  743  =  11  v.  Chr.  über  ihre  Dienerschaft  und  ihre 
sonstigen  Privilegien  bei  Frontin  §  lOOf. ;  das  Verzeichnis  der  Kuratoren 
im  ersten  Jahrhundert  gibt  Frontin  §  102. 

^)  Über  die  Vorzüglichkeit  der  aqua  Claudia  vgl.  Lanciani  a.  a.  0, 
S.  346;  über  den  im  J.  88  ausgeführten  Ergänzungsbau  derselben  vgl.  oben 
S.  266  A.  1 ;  die  Kosten  dieser  Leitung  und  des  Anio  novus  betrugen  nach 
Plinius  (n.  h.  36,  122)  über  300  Millionen  Sesterzen,  wo  allerdings  die 
Überlieferung  nicht  sicher  ist.  Lanciani  a.  a.  0.  S.  565  berechnet  die  Kosten 
der  Wasserleitungen  bis  auf  Traian  nur  auf  etwas  über  50  Millionen  Lire. 

^)  Frontin  §  105:  procuratorem  autetn  -primus  Tl.  Claudius  videtiir  ad- 
movisse,  postquam  Awionem  noimhi  et  Claudiam  indiixit. 

*)  Die  Zahl  scheint  fest  gewesen  zu  sein,  vgl.  Frontin  §  116;  demnach 
bestand  das  Gesinde  im  ganzen  aus  700  Köpfen,  was  vielleicht  mit  Rück- 
sicht auf  die  14  städtischen  Regionen  geschehen  ist,  obwohl  bei  der 
ungleichen  Verteilung  des  Wassers  sicherlich  nicht  in  jeder  Region  50 
stationiert  gewesen  sein  werden.  Einen  Begriff  von  der  Mannigfaltigkeit 
dieses  Personals  gibt  Frontin  §  117:  utraque  aiitem  familia  in  (diqttot 
minister ionim  species  diducitur:  vilicos,  eustellarios,  circitores,  silicarios, 
tectores  aliosque  opifices.  Der  allgemeinste  Name,  den  Frontin  sehr  häufig 
anwendet,  ist  aquarii  (vgl.  Habel  R.  E.  *  II,  811  ff.) ;  außerdem  werden 
plumharii  (Frontin  §  25)  und  architecti  erwähnt  (Frontin  §  100  und  119); 
trotzdem  werden  die  größeren  Arbeiten  an  Unternehmer  (redemptores)  ver- 
dungen und  nur  die  kleineren  durch  die  doniestici  artifices  ausgeführt 
(Frontin  a.  a.  0.  und  §  124).  —   Die   von  Frontin  (§  115)  gebrauchte  Be- 

18* 
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wurden  ebenso  wie  die  für  das  gesamte  Baumaterial  von 
dorn  Fiskus  geti-ngen,  während  die  familia  puldica  nach  wie 
vor  dem  Aerariuni  Saturni  zur  Last  fiel,  das  dafür  durch  die 
von  Privaten  zu  leistenden  Steuern  für  Nutzung  des  Wassers 
und  der  zu  dieser  Verwaltung  gehörigen  Gebäude  entschädigt 
wurde:  die  vorübergehende  Beschlagnahme  derselben  durch 
Domitian  ist  schon  von  Nerva  wieder  aufgehoben  worden.^) 
Ob  die  Verpflichtung  zur  Lieferung  des  Materials  schon  unter 
Augustus  für  die  kaiserliche  Kasse  bestanden  habe,  gibt  Frontin 
nicht  an; 2)  wahrscheinlich  ist  jedoch,  daß  auch  sie  erst  durch 
Claudius  festgestellt  worden  ist  und  dadurch  die  ganze  Ver- 
waltung einen  fiskalen  Charakter  erhalten  hat;  als  Statius  sein 
Gedicht  an  Claudius  Etruscus  richtete,  bildeten  demgemäß 
die  Wasserleitungen  einen  stehenden  Posten  in  dem  kaiser- 
lichen Budget. 

Zeichnung:  ix,  qui  appellabatur  u  iumctls  scheint  dagegen  nicht  technisch 
gewesen,  sondern  nur  auf  den  betrügerischen  aqmirius  angewandt  worden 
zu  sein ,  der  die  Röhren  anbohrte  und  das  Wasser  gegen  Bestechung  den 
Privaten  zufließen  ließ:  ein  Fall,  der  ohne  Zweifel  häufig  vorgekommen 
ist.  Als  persönliche  Diener  waren  den  cnratorcs  uquarum  nach  dem  Muster 
der  C'iratwes  frumenti  durch  das  Senatskonsult  vom  J.  743  =  11  v.  Chr. 
außer  den  Architekten  drei  serin  pnblici,  scribae  librarn,  aecensi,  praecones 
und  für  die  Verrichtungen  außerhalb  Roms  noch  zwei  Liktoren  beigegeben, 
die  aus  dem  Ärarium  besoldet  wurden;  doch  waren  diese  nach  Angabe 
Frontins  (§  101),  obgleich  die  Gelder  für  ihre  Besoldung  noch  einen 
stehenden  Posten  in  dem  Budget  des  Äi-ars  bildeten,  mit  Ausnahme  der 
Liktoren  bei  Besichtigungen  außerhalb  der  Stadt  abgekommen. 

')  Frontin  II,  118:  commoda  publica  familiac  ex  aerario  dantur,  qiiod 
impendium  exoneratur  vectigalium  reditu  ad  ius  aquarum  pertineniium.  Ea 
constant  ex  locis  aedificiisi'e  quae  sunt  circa  diicttis  et  castellu  aut  munera 
auf  lacus,  quem  reditum  prope  sestoiionim  duccntarum  quinquaginta  viilium 
fdienntum  ac  vagum,  proximis  rcro  temporibus  in  Domiiiani  loculos  con- 
versuin  iustitia  divi  Uei'rae  ]jopulo  restituit,  nostra  scdulita.'i  ad  coiam 
regnlum  redeßit,  ut  constaret  quae  essent  ad  hoc  rectigal  pcrtinentia  luca. 
Caesaris  familia  ex  fisco  accipit  commoda,  unde  et  omne  phaubum  et  ovmes 
impensae  ad  duetus  et  castella  et  lacus  pei'tinentes  erogantur.  Lanciani 
a.  a.  0.  S.  602  vergleicht  die  vectifialia  publica  der  Kolonie  Venafrura  auf 
den  »cippi  dis])osti  lungo  Vaquedotto  ])cr  indicare  die  il  fi'attato  della  zona 
tcrminata  speltara  alla  repuhlica*. 

*)  Keineswegs  ist  das  zu  schließen  aus  den  Worten  des  Senats- 
konsultes  vom  J.  743  (Frontin  §  125):  ii  rivi  f!<j)ecusj  foi-nices  quos  Augustus 
Caesar  sc  rvffctnriim  iiupi'tixii  ana  juillicitus  senatui  est. 
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Die  Kompetenz  des  Kurators,  der  dauernd  die  vornehmste 
Stellung  unter  den  Kuratoren  der  Kaiserzeit  eingenommen  hat  ^) 
und  bisweilen  lange  Jahre  in  seinem  Amte  blieb, ^)  ist  äußerlich 
dadurch  nicht  verändert  worden ;  der  procurator  und  die  fami- 
lia  Caesaris  wurden  formell  wenigstens  in  gleicher  Weise  ab- 
hängig von  ihm,  als  die  familia  iniblica.^)  Die  ganze  Ober- 
leitimg und  die  auf  ihn  übergegangenen  censorischen  Befug- 
nisse*) wurden  ihm  auch  ferner  belassen,  wenn  schon  ohne 
Zweifel  der  Prokurator  eine  unbequeme  Kontrolle  üben  und 
schwache  oder  unerfahrene  Kuratoren  wahrscheinlich  ganz  von 
ihren  dauernd  im  Amte  bleibenden  Unterbeamten  sich  ab- 
hängig fühlen  mochten.^)  Denn  die  eigentliche  Exekutive  fiel 
ohne  Zweifel  auch  hier,  ebenso  wie  in  der  Verwaltung  der 
öffentlichen  Gebäude  dem  Prokurator  zu,  der  überall,  wo  es 
sich  um  die  Verwendung  der  Gelder  handelte,  nicht  umgangen 
werden  konnte.  Wir  ersehen  aus  Frontin,  daß  zu  den  wesent- 
lichen Funktionen  des  Prokurators  die  Anweisung  des  Wassers 
an  Private  nach  Einholung  der  kaiserlichen  Erlaubnis  und  auf 
Autorisation  des  Kurators  ^)  und  das  damit  verbundene  wichtige 

»)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1049  mit  A.  4. 

^)  So  Manius  Acilius  Aviola  vom  J.  74 — 97:  Frontin  II,  102. 

*)  Vgl.  z.  B.  Frontin  §  117:  tarn  amplum  numerum  titriusque  famüiae 
solitum  ambitione  aut  neglegentia  iwaepositm'um  in  privata  opiera  dtduci 
rei'ocare  ad  aliquam  äisciplinam  et  publica  ministeria  ita  instituimus,  tit 
jyridie  quid  esset  actitra  dictarevms  et  quid  quoque  die  ecjisset,  actis  compre- 
henderetur. 

*)  Über  die  Kompetenz  des  Kurators  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  105.3. 

°)  An  diese  denkt  sicherlich  Frontin ,  wenn  er  in  der  Vorrede  (§  2) 
sagt:  nihil  tarn  indecoram  tolerabili  viro  quam  delegatum  officium  ex  adiu- 
torum  agere  praeceptis,  quod  fieri  necesse  est  quotiens  impentia  p'oepositei 
ad  illorum  decurrit  tisum;  quorum  si  necessariae  partes  sunt  ad  nrini- 
sterium,  tarnen  ut  manus  quaedam  et  instrumenta  agentis.  Diese  Worte 
passen  wenig  auf  die  dem  ersten  curator  aquarum  beigegebenen  senatori- 
schen Gehilfen  (Frontin  §  99.  100  104),  auf  welche  sie  Mommsen  St.  R.  2 
S.  1046  A.  4  bezieht. 

*)  Frontin  §  105:  qui  aquam  in  usus  x>rivatos  deducere  volet,  impetrare 
eam  debebit  et  a  principe  epistulam  ad  euratorem  adferre;  curator  deinde 
beneficio  Caesaris  pf)-aestare  maturitatem  et  .[ad  ?]  prociiratorem  eiusdem  officii 
libeHum  Caesaris  pi'otinus  scribere  ....  quid  contineat  epistula  vilicis  quoque 
fieri  notum  debet,  ne  quando  neglegentiam  aut  fraudem  suam  ignoi'antiae 
eolore  defendunt.  procurator  calicem  eius  moduli  qui  fuerit  impetratus  ad- 
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Geschäft  gehörte,  die  ehernen  Verbindungsröhren  (calicesj,  die 
das  Wasser  aus  dem  castcllum  in  die  bleiernen  Röhren  (fistidae) 
leiteten,  mit  Zuziehung  von  Sachverständigen  (Ubratores)  auf 
ihre  Größe  zu  prüfen  und  von  den  ihm  beigegebenen  Sklaven 
(besonders  den  vilici^),  wie  es  scheint),  signieren  zu  lassen.  Daß 
gerade  hier  die  schlimmsten  Bestechungen  oder  auch  Täu- 
schungen eines  unerfahrenen  Beamten  vorkommen  konnten, 
liegt  auf  der  Hand  und  wird  von  Frontin  ausdrücklich  hervor- 
gehoben; 2)  ohne  Zweifel  hat  man  daher  in  der  Regel  nur 
sachverständigen  Männern  diesen  Posten  übertragen  und  diese 
möglichst  lange  in  ihrer  Stellung  belassen,  umsomehr  da  Kura- 
toren von  dem  Schlage  Frontins  gewiß  außerordentlich  selten 
waren,  und  in  der  Regel  die  ganze  Last  der  Geschäfte  dem 
Prokurator  und  seinem  Personal  anheimfallen  mochte. 

Diese  Angaben,  die  wir,  soweit  es  für  unseren  Zweck  not- 
wendig schien,  der  reichhaltigen  Schrift  Frontins  entlehnt  haben, 
werden  durch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  durchaus  bestätigt. 
Der  erste  in  einer  Inschrift  bezeugte  proc(urator)  aqiiar(um) 
ist  Ti.  Claudius  Aug.  Hb.  Bucolas  (C.  XI,  3612),  der  jedoch, 
nach  Ausweis  zweier  Wasserrohraufschriften  (C.  XV,  7279 — 80) 
nicht,  wie  man  nach  seinem  Namen  vermuten  würde,  in  Clau- 
discher  Zeit,  sondern  erst  imter  Domitian  dies  Amt  bekleidet  hat. 
Im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  finden  wir  den  Vater  des 
Elagabalus:  Sextus  Varius  Marcellus  als  procurator  aquarum  cen- 
tenarius  ^)  und  M.  Marius  Festus  Caecilianus  als  pro(c.)  Aug.  n. 
stationis  aquarum;*)  noch  unter  Diocletian  •^')  setzt  ein  T.  Aclius 
Poemenius  v.  e.  suffragio  eins  ad  proc(urationem)  aquarum  pro- 


hibitis  libratorihis  signari  cogitet,  diligenter  intendat  mensurarum  quas  supra 
dixiimis  modum  et  jwsitionis  notitiam  habeat,  ne  sit  in  arbitrio  libratorum 
interdiim  maioris  himinis,  interdiim  niinoris  jn-o  gratia  personaritni  caJicem 
probare. 

•)  Frontin  §105  und  112  fiF.;  sie  sind  vielleicht  identisch  mit  den 
von  Frontin  (§25)  und  iuschriftlich  bezeugten  pliimbarii;  vgl.  über  sie 
Lanciani  a.  a.  0.  S.  404  ff". 

*)  Frontin  §  112  vgl.  §  113—115  und  Tacitus  anu.  15,  4M. 

»)  C.  X,  6569. 

♦)  C.  XV,  73:38 ;  wohl  unter  den  Gordiani,  vgl.  jedoch  Dresseis  Anmerkung. 

»)  C.  VI,  1418,  die  Inschrift  fällt  vor  das  Jahr  301;  in  einem  Erlaß  Dio- 
cletiaus  aus  dem  J.  286  wird  ebenfalls  noch  der  procurator  aquarum  er-wiihni. 
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motus  seinem  Patrone ,  dem  curator  aquarum  et  Miniciae  ^) 
T.  Fl(avius)  Poshimms  TiUanus  ein  Denkmal.  Andere  aus- 
drücklich als  prociiratores  aquarum  bezeichnete  Beamte  sind 
nicht  bekannt;^)  die  procuratores  a  munerihus,  welche  man 
ebenfalls    diesem  Yerwaltungszweige    hat    zuweisen    wollen,^) 

^)  Über  diesen  Titel  (im  vierten  Jahrhundert  consularis  aquarum  et 
Miniciae)  vgl.  oben  S.  239.  Das  Amtslokal  dieses  Kurators  scheint  am 
Forum  beim  Lacus  luturuae  gelegen  zu  haben,  da  dort  Dedikationen  an 
den  Genius  stationis  aquarum  und  an  Constantin,  die  eine  von  dem  curator 
aquar.  et  Minie,  cum  statione,  gefunden  sind:  Boui  Not.  d.  sc.  1901  p.  129. 

^)  Möglicherweise  ist  dazu  noch  zu  zählen :  lun(ius)  Septim(ius)  Verus 
Hermogenes  scxagenaria  procuratione  suffragio  eius  ornatus.  Die  Dedikation 
(C.  VI,  1532)  ist  an  Balbinus  Maximus  (Consul  Ordinarius  im  J.  282  oder 
253)  gerichtet,  der  sowohl  curatm-  aquarum  et  Miniciae,  als  praefectus  ali- 
mentorum  viae  Flaminiae  war,  so  daß  möglicherweise  an  eine  Prokuratur 
in  einem  dieser  Verwaltungszweige  zu  denken  ist.  Jedoch  spricht  gegen 
eine  Beziehung  auf  die  pi'ocuratio  aquarum  der  Umstand,  daß  sie  im 
dritten  Jahrhundert  nachweislich  (C.  X,  6569)  centenaria  gewesen  ist. 

^)  So  Mommsen  in  der  ersten  Auflage  des  Staatsrechts  2  S.  991  A.  1, 
doch  hat  er  später  (11  ^  S.  951  A.  4)  meiner  Deutung  zugestimmt  (vgl. 
jedoch  zu  C.  VI,  7612).  Abgesehen  davon,  daß  Frontin  diesen  Beamten 
nicht  erwähnt,  ist  der  Gebrauch  von  munera  =  Gladiatorenspiele  in  der 
Kaiserzeit  ein  so  gewöhnlicher  (vgl.  Ritschi  die  tesserae  gladiatoriae  S.  61), 
daß  man  sicher  Bedenken  getragen  hätte,  das  Wort  ohne  jeden  Zusatz  in 
einer  offenbar  seltenei'en  Bedeutung  (denn  Frontin,  bei  dem  allein  das- 
selbe in  diesem  Sinne  nachweisbar  ist,  hält  für  nötig,  es  seinen  Lesern 
ausdrücklich  zu  erklären)  zu  einem  offiziellen  Titel  zu  verwenden.  Jordan 
(a.  a.  0.  S.  66)  hat  diese  munera  zu  einer  Unterabteilung  der  opera  publica 
gemacht,  indem  er  in  den  Worten  des  Frontin  §  8:  quantum  iniblicls  operi- 
hus,  quantum  muneribus  —  ita  enim  cultiores  appellantur  —  quantum  lacibus 
.  .  .  detur  eine  Änderung  von  cultiores  in  cultiora  vorgenommen  hat. 
Jedoch  läßt  sich  aus  dem  Gebrauche  bei  Frontin  deutlich  nachweisen, 
daß  die  munera  ebenfalls  Wasseranlagen  gewesen  sein  müssen.  So  stellt 
er  (§  84)  munera  und  lacus  zusammen  und  läßt  dann  erst  die  opera  publica 
folgen;  unter  den  Stationen  der  Wasserleitungsbeamten  werden  (§  117)  nur 
die  castella  und  munera,  bei  den  steuerpflichtigen  Orten  und  Gebäuden 
(§  118)  nur  die  ductus  et  castella  aut  munera  aut  lacus  erwähnt.  Wenn 
ferner  Agrippa  (§  98)  operum  suorum  et  munerum  velut  perpetuus  curator, 
und  zwar  als  der  erste  curator  aquarum  überhaupt,  genannt  wird,  so 
handelt  es  sich  dabei  keineswegs,  wie  Jordan  annimmt,  um  seine  Bauten 
im  allgemeinen,  sondern  nur,  wie  auch  die  folgenden  Worte  zeigen,  um 
seine  Wasserleitungsbauten.  Daher  wird  man  auch  zu  den  opera  publica 
des  Frontin  nicht  mit  Jordan  (S.  64)  »unbedenklich  z.  B.  die  Theater, 
Amphitheater  und  Thermen  rechnen«,  sondern  nur  die  öffentlichen  Wasser- 


280  Die  Wasserleitungen. 

gehören  ihm  sicherlich  nicht  an.  Dagegen  kann  es  nach 
den  Angaben  Frontins  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  daß 
alle  auf  den  Wasserröhren  einfach  als  procuratores  bezeich- 
neten Beamten,  unter  deren  Aufsicht  (sub  cura)  die  Eichung 
gemacht  wird,  als  jirocnratores  aquanim  zu  fassen  sind.  Dressel 
C.  XY  |).  90b  II  und  909  I  glaubt  allerdings,  daß  einige  von 
ihnen  vielleicht  procuratores  patrimonii  gewesen  seien,  da  diese 
Beamte  auf  einigen  Röhren  erscheinen  (C.  XV,  7303.  7312. 
7339;  vgl.  73ii>:  stih  cur.  proc.  stat.  patr.).  Doch  spricht  gegen 
diese  Annahme ,  daß  der  auf  zwei  "Wasserrohren  nur  als  2)ro- 
c(urator)  bezeichnete  Bucolas  nachweislich  p)rocuratür  aquarum 
gewesen  ist  (s.  oben  S.  278);  dasselbe  gilt  für  den  als  proc 
Äugg.  auf  einem  Wasserrohr  (n.  7326)  bezeichneten  Varius 
Marcellus  (s.  oben  S.  278);  sodann  ist  auf  n.  7338  ein  pro(c.) 
Aug.  n.  stationis  aquarum  bezeugt.  Schließlich  aber  muß 
in  der  Regel  diese  technische  Obliegenheit  dem  procurator 
aquarum^)  und  nur  in  Ausnahmefällen,  wahrscheinlich  bei  der 
Legung  von  Wasserröhren  auf  kaiserlichen  Besitztümern ,  dem 

anlagen,  besonders  zu  nützlichen  Zwecken;  denn  Frontiu  nennt  unter  den 
von  der  aqua  Virgo  gespeisten  opera  publica  den  euripus  Virginis,  den 
Jordan  (a.  a.  O.  S.  65)  gewiß  mit  Recht  für  einen  offenen  Kanal  hält. 
Daß  aber  ein  solcher  zu  den  opera  publica  im  gewöhnlichen  Sinne 
gezählt  worden  sei,  wird  man  füglich  bezweifeln.  Der  Bedarf  für  die 
eigentlichen  ojyera  publica  d.  h.  die  öffentlichen  Bauten  wird  vielmehr  zum 
großen  Teil  schon  in  der  Quantität  enthalten  sein,  die  nomine  Caesaris 
erogatur  und  die  z.  B.  bei  der  Aqua  Virgo  509  quinariae,  d.  h.  mehr  als 
•/8  des  von  dieser  Leitung  überhaupt  abgegebenen  Wassers  beträgt.  So 
werden  also  unter  den  opera  des  Agrippa  die  öffentlichen  Wasseranlagen 
zu  nützlichen  Zwecken,  unter  den  muuera  die  Luxusanlagen,  wie  .Spring- 
brunnen, schöne  Bassins  (vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  60)  usw.  zu  verstehen  sein, 
wobei  man  zweifelhaft  sein  kann,  ob  miinera  auf  opera  zu  beziehen  und 
mit  Jordan  cultiora  zu  schreiben  sei,  oder  ob  man  darunter  nicht  viel- 
mehr lacus  cultiores  zu  verstehen  habe.  Wenn  aber  die  opera  und  vninera 
des  Frontin  sich  ausschließlich  als  Wasseranlagen  erweisen ,  so  wird  es 
wahrscheinlich,  daß  die  von  ihm  genannten,  unerklärten  castra  ebenfalls 
eine  Art  von  Wasseranlagen,  wahrscheinlich  castella  von  größerem  Um- 
fange gewesen  sind,  und  man  wird  auf  diese  vielleicht  die  Dedikation  be- 
ziehen dürfen  (C.  VI,  70):  Ihnac  IHae  castr(orum)  fontfinaliionf)  Ti.  Claudi 
Aug.  l.  Prisci  Celer  .seri^n«.-*)  tabnl(ariuH)  posuit ;  diese  »Quellengebäude« 
sind  wohl  identisch  mit  den  bei  den  Regionariem  genannten  fünfzehn 
Nymphäen,  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  18;  Jordan  a.  a.  0.  S.  46. 
')  Auf  n.  7330  tritt  für  ihn  .sogar  der  cur(ator)  aquarum  ein. 


Die  Wasserleitungen.  281 

procurator  ■patrimonii  zugefallen  sein;  letzterer  wird  daher 
nur  da  zu  verstehen  sein,  wo  sein  voller  Titel,  nicht  bloß  p7~o- 
curator  auf  den  Röhren  erscheint.  Diese  Prokuratoren,  die  mit 
Nero  beginnen,^)  gehören,  wie  das  auch  aus  Frontin ^)  sich 
schließen  läßt,  im  ersten  Jahrhundert  durchweg  den  kaiserlichen 
Freigelassenen  an;  erst  seit  Traian  treten  vereinzelt  Ritter  an 
ihre  Stelle.  Diese  Prokuratoren  blieben  sicherlich  in  der 
Regel  längere  Zeit  auf  ihrem  Posten;  so  sind  mit  dem  Namen 
des  Alypius  Röhren  unter  Domitian  und  Traian  signiert  (C.  XY, 
7818.  7819,  vgl.  7289  und  7295).  Bemerkenswert  ist,  daß  die 
in  und  bei  Rom  gefundenen  Röhren  als  Verfertiger  in  der 
Regel  kaiserliche  Sklaven,  selten  Freigelassene  nennen,  dem- 
nach wohl  in  den  kaiserlichen  Offizinen  fabriziert  worden  sind,^) 
während  die  außerhalb  Roms  gefundenen  großenteils  aus  pri- 
vaten Offizinen  hervorgegangen  zu  sein  scheinen.  Auch  treten 
auf  den  in  Ostia  und  Portus  gefundenen  Röhren  neben  dem 
Namen  des  Prokurators  noch  in  der  Regel  die  Rationales  hinzu.*) 
Der  hinzugefügte  Name  des  Kaisers  beweist,  daß  es  sich  hier 
überall  um  kaiserliche  Röhren  handelt;  nicht  selten  tritt  mit 
ihm  vereint  oder  an  seine  Stelle  die  Bezeichnung  der  be- 
stimmten Verwaltung,  wie  der  staüo  pafrimonn  ^)  und  der  ratio 
privata,  einmal  (n.  7235)  der  opera  publica,  zweimal  der  statio 
urhana  Aug(usti);^)  es  illustriert  das  die  Angaben  Frontins'^) 
über   die   Menge   des  Wassers,   die   nomine   Caesaris  erogatur. 

*)  Vgl.  das  Verzeichnis  bei  Dressel  im  C.  XV  p.  907;  die  letzten 
datierten  sind  aus  der  Zeit  der  Gordiane.  Wasserröhren  aus  Vespasians 
Zeit  sub  cura  CaUisti  Aug.  l.  proc.  sind  neuerdings  in  der  Via  Veneto  in 
Rom  zum  Vorschein  gekommen:  Not.  d.  sc.  1902  p.  95.  269.  287. 

^)  de  aq.  §  10b:  procuratorem  eiusdem  officii  Über  tum  Caesaris. 

3)  Vgl.  Dressel  im  C.  XV  p.  908  und  910.  C.  VI,  8461:  C.  Mio  Thallo 
.  .  .  qui  egit  officinas  plumbarias  Transtiberina  et  Trigari  (über  die  Orts- 
bezeichnungen s.  die  Anmerkung)  ist  wohl  der  Nachkomme  eines  kaiser- 
lichen Freigelassenen. 

*)  Dressel  im  C.  XV  p.  909  I,  der  hier  den  procuralor  patrimonii  ver- 
standen wissen  will. 

^)  Vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  909;  die  ratio  privata  n.  7236,  die  statio 
prop(r)ia  plicata  domini  n.  Alexandri  Aug. :  n,  7233,  femer  die  (It)orti  Sal- 
lustiani,  domus  Augustana,  castra  praetori(i)  u.  a.  m. 

«)  C.  XV,  7793  (Antium)  und  7826  (Albanum);  s.  oben  S.  138  f. 

■<)  de  aquis  §  78  ff. 
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Daneben  finden  sich  zahlreiche  Röhren  mit  den  Namen  von 
Privatleuten,  meist  im  Genetiv,  seltener  im  Nominativ,  d.  h. 
solcher,  die  die  Wasserberechtigung  vom  Kaiser  erhalten  hatten.^) 
Die  Inschriften  der  Unterbeamten  bieten  keine  neuen 
Aufschlüsse;  neben  den  scrvi  puhlici,  die  sich  mit  Sicherheit 
nur  bei  der  Leitung  des  Anio  vefus^)  nachweisen  lassen  und 
bei  den  von  Claudius  zugeführten  Leitungen  keineswegs  ver- 
wendet worden  sind,  finden  sich  kaiserliche  Sklaven  als 
castellarii  einer  bestimmten  Leitung  (speziell  bezeugt  bei  der 
aqua  Claudia)^),  als  circitores^)  vilici,^)  supra  formas^)  oder 
auch  unter  dem   allgemeinen  Namen  aquarii,'^)   die    wohl    am 

M  Frontin  §  105:  qui  aquam  in  usus  privatos  deduco-e  volet,  impefrare 
eam  dehehit  et  a  principe  epistulam  ad  curatoi'em  adftrre,  curator  deinde 
beneficio  Caesaris  praestare  maturitatem,  vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  906  über 
die  mit  ex  liheraUtate  oder  ex  indulgentia  eines  Kaisers  signierten  Röhren 
und  p.  909 II  über  die  mit  Amtstiteln,  wie  praef.  praet.,  praef.  nrb.,  a 
rat(ionihiis)  und  a  libellis  versehenen;  auch  die  mehrfach  bezeugten  ah 
epistulis  (bezw.  proximus  ab  epist.  Lat.)  und  a  memoria  hält  Dressel  für 
■wasserberechtigte  Privatleute,  während  ich  (erste  Aufl.  S.  171)  darunter 
diejenigen  Beamten  verstanden  habe,  die  die  kaiserliche  epistula  zur 
Wasserberechtiguug  auszufertigen  hatten,  da  vier  Wasserröhren  gerade  mit 
den  Namen  von  Beamten  des  Bureaus  ab  epistulis  bezw.  a  memoria  signiert 
sind.  Gegen  Dresseis  Auffassung  macht  ferner  bedenklich,  daß  auf  zwei 
im  Prätorianerlager  gefundenen  Röhren  ein  tribimns  und  ein  ccniurio  einer 
Prätorianercohorte  genannt  sind  (Dressel  zu  C.  XV,  7243).  Daher  möchte 
ich  die  hohen  auf  den  Röhren  genannten  Beamten,  wie  den  Stadt-  und  den 
Prätorianerpräfekten  darauf  deuten,  daß  mit  ihrer  Erlaubnis  bzw.  unter 
ihrer  Aufsicht  die  Röhren  für  ein  ihnen  unterstehendes  Bureau  gelegt 
worden  seien,  wie  ja  auch  die  Bureaus  rationis  privatae,  operum  publica- 
rum,  stationis  patrimonii  auf  den  Wasserröhren  genannt  werden. 

*)  C.  VI,  2343:  jniblicns  aquae  Annesis  (so);  2345:  publicus  pop.  Romani 
aquarius  aquae  Annionis  veteris  castelli  viae  Latinae  contra  Dracones;  8493: 
servus  publicus  castellar.  aquae  Annionis  veteris.  Allgemeiner  ist  der  Titel 
C.  VI,  8489:  serinis  publicus  stationis  aquaru(m). 

')  C.  VI,  8494 :  Cleme(njti  Caesarum  n.  serro  castellario  aquae  Claudiae ;  ein 
castellarius  ohne  Zusatz :  C.  VI,  8492.  Gefälscht  sind  C.  VI,  969  *»  * :  castdlarius 
ab  aq.  Curt.  et  Cerul.  und  3193*:  limbraeo  Aug.  l.  castellario  aquae  Marciae. 

*)  C.  VI,  8749;  C.  X,  711. 

*)  C.  VI,  8495:  nj7tc.  aquae  Claudiae;  8496:  vil.  aquae  Marciae. 

•)  C.  VI,  8497;  vgl.  den  comes  formarum  der  Spätzeit:  0.  VI,  1765. 

')  C.  VI,  551.  3935  —  36;  die  in  diesen  beiden  Inschriften  genannten 
Sklaven  der  Livia  und  des  Tiberius  werden  als  aquarii  im  kaiserlichen 
Palast  fungiert  haben.    In  einer  stadtrömischen  Inschrift  (C.  VI,  131)  vom 
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niedrigsten  unter  diesem  Gesinde  gestanden  haben.  Kaiserliche 
Sklaven  oder  Freigelassene  sind  in  der  Regel  die  plumbarn,^) 
aus  letzterem  Stande  sind  die  Rechnungs-  und  Protokoll- 
führer (tabularii  und  a  commentariis)  der  ratio  aquanorum,"^) 
d.  h.  wohl  der  Kasse,  aus  welcher  die  familia  Caesaris  be- 
zahlt wurde  und  deren  Verwaltung  dem  Prokurator  oblag. 
Ob  für  die  Wasserleitungen  überhaupt  eine  eigene  Kasse 
bestanden  hat,  ist  aus  den  Inschriften  nicht  zu  ersehen; 
ein  dispensator  ist  in  dieser  ratio  nicht  bezeugt,  es  mögen 
daher  die  zu  diesem  Zweck  bestimmten  Gelder  aus  der  ratio 
urhica  angewiesen  worden  sein.  Ein  Fortbestehen  der  Schei- 
dung zwischen  der  familia  piiblica  und  der  familia  Caesaris 
bis  ins  dritte  Jahrhundert  ist  nicht  anzunehmen;  nachweisbar 
sind  diese  servi  puhlici  nach  Hadrian  nicht  mehr.  Der  Pro- 
kurator wird  unter  oder  bald  nach  Constantin  verschwunden 
sein ;  in  der  Notitia  Dignitatum  steht  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung, unter  der  Disposition  des  praefectus  urhi,  der  comes 
formarum  und  ihm  untergeordnet  der  consularis  aquarum;^) 
der  erstere  entspricht  im  wesentlichen  dem  curator  aquarum,^) 

J.  218  wird  eine  Dedikation  vollzogen  von  M.  Aurelius  Caricus  aquarius 
huius  loc(i)  cum  libertis  et  alumnis;  er  wird  wohl  ein  Freigelassener  des 
Caracalla  sein  und  hat  offenbar  eine  weit  höhere  Stellung  als  die  in 
den  beiden  ersten  Jahrhunderten  vorkommenden  aquarii.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  auch  in  dieser  städtischen  Verwaltung  eine  Reform 
von  Septimius  Severus  vollzogen  worden  ist.  —  Ein  collegius  (so)  aquariorum 
in  Venusia  wird  genannt  C.  IX,  460.    Vgl.  Habel  R.  E.  ^  II  S.  311  s.  v.  aquarii. 

^)  S.  oben  S.  281  A.  3;  jedoch  finden  sich  auch  auf  kaiserlichen 
Wasserröhren  bisweilen  private  plwmbarü:  Dressel  C.  XV  p.  910  II,  der  auf 
Frontiu  II,  119  verweist:  curator  .  .  .  aestimet  quae  per  redemptores  efßci 
debeant,  quae  per  domesticos  artifices. 

«)  C.  X,  1743  =  C.  VI,  33731  (in  Puteoli  gef.,  aber  doch  gewiß  auf 
Rom  zu  beziehen):  T.  Fl(avio)  Vero  Aug.  Hb.  tab(ulario)  rat(ionis)  aqua- 
rior(um).  C  VI,  8488:  Salvi  Äug.  Üb.  tabul.  aqiiarum.  Daß  in  C.  VI,  70, 
wie  Henzen  vermutet,  der  tabularius  dieser  Verwaltung  angehöre,  ist  nicht 
unwahrscheinlich.     C.  VI,  8487 :  Moschus  Aug.  lib.  a  commentariis  aquarum. 

')  Ein  castellum  aquae  Claudiae  wird  für  die  erste  Region  im  J.  365 
von  den  Kaisern  dem  Gebrauch  übergeben:  iussu  rationis  Augustae  und 
des  Stadtpräfekten ,  curante  .  .  consulare  aquarfum] :  C.  VI,  31963  =  3866. 

*)  Boecking  N.  D.  Occ.  p.  183  flf.,  vgl.  die  formula  dtßs  comes  formarum  bei 
Cassiodor  variae  7, 6  a.  E. :  agat  ergo  peritia  fidesque  tua  ut  et  constrmtio  fabri- 
cae  illibata  permaneat  et  aquae  distributio  nuUa  se  custodum  venalitate  subducat. 
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während   die    eigentliche    Exekutive    wahrscheinlich    von    dem 
Prokurator  auf  den  co)is>iluris  übergegangen  sein  wird.^) 

So  tritt  unverkennbar  in  der  ganzen  hauptstädtischen  A^er- 
waltung  das  allmähliche  Zurückdrängen  der  senatorischen  Ad- 
ministration hervor.  Während  Augustus  nur  mit  zarter  Hand 
die  republikanischen  Einrichtungen  nach  den  unabweisbaren 
Anforderungen  der  neuen  Zeit  umgeformt  und  das  Dispositions- 
und Aufsichtsrecht  des  Senates  über  die  Residenz  formell 
wenigstens  respektiert  hatte,  tat  Claudius  den  ersten  Schritt, 
die  Verwaltung  der  städtischen  Anlagen  zu  einer  kaiserlichen 
umzugestalten.  In  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit ist  man  aber  auf  diesem  Wege  nicht  weiter  vorgegangen, 2) 
erst  Septimius  Severus  scheint  den  Einfluß  des  Senates,  dem 
Italien  schon  durch  die  Einsetzung  der  Consulares  und  luridici 
entzogen  worden  war,  durch  Bestellung  eigener  Prokuratoren 
für  die  Straßen  und  städtischen  Anlagen  gänzlich  gebrochen 
und  der  Sache,  wie  dem  Namen  nach, 3)  Rom  den  Stempel  der 
Kaiserstadt  aufgedrückt  zu  haben. 

')  Über  den  auf  einem  WasseiTohr  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  ge- 
nannten tribunus  (C.  XV,  7260  mit  Dresseis  Anmerkung)  vgl.  de  Rossi 
Bull.  arch.  munic.  1872/3  p.  131,  Der  in  einer  der  älteren  Kaiserzeit  an- 
gehörigen  Inschrift  von  Tibur  (C.  XIV,  3674,  vgl.  3689)  genannte  iribumis 
aquarum  ist  sicher  (trotz  Borghesi  Oeuvres  VII,  576  S.)  municipal. 

*)  Allerdings  wollte  bereits  Commodus  gegen  Ende  seiner  Regierung 
Rom  zur  colcniia  Commodiana  machen:  vita  8,6,  vgl.  c.  15,  7;  Dio  72,15 
(die  Worte  xoloiviav  olxovf^ievi^v  rt'/g  yfjg  sind  verdorben ;  gestanden  muß 
hier  xo/.a>viav  Kofiftoötat'tiv  .  .  .  haben,  wie  auch  die  folj^enden  Worte:  xai 
yäg  unoixov  avrt/v  euvtov  öoxkTv  eßovleio  zeigen,  wenn  auch  bereits  vorher 
gesagt  ist:  Kofifioöiavrjv  ri/v 'Pwfitjv  .  .  xa).Eiai)ai  jTQoaha^ev)  und  die  Münze: 
col.  L(ticia)  An(toniniana)  Com(moda) :  Eckhel  d.  n.  VII  p.  122. 

')  Vortrefflich  erklärt  Jordan  (Forma  urbis  p.  8)  die  erst  seit  Septi- 
mius Severus  in  offiziellen  Urkunden  (dagegen  findet  sich  schon  im  J.  136 
in  einer  metrischen  Inschrift:  in  urbe  Sacra,  vgl.  Friedländer  I  S.  75  mit 
meiner  Anmerkung)  nachweisbare  Verbindung  Roma  sacra:  >ita  Romain 
a  ne  miiltijariam  innluaratam  saeram  urbem  suam  Severus  et  Antoninns 
vocarerutd,  itaque  non  populi  Romani,  scd  domics  hnperatoriae  priucipisque 
quasi  praedium  hubita  est«,  vgl.  auch  C.  VI,  1245  aus  Caracallas  Zeit:  aqnam 
Marciam  . . .  in  saeram  urbem  suam  perduccndam  curavit.  Der  Gebrauch 
von  sacer  für  kaiserlich  ist  in  der  späteren  Zeit  bekanntlich  ganz  ge- 
wöhnlich und  kommt  vereinzelt  auch  schon  früher  vor,  s.  oben  S.  186  A.  3. 


Die  kaiserlichen  Spiele. 

Die  strenge  Scheidung  der  römischen  Schauspiele  in  zwei 
Gattungen:  der  ludi  d.  h.  der  scenischen  und  circensischen 
Spiele  einerseits,  der  munera  d.  h.  der  Gladiatorenspiele,  zu 
denen  sich  dann  die  Tierhetzen  gesellen,  andererseits,  ist  in 
der  Zeit  der  Republik  wie  in  der  Kaiserzeit  aufrechterhalten 
worden.  ^)  An  den  stetig  wiederkehrenden  Staatsfesten  ist, 
wie  schon  der  Name  ludi  beweist,  ursprünglich  nur  die  erste 
Gattung  vertreten  gewesen;^)  die  Gladiatorenspiele  sind  wahr- 
scheinlich unter  die  statarischen  Volksfeste  erst  in  der  Kaiser- 
zeit aufgenommen  worden  und  stets  auf  eine  kleine  Zahl  von 
Tagen  beschränkt  geblieben.^)  Die  Abhaltung  der  Jahr  für 
Jahr  gefeierten  Volksfeste,  die  cura  ludorum  soUemnium  ist 
auch  in  der  Kaiserzeit  den  hauptstädtischen  Magistraten  ge- 
blieben und  zwar  den  Prätoren,  denen  sie  seit  dem  Jahre  732 
an  Stelle  der  Ädilen  übertragen  worden  war.*)  Die  Gladia- 
torenspiele  waren  jedoch  in   diese  ständigen  Volksfeste   nicht 


*)  Über  den  Sprachgebrauch  vgl.  Ritschi  die  tesserae  gladiatm'iae  in 
Opusc.  IV  S.  637  ff. 

^)  In  der  Lex  coloniae  Genetivae  (C.  II,  5439  c.  66)  werden  ludi  gladia- 
toresqfue),  c.  70.  71  mtmus  hidive  scaenici  geschieden;  ob  unter  m?^H?*s  auch 
Circusspiele  zu  verstehen  sind  (Mommsen  Eph.  epigr.  3  S.  103),  ist  mir 
zweifelhaft.  Auch  der  von  Dio  (47,  40)  zum  J.  712  =  42  v.  Chr.  berichtete 
Fall:  Ol  dyoQavöfioc  zov  nXt'j'&ovg  öjzlo/iiaxiag  dyöjvac  dvTi  tfjg  ijuioögof^iag  xfj 
Ai^fir/TQi  sjiExeXsoav  kann  nur  als  ein  ungesetzliches  Verfahren  angesehen 
werden  und  wird  in  diesem  Sinne  auch  von  Dio  verzeichnet. 

')  Noch  in  dem  Kalender  des  Philqcalus  sind  nur  10  Tage  für  die 
Gladiatorenspiele  bestimmt,  während  auf  die  circensischen  64,  auf  die 
scenischen  101  Tage  fallen,  vgl.  Mommsen  im  C.  P  p.  300. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  237  mit  A.  1. 
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einbegriffen.^)  wenn  man  auch  den  Wünschen  des  gerade  für 
diese  Spiele  in  hohem  Grade  eingenommenen  Volkes  insoweit 
Rechnung  trug,  daß  man  einen  bestimmten  Fonds  im  Budget  des 
Ärars  für  dieselben  auswarf;  sie  wurden  dann  von  den  Prätoren, 
ohne  Zweifel  mit  teilweisem  Aufwand  eigener  Mittel,  ausgerichtet. 
Jedoch  auch  diesen  Posten  strich  Augustus  in  der  durch  Krieg, 
Hungersnot  und  den  für  die  Einsetzung  der  Vigiles  erforder- 
lichen Aufwand  hervorgerufenen  Finanznot  des  Jahres  7  n.  Chr., 2) 
und  so  wurden  offiziell  wenigstens  die  Prätoren  auf  die  Aus- 
richtung der  eigentlichen  hidi  beschränkt.^)  Die  im  Jahre  39 
von  Caligula  getroffene  Bestimmung,  daß  wieder  regelmäßig 
zwei  Prätoren  zur  Abhaltung  von  Gladiatorenspielen  ausgelost 
werden  sollten,-^)  hatte  nur  zwei  Jahre  Bestand;  Claudius 
untersagte  sofort  bei  seinem  Regierungsantritt  diesen  Beamten 
die  Abhaltung  solcher  Spiele,^)  und  von  Staats  wegen  sind  sie 
nicht  wieder  zu  dieser  Leistung  herangezogen  worden.  Da- 
gegen wurden  dieselben  im  Jahre  47  den  designierten  Quästoren 
übertragen,  und  diese  haben,  nachdem  diese  Last  ihnen  nach 
Claudius'  Tode  abgenommen  und  dann  von  Domitian  von 
neuem  auferlegt  worden  war,  die  stehenden  Gladiatorenspiele 
bis  in  die  späteste  Zeit  auszurichten  gehabt.*^)     Diese   quästo- 

*)  Dies  zeigt  der  Bericht  des  Dio  (54,  2)  über  diese  Maßregel :  roTg 
/iiev  OTQaTrjyoTg  tag  ^tavrjyvgeig  jtäaag  7iQ00ETa^£%' ,  i'x  ze  tov  8i]f^ioolov  ötSoa{^ai 
ZI  avzoTg  xrlEvaag ,  xal  jiQoaa:isi:icjr  jt/»/Tf  ig  ixeivag  oi'xo&ev  ztva  JT?.eTov  tov 
kzfQov  ävaXioxsiv  fujd^"  6ji?.ofiaxtav  fit'jz^  älloig  et  fii}  fj  ßovXi]  y>t](piaaizo 
(irfx^  av  nXeoväxig  r\  8lg  iv  ixdorcp  szsi,  ^y)z£  nXsiövior  eTxoai  xal  fxazov 
dvSgöiv  JioieTv.  Daraus  geht  unzweideutig  hervor,  daß  diese  Gladiatoren- 
spiele nicht  ständig  wiederkehrende,  an  bestimmte  Jahrestage  gebundene 
waren ,  und  wenn  auch  schon  unter  Auguslus  an  den  Quinquatrus  regel- 
mäßig Gladiatorenspiele  gegeben  zu  werden  pflegten  (Marquardt  111  S.  435), 
so  ist  dies  doch  nur  als  freiwillige  Leistung  zu  fassen,  vgl.  Dio  54,28 
(zum  J.  742  =  12  v.  Chr.):  6  Ai''yovazog,  hv/j  8f  fv  roig  nava{)>jvaiotg  oizXo- 
fiaxicLg  dyüvag   t(i>   zwv  jraidcov   ovöuaTt   zi&Eig. 

*)  Dio  55,  .S2. 

')  Die  Kosten  (lucar)  für  die  Säkularspiele  weist  der  Senat  auf  das 
Ärarium  an,  vgl.  C.  VI.  32324  und  dazu  Moramsen  Eph.  epigr.  VIII  p.  245. 

*)  Dio  59,  14  vgl.  59,  20:  die  Prätoren  hätten  am  CJeburtstag  des 
Kaisers  regelmäßig  ludi  circenses  und  eine  renatio  gegeben. 

»)  Dio  60,  5. 

•)  Die  Stellen  bei  Mommsen  St.  R.  2  S.  534  A.  5.  Über  die  Maßregel 
des  Severus  Alexander,  der  die  Verpflichtung,   die  Kosten   der  Spiele  zu 
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rischen  munera,  die  sämtlich  in  den  Dezember  fallen,  sind  die 
einzigen  statarischen,  die  der  Kalender  des  Philocalus  ver- 
zeichnet, und  die  nicht  ausgeführte  Absicht  des  Severus 
Alexander,^)  sie  über  das  ganze  Jahr  zu  verteilen,  bevv^eist,  daß 
sie  schon  im  dritten  Jahrhundert  die  einzigen  regelmäßigen 
gewesen  sind.  Demnach  werden,  wahrscheinlich  seit  Domitian, 
auch  die  munera,  obwohl  in  weit  geringerer  Zahl  als  die  ludi, 
zu  stehenden  Volksfesten  geworden  sein. 

Zu  diesen  den  ordenthchen  Beamten  überwiesenen  Festen 
treten  nun  seit  Begründung  des  Principates  die  von  den  Kaisern 
freiwiUig  gegebenen  Schauspiele.  So  glänzend  und  häufig 
diese  auch  waren,  so  sind  sie,  wie  Mommsen^)  mit  Recht 
bemerkt,  doch  stets  außerordentliche  geblieben.  Für  die  eigent- 
lichen ludi,  die  unter  den  kaiserlichen  Schauspielen  nur  einen 
bescheidenen  Platz  einnehmen,  da  das  Bedürfnis  durch  die  von 
den  Prätoren  ausgerichteten  reichlich  gedeckt  war,  scheint  es 
ständige  Beamte  nicht  gegeben  zu  haben. ^)  Für  die  Ausrich- 
tung der  außerordentlichen  kaiserlichen  Spiele,  insbesondere 
der  Gladiatorenspiele,  fungieren  in  der  ersten  Kaiserzeit,  wie 
Rostowzew  ^)  aus  den  Tesseren  erwiesen  hat ,  senatorische 
Kuratoren  als  Vertreter  der  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie, 

tragen,  auf  die  zur  Entschädigung  dafür  in  ihrem  Avancement  bevorzugten 
quaestores  candidati,  die  vorwiegend  den  Patriziern  entnommen  vrurden 
(wie  BrasslofF  im  Hermes  39  S.  618  ff.  nachgewiesen  hat)  beschränkte,  vgl. 
Mommsen  im  C.  I  -  p.  336. 

1)  vita  c.  43. 

2)  St.  R.  2  S.  951. 

*)  C.  VI,  10088  erscheint  jedoch  ein  kaiserlicher  Freigelassener  unter 
dem  Titel  procurator  scaenicus  und  C.  VI,  33775  ein  kaiserlicher 
Sklave  als  disp(ensator)  scaenicorum;  dagegen  wird  im  J.  55  die  cura  hido- 
rum,  qui  a  Caesare  parabantur,  als  außerordentliches  Kommissorium  an 
den  Ritter  Arruntius  Stella  vergeben  (Tacit.  ann.  13,  22).  Kaiserliche 
Hofschauspieler,  in  der  Regel  Freigelassene,  werden  öfters  genannt,  vgl. 
z.  B.  C.  XIV,  2299:  Äurelio  Augcj.  lihfertj.  Plebeio  electo  locatori  dfiujrno, 
scribae  et  ma[gJistro  perpetuo  corfpojris  scaenicorum  L[a]tinarum  .... 
mancfipij  gregum  do [minor uvij  Augg.  und  vita  Hadriani  19:  histriones 
aulicos  publicavit.  Gefälscht  sind  die  Inschriften  des  procurator  ab  scaen(a) 
theat.  Imp.  Caes.  I)omitian(i)  principis  (C.IX,  486*),  des  proc.  fac.  russatae 
(C.  VI,  152*.  2967*)  und  des  pi-ocuratoi-  dromi  factionis  venet.  (C.  XIV, 
365*,  vgl.  .364*). 

*)  Beiträge  z.  alt.  Gesch.    2.  Suppl.  S.  47  ff. 
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dann  des  Kaisers  (Tiberius)  selbst.  Dagegen  ist  schon  unter 
Caligula  ein  nichtsenatoriseher  curatvr  ninncrum  ac  venationum 
bezeugt,  den  man  nach  den  Worten  Suetons  ^)  nicht  als  einen 
außerordentlichen  Kommissar  ansehen  darf,  und  seit  Claudius 
finden  sich  kaiserliche  Freigelassene  mit  dem  Titel  pro- 
curator'^)  und  tahularius  a  mimerihus,  die  meines  Erachtens 
nur  auf  diese  kaiserlichen  Gladiatorenspiele  (mit  Inbegriff 
der  Tierhetzen),  für  welche  der  Name  munera  bekanntlich 
technisch  ist,  bezogen  werden  können;^)  als  Unterbeamte 
derselben  wird  man  die  kaiserlichen  Diener  zu  betrachten 
haben,  die  mit  der  Aufsicht  über  die  in  den  Venationen  zur 
Verwendung    kommenden   Tiere   betraut   waren.*)  —  Bei   der 


•)  Calig.  27. 

^)  Auch  auf  den  Tesseren,  vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  50  und  52;  doch 
kann  der  Sylloge  n.  532  genannte  lul.  Quadratus  Ti.  l.  jn'ocfurator)  mit  der 
Beischrift  Itiv(enales?)  kaum  ein  kaiserlicher  Freigelassener  sein. 

3)  C.  XI,  8612:  Ti.  Claudius  Atig.  lib.  Bueolas  . .  .  .  proc.  a  munerü>(us). 
C.  VI,  8498  (wahrscheinlich  unter  Commodus) :  M.  Atirelius  P)-osenes  .  .  . 
proc.  munerum.  C.  VI,  10162  (Flavische  Zeit):  Aiujustulis  Äug.  llh.  tabu- 
l(arius)  a  muiierib(us),  derselbe  C.  VI,  33981.  Über  diese  Beamten  vgl. 
oben  S.  279  A.  3.  —  Außerhalb  Roms  hat  Nero  die  Ausrichtung  seiner 
Gladiatorenspiele  durch  Spezialmandat  Freigelassenen  und  Rittern  über- 
tragen; so  richtet  der  Freigelassene  Patrobius  die  Spiele  zu  Ehren  des 
Tiridates  in  Puteoli  aus  (Dio  ep.  63,  3),  vgl.  Plinius  n.  h.  35,  52:  libertus 
eius  (Neronis)  cum  daret  Anti  munus  gladiatorium ,  was  auch  in  kaiser- 
lichem Auftrage  geschehen  sein  wird.  Auch  das  von  lulianus,  der  wahr- 
scheinlich mit  dem  von  Tacitus  bist.  3,  57  genannten  Präfekten  der 
Misenensischen  Flotte  identisch  ist,  besorgte  gladiidoriuni  muiius  Neiunis 
principis  (Plinius  n.  h.  37,  11,  45)  wird  außerhalb  Korns  gegeben  sein. 

*)  C.  VI,  8583  (Rom):  Ti.  Claudio  Spectatori  Aug.  lib.  .  .  .  procurator(i) 
Laurento  ad  helephantos  und  gerade  für  diese  Zeit  Plinius  n.  h.  8,  22: 
(elephanti  pxignavere)  postea  singtili  j)rincipibus  Claudio  et  Nerone  in  con- 
summatione  gladiatorum.  Eine  Inschrift  aus  Rom  (C.  VI,  10208)  nennt  einen 
M.  Aurelius  Victor  Augg.  lih.  adiutor  ad  fcras  (vgl.  Sueton  Calig.  c.  27: 
cum  ad  saginain  /'crarum  muneri  jn-aepuratarttm  caj'ius  pecudcs  coinpara- 
rentur,  ex  noxiis  laniandos  adnotant).  C.  VI,  10209  (bei  Rom  gefunden): 
Aurel.  Sabinus  Augg.  lib.  p(rae)p(ositu.H)  herbariarum,  d.  h.  »2'tac  cut  specta- 
cula  amphitheatri  destinaiae  opponutitur  Africanis  rel  orientalibus « ,  vgl. 
C.  X,  7295  (Palermo):  [?  apparatum  imtructuin  omni]  genere  herbariarum 
et  nwneroKus  (yrienlales  fbestiaxj;  vita  Aureliani  c.  33:  praeccsserunt  elephanti 
i^iginti,  f'erae,  mumuetae,  Libycae,  Puiaestinae  divcrsae  ducentac,  quas  statim 
Aurelianus  jrrtratis  donarit,  ne  f'iscum  unnonis  gravaret. 
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Eröffnung  des  Colosseums  im  J.  80  werden  die  Sitze  den  Arval- 
brüdern  und  wohl  überhaupt  von  Laberius  Maximus  lyrocuratore 
praef(ecto)  annonae  angewiesen.^) 

Die  kaiserliehen  Gladiatorenschulen  (ludi)  ^)  standen  unter 
gesonderter  Verwaltung.  Dem  Kaiser  Domitian  wird  in  der 
Stadtchronik  die  Erbauung  der  vier  ludi  zugeschrieben,  die  in 
der  zweiten  und  dritten  Region  um  das  Colosseum  herum  lagen 
und  die  Namen  magnus,  matutinus,  Dacicus  und  Gallicus  in 
der  Notitia  und  dem  Curiosuni  führen.^)  Sowohl  der  ludus 
magnus,  wie  der  weniger  angesehene  ludus  matutinus  standen 
unter  eigenen  Prokuratoren  aus  dem  Ritterstande  mit  einem 
bedeutenden  Verwaltungspersonal;  *)  Beamte  der  beiden  anderen 

1)  Arvalakten  C.  VI,  2059  Z.  25ff.,  vgl.  Marini  Arvali  p.  224.  Deu 
Grund  dafür,  daß  eine  solche  Funktion  dem  praefeetus  annonae  bei  dieser 
Gelegenheit  übertragen  worden  ist,  sieht  Rostowzew  Beiträge  z.  alten 
Gesch.  2.  Beiheft  S.  45  wohl  mit  Recht  darin,  daß  bei  ihm  »das  Verzeichnis 
der  plebs  frumentaria  war,  welche  in  der  Kaiserzeit  hauptsächlich  den 
Zutritt  zu  den  Spielen  hatte«. 

2)  Friedländer  2  S.  376  ff. ;  Mommsen  St.  R.  2  S.  1070  f. ;  Gilbert  III  S.  332 
A,  2.  Über  die  Fechtschulen  der  republikanischen  Zeit  in  Capua  und  Rom 
vgl.  Friedländer  2  S.  366  f.  Zum  J.  48  n.  Chr.  nennt  Tacitus  ann.  11,  35 
Sulpicius  Rufiis  als  ludi  proeurator;  einen  ludus  bestiariorum  oder  bestia- 
rius  (entsprechend  dem  später  sogenannten  ludus  matutinus)  erwähnt 
Seneca  ep.  70,  20  und  22. 

')  Preller  Regionen  S.  l'iOflf.  Jordan  Topographie  2  S.  24  und  S.  133  f. 
und  jetzt  besonders  Jordan-Hülsen  I,  3  S.  298  ff. 

*)  Ludus  magnus: 

procuratores:  C.  XI,  5213  (wahrscheinlich  unter  Traian);  C.  XIV, 
2922  (unter  Commodus);  C.  X,  270*  (s.  unten  S.  290  A.  2);  C.  VIII,  8328; 
C.  VI,  1645  (Zeit  der  Philippi):  [proc.J  lud(i)  ma[gni],  vgl.  den  [procjur(ator) 
nionetfae  et]  eodem  tempore  [proc.J  ludi  fmagnij  C.  VI,  1647  und  Add.  p.  854. 
3163.  Ein  ritterlicher  siobprociirator  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus: 
C.  n,  1085. 

Ein  Freigelassener  Traians  als  praepositus  armamentario  ludi 
magni:  C.  VI,  10164,  vgl.  die  in  der  zweiten  Region  bei  den  Regionariern 
genannten  Gebäude,  das  spoliarium,  samiarium,  armainentarium.  C.  VI, 
10166:  dispensator  ludi  magni;  C.  VI,  10201  (vgl.  10168):  familia  gla- 
diatoria  Caesaris  ludi  magni;  ein  cu-rssor  (so)  ludi  magni:  C.  VI,  10165; 
Gladiatoren  des  ludus  magnus:  C.  VI,  7658.  7659.  10167.  10169—70.  —  Die 
von  Henzen  C.VI,  1642  vorgeschlagene  Ergänzung:  [proeurator  ludi  magjni 
ist  natürlich  zweifelhaft;  an  den  ludus  matutinus  ist  der  Rangfolge  nach 
nicht  zu  denken ,  doch  kann  auch  [patrimojni  gestanden  haben.  Daß  in 
Hirschfeld ,  Verwaltnngsbeamte.  19 
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hidi,  die  ohno  Zweifel  nur  Pertinenzen  der  erstgenannten  ge- 
wesen sind/)  kennen  wir  dage}::en  nicht."-)  Wahrscheinlich 
sind  von  Doniitian  die  privaten  (xladiatoi-fMiscliulen  in  Rom  anf- 


der  Inschrift  der  inHinles  coUegi  Sürani  Aurdlani  vom  .1.  177  (C.  VI,  630)  der 
Dedikant  Sevcriaims  Maximus  (dedicatite  Seceriano  Maxiino  procurante  feli- 
citer  ordini  pofestatium  et  cultis  doctai'ibus)  als  procurator  hidi  zu  fassen 
sei,  halte  ich  nicht  für  sicher:  jedenfalls  würde  es  sich  nm  den  litius 
magnus  handeln. 

Ludus   matutinus: 

procurator  es:  C.  XIV.  2922:  proc.  ludi  matutini  avanciert  zum 
proc.  ludi  tncupii;  C.  XIV,  160;  C.  VIII,  7039.  Ein  kaiserlicher  Freigelassener 
als  comm(entariensis)  ludi  matutini:  C.  VI,  352.  Ärzte  werden  öfters 
erwähnt:  C.  VI,  10172;  C.  LG.  6658:  iazoog  lovöfov)  [.mxfovilvov)  ysio(ovQy6i;}; 
der  »ledicufs  lujdi  Nei'onfianusJ  C.  VI,  10173  wird  wohl  auf  den  Indus 
Viagnus  zu  beziehen  sein.  Sie  sind  sämtlich  kaiserliche  Freigelassene.  — 
Zahlreich  sind  die  falschen  Inschriften  der  procuratorcs,  oirntores,  praef'ecli 
und  anderer  Beamten  beider  htdi;  so  des  liidiis  magnus  (vgl.  Borghesi 
Oeuvres  5  p.  10):  C.  VI,  539*.  581*.  2369*.  3011*;  C.  IX,  200*.  534*;  C.  X, 
126*.  812*.  876*;  C.  XIV,  440*. 

Wenn  Itid^is  ohne  nähere  Bezeichnung  steht  (z.  B.  Sueton  Domit.  4 
und  17;  vita  Commodi  11;  vita  Pertinacis  8)  ist  wohl  regelmäßig  der  ludu.^ 
Viagnus  zu  verstehen.  Der  Grundriß  desselben  ist  auf  dem  Capitolinischen 
Stadtplan  gegeben,  vgl.  Jordan  forma  urbis  tab.  I  u.  4;  vielleicht  auch  des 
fludjus  [matntijnus:  tab.  XV  n.  102;  die  Verschiedenheit  der  Buchstaben- 
große  würde  ebenfalls  für  den  weiteren  Umfang  des  ersteren  sprechen 
(Jordan  a.  a.  O.  p.  14).  Vielleicht  identisch  mit  dem  ludus  magnus  ist 
tö  Tüiv  /ioroftdxoiv  xaraytöyiov:  Herodiau  1,  15,8  und  16,  3.  Über  die  innere 
Einrichtung  die.ser  Gladiatorenschulen  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  2 
S.  378  f. 

')  Dafür  spricht  die  Art,  wie  sie  bei  den  Regionariern  zusammen  mit 
dem  ludus  magnus  und  wiah<^m»s  genannt  werden ;  in  der  Originalurkunde 
waren  sie  vielleicht  gar  nicht  erwähnt,  vgl.  Jordan  Topographie  2  S.  24 
und  133  f. 

')  Die  Inschrift  C.  X,  270*  ist  allerdings  wohl,  wie  auch  Mommsen 
annimmt,  nur  interpoliert,  aber  der  procuratm-  ludi  Dacici,  der  darin  er- 
wähnt zu  sein  scheint,  wird  doch,  solange  keine  anderen  Zeugnisse  sich 
finden,  für  gefälscht  gelten  müssen.  Ein  fcjustos  horrei  .  .  .  [qjiii  fuit 
ad  Indum  G fall I cum ?] :  C.  VI,  9470.  In  falschen  Inschriften  wird  der  Indus 
Ganicus  mohrfach  erwähnt:  C.  VI.  533*.  609*.  223o'*.  2486*;  C.  IX,  534*: 
C.  X,  812*.  841*  (-=  C.  VI,  219*);  C.  XI,  423*:  C.  XIV.  110*.  Auch  C.  VI, 
10171:  Claudius  Aug.  üb.  Agatocles  med.  lud.  mat.  .  .  Claudio  lu)iis(iae)  Aug. 
et  Primitiro  citratori  spoliar(ii)  ist  falsch:  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitt.  d.  Inst.  10. 
1895  p.  294. 
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gehoben  oder  doch  wenigstens  sehr  beschränkt  worden/)  wäh- 
rend in  Italien  und  den  Provinzen  der  Gladiatorenhandel,  wie 
auch  das  sc.  de  sumjptibus  hidorum  gladiatoriorum  miniiendis 
vom  Jahr  176  erwiesen  hat,  dauernd  einen  sehr  bedeutenden 
Umfang  gehabt  hat.'^) 

Der  Geschäftskreis  dieser  Prokuratoren  muß  bei  der  aul^er- 
ordentlichen  Menge  kaiserHcher  Gladiatoren  in  Rom^)  ein  sehr 
umfangreicher  gewesen  sein,  da  ihnen  abgesehen  von  der 
finanziellen  Verwaltung*)  ohne  Zweifel  die  ganze  technische 
Leitung  zufiel  und  sie  für  die  Gladiatoren  gewiß  in  jeder  Hin- 
sicht die  höchste  Instanz  bildeten:  ■^)  der  hohe  Rang  des  Amtes 
und  die  stetige  Besetzung  mit  Rittern  zeugen  von  der  Bedeu- 
tung, die  man  diesem  mit  großer  Verantwortlichkeit  verknüpften 
Posten  beigelegt  hat.  Der  furchtbar  strengen  Disziplin,  die  in 
diesen  Anstalten  von  den  sicherlich  mit  weitgehender  Straf- 
kompetenz ausgestatteten  Prokuratoren  gehandhabt  wurde,  wird 


^)  Mommsen  im  Hermes  21  S.  273  f. ,  der  damit  das  Aufhören  der 
sogenannten  Gladiatorentesseren  unter  Vespasian  in  Verbindung  bringt; 
die  Beziehung  dieser  Tesseren  auf  Gladiatorenspiele  bestreitet  im  Anschluß 
an  Fröhner  (Collection  Dutuit  2  S.  162f.)  Rostowzew  a.  a.  0.  8.3. 

'^)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1071,  In  dem  Sc.  Italicense  (Eph.  epigr. 
VII  p.  388  ff.  mit  Mommsens  Kommentar  =  C.  II,  6278)  werden  die  jähr- 
lichen Einnahmen  des  Fiskus  aus  den  Abgaben  der  lanistae  auf  20 — 30  Mil- 
lionen Sesterzen  veranschlagt,  die  als  der  dritte  oder  vierte  Teil  des 
Gesamtertrages  dieses  Menschenhandels  bezeichnet  werden,  der  sich  da- 
nach auf  etwa  100  Millionen  Sesterzen  (über  20  Millionen  Mark)  jährlich 
belaufen  haben  müßte.  Ist  auch  die  Angabe  vielleicht  übertrieben,  so  be- 
trugen doch  die  Steuerrückstände  (reliqua  lanistarum)  damals  über  50  Mil- 
lionen Sesterzen.  —  Die  von  Mommsen  vorgeschlagene  Ergänzung  im 
C.  VIII,  11 163:  ^M'oc.  totius  [lanjista[turae  d.J  n.  M.  Aureli  usw.  ist  nach 
Angabe  der  Herausgeber  mit  Rücksicht  auf  die  Größe  der  Lücke  kaum 
zuläs.sig;  leider  ist  der  Stein  mit  den  anderen  in  Sidi-Khalifa  gefundeneu 
nach  Mitteilung  des  Herrn  A.  Merlin,  der  ihn  im  J.  1904  nachvergleichen 
wollte,  zerstört  worden. 

')  Friedländer  a.  a.  0.  2  S.  378  f. 

*)  Daß  diese  damit  verbunden  war,  beweist  der  dispensator  ludi  mcujni, 
vgl.  die  ixovofiayiy.a  yQ^imia  bei  Dio  ep.  72,  19,  aus  denen  die  Gladiatoren 
bezahlt  wurden. 

^)  Epictet  diss.  1,  29,  37:  ev  /liev  ToTg  Kaioagog  fiovof^iäxoig  etat  xivsg  oi 
dyavaxTovvTEg  ozi  ovdslg  avtovg  jtgodyEi  ovök  C^vyvvEi  xal  Euyovrai  zw  {hsin 
xai   JiQOOEQXovzai   roTg   snixQÖnoig  ÖEÖfxevoi   fiovo/^axfjoc^t- 

19* 
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miin  die  grolao  Seltenheit  von  Meutereien  der  Gladiatoren  in 
Rom  hauptsäclilich  /uzuschroiben  haben.  ^) 

Auläer  den  in  Rom  angestellten  Beamten  fungierten  in 
Italien  und  den  Provinzen  Prokuratoren,  ebenfalls  aus  dem 
Ritterstande,  und  niedere  Beamte  für  die  dort  befindlichen 
kaiserlichen  Fechterbanden,  die  zugleich  die  Anwerbung  und 
den  Transport  der  für  Rom  bestimmten  Gladiatoren  geleitet 
haben  werden.  Die  inschriftlich  erhaltenen  Beispiele  beweisen, 
daß  auch  für  diesen  Zweig  der  Verwaltung  geographisch  zu- 
sammengehörige Distrikte  der  Kompetenz  eines  Prokurators 
unterstellt  zu  werden  pflegten.-) 

Kaum  geringere  Sorgfalt  und  Kosten,  als  das  an  Tieren 
und  Menschen  zur  Schaustellung  gelangende  Material  erheischte, 
nahmen  die  Dekorationen  und  Maschinerien  in  Anspruch,  die 
besonders  in  den  amphitheatralischen  Schauspielen  mit  außer- 
ordentlicher Kunst  und  Raffinement  /aiy  Verwendung  kamen. ^) 
Daß  hierfür  eine  gesonderte  kaiserliche  Verwaltung  existiert 
hat,  würde  in  Anbetracht  der  stetigen  Wiederkehr  dieser  Feste 
an  und  für  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  vorauszusetzen 
sein.  Den  Namen  derselben  bieten  uns  die  Inschriften,  denn 
es  kann  meines  Erachtens  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  das 


>)  Friedländer  a.  a.  0.  2  S.  354  und  :ir.9  f. 

*)  Die  Beispiele  sind  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  1071  A.  2  zusammen- 
gestellt; nachweisbar  sind  folgende  Kombinationen,  die  jedoch  sicherlich 
variabel  gewesen  sind:  1.  Italia.  2.  Transpadum.  3.  Galliae  Britannia 
Hispaniae  Germaniae  Raetia  (in  dieser  Reihenfolge  genannt).  4.  Asia 
Bithynia  Galatia  Cappadocia  Lycia  Pamphylia  Cilicia  Cyprus  Poutus 
Paflagonia  oder  Asia  eft  cohaejrentes  pfrornnjcute:  C.  TII,  6994.  —  Gewiß 
hatten  diese  Prokuratoren  die  Aufsicht  über  die  in  ihrem  Distrikt  befind- 
lichen Ludi,  jedoch  finden  sich  daneben  besondere  Beamte  für  einzelne 
Ludi,  so  der  jrroc.  Indi  ftiind.  cjhid.  dies.  Akxmidreae  ad  Aegyjdam:  (".  X, 
1685  {=  Dessau  1397,  der  zu  den  Worten  ab  hup.  Caes.  Aufj.  I)emerkt: 
^■minime  certuin  est  süfnificari  maritum  Liriae*);  ein  proc.  Aug.  familiae  fjlad. 
in  Pergamum:  ('.  TII,  14192'-.  Ein  kaiserlicher  Freigelassener  wird  in 
einer  Inschrift  aus  Barcelona  (C.  11,  4519)  als  tabul(arius)  ludi  Galiic(i) 
et  Hi.^p(aniciJ  bezeichnet;  es  scheint  demnach  für  Spanien  und  Gallien 
ntir  ein  gemeinsamer  Ludus  existiert  zu  haben.  In  Italien  sind  kaiserliche 
Gladiatoren.schnleu  in  i'räneste  und  Capna  bezeugt  (Friedländer  a.  a.  0.  2 
S,  377). 

»)  Friedländor  a.  a.  O.  2  S.  407  ff. 
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oft  genannte  summtim  choragmm  dieser  Bestimmung  entsprochen 
habe.  Das  Wort  choragium  wird  von  Festiis  ^)  durch  instrii- 
mentum  scenarimi  erklärt  und  wird  in  diesem  Sinne  schon  in 
einem  Plautinischen  Prolog^)  und  als  technischer  Ausdruck 
von  Vitruv  angewendet.'^)  Ursprünglich  auf  die  szenischen  Spiele 
beschränkt,  ist  es  dann  auch  auf  die  Gladiatorenspiele  über- 
tragen worden  und  hat  allmählich  eine  noch  weitere  Bedeutung 
erlangt.*)  Das  Beiwort  summnm,  das  mit  diesem  clioraguitn 
in  den  Inschriften,  bei  den  Regionariern  und  auf  dem  kapito- 
linischen Stadtplan  stets  verbunden  ist,  wird  vielleicht,  wie  in 
den  Yerbindungen  summa  res,  summac  rationes  als  das  kaiser- 
liche choragium'')  im  Gegensatz  zu  den  aus  dem  Ararium  für  die 
magistratischen  Volksfeste  gelieferten  oder  den  privaten  Uten- 
silien zu  fassen  sein.  Auch  ist  man  nicht  berechtigt,  die  pro- 
curatores  summi  choragii  nur  als  Verwalter  des  Gebäudes  an- 
zusehen, das  diesen  Namen  führte  und,  wie  es  scheint,  nahe 
dem  Flavischen  Amphitheater  zwischen  den  Titusthermen  und 
S.  demente  gelegen  war.^)  Denn  wenn  auch  hier  ohne  Zweifel 
das  Hauptdepot  für  den  kaiserlichen  szenischen  Apparat  sich 
befand,  da  er  natürlich  am  häufigsten  für  das  Colosseum  in 
Anspruch   genommen  Avurde,    so   spricht   doch  die  Verbindung 

>)  Epit.  p.  52. 

-)  Captivi  V.  61:  comico  ehoi'ugio  conari  desubito  u{)ere  nos  tragoediani. 

')  Vitruv  5, 9, 1 :  post  scenam  porticus  sunt  constituendae  uti .  .  .  choragia 
laxamentum  haheant  ad  comparandtini. 

*)  Vgl.  Hildebraiid  zu  Apuleius  nietam.  4,  33. 

'^)  Mommsen  St,  R.  2  S.  1070  A.  2  will  die  Erklärung  summtim  — 
kaiserlich  nicht  gelten  lassen,  ohne  jedoch  eine  andere  an  die  Stelle  zu 
setzen. 

")  Jordan  Topographie  2  S.  117;  Forma  urbis  tab.  II  n.  7;  er  ergänzt 
(p.  57)  das  Fragment:  fvicufij  summi  chforagiij,  jedoch  stellt  der  Grundriß 
nicht  eine  Gasse,  sondern  ein  Gebäude  dar,  es  wird  daher  wohl  zu  sup- 
plieren  sein:  fstatioj  summi  chfoi-agiij.  Der  bloße  Genetiv  ist  freilich 
nicht  zulässig,  anders  in  dem  Fragment  37:  Severi  et  Afnjtonini  AufgyJ. 
nn.,  wo  trotz  Jordans  Ausführungen  (p.  9)  gewiß  der  Kaiserpalast,  in  dem 
Severus  und  Caracalla  residierten,  zu  verstehen  ist.  —  Vgl.  jetzt  auch 
Hülsen  im  C.  VI  n.  30829 :  notas  t\  3  a  Movimseno  rede  explicatas  esse 
■»tdbul(arius)  sfmnmi)  c(horagij<  inde  quoqiie  conilrmatiir  quod  co  ipso  loco 
quo  ara  liaec  IPcdjvettio  visa  est,  sciticet  inter  therinas  Titi  et  officinain  mone- 
tae  (ad  S.  Clementis)  recensetur  summum  diaragium  in  Notitiu  regionis  HJ. 
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yiitio  summi  choragii  dafür,  daß  die  Kompetenz  dieser  Beamten 
sich  nicht  auf  das  Gebäude  bescliränkt,  sondern  sich  auf  die 
licrstelhmg  und  Erhaltung  des  ganzen  kaiserUchen  Bühnen- 
apparates erstreckt  habe,  in  ähnlicher  Weise  wie  zum  Beispiel 
der  Name  moneta  ebenso  als  Bezeichnung  für  die  Verwaltimg, 
wie  für  das  Lokal  gebraucht  worden  ist. 

An  die  Spitze  der  Administration  war  ein  Prokurator  ge- 
stellt, der,  wenn  auch  aus  den  kaiserlichen  Freigelassenen 
genommen,  doch  an  Rang  den  Patrimonialprokuratoren  der 
kleineren  Provinzen  kaum  nachgestanden  hat;  ihm  beigegeben 
finden  sich  adiiitores,  tahularii,  dispetisatores,  contrascriptorcs 
und  medici  rationis  summi  chomgii,  teils  kaiserliche  Frei- 
gelassene, teils  Sklaven.^)  Eine  Unterabteilung  der  ratio  summi 
choragii  scheint  die  ratio  ornamentorum  gebildet  zu  haben,  die 
demnach  nicht  oder  wenigstens  nicht  allein  auf  den  kaiserlichen, 
sondern  auf  den  theatralischen  Schmuck,  hauptsächlich  wohl 
auf  die  Kostüme  der  Schauspieler  zu  beziehen  sein  wird. 2) 


*)  C.  VI,  297 :  Beraili  et  Silvano  ex  roto  Trophimianus  Aug.  lih.  proc. 
summi  clwragi;  C.  "VI,  3ol36:  M.  Aiire[lio  Aug.  l.J  Aegisfto  proc.J  sum(mi) 
chforagij;  C.  III,  348  (aufsteigende  Ordnung):  31.  Aur.  Aug.  Über.  Marcioni 
proonmo  rationum,  proc.  marmwum,  proc.  prov.  Britanniae,  proc.  summi  chorcuj., 
proc.  prov.  Frygiae,  wahrscheinlich  identisch  mit  C.  VI,  646:  pro  salute  et 
incolniintate  induJgentissimorum  dominoruin  Marcio  Hb.  proc.  !tacris  eoi'uui 
ludiciix  gratus  Silcano  deo  praesenti  effigiem  loci  ornatum  religionem  instituil 
amsecrnvitque  libens  aniino.  —  Adiutores  proc(uraloris)  summi  choi'agi : 
C.  VI,  10083;  C.  XIV,  1S77  (nur  adiutw  proc.  xum  . . .  erhalten);  C.  XI,  861; 
ttUndarii:  C.  VI,  776.  10086;  ein  uiedicus  rationis  summi  choragi:  C.  VI. 
10085;  ein  dinpensatw:  C.  VI,  10084;  ein  eontrascriptor :  C.  VI.  8950.  Vgl. 
jetzt  auch  Weinberger  in  Dizion.  epigr.  2  S.  '219  f. 

^)  Für  den  engen  Zusammenhang  spricht  die  Grabschrift  des  Kon- 
trolleurs der  ratio  siimmi  chonufii  .Servatus  (0.  VI,  8950).  die  ihm  gesetzt 
ist  von  Fortunatus  Pompeiauus  Optatus  Aug.  lib.  adiutorcs  proc(uratoris) 
rationis  oi'nanietitoi'um  et  Ircnaeus  Cacsaris  nrna  adiutor  tabidariornm  et 
Isidorus  Frimitiin  Awj.  disp.  i-icar.  rationü  eiusdvm  et  Helius  incarius  cius 
domino  bene  merenti.  Die  letzten  Worte  machen  wahrscheinlich,  daß 
die  Dedikanten  in  einem  Abhängigkeitsverhältnis  zu  Sorvatns  gestanden 
haben;  daß  ein  kaiserlicher  Sklave  oft  eine  ungleich  höliere  Stellung 
eingenommen  hat,  als  kaiserliche  Freigelassene,  wie  .ja  z.  B.  die  Dis- 
pensatoren  stets  Sklaven  waren,  ist  bekannt.  Ein  Freigelassener  des  Tniian 
als  adiutor  proc( uratoris)  ab  ornamentis:  C.  VI,  4228;  ein  adiutoi-  a  com- 
metUaris  ornamentorum:   C.  VI,  8951.      Der  Gebrauch   von  ornamenta  in 
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Die  Inschriften  der  Beamten  des  summum  choragium  be- 
ginnen nicht  vor  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts,^)  so 
daß  man  vielleicht  ihre  Einsetzmig  dem  Domitian  zuschreiben 
darf,  der  dem  Spielwesen  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewandt  hat;  möglicherweise  hat  dieser  Kaiser  nach  Voll- 
endung des  Flavischen  Amphitheaters  das  summum  choragium 
als  notwendige  Ergänzung  daneben  erbaut.^) 

Ob  das  Amt  des  procurator  a  munerihus  damals  einge- 
gangen und  nur  vorübergehend  von  Commodus  in  seiner  an 
Gladiatorenspielen  und  Tierhetzen  so  reichen  Regierung  wieder 
ins  Leben  gerufen  ist,  bleibt  zweifelhaft :  jedoch  läßt  sich  auch 
neben  der  mehr  vorbereitenden  Tätigkeit  der  Beamten  der 
ludi  und  des  stimmum  choragium  ein  nicht  unbedeutender 
Wirkungskreis  für  diesen  Prokurator  sehr  wohl  denken.  Eine 
Zentralverwaltung  für  die  kaiserlichen  Spiele  hat  jedoch,  so 
weit  man  sehen  kann,  nicht  bestanden:  die  von  Tiberius  be- 
gründete ratio  voluptatum  scheint,  so  auffallend  bei  diesem 
kargen  Kaiser  auch  eine  solche  Schöpfung  ist,  doch  wesentlich 
für  Hoffestlichkeiten  eingesetzt  worden  zu  sein.^) 


diesem  Sinne  ist  weder  selten,  noch  neu,  vgl.  z.  B.  Plautus  Persa  159  (Leo): 
nöd'ev  ornamenta?  abs  chorago  sumito.  Dare  debet:  praebenda  aediles 
locarerunt.  Trinummus  858  (Fleckeisen):  ipse  ornamenta  a  chorago  haec 
sumpsit  suo  periculo.  Verschieden  davon  sind  die  in  Inschriften  der  kaiser- 
lichen Hofbeamten  oft  bezeugten  Garderobe  Verwalter  der  vestes  scaenicae 
und  gladiatoriae. 

')  Die  älteste  datierbare  dürfte  C.  VI,  10086  sein:  die  Frau  heißt 
Ulpia.  Der  mcdicus  rationis  summi  choragii  (C.  VI,  10085)  ist  ein  Frei- 
gelassener des  Hadrian. 

*)  Über  seine  Lage  s.  oben  S.  293  A.  (j ;  dazu  stimmt  vortrefflich  der 
Vorschlag,  den  Apollodor  dem  Kaiser  Hadrian  machte  (Dio  ep.  69,  4),  die 
Substruktionen  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  als  Depot  für  die 
Maschinerien  des  Flavischen  Amphitheaters  zu  benutzen  d.  h.  also  den 
Raum  zur  Erweiterung  des  zwischen  dem  Tempel  und  dem  Amphitheater 
liegenden  kaiserlichen  Choragiums  zu  verwerten;  vgl.  jetzt  auch  Hülsen 
in  Jordans  Topographie  I,  3  S.  302,  der  mit  Rücksicht  auf  diese  Notiz  die 
Errichtung  des  Choragiums  erst  unter  Hadrian  setzen  möchte. 

')  Sueton  Tiber.  42:  iwvuin  dcniquc  officium  instituit  a  roluptatibus 
praeposito  equite  Romano  T.  Caesonio  Prisco.  Das  Amt  findet  sich  wieder 
0.  XIV,  2932:  Paean  Aug.  (Üb.  ist  ausgefallen)  proc.  castrens.,  proc.  rohiptat., 
proc.  Alexand(reae).    In  der  Inschrift  des  A.  Ofe[l]lius  Macedo  (vgl.  Prosopo- 
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Im  dritten  Jahrhundert,  wahrscheinlich  unter  Severus 
Alexander,  finden  wir  den  bekannten  Schwiegervater  Gordians: 
Timesitheus  noch  im  Anfang  seiner  Ritterkarriere  als  logista 
ihymeJae,'^)  ein  Titel,  der  an  Stelle  des  älteren  procwaior 
summi  choragii-)  getreten  sein  wird,  da  Beamte  dieses  Instituts 
sich  nach  Septimius  Severus  unter  dem  früher  gebräuchlichen 
Namen  nicht  mehr  nachweisen  lassen.  In  der  Notitia  Digni- 
tatum   fehlen  Vertreter    des   Spielwesens    in  Rom   vollständig, 


graphia  II  p.  482  n.  57)  bietet  die  anscheinend  bessere  Lesung  bei  Lebas  II, 
1076:  ^TtiToö^ico  d.TÖ  Twr  ä7to).a[v]aeo3v  (so  von  Dessau  in  der  Prosopogr. 
ergänzt),  während  Leake  (C.  I.  G.  II  p.  983  n.  IBloi^)  das  letzte  Wort  ä.-io- 
Xi  .  .  OEcor  las,  wonach  ich  in  der  ersten  Auflage  S.  18  not.  4  ujTofzJtffo'iJasüyy 
=  a  ccnsibus  vermutet  hatte.  Das  Amt  eines  procurator  a  roluptatibiis 
kann  aber  kaum  einem  Ritter,  der  vorher  jvrocuratw  pt-orinciae  Ponti  et 
Bithyniae,  also  duccnarius  war,  übertragen  worden  sein.  Man  könnte  hier 
kaum  etwas  anderes  als  eine  der  später  zu  erörternden  hohen  Kabinett- 
stellungen erwarten,  etwa  a:io[y.^l]aF.ü3v  =  a  responftis,  doch  ist  sowohl 
der  Titel  unbezeugt,  als  auch  der  Zusatz  f:jiiTQ07rog  bei  diesen  Kabiuetts- 
ämteru  selten.  Ein  Sklave  Traians  als  2}<^''ii^cciis  ratiotiis  [roljuptuariae: 
C.  VI,  252;  etwa  derselben  Zeit  gehört  an  C.  VI,  8564:  Euphemo  Caes. 
ri.  vern.  ex  ration.  rolup(tuaria).  Als  splendida  voluptatum  statio  wii-d  sie 
bezeichnet:  C.  VI,  8619.  Man  möchte  geneigt  sein  C.  VI,  8665  hierher 
zu  ziehen:  Epelys  Ti.  Clandi  CacsarifsJ  Aug.  disp.  matei'mis  ab  aedifiiis 
voluntaris  und  ein  Versehen  des  Steinmetzen  (die  Kopie  ist  von  Henzen) 
für  vohiptaria  annehmen;  dieser  Beamte  würde  sich  dann  auf  die  kaiser- 
lichen Lustschlösser  (vgl.  die  posscssiones  vohiptariae  bei  Cicero  ad  Attic. 
12,  25)  beziehen.  Falsche  Inschriften  der  Beamten  der  volnptates:  C.  VI, 
1896*.  2057*.  2498*.  —  So  nahe  es  bei  dem  bekannten  Gebrauch  von 
volnptates  für  Volksfeste  und  Schauspiele  (vgl.  luretus  ad  Symmachum  2,  46) 
und  in  Anbetracht  der  Stellung  des  späteren  tribnmis  voluptatum  (s.  unten 
S.  297  A.  1)  liegt,  auch  den  jyrocurator  voluptatum  auf  die  von  den  Kaisern 
ausgerichteten  Spiele  zu  beziehen,  so  spricht  doch  einerseits  dagegen, 
daß  Tiberius  als  Kaiser  überhaupt  keine  Schauspiele  gegeben  hat  (Sueton 
Tiber,  c.  47:  mque  spectaenla  omniuo  cdidit)  und  andererseits,  daß  auch 
in  später  Zeit  die  Besorger  der  Hoffeste  und  Volksfeste  ausdrücklich  ge- 
schieden werden,  vgl.  Firmicus  Maternus  mathes.  8,  7.  1 :  jaciet  quoque  prac- 
positos  voluptatum,  sed  earum  quue  ad  dclictationem  retfiam  pracparanttir, 
accipientes  aiinonas  ab  impcratore  maximas.  —  C.  VI,  9029  will  Rostowzow 
in  Rom.  Mitt,  d.  Inst.  1898  S.  IL!  ergänzen:  [procurjator  rutiouis  (ur[inima- 
tujm,  was  gewiß  verfehlt  ist:  vielleicht  a[g]r(orum)  /domhticorujm? 

»)  C.  XI 11,  1807. 

*)  A'gl.  Apuleius  de  nuigia  r.  L'. :  quid  cnim,  si  clioragium  thymelicum 
possiderati. 
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wahrscheinlich  weil  nach  der  Verlegung  der  Hauptstadt  die 
kaiserlichen  Schauspiele  in  Rom  fast  ganz  aufgehört  haben; 
die  Einsetzung  der  trilmni  voluptatuni ,  die  für  Rom,  Mailand 
und  Karthago  bezeugt  sind,  mag  vielleicht  erst  im  Anfang  des 
fünften  Jahrhunderts^)  erfolgt  sein,  während  aus  zahlreichen 
Erlassen  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts^)  hervorgeht, 
daß  die  Oberaufsicht  über  die  Schauspiele  in  Rom  dem  jn'ae- 
fectus  urhi,  im  Orient  dem  praefectus  praetorio  Orientis  und  in 
Afrika  dem  Prokonsul  zugestanden  hat. 


*)  Das  an  den  trihunus  voluptatuni  in  Carthago  gerichtete  Reskript 
{Cod.  Th.  15,  7. 13  und  dazu  Gothofred)  datiert  aus  dem  J.  413 ;  sonst  werden 
dieselben  meines  Wissens  nur  von  Cassiodor  und  in  zwei  späten  stadt- 
römischen Inschriften  (C.  VI,  8565.  8566)  erwähnt. 

^)  Cod.  Th.  15,  7. 


Die  kaiserliclien  Bibliotheken. 

Öffentliche  Bibliotheken  sind  in  Rom  erst  eine  Schöpfung 
der  Kaiserzeit.  Auch  hier  ist  Caesar  der  erste  gewesen,  der 
den  Gedanken  gefaßt  hat,  als  Ersatz  der  großenteils  ver- 
brannten Alexandrinischen,  eine  griechische  und  lateinische 
liibliothek,  die  Yarro  sammeln  und  ordnen  sollte,  für  den 
öffentlichen  Gebrauch  zu  errichten;  durch  den  Tod  ward  er  an 
der  Ausführung  verhindert.  Der  Plan,  dessen  Verwirklichung 
bei  dem  regen  geistigen  Leben,  das  sich  auf  literarischem 
Gebiet  in  der  Augustischen  Zeit  entfaltete,  als  eine  dringende 
Notwendigkeit  erscheinen  mußte,  wurde  von  Asinius  PoUio 
aufgenommen  und  die  erste  öff'entliche  griechisch -lateinische 
Bibliothek  in  dem  neu  von  ihm  erbauten  Atrium  Libertatis 
angelegt.')  Es  folgte  bald  darauf  die  von  Augustus  in  den 
Säulenhallen 2)  des  im  Jahre  726  —  28  v.  Chr.  dedizierten  Apollo- 

')  Ich  verweise  auf  Becker  Handbuch  1  S.  4Ö0tf.;  Preller  Regionen 
S.  219  ff.;  .Jordan  Forma  urbis  p.  28  ff.  Von  älteren  Untersuchungen  ist 
die  beste:  Lipsius  de  bibliofhecis  syiitagina;  daneben  Lürsen  de  hiblio- 
thecis  liomanis  1719  (Anhang  zu  seiner  Schrift  de  templo  et  bibliothcca 
ApoUinis).  Nichts  Neues  enthalten  Lonieier  de  hibliothecis.  2.  Ausg.  1680, 
das  von  den  Bibliotheken  handelnde  zehnte  Kapitel  bei  Göraud  n-ht 
les  livres  dans  Pantuiuitc  particulilrement  cliez  les  Romains.  Paris  1840.  — 
Vgl.  jetzt  Richter  Topographie  -  S.  376 f.  und  die  dort  zitierten  Stellen; 
Gilbert  111  .S.  ;>38fl'.:  Ihm  die  Bibliotheken  im  alten  Rom  im  Zentralblatt 
für  Bibliothek wesen  10,  1893  S.  513  ff.;  F.  Garbelli  fe  hiblioteche  in  Italia 
all'  epoca  romana.  Milano  1894;  Dziatzko  R.  E.  -  III  S.  405  ff.;  Kubier 
Dizion.  epigr.  I,  1003  ff.  Über  die  l'ergameuische  Bibliothek  und  ihre 
Überreste  vgl.  Conze  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1884  S.  1259  ff.;  Hohn  Alter- 
tümer von  l'ergamon  II  8.  56 ff.  Tat.  3.  32.  33. 

^)  Über  die  Verbindung  der  Bibliotheken  in  Alexandria,  l'ergamon, 
Rom  mit  Säulenhallen  vgl.  Conze  a.  a.  0.  S.  1263  ff. 
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tempels  auf  dem  Palatin  errichtete  hibliothcca  Apollinis  oder, 
wie  sie  später  auch  genannt  wird,  hihliotheca  Palatina^)  und 
nach  dem  Tode  des  Marcellus  (im  Jahre  731  =  23  v.  Chr.) 
die  von  Octavia  in  der  nach  ihr  benannten  Porticus  aufgestellte 
hihliotheca  in  porticu  Octaviae?)  Diese  drei  Bibliotheken,  jede 
aus  einer  griechischen  und  einer  lateinischen  Abteilung  be- 
stehend, sind  in  der  Augustischen  Zeit  die  einzigen  öffentlichen 
in  Rom  gewesen.^)  Über  das  spätere  Schicksal  der  Bibliothek 
des  Pollio  wissen  wir  nichts;*)  der  Brand  unter  Titus  im  Jahre 
80  zerstörte  die  porticus  Octaviae  samt  den  darin  befindlichen 
Büchern.  •")  Jedoch  schon  unter  Tiberius  war  eine  zweite 
Bibliothek  am  Abhang  des  Palatin  hinzugetreten,  die  in  dem 
von  Livia  begonnenen  und  von  Caligula  dedizierten  templum  Divi 
Augusti  erbaut  war.^)    Diese  hat  anscheinend  den  Neronischen 

*)  So  nennt  sie  Sueton  de  gramm.  20;  der  offizielle  Name  ist  Uhlio- 
tlieca  Apollinis  oder  hihliotheca  templi  Apollinis,  geschieden  in  eine  hihlio- 
theca graeca  und  hihliotheca  latina  Apollinis,  vgl.  Ihm  S.  517;  Jordan-Hülsen 
I,  3  S.  71  iF.;  Gardthausen  Augustus  I,  2  S.  965  ff.  und  II,  2  S.  578  ff. 

-)  Becker  Handbuch  1  S.  610  f.  hat,  trotz  der  von  Die  49,43  schon 
ia  das  Jahr  721  =  33  v.  Chr.  gesetzten  Gründung,  aus  der  Angabe  des 
Plutarch  Marcellus  30,  Octavia  habe  die  Bibliothek  zum  Gedächtnis 
ihres  verstorbenen  Sohnes  gestiftet,  wohl  mit  Recht  geschlossen,  daß  die 
Dedikation  nicht  früher  erfolgt  sei,  vgl.  auch  Jordan  Forma  urbis  p.  33  f. 
(dagegen  Gardthausen  II,  2  S.  579  A.  26). 

')  Als  Ovid  seine  Tristia  verfaßte  gab  es  wenigstens  keine  anderen, 
wie  aus  den  bekannten  Versen  3,  1,  67  ff.  hervorgeht,  in  denen  er  schildert, 
wie  sein  Buch  als  das  eines  Verbannten  von  allen  drei  öffentlichen  Biblio- 
theken zurückgewiesen  wird,  und  dann  (v.  79)  fortfährt:  interea,  quoniam 
statio  mihi  puhlica  clausa  est,  privato  liceat  delitnisse  loco. 

*)  Es  läßt  eich  aus  den  Erwähnungen  bei  Plinius  (n.  h.  7, 115.  35,  10) 
nicht  einmal  ersehen,  ob  sie  zu  seiner  Zeit  noch  bestanden  hat. 

*)  Dio  ep.  66, 24.  Über  Domitians  Bemühungen  um  Wiederherstellung 
der  Bibliothek  vgl.  Sueton  Domit.  c.  20:  quainquam  hibliothecas  incendio 
absumptas  impensissime  reparare  curasset,  exeniplurihus  undique  petitis  missis- 
que  Alexandreatn  qui  descriherent  emeii,darentque.  Im  J.  203  ist  die  Porticus 
Octaviae  nach  einem  Brande  von  Severus  und  Caracalla  wiederhergestellt: 
C.  VI,  1034;  über  ihre  bei  der  Kirche  S.  Augelo  noch  erhaltenen  Überreste 
vgl.  Ihm  a.  a.  0.  S.  518  A.  31. 

*)  Sueton  Tiber  74:  sup^-eino  natali  suo  Apollinem  Temenitem  ....  ad- 
rectum  Syraciisis,  ut  in  hihliotheca  templi  novi  poneretur,  viderat.  Daß  dieses 
templum  norum  mit  dem  templum  Dim  Augusti  identisch  ist,  kann  nach 
den  neuen  Arvaltafel-Funden  nicht  mehr  bezweifelt  werden,   vgl.  Henzeu 
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Brand,  in  dem  das  Heiligtum  in  Flammen  aufging/)  über- 
dauert -)  und  ist  vielleicht,  da  der  Tempel  des  Divus  Augustus 
ganz  nahe  der  donnis  Tiberiana  lag,-')  nicht  verschieden  von  der 
später  genannten  hihliotheca  domus  Tiberianae.*)  Daneben  hat 
die  alte  hihliotheca  PaJafina  im  Tempel  des  Apollo  mindestens 
noch  im  zweiten  Jahrhundert  der  Benutzung  offen  gestanden;'') 


acta  Arval.  p.  55  mit  der  Tafel  des  J.  38,  wo  der  Tempel  (zum  23.  Sej)- 
tember)  templnm  Diri  Augusti  iwrum  genanut  wird,  während  er  häufig 
schlechtweg  als  teinplum  novum  bezeichnet  ist. 

»)  Plinius  n.  h.  12,  94. 

■-)  Daß  die  Bibliothek  noch  unter  Vespasian  sich  hier  befand,  scheint 
aus  Plinius  n.  h.  34.  43  hervorzugehen:  ridemus  certc  Tiiscanicum  ApoUinem 
in  bibliothecd  templi  Aiif/usti  (vgl.  auch  7,  210);  jedoch  verstehen  Lanciaui 
und  andere  (vgl.  Gardthausen  II,  2  S.  580  A.  33)  darunter  die  Palatinische 
Bibliothek.  Unter  Domitian  im  J.  88  war  das  Templum  novum  sicher 
bereits  restituiert  (Martial  IV,  58),  und  auf  die  darin  befindliche  Bibliothek 
beziehen  sich  die  unter  Traian  im  J.  101  geschriebenen  Worte  Martials 
(12,  3  v.  7-8):  wre  tuo  veneranda  novi  pete  limina  templi  \\  red dita  Pierio 
sunt  tibi  tenipla  clioro;  für  templa  wird  wahrscheinlich  (wie  oben  S.  258  A.  1) 
teeta  (=  Obdach)  zu  schreiben  sein  (auch  Friedläuder  und  Gilbert  haben 
diese  schon  von  Heinsius,  wie  ich  aus  ihnen  ersehe,  gemachte  Konjektur 
in  ihren  Text  aufgenommen).  Demnach  scheint  vorher  die  Bibliothek 
aus  dem  Tempel  entfernt  gewesen  zu  sein. 

^)  Dies  geht  unzweifelhaft  aus  Sueton  Calig.  22  hervor:  sujvr  templum 
Divi  Aufjusti  pontc  transmisso  Pnlatktm  Cajyitolmmque  comunxit.  Der  Tempel 
befand  sich  demnach  auf  dem  Abhänge  des  Palatin,  der  dem  Kapitol  zu- 
gewandt war,  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  55:  Richter  Topograjihie  S.  152: 
Hülsen  Rom.  Mitteilungen  des  Instituts  17,  1902  S.  79iT..  das  Forum  Roma- 
num  (Rom  1904)  S.  136,  der  in  den  bei  der  Kirche  S.  Maria  Antiqua  neuer- 
dings aufgedeckten  bedeutenden  Überresten  (»Hallen,  die  sich  zum  Auf- 
enthalt der  Studierenden,  anschließende  Säle,  die  sich  für  Büchermagazine 
eignen«)  diese  Bibliothek  erkennt. 

*)  Oder  sie  ist,  wie  Ihm  8.  520  vermutet,  später  dorthin  überführt 
worden. 

')  (iellius  13,  20:  cum  in  domus  Tibcrianae  hihliotheca  sedeirmus.  Vgl. 
den  Brief  des  Marcus  an  Fronto  4,  5  (Naber) :  txide  quantum  potes,  de  Apol- 
lonis  (so)  hihliotheca  has  mihi  orationcs  (des  Cato)  adporta.  Frustra  mittis; 
vam  et  isti  lihri  me  secuti  sunt.  Itjitur  TihcrianuH  hihlioihecarins  tiln  sub- 
if/itandus  est;  aliqnid  in  cum  rem  insumctidum ,  quod  mihi  ille,  iit  ad  urlwm 
rcnero,  uequa  divisiotic  inpeiiiat.  Die  erstere  Bibliothek  scheint  damals  die 
einzige  in  Rom  gewesen  zu  sein,  die  ältere  lateinische  Schriften  besaß: 
gewiß  hatte  Augustus  auf  die  Erhaltung  der  spärlichen  Nationalliteratur 
der  Vorzeit  besondere  Sorgfalt  verwendet.    Wenn,  wie  Becker  (Handbuch  1 
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vielleicht  ist  sie  in  dem  Brande  unter  Commodus.  durch  den 
nach  Galen  die  großen  Bibliotheken  auf  dem  Paiatin  zerstört 
wurden,^)  zugrunde  gegangen.  Unter  Yespasian  war  zu  diesem 
Bestände  eine  im  templum  Pacis  errichtete  Bibliothek  gefügt 
worden,  die,  nach  den  Erwähnungen  bei  Gellius  2)  zu  schließen, 
hauptsächlich  grammatische  Schriften  besessen  haben  muß. 
Ungleich  berühmter  und  wohl  die  bedeutendste  in  späterer 
Zeit  war  die  von  Traian  begründete,  auf  dem  Traiansforum 
befindliche  hibliotheca  Ulpia.^)  Eine  Büchersammhmg  auf  dem 
Kapitol,  die  in  dem  oben  erwähnten  Brande  unter  Commodus 
zugrunde    ging,    ist   vielleicht    erst    von    Hadrian    eingerichtet 


S.  430  und  432)  annimmt,  die  Apollo- Bibliothek  samt  den  übrigen  Anlagen 
auf  dem  Paiatin  durch  den  Neronischen  Brand  vernichtet  worden  ist 
(vgl.  Tacit.  ann.  15,  39),  so  muß  jedenfalls  eine  rasche  Herstellung  des 
Tempels  erfolgt  sein,  da  er  schon  im  Jahre  69  wieder  genannt  wird  (Tacit. 
h.  1,  27).  Da  die  bibliotheca  tenipli  novi,  wie  aus  den  oben  zitierten  Versen 
Martials  hervorgeht,  den  Musen  geweiht  war,  so  wird  Juvenal  (7,  37)  wohl 
beide  Palatinische  Bibliotheken  (nicht  nur  die  Apollobibliothek,  auf  welche 
Becker  a.  a.  0.  S.  427  die  Verse  bezieht)  mit  den  Worten :  quem  colis  et 
Musarum  et  Apollinis  aede  relicta  gemeint  haben. 

1)  Galen  XIII  p.  362  ed.  Kühn;  nach  Dio  72,  24  scheint  mehr  das 
Archiv  (wote  xal  xä  ygafifiaru  tä  rfj  dgxfj  JiQoarjxovza  oXiyov  SeTv  navxa 
<p&aofjvai)  als  die  Bibliothek  davon  betroffen  worden  zu  sein. 

*)  Gellius  5,  21,  9  und  16,  8,  1.  Über  die  hier  in  späterer  Zeit  statt- 
findenden Zusammenkünfte  der  literarischen  Kritiker  vgl.  Trebellius  Pollio 
tyranui  triginta  c.  31  mit  Anmerkung  von  Casaubonus.  Die  schöne  Lite- 
ratur wird  wohl,  nach  Martial  zu  schließen,  besonders  in  der  Palatinischen 
(als  bibliotheca  iuris  cirilis  et  liberalium  studiorum  bezeichnet  sie  der  Scho- 
liast  zu  Juvenal  I,  128)  und  der  Tiberianischen  Bibliothek  vertreten  ge- 
wesen sein. 

')  Der  Verfasser  der  vita  Probi  c.  2  hat,  wenn  man  seiner  Versicherung 
glauben  darf,  sie  (damals  befand  sie  sich  in  den  üiocletianischeu  Thermen) 
und  die  Tiberianische  hauptsächlich  für  seine  historischen  Zwecke  benutzt. 
Vgl.  Becker  a.  a.  0.  S.  380  A.  726;  Ihm  S.  521.  C.  VI,  9446  =  Bücheier 
n.  1343  heißt  es  in  der  Grabschrift  eines  christlichen //ramjHa^tc^s:  Traiani 
qu(a)eren(t)  atria  mfej ,  was  Henzen  mit  Recht  auf  die  Bibliotheca  Ulpia 
bezieht;  vgl.  auch  Lehnert  Rhein.  Mus.  60,  1905  S.  154  ff.  über  die  Erwäh- 
nung der  scola  fai'i  Traiani  gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  der  Sub- 
scription  der  10.  Ps.-Quintilianischen  Deklamation.  In  der  Traiansbibliothek 
ist  noch  Sidonius'  Standbild  inter  auctores  utriusque  byhliothecae  aufgestellt 
worden :  eph.  IX,  16  v.  25  ff. 
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worden.^)  Von  einer  von  dem  Schriftsteller  lulius  Africanus  er- 
bauten und  nach  dem  benachbarten  I*antheon  benannten  Biblio- 
thek in  den  Thermae  Alexandrianae  gibt  ein  neuerdings  ge- 
fiuidener  Papyrus 2)  des  3.  Jahrhunderts  Kenntnis.  Die  übrigen 
unter  den  28  öffentlichen  Bibliotheken,  welche  die  Regionarier 
nennen,  sind  nicht  bekannt.'^) 

Die  Ordnung  der  Bibliotheken  wurde  von  Augustus  her- 
vorragenden Gelehrten  anverti*aut:  C.  Maecenas  Melissus,  ein 
Freigelassener  des  Maecenas,'^)  erhielt  diesen  Auftrag  für  die 
Octavische  Bibliothek,  Pompeius  Macer'')  für  die  Palatinische: 
sein  Nachfolger  wird  C.  lulius  Hyginus  gewesen  sein.")  Die 
Yerwaltung  der  gesamten  kaiserlichen  Bibliotheken  wurde, 
wenigstens  seit  der  Claudischen  Zeit,  eiiiem  jiroctirator  hyhlio- 
thecarum  oder  a  hyhliothecis  übertragen;")  natürlich  wählte 
man  für  diesen  Posten  mit  Vorliebe  wissenschaftlich  gebildete 
Männer;  so  versah  dies  Amt  im  ersten  Jahrhundert  der  Gramma- 


')  Preller  Regionen  S.  220  A.  1  und  S.  170  A.  1. 

^)  Oxyrhynchus  PapjTi  III  (1908)  n.  412:  ev  'Pw/.i]]  jigog  zaTi  'Ake^dv- 
doov  dsQfiaig  ev  rfj  ev  IJavdeiü)  ßißhodtjXfj  ti)  y.akfi,  yv  avxog  rjQxneHzövrjoa 
Töi  Zeßaarö) ;  vgl.  unten  S.  304  A.  5. 

*)  Zu  ihnen  mag  die  von  Serenus  Saninionicus  dem  Kaiser  Gordian 
(vita  c.  18)  vermachte  Bibliothek  von  62000  Bänden  gehört  haben,  wenn 
sie  nicht  einer  der  älteren  Bibliotheken  einverleibt  worden  ist. 

*)  Sueton  de  gramm.  §  21  p.  115  ReifFerscheid  vgl.  Teuffei  K.  L.  G. 
§  244  A.  2;  Maecenas  nennt  ihn  Plinius  n.  h.  28,  62. 

'*)  JSueton  Caesar  56:  ctii  ordinandas  hibliothecas  delegarerat;  mit  Un- 
recht zweifelt  Gardthausen  Augustus  II,  2  S.  579  A.  27 .  ob  er  die  Palatina 
zu  verwalten  hatte,  vgl.  Ihm  S.  517  A.  18.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  an 
der  Identität  desselben  mit  dem  Freunde  und  Reisegefährten  des  Ovid  in 
.Asien  und  Sicilien  zu  zweifeln;  besouderis  i<pricht  dafür,  daß  Macer  unter 
Augustus  l'rokurator  von  Asien  war  (Stnibo  13,  2,  3,  wo  die  Hand.sch ritten 
fälschlich  MÜQxov  für  Mäy.Qov  lesen:  Nipperdey  zu  Tacit.  ann.  G.  18),  vgl. 
Ovid  ex  Ponto  2,  10,  21 :  te  duce  vicuinificas  Asiae  perspeximus  urbes.  Vgl. 
Prosopogr.  s.  v. 

•)  Sueton  de  gramm.  §  20;  TeuHcl  H.  i-.  G.  §  262.  Er  könnte  bei 
Uvid  tristia  3,  1.  67  unter  dem  aistos  pi-aepositus  gemeint  sein. 

')  Der  erste  inschriftlich  bezeugte  ist  Ti.  Claudius  Au;).  L  Scirtvs 
proc.  hybUiothecarum) :  C.  X,  1739.  Die  Schreibung  hybliotheca  ist  in  den 
Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts  durchaus  vorherrschend;  vgl.  Bram- 
bach  HülfsbÜchlein  für  lat.  Rechtschr.  S.  27;  Ihm  S.  525  A.  59;  Dziatzko 
S.  406. 
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tiker  Dionysios  aus  Alexandria  ^)  und  unter  Hadrian  der  als 
Epitomator  des  Paniphilus  bekannte  Sophist  L.  lulius  Vestinus,'^) 
die  beide  danach,  ebenso  wie  Eudaimon  (?)  unter  Hadrian,-^) 
zum  kaiserlichen  Sekretariat  befördert  worden  sind.  Das  Amt 
hat  demnach,  entsprechend  der  besonders  durch  die  Grün- 
dung der  Bibliotheca  Ulpia  gesteigerten  Bedeutung  der  kaiser- 
lichen Bibliotheken,  nicht  zu  den  niedrigen  Prokuraturen 
gehört;  es  muß  daher  auffallen,  etwa  in  der  Zeit  des  Anto- 
ninus  Pius  diese  Prokuratur  nur  mit  60  000  Sesterzen,  also 
dem  geringsten  Gehaltssatze  dotiert  zu  finden.*)  Es  läßt  dies 
auf  eine  Veränderung  der  Stellung  schließen,  die  vielleicht  in 
der  Weise  erfolgt  sein  wird,  daß  man  die  wissenschaftliche 
Leitung  der  Bibliotheken  von  den  äußeren  Verwaltungs- 
geschäften trennte  und  letztere  allein  dem  procurator  hijUio- 
thecarum  zuwies,  während  für  die  einzelnen  Bibliotheken 
Gelehrte    als  Dirigenten  fungiert  haben  werden.'')     Diese  Tei- 


^)  Suidas  s.  v;  Aiovvaiog  'Aks^avSQsvg  6  rXavxov  vlog ,  yQauf.iariH6g, 
oaric  djto  NsQcovog  avrfjv  xaiQoTg  (so  lese  ich  für  das  überlieferte  stal  xoig) 
f^s/Qi  TQa'iavov ,  xai  xiöv  ßißXio&i]xm%'  jtqovoti]  y.ai  im  tojv  sjiioto)mv  aal 
jTQsaßsicöv  eysvszo  xal  ajTO>!Qifj.drcov. 

^)  C.  I.  G.  5900:  äQXiSQeT'AXs^avÖQeiag  xal  Alyxmrov  :;iäarjg  xal  ETCiozdri] 
xov  f^ovasiov  Aevxico  'Iov?uqj  Oi'tjazivq)  xal  enl  zcöv  ev  'Pdö/Lifj  ßißliod'rjxwv 
'PoDfial'xcöv  TS  xal  'Elhp'ixcöv  xal  enl  zfjg  naideiag  'Adgiavov  EJitozolet  zov  avzov 
avzoxgdzoQog,  vgl.  Friedländer  a.  a.  0.  1  S.  210;  Borghesi  Oeuvres  5  p.  15: 
Ihm  S.  523  A.  51. 

*)  C.  III,  431 :  ....  23'>'oc.  [imp.J  Caesaris  Tra(ia)ni  Hadriani,  [projc. 
ad  dioeeesin  Alexandr(iae),  [pjroc.  hihliothecar.  graec.  et  latin.,  ab  epist.  graec. 
und  die  griechische  Inschrift  desselben  C.  111,7116,  wo  von  seinem  Namen  ■ 
der  Schluß  .  .  .  i^ovi  erhalten  ist;  ich  habe  ihn  daher  bei  Friedländer  1 
S.  187  auf  den  von  dem  Biographen  Hadrians  c.  15  erwähnten  Eudaemon 
bezogen.  Die  von  Borghesi  (a.  a.  O.)  versuchte  Identifikation  mit  L.  lulius 
Vestinus  ist  bereits  von  Friedländer  und  Mommsen  zurückgewiesen  worden. 

*)  C.  X,  7580:  L.  Bafejbio  L.  f.  [GJal.  luncino  ....  proc.  bfyhjlfijothec. 
ad  S3  [IJX..  Auch  in  einer  neuerdings  gef.  Inschrift  C.  VIII,  20684  ist 
die  [pJroc.  Aug.  a  bybliothecis  das  zuerst  bekleidete  Amt. 

^)  S.  oben  S.  300  A.  5  über  den  bei  Fronto  erwähnten  bibliotJiecarius 
Tiberianus.  Daß  er  über  die  Anschaffung  der  Bücher  zu  entscheiden 
hatte,  würde  sich  auch  ohne  dies  Zeugnis  von  selbst  verstehen;  das  An- 
erbieten des  Prinzen  Marcus,  die  Hälfte  der  Kosten  zu  tragen,  ist  wohl 
kaum  ernst  gemeint.  Allerdings  wird  (wohl  nach  Pius)  ein  Ritter  als  2'^oc. 
Aug.  bybliothecaru [m]   iuris  publici   [et]  pi'ivati  p[e]r[itissimus]   genannt: 
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lung  der  Geschäfte  hat  dann  auch  zu  einer  Ändcrunj;-  des 
Titels  geführt,  der  in  einer  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts 
lautet:  proc(iirator)  rat(ionum)  summ(urum)  2^f'i'Vat(an()nJ  hihlio- 
thecarum  Äug(usti)  n(ostri),  d.  h.  der  Verwalter  der  für  die 
Bibliotheken  ausgeworfenen  kaiserlichen  Gelder,  die  demnach 
seit  Septimius  Öeverus  aus  der  kaiserlichen  Privatschatulle 
flössen,^)  während  sie  früher  wohl  auf  die  Patrimonialkasse  an- 
gewiesen waren. 

Als  niederes  Personal  wurden  in  der  Palatinischen  Biblio- 
thek kaiserliche  Sklaven  und  Freigelassene  mit  dem  Titel  a 
hjhliotheca  verwendet,  die  nach  den  verschiedenen  Sectionen 
(der  griechischen  und  lateinischen)  geschieden  waren; 2)  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  wird  als  Arzt  für  das  Bibliotheks- 
personal erwähnt.^)  Dagegen  finden  sich  bei  der  Bibliothek 
in  der  porticiis  Octaviae  nur  servi  puhlici,  ein  sicheres  Zeichen, 
daß  diese  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gemäß  städtisch 
geblieben  und  auf  Kosten  des  Ärars  verwaltet  worden  ist.*) 
Über  das  Personal  bei  den  übrigen  Bibliotheken  in  Rom,  selbst 
der  Traiansbibliothek,  haben  wir  keine  Nachricht,^)  und  auch 


C.  XIV,  2916  (nach  Mommsens  gewiß  richtiger  Ergänzung).  Ein  Annkis 
Postumus  fpjroc.  Aug.  a  bybliothfcis:  C.  VIII,  20684. 

')  C.  VI,  2132:  nicht  zutreffend  ist  die  I^rkläriing  Momnisens  Nuove 
memorie  p.  320:  »fuit  super  eos  qui  singulas  bihliothecas  p)-ocurahant«. 

*)  C.  VI,  5188:  Alexander  C.  Caeaaris  Awf.  Germanici  ser.  Pylaeme- 
nianuH  ah  hybliotliece  graeca  feinpli  ApoUinis.  C.  VI,  5189:  lulm  Acca 
mater  Callisth(e)nii<  Ti.  Caesar.  Atuf.  a  hyhliothece  latina  Aj)oUiniH  et  Diopithis 
f.  eius  a  bijbliot.  latina  AjwlUnis.  C.  VI,  5884  =  9'Jl*:  Anfiochus  Ti.  Claudi 
Caesaria  d  bybUotheca  latina  ApoUinis.  C.  VI,  5191:  Liberalis  [a  byblio- 
ihecaj  latina  ApoUinis.  Aus  Augustischer  Zeit  ist  vielleicht  C.  VI,  8743'»: 
Alexio  Caesaris  Aug.  ab  bybliothece;  der  Zusatz  ApoUinis  konnte  fort- 
fallen, da  es  damals  nur  eine  kaiserliche  Bibliothek  gab;  jedoch  fehlt 
der  Zusatz  auch  in  der  Inschrift  eines  [Kulycjhetis  Caes.  n.  servi  vilici  fa 
bybüojtlieca  aus  dem  J.  12G:  C.  VI,  8744.  Vgl.  C.  VI,  4233.  4420  (ad  bijblio). 
5190.  5347.    üefälschte  Inschriften :  C.  VI,  859*.  882*.  895*.  925*.  963*.  3047*. 

')  C.  VI,  8907:  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Hymenaeus  medicus  a  bybliothecis. 

*)  Vgl.  C.  VI,  4431  ff,  und  Mommsen  St.  R.  1  S.  330  A.l. 

*)  Daß  sich,  wie  Preller  (Regionen  S.  219  Aum.  2)  annimmt,  dor 
atriens(i8)  de  basilica  Asinia  (C.  VI,  4330)  auf  die  von  Asinius  Pollio 
im  Atrium  Libertatis  begründete  Bibliothek  beziehe,  ist  keineswegs 
sicher.  —  In  dem  Kaiserschloß  in  Antinm  befand  sich  natürlich  eine 
Bibliothek:  fasti  Antiat.  C.  X.  6638  col.  T.  12:  II,  22.  29:  111.  3;  eine  oflfent- 
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die  Inschriften  der  Beamten  der  Palatinischen  und  der  Octa- 
vischen  Bibliothek  reichen  nicht  über  das  erste  Jahrhundert 
hinab.  Erklärt  sich  dies  bei  der  letzteren  auch  aus  dem 
Brande,  der  sie  im  Jahre  SO  zerstörte,  ohne  daß  vielleicht  eine 
Wiederherstellung  versucht  worden  ist,  so  ist  doch  das  Schweigen 
der  Inschriften  betreffs  der  kaiserlichen  Bibliotheksbeamten 
auffallend. '^)  Vielleicht  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  bei 
der  Trennung  der  Verwaltungsgeschäfte  von  der  eigentlich 
wissenschaftlichen  Leitung  auch  der  ältere  Name  a  hybliotlieca 
dem  in  diesem  Dienst  verwendeten  kaiserlichen  Gesinde  ent- 
zogen und  seitdem  kaiserliche  Sklaven  ohne  bestimmten  Titel 
dem  Prokurator  zur  Verfügung  gestellt  worden  seien. 

Über   die  Verwaltung   der   28  öffentlichen  Bibliotheken  in 
der  späteren  Zeit  ist  nichts  bekannt;'^)   vielleicht  hat   damals 


liehe  Bibliothek  im  Herkulestempel  in  Tibur  erwähnt  Gellius  9,  14.  19,  5. 
Merkwürdig  ist  die  noch  erhaltene  Inschrift  (C.  VI,  8679)  eines  Onesimus 
Cae(saris  s.)  vilic(us)  tliermmimn)  bybliothec(ae)  Gra(ecae);  vielleicht  war 
er  in  der  oben  S.  302  erwähnten  Bibliothek  in  den  Alexanderthermen  an- 
gestellt. Auch  in  Ostia  wird  ein  Caesaris  (servus)  viUcfusJ  a  bybliotheca 
genannt:  C.  XIV,  196.  Der  jüngere  Plinius  schenkte  seiner  Heimatstadt 
Comum  eine  Bibliothek  (Mommsen  Hermes  3  S.  112)  und  gewiß  hat  in 
der  Kaiserzeit  in  keinem  größeren  Privathause  eine  Büchersammlung 
gefehlt:  Becker  Gallus  2  S.  364.  —  Mommsen  bei  Harnack  Texte  und 
Untersuchungen  N.  F.  IX,  3  (1903)  S.  111  f.  glaubt,  daß  die  kaiserlichen 
Privatbibliotheken  unter  dem  Beamten  a  atudiis,  S23äter  unter  dem  a  me- 
moria gestanden  haben  und  vergleicht  Cod.  lust.  12,  19,  10  (Leo):  in  dem 
Bureau  a  memoria  sollen  mindestens  4  antiquarii  angestellt  werden.  Ob 
es  übrigens  auJ3er  den  neben  dem  Kaiserpa.last  gelegenen  Bibliotheken 
der  Palatina  und  der  in  der  Domus  Tiberiana,  noch  kaiserliche  Privat- 
bibliotheken gegeben  habe,  ist  mir  zweifelhaft.  Auch  Martial  V,  5  bittet 
otfenbar  um  Aufnahme  seiner  Epigramme  nur  in  der  öffentlichen  Pala- 
tinischen Bibliothek,  und  auch  Ovid  trist,  III,  1,  79ff. :  qiioiiinm  sfatio  mihi 
publica  clausa  est,  |  privato  lieeat  ddituisse  loco  denkt  natürlich  nicht  daran, 
in  die  Privatbibliothek  des  Kaisers  Einlaß  zu  erlangen.  Der  die  Existenz 
einer  solchen  kaiserlichen  Privatbibliothek  voraussetzende  Brief  des  Bischofs 
Theonas  an  den  Oberstkämmerer  Diocletians  Lucianus  ist  von  Harnack 
und  Mommsen  a.  a.  0.  als  Fälschung  erwiesen  worden. 

')  Welcher  Bibliothek  der  oben  S.  304  A.  2  erwähnte  vilicus  a  fbyblioj- 
theca  C.  VI,  8744  (im  J.  126)  angehört  hat,  ist  zweifelhaft. 

-)  Über  die  Bibliotheken  in  Konstantinopel  vgl.  das  Edikt  des  Valens 
aus  dem  Jahre  372:  Cod.  Th.  14,  9,  2  mit  dem  Kommentar  von  Gothofred; 

Hirschfeld,  Vonvaltuiigsbcamte.  20 


306  Die  kaiserlichen  Bibliotheken. 

der  Stadtprä fckt  die  Oberaufsicht  über  sie  gehabt.^)  In  der 
Notitia  Dignitatum  fehlt  es  ganz  an  Bibliotheksbeamten,  und  die 
drastische  Scliildcrung  des  Ammianus  von  dem  Absterben  der 
Studien  in  Rom  ^)  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  nur  in  einem 
kleinen  Teile  derselben,  besonders  wolil  in  der  Bihliotheca 
Ulpia  und  \4elleicht  der  Bibliotheca  Tiberiana  in  jener  Zeit 
noch  ein  ständiges  Bibliothekspersonal  fungiert  habe,  während 
die  meisten  übrigen  der  Benutzung  des  Publikums  überhaupt 
nicht  mehr  zugänglich  gewesen  sein  dürften. 


über  die  sonstigen  öffentlichen  Bibliotheken  im  römischen  Reich :  Ihm 
a.  a.  0.  S.  528  f.;  Dziatzko  a.  a.  0.  S.  419  ff. ;  über  städtische  Bibliotheken: 
Liebenam  Städteverwaltung  S.  81  ff.  und  S.  853;  ein  [imfxeXtjzijgJ  ßißXio- 
(pvkaxiov  in  dem  kyprischen  Soloi:  Cagnat  i.  G.  III,  930. 

*)  Dies  folgert  Peter  die  geschichtliche  Literatur  über  die  röm. 
Kaiserzeit  I  S.  243  besonders  daraus,  daß  der  Verfasser  der  vita  Aureliani 
c.  1  den  Stadtpräfekten  luuius  Tiberianus  sagen  läßt:  curabo  nt  tibi  ex 
Ulpia  bibliotheca  et  libri  lintei  jyroferantur.  Allerdings  ist  die  Quelle  trüb, 
aber  die  Stellung  des  Stadtpräfekten  paßt  zu  einer  solchen  Funktion. 

*)  Ammianus  14, 6, 18:  bybiiothecis  sepiilcronim  ritu  in perpetumn  clausis. 


Der  kaiserliche  Haushalt. 

»Die  in  \"ieler  Hinsicht  lohnende  Aufgabe,  das  kaiserliche 
Hauswesen  in  seiner  auch  politisch  wichtigen  Entwicklung  zu 
schildern,  kann  innerhalb  des  römischen  Staatsrechts  ihre 
Lösung  nicht  finden.«  Diese  Worte  Mommsens^)  gelten  im 
wesentlichen  auch  für  den  Kreis  dieser  Darstellung:  so  um- 
fangreich und  mannigfach  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  die 
Organisation  des  kaiserlichen  Haushalts  gestaltet  hat, 2)  und  so 
bedeutende  Macht  die  Hofbedienten  unter  schwachen  Fürsten 
ausgeübt  haben,  so  sind  dieselben  doch  rechtlich  nie  als  Be- 
amte, sondern  stets  als  kaiserliches  Gesinde  betrachtet  und 
demgemäß  nicht  Ritter,  geschweige  denn  Senatoren  in  diesem 
Dienste  verwendet   worden.^)     Allerdings   gibt   es  davon   eine 


1)  St.  R.  2  S.  833. 

^)  Vgl.  jetzt  E.  Fairon  V Organisation  du  palais  imperial  ä  Borne  im 
Musee  Beige  4,  1900  S.  5—25. 

*)  Nicht  zu  dem  Hausgesinde  ist  der  von  Tiberius  eingesetzte  i^rocMraior 
voluptatum  aus  dem  Ritterstande  zu  zählen;  doch  ist  auch  diese  Stellung 
später  von  einem  kaiserlichen  Freigelassenen  versehen  worden  (s.  oben  S.  295 
A.  3).  Ganz  singulär  ist  die  Stellung  der  Calvia  Crispinilla  {magistra  libidinum 
Neronis  nennt  sie  Tacitus  bist.  1,  73),  vgl.  Dio  ep.  63, 12:  Trjr  rs  yug  cpvlaxrjv 
avrov  (des  Sporus)  xai  ttjv  sjiizQOJieiav  ttjv  jieqI  F.a&fjta,  xainsQ  yvvt/ 
xal  S3ii(pavr]g  ovoa,  eTieniazEvro.  Welche  Stellung  der  Kaiser  Macrinus 
nach  der  Angabe  der  vita  Diadumeni  c.  4 :  pater  eius  purjmras  tunc  folgte 
procurator  aerarii  maioris  inspexit  eingenommen  habe,  ist  nicht 
sicher;  die  handschriftlich  überlieferte  Lesart  aerarii  (wofür  man  vesti- 
arii  oder  hafii  imperatoris  vermutet  hat)  wird  gestützt  durch  den 
Ausdruck,  den  Nicetas  (vgl.  Boecking  N.  D.  2  p.  388)  für  vestiarium  ge- 
braucht: ro  soü)  rafiieiov.  Vielleicht  entspricht  das  Amt  (denn  pivcuratoi- 
aerarii  maioris  ist  sicher  nicht  der  offizielle  Titel  gewesen)  dem  procurator 
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Ausnahme,  nämlich  die  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  regel- 
mäßige Besetzung  der  drei  Hofömter;  ab  epistulh,  a  lihdiis, 
a  rationibus   mit  Männern    aus   dem    Ritterstande:   jedoch    ist 

thesaurorum  (C  VI,  «498)  unter  Conimodus;  Ephem.  Yll,  120:3  (Anfanj,'  des 
2.  Jahrh.):  T.  Flavin.t  Aug.  Hb.  Delphiciis  .  .  .  fpjroc.  ratian.  thesaitrurum, 
hereditniiion,  fisci  Alexandrin(i) ;  Notizie  d.  sc.  1903  p.  227:  Augustfi  Hb. 
proc.':'  tjhcnsaurofriim],  Tahularn  thensauronnn :  C.  VI,  :325  (ein  zweites 
Exemplar  307o7);  9080;  in  den  themuri  wurden  die  kaiserlichen  Kleider 
aufbewahrt  (vita  Alcxandri  40,  vgl.  Friedländer  Sittengeseh.  1  y.  196;  die 
Proviuzialthesauren  sind  davon  ganz  verschieden).  Her  hohe  Rang  dieser 
Prokuratur  —  sie  wird  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Septiuiius  Severus 
V.  VI,  8498  sogar  nach  der  procuratw  patnmonii,  die  freilich  damals  bereits 
sehr  an  Bedeutung  eingebüßt  hatte,  bekleidet  — ,  erklärt  sich  aus  dem 
großen  Werte  der  darin  schon  seit  Beginn  der  Kaiserzeit  (vgl.  Tacitus 
ann.  13,  13)  aufbewahrten  Schätze  an  Kleidern  und  Schmuck.  In 
dem  p'ocurntov  theaaurorum  hat  Kostowzew  Köm.  Mitteilungen  13,  1898 
S.  117  ft'.  und  Diz.  cpigr.  III  S.  107  den  Oberverwalter  des  kaiserlichen 
Hofhaltes  erkennen  wollen  und  ihn  für  identisch  oder  für  die  spätere 
Benennung  des  in  einer  verstümmelten  Inschrift  (C.  VI,  8515)  genannten 
proc.  fiscoruin  [Awj.  n.J  gehalten,  der  gleichzeitig  Prokurator  des  fiscus 
cnstrensis  gewesen  zu  sein  scheint;  diese  fisci  seien  die  später  so- 
genannten thcaanri  und  der  obige  Beamte  habe  »alle  Kassen,  die  zum 
Hofhalt  gehören,  unter  seiner  Leitung^*  gehabt.  Der  einzige  Grund,  den 
er  für  diese  Annahme  geltend  macht,  ist,  dal.\  der  procumtor  tltesaitrorum, 
wie  ich  bereits  selbst  hervorgehoben  hatte,  eine  verhältnismilßig  hohe 
Stellung  eingenommen  hat,  was  bei  einer  solchen  Vertrauensstellung  aber 
nicht  gerade  wundernehmen  kann,  da  unter  seiner  Obhut  ohne  Zweifel 
die  gesamten  ungeheuren  Schätze  im  Kaiserpalast  oder  in  den  Kaiser- 
palästeu  standen  (vgl.  Fairon  Musee  Beige  III  S.  3  ff.  und  IV  S.  17,  der 
mit  Recht  jene  ül)rigens  von  Rostowzew  selbst  nach  mündlicher  Mitteilung 
aufgegebene  Hypothese  abweist).  Dazu  paßt,  wie  Rostowzew  mir  bemerkt, 
C.  VI,  376  (a,  157):  Ion  Custodi  et  (jenio  thesanroruin  aruin  C.  lulius 
Auf).  Iih.  Satyrus,  der  ein  Beamter  der  thesaurl  gewesen  sein  wird.  —  Die 
baphia  gehören  dagegen  nicht  zum  Kleiderdepartement,  sondern  wahr- 
scheinlich zu  der  ratio  purpuraria  (vgl.  C.  III,  536:  2^^'0(^-  doiniui  n. 
M.  Aiir.  Seieri  Alcvamlri  PH  Fei.  Auff.  provinciae  Acfiaiae  et  Epiri  et  'J'hessa- 
liae  rai(ioniK)  parpurarum),  die  vielleicht  dem  Severus  Alexander  ihre 
Entstehung  verdankt,  da  dieser  zuerst  den  Purpur  aus  den  kaiserlichen 
Fabriken  zum  Verkauf  gebracht  zu  halten  scheint  (vita  c.  40).  Der  an 
dieser  Stelle  genannte  Anrelius  Pi-ohin  bafii.^  pruepositus  ist  ohne  Zweifel 
ein  kaiserlicher  Freigelassener  gewesen;  zahlreiche  procKratores  bufiorum 
werden  in  späterer  Zeit  im  Orient  und  Occident  erwähnt:  Not.  Dign.  Or.  c.  12. 
Occ.  c.  10,  vgl.  Boecking  2  p.  3601'.  €.  III,  2115:  Aurd.  reculiaris  mufiistcr 
nmquiliariuti.     Uerdlscht  ist  der  proc.  baphii  Cissue  Histrinc:  Q.  V,  11*. 
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diese  Ausnahme  nur  scheinbar,  da  hierin  vielmehr  die  Aus- 
scheidung dieser  von  vornherein  eine  Zwitterstellung  ein- 
nehmenden Posten  aus  der  Reihe  der  kaiserlichen  Hausämter 
ausgesprochen  liegt.')  Tatsächlich  haben  freilich  auch  andere 
Hofdiener  einen  nicht  geringen  Einfluß  auf  die  Kaiser  und 
damit  auf  die  Regierung  ausgeübt:  die  Kammerdiener  haben 
unter  despotischen  Regenten,  Avie  Homitian,  Commodus  und 
ihresgleichen,-)  eine  sehr  große  Rolle  gespielt  und  werden  in 
späterer  Zeit  zu  den  ersten  Würdenträgern  gezählt:  aber  doch 
ist  dieser  Posten  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  äußerlich 
stets  als  eine,  wenn  auch  noch  so  hohe,  Dienerstellung  be- 
trachtet und  regelmäßig  an  Freigelassene  vergeben  worden.^) 
Die  übrigen  Stellen  am  Kaiserhof  waren  größtenteils  ihrer 
Natur  nach  nicht  aiigctan  zu  politischer  Bedeutung  zu  gelangen ; 
sie   beziehen   sich   wesentlich   auf  die   kaiserliche   Tafel*)  und 


»)  Vgl.  Momuisen  St.  R.  2  S.  8Si<. 

-)  Vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  85.  114  ft".  uud  besonders  S.  117 
über  die  beispiellose  Macht  des  Kämmerers  Oleander  unter  Commodus,  der 
an  Stelle  des  Kaisers  das  Reich  regierte;  ähnlich  Zoticus  unter  Elagabal; 
ein  Verzeichnis  derselben  gibt  Rostowzew  R.  E.  ^  IV  S.  1735.  In  der 
byzantinischen  Zeit  ist  der  jwacpoftittis  sacri  euhicnli  auch  der  äußeren 
Stellung  nach  zu  einem  hohen  Würdenträger  geworden,  vgl.  Boecking 
N.  D.  2  p.  294  ff: 

*)  Zuweilen  ist  ihnen  allerdings  in  ihrer  Stellung  der  Ritteixang 
verliehen  worden;  so  erhielt  Aurelius  Zoticus  von  Elagabal,  ohne  Zweifel 
bei  seiner  Ei-hebuug  in  den  Ritterstand,  den  Namen  des  kaiserlichen 
Großvaters:  Avitus  (Dio  ep.  79,  16).  Nach  Dio  ep.  78,  14  wäre  auch  Ocla- 
tinius  Adventus  Kämmerer  gewesen:  sg  re  rovg  yQau/naToq^öooiK  TF?.soavra 
xal  jiQÖxoiror  asiof)eiyßhnn  y.al  /nera  rovro  ig  ethtqÖtcevoiv  jX(joayßtVTa,  jedoch 
ist  die  Beförderung  zu  einer  Prokuratur  nach  dem  Kämmereramt  zu  gering 
und  die  Ernennung  eines  nicht  dem  kaiserlichen  Freigelassenenstande 
angehörigen  Mannes  zu  diesem  Posten  gegen  allen  sonstigen  Gebrauch. 
Daher  halte  ich  .-inöy.oiro%-  für  verdorben  aus  :rQ6xgiTov  und  letzteres 
Wort  für  die  von  Dio  öfters  gebrauchte  Übersetzung  des  lateinischen 
Titels  princeps;  gemeint  ist  der  princeps  pcrecirhwrum,  vgl.  Domaszewski 
bei  Marquardt  11,494  A.  ?>;  Boissevain  hat  meine  Vermutung  in  den  Text 
aufgenommen . 

*)  So  die  (ridiinareJiac,  die  ein  Kolleg  bildenden  und  unter  einem 
Prokurator  stehenden  praeffuslatnres,  das  Kolleg  der  stmctmex,  ein  colle- 
giutn  cocorum  Avtj.  n.  qitocl  consistit  in  PuJatio  mit  einem  urchimagirus 
u.  a.  m.    Vgl.  auch  Mommsen  zu  C.  III,  6077. 
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den  Weinkeller,^)   die   Garderobe,   das  Hausgerät,   die  Kost- 
barkeiten und   .schlicHlich  auf  den  kaiserlichen  Palast   selbst.^) 
Es    mußton    auüerordentlich    bedeutende    Mittel    für    den 
Unterhalt    dieses   Gesindes    und   die   Instandhaltung   und    Aus- 

»)  Friedländer  a.  a.  0.  1  S.  197. 

*)  Vgl.  die  masseuhiiften  Inschriften  dieser  Beamten  im  C.  VI,  2  und 
Fairon  in  dem  oben  S.  307  A.  2  angeführten  Aufsatz.  Zahlreich  sind  auch 
die  in  der  älteren  Kaiserzeit  ab  admisdone,  später  admissioncdes  genannten 
kaiserlichen  Freigelassenen  (vgl.  C.  VI,  8698 — 8702,  darunter  8701  ein  pro- 
xhmis  ab  admiss-ioite ;  ein  adiutor  ab  udmissione  C.  III,  6107  in  einer  athe- 
nischen Inschrift  war  vielleicht  dort  in  Hadrians  Begleitung  (seine  Frau 
heißt  Ulpia);  0.  VI,  8931 :  nomendator  ab  ammissioiw;  C.  XIV,  3457:  maffifftro 
ab  o^Mifssio»«,  vgl.  vita  Aureliani  c.  12:  Acholi,  qui  maxister  admiss^ionum 
Valeriani  prineipis  fuit,  dessen  Existenz  Seeck  R.  E.  - 1  S.  882  wohl  nicht 
mit  Recht  anzweifelt.  Die  oft  genannten  Bediensteten  a  cura  amicormn 
haben  gewiß  in  enger  Beziehung  zu  ihnen  gestanden,  vgl.  Marquardt-Mau 
Privatleben  S.  144  A.5;  vgl.  auch  [ab  ofjßcüs  el  admisi^fioncj :  C.  VI,  4026 
und  dazu  Friedländer  I  S.  158.  Auch  die  sileiitinrü  (Cod.  Theod.  VI,  23,  2ff.) 
sind  bereits  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  im  Privatdienst  (C.  VI,  6217) 
und  seit  dem  zweiten  im  kaiserlichen  nachweisbar:  C.  VI,  9041— 2.  —  Die 
Beispiele  der  Hofbediensteten,  von  denen  ein  großer  Teil  aus  dem  Colum- 
barium  der  Freigelassenen  der  Livia  stammt,  zeugen  von  der  bis  zum 
Extrem  getriebenen  Geschäftsteilung.  Einen  Begriff  von  dem  Umfange 
dieses  Gesindes  geben  auch  die  sogenannten  Fasti  Antiates  (C.  I  *  p.  247 
=  C.  X,  6638),  und  diese  gehörten  doch  nur  einer,  wenn  auch  bedeu- 
tenden, kaiserlichen  Villa  an.  P]in  Columbarium  in  Rom,  dessen  Inschriften 
sich  auf  die  Dienerschaft  der  Statilii  Tauri  in  der  ersten  Hälfte  des  ersten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  beziehen,  bietet  eine  instruktive  Analogie  zu  dem 
kaiserlichen  Haushalt:  0.  VI  p.  994 ff.  mit  Mommsens  Einleitung;  ein 
großer  Teil  der  im  Kaiserhaus  nachweisbaren  Diener  findet  sich  auch  hier. 
Über  die  Masse  der  Sklaven  in  großen  Privathilusern  vgl.  Marquardt  II 
S.  122  ff.  und  dazu  Friedländer  1  S.  61;  Nipperdcy  zu  Tacit.  ann.  3,  53  und 
14,  42  ff.  .Auch  das  Personal  für  die  kaiserlichen  Gärten,  Gemäldegalerien 
(C.  VI,  102:34:  Fl.  Apollovi  jyfoc.  Aiui.  qui  fuit  a  pinacothcciK  d  Capitonis 
Aug.  l.  adiutarfix)  cius),  Thermen  und  Bäder  (C.  VI,  1173.8512;  C.  I.  G. 
3.500—1.  5906—9.  5911 — 14)  gehört  dem  kaiserlichen  Hausgesinde  an.  Ver- 
gleichen läßt  sich  damit  aus  moderner  Zeit  der  Hanshalt  des  türkischen 
Sultans;  nach  den  Angaben  des  Economiste  Fran(,ais  besaß  Abdul  Aziz 
21  Residenzen,  für  welche  ein  Portiers-  und  Wächterpersonal  von  409  Köpfen 
erforderlich  war.  Das  Küchenpersonal  belief  sich  auf  359  Köpfe:  Beamte 
und  Diener  des  Palastes  waren  5005  Köpfe  stark,  die  mit  noch  1500  Para- 
siten täglich  im  Palast  ge.speist  wurden.  Das  Gartenpersonal  zählte 
351  Köpfe  usw.  Die  gesamten  jährlichen  Ausgaben  des  Palastes  wurden 
aiif  41  '/a  Millionen  Francs  veranschlagt. 
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schmückung  des  Kaiserhauses/)  in  dem  eine  Menge  von  Hand- 
werkern ständig  beschäftigt  war, 2)  erforderlich  sein,  die  wohl 
bis  auf  Severus  aus  der  Patrimonialkasse  bestritten  worden 
sind,^)  wenn  auch  dem  procurator  a  rationibus  in  letzter 
Instanz  die  Verfügung  über  diese  Gelder  zustand.  *)  Aber 
sehr  befremden  muß  es  bei  dem  ungeheueren  Umfang  dieser 
Verwaltung  und  ihrer  Bedeutung,  nicht  eine  eigene  ratio, 
die  ja  fast  überall,  selbst  bei  den  unbedeutendsten  Unter- 
abteilungen der  kaiserlichen  Verwaltimg  nachweisbar  ist,  für 
diesen  Zweck  erwähnt  zu  finden.  Auch  Prokuratoren  zur 
Leitung  dieses  wichtigen  Verwaltungsdepartements  scheinen 
gänzlich  zu  fehlen;  nur  ein  suhprocurator  und  ein  contrascriptor 
donms  Äugiistanae^)  werden  erwähnt,  deren  Funktionen  aber 
vielleicht  nur  auf  die  Intendanz  des  Kaiserpalastes  beschränkt 
waren.  Dem  procurator  jjatrwionii  diese  Stellung  zuzuweisen, 
ist  bei  der  in  der  kaiserlichen  Verwaltung  überall  durchgeführten 
strengen  Scheidung  der  Bureaus  nicht  zulässig;  zu  der  An- 
nahme, daß  durch  eine  zufällige  Lücke  der  Überlieferung  diese 
Beamten  uns  unbekannt  geblieben  seien,  wird  man  sich  bei 
der  außerordentlichen  Masse  von  Inschriften,  die  von  der  Exi- 
stenz selbst  der  niedrigsten  Beamten   des  Kaiserhauses  Kunde 


')  Vgl.  über  die  Kaiserpaläste  Jordan -Hülsen  1,3  S.  63fF.  Von  ihrer 
Größe  zur  Zeit  des  Caracalla  sagt  Herodiau  4,  1,  2:  t«  ßaoiXsia  .  .  .  sv 
TiXatEia  xal  jioXlf)  oixrjoei  xai  jiämjg  nöXecog  fisiCori.  Von  Severus  Alexander 
(vita  c.  34)  wird  gerühmt:  ducentarum  librarum  anienti  iwnäus  mininterium 
eius  numquam  transiit. 

■■*)  C.  VI, -8648:  P.  Aelins  Aug.  Uh.  Orestes  pruepositus  ojrificihiis  domiis 
Augusianae. 

^)  Daß  die  Hofärzte  aus  dem  Patrimonium  besoldet  wurden,  ist  schon 
S.  41  A.  3  erwähnt  woi'den. 

*)  Statins  silvae  3,3,103:  quod  domini  celsis  niteat  laqtiearibiis  atirum. 

^)  C.  VI,  8640:  M.  Uljno  Aerasmo  Augusü  iih.  suh.  jjrocuratori  domus 
Augustiancte,  vgl.  C.  VI,  8641 :  Fortunato  contrascriptori  domus  Aug.  Viel- 
leicht bezieht  sich  darauf  auch  die  allerdings  in  Griechenland  gefundene 
Inschrift  C.  111,493:  Diis  Castm-l  et  Polluci  sacrum  domus  Augusti  dispen- 
sator.  Fairon  la  ratio  castrensis  in  Musee  Beige  II  (1898)  S.  8  will  die 
domus  Augustana  nur  auf  den  von  Aygustus  erbauten  Palast  bezogen 
wissen;  doch  ist  unzweifelhaft  in  späterer  Zeit  der  gesamte  Kaiserpalast 
auf  dem  Palatin  darunter  verstanden  worden,  vgl.  Richter  Topographie 
S.  146. 
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geben,  gowil)  nicht  vorstolion  können.  Es  bleibt  daher  nur  die 
Möglichkeit,  dali  diese  Prokuratoren  unter  einem  Namen  über- 
liefert sind,  der  ihre  richtige  Beziehung  hat  verkennen  lassen: 
imter  allen  kaiserlichen  Beamten  ist  aber  nur  eine  einzige 
Kategorie,  deren  Titel  eine  solche  Beziehung  gestattet  und  deren 
Bedeutung  bis  jetzt  nicht  richtig  gewürdigt  worden  ist,^)  näm- 
lich die  sogenannten  prociiratores  castrenses,  und  ich  trage  kein 
Bedenken,  .sie  für  diesen  Posten  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  rnschriften  dieser  Prokuratoren  und  ihres  zahlreichen 
Unterpersonals 2)  beginnen  unter  Claudius^)  oder  Nero  und 
gehen  bis  auf  die  Zeit  des  Commodus  herab;  sie  stammen  mit 
wenigen  Ausnahmen  aus  Rom  und  gehören  durchweg  kaiser- 
lichen Freigelassenen  und  Sklaven  an.  Schon  dies  spricht  mit 
großer  "Wahrscheinlichkeit  dafür,  dali  sie  im  unmittelbaren 
Dienste  des  Kaisers  verwendet  worden  sind,  da  alle  sonstigen 
höheren  Verwaltungsposten  —  und  daß  die  procuratio  castrensis 
zu  diesen  gehörte,  beweist  die  Stellung,  die  sie  in  den  In- 
schriften einnimmt*)  —  in  der  Regel,  wenigstens  seit  lladrian, 
mit  Rittern  besetzt  worden  sind.  Zweifelhaft  könnte  man  nur 
sein,  ob  M.  Aurelius  Basileus,  der  vir  diicenarins  und  mit 
ausführlicherem  Titoi  2>rociirator  rat  mit  s  castrensis  heißt,  ^)  wäh- 
rend die  übrigen  schlechtweg  den  Namen  procurator  castrensis 
führen,    ein  Freigelassener   gewesen  ist.     Da  jedoch,   trotzdem 

>)  Die  früher  (Jahrbücher  für  Philologie  S.  1868  S.  691  ff.)  von  mir 
versuchte  Deutung  der.selbeu  als  Beamte  der  Gelder  für  das  Heerwesen 
hat  sich  mir  hei  erneuter  Prüfung  als  unhaltbar  erwiesen.  Die  von  Eich- 
horst (in  denselben  .Iahrl)üchern  1865  S.  207  ff.)  gegebene  Erklärung,  sie 
seien  die  Besorger  der  liidi  0ff.s7JY//«.s  gewesen,  entbehrt  jedes  Aidialts, 
jedoch  hat  er  wenigstens  die  Beziehung  zum  kaiserlichen  Hofe  nicht 
verkannt. 

*)  Die  Beispiele  sind  von  Eichhorst  und  mir  a.  a.  0.  zusammengestellt, 
vgl.  auch  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  194  f. ;  de  Sanctis  Dizion.  epigr.  II 
p.  i:39ff.;  Fairou  im  Musee  Beige  II  S.  23  ff.;  dazu  C.  VI,  :{37ar):  proc 
Avtf.  n.  stat.  custr.  und  die  Unterbeamten  n.  .'337:^6— 9;  ein  Freigelassener 
Traiaus  als  pr((i)eco  /'ami/inc  castrrsis:  V.  VI,  30911. 

')  Fairou  a.  a.  0.  S.  llf.  hält  ihn  wolil  mit  lieclit  für  den  Begründer 
dieser  Verwaltung. 

*)  Vgl.  die  Carriere  des  Ti.  ('hiiidius  IJucolas  ('.  Xf,  :'>612  und  des 
M.  Aurelius  Crescens  C.  I.  0.  3888. 

*)  C.  X,  .5336. 


Der  kaiserliche  Haushalt.  313 

es  eine  Elireninschrift  ist,  weder  sein  Vatername,  noch  die 
Tribus  genannt  ist,  so  darf  man  wohl  annehmen,  daß  ihm  erst 
nachträglich  die  Ingenuität  respektive  der  Ritterrang  verliehen 
worden  sci.^) 

Unzweifelhaft  ist  nun  aber,  daß  castra,  und  zwar  nicht 
nur  in  der  späteren  Zeit,  die  Bedeutung  »Hoflager«  gehabt  hat. 
Denn  abgesehen  von  dem  castrensis  sacri  palatii  mit  seinen 
Untergebenen  in  der  Kotitia  Dignitatum^)  und  dem  Namen 
castrcnses  minisfri  für  das  Hofgesinde,^)   findet  sich  das  Wort 

^)  Bezeugt  ist  ein  AnrcUus  Bat^ileus  p(rai')p(ositus)  at  (so)  tabernada: 
C  VI,  5339.  Da  dies  jedoch  seine  C4rabschrift  ist  und  das  hier  erwähnte 
Amt  sicherlich  der  procnratio  castreu-sis  nachgestanden  hat,  so  ist  eine 
Identifikation  ausgeschlossen. 

^)  Or.  c.  15;  Occ.  c.  14;  unter  ihm  stehen  1.  paedagogia  2.  ministeriales 
dominici  3.  curae  palatioriim.  Vgl.  Boecking  1  p.  266tf.  und  2  p.  401ff. ; 
Seeck  R.E."- III,  1774 tf. 

')  Eine  sichere  Bestätigung  für  diese  Bedeutung  bietet  Tertullian  de 
Corona  c.  12  (auf  welche  Stelle  Dessau  mich  aufmerksam  macht):  est  et  alia 
militia  regiartim  familiari<m  (d.  h.  der  kaiserlichen  Dienerschaft).  Nam  et 
castrenses  uppellantur,  muiiificae  et  ipsae  soUemnium  Caesarianoriim.  Vita 
Alexandri  c.  41  (mit  der  Anmerkung  von  Salmasius) :  fnllones  et  vestitores  et 
pistores  et  pinccrnae,  omncs  castrenses  ministri.  Die  Zugehörigkeit  der  ful- 
lones  zu  den  viinistri  castrenses  beweist  auch  C.  VI,  72813':  Philomuso  fiülmd 
colleg(inm)  castraem  (so)  curatoribtis  Daphno  sumptnurio  et  Hedylalo  d 
manu;  die  letzten  beiden  finden  sich  auch  in  einer  Inschi'ift,  die  fCaJI- 
listioni  ccJlar(io)  von  dem  conleg(him)  castriense  gesetzt  wird:  C.  VI,  7281. 
Auch  die  in  zahlreichen  Inschriften  (C.  VI,  8544  ff.)  genannten  kaiser- 
lichen Garderobediener  gehören  natürlich  dazu,  vgl.  C.  V^III,  5234  (Hippe): 
[Abjascantfi  Caejsaris  ex  [famijlia  castfrenjsi  ex  nnmfero  vejstiarioi'ufmj. 
—  Unter  den  auf  den  Graffiti  im  Tiberius-Palast  genannten  castrenses  ist 
natürlich  ebenfalls  die  Palastdienerschaft  zu  verstehen.  Ganz  unzwei- 
deutig aber  tritt  die  Bedeutung  des  Wortes  in  den  Worten  der  oben 
erwähnten  Inschrift  des  Prosenes  (C.  VI,  8498)  hervor:  ordinato  a  divo 
Commodo  in  kastrense,  d.  h.  von  Commodus  im  kaiserlichen  Hofdienst 
angestellt,  womit  wohl  die  niederen,  nichtprokuratorischen  Bedienten- 
stellungen bezeichnet  werden  (vgl.  vita  Pertinacis  11,  6:  Pertinaci  cum 
nie  aulievm  famulicium  ardinaret),  nach  deren  Absolvieruug  Prosenes 
zu  den  in  der  Inschrift  genannten  Prokuraturen  im  kaiserlichen  Palast- 
dienst aufgestiegen  ist  (vgl.  meine  Bemerkung  bei  Friedländer  I  S.  196). 
Diese  Inschrift  würde  meines  Erachtens  für  sich  allein  genügen,  um  die 
Bedeutung  des  Wortes  castrensis  zu  erweisen.  Vgl.  auch  Domaszewski  im 
Philologus  61  S.  16  über  die  Bedeutung  des  Silvanus  mit  dem  Beinamen 
Castrensis,  als  Schutzgott   der  familia   Caesaris   und   A.  156:    »das  Wort 
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schon  in  weit  früherer  Zeit  in  diesem  Sinne  gebraucht  von 
Juvenal:^)  sed  t\r  hoc  \  tempore  iam  Caesar  figuli  tua  castra 
sequentiir. 

Der  Ursprung  dieser  Bedeutung  ist  klar:  der  Kaiser  ist  der 
höchste  Kriegsherr,  daher  wird  seine  Residenz,  mag  sie  sich  in 
oder  außerhalb  Roms  befinden,  als  Lager  gefaßt. 2)  Denn  daß 
auch  sein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort:  der  Kaiserpalast  in  Rom 
als  castra  bezeichnet  worden  ist,  wird  dadurch  ausdrücklich 
bestätigt,  daß  der  pracpositus  vclarifijs  castrensihus  auch  prae- 
positus  velariorum  clomus  Auyiistanae  genannt  wird.-')    In  engem 


castrensis  kann  auf  das  Heer  gar  nicht  bezogen  werden,  denn  die  Götter 
des  Heeres  sind  dei  militarcs«.  Demnach  wird  auch  der  Titel  a  copi(i)s 
C(istr(en»lbi(s) :  C.  VI.  8537  auf  den  kaiserlichen  Hof  halt  zu  beziehen  und 
nicht  zu  identifizieren  sein  mit  dem  Titel  a  copiis  militaribiis:  C.  VI, 
8538  —  40.  Eben.so  verdanken  die  casti-enses  ludi,  denen  Tiberius  in  Circeii 
beiwohnte  (Sueton.  c.  72),  wie  auch  nach  Hülsens  gewiß  richtiger  Ansicht 
(R.  E.  *  III  S.  1773)  das  amphiiheatrum  easfrense  in  Rom,  ihre  Namen  der 
Beziehung  zum  Kaiserhof.  Vgl.  Jordan-Hülsen  1.3  S.  248:  «wie  castrenses 
hidi  (Sueton  Tih.  72)  nicht  Spiele  sind,  in  denen  Soldaten  auftreten,  sondern 
Tierkämpfe,  die  der  Kaiser  in  einer  Villa  zu  seinem  Privatvergnügen  ver- 
anstalten läßt,  so  ist  amphitheatrum  castrcnse  ein  »Hof- Amphitheater«, 
und  die  Anlage  hängt  offenbar  zusammen  mit  den  großen,  östlich  davon 
liegenden  Palastbauten  «. 

')  Sat.  4,  134  und  dazu  Heinrich,  der  es  richtig  als  vHoflager«  er- 
klärt, gleichwie  im  Griechischen  später  mQaTÖ.-redov  gebraucht  wird,  vgl. 
Gothofred  zu  Cod.  Th.  6,  32,  1  und  Lydus  de  magg.  2,  30  (in  betreff  von 
Constantinopolis):  6  KiovaTavrXvoc  ovöaftov  .  .  .  'Pwiiijv  vmv  deixri'rat  xaXcör, 
xäoxQa  fis  xal  avrrjv  laa  rai^  (V.Xat^  r(öf  /(oocör.  Scalmasius  leugnet  mit 
Ignorierung  der  .luvenalstelle  diesen  Gebrauch  von  casti'a,  aber  mit  Recht 
fQhrt  Heinrich  auch  Spartian  (vita  Hadriani  c.  13):  ti  Capividocibiia  ser- 
vitia  castrif^  profntnra  suscepit  zum  Beleg  dafür  an.  Macrol)ius  II,  4,  6 
berichtet.  Augustus  habe  einem  lasterhaften  .iüngling  befohlen:  castris 
excederet,  d.  h.  er  hat  ihm  den  Zutritt  zu  Hofe  verboten.  Vgl.  auch 
C.  VI,  8520:  Astuü  dispe(n)sat(yr  cashwwn;  die  Inschrift  ist  wahrscheinlich 
aus  der  Zeit  des  Hadrian;  C.  VI,  33469:  Felix  Cae.sYo/.s-  /'sfrrii^)  ex  /'ainilia 
castrorum  ordinarins. 

-)  Vgl.  auch  Dio  53,  16  (angeführt  bei  Fairon  a.  a.  U.  0.12):  n-  re 
Tq)  IJaXario)  6  KuTaan  (oxri  y.ai  fxfT  t6  nT(jaTt'iyinv  fi/f.  Darum  werden  auch 
die  kaiserlichen  Villen  als  pruelorUi  Itozeichnct  worden  .M;in:  vgl.  über 
diesen  Gebrauch   Mommsen   im  Hermes  IV  Ö.  105  mit  A.  6. 

*)  C.  VI,  5183^  und  8649;  diese  ir.laria  sind  die  Vorhänge,  die  das 
Audienzzimmer  des  Kaisers  ab.schlo.ssen ,   vgl.  vita  Alex.  c.  4:  patente  velo; 
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Zusammenhang  mit  der  famüia  castrensis  stehen  daher  be- 
greiflicherweise die  kaiserhchen  Kammerdiener^)  und  andere 
Palastbeamte; 2)  es  erklärt  sich  ferner  aus  dieser  nahen  Be- 
ziehung zum  Kaiserhause,  daß  der  tdbularius  rafionis  kastrensis 
in  den  Arvalacten  vom  Jahre  219,  wie  sonst  die  halatores 
ihren  Patron,  den  Magister  des  vergangenen  Jahres,  d.  h.  den 
damals  schon  getöteten  Kaiser  Macrinus^)  vertritt  und  ge- 
meinsam mit  den  puhlici  frafrum  Ärvalium  die  Sühnopfer  oh 
ferri  inlationeni  et  elationem  vollzieht,  da  ihm  im  Verein  mit 
den  übrigen  Beamten  der  ratio  castrensis  auch  die  Herrichtung 
der  Vorbereitungen  zu  den  im  Palaste  selbst  abgehaltenen 
Versammlungen  der  Arvalbrüder*)  obgelegen  haben  wird. 

Jedoch  ist,  wie  der  Name  schon  andeutet,  der  Geschäfts- 
kreis dieser  Beamten  nicht  auf  den  kaiserlichen  Palast  in  Rom 
beschränkt  gewesen;  wahrscheinlich  hat  eine  Abteilung  der- 
selben den  Kaiser  begleitet,  wenn  er  auf  längere  Zeit  außer- 
halb der  Hauptstadt  sich  befand ;  ^)   auch  weist  die  Anstellung 


acta  S.  Eupli  §  3:  Calvisianus  intra  velutn  interius  ingrediens.  Diese 
Beamten  gehörten  zu  dem  officium  ab  admissione:  Friedländer  1  S.  158  f. 
Auch  die  siipelh'X  castrensis  nnd  die  vestis  cTistrensis  (C.  VI,  5248.  8525.  8547) 
sind  gewiß  auf  den  Kaiserpalast,  nicht  auf  das  Lager  zu  beziehen. 

^)  C.  VI,  8532  (Rom):  [deciirionibus]  et  plebei  collegi  Concordiae 
Augustianorum  familiae  castrensis  Alexander  Marcellianus  et  En- 
colphius  Domitianus  cubieulari  stationis  primae  d.  d. 

^)  C.  VI,  8512:  Ulpio  Crateri  Aug.  Mb.  proc.  castres.  decuriones  scribae 
b.  m.  unctores  fec.  d.  d.  Vorausgeht  eine  Dedikation  derselben  decuriones 
(s.  oben  S.  61)  scribae  unctores  Aug.  an  zwei  mag(istri)  a  balneis  Aug(usti). 

')  Daß  Macrinus  im  J.  218  Magister  gewesen,  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
vgl.  Henzen  acta  fratr.  Arval.  p.  134;  da  er  während  seines  Magisteriums 
getötet  war,  mußte  an  Stelle  des  halatar  eine  außerordentliche  Vertretung 
geschafft  werden. 

*)  Der  erste  Tag  des  Maifestes  im  J.  218  wird  [in  Palatio  inj  Divo- 
rum  begangen,  was  deutlich,  wie  Henzen  (a.  a.  0.  p.  134)  bemerkt,  auf  ein 
vom  Kaiser  bekleidetes  Magisterium  hinweist.  Der  zweite  Tag  wird  regel- 
mäßig sowohl  im  heiligen  Haine,  als  im  Hause  des  Magisters  gefeiert 
und  in  letzterem  findet  am  dritten  Tage  die  Schlußmahlzeit  statt  (Henzen 
p.  18  und  41).  Wenn  demnach  der  Kaiser  Magi.ster  war,  so  war  der  Ver- 
sammlungsort an  allen  drei  Tagen  der  kaiserliche  Palast,  vgl.  acta  Anto- 
nini  Pii  A  bei  Henzen  a.  a.  0.  p.  CLXXII. 

^)  Im  Jahre  203  ist  dem  Kaiser  Septimius  Severus  in  Lambaesis 
(Numidien)    eine    Inschrift   gesetzt    von    der    familia    rationis    castrensis: 
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eigener  Briefträger  bei    der  ratio  castrensis^)   auf  einen  weit- 
verzweigten Dienst  hin. 

Die  Kasse,  aus  der  die  Kosten  des  kaiserlichen  Hofhaltes 
bestritten  wurden,  führt  den  Namen  fisctis  casfrcnsis;  die  In- 
schriften der  zahlreichen  bei  derselben  angestellten  Dispen- 
satoren  und  Tabularii,  ebenso  wie  die  der  sonstigen  Subaltern- 
beamten der  ratio  castrensis,"^)  stammen  aus  Rom,  wo  natürlich 
der  Sitz  der  Verwaltung  sich  befand.  Nur  ein  kaiserlicher 
Sklave  mit  dem  Titel  adintor  tahi(kirior(nm)  ßsci  castrensis  ist 
in  dem  Grabmal  der  kaiserlichen  Offizialen  in  Karthago  ge- 
funden worden,  der  wahrscheinlich  nur  vorübergehend  aus 
Anlaß  des  Aufenthalts  eines  Mitgliedes  des  Kaiserhauses  dort 
stationiert  gewesen  sein  mag.-*)    Die  Titel  procurafor  castrensis, 


C.  VIII,  2702;  ein  zweites  neuerding.s  gefundenes  Exemplar:  C.  VIII,  18250. 
Daraus  kann  man  vielleicht  schließen,  daß  Severus  sich  in  diesem  Jahre 
in  Afrika  befunden  habe.  Die  Angaben  der  Schriftsteller  über  diese  Zeit 
sind  so  dürftig,  daß  ihr  Stillschweigen  in  betreflF  dieser  Reise  nicht  als 
Gegenargument  verwandt  werden  kann;  vgl.  den  S.  313  A.  3  erwähnten 
kaiserlichen  Sklaven  ex  [f'amiJUa  casftrenjsi  ex  niimfero  reji^tiariorfumj: 
('.  VIII,  5234  in  Hippo  Regius.  —  Nach  Caguat  Impöts  iudirects  S.  67  A.  "2 
sind  in  der  Saöne  bei  Lyon  zahlreiche  Bleiplomben  mit  Kaiserbildnissen 
und  den  Buchstaben  R  C  gefunden,  die  Rostowzew  Revue  numism.  1897 
S.  486  gewiß  richtig  r(atio)  c(astrensis)  erklärt  und  auf  die  kaiserliche 
Residenz  in  Lugdunum  bezieht.  Dieselben  werden  demnächst  veröffentlicht 
werden  von  P.  Dissard:  CoUection  Recamier  p.  2  f.  n.  5 — 9,  der  mir  die 
Aushängebogen  seiner  Publikation  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt 
hat.  Sie  tragen  die  Bildnisse  des  Marcus  und  Verus  (5.  6),  des  Marcus 
und  Commodus  (7.  8.  dieses  in  zwei  Exemplaren),  des  Septimius  Severus 
(9  und  zwei  schlecht  erhaltene  Exemplare).  Vgl.  S.  4  n.  13:  Kopf  des 
Marcus;  ....  Antonini  Aug.  rfat 

*)  Vgl.  auch  den  praeco  familiae  castreusiit :  C.  VI,  8526.  8533.  30911. 

»)  Vgl.  Jahrbücher  für  Philologie  1868  8.693;  zahlreiche  Uilnaarii 
mit  einem  praepositns  und  aäinforeA,  cnmm(miaric))aes ,  pediseqiii  ><tationi)i 
und  nianeri  kastrensis  sind  inschriftlich  bezeugt.  Über  den  cuJintfor)  tahti- 
l(ari(/rum)  <i  rnifionibtts)  ni((irmoru))i':')  f'(isci)  cfasfrensis)  s,  oben  S.  177  A.  3. 
Dagegen  fehlen  arcnrii ,  wie  Fairon  a.a.O.  S.  20  mit  Recht  liervorhebt, 
in  dieser  Verwaltung  vollkommen  (der  arcarhis  C.  VI.  8517  ist  nur  arcarins 
eines  dispensator  fisci  atstrcnsis) ,  da  nur  Ausgaben,  nicht  Einnahmen  ihr 
zustanden. 

'j  ('.  VIII,  12609.  In  demselben  Begräbnis  ist  die  Grabschritt  einer 
Frau  von  ihren)  Gatten  Vidcntinus  ex  nnmero  adnculariorwn  Aug.  gesetzt 
worden:  (piod  sc  secuta  esnet  in  prorituHa(m)  Africa(m):   C.  V'III,  12657.  — 
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procurator  rationis  castrensis  und  procurator  fisci  castrensis 
bezeichnen  wohl  sämtlich  ohne  Unterschied  dasselbe  Amt, 
nämlich  den  Intendanten  des  kaiserlichen  Hoflagers;^)  der 
Umfang  und  die  Kostspieligkeit  desselben,  das  massenhafte 
Personal,  das  dem  Prokurator  untergeben  war,  und  die  nahe 
Beziehung  zum  Kaiser  mußten  dies  Amt  zu  einer  gewissen 
Bedeutung  erheben.  Trotzdem  ist  es  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten, wie  das  Oberkämmereramt,  regelmäßig  von  kaiser- 
lichen Freigelassenen  bekleidet  worden ;  für  das  dritte  Jahr- 
hundert fehlt  es  betreffs  dieser  Verwaltung  gänzlich  an  Zeug- 
nissen; erst  in  der  Notitia  Dignitatum  finden  wir  den  vir 
spectabüis  castrensis  sacri  palatii  wieder,  der  offenbar  trotz  seines 
ungleich  höheren  Banges^)  aus  dem  procurator  castrensis  der 
älteren  Kaiserzeit  hervorgegangen  ist. 


Mommsen  (C.  VIII  p.  1338)  hat  aus  Anlaß  der  ebeu  erwähnten  Inschrift 
C.  VIII,  12609  nochmals  (vgl.  Hermes  25  S.  242  A.  1)  seine  Bedenken  gegen 
meine  Auffassung  des  procurator  castrensis  ausgesprochen:  »sufßciet  bre- 
viter  niomiisse  Uli  opinioni  duo  argumenta  potissimum  öbstare:  castrorum 
rocabuli  usum  et  tittilum  n.  2702  Lambaese  dedicatum  a  familia  rationis 
castrensis«.  Eine  Erklärung  für  das  Vorkommen  von  Beamten  in  Afrika 
habe  ich  oben  zu  geben  versucht;  daß  aber  castra  der  technische  Aus- 
druck für  das  kaiserliche  Hoflager  gewesen  ist,  wird  durch  die  S.  313  A.  3 
aus  Schriftstellern  und  Inschriften  zusammengestellten  Beispiele  erwiesen. 

1)  Ich  bin  nicht  mehr  der  Ansicht ,  daß  der  procitratoi-  rationis 
kastrensis  als  Chef  der  ganzen  Verwaltung  und  die  procii/ratores  kastrenses 
als  seine  Unterbeamten  anzusehen  seien.  Denn  einesteils  ist  die  Stellung 
der  letzteren  dafür  zu  hoch  (vgl.  die  Karriere  des  Bucolas  und  Crescens), 
anderenteils  ist  in  den  kaiserlichen  Verwaltungen,  in  denen  nicht  Distrikts- 
oder bestimmte  Ressortbeamte  (wie  z.  B.  der  procurator  suvunarum  ratio- 
Hum)  fungieren,  stets  nur  ein  Prokurator  verwendet  und  sind  die  niederen 
Geschäfte  von  einem  suhprocurutoi-  oder  von  Subalternbeamten  versehen 
worden. 

^)  Dieselbe  Rangerhöliung  hat  im  vierten  Jahrhundert  entsprechend 
der  Auffassung  von  der  Heiligkeit  des  Kaisers  und  seines  Haushaltes  bei 
den  Kammerherren  stattgefunden,  s.  oben  S.  309  A.  2. 
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Die  Mitglieder  des  kaiserlichen  Kabinetts  sind  ihrem  Ur- 
sprünge nach  nur  Hofchargen  gewesen,  und  so  sehr  auch  ihre 
Stellung  und  ihre  Funktionen  im  Laufe  der  Zeit  sich  ver- 
änderten, haben  sie  doch  diesen  Ursprung  niemals  vollständig 
verleugnet.  Auszunehmen  davon  ist  nur  das  Amt  a  rationibus, 
das  schon  früh  zu  einem  wirklichen  Verwaltungsamt  geworden 
und  auch  äußerlich  durch  Hadrian  zu  einer  ritterlichen  Pro- 
kuratur  gestempelt  worden  ist,  während  die  andern  beiden 
großen  Hofämter:  ah  epistulis  und  a  lihellis,  wie  die  ähnlichen: 
a  memoria,  a  stndiis,  a  cognitionibus,  die  mit  der  Finanzver- 
waltung nichts  zu  schaffen  hatten,  niemals  zu  den  eigentlichen 
Prokuraturen  gerechnet  worden  sind.^)  Ihrem  Wesen  und  ihrer 
Stellung   nach   gehören  sie  jedoch,   wie   ihre  Karriere   dartut, 

')  Eine  Ausnahme  macht  scheinbar  die  Inscbrift  des  Titinius  Capito 
(C.  VI,  798):  proc.  ab  epistulis  et  a  patrimonio,  doch  gehört  der  Titel  jrro- 
curator  zu  a  pntrimonio  und  ist  daher  auch  bei  der  Iterierung  des  Sekre- 
tariats (ohne  die  Patriraonialprokuratur)  nicht  gesetzt.  Ein  jyrocnrator  a 
Jibellis  kommt  ebenfalls  nicht  vor;  dagegen  ist  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
ein  proc.  ab  studiis  und  ein  j;>oc.  sacnir.  cof/niffionnm)  Iiezeugt;  s.  unten 
S.  3:50  A.  2  und  S.  :{3.S  A.  G.  Auch  Dio  b'2,  'iA  rechnet  in  der  Rede  des 
Maeceuas  den  procurator  a  rationibus  nicht,  wie  die  ab  epistulis  und  a 
libellis,  zu  den  avregyol  xai  vjiijQeiai  des  Kaisers.  Kariowa  R.  R.  G.  1,  538 
glaubt,  daß  diese  den  Titel  procurator  deshalb  nicht  führen,  weil  sie 
nicht  Vertreter,  sondern  nur  Gehilfen  des  Vollmachtgebers  gewesen  seien; 
doch  ist  dies  zur  Erklärung  nicht  ausreichend.  —  Im  Verlaufe  des  dritten 
•Jahrhunderts  tritt  für  alle  diese  officia palatina  der  Titel  »uifjixter  ein:  vita 
Alexandra  c.  32;  Eumeuius  jiro  instaur.  schol.  c.  5:  ipsd  palatii  vuujislcria 
und  sonst;  jedoch  heißt  noch  im  J.  239  Numisius  Quintianus  r.  p.  ab  epi- 
Mulis  lutinis  (C.  VI,  1088).  Der  Sprachgebrauch  der  .Scriptores  historiae 
Augustae,  die  schon  Sueton  als  magister  epistularum  bezeichnen,  ist  natür- 
lich für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 
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wenigstens  seit  Hadrian  dem  Prokuratorenstande  an  und  werden 
daher  mit  größerem  Rechte  den  öffentlichen  Verwaltungsämtern 
als  dem  privaten  Haushalt  des  Kaisers  zuzuzählen  sein,^) 

Die  kaiserlichen  Hofämter  datieren  ihre  Bedeutung  erst 
seit  der  Regierung  des  Claudius.  Freilich  findet  sich  schon 
früher  der  Titel  ah  epistulis,  aber  als  untergeordneter  Schreiber- 
posten. 2)  Das  Amt,  das  Augustus  dem  Horaz  zugedacht  hatte, 
die  Korrespondenz  mit  den  kaiserlichen  Freunden  zu  führen,^) 
ist  durchaus  verschieden  von  dem  späteren  Hofsekretariate,  für 
das  ein  Oberdirigent  damals  sicher  noch  nicht  bestellt  war. 
Caesar  hatte  allerdings  das  Vorbild  dafür  schon  gegeben:  die 
Stellung,  die  der  Vater  des  Pompeius  Trogus  bei  ihm  ein- 
genommen hat,  entspricht  formell  vollständig  der  späteren  cura 
episkdarum.^)     Daß    diese   Vertrauensämter   unter    schwachen 


1)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  837. 

-)  lanuariua  Caesaris  Aug.  (servus)  ah  epistiiUs  (C.  VI.  8596.  8613) ; 
C.  VI,  4249  (Columbarium  der  Livia):  Ti.  luli  A(fat(h)opodis  stator(is)  a 
episfij.    Gefälscht  sind  C.  VI,  963**.   3045*. 

^)  Sueton  vita  Horatii  p.  45  ed.  ReifFerscheid  bezeichnet  es  allerdings 
als  epistolarnm  officimii,  doch  zeigt  das  nur,  daß  damals  das  Amt  im  späteren 
Sinne  noch  nicht  bestand;  der  Brief  des  Augustus  an  Maecenas  lautet:  ante 
ipse  sufficieham  scrihetidis  epih<toUs  amicorum,  nunc  occupatissimus  et  infirmus 
Hm'atium  nostrum  a  te  cnpio  abducere.  Veniet  ergo  ab  ista  parasitica  niensa 
ad  hanc  regiam  (?  vgl.  Friedländer  I  S.  181)  et  nos  in  epistolis  scribendis  ad- 
nivabit.  Horaz  lehnte  das  Anerbieten  bekanntlich  ab.  Augustus'  Testament 
war,  wie  Sueton  c.  101  berichtet,  geschrieben :  partim  ipsius  partim  liber- 
torum  Polybi  (vgl.  Prosopogr.  III  S.  62  n.  426  und  dazu  C.  XIV,  3589: 
Folybi  difi  Aitgufiti  liberti)  et  Hilarionis  manii;  ersterer  verlas  es  im  Senat 
nach  dem  Tode  des  Augustus,  vgl.  Dio  56,  32:  üolvßiög  ng  Kaioägsiog  zi 
dviyvoi  •  WC  /M^  tiqetiov  ßovlsvrfj  roiovröv  ri  ävaliysa&ai.  Polybius  war  dem- 
nach wohl  Privatsekretär  des  Kaisers  gewesen.  Das  Bureau  ab  epistulis 
scheint,  wie  auch  aus  der  Schilderung  des  Statius  erhellt,  nur  für  die 
offizielle  Kon-espondenz  gedient  zu  haben. 

*)  lustin  43,  12:  Trogus  dielt  .  .  .  patrem  sub  Gaio  Caesare  militasse 
epistularumque  et  legationum  simul  et  anuli  curam  habuisse; 
er  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Cn.  Pompeius,  dem  interpres  des  Q.  Ti- 
turius  (Caesar  B.  G.  5,  86),  vgl.  Becker  im  Philologus  7  S.  389 ff.  Dazu 
bemerkt  Rostowzew:  »ich  glaube,  daß  Caesar  seinen  ab  epistulis  direkt 
aus  dem  hellenistischen  smnzoloyQäcpog  entlehnt  hat;  s.  über  diesen  Lum- 
broso  Becherches  S.  202:  je  crois  qtte  le  garde-du-sceau  n'etait  autre  que 
Vepistolographe  und  zuletzt  Beloch  Gr.  Gesch.  III  S.  392  und  Strack  Arch. 
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Kaisern  zu  hoher  Bedeutung  gelangen  mußten,  ist  begreiflich; 
die  fähigen  und  energischen  Männer,  die  sie  unter  der  Regie- 
rung des  Claudius  innehatten,  haben  in  dieser  Stellung  das 
Reich  regiert,  vor  allem  bis  zum  Tode  der  Mcssaliua  der  Be- 
deutendste unter  ihnen:  Narcissus,  der  kaiserliche  Sekretär. 
Die  Person  des  Kaisers  selber  trat  vollständig  zurück :  der 
wichtigste  Faktor  in  dem  Augustischen  System  ward  beseitigt; 
die  drei  großen  Hofämter  wurden  gewissermaßen  an  Stelle  des 
Principates  die  Spitze  des  ganzen  Yerwaltungsorganisnms.  Ein 
gleiches  Ansehen,  wie  unter  Claudius,  haben  sie  allerdings 
nie  mehr  erlangt;  kein  einziger  Name,  der  in  höherem  Sinne 
historisch  zu  nennen  wäre,  begegnet  später  in  diesen  Ämtern,^) 
und   wenn    seit   Hadrian    und    teilweise   schon    früher-)   Ritter 

f.  Pap.  II  S.  556f.;  der  dem  inioToloyouqo^  analoge  oder  vielleicht  sogar 
mit  ihm  identische  v.-iofivrjfiaToyoäfpo;  ist  das  Vorbild  des  (t  commentariis. 
Meiner  Meinung  nach  knüpfte  Hadrian  bei  seiner  Reform  des  Amtes 
direkt  an  Caesar  und  den  Hellenismus  an  (?).  Dies  habe  ich  in  der  R.  E.  *  V 
s.  V.  ah  epistuUs  ausgeführt«  (noch  nicht  erschienen). 

*)  Vgl.  die  Beispiele  der  Beamten  a  rationihus,  a  Uhellia  und  (ib 
epistulis  bei  Friedländer  a.  a.  0.  1  S.  171  ff.  mit  meinen  Zusätzen.  Uuter- 
beamte  werden  selten  erwähnt;  ein  j»'ooc(iinus)  ah  epistulis  graccis  (C.  VI, 
8608)  aus  Claudischer  Zeit  war  damals  vielleicht  Dirigent  der  grie- 
chischen Abteilung.  Aus  derselben  Zeit  ist  C.  X,  527:  Ti.  Clundius 
Divi  1.  Erastuii  scrlniarius  ah  cpisttdis.  Ein  proxiiims  ab  epistulis  latinis 
aus  dem  zweiten  Jahrhundert:  C.  XIV,  2815  =  C.  XV,  7832;  zwei  adiut(yreii 
ab  epistulis  latinis  (der  zweite  ein  Freigelassener  Hadrians):  C.  VI,  8612. 
8613;  über  den  angeblichen  ah  e2}istulis  [latinis  adiutor]  s.  oben  S.  32  A.  4. 
—  In  dem  Hittschriftenbureau  sind  proximi  (C.  VI,  180),  adiutores  (C.  VI, 
8615;  gefälscht  ist  C.  VI,  3245*),  scriniarii  (C.  VI,  8617),  custale^  (C.  Yl,  8616) 
a  lihellis  bezeugt.  —  Über  die  vielfach  analogen  Einrichtungen  der  kaiser- 
lichen und  päpstlichen  Kanzlei  im  Mittelalter  vgl.  Bresslau  Handbuch 
der  Urkundeulehre  I,  151  ff. 

*)  Tacitus  h.  1,  58:  Vitellius  ininistcria  principatus  per  liherios  luji 
solita  in  etpiitcs  Bomunos  dixponit  (vgl.  oben  S.  112  A.  4  über  C.  XI,  5028); 
doch  hatte  schon  Otho  einen  römischen  Ritter  als  Sekretär,  vgl.  Fried- 
läjider  1  S.  181  f.  Unter  Vespasian  war  der  Rang  des  Amtes  offenbar 
.sehr  niedrig,  vgl.  C.  VI,  8604;  C.  XIV,  2840;  die  wichtigen  Briefschaften 
besorgte  Titus  für  seinen  Vater,  vgl.  Sueton  Titus  c.  6:  rcceptaijuc  ad  sc 
jtrope  omnium  officinrum  cura,  cum  pairis  nomine  et  epistolas  ipse  diciuret 
et  edida  conscriheret.  Domitian  (Sueton  c.  7)  quaedam  ex  ma.vimis  Ofjiciis 
inter  libatinox  eijuitesquc  Eomanos  communiaivit,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2 
S.  838  A.  2. 
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an  die  Stelle  der  Freigelassenen  getreten  sind,^)  so  wurde 
durch  diese  Lostrennung  von  den  kaiserlichen  Hausämtern 
trotz  der  anscheinenden  Erhöhung  ihre  Bedeutung  in  der  Tat 
ungemein  verringert.  Es  hat  ohne  Zweifel  die  Reform  des 
kaiserlichen  Consiliums  unter  Hadrian  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, den  Einfluß  dieser  Beamten,  der  ja  ein  durchaus 
persönlicher,  nicht  notwendig  mit  ihrer  Stellung  verknüpfter 
war,  zu  schwächen  und  aus  dem  kaiserlichen  Kabinett,  das 
sich  unter  Claudius  aus  ihnen  zusammensetzte,  die  kaiserliche 
Kanzlei  zu  machen.  Sowohl  aus  den  Namen  der  kaiserlichen 
Sekretäre  des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts,  die  zum  Teil 
zu  den  literarischen  Celebritäten  der  Zeit  gehören,  unter  an- 
deren Suetonius  und  mehrere  griechische  Sophisten,  wie  auch 
aus  der  bombastischen  Schilderung  des  Amtes  bei  Phrynichus  ^) 
geht  deutlich  hervor,  daß  wesentlich  die  formale  Seite  und 
die  stilistische  Ausführung,  vor  allem  in  der  griechischen  Ab- 
teilung, in  jener  Zeit  in  Betracht  kam,^)  Es  ergab  sich  daraus 
mit  Notwendigkeit  die  Trennung  beider  Sektionen,*)  während 


^)  Ganz  abnorm  ist  die  Bekleidung  des  Amtes  ab  epistulis  graeeis 
durch  einen  gewesenen  Prätor  im  S.Jahrhundert:  C.  VI,  3836. 

-)  Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  Friedländei's  1  S.  112ff.;  Phry- 
uicho.s  eclog.  p.  379  ed.  Lobeck:  e^sXlrjvi'Qojv  xal  drzixiCojv  tö  ßaaihxov 
öixaoxrjQior ;  vgl.  auch  Peter  d.  gesch.  Liter.  I,  329  W. :  die  kaiserlichen 
Kanzleien  und  literarischen  Hausämter. 

*)  Eine  Sammlung  der  griechischen  Kaisererlasse  bis  auf  Coustantin 
gibt  Leon  Lafoscade  de  epistulis  .  ,  .  imperatorum  magistratuumque  Roma- 
norum etc.  Lille  1902 ;  in  der  Besprechung  dieser  Schrift  bemerkt  P.  Vier- 
eck (Berl.  Philol.  Woch.  1903  S.  145),  daß  sicherlich  zahlreiche  dieser 
Erlasse  und  Briefe  mit  Lafoscade  als  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen 
anzusehen  sind,  dagegen  andere,  und  zwar  in  viel  größerer  Ausdehnung 
als  L.  anzunehmen  scheint,  von  griechischen  oder  des  Griechischen  voll- 
kommen mächtigen  Sekretären  gleich  griechisch  abgefaßt  sein  werden, 
wohl  unter  Benutzung  kurzer,  lateinisch  abgefaßter  Bemerkungen.  Zweifel- 
los erweisen  die  Urkunden,  daß  der  Verkehr  der  Römer  mit  dem  helle- 
nischen Osten  auch  in  diesen  .lahrhunderten  durchweg  in  griechischer 
Sprache  stattfand  (s.  jedoch  unten  S.  327  A.  2). 

*)  Selbst  der  Prätendent  Avidius  Cassius   scheint  sich  sofort    zwei 

Sekretäre    für  die  verschiedenen    Sektionen   bestellt    zu  haben,    vgl.  Die 

ep.  72,  7:  MaviUov  yu^  r(J>  Kaaoio)  at)yyfro/i.t:vov  xal  tu;  imoro/.ag  avzov  zag 

iazivag  öioixi^oavzog.     üie  Kronprinzen  werden  dagegen  nur  einen  Sekretär 
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vor  Hadrian  zwar  eine  solche  ebenfalls  schon  bestanden  hatte, 
aber  doch  die  oberste  Ijcitung  einem  einzigen  ]ioainten  über- 
tragen war:  schon  dadurch  mul-ite  die  politische  Bedeutung, 
die  in  der  Konzentration  der  sämtlichen  Geschäfte  in  einer 
Hand  lag,  sehr  verringert  werden. 

Die  Arbeitslast,  die  im  ersten  Jahrhundert  mit  dieser  Uiri- 
gentenstello  verknüpft  war,  muß,  wenn  auch  die  poetische 
Schilderung  des  Statius  in  dem  an  den  kaiserlichen  Sekretär 
Abascantus  gerichteten  Gedicht  mit  starken  Farben  aufgetragen 
ist,^)  doch  eine  außerordentlich  bedeutende  gewesen  sein.  Die 
Offizierspatente  bis  zum  Reiterpräfekten  aufwärts,'^)  sowie  alle 
vom  Kaiser  in  Briefform  verliehenen  Privilegien,  z.  B.  Yer- 
leihung   der  Latinität^)   und   der  Wasserbereehtigung,*)   gehen 


gehabt  haben,  vgl.  C.  VI,  1607:  ab  epi.'<tHl(is)  Litcii  Äelii  Caei>aris  und  oben 
S.  32  A.  4. 

*)  Statius  silvae  5,  1,  81  ft'.,  vgl.  Friedländer  a.  a.  0. 

^)  Die  militärischen  Ernennungen  beziehen  sich  nui"  auf  die  ritter- 
liehen Offizierstellen;  über  v.  95 — 96  vgl.  die  Amnerkungeu  von  Gronov  und 
"Vollmer,  ferner  Madvig  opusc.  1  p.  39  Anm.  und  Kl.  Philol.  Schriften  S.  539 
A.  1  und  540  A.  2.  Doch  halte  ich  die  dort  von  Madvig  versuchte  Deutung 
für  verfehlt  und  beziehe  die  Worte  mit  Salmasius  auf  das  Kommando  der 
Reiter  in  den  seit  Vespasian  bezeugten  cöhwtes  equitatae.  —  Vgl.  Suetou 
Vespas.  c.  8:  CJim  aibi  pro  impetratn  praefecturn  (iratiaa  af)eret  .  .  .  littei'Oft 
revocavit;  über  die  semesiris  epistula  in  der  Inschrift  von  Torigny  vgl. 
Mommsen  in  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  W.  1852  S.  235  ff",  und  über  die  Ernennung 
der  Offiziere  durch  den  Kaiser:  St.  R.  2  S.  851;  3  S.  546.  Vegetius  2.  7: 
tribunus  maior  per  epistulam  sacram  impo'atoris  iudieio  dcstinatur;  minor 
tribunus  pervetiü  ex  labore;  vgl.  Eumenius  pro  rest.  schol.  c.  5:  neque  aliter 
quam  si  equestri  turmae  vel  cofurdi  praetm'iae  consnlendum  foret,  quem  potis- 
sirnum  praeficerent.  —  Die  Ernennung  zu  den  senatorischen  Offizierstellen, 
wie  zu  den  höheren  Amtern  überhaupt  (s.  unten)  geht  dagegen  nicht  von 
diesem  Bureau  aus,  da  sie  nicht  durch  eine  ejnstula,  sondern  durch 
einen  codicUlus  von  des  Kaisers  eigener  Hand  erfolgte  (Epictet  3,  7,  30: 
xQirrig  eifii  TÖiv'E^.hjvcov  ,  . .  Kaiaäg  fioi  >co)dixsXXov  sygay'E;  vgl.  C.  I.  G.  4033 
und  4034:  jrneoßevaayra  h''Aala  ff  F7naT0?.fjg  xai  xtobixü.X(üv  -^sov 'ASgiarov ; 
"Waddington  in  Mömoires  de  l'Institut  1867  p.  220).  Daß  die  Beamten 
a  codicillis  nicht  hierher  gehören,  ist  schon  oben  (S.  118  A.  .3)  bemerkt. 

')  Gaius  I,  96  über  den  Unterschied  des  Latium  maius  und  minus: 
idque  cotnphiribus  rpistnUs  prhicipiim  siguificdtur.  Auch  das  Aloxandrinische 
Bürgerrecht  scheint  durch  ein  an  den  Präfekten  von  Ägypten  gerichtetes 
kaiserliches  Handschreiben  verliehen  zu  sein:  Traiauus  ad  Plinium  7. 

*)  Frontin  de  aquis  §  103:  vc  qtm  xinc  litdris  Caesaris  id  est  nc  quis 
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aus  dem  Bureau  ah  epistuUs  hervor;  zu  diesem  Ressort  gehört 
ferner  der  offizielle  Yerkehr  mit  den  von  auswärtigen  Gemeinden 
und  Korporationen  oder  von  abhängigen  Yölkerschaften  ab- 
geordneten Deputationen  und  die  Ausfertigung  der  in  Briefform 
erfolgenden  kaiserlichen  Bescheide.^)  Die  Depeschen  der  Feld- 
herren und  Statthalter,  die  offiziellen  Berichte  aus  der  ganzen 
Welt  gehen  durch  die  Hand  dieses  Beamten,  von  ihm  werden 
die  kaiserlichen  Instruktionen,  wenn  sie  nicht  etwa  eigen- 
händige sind,  abgefaßt  und  expediert:^)  die  gesamte   offizielle 

aquam  publicam  non  impetratam  .  .  .  ducat;  §  105:  qiii  aqiiam  in  usus  pri- 
vatos  di'ducere  voJet,  impetrare  eam  deheJbit  et  a  principe  epistidam  ad  cura- 
torem  adferre. 

')  lustinus  43,  12  (s.  oben  S.  319  A.  4):  epistularum  et  legationum  simul 
et  anuli  curam  habuisse,  vgl.  Suidas  s.  v.  Aiovvaiog'  sni  rcöv  kmaroXwv  xal 
Tigsoßeicüv  iysvsro  xal  djtoxQif^dtiov ;  Dio  52,  33  (Rede  des  Maecenas):  Jtgog 
rag  iMiotokäs  xal  rä  tprjcpio^aTa  r<öv  tiöXewv  .  .  avvsgyovg  .  .  ix  rwv  tjijiecov 
exe  und  Notit.  Dign.  Or.  c.  17;  Occ.  c.  16:  magister  epistolarum  legationes  civi- 
tntum  consuUationes  et  preces  tractat.  Eine  ähnliche  Stellung  wird  unter 
Caligula  der  Freigelassene  Homilus  eingenommen  haben,  vgl.  Philo  leg. 
ad  Gaium  §  28:  rdv  im  zcöv  üiQeoßeiiöv"Of.uXov  ovofza  TtQoajiifxxpag.  Der  Leib- 
arzt des  Claudius  C.  Stertinius  Xenophon  bekleidete,  nach  einer  Inschrift 
aus  Kos  (Dessau  zu  n.  1841,  vgl.  Prosopogr.  111  p.  273  f.  n.  666),  daneben 
das  Amt  im  rojv  'EkXrjvixöJv  anoxQi^mzcov ,  vgl.  dazu  Cuq  Memoire  sur  le 
»  Consilium  principis«  d' Auguste  ä  DiocUtien  (in  den  Mem.  pres.  ä  l'Acad.  des 
inscr.  et  b.-l  1884  S.  309 ff)  S.  893  und  die  dort  A.  5  angeführten  kaiser- 
lichen änoxotfiara ;  ■Osiag  anoxQiosig  des  Antoninus  Pins  in  einer  Inschrift: 
Latyschew  Sitzuugsber.  d.  Berl.  Akad.  1895  S.  505.  Über  C.  I.  G.  II  add. 
p.  983  n.  1813  t'  s.  oben  S.  295  A.  8;  über  die  äjiocpdasig  xal  imoToXai  Hadrians 
bei  Dositheus  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  422.  Von  einem  Sekretär  des  Prokonsuls 
von  Asien  Messalla  heißt  es,  wie  mir  Rostowzew  bemerkt,  in  einer  Inschrift 
von  Milet  (Delamarre  Revue  de  philologie  1895  S.  131;  daraus  Cagnat  Rev. 
d.  puhl.  epigr.  1895  n.  97j :  Xaßcov  [ßjövog  öfjiov  jifiojnv  imarofXcöJv  dno- 
xgft/iiJäTODfvJ  öiatayf^äi [ojv]  xXr'jQov.  Auch  die  Erteilung  und  Aufhebung 
von  Privilegien  erfolgt  mittels  einer  epistula  aus  diesem  Bureau,  daher 
bestechen  die  Syrer  den  griechischen  Sekretär  des  Nero:  ahrfaaa^ai  Jiaga 
rov  NsQoovog  avzoZg  emazoXrjv  dxvQOvaav  zijv  'lovSaicov  ngog  avzovg  taonoXi- 
reiav  xal  BrjgvXXog  zov  atizoxgdzoga  jiagaxaXsaag  inizv^e  ygaqi^vai  zijv  eni- 
ozoXr/v:  loseph.  antiq.  20,  8,  9.  Eine  epistida  Constantins  an  den  Fiskus 
über  die  Immunitäten  der  Veteranen :  Cod.  lust.  XII,  46,  2  §  6. 

^)  Vgl.  die  Schilderung  des  Statins  a.  a.  0.  von  den  aus  allen  Teilen 
des  Reiches  ankommenden  Berichten.  Der  bei  der  Definition  des  Amtes 
in  der  Notitia  gebrauchte  Ausdruck  consuUationes  ist  hauptsächlich  von 
den  Anfragen  und  Rekursen  der  Behörden  an  den  Kaiser  zu  verstehen  (vgl. 
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Reichskorrespondenz  ist  in  diesem  Bureau  ursprünglich  kon- 
zentriert gewesen.  Die  Erledigung  der  kaiserlichen  Privat- 
briefe scheint  dagegen  von  vornherein  aus  demselben  aus- 
geschlossen worden  zu  sein,^)  doch  mag  die  Aufbewahrung  der 
Privat-  und  Geheimkorrespondenz  des  Kaisers  ebenfalls  dem 
kaiserlichen    Sekretär    anheimgestellt    worden    sein,-)    während 

ÜothotVed  zu  ("od.  Th.  1,  2,  9;  Bethmaiin-Holhve^r  ZivilprozeÜ  3  S.  90 f.), 
von  denen  in  den  Briefen  des  Plinius  und  Symmaehus  instruktive  Beispiele 
vorliegen.  Die  kurzen  Antworten  Traians  sind  jedoch  wahrscheinlich 
eigenhändige  Schreiben  (die  Einwände  Petei-s:  der  Brief  in  der  römischen 
Tiiteratur  S.  123,  der  sie  für  Bescheide  der  kaiserlichen  Kanzlei  hält, 
scheinen  mir  nicht  berechtigt),  imd  nur  eingehendere  Instruktionen  (vgl. 
z.  B.  C.  III,  355)  werden  durch  das  Sekretariat  erledigt  worden  sein.  Für 
die  sogenannten  muiiäata  (vgl.  Friedländer  1  S.  199)  wird  unter  Severus 
Alexander  ein  eigener proenrator  a  niandatis  (C.  111,586)  erwähnt:  kaiserliche 
Freigelassene  als  eiislos  ofßci  a  infcDidatis?]  und  custos  a  mnnd(atis): 
('.  VI,  8813  =  33751.  8814;  da  die  mandata  jedoch  ebenftills  in  Briefform 
erfolgten  (Digg.  47,  11,  6  pr.,  vgl.  Rudorff  R.  R.  G.  1  S.  137),  so  gingen  sie 
wohl  auch  von  diesem  Bureau  aus.  —  Pflichttreue  Kaiser  scheinen  vieles 
eigenhändig  erledigt  zu  haben;  so  berichtet  Dio  69,  1,  daß  in  dem  Briefe, 
der  Hadrians  Adoption  anzeigte,  die  Subskription  von  Plotina,  nicht  von 
Traiau  herrührte :  ö:if(j  sti'  ovderug  d/dov  msTioiijy.et.  über  die  Vortrettlich- 
keit  der  Briefe  des  Kaisers  Marcus  vgl.  Peter  der  Brief  S.  200f. ;  von 
Commodus  wird  als  Zeichen  seiner  Trägheit  angeführt  (vita  c.  13) :  iit  iv 
epistolis  plurimis  vale  tantum  scriberct. 

')  S.  oben  S.  319  A.  3;  die  kaiserlichen  Privatbriefe  waren  zum  Teil 
eigenhändig,  wie  z.  B.  die  Briefe  des  Antoninus  Pius  und  Marcus  an  Fronto; 
jedoch  haben  die  Kaiser  Privatsekretäre  ohne  Zweifel  stets  gehabt,  vgl. 
Sueton  Aug.  67:  Thallo  a  mumv  quod  pro  cpiatola  prodita  denarios  quin- 
(jentos  accepisset  crura  ei('^)  frefß  (vielleicht  cfj'ret/U).  Über  den  unter  Severus 
Alexander  genannten  jyrocnrator  <(b  ephemcride  (C.  111,  536)  vgl.  Friedländer  1 
S.  199;  Mommsen  St.  R.  2  S.  907  A.  1;  vielleicht  hat  erst  Severus  Alexander 
diesen  Beamten  geschatfen  in  Nachahmung  der  eplK'mcrides  des  von  ihm 
vergötterten  großen  Alexander  (vgl.  über  diese  und  die  kaiserlichen  ephe- 
inerides  Wiloken  Philologus  53  S.  112).  —  Über  den  erst  kürzlich  bekannt 
gewordenen  ritterlichen  proc(Hrator)  An(f(usti)  ab  actis  urhis  vgl.  Mommsen 
zu  C.  Vlll,  11813,  der  die  inschriftlich  bezeugten  kaiserlichen  Freigelassenen 
nh  actis  und  culintor  ah  actis  (C.  VI,  8694.  8695)  für  seine  Untergebenen  hält. 
Vgl.  A.  Stein  die  Protokolle  des  röm.  Senates  (Prag  1904)  S.  21   A.  :'». 

-)  Dio  60,34:  (Narcissus)  rot  ygafiiiara  tov  KXavöt'ov  oan  ojiÖQQijta 
y.aiü  le  rijg  'AyQt^inivijg  xai  xot'  aXXü>y  rtviöv  ola  rag  ijitaioXä<:  avrov  öiotxüiv 
tiXe  Jtdvra  .igoxarixavaev,  vgl.  Dio  ep.  71,29:  o  Mdgxog  Jidyra  rn  ygäfipara 
i<\    rv   ToTc:    xißtoitoic    /('(jfi^o'To    tov    IIovÖF.t'ioc;   Stiqff&ttgf.      Pudens    ist    ohne 
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die  wichtigen  öffentlichen  Dokumente,  insbesondere  die  nach 
Jahren  geordneten  Registerbücher  und  sachlich  geschiedenen 
kaiserlichen  commentarii^)  mit  deren  Ausfertigung  kaiserliche 
Freigelassene  mit  dem  Titel  a  comnientariis  betraut  waren,-) 
im  kaiserlichen  Archiv  deponiert  worden  sind.'^) 

Zweifel  der  Sekretär  des  Avidius  Cassius  gewesen;  sein  voller  Name  wird 
Manilius  Pudens  gelautet  haben:  Dio  ep.  72,  7. 

*)  Vgl.  über  diese  commentarü  und  ihren  Inhalt  besonders  Bresslau 
die  Commentarü  der  römischen  Kaiser  und  die  Registerbücher  der  Päpste 
(Abdruck  aus  der  Ztschr.  der  Saviguy-Stiftung,  rom.  Abt.  6,  1885)  und  im 
Handbuch  der  Urkundenlehre  I  S.  91  if.,  nach  dessen  Ausführung  die  päpst- 
liche Kanzlei  sich  in  ihrer  Einrichtung  durchaus  an  die  Kanzleien  der 
römischen  Kaiser  angeschlossen  hat;  ferner  Mommsen  St.  R.  2  S.  907f.  und 
Savigny -Zeitschrift,  rom.  Abt.,  12,  1892  S.  252 ff.;  Peter,  die  gescb.  Liter.  I 
S.  226 ff.;  Cuq  a.  a,  O.  S.  416 ff'.;  v.  Premerstein  R.  E.  ^  IV  S.  726 ff.  Über 
die  Geschäftsjournale  (comiiientarii)  der  römischen  Verwaltungsbeamten  iu 
Ägypten  vgl.  die  Untersuchung  von  Wilckea  'YjTo/urrniiaTio/zoi  im  Philo- 
logus  53,  1894  S.  80 ff.,  besonders  S.  102 ff.  und  dazu  Krebs  ebenda  S.  577 ff.; 
s.  auch  oben  S.  319  A.  4.  —  C.  111,  411  Bitte  an  den  Kaiser  Pius:  xsXevaa 
dodrjvul,  i-iot  ra  a.vxi)'Qacpa  xmv  vno(Xvriixa.T<x)v ,  Mg  y.at  6  {^sog  jiazijQ  ovvexcliQrjaev 
mit  Mommseus  Anmerkung.  Diese  commentarü  bezeichnet  Dio  72,  24  als  r« 
yoai-inaxa  rä  xfj  äoxfj  JiQOG7]xovxa  in  der  unten  A.  3  angeführten  Stelle. 

^)  Die  Beispiele  aus  Inschriften  bei  Ruggiero  diz,  epigr.  II  S.  543  und 
V.  Premerstein  a.  a.  0.  S.  760.  Häufig  sind  die  Beamten  a  commentarüs 
beneficiorum  mit  cusiodes  und  udnäore.<<  (vgl.  auch  0.  VI,  33  770  mit 
Anmerkung),  die  also  die  kaiserlichen  Verleihungen  und  Bewilligungen 
unter  sich  hatten ;  vgl.  über  den  Über  beneficiorum  (d.  h.  die  Aufzäh- 
lung der  vom  Princeps  verschenkten  ^ubseciva  und  extraelusa)  Rudorff 
gromatische  Institutionen  S.  406;  Verleihung  des  Bürgerrechts  beneficio 
imperatoris  z.B.  C.  II,  1610.  1631,  vgl.  Plinius  ad  Traian.  6;  ut  beneficio 
tuo  (Erteilung  des  Bürgerrechts  an  einen  Ägypter)  Jeqitimc  fnii  possim, 
irihuuii  <%  et  Alexandrinam  civitatem  et  Homanam;  amios  eiuN  et  censmu  .  .  . 
liberti^  tiiis  quibus  iin^seras  rnisi,  wo  wohl  die  a  commentarüs  beneficiorum 
zu  verstehen  sind  (vgl.  Premerstein  a.  a.  0.  S.  742) ;  Verleihung  des  Drei- 
kinderrechts, vgl.  Traianus  ad  Plinium95:  dedisse  me  ius  trium  Hberorum 
Suetonio  Tranquillo  ea  condicione  qna  adsueri  referri  in  commentarios  meos 
iussi.  Diese  bencficia  reichen  so  weit,  als  überhaupt  die  kaiserliche  Gewalt: 
beneficium  imperatoris ,  sagt  lavolenus  Digg.  1,  4,  3,  quod.  a  divina  scilicet 
eius  induirjentia  proficiscittir,  quam  phnissime  interiyretari  dcbrunia.  —  Cuq 
a.a.O.  S.  417  vermutet,  daß  die  Offizialen  des  Beamten  a  memoria  an  ihre 
Stelle  getreten  seien,  da  der  Titel  a  commentarüs  Aufiitsti  sich  nur  von 
den  Flaviern  bis  auf  Hadrian  nachweisen  lasse. 

')  Vgl.  Memelsdorfi'  de  archivis  imperatorum  liomunorum  qualia  fue- 
rint  tisque  ad  Dioclctiairi  aetatnn.   Halle  1890  S.  10 ft'.  über  die  Benennungen 
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Eine  geringere  politische  Bedeutung  hat  das  Amt  a  libellis 
gehabt,^)  wenn  auch  ausnahmsweise,  wie  die  Beispiele  des 
Polybius  und  Callistus  dartun,  großer  persönlicher  Einfluß  damit 
verbunden    sein    konnte.      Aus    der    an    Polybius    gerichteten 


archi(r)um  (zuerst  bei  Fronto),  tabularium,  scrinia;  S.  16 ff.  über  die  dort 
angestellten  tabitJarü,  sciniarii,  exceptores  (vgl.  den  exccptor  senatus  C.  XV, 
7174)  und  conunentarienses  (vgl.  Paulus  Digg.  49,  14,  48,  7:  quotiem^  apud 
fisaitn  agitur,  actoritm  potestas  postuJnnda  est  .  .  eaque  manu  coiumentariensis 
adnitenda  sunt).  Plinius  ad  Traiauum  65  (ein  Edikt  des  Augustus  und 
epistulae  des  Vespasian,  Titus,  Domitian):  vera  et  emendata  in  scriniis  tuis 
esse  credebam  und  n.  66  (Antwort  Traians):  nee  quicquam  invenitur  in 
commentariis  eorum  principum  qui  ante  nie  fuerunt.  Vielleicht  war  mit 
der  Aufsicht  darüber  speziell  der  scrinia^-ius  ab  episttdis  (C.  X,  527)  be- 
traut. Das  tabulariutn  Caesaris  oder  principis  (ßaaihxöv:  Dio  60,4;  78,21^ 
wird  mehrfach  erwähnt  (Groraatici  ed.  Lachmann  p.  154.  202.  203.  400), 
vgl.  Mommsen  im  Hermes  2  S.  122;  es  befand  sich  im  kaiserlichen 
Palast,  vgl.  Dio  72,  24:  nvQ  .  .  .  sc  xs  tö  :raXäTiov  fiEXEWQio&h'  f.tafjX&s  xai 
jioXXa  Tiävv  avtov  xarixavasv,  ciars  xal  ra  ygäfifiaTa  zä  Tfj  dgxfi  :iQoai)xovza 
oXiyov  öeTv  jidvza  (p&aoijvai.  —  Was  unter  den  regesta  scribarum  porticus 
Porphyreticae  (von  Huebner  de  senatus  populiquc  Komani  actis  p.  13  wohl 
mit  Recht  identifiziert  mit  der  im  C.  XV,  7191  genannten  Purpuretica  in 
f'oro  Traiani),  die  Vopiscus  (vita  Probi  c.  2)  benutzt  haben  will,  zu  ver- 
stehen sei,  ist  zweifelhaft;  die  Porticus  wird  aber  wohl  zu  der  Bibliotheca 
Ulpia  gehört  haben  (vgl.  oben  S.  298  A.  2).  —  Über  das  kaiserliche  Geheim- 
archiv (secretaj  vgl.  Memelsdorff  S.  33 f. ;  das  Privatarchiv  (sacrarium):  Sueton 
Tiber,  c.  51 ;  ein  Freigelassener  der  Li  via:  a  sacrario  Cfaes.?J  C.  VI,  4027 
ist  vielleicht  darauf  zu  beziehen,  während  die  publiei  n  sacrario  und  ab 
sacrario  divi  Augiisti  in  keiner  Beziehung  dazu  stehen.  —  Gromatici 
p.  154 f.:  sanctuariuin  Caesaris  respici  solet;  oinnium  enim  ogrorum  et 
dimsorum  et  ussignutorum  formus,  sed  et  dirisionem  et  commentarios  et 
principutus  (?)  in  sanctuario  habet;  qualescunque  enim  fwmae  fucrint,  si 
ambigatur  de  eariim  fide,  ad  sanctuarium  principis  rerei'tendum  erit.  Auf 
dies  Archiv  ist  wohl  (mit  Maffei)  zu  beziehen  C.  VI,  9036 :  Epitymeto  Aug. 
l.  ex  collcg.  sanctuar.  Auf  die  Einzclnheiten  der  kaiserlichen  Archiv- 
verwaltung kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  —  Über  die  kaiser- 
liche Tabularia  in  den  Provinzen  s.  oben  S.  59  ff. 

')  Die  Beispiele  bei  Friedläuder  1  S.  177 ff.;  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  363 ff.; 
über  die  Verbindung  mit  dem  Titel  a  cetisibus  s.  oben  S.  66.  Als  Unter- 
beamte fungieren  kaiserliche  Freigelassene  mit  dem  Titel  pro.Titniis,  ud- 
iutor,  aislos,  scriniarius:  C.  VI,  180.  8615—17.  33741.  Die  libelli  heißen 
griechisch  rä  itjc  dgx^?  ßißXia:  Dio  61,5.  67,15;  ßißXeidta:  Kaibel  n.  1072; 
i^twaetg:  Digg.  14,  2,  9;  Dio  52,33;  Zonaras  11,9:  o  re  KäXXiaxoc:  Ik  ejii 
TOÄe  ßlßXoiQ  TÖJv  d^iwostov  hhaxTo;  daneben  öitjan:  (!.  III,  12336. 
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Trostschrift  des  Seneca  ist  in  betreff  der  Kompetenz  dieses 
Beamten  nur  zu  entnehmen,  daß  er  Vortrag  über  die  zahllosen 
an  den  Kaiser  von  Privaten  gerichteten  Bittschriften  zu  halten 
imd  ihre  Erledigung  zu  veranlassen  hatte ;  ^)  in  der  Regel  er- 
folgte diese  in  Form  einer  kurzen  stihscriptio  auf  der  Ein- 
gabe  selbst,^)    die   von    dem   Kaiser    eigenhändig    hinzugefügt 


')  Seneca  ad  Polyb.  6,  5:  aiidienda  sunt  tot  hominum  milia,  tot  dis- 
ponendi  libelli  vgl.  §  4:  adsidua  laboriosi  officii  statione  fatigatum  corpus. 
Friedländer  1  S.  108  f. 

-)  Ein  Freigelassener  Tibers  acceptor  a  subscr(iptionihns):  C.  VI,  5181 
ist  ohne  Zweifel  der  Vorläufer  des  von  Claudius  eingesetzten  «  libellis. 
Ein  Beispiel  eines  solchen  libeUus  (a^üoaig)  samt  der  Erledigung  gibt 
Volusius  Maecianus  Digg.  14,  2,  9  in  griechischer  Sprache;  eine  in 
Rom  gefundene  fragmentierte  Inschrift  (C.  VI,  3770  =  31330)  enthält 
einen  libelhis  des  Kollegs  der  Faeanistae  in  griechischer  Sprache,  jedoch 
erfolgt  die  kaiserliche  Erledigung  (durch  Severus  und  Caracalla)  latei- 
nisch. Auf  die  gi'iechische  Bittschrift  der  Smymäer  reskribiert  der  Kaiser 
Pius  lateinisch  (C.  III,  411  mit  Anm.);  es  folgt  die  kaiserliche  Unter- 
schrift: rescripsi,  darauf  der  Aktenvermerk:  recogn(ovit)  undeiicensimus 
mit  Datum ;  dann  folgen  griechisch  die  Zeugen  und  zum  Schluß  die  Er- 
mächtigung an  die  Archivbeamten  lateinisch:  Stasime,  Dap[h]ni,  edite 
ex  forma  sentcntiain  vel  constitiitionem.  Eljenso  ist  die  Bittschrift  ([djerjoig 
und  d^iojoig)  der  Skajjtopareni  (C.  III,  12336)  griechisch,  die  Erledigung 
mit  den  Schlußworten:  rescripsi:  recognovi;  sifgjna  (d.  h.  der  Zeugen) 
lateinisch;  der  Bescheid  ist,  wie  es  in  dem  gleichfalls  lateinischen  Ein- 
gang heißt:  descriptum  [ei]  recofgjnitimi  factum  [e]x  [lijhro  [lijbellorum 
resa'iptfojrum  a  Gordiano  .  .  .  Aug.  [ejt  propo[s]it[o]ruin.  [BJoniafeJ  in 
porticfu  thejrmarum  Tr [a] ianarum  (vgl.  Mommsen  in  Athenischen  Mitteil, 
d.  Inst.  16  S.  687).  Auch  das  Fräskript  und  der  Bescheid  auf  die  grie- 
chische Bittschrift  {Öetjoig  Z.  12.  13,  libeUus  Z.  26)  der  Fhr3^gischen 
Kolonen  (C.  111,14191)  ist  in  lateinischer  Sprache.  Vgl.  C.  III,  13640 
im  J.  527:  m(unu?)  i(mperaloris?)  rescripsi f  recognovif  und  dazu  Mommsen 
Jur.  Sehr.  1  S.  479:  »also  sind  dem  Beamten  wie  die  Konzepte  so  auch 
die  Reinschriften  vorgelegt  und  beide  von  ihm  unterzeichnet  worden; 
für  das  kaiserliche  Archiv  wurden  nicht,  wie  ich  früher  angenommen 
habe,  von  dem  Original  Abschriften  genommen,  sondern  die  Konzepte 
in  demselben  zurückbehalten,  während  die  mit  recognovi  unterzeich- 
neten Reinschriften  den  Adressaten  ausgehändigt  oder  öffentlich  aus- 
gehängt wurden«.  Auch  in  dem  bilinguen  auf  Papyros  erhaltenen  exem- 
p[l]um  prcc[ujni  ist  die  Erledigung  durch  die  Kaiser,  von  der  die  Worte: 
bene  valere  te  cupimus  erhalten  sind,  lateinisch,  vgl.  Wessely  ein  bilingues 
Majestätsgesuch.  Wien  1888  und  dazu  Wilcken  in  Berl.  Phil.  Wochenschrift 
1888  S.  1205.      Demnach    war    auch   hier   die  Scheidunsr  nach    den   zwei 


328  D«s  kaiserliche  Kabinett  und  der  Staatsrat. 

werden  muBte.^)  Diese  suhscrlptiones  gewannen  besonders  seit 
Hadrian  dadurch  höhere  Wichtigkeit,  daß  sie  als  Norm  für 
spätere  Entscheidungen  in  ähnlichen  Fällen  eine  Art  von  Ge- 
setzeskraft erlangten:  die  im  Codex  lustinianus  von  diesem  Kaiser 
an  beginnenden  Antworten  auf  Privateingaben  sind  als  solche 
suhscripfioncs,  nicht  als  epistulae  anzusehen.-)  Daher  ist  es 
begreiflich,  daß  das  Amt  in  späterer  Zeit,  da  zur  Untersuchung 
und  Beurteilung  dieser  Fälle  eine  bedeutende  Summe  von  juri- 
discher  Gelehrsamkeit   und   Scharfsinn    erforderhch   war,    von 


Reichssprachen  vorhanden,  ohne  daß  jedoch  eine  Teilung  der  Beamten 
nach  verschiedenen  Sektionen  stattgefunden  hätte.  Vgl.  auch  Bruns  die 
Unterschx-iften  in  den  römischen  Rechtsurkunden  in  Abhdl.  der  Berl.  Akad. 
1876  S.  78  —  88  =  Kleinere  Schriften  2  S.  69—76:  die  Subskriptionen  der 
Kaiser. 

')  "Vgl.  oben  S.  323  A.  2  und  die  vorstehende  Anm.  Vita  Commodi  IB: 
Commodus  in  suhscribenäo  tarchis  et  negicgcns.  ita  iit  UheUis  una  forma  multis 
suhi^crihcrct,  vgl.  vita  Taciti6:  da  aveHant  principes  jnieros  et  jyatrcs  'patriae 
dici  inpitheres  et  quibiis  ad  siibscrihendiim  mapistri  litterarii  nianus  ttneant. 
Auch  die  Angabe  über  das  pflichtvergessene  Benehmen  des  Carinus  (vita 
c.  16)  bietet  eine  Bestätigung  dafür:  fastidium  subscrihendi  tantum  habuit 
ut  inpurum  qiiendam,  cum  quo  semper  meridie  ioeabtitur,  ad  subscribendum 
poncret,  quem  obiurgubat  plcrumque,  quod  bene  suam  imitaretur  mantim. 
Vgl.  die  Bittschrift  der  Colonen  des  S;iltus  Buruuitanus  an  Commodus 
C.  VIll,  10'")70  col.  2  Z.  7:  vestramqfue)  dirinam  suhscriptionem  adleguntibus 
und  col.  4  Z.  9  nach  dem  kaiserlichen  Bescheid:  et  nJia  manu  (d.h.  des 
Kaisers,  vgl.  Z.  21  if.:  [et  alija  manu:  [optjamns  te  felicissimum  befne  vivejre; 
vale  und  Mommsen  im  Hermes  15  S.  390 f.):  scripsi;  darauf  rccognovi  und 
Z.  12 :  secundum  sacram  subacriptionem  domini  n.  sandissimi  imp. 

*)  Gaius  1,  94:  idque  suhscriptioue  diri  Hadriani  ffignificatur,  vgl. 
Rudorff  R.  R.  G.  1  S.  139  A.  5.  Interessant  ist  die  Notiz  in  der  vita 
Macrini  13:  fuit  in  iure  non  incallidus  ndeo  nt  statnisset  omnin  rcseripta 
veterum  principum  tollere,  ttt  iure  non  resmptis  ageretnr,  nefas  esse 
dicens  leges  videri  Commodi  et  Caracalli  et  hominum  imperitariiin  roluntates, 
cum  Iraianus  numquam  libellis  respondtrit,  ne  ad  alias  causas  facta  prae- 
ferrentnr,  qiiae  ad  (frutiam  composita  viderenlicr.  liespoiidtre  ist  in  dem 
Sinne  »ein  rechtliches  Gutachten  abgeben^  zu  fassen  (bei  Ammian  20,  9,  H 
■wird  der  magialrr  HbdUmm  bezeichnet  als  libeilis  reapondenü):  facta  sind 
die  senteniioe  iuris  oder  rcscripta,  vgl.  Gothofred  zn  Cod.  Th.  1,  2,  9.  11,  29,  6. 
Mommsen  Savigny-Ztschr.  12.  1892  S,  262  vermutet  inoferrent ur  für  jrrae- 
ferrentur  und  bemerkt:  »Traian  hat  auf  die  an  ihn  gerichteten  Anfragen 
nicht  im  Wege  der  Proposition  die  Antwort  erteilt;  die  ungeschickte 
Fassung  ist  l»ei  einem  Schriftsteller  dieser  Art  hinzunehmen.« 
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berülimten  Juristen  bekleidet  worden  ist^)  und  daß  nach  der 
in  der  Notitia  Dignitatum  gegebenen  Definition^)  nicht  allein 
die  Bittschriften  (preces),  sondern  auch  die  vom  Kaiser  geführten 
Untersuchungen  (cognitiones)  ^)  dem  Ressort  des  magister  libello- 
rum  zugeteilt  worden  sind. 

In  den  ersten  drei  Jahrhunderten  sind  dagegen  für  diese 
kaiserlichen  cognitiones  eigene  Beamte  bestellt  worden,*^)  deren 
Einsetzung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  Claudius,  dessen 
höchste  Leidenschaft  bekanntlich  das  Rechtsprechen  war,  zurück- 
geht.^) Es  waren  ursprünglich  Freigelassene,  die  diesen  Posten 
bekleideten;**)  jedoch  wird   bei   der  von  Hadrian  vollzogenen 


*)  So  von  Papinian  unter  Septimius  Severus:  Digg.  20,  5,  12pr. ,  von 
Ulpian  wahrscheinlich  unter  Caracalla:  vita  Nigri  7. 

^)  Not.  Or.  c.  17;  Occ.  c.  16:  magister  libellorum  cognitiones  et  preces 
tractat,  vgl.  C.  VI,  510 :  magister  libellonim  et  cognition(um)  saerarum.  Digg. 
prooem.  §  9 :  Constantimim  virum  illustrem  comitem  saerarum  largitionum  et 
magistrum  scrinii  libellorum  sacrarumque  cognitionum. 

^)  Cod.  lust.  IX,  41,  3:  Inip.  Antoiiimis  A.  cum  eognitionalite^'  audisset, 
dixit.  Eine  Sammlung  der  imperiales  sententiae  in  cognitionihis  prolatae 
verfaßte  Paulus  unter  Septimius  Severus  als  Mitglied  des  kaiserlichen 
Konsiliums:  vgl.  P.  Krüger  Gesch.  d.  Quellen  u.  Liter,  d.  R.  Rechts  S.  211. 

*)  Vgl.  Cuq  l£tudes  d'epigrajihie  juridique:  le  >ymagister  saerarum  cogni- 
tionum« (Paris  1881)  S.  77  ff.,  le  Conseil  des  Empereurs  S.  .376 ff.,  Trois 
iwuveaux  docunients  sur  les  »Cog)iAtiones  Cacsarianae«.  in  Noiiv.  Revue  histor. 
de  droit  Frangais  et  etranger  1899  p.  l3o. 

^)  Das  Amt  vrird  in  einer  Inschrilt  der  Claudischen  Zeit:  C.  VI,  8634 
und  in  der  Apocolocyntosis  c.  15  erwähnt:  Caesar  illum  Aeaco  donat;  is 
Menandro  liberto  suo  tradidit,  ut  a  cognitionibus  esset.  Mommsen  St.  R.  2 
S.  965  A.  2  meint,  daß  dies  Bureau  so  alt  sei,  wie  das  Kaisergericht  selbst, 
während  Cuq  meiner  Ansicht  zustimmt.  Auch  Senecas  Hohn  ist  poin- 
tierter, wenn  Claudius  selbst  dies  Amt  geschaffen  hatte. 

*)  Die  älteste  Inschrift  ist,  wie  Cuq  Etndcs  d'epigr.  jurid.  S.  89  ff. 
nachgewiesen  hat,  C.  VI,  86o4:  TL  Claudi  Aug.  Hb.  Aviti  imbitatoris  et  T.  Aeli 
Avxf.  lib.  Theodoti  adiutoris  a  cognitfionibus),  denn  letzterer  kann  nicht  ein 
Freigelassener  des  Kaisers  Pius  sein,  sondern  ist  wahrscheinlich,  wie  Cuq 
nach  Vorschlag  von  Gatti  annimmt,  aus  dem  Besitz  der  Aelia  Paetina 
in  den  ihres  Gatten,  des  Kaisers  Claudius  übergegangen,  aber  nach  seiner 
eigentlichen  Herrin  benannt  worden  (über  ähnliche  Fälle  werde  ich  noch 
in  dem  Kapitel  über  die  prokuratorische  Laufbahn  zu  sprechen  haben). 
Freigelassene  aus  Flavischer  Zeit  als  a  cognitionibus:  C.  VI, 8628 — 8630;  ein 
2\  Aelius  . .  Aug.  lib.  a  co[gnitionibus?J :  Pais  supplem.  Ital.  n.  179.  Kaiser- 
liche Sklaven  mit  diesem  Titel,  aber  vielleicht  in  einer  Subalternstellung: 
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Umwandlung  der  Ämter  ab  cpistulis  und  a  lihellis  zu  Ritteräratcrn 
■wohl  auch  das  Amt  a  cognitiomhus  dieselbe  Wandlung  erfiihron 
haben;  bisweilen  ist  es,  wie  Beispiele  aus  der  Zeit  des  Com- 
modus  und  aus  dem  vierten  Jahrhundert  zeigen,  mit  dem  Bitt- 
schriftcnamt  kombiniert  worden.^)  Im  dritten  Jahrhundert  trägt 
dieser  Beamte  den  Titel  j^rocurator^)  und  später  magister  sacra- 
rum  cognitionum;^)  der  erstere  gehört  dem  Egregiat  an,  während 


C.  VI,  8631.  8632(9).  8633  (?;  erhalten  ist  nur  a  co  .  .  .).  Ein  Delicatus  Augg. 
(s.)  adii(t(or)  a  cognüionib.  domnicis  ohiit  in  expeditiotie  Germanica  (18V»  Jahre 
alt!)  wohl  unter  Marcus:  C.  VI,  8635;  wahrscheinlich  befand  sich  der  Be- 
amte a  cognitionibus  nicht  selten  in  Begleitung  des  Kaisers  auf  längeren 
Reisen.  Ebenso  waren  die  Vorsteher  der  eigentlichen  scrinia  gewiß  in 
der  Regel  die  Begleiter  des  Kaisers;  selbst  dem  L.  Verus  werden  officiorum 
omnium  principes  auf  seiner  Expedition  in  den  Orient  von  Marcus  mit- 
gegeben (vita  Marci  c.  8).  Caracalla  übertrug  dagegen  für  die  Dauer 
des  Parthischen  Feldzuges  seiner  Mutter  lulia  Z7]v  rütv  ßißUoiv  tütv  xe 
eniaTo).ü)v  ixaiegcov  nXrjv  zcöv  .Tavv  avayxaiwv  8iocxt}aiv  (Dio  ep.  77,  18),  iva 
fit]  fiäzTjv  avTüj  öyXog  yQaf^fidtCDV  iv  xfj  JioXe/nin  avxi  nefuir^xai  (Dio  ep.  78,  4); 
den  Festus  a  memoria  hat  er  jedoch  mit  sich  gehabt:  Herodian  4,  8,  4. 

')  Aus  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  nur  ein  Beispiel  eines  Ober- 
beamten a  cognitianibus  überlielert  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Amt 
a  libellis  bei  Kaibel  inscr  gr.  1072:  M.  Avg^hov  ncutigiov  Aion'oiov  x6v  xgd- 
Tiaxov  xal  Ivbo^öxaxov  ejiagxov  AiyvTixofv]  xal  ejragxov  Evdeviag ,  im  ßißXfi- 
8i(o[vJ  xal  Siayviöaecov  ( fulschlich  früher  C.  1.  G.  5895  ävayviöatojv)  xov 
Zsßaoxov.  Auf  ihn  bezieht  sich  vielleicht  die  acephale  Inschrift  C.  X,  6662, 
wo  dann  am  Anfang  zu  ergänzen  wäre:  [a  libellis  et  cognitionibus  imp  .  .  . 
ConimodiJ  pii  felicia  Aug.  Da  er  wohl  sicher  identisch  ist  mit  dem  im 
J.  189  von  Commodus  getöteten  praefectus  annonae  Papirius  Dionysius 
(vgl.  Friedländer  I  S.  179 f.),  muß  er  das  Amt  «  libellis  et  Cognition ibtis 
einige  Jahre  vorher  bekleidet  haben.  —  Einen  magister  libellvr.  et  Cogni- 
tion, sacrarum  bietet  eine  Inschrift  d.  J.  376:  C.  VI.  510. 

^)  Die  früher  von  mir  und  den  Herausgebern  für  falsch  gehaltene 
schlecht  überlieferte  Inschrilt:  C.  VI,  3429*  ist  in  Rom  wieder  aufgefunden 
und  als  unzweifelhaft  echt  erwiesen:  M.  Anrel.  T/iallus  r.  e.  proc.  sacrarum 
cognit.:  Gatti  Bull,  comun.  1898  S.  42  =  Notiz,  d.  sc.  1898  S.  164;  sie  dürfte 
wohl  kaum  älter  als  Caracalla  sein.  Auffallend,  aber  im  allgemeineren  Sinn 
als  Titel  eines  kaiserlichen  Mandatars  in  dieser  Zeit  nicht  anstößig  (s.  unten 
S.  333  A.  6  den  proc.  ab  studiis)  ist  die  Verbindung  von  procurutor  mit 
diesem  Amt  (vgl.  Cuq  Nour.  Her.  a.  a.  0.). 

')  C.  V,  8972:  Q.  Axdio  Urbico  r^iro  perfcctissimo  tnnglsiro  sacrarum 
cognitionum,  a  studiis  et  a  consilüs  Augg.  Der  Titel  magister  tritt  wahr- 
scheinlich erst  nach  Caracalla  auf;  daher  werden  die  Augg.  wohl  frühestens 
die  Philippi  .sein. 
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der  letztere  und  bereits  zwei  bei  Septimius  Severus  als  a  cogni- 
tionihus  tätige  Beamte  den  Perfectissimat  tragen.^)  Daß  die 
Funktionen  dieses  Beamten  sich  auf  die  persönliche  Recht- 
sprechung des  Kaisers  beziehen,  geht  aus  dem  Namen  hervor: 
wahrscheinlich  hatte  er  ihm  das  Referat  aus  den  Akten 
vorzutragen,  um  ihm  alle  nötigen  Informationen  zu  ver- 
schaffen.-)   Mit  dem  mehr  und  mehr  zunehmenden  Umfang  der 


^)  C.  II,  1085:  p.  V.  a  cognitionibus  dotnini  n.  imp.  L.  Septimi  Severi 
Pertinacis  Aug. ;  C.  VIII,  9360 :  praesidi  prov.  Mauret.  Caes. ,  perfectissimo 
viro  a  cognitiotnbi4 s  Aug[g]q.  (Severus  und  seine  Söhne);  die  Nachstellung 
des  Titels  zeigt,  daß  der  Perfectissimat  erst  nach  der  Statthalterschaft 
bei  Antritt  des  Amtes  a  cognitionibus  verliehen  worden  ist.  Ebenfalls  dem 
dritten  Jahrhundert  gehört  an  C.  VIII,  9002:  T.  Fl.  Sereno  [a  cojgnitionibfus 
Aug.],  utruhiqiie  pfraesijdi  optimo,  wo  vielleicht  auch  nach  dem  Namen 
p.  V.  gestanden  hat.  Über  die  Beziehung  von  utruhiqiie  auf  die  Statthalter- 
schaft von  Mauretanien  (auf  das  Amt  a  cognitionibus  beziehen  es  fälsch- 
lich Renier  und  Cuq  Epigr.  jurid.  S.  129  ff.)  vgl.  Mommsen  zu  der  Inschrift. 
—  Unter  Caracalla  bekleidete  Marcius  Agrippa  dies  Amt  (wohl  vor  dem 
oft  epistulis)  Dio  78, 13:  rd?  zs  Siayvcöosig  avtov  y.ai  rä?  ejitoroXäg  bioixrjoavra. 
Gemeint  ist  dies  Amt  in  der  Rede  des  Maecenas  bei  Dio  52,  38:  ngog  rag 
Sixag  Tct?  rs  IjnotoXäg  xal  to.  yirjcpiofiaTa  xwv  tioXewv  rdg  re  xwv  idicozcör 
ä^icöasig  (=  a  cognitionibus,  epistulis,  libellis)  xal  oaa  äk?M  xfj  rrjg  dgxfj? 
Sioixrjoei    nQoorjXEi   avvegyovg    rs    zivag    xal  vmjQszag    ix    zcöv   ititiecov  sy^s. 

'^)  Ein  Subalternbeamter  dieses  Bureaus  ist  wohl  auch  gemeint  bei 
Dio  ep.  75,  15:  o  ra?  dlxag  zag  sn  avrov  (Severus)  leyofiivag  Siazärzcov,  der 
sich  weigert,  ohne  Befehl  des  Plautianus  dixi]v  xivä  elgayayeTv;  wahr- 
scheinlich hatte  auch  für  die  äußeren  Vorbereitungen  zur  kaiserlichen 
Rechtsprechung  der  Beamte  a  cognitionibus  Sorge  zu  tragen,  xihnlich 
sind  die  Funktionen,  die  Lucian  (apolog.  12)  bei  dem  Präfekten  von 
Ägypten  ausübte ;  vgl.  auch  Philostrat  vit.  soph.  II,  30 :  smzExayfisvog  taZg 
dixaig  und  II,  32:  6  zag  dixag  saxalcöv ;  vita  Apollon.  7,  29:  yQafA.fiazEvg  tig 
zwv  ßaoiksloiv  Sixcöv  und  c.  31 :  ygafifiazEvg  xsXsvoiv  im  ävgag  ijdi]  eivai,  (.irf 
xal  däzzov,  ifft] ,  iaxXr]§cöfj.Ev.  Wenn  auch  Cuq  Epigr.  jurid.  S.  95  ff.  mit 
Recht  betont,  daß  die  hier  Genannten  und  der  bei  Philo  adv.  Flacc.  II 
p.  5-36  erAvähnte  JigooEotoog  zoXg  f)y£/Li6oiv  onozs  öixäCoivzo ,  vjiefivijiiiaziCETO 
zag  dcxag  Eioäycov  u>g  l'/wv  zä^iv  Subaltembeamte  sind,  so  ist  doch 
zu  bemerken,  daß  nach  Lucian  der  Gehalt  ein  nicht  unbedeutender  war 
(6  fiio&og  oi'x  l8i(ozix6g ,  a).Xa  Jiagä  zov  ßaoikEwg,  ov  Of-uxQog  ovÖf.  ovzog,  dXXä 
jioXvzdXavzog)  und  man  sogar  von  diesem  Posten  zu  Provinzial-  und  anderen 
Prokuraturen  avancieren  konnte  (xal  ra  fiszä  zavza  Ök  ov  <pavX.at  iXjtiÖEg, 
El  Tß  Eixora  yiyvoizo,  dXV  i'&rog  i:i:izoajrfjvai  rj  rivag  äXXag  rtgä^Etg  ßaoüuxag) ; 
Vgl.  Mommsen  Jurist.  Sehr.  1  S.  465  und  472,  dessen  Identifikation  des 
imoftvr](xazoygd(pog  mit   dem  jiQoaoÖojiotög   mir  nicht   zulässig  scheint,     ün- 
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kaiserlichen  Gerichtsbarkeit  ist  auch  die  Bedeutung  und  das 
Ansehen  dieses  Beamten  ein  wesentlich  höheres  geworden.^) 
Wohl  gleichzeitig  mit  dem  Amt  a  cognitionihns  oder  schon 
einige  Jahre  früher,  sicher  in  den  ersten  Jahren  des  Claudius, 
ist  das  Amt  a  studiis  geschaffen  worden,  das  zuerst  dem  ge- 
lehrten Freigelassenen  des  Claudius:  Polybius,  an  den  um  das 
Jahr  43  oder  44  Seneca  seine  unwürdige  Trostschrift  gerichtet 
hat,  vielleicht  gleichzeitig  mit  dem  Bittschriftenamt  übertragen 
worden  ist  und  anscheinend  ursprünglich  aucli  die  Erledigung 
der  libelU  in  sich  geschlossen  hat'-^)  oder  doch  mit  dieser 
kombiniert  worden  ist.  Auch  nach  der  Lostrennung  von  dem 
Bittschriftenamt  wird  der  Beamte  a  studiis  ein  Beirat  der 
Kaiser  wohl  weniger  in  wissenschaftlichen  Studien,  als  in  ihrer 
Regententätigkeit  und  Rechtsprechung  gewesen  sein  und  ihnen 

verständlich  ist  mir  übrigens  Cuqs  Behauptung  (S.  95),  daß  ich  den  Beamten 
a  cognitionibus  für  den  grcffier  du  tribunal  suprhiie  preside  par  Vempirevr 
erklärt  habe,  während  meine  oben  (bereits  in  der  ersten  Auflage)  gegebene 
Definition  mit  der  seinigen  übereinstimmt,  vgl.  S.  112:  »/e  röle  de  l'a 
cognitionibus  consiste  donc  ä  prendre  les  infovmutlons  necessaires  poiir  mettre 
l'empereur  en  etat  de  jwfer  une  aff'aire  en  connaissance  de  cause.  Ce  n'est 
pas  un  simple  rapporteur,  niais  surtout  un  commissaire  enqueteur«. 

>)  Vgl.  Cuq  a.a.O.  S.  116 ff. 

■)  Über  Polybius  vgl.  Friedländer  I  8.  108  f.  und  Ö.  177.  Sueton 
Claud.  c.  28  nennt  unter  den  mächtigsten  Freigelassenen  des  Claudius: 
Polybivm  ab  shtdiis,  qui  sacpc  inter  dnos  consuks  anihüabat;  er  gibt  ihm 
also  nicht  den  Titel  u  libeUis,  obgleich  er  unmittelbar  daranreiht:  sed 
ante  oinncs  Narcissum  ab  ipistuUs  et  Pallaiitcm  a  rationibus;  denmach  hat 
Sueton  als  offiziellen  Titel  des  ersten  nicht  a  libcllis,  sondern  a  studiis 
gefunden.  Auf  diesen  Titel  scheint  auch  Seneca  cons.  ad  Pol.  c.  5,  2  an- 
zuspielen: nt  te  velit  abduccre  ab  occupatiotubiis  tuis,  id  est  a  studio  et  a 
Caesare,  denn,  wenn  er  unter  studio  nur  seine  Privatstudieu  verstanden  hätte, 
würde  er  den  Kaiser  wohl  nicht  an  die  zweite  Stelle  gesetzt  haben. 
Andererseits  bezeichnet  derselbe  Seneca  c.  6,  4  deutlich  als  seine  Haupt- 
beschäftigung die  Erledigimg  der  Bittschriften:  andicuda  sunt  tot  hominum 
milia,  tot  disjHmendi  libclti;  tantus  verum  ex  oi'be  toto  coeunt-inm  cougestus 
ut  possit  per  ordinem  suum  j)ri)icipis  uuiximi  onivio  snbici  .  .  .  ut  pericli- 
tuntium  et  ad  misiticordiaiu  mitissimi  Caesaris  perrcnire  cu))ientiuin  lacriniar 
possint  .  .  Auch  der  Nachfolger  des  im  J.47  getöteten  Polybius:  Callistus, 
hat  vielleicht,  wie  Bücheier  Rhein.  Mus.  87  S.  327  f.  nach  der  Widmungs- 
epistel des  Scribonius  Largus  vermutet  hat  (Zweifel  äußert  Friedländer  1 
S.  177),  ebenfalls  das  Amt  n  studiis  mit  dem  a  IHHillia  vereinigt. 
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das  dafür  notwendige  wissenschaftliche  Material  geliefert  haben. 
Daher  wählte  Hadrian  zu  seinem  Studienrat  den  gelehrten 
L.  lulius  Yestinus,  der  vorher  Leiter  des  Alexandrinischen 
Museums,  Oberbibliothekar  und  griechischer  Kabinettssekretär 
des  Kaisers  gewesen  war ;  ^)  der  von  Martial  (V,  5)  angerufene 
Sextus  scheint  gleichzeitig  Oberbibliothekar  der  Palatina  und 
Studienrat  Domitians  gewesen  zu  sein.  2) 

Die  Beamten  a  studiis  sind  im  ersten  Jahrhundert  kaiser- 
liche Freigelassene ;  ^)  als  Unterbeamter  erscheint  ein  proximus 
a  studiis  mit  seinem  officium.^)  Hadrian  hat  auch  dieses  Amt, 
wie  die  übrigen  Amter  des  kaiserlichen  Kabinetts,  mit  Rittern 
besetzt;  ^)  im  dritten  Jahrhundert  tritt,  ebenso  wie  bei  dem 
Amt  a  cognitionihus,  der  Titel  procurator^)  und  später   regel- 


^)  C.  I.  G.  5900  =  Kaibel  1085.  Darauf  weist  Cuq  U  Conseil  des  em- 
peretirs  S.  373  hin  und  knüpft  daran  die  meines  Erachtens  treffende  Er- 
klärung :  »j)ourquoi  s' adresser  ä  Vhomme  qui  devait  etre  Je  mieux  au  courant 
de  toutes  Jes  publications  litter air es  ou  scientifiques?  N'etaü-ce  pas  pour 
le  charger  de  faire  les  recherclies  mcessaires  quand  Vempereur  desirait  con- 
naitre  l'opinion  des  auteurs  sur  les  questions  qu'il  avait  ä  resoudre?«  Er 
bezieht  sich  auf  Gellius  III,  16:  in  eo  decreto  (über  die  Entwickelungs- 
dauer  des  Kindes)  Hadrianns  id  statuere  se  dicit,  requisitis  veterum  philo- 
sophoruin  et  mcdicorum  sententiis;  vgl.  vita  Alexandri  c.  16.  Daß  ein 
haruspex  Aug.  n.  dann  magister  a  sttidiis  wird  (C.  X,  4721),  bezieht  Cuq 
auf  die  Notwendigkeit  eines  Beirats  bei  Entscheidungen  religiöser  Art. 
Es  ist  begreiflich,  daß  man  im  ersten  Jahrhundert  vorzugsweise  Griechen 
(Polybius,  Callistus?,  Lemnius,  Terpsilaus)  zu  diesem  Amte  nahm. 

-)  Nach  Friedländers  (I  S.  109)  wahrscheinlicher  Vermutung,  da 
Martial  ihn  anredet  als  Palatinae  eidtor  facimde  Minervae,  \  ingenio  frueris 
qrii  propiore  dei;  \  nain  tibi  nascentes  domini  cognoscere  curas  \  et  secreta 
dncis  pectora  nosse  licet.  Über  die  Vermutung  Mommsens,  daß  der  Beamte 
«  studiis  die  kaiserliche  Privatbibliothek  unter  sich  gehabt  habe,  vgl.  oben 
S.  304  A.  5. 

*)  C.  VI,  8636 :  Ti.  Claudius  Lemnius  divi  Claudi  Augusti  lib.  a  studiis. 

*)  C.  VI,  8637:  Terpsilaus  Aug.  lib.  prox.  a  studiis  scholam  ofßcii  .  .  . 

^)  C.  XIII,  1779  (wohl  zweites  .lahrh.):  a  sttidiis  Augusti. 

*)  C.  VIII,  11340  (wohl  drittes  Jahrb.):  proc.  Aug.  n.  ab  studiis;  die 
Worte  sind  eradiert,  ebenso  die  folgenden  Buchstaben  IM,  die  Cagnat 
als  Lat.  oder  Pal.  erklären  möchte;  doch  scheint  mir  ein  solcher  Zusatz 
zu  studiis  sehr  bedenklich.  —  Ein  [proc.?]  ad  studia:  C.  VIII,  18909,  wohl 
aus  dem  Anfang  des  3.  Jahrh.  Ein  a  studis  in  einer  Inschrift  aus  Elagabals 
Zeit:  C.  VI,  3839  =  31776. 
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mäiaig  magister  ^)  zu  a  studiis;  sein  Gehalt  hat  wahrscheinlich 
200  000  Sesterzen  betragen.^)  Ausnahmsweise  ist  das  Amt 
gleichzeitig  mit  dem  a  consilns  bekleidet  worden.^)  Die 
Stellung  eines  sexagenarius  studiorum  ad'nitor  hat  Caelius  Satur- 
ninus  im  Beginn  seiner  Laufbahn,  also  wohl  noch  unter  Dio- 
cletian,  innegehabt.^)  Später  wird  das  Amt  nicht  erwähnt; 5) 
es  scheint  die  Constantinische  Reform  nicht  überdauert  zu  liaben. 
Zu  diesen  kaiserlichen  Kabinettsämtern  hat  sich  wahr- 
scheinlich seit  Hadrian  ^)  das  scrinium  a  memoria '')  gesellt,  das 


»)  C.  X,4721:  ma(/istro  a  studiis.    Dagegen  ist  C.  X,  1487  v.  p.  magistro 

orum  zu  [UheUJorum  zu  ergänzen.    Vielleicht  ist  C.  VI,  8638  fmagji- 

sftjro  a  siudis  zu  lesen. 

^)  C.  X,  4721  folgt  nach  diesem  Amt  proc.  ducenario  stationis  here- 
ditatium;  doch  schließt  das  nicht  aus,  daß  damals  auch  der  magister  a 
studiis  dasselbe  Gehalt  bezog.  Für  die  Stellung  eines  ccntenarius  scheint  mir 
das  Amt  zu  hoch ;  jedoch  steht  es  tiefer  als  das  u  cognitionibus,  vgl.  C.  V,  8972. 

')  C.  V,  8972:  a  studiis  et  a  consiliis  Augg. 

*)  C.  VI,  1704. 

")  Denn  die  magistri  studiorum  in  dem  Erlaß  vom  J.  338:  Cod.  Theod. 
XII,  1,  26  sind  wahrscheinlich  verderbt  aus  magistri  scriniorum,  wie  bereits 
Hänel  vermutet  hat  (ebenso  erklärt  auch  Mommsen  bei  Harnack  a.  a.  0., 
hält  aber,  was  mir  nicht  zulässig  erscheint,  an  der  überlieferten  Lesung 
fest;  über  seine  Identifikation  mit  dem  a  memoria  s.  die  folgende  An- 
merkung); die  magistri  studiorum  doclore^quc  im  Cod.  Theod.  XIII.  3,  6  (a.  362) 
sind  Professoren,   vgl.  Mommsen  in  Nuove   Memorie  dell'   Istituto  S.  329. 

•)  Dies  vermutet  Cuq  le  Conseil  S.  401,  der  S.  397  tf.  die  Zeugnisse  für 
das  Amt  a  memoria  gibt ;  vgl.  Friedländer  I  S.  190  f.  Die  Inschrilt  C.  VI,  8618 
eines  Sklaven  des  Aelius  Cladeus  a  memoria  et  cuhiculo  Aug.  gehört  sicher 
noch  dem  zweiten  .Jahrhundert  an.  Dagegen  ist  das  Amt  im  ersten  Jahr- 
hundert nicht  bezeugt;  die  von  Lipsius  vorgeschlagene Emendation bei  Sueton 
Aug.  79:  lulius  Murathus  Uhcrtus  et  a  memaria  (für  etiam  memoriam)  cius 
ist  allerdings  sehr  bestechend,  jedoch  ist,  ihre  Richtigkeit  vorausgesetzt, 
der  Titel  vielleicht  von  Sueton  auf  jene  Zeit  übertragen  worden.  —  Die  von 
Mommsen  ausgesprochene  Vermutung  (nochmals  zu  begründen  hat  er  sie 
versucht  bei  Harnack  Texte  IX,  3  S.  112),  es  sei  das  Amt  o  memoria  aus 
dem  Studienamte  (a  studiis)  hervorgegangen,  ist  mit  Recht  von  Fried- 
länder (I  S.  109  A.  T))  zurückgewiesen  worden,  da  beide  nebeneinander 
bestanden  und  sicherlich  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben.  Daß 
das  Amt  a  memm-ia  an  Stelle  des  seit  Nero  nicht  nachweisbaren  a  manu 
getreten  sei,  vermutet  Peter  die  geschichtliche  Literatur  I  S.  350;  doch 
ist  ein  Zusammenhang  nicht  nachweisbar  und  das  Amt  hat  sicher  von 
vornherein  eine  weit  höhere  Bedeutung  gehabt. 

')  Gewiß  unrichtig  meint  Cuq  a.  a.  0.  S.  399,  daß  dieser  Name  daher 
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aber  bis  auf  Severus  Alexander  von  kaiserlichen  Freigelassenen, 
nicht  selten  zusammen  mit  dem  Oberkämmereramte  ^)  bekleidet 
wurde,  die  offenbar  in  einem  besonders  nahen  Verhältnis  zu 
dem  Kaiser  standen.  2)  Dagegen  ist  der  Jurist  Paulus  un- 
mittelbar nach  Bekleidung  dieses  Postens  zur  praefedura  prae- 
torii  und  ein  proxirmis  a  memoria  zu  Prokuraturen  befördert 
worden.-')  Außer  diesem  proximus,  dessen  Dienste  in  dem 
ministerium  ofßcii  memoriae  gerühmt  werden,  ist  von  Sub- 
alternbeamten ein  im  Alter  von  17  Jahren  gestorbener  kaiser- 
licher Freigelassener  mit  dem  singulären  Titel  adlectus  a  nietnoria 
(C.  XIV,  4062)  und  ein  officia/is  vetus  a  memoria  et  a  diplo- 
matihus  (s.  oben  8.  200  A.  2)  bezeugt.  Später  führt  der  Leiter 
dieses  Bureaus  den  Titel  magister  sacrae  me»iori.ae,^)  der  zur  Zeit 
Diocletians  ein  Gehalt  von  300000  Sesterzen^)  bezog;  in  der 
Notitia  Dignitatum  nimmt  er  sogar  unter  den  Scrinia  die  erste 
Stelle,  vor  dem  Sekretariat  und  dem  Bittschriftenamt,  ein. 

Die  Bestimmung  dieses  Beamten  läßt  sich  im  wesentlichen 
feststellen.      Die    Definition    in    der    Notitia    Dignitatum:    ad- 


gewählt  sei,  weil  die  Akten  dauernd  im  Archiv  aufbewahrt  werden  sollten. 
Vielmehr  sollten  diese  Beamten  dazu  dienen,  das  Gedächtnis  des  Kaisers 
zu  erleichtern,   wie  die   a  manu  die  manuelle  Tätigkeit   des  Schreibens. 

')  C.  VI,  8618;  Dio  76,  14,  2:  (Castor)  avijQ  ägiazog  zwv  negl  zöv 
SeovfjQov  Kataagsicov  i^v  xat  etisjiIotevto  zrjv  xs  yvojfMrjv  (richtiger  /ivfjfitjv, 
vgl.  meine  Bemerkung  bei  Friedländer  I  S.  117  A.  6  und  S.  191)  amov  xal 
xov  xoizcöva;  Herodian  IV,  8,  4.  Vielleicht  ist  auch  in  der  späten  Inschrift 
C.  VI,  8621  zu  ergänzen:  [ex  praepos.J  s(acri)  c(uhiculi),  ex  mag.  memofriaej. 

*)  Herodian  IV,  8,  4 :  zig  ztöv  ausXevd'SQOiv  cptXzazog  ^fjozog  fiev  ovojxa, 
zfjg  8e  ßaadeiov  fivri/^rjg  jcgosozcög  (stirbt  ais  Reisebegleiter  Caracallas  in 
Ilion).  Wahrscheinlich  derselbe  C.  XIV,  3638:  Marci  Festi  [a  cuhic.?]  et 
a  memor.  [d.  n.J  Antonini  .  .  .  Aug.  (vgl.  Dessaus  Aum.  und  Prosop.  II  p.  59 
n.  113);  ebenderselbe  scheint  als  ngonoizog  des  Caracalla  von  Dio  78,  32,  4 
genannt  zu  werden. 

')  C.  XIII,  1800.  Übrigens  sind  diese  proximi  nicht  eigentlich  als 
Subalternbeamte  zu  betrachten,  denn  sie  beziehen  ein  Gehalt  von  40000 
Sesterzen:  vgl.  das  kaiserliche  Reskript  an  den  proximus  memoriae  lanuarius 
C.  VI,  8619:  ideoque  iustum  arbitratm  snin  fudaequare  tej  ceteris  proximis 
qui  in  alifijs  stationibus  quadragena  millia  n(ummum)  [accipiuyit.  Neque 
haec  indulgentia  cjuiquam  mira  videri  potent,  cum  iudicium  meum  fidei  labori 
sedfulitati  tuae  trijbui  a  me  intellegatur . 

*)  Ein  V.  p.  ex  mefmojrialibus:  C  VI,  8620  ist  wohl  nicht  verschieden. 

*)  Eumenius  pro  instaur.  schol.  c.  11. 
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notationes  omnes  dictat  et  emittit  et  precibus  respondet  macht 
wenigstens  für  die  spätere  Zeit  unzweifelhaft,  daß  sämtliche 
kurze  Resolutionen  des  Kaisers  —  denn  das  sind  die  adnotationes 
im  Gegensatz  zu  den  epistulae  und  rescripta,^)  da  sie  in  der 
Regel  am  Rande  der  betreffenden  Vorlage  beigesetzt  wurden  — 
von  ihm  verfaßt-)  und  an  ihre  Adresse  versandt  worden  sind. 3) 
Der  Zusatz:  et  precibus  respondet^)  zeigt  deutlich,  daß  ein 
wichttger  Teil  der  Geschäfte,  der  früher  den  Amtern  ab  epi- 
stulis  und  a  libelUs  obgelegen  hatte,  in  dieser  Zeit  dem  ma- 
gisier  memoriae  übertragen  worden  war:  denn  während  diese 
Beamten,  nach  dem  in  der  Notitia  beigefügten  Zusatz  preces 
tractat  zu  schließen,  nur  die  Eingaben  zu  untersuchen  und  dem 
Kaiser  darüber  Vortrag  zu  halten  hatten,  erfolgte  die  eigentliche 
Erledigung    durch    den    magister   memoriae.^)     Demgemäß    ist 

•)  Cod.  Th.  1,  2, 1  (a.  314):  nnnotationes  nostras  sine  rescriptione  admitti 
non  placet  ideoquc  officium  gravitatis  tuae  observet,  sicut  semper  est  custoditum, 
ut  rescripta  r.el  epistölas  potius  nostras  quam  nnnotationes  solas  existimes 
audiendas.  Vgl.  Boecking  N.  D.  2  p.  415  f.  Daher  kanu  adnotatio  auch 
die  Bedeutung  von  bcncficium  principale  oder  Privileg  erhalten,  vgl.  Cod. 
Th.  15,  7,  13. 

*)  Dictare  ist  der  technische  Ausdruck  für  das  Geschäft  des  magister 
memoriae,  vgl.  vita  Cari  c.  8  (mit  der  Anmerkung  von  Salmasius) :  lufnjius 
Calpurnius  qui  ad  menioriam  dictabat,  vgl.  vita  Claudii  7,  2.  Daher  wird 
auch  der  Schriftsteller  Rufius  Festus,  der  dies  Amt  bekleidete,  in  einigen 
Handschriften  dictator  genannt.  Sls  bedeutet  dictare,  wie  Boecking  (N.  D.  2 
p.  326)  richtig  erklärt  hat:  »einen  Entwurf  aufsetzen«,  gleichviel  ob  man 
dies  eigenhändig  tut  oder  ihn  einem  anderen  diktiert  (vgl.  aus  älterer 
Zeit  Sueton  Domit.  13:  cum  procuratorum  suorum  nomine  formalem  dictaret 
ejiistulam),  im  Gegensatz  zu  der  formellen  Ausfertigung.  Über  den  Ge- 
brauch von  dictare  und  dictator  im  Mittelalter  vgl.  Wattenbach  das  Schrift- 
wesen im  Mittelalter'  S.  420 ff. 

')  Wahrscheinlich  ist  emittit  im  allgemeinen  auf  alle  adnotationes  zu 
beziehen,  nicht  mit  Boecking  (N,  1).  1  p.  275;  2  p.  416)  auf  die  dignitates 
minoris  latercuU  zu  beschränken. 

*)  Not.  Occ. :  respondet  tarnen  et  piTcibus.  Über  die  Art  der  preces 
vgl.  oben  S.  327  A.  2  und  Hol! weg  Civilproceß  3  S.  91f.;  der  Zusatz  tarnen 
deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß  die  jrreces  in  der  Regel  nicht  von  ihm. 
sondern  wohl  von  dem  Quästor  mit  Zuziehung  des  magiMn  epislulariim  oder 
libellorum  erledigt  wurden. 

*)  Vgl.  die  von  Boecking  N.  D.  2  p.  417  augeführte  Glo.sse  zu  zonx- 
lataai  und  vita  Alexandri  c.  15:  negotia  et  causas  priiis  n  scritiionim  prin- 
cij/ibtts  .  .  .  tractnri  ordinari   atque  ita  referri  ad  se  praecepit.     Die   von 
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auch  die  Ausfertigung  militärischer  Ernennungen,  die  in  älterer 
Zeit  von  dem  Sekretariate  ausging,  später  und  zwar  Avahr- 
scheinlich  schon  seit  seiner  Einrichtung  auf  das  scrinhmi  memo- 
riae  übertragen  worden.^) 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  in  nachdiocletianischer  Zeit 
das  scrinium  memoriae  das  kaiserliche  Expeditionsbureau  bil- 
dete, während  die  anderen  Bureauchefs  mehr  eine  vorbereitende 
Tätigkeit,  wesentlich  als  Referenten,  hatten'^)  und  mit  der 
Expedition  selbst  anscheinend  überhaupt  nicht  mehr  betraut 
worden  sind.  Es  ist  daher  sehr  begreiflich,  daß  sie  durch  den 
später  eingesetzten  magister  memoriae  mehr  und  mehr  in  den 
Schatten  gestellt  und  auch  im  Range  ihm  nachgesetzt  worden 
sind:  eine  Entwickelung,  die  sich  wohl  schon  im  dritten  Jahr- 
hundert vorbereitet  haben  wird.^) 

Auf  ihn  sind  in  dieser  Zeit  bereits  die  wichtigsten  Funk- 
tionen des  Sekretariats  übergegangen;  er  hat  die  offiziellen 
Reden  und  Briefe   des  Kaisers  zu  entwerfen*)   und  überhaupt 


Kariowa  R.  R.  G.  I  S.  546  gegen  diese  Ansicht  erhobeneu  Bedenken  kann  ich 
nicht  teilen. 

1)  Cod.  Th.  1,  8,  2  =  Cod.  lust.  1,  30,  1  (a.  424):  Imp.  Theodosius 
A.  Sallusüo  vivo  illustri  comiti  et  quaestori.  Laterculi  euram  totius  (totius 
minoris  laterculi  curam  Iiistin.j  scias  ad  ttcae  siihlimitatis  sollicitudinem  per- 
finere,  üa  21t  tuo  arhitrutu  ex  scrinio  memoriae  totius  minoris  laterculi  dirpii- 
tates,  hoc  est  praepositurac  omnes,  fribunatus  et  praefecturae  (castrorum 
lustin.^  iuocta  consuetudinem  priscam  clementiae  meae  auctoritate  deinceps 
emittantur;  vgl.  Cod.  lust.  1,  30,  2. 

-)  Von  dem  maxister  epistolarum  f/raecaruin  (der  natürlich  nur  in  der 
Notitia  Orieutalis  vertreten  ist,  aber  auch  hier  die  letzte  Stelle  unter  den 
Dirigenten  der  Scrinia  einnimmt)  heißt  es:  eas  epistolas  quae  graece  solent 
emitti  aut  ipse  dictat  avt  latine  dictatas  transfert  in  ()raeciim. 

^)  In  der  vita  Alexandri  c.  81  wird  berichtet:  postmeridiaiias  Jioras 
suhscriptioni  et  Icctioni  epistularuin  semper  dedit,  ita  ut  ab  epistulis  libellis  et  a 
memoria  semper  adsistereiit :  rcMjciiiibus  cuncta  lih'arüs  et  Ms  qui  scrinium, 
fjerebant,  ita  ut  Alexander  sua  manit  adderet,  si  quid  esset  addendum,  sed 
ex  eius  sententia,  qui  disertior  hahebatur. 

*)  Wie  streng  die  Scheidung  der  Kompetenzen  später  gewesen  ist, 
beweist  die  allerdings  alberne  Einwendung,  die  der  Verfasser  der  vita  Cara- 
callae  8  gegen  die  Tradition  über  die  Ursache  zum  Morde  des  Papinian: 
quod  dictare  noluerit  oi'atioitem,  qua  invehcndum  erat  in  fratrem  ma^cht:  daß 
nämlich  der  Präfekt  nicht  befugt  gewesen  sei,  eine  kaiserliche  Rede  zu 
entwerfen  (nam  neque  praefectus  poterat  dictare  m'otiomm).  Dasselbe  be- 
Hirschfold,  Verwaltnngsbeamto.  22 
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die  offiziellen  Berichte  zu  redigieren ;  ^)  in  seinem  Bureau  werden 
die  kaiserlichen  Diplome  -)  und  andere  Vergünstigungen,'^) 
■wahrscheinlich  auch  schon  im  dritten  Jahrhundert  die  Patenttj 
für  die  ritterlichen  Offiziere  ausgefertigt  und  expediert.*)  Dali 
er  bereits  in  jener  Zeit  im  Range  über  den  anderen  Bureau- 
chefs gestanden  habe,  ist  allerdings  nicht  anzunehmen:'^')  aber 
es  begreift  sich  leicht,  daß  durch  die  nahe  persönliche  Be- 
ziehung, in  welche  er  als  kaiserlicher  Expedient  zum  Fürsten 
treten  muläte,'')  das  Amt  rasch  zu  höherer  Bedeutung  gelangt  ist. 


richtet  Aurel.  Victor  Caesares  20,  34,  wo  wohl  mit  Freudenberg  (Hennes  11 
S.  494)  für  die  verderbten  Worte:  ctn  amofi  ac  ma(/isteri  erat  zu  schreiben  ist: 
cui  memoriae  maqister  non  erat.  So  ist  auch  zu  erklären  vita  Claudii  c.  7: 
extat  ipsitis  epistola  missa  ad  senatum  le(jen(la  ad  2^opuhuii  .  .  .  JiaiW  antew 
ipse  dictasse  perhibetnr,  cgo  rcrha  maf/istri  memorine  no)i  reqiiiro  d.  h.  der 
Verfasser  der  Biographie  will  den  eigenen  Entwurf  des  Kaisers  mitteilen, 
nicht  die  offizielle  Fassung,  in  die  derselbe  dann  durch  den  maf/istcr  memo- 
riae gebracht  worden  ist,  vgl.  Eumenius  pro  inst,  schol.  C;  6:  ut  mediocrem 
...  vocem  caelestia  tarnen  verha  et  divina  sensa  pi-incipiim  prolocutam ,  ab 
orcanis  sacroriim  penetralium  ad  privata  Mxtsarum  adyta  transtiderit. 

*)  Vita  Cari  c.  8:  Julius  Calpiirtiiiis,  qui  ad  memoriam  dictahat,  talem 
iid  praefectum  iirhi  super  mortc  Cari  epistulam  dedit. 

^)  S.  oben  S.  200  A.  2  über  den  of(f)icialis  retus  a  memoria  vt  a  diplo- 
niatibics:  C.  X,  1727. 

')  In  dem  an  den  proximus  memoiHae  laouarius  gerichteten  kaiser- 
lichen Handschreiben  (C.  VI,  8619)  heißt  es:  et  iudulrientiae  mcae 
praeroffativam  tanto  viagis  cufra  tun  probarerit?].  Induhjoüia  wird  von 
allen  kaiserlichen  Vergünstigungen  (so  auch  von  der  Verwendung  im 
kaiserlichen  Dienst,  vgl.  Digg.  27,  1,  41  pr. :  administrantes  rem  priticipum 
ex  indulgentia  eorum),  besonders  aber  von  Begnadigungen  gebraucht. 

*)  S.  oben  S.  322  A.  2. 

*)  Es  spricht  dagegen,  daß  der  pi-oximns  memoriae  die  Gleichstellung 
mit  den  Proximi  in  den  übrigen  Scrinia  erst  nach  längerer  Dienstzeit 
durch  die  Gunst  des  Kaisers  erhält. 

•)  Vgl.  das  zweite  kaiserliche  Schreiben  an  lanuarius  (C.  VI,  8619, 
s.  oben  A.  3),  worin  ihm  seine  Beförderung,  wahrscheinlich  zum  procurator 
rohiptutum  mitgeteilt  wird:  [lanuarjio  lib.  salutem.  [Quoninm  fu not us  studio 
peculjinrt-  ministerio  o/'ßcii  numo)-iae  es  et  fides  ac  mode^tia  qn[a  semper  e/jisti 
et  commendatio  .  .  .  .]  magistri  tid  hoi'tantur  ut  te  ad  splendidam  roluptatum 
stutiofnem  promovcum,  def'ero  tibi  officium  . . .]  collibrrti  tui  nee  dubito  operam 
insiimptiirum  ut  talem  te  [in  eo  pracbeas,  quali'i  esse  debct  qui  ajd  latus 
principum  tamditi  egerit.  Bcne  vale.  Ähnlich  beißt  es  von  den  kaiser- 
lichen Consiliarii  (Digg.  27, 1, 30pr.):  quoniatn   circn   latus  principum   age- 
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Die  spätere  Gestaltung,  die  in  der  Notitia  Dignitatum  vor- 
liegt, hat  die  älteren  Formen  bewahrt,  jedoch  ist  durch  die 
Einsetzung  des  quaestor  sacri  palatü,  als  des  eigentlichen 
Dezernenten  zwischen  den  Scrinia  und  dem  Kaiser,  die  politische 
Bedeutung  dieser  Ämter  trotz  ihrer  hohen  äußeren  Stellung  i) 
in  dem  starren  Formalismus  und  Instanzenzug  der  byzantinischen 
Beamtenhierarchie  zugrunde  gegangen. 2) 

In  engem  Zusammenhang  mit  dem  kaiserlichen  Kabinett 
hat  das  kaiserliche  Consilium  seit  seiner  von  Hadrian  voll- 
zogenen Organisation  gestanden.  Der  von  Augustus  geschaffene 
Staatsrat,  der  nur  noch  unter  Tiberius  als  feste  Institution 
erscheint,  ist  durchaus  verschieden  von  dem  Consilium  des 
zweiten  und  dritten  Jahrhunderts,^)  das  ausschließlich  für  die 
Rechtspflege ,  allerdings  im  weitesten  Sinne  bestimmt  war. 
Hatten  die  Kaiser  bis  auf  Traian  sich  begnügt,  für  einzelne 
Fälle  sich  ihre  Beisitzer  zu  diesem  Zweck  zu  bestellen,  so 
wurden  von  Hadrian,  der  das  Consilium  in  Verbindung  mit 
seiner  gesamten  Reform   der  Rechtsprechung*)   neu  gestaltete, 


rent,  vgl.  4,  4,  11  §  2.  In  seiner  Dedikation  an  Abascantus,  den  Sekretär 
Domitians,  sagt  Statins  silv.  5  praef. :  latus  omne  divinae  domus  semper 
demereri  pro  mea  mediocritate  connitor.  —  Auf  den  nahen  Verkehr  des 
magister  memoriae  mit  dem  Fürsten  weist  auch  die  mehrfach  bezeugte 
(Friedländer  a.  a.  0.  1  S.  190  f.)  Verbindung  des  Amtes  mit  dem  Ober- 
kämmererposten hin. 

^)  Selbst  die  proximi  serinim'um  führen  den  Titel  vir  elarissinms 
(Cod.  Th.  6,  26,  2) ;  unter  Justinian  vir  spectcMis  (Cod.  Tust.  10,  31,  66, 1). 

2)  Vgl.  auch  Cuq  Conseil  S.  473  und  479. 

')  Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  902ff. 
und  S.  988  ff.,  der  zuerst  die  verschiedenen  Institutionen  scharf  geschieden 
hat;  der  für  Severus  Alexander  bestellte  Staatsrat  (Dio  ep.  80,  1;  Herod. 
6,  1,  2)  ist  allerdings  de  m  Augustischen  ganz  entsprechend,  aber  mehr  als 
ein  Regentschaftsrat  zu  fassen.  Eine  erschöpfende  Darstellung  des  kaiser- 
lichen Staatsrats  gibt  Cuq  in  der  schon  zitierten  Abhandlung  le  Conseil 
des  empereurs  d'Auguste  ä  DiocUtieii.    Paris  1884. 

*)  Darauf  weist  Cuq  a.  a.  0.  S.  329  fi'.  hin.  Eine  Reform  des  Con- 
silium durch  Hadrian  leugnet  Seeck  R.  E.  *  IV  S.  927 ,  meines  Erachtens 
nicht  mit  Recht;  auch  seiner  Annahme,  daß  seit  Marcus  nur  ein  consiliuritis 
fungiert  und  nach  Abschaffung  desselben  im  Anfang  des  3.  Jahrhunderts 
es  überhaupt  kein  festes  Consilium  gegeben  habe,  kann  ich  nicht  bei- 
stimmen. 

22* 
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vorzugsweise  Juristen  von  Fach  ^)  und  zwar  zum  Teil  .uis  dem 
Ritterstande  '^)  zugezogen  und  wenigstens  seit  Comniodus,  wahr- 
scheinlich aber  schon  früher  besoldet.  Ihr  Gehalt  variiert, 
entsprechend  den  analogen  Prokuraturen.  zwischen  200  000  und 
100  000  Sesterzen,  für  die  Hilfsarbeiter  beträgt  es  60 000. 3) 
DatI  die   Präfekten   den  Vorsitz   im    Oonsilium   geführt    haben, 


')  Papinian  Digg.  27.  1.  30  pr. :  iuria  peritos,  qui  taielum  /jucre  coe- 
pernnt,  in  co)i.silium  principnm  adsiimjjtus  uptimi  inuximiqiii'  priiicipes  nosiri 
constititeriiiit  exciisaiulos,  quoniam  circa  latus  ecnum  of/erent  et  licmor  delalns 
fincm  ceiii  temparis  ac  loci  (da  sie  auch  den  Kaiser  auf  Rei.sen  begleiten, 
vgl.  dazu  Cuq  S.  406  ff.)  iwn  Jiaberet.    Vgl.  die  folgende  Anmerkung  a.  E. 

-)  Bereits  unter  Tiberius  hatte  Seian  als  Ritter  neben  19  Senatoren 
an  dem  Staatsrat  teilgenommen;  auch  in  Domitians  Staatsrat,  wie  ihn 
Juvenal  sicher  der  Wirklichkeit  entsprechend  in  der  vierten  Satire  schildert, 
sitzen  die  beiden  Prätorianerpräfekten  (Crispinus  ist  wohl  mit  Borghesi 
als  solcher  zu  fassen,  vgl.  Friedländer  zu  luvenal  IV,  31)  neben  8  Senatoren; 
vgl.  C.  IX,  5420  (a.  82):  Doinitidnua  Amj.  adhihitis  iitrimquc  ordinisi  splrn- 
didis  riris  cof/nitd  causa  inter  Fahi'ienses  et  Firmaiios  2)romt)itinvi.  Dagegen 
besteht  das  Consilium  (ovfißov/.eior),  mit  dem.  in  Gegenwart  der  Agrippina 
und  ihrer  Hofdamen,  Claudius  die  Alexandrinisehe  Gesandtschaft  empfängt, 
anscheinend  nur  aus  25  Senatoren,  unter  denen  16  Konsulare  sind  (vgl, 
Wilcken  im  Hermes  80  S.  493  f.).  —  Daß  Hadrian  nur  Senatoren  in  seinem 
Consilium  gehabt  habe,  wie  Cuq  a.  a.  0.  S.  341  ff.  annimmt,  weil  die  in 
seiner  Biographie  c.  18  Genannten:  cum  iudicaret,  in  consiUo  luihuit  »o» 
amicos  suos  aiit  comites  solum  sed  iuris  consuUos  et  j>r«fc(jjwe  TurentiKtn 
CeUum,  Salrium  lulianum,  Nei-utiiun  Priscion  aliosqtw,  (pios  tarnen  senatiis 
otmitü  prohas^Si't  sämtlich  dem  Scnatoroustand  angehören,  ist  nach  der 
ganzen  Tendenz  seiner  Regierung  undenkbar  und  widerspricht  der  aus- 
drücklichen Angabe  seines  Biographen  (c.  8  §8 — 9):  equitcs  Romanos  nee 
sinese  de  senatoribiis  nee  n(cum  iudicare  permisit ;  erat  enivi  tnnc  mos,  nt  cum 
princeps  cansas  fcojgnosceret,  d  senatores  et  equites  Romanos  in  consilium 
rocaret  et  sententiam  ex  omnium  deliberatione  p)'ofcrrct  (vgl.  dazu  und  über 
die  Nichterwähnung  der  Ritter  in  c.  22  Mommsen  St.  R.  2  S.  991  A.  2). 
Unter  Pius  und  Marcus  war  der  Ritter  Volusius  Maeciauus  im  Consilium; 
vgl.  vita  Pii  c.  12:  usiis  est  iuris  peritis  .  .  .  Vohixio  Mueciauo  und  Digg. 
37,  14,  17  pr.:  Divi  fratres  in  haec  verha  nscripserunt  .  .  .  .:  cum  et  ijj.so 
Maeciano  et  cdiin  amicis  nostris  iuris  peintis  adhibitis  plenius  tractaremuK. 

^1  Inschriftlich  bezeugt  sind  diese  Consiliarii  C.  I.  G.  .5895  =  Kaibel 
1072  (aus  Coniniodus'  Zeit)  nach  Momrasens  Ergänzung:  F.-rno/xorJ  oyt^närioy 
xat  dnvxijvÜQior  Taf/JItfiaJ  xat  .isgi  rijf  <I>/.aiiiri'nv  y.-rnijfi'ifiu))' / ,  ni\iißoi'h>r  tf 
Tov  2V/Saorof;  C.  X,  6662:  f...a  libellis  imp.  CommodiY]  Pii  Fclicis  Auff.,  du- 
cenario piaef.  rehicxd.  a  copn(i)x  Aug. per  viam  Flaminiam,  centenario  consiliario 
Atiff.,  sricerdoti  coxfarreationum   et   diff'arrcatioiiuiii,  ndsuiiipto   in  consilium 
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ist  nicht  bezeugt:  als  Beisitzer  des  Kaisers  bei  der  Recht- 
sprechung erscheinen  sie  allerdings  schon  in  jener  Zeit,^)  je- 
doch wird  noch  von  dem  Kaiser  Marcus  als  etwas  Besonderes 
hervorgehoben,  daß  er  keine  Rechtsentscheidung  ohne  Zu- 
ziehung seiner  Präiekten  fällte.''^)     Seit  dem  Ende  des  zweiten 


ad  So  LX  mßliaj  H(ummmn)  nirisperito;  C.  VI,  1634  (walirscheinlich  aus 
dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts:  Q.  Valferio)  Q.  f.  Podimio  Eomulo 
.  .  .  eqito  puhlico  proc.  ad  bona  datmmtoriim,  proc.  ad  cdimenta,  consüiario 
Ai'ofj.:  C.  I.  G.  1167  (Epidaurus):  Baaoog  {^ewr  ßov?MTog  dvdxzcov,  vielleicht 
identisch  mit  dem  Bassus,  dem  Galen  eine  Schrift  gewidmet  hat  (vol.  19 
p.  8K);  Bull,  de  Corresp.  Hellenique  1883  S.  17  (8.  Jahrb.):  zdv  xQÜiiarov 
KaiyJlfiorj  'EQf^iiuror  .  .  .  8ovy.)]rü[oio]r  t:ji  ot^ftßov'/.iov  tov  ^sß.  Bekannt 
ist  ferner  der  Jurist  Arrius  Menander,  Consiliarius  des  Caracalla:  Digg. 
4,4,11,2;  über  Volusius  Maecianus  s.  die  vorhergehende  Anmerkung.  — 
Als  Hilfsarbeiter  werden  Juristen  zugezogen,  die  den  Beisatz  hiris- 
peritus  gewiß  titular  geführt  haben ,  vgl.  Digg.  27,  1,  30  pr. :  iurisperitos 
...  in  consilhivi  pi-incipum  adsumptos ,  vgl.  die  oben  angeführte  Inschrift 
C.  X,  6662.  In  einer  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  angehörigen  Inschrift  (C.  V, 
8972)  lautet  der  Titel :  a  consiliis  Aru/cj.  (über  die  Verbindung  mit  a  studiis 
s.  oben  S.  334).  Unter  Diocletiau  oder  Constantiu  ist  aber  Caelius 
Saturninus  (C.  VI,  1704)  zuerst  sexaci(cnarius)  a  consüiis  sacris,  dann  sofort 
ducenarius  a  consiliis  (sacris)  und  nach  einigen  anderen  Ämtern  vicarius 
a  consiliis  sacris.  Die  Einsetzung  des  Vicarius  ist  wohl  aus  Anlaß  der 
veränderten  Stellung  der  pruefecti  praetorio  unter  Diocletiau  erfolgt 
(Mommsen  in  Nuove  memorie  p.  328;  Cuq  a.  a.  0.  S.  474);  da  aber  Satur- 
ninus direkt  vom  sexaf/enarius  zum  ducenarius  avanciert,  so  scheint  das 
Gehalt  der  ordentlichen  Mitglieder  des  Consiliums,  und  zwar  schon  gegen 
Ende  des  3.  Jahrhunderts,  auf  200000  Sesterzeu  erhöht  worden  zu  sein. 
Einen  Consiliarius  Diocletians  namens  Celsinus  erwähnt  die  vita  Aure- 
liani  c.  44.  Es  ist  begreiflich,  daß  Senatoren  sich  selten  als  Mitglieder  des 
Consiliums  bezeichnen,  vgl.  jedoch  C.  VI,  1518:  pi-aetor,  in  confsilio  imp.J 
Cuesaris  L.  Aur.  [Veiri  oder  Coininodi  Aiu/.],  vgl.  Mommsen  St.R.  2  S.  989  A.3. 
—  Über  das  Verfahren  des  Severus  Alexander  vgl.  vita  c.  16:  Mommsen 
St.  R.  2  S.  903. 

')  Dositheus  sent.  Hadr.  c.  5.  Vgl.  Dio  ep.  69,  18,  wo  Fronto  den 
Hadrian  und  seinen  Präfekten  Marcius  Turbo  noch  am  späten  Abend  Hecht 
sprechend  antriffst. 

-)  Vita  c.  11:  liahtiit  secuin  jivi'eftctos  qnoruin  ex  auctoi-ifate  et  periculo 
semper  iura  didarit.  Wahrscheiidich  erst  seit  dieser  Zeit  oder  wohl  noch 
später  haben  sie  eigene  Consiliarii  aus  dem  Ritterstande  im  Wege  der 
kaiserlichen  Erneimung  erhalten  (C.  XI,  6337  .  Auch  die  ritterlichen 
a  commentariis  praefectoruin  praetwio  .sind  vor  Antoninus  Pias,  vielleicht 
sogar    vor   Marcus    nicht    nachweisbar,    der    älteste    ist    wohl    .  .  .  iJius 
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Jahrhunderts  bis  auf  Severus  Alexander  hinab  ist  aber  dieser 
Posten  regelmüBig  an  die  vornehmsten  Vertreter  der  römischen 
Rechtswissenschaft  vergeben  worden  ^)  und  sie  haben  damals 
unzweifelhaft  die  führende  Stellung  in  dem  kaiserlichen  Rat 
gehabt.-) 


.  .  ab  commetituriis  Corneli  Be[j}e>it'mi  piuief.  j»-ciet.J :  C.  VI ,  1564.  Es 
i-angieren  diese  Beamten  mit  den  niederen  Prokuratureu ,  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  1122  A.  1. 

>)  Mommsen  a.  :i.  O.  S.  990  A.  h.  Strafrecht  S.  267  tt".  Über  die  Ge- 
staltung des  consistorium  imncijns  seit  Constantin  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  480ff.; 
Kariowa  K.  R.  G.  I  S.  848tf.  Der  Name  ist  inschriftlich  zuerst  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrhunderts  (C.  VI,  1739 — 1742)  nachweisbar:  die  in  einem 
Erlasse  Diocletians  (Cod.  lust.  IX,  47,  12)  sich  findenden  Worte  in  comi- 
storio  sind  gewiß,  wie  Cuq  S.  480  annimmt  (vgl.  auch  Krügers  Anmerkung 
in  seiner  Ausgabe)  aus  der  Abkürzung  in  com.  ergänzt,  da  in  der  In- 
schrift des  Caelius  Saturninus  der  Titel  noch  a  coimliin  lautet. 

■')  Mommsen  St.  R.  2  S.  990;  zweifelhaft  ist  Cuq  S.  8-57  A.  :!;  vgl. 
auch  Kariowa  I  S.  549.  Das  von  mir  in  der  ersten  Auflage  S.  219 — 239 
zum  erstenmal  hergestellte  Verzeichnis  der  Praefecti  praetorio  bis  auf 
Diocletian  habe  ich  hier  nicht  aufgenommen;  eine  Liste  derselben  bis  in 
die  späteste  Zeit  haben  neuerdings  Heron  de  Villefosse  und  Cuq  mit 
Benutzung  von  Borghesis  Scheden  in  dem  10.  Bande  (1897)  seiner  Oeuvres 
gegeben. 


Ägypten  und  die  Provinzen/) 

Eine  kurze  Erörterung  der  mit  der  Verwaltung  Ägyptens 
und  seiner  Hauptstadt  betrauten  Reichsbeamten  ist  in  diesem 
Buche  imerläßlich,  so  sehr  ich  mir  auch  bewußt  bin,  daß  für 
eine  irgendAvie  abschließende  Betrachtung  die  Zeit  noch  nicht 
gekommen  ist  und  daß  vor  allem  ohne  eine  eingehende  Dar- 
legung der  Verwaltung  Ägyptens  in  Ptolemäischer  Zeit,  die  ich 
nicht  und  am  wenigsten  in  diesem  Zusammenhang  zu  geben 
imstande  bin,  die  aus  jener  Zeit  großenteils  übernommenen 
Einrichtungen  der  römischen  Kaiserzeit  nicht  richtig  und  er- 
schöpfend gewürdigt  werden  können.''*)  Aber  es  scheint  mir 
notwendig,  den  Stand  unserer  durch  die  gewaltigen  in  unserer 
Zeit  gemachten  Papyrusfunde  bereicherten  und  geklärten 
Kenntnis  des  auch  für  das  übrige  Reich  so  bedeutsam  gewor- 
denen Verwaltungsorganismus  in  dem  kaiserlichen  Ägypten 
wenigstens  anzudeuten;  auf  die  nicht  zu  dem  Kreise  der  Reichs- 
beamten gehörigen  Lokalbehörden  einzugehen,  würde  dem 
Plane  dieser  Darstellung  nicht  entsprechen.^) 


•)  Die  folgenden  Ausführungen  sind  unter  dem  Titel  »Die  ritter- 
lichen Proviuzialstattlialter><  zum  Teil  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  1889  S.  417 — 442  veröffentlicht  worden,  wo  jedoch  die  Stellung 
Ägyptens  nur  kurz  skizziert  ist. 

-)  Vgl.  die  Worte  Mommseus  in  einem  Briefe  an  Wilcken  (Archiv  für 
Papyrusforschung  III  S.  148):  »ich  kann  von  diesem  Isisbild  nur  den 
Schleier  heben  .  .  .  und  je  mehr  ich  in  diese  Dinge  hineinsehe,  desto 
deutlicher  wird  es  mir,  daß  das  römische  Ägypten  nur  studiert  werden 
kann  auf  Grund  des  Ptolemäischen,  um  nicht  zu  sagen  des  Sesostrischen.« 

')  Die  älteren  Untersuchungen  über  die  Verwaltung  Ägyptens  in 
der   römischen   Kaiserzeit   verzeichnet   Marquardt  1  S.  438  A.  9;   von    den 


344  Ägypten  mul  die  l'ruviir/.on. 

Die  Reform  dos  lömisclien  Ilitterstandes.  durch  welcho 
Augustus  sich  einen  eigenen,  vom  Senate  unabhängigen  lieamten- 
stand  scliuf,  ist  auch  für  die  Provinzialverwaltung  von  tief- 
greifender Bedeutimg  geworden.  Sofort  hei  der  Begründung 
des  Principates  Avurde  außer  den  noch  niclit  hefriedeten  Pro- 
vinzen GaUieii,  Syrien  und  dem  tarraconensisclien  Spanien, 
die  der  Kaiser  zunächst  auf  zehn  Jahre  mit  den  daselbst 
stationierten  Legionen  in  seiner  Hand  behielt,  das  kurz  vorher 
eroberte  Ägypten  dauernd  dem  Princeps  reserviert  und  der 
Senat  von  jeder  Einmischung  in  die  A^erwaltung  des  Landes, 
ja  selbst  von  jeglicher  Berührung  mit  demselben  in  geradezu 
befremdender  Schroffheit  ausgeschlossen.  Über  die  Grründe, 
die  ihn  zu  dieser  Maßregel  bestimmten,  hat  sich  Augustus 
selbst  wahrscheinlich  niemals  ausgesprochen:  zu  den  (trcana 
dominattonis  rechnet  sie  Tacitus,  der  kurz  und  treffend  diese 
im  Widerspruch  mit  den  Institutionen  der  Republik  vollzogene 
Neuerung  im  Eingang  seines  ersten  Geschichtswerkes  folgender- 
maßen motiviert:  Aegyptwn  coinasque,  qiiihus  coerceydur,  iam 
inde  a  divo  Aiujiisto  cqiäfes  Romani  ohtinent  loco  rcgnm:  Ha 
Visum  expedire,  prov'mciam  aditii  difficilem,  annonae  fecimdam, 
s^q)erstitionc  (ic  Inscivia  discordem  et  mohUcni,  hisckun  Icgum, 
ignaram    magistratmim,   domi   rcflnerc.^)     Entscheidend    ist   füi- 


später  erschieneuen  Schriften  ueune  ich  außer  der  bekannten  Darstel- 
lung Mommsens  im  5.  Bande  seiner  römischen  Geschichte:  0.  Luinbroso 
l'Jujitto  dei  Greci  e  dei  Bomuiü.  1.  Aufl.  Rom  1882:  2.  Aufl.  1895:  Ab- 
dallah Simaika  Enxai  sur  Ici  jirovince  Romaine  il'F.ijypie  dcpiiis  la  conqul'te 
JHsqii'ä  Diodetien.  Paris  1892;  .T.  Jung  die  römischen  Yerwaltungsbeamten 
in  Ägypten  in  Wiener  Studien  14,  1892  S.  227  ti".;  J,  Grafton  Milne  « 
lüstory  of  lupjpt  unda'  Boinan  rnle.  London  1898;  Rostowzew  Geschichte 
der  Staatspacht  S.  459  —  497;  die  bedeutsamen  Arbeiten  von  Ulrich 
Wilcken  von  seiner  Dissertation  an:  Obserrdtioncs  od  historiavi  Acfjypti 
prorinciae  Romunue.  Berlin  1885  bis  zu  seinen  Griechischen  Ostraka. 
Berlin  1899  nebst  zahlreichen  Einzeluntersuchungen.  Anderes  wird  in  den 
folgenden  Ausführimgen  noch  genannt  werden.  Für  sachkundige  und  stets 
bereite  Unterstützung  bin  ich  meinem  lieben  Kollegen  ratil  ]\[.  Meyer 
dankbar  veii^flichtet. 

')  Tacitus  bist.  I,  11,  vgl.  ann.  II,  ")9.  Ähulidi,  vielleicht  in  Kiiniieruug 
au  Tacitus,  .spricht  sich  Dio  -M.  17  aus;  vgl.  auch  Arrian.  anab.  111.  5,  7: 
(Alexander)  xarurn/iat  bi  tUyeto  f:  rro?J.ori  ti/v  aj);^»;i'  r/yi  Alyrsrior,  7i)y  tf 
tfvoif    TTJ^    ^dtfiH^   i')itriiän(u    xni    ji/v   uyi'ooTijra ,   ort  orx    rJoy  f J.*v  oi  F(paireTo 
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Augustus  ohne  Zweifel  die  Notwendigkeit  gewesen,  in  Ägypten 
als  Nachfolger  der  Lagiden  das  absolute  und  theokratische 
Königsregiment  fortzuführen,  das  mit  den  der  Verfassung  der 
Republik  angepaßten  Formen  des  Principats  unvereinbar  war;^) 
es  ist  für  den  Gegensatz  zwischen  Ägypten  und  dem  übrigen 
römischen  Reich  bezeichnend,  daß  Nero,  als  bereits  alles  in 
Rom  für  ihn  verloren  war,  sich  noch  mit  dem  Gedanken  ge- 
tragen haben  soll,  vom  Yolke  die  Herrschaft  über  dieses  Land 
zu  erbitten.-) 

Die  gesamte  zivile  und  militärische  Verwaltung  übt  als 
Stellvertreter  des  Princeps  ein  in  Alexandria  residierender 
Präfekt  aus  dem  Ritterstande,  dem  nach  Angabe  eines  späteren 
Juristen  ein  wiperhmi  ad  siniüitiidinem  proconsidis  und  zwar 
durch  einen  Volksschluß  übertragen  worden  ist,  3)  und  der 
demgemäß  eine  Mittelstellung  zwischen  den  Magistraten  sena- 
torischen Standes  und  den  kaiserlichen  Prokuratoren,  denen 
er  im  Aveiteren  Sinne  angehört,  eingenommen  hat.*)  Es  war 
ein  bedeutungsvoller  und  folgenreicher  Schritt,  daß  hier  zum 
erstenmal  Legionen  —  es  standen  damals  drei  in  Ägypten, 
die  mit  ihren  Auxiliartruppen  ganz  entsprechend  der  Verteilung 
der  Prätorianer  in  Italien  unter  Augustus  zu  einem  Drittel  bei 
der  Stadt,  zu  zwei  Dritteln  im  Lande  stationiert  waren  — 
dem   Kommando    eines  Ritters   unterstellt  wurden,    doch   sind, 

evl  STiiTgsy'ai  uQyeir  Alyvirrov  Jtäoi]^-  y.ul  'Piofiaioi  /tot  öoy.ovoi  naQ'  'A^.e^drÖQOV 
(.la&övxeg  h  cpvXaxf]  sysiv  Ai'yvjiror  y.al  fitjÖsva  rojv  örro  ßov?.?]?  im  rcpds 
FtcTzsfmsn'  v:TaQyov  Alyvjtrov ,  üVm  tmv  elg  zovg  ijT::tmg  oquai  ^vvrnkovvTOOv. 
Bereits  von  Caesar  wird  berichtet  (Sueton  Caes.  c.  35),  er  habe  sieh  ge- 
scheut, Ägypten  zur  Provinz  zu  machen :  »e  gitandoqne  violenfiorent  2yrae- 
skleiii  naeta  novarnm  reritin  muteria  esset. 

M  Vgl.  Monnusen  Rom.  Gesch.  5  S.  554  ff.:  Kuhn  die  städtische  und 
bürgerliche  Verfassung  des  röm.  Reichs  II  S.  80  If. 

-)  Sueton  Nero  c.  47:  rarie  agitavit,  Parthosne  an  Galham  sii/pplex 
petcrct  cm  ....  vvl  Aeriypti  priu'frctur<im  cuncecU  sibi  oraret  (anders  Dio 
63,  27).  Nero  hat,  wenn  der  Ikn-icht  Glauben  verdient,  nicht  an  die  Statt- 
halterschaft, sondern  an  die  königliche  Gewalt  in  Ägypten  gedacht. 

*)  Ulpian  Digg.  1,  17,  1:  iwaefectns  Aegijpti  noii  jn'ius  ileponit  lyrae- 
/'eeturam  et  imperium,  qnod  ad  similitiidincm  proconsulis  lege  sah  Aiigasto 
ei  dotum  est.    Vgl.  Mommsen  Röm.  Strafrecht  S.  231. 

*)  Vgl.  z.  ß,  Ulpian  Digg.  26,  5,  1  pr. ;  Paulus  Digg.  4.  6.  o5,  2—3. 
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wie  neuere  Funde  gelehrt  haben,  diese  Legionen  im  ersten 
Jahrhundert  last  ausschließlich  aus  Orientalen,  die  größtenteils 
erst  beim  Eintritt  in  das  Heer  das  Bürgerrecht  erhielten,  haupt- 
sächlich aus  Galatien  und  Ägypten  selbst  rekrutiert  M  und  dem- 
gemäß den  übrigen  Legionen,  wenigstens  im  Occident,  nicht 
als  ebenbürtig  angeschen  worden.'-) 

Den  vollen  Titel  des  Präfcktcn  hat  uns  die  vor  einigen 
Jahren  gefundene  dreisprachige  Lischrit't  des  ersten  Statt- 
halters Ägyptens,  des  bekannten  C.  Cornelius  Gallus  kennen 
gelehrt,  in  deren  lateinischem  Text  er  als  pmcfecffiis  Älcxjan- 
dreac  et  Aegypti  sich  betitelt,  während  er  im  griechischen 
Text  ohne  Nennung  der  Hauptstadt  jtml  rijQ  Ar/vTirov 
y.araoTa&elg  genannt  ist.  Ich  habe  in  meinem  Kommentar  zu 
dieser  Inschrift^)  darauf  hingewiesen,  daß  auch  bei  den  jüdi- 
schen Schriftstellern  Philo  und  losephus  in  dem  Titel  des 
Präfekten  die  Hauptstadt,  teils  in  Verbindung  mit  der  ywQu, 
teils  sogar  allein  erwähnt  wird,  wie  er  insbesondere  bei  losephus 
o  rfjg 'A/.£^avdgdag  oder  rfjg  TioXecog  fjy eachv*^)  genannt  wird;  ja 
selbst  noch  bei  Eusebius  (hist,  eccl.  YI,  2)  heißt  es  von  dem 
Präfekten:  f^yeho  'AÄE^ardoeiag  y.al  Tfjg  Xoinrjg  Aiyimxov,  wäh- 
rend in  den  uns  überlieferten  lateinischen  Inschriften  der  Titel 
ausnahmslos  praefectiis  Aqji/pfi  und  in  griechischen  Fnnnyog 
AtyvTiiov  lautet.'') 

')  Vgl.  Momiuseu  Hermes  l'J  .S.  Iti'.,  Epb.  epigr.  ö  S.  ö  tt'.  und  jetzt 
J.  Lesquier  le  recrutement  de  l'armee  romuine  (VEgijptc  au  /<'  et  11'^  siede 
iu  Revue  de  philologie  1904  S.  4ft'. :  nach  dieser  Untersuchung  bestand 
die  ägyptische  Armee  im  ersten  Jahrhundert  zur  Hälfte  aus  Galateru, 
25  "/o  aus  Ägyptern,  9  "/o  Syrern,  etwa  je  2"o  waren  aus  Bithynien.  ("yprus, 
Cyrenaica.  9°o  aus  dem  Westen:  Italia,  cJallia.  Afriea.  Im  zweiten  Jahr- 
hundert sind  die  Galater  verschwunden;  6")%  sind  Ägypter,  1-")%  Syrer, 
10%  Afrikaner,  die  übrigen  stammen  aus  C'<inimageue,  Makedonien,  Pan- 
nonien,  Italien. 

'-)  Mommsen  Hermes  19  S.  22,  Rom.  Gesch.  5  S.  59:>. 

^)  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akademie  1896  S.  481. 

*)  Ohne  jeden  Zusatz  heil.U  er  t'iyFfiotr  öfters  in  den  Papyrusurkunden. 

•^)  Zuweilen  gebraucht  Dio  dafür  <'<  Ti'ii:  Aiyv;jToi<  äijxt'iy  (•")•?,  29;  ö4,  •^) ; 
«3,18;  71,28)  oder  Philo  (in  Flaccuin  §  1.  C.  18.  19.  leg.  ad  (iaium  S  20) 
rnirooTTo^  (so  bezeichnet  Pliuius  n.  h.  ;3(j,  57  den  Präfekten  Vitrasius  Pollio 
als  pt-ocitrator) .  doch  sind  beide  Bezeichnungen  nicht  als  technische  an- 
zusehen. 
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Diese  Hervorhebung  der  Hauptstadt  und  Gegenüberstellung 
zu  dem  übrigen  Lande  ist  in  hohem  Grade  charakteristisch 
für  ihre  eximierte  und  privilegierte  Stellung,  die  überall  auf 
das  deutlichste  zutage  tritt. ^)  Dieselbe  Erscheinung  findet  sich 
auch  in  den  Titeln  der  übrigen  Beamten:  bei  dem  iuridicus, 
der  in  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift  aus  Hadrians  Zeit 
Aiyvjnov  y.al  'AXe^avÖQeiag  diKatodoTi^q  heißt, ^)  wo  also  die 
Hauptstadt  an  die  zweite  Stelle  gerückt  ist;  ferner  bei  dem 
später  zu  erörternden  idiologus,  dem  ovvijyogog  tov  leoondzov 
rajumov  (=  advocatus  fisci)  und  dem  äq'/^teQEvq 'AXe^avögeiag  xal 
Alyvnrov  jrdoijg.  Für  die  Begrenzung  des  Wirkungskreises 
dieser  Beamten  ist,  wie  sich  zeigen  wird,  die  richtige  Beur- 
teilung dieser  Titulatur  von  entscheidender  Bedeutung. 

Die  Statthalterschaft  von  Ägypten  ist  ursprünglich  wohl 
das  höchste  Ritteramt  gewesen,  wie  das  aus  der  Beförderung 
des  Seins  Strabo,  des  Vaters  des  Seianus,  von  der  Prätorianer- 
präfektur  zu  diesem  Posten  unter  Tiberius  geschlossen  werden 
darf.  Auch  Sertorius  Macro  war  für  diesen  Posten  von  Cali- 
gula  nach  der  Prätorianerpräfektur  bestimmt;  jedoch  ist  die 
beabsichtigte  Entfernung  des  bereits  dem  Tode  verfallenen 
Mannes  ebensowenig  als  eine  reguläre  Beförderung  anzu- 
sehen, als  die  gleichartige  Versetzung  des  der  Agrippina 
verdächtigen  Prätorianerpräfekten  Lusius  Geta  im  Jahre  52.^) 
Die  zweite  Stelle  unter  den  Ritterämtern  ist  der  ägyptischen 
Präfektur  stets  geblieben.'^)  —  Das  Amt  hat,    wie  alle  kaiser- 

*)  Auch  in  der  Bestimmung  (Ulpian  Digg.  1,  17,  1):  praefectus  Aegypti 
non  prius  deponit  praefecturam  .  .  quam  Alexandriam  iugressus  sit  suceessor 
eius,  licet  in  provinciam  venerit:  et  ita  maudatis  eins  continetur. 

=)  S.  unten  S.  351  A.  6. 

^)  Wie  dies  aus  einer  glücklieh  von  S.  de  Ricci  Revue  arch.  ser. 
III,  35,  1899  S.  428  ff.  ergänzten  Inschrift  aus  Ägypten  (Milne  a.  a.  0.  p.  185 
n.  5)  hervorgeht;  der  Name  Feza?  ist  zweimal  eradiert,  nach  Riccis 
Ansicht  erst  im  J.  212  nach  der  Ermordung  des  Kaisers  Geta;  viel  wahr- 
scheinlicher ist  aber,  daß  Lusiu.s  Geta  dem  Mißtrauen  der  Agrippina  zum 
Opfer  gefallen  und  sein  Name  dann  getilgt  ist. 

*)  Von  ihrem  Ansehen  zeugt  auch  die  Nachricht  in  der  vita  Hadriani 
7,  3:  Dada  Turboni  credita,  titulo  Aegyptiaeae  praefecturae,  quo  plus  aiicto- 
ritatis  haheret ,  oi'nalo;  nur  eine  andere  Fassung  ist  die  Notiz  in  c.  6,  7: 
Mareiiim  Tiirhonem  ,  .  .  pi'aefecturac  infuKs  (yrnatiim  Pannoniae  Daciaeque 
ad  tempus  praefecit. 
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liehen  Ämter,  nicht  (.'ino  bestimmte  Dauer  gehabt:  so  hat  der 
Oheim  des  Seneca  16  Jahre  diesen  Posten  innegehabt,  und 
Präfekturen  von  5—6  Jahren  sind  sonst  bezeugt.^)  Seit  Fest- 
stelhmg  der  ritterhchen  Titulaturen  im  zweiten  Jahrhundert 
führt  der  jiraefectus  Aegypti  den  Titel  perfectisshmis,  in  grie- 
chischen Urkunden  jedoch  in  der  Regel  nicht  den  diesem  ent- 
sprechenden <)(aa]jtt()TaTo^,  sondern  den  den  Senatoren  zukom- 
menden lafingoxaro:;.-)  Es  sind  größtenteils  Occidentalen,  die 
nach  Absolvierung  einer  wechselvollen  militärischen  und  A'er- 
waltungslaufbahn  zu  diesem  Posten  avancieren:  nur  ein  einziger 
National -Ägypter  ist  in  der  langen  Reihe  der  überlieferten 
Präfekten  nachweisbar,  der  Generalstabschef  des  Titus  bei  dei- 
Erobermig  Jerusalems:  Ti.  lulius  Alexander,  der  Sohn  des 
jüdischen  Alabarchen  in  Alexandria. 

Die  Kriminalgerichtsbarkeit  hat  der  Präfekt  in  weitestem 
l'mfang  ausgeübt,^)  und  auch  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit 
ist  ihm  bereits  unter  Augustus  durch  kaiserlichen  Erlaß  über- 
tragen worden.*)  Auch  an  der  Zi^^lgerichtsbarkeit  hat  er  sich 
beteiligt:  in  der  Regel  scheinen  aber  die  Präfekten  die  Fälle 
an  die  ihnen  unterstehenden  Organe,  auch  an  Offiziere  dele- 
giert zu   liaben:    erstere   haben   wahrscheinlich    aucth    eine   mit 


')  Ein  Verzeichnis  der  Statthalter  bis  auf  Diocletian  gebeu  Paul 
M.  Meyer  das  Heerwesen  der  Ptolemäer  und  Römer  in  Ägypten  (1900 
S.  145  ff.  (vgl.  dazu  Hermes  32  S.  210  ff.  und  Jx!  S.  26l' ff.)  und  Seymour 
de  Ricci  in  Procecdi)>()s  of  thc  Socieiy  of  hilJiad  archaeohxfij  24,  1902  S.  56tl'. 
und  S.  97  ff.  * 

-)  Vgl.  Meyer  bei  Hirschfeld  Sitz.-Iier.  der  lierl.  Akad.  1901  8.584 
Anm.  y. 

*)  So  sagt  Philo  von  dem  Präfekten  Flaccus  (f/V  4*).äy.xov  §  1  und  18): 
idt'xaCf  rn  ttfyü'/.n  /iftÜ  zcoy  tr  Tf/.n  und  6  :roö  jtixQOV  xvquk  wf  r»y,-  fy.äaror 
Cojrjc.  Er  hat  ohne  Zweifel  auch  das  ins  gladii  besessen,  vgl.  Ulpian 
Digg.  1,  18.  6,  8:  qui  Kniversas  2yt'0viucias  ret/unt  itis  ifladii  hubcut  et  in 
metuJhim  dundi  potestas  eis  jicrmissu  est.  Im  BGU.  IV.  1024  (4.  bis  5.  Jahrb. 
n.  Chr.)  p.  3  Z.  16.  IT  fiiUt  der  Praefectus  Aegypti  ein  Todesurteil;  Mitteis. 
der  mich  auf  diese  Urkunde  aufmerksam  macht,  bemerkt  dazu:  >  ich  halte 
das  zwar  keineswegs  für  eine  amtliche  Urkunde,  aber  beweiskräftig  ist 
hie  doch.« 

*)  Modeutinu.s  Digg.  40,  2,  21:  apud  praefcctnm  Acffifjtli  ponsiiiii  arrntm 
manvmUterc  ex  cnnstUiitinne  diri  Aufit<^ti. 
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dem  Präfekten  konkurrierende  Gerichtsbarkeit  gehabt.^)  Auch 
in  zweiter  Instanz  scheint  der  Präfekt  bisweilen  ^)  die  Recht- 
sprechung- geübt  zu  haben. 

Seine  Haupttätigkeit  spielt  sich  aber  auf  dem  Gebiete 
der  Verwaltung  ab,  wie  auch  Philo  (in  Flaccum  §  16)  sagt: 
Tovg  fjyejuovag  .  .  ov  dixäCovrag  jliovov ,  äXXd  xal  loyiojuovg 
Tcov  nQooodoiv  xal  daojiicöv  XajLißdvovrag ,  cbv  f]  e^eraoig  top 
TiXeiova  tov  svtaviov  XQ^'^'^^  uvijhoHev.  ^)  Er  hat  für  den 
Eingang  der  Steuern  und  Abgaben  Sorge  zu  tragen,  die 
aber  nicht  eigenmächtig  von  ihm  erhöht  werden  dürfen,  denn 
dies  Recht  steht,  wie  im  ganzen  Reich,  so  vor  allem  in 
Ägypten  ausschließlich  dem  Kaiser  zu;  daher  schreibt  auch  der 
oben  genannte  Statthalter  Ti.  lulius  Alexander  im  Eingang 
seines  umfangreichen,  inschriftlich  erhaltenen  Edikts  aus  dem 
Jahre  68  (C.  I.  G.  4957):  jiQoeyQaxpa  .  .  öoa  e^eoxi  jioi  xQiveiv 
y.al  Tioiexv,  ra.  ök  fieiCova  xal  deojueva  xfjg  rov  avroxQaroQog 
övvdfxecog  xal  jueyaXeiorrjtog  avtro  öy^ojaco  und  beschränkt  sich 
auf  strenge  Maßregeln  gegen  die  unter  Nero  eingerissenen 
Mißbräuche  in  der  Erhebung  der  in  keinem  anderen  Lande 
schon  von  uralter  Zeit  her  so    drückenden  Steuern.     Die   ein- 


^)  Vgl.  Mitteis  Hermes  30  S.  572  und  besonders  L.  Wenger  Rechts- 
historisclie  PapjTusstudien  (Graz  1902),  besonders  S.  104 ff. :  zur  Kom- 
petenz ägyptischer  Gerichtsbehörden  (Strateg,  Epistrateg,  ägyiöiy.aoxrig, 
(hy.aiodÖTf]? ,  Präfekt)  in  der  römischen  Periode  (vgl.  Wenger  im  Archiv 
f.  Pap.  2  S.  54  ff).  Daß  die  Präfekten  verboten  haben ,  direkte  Eingaben 
in  Privatprozessen  an  sie  zu  richten,  zeigt  der  von  Wenger  S.  162 
angeführte  Satz  aus  den  Oxyi-hynchos  Papyri  (vol.  II  p.  157  n.  237 
col.  VI  V.  6.  7):  y.ai  aov  tov  xvqIov  Jiähv  y.aO'  6fioi6r>]ra  tmv  äkXcov 
iiyefwvcov  vjtoyucog  diara^aiiisvov  jieqI  iSccoTixcör  fj;r»;o£COi'  s.iioToMg  aoi  /lu] 
ygä(peiv.  Über  die  Rechtsprechung  des  Präfekten  an  verschiedenen  Orten 
Ägyptens  (Memphis,  Arsinoe,  Nilopolis)  vgl.  Milne  S.  3;  sein  Konsilium 
(av/.ißoi'/uov)  bei  der  Rechtsprechung  wird  erwähnt  BGCJ.  n.  288.  Aus 
dem  in  den  Papyri  mitgeteilten  Prozel-^material  wird  es  wohl  einmal 
möglich  sein,  die  Grenzen  der  den  einzelnen  Behörden  zustehenden  Ge- 
richtsbarkeit schärfer  zu  ziehen,  wie  das  in  Wengers  Untersuchung 
bereits  angebahnt  worden  ist. 

2)  Vgl.  Wenger  a.  a.  0.  S.  165  A.  1. 

')  Vgl.  Philo  a.a.O.  §1:  (Flaccus)  ^Tacra-TWön'  orv  o/uyro  XQ^^'V  ^<^*' 
xaza  TTjv  Ai'yvn:TOv  Jigay/iareiäiv  i^ag  ylvexai'  jioXvtqottoi  de  not  xai  :Totxtkai, 
fiöXig  xolg  fx  jTQwrrjg   rjhxiag  rö  egyov  Enixrjbsvua   :if.noir)(JEvoig   yvwgtl^öfxevai. 
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gegangenen  Gelder  \verden  zum  Teil  in  Ägypten  selbst  ver- 
wandt, zum  Teil  ^Yerden  die  Überschüsse  an  die  kaiserliche 
Kasse  nach  Rom  gesandt.^)  Die  Verwaltung  der  kaiserlichen 
Domänen  ist  nicht  minder  als  der  kaiserliche  Fiskus-)  seiner 
Oberaufsicht  imterstellt. 

Bei  der  ungeheuren  Zahl  der  Prozesse  in  dem  prozeß- 
süchtigen Ägypten  hat  sich  aber  schon  unter  Augustus  die  Not- 
wendigkeit ergeben,  dem  Prcäfekten  einen  eigenen  Beamten  für 
die  Rechtsprechung  beizuordnen.  Dies  ist  der  SiyMiodorr]?, 
lateinisch  iuriclicus,  den  Strabo  (XYII,  1,12)  mit  einem  leider 
sehr  vagen  Ausdruck  als  6  icov  noXXcbv  xq'ioeojv  xvqioq  bezeichnet. 
Er  geln'h't  gleichfalls  dem  Ritterstande  an.-')  wird  vom  Kaiser 
ernannt  und  ist  zwar  dem  Präfeklen  unterstellt,  jedoch  steht 
diesem  das  Recht  ihn  abzusetzen  ebensowenig  zu  als  den  Pro- 
konsuln gegenüber  ihren  Legaten;*)  bei  Yakanz  der  Stolle  des 
Präfekten  hat  er  die  Yertretimg  zu  übernehmen.'')  Wahr- 
scheinlich haben  wir  ihn,   ebenso  wie  den  Präfekten,   als  eine 


>)  S.  oben  S.  6  A.  3. 

^)  Über  den  Gebrauch  von  dijftöaiov,  ßaaiXixov,  ja/iieiov,  xvgiaxog  köyog 
zur  Bezeichnung  des  Fiskus  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  139;  nebeneina^nder 
stehen  qloy.o: ,  Kaioaoog  Xöyo?  oder  auch  ötjfwatog  ?.6yog  in  dem  Edikt 
des  Alexander:  C.  I.  G.  4957  Z.21:  eü.rjcföo [t]  ix  tov  qloy.ov  .  .  .  twv  tiqoo- 
fKpei/.rjxÖTCoy  rüj  örjftoaioj  Xoytp;  25:  ix  zov  qi'axov ;  30:  ix  rov  Kaioaoog  }.6yov. 

')  Den  Titel  6  xgctTiarog  führt  er  nachweislich  unter  Pins  (vgl.  die 
liiste  der  luridici  bei  Stein  Archiv  f.  Pap.  1  S.  445  tt".  und  dazu  P.Meyer 
Arch.  f.  Pap.  3  S.  104),  aber  gewiß  schon  früher,  r(ir)  p(erfeclissimus)  in 
f>inem  Papyrus  des  4.  Jahrb.:  Archiv  f.  Pap.  1  S.  299  ff. 

*)  Vgl.  die  allerdings  einer  viel  späteren  Zeit  angehörige  Verfügung 
Cod.  Theodos.  I.  14,  2  =  lust.  I,  37,  2  (a.  395):  praefedus  Angtistalis  ordi- 
)tariarnm  suh  se  iudicum  examinandi  ftagitia  ac  shj)0'  his  referendi,  nem 
amovendi  vel  piiniendi  haheat  potestatcm. 

*)  BGU.  I,  327:  tö>  XQarloxM  dixatodörtj  diaÖe/Ofier(o  xai  ra  xara  r»;»' 
yjysnoviav.  —  Ein  näheres  Eingehen  auf  seine  richterliche  Kompetenz 
gehört  nicht  in  diesen  Zusammenhang,  da  er  kein  eigentlicher  Verwaltungs- 
beamter ist,  wenn  er  auch,  wie  Mitteis  bemerkt,  nach  Ausweis  eines  noch 
nicht  veröffentlichten  Leipziger  Papyrus  (Inv.  n.  294;  noch  ein  zweiter 
ähnlicher  ist  nach  Mitteis  in  der  Leipziger  Sammlung)  aus  dem  .1.  261/2, 
mit  Verwaltungsgeschät'ten  zu  tun  gehabt  hat,  da  eine  Kleiderlieferung  für 
den  Indus  (jladiatorixis  abgeliefert  werden  soll  r<^>  öq^q)ixt(i>  tov  xQariafToJv 
^ixaiodÖTov.  Vgl.  über  den  luridicus  Simaika  a.a.O.  S.  llöff". :  Mitteis 
Hermes  30  S.  577.  Wenger  a.  a.  0.  S.  153  fr. 
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der  seltenen  Neuschöpfungen  der  Römer  auf  dem  Gebiete  des 
Beamtenwesens  in  Ägypten  anzusehen;  wenigstens  ist  bisher 
kein  Zeugnis  für  seine  Existenz  unter  den  Ptolemäern  zum 
Vorschein  gekommen.  Dagegen  treten  bereits  unter  Augustus 
in  anderen  Provinzen  des  römischen  Reiches  legati  iurkUci 
auf,  die  in  ihren  Funktionen  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
ägyptischen  luridicus  miterschieden  haben  werden.  ^)  Das 
Recht  der  Yormundschaftsbestellung  hat  er  nach  Ulpian  durch 
Verfügung  des  Kaisers  Marcus  -)  erhalten;  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  ist  ihm  vielleicht  überhaupt  erst  im  Laufe 
der  Kaiserzeit  ^)  übertragen  worden.  An  der  Kriminalgerichts- 
barkeit scheint  er,  soweit  man  aus  den  bis  jetzt  bekannten 
Zeugnissen  schließen  darf,  keinen  Anteil  gehabt  zu  haben.*) 
Er  hat  seinen  ständigen  Sitz  in  Alexandria  ^)  und  wird  daher 
bisweilen  als  iuridiciis  Alexandreae  bezeichnet;  dagegen  heißt  er 
mit  vollerem  Titel  in  einer  griechischen  Inschrift  aus  Hadrians 
Zeit  ÄlyvTcxov  xal'Ä/,e$avdgeiag  diyMtoöoTi]^^)  und  in  einer  wenig 
älteren  lateinischen  (C.  X.  6976):    mridiciis  Aegypti;    in    dem 


1)  Mommsen  R.  G.  5  S.  567  A.  1,  St.  K.  1  S.  231  f. 

-)  Ulpian  Digg.  1,  20,  2 ;  jedoch  scheint  er  in  dem  Papyrus  Cattaoui 
bereits  bei  Beginn  der  Regierung  des  Pius  als  Vormundschaftsrichter 
zu  fungieren  (vgl.  P.  Meyer  im  Archiv  f.  Pap.  3  S.  105),  was  jedoch,  wie 
Mitteis  bemerkt,  »auf  Spezialdelegatiou  beruhen  kann,  die  hier  sicher 
trotz  Digg.  I,  21,  1  zulässig  war;  das  Digg.  I,  21,  4  Gesagte  konnte  schon 
im  zweiten  Jahrhundert  gelten,  namentlich  wenn  es  sich  um  einzelne 
Fälle  handelte«. 

^)  Ulpian  a.  a.  0.  §  1 :  adoptare  qui><  apud  iuridieum  potest,  qitia  data 
est  (ursprünglich?)  ei  legis  actio;  die  ältesten  Beispiele  sind  zwei  in  Vor- 
mundschaftssachen an  ihn  gerichtete  Eingaben  aus  der  Zeit  des  Pius 
(a.  140  und  147/148):  P.Meyer  Archiv  f.  Pap.  3  S.99ff.  (Pap.  Cattaoui)  und 
Wenger  a.  a.  0.  S.  156.  Die  Legaten  der  Prokonsuln  haben  nicht  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit:  Digg.  1,  15,  2 — 3. 

*)  Wenger  a.  a.  0.  S.  155  ff. 

^)  Ulpian  a.  a.  0.  §  2:  inridico  qni  Alexundriae  u(/it. 

*)  Powell  American  Journal  of  archneology  1903  S.  50  n.  24  —  Cagnat 
Revue  des  publications  epigraphiques  1903,  II  n.  214;  die  Inschrift  ist  in 
Korinth  gefunden;  vgl.  über  diesen  Cn.  Cornelius  Pulcher,  dessen  Karriere 
(er  war  vorher  bereits  Prokurator  von  Epirus  gewesen)  diese  Inschrift  gibt, 
Klebs  Prosopogr.  I  p.  460  n.  1164,  der  ihn  wohl  mit  Recht  mit  dem 
Freunde  Plutarchs.  au  den  dieser  die  Schrift  ttw?  ar  ng  i'-t'  i-/&od}v  ojqys- 
Xoizo  gerichtet  hat,  identifiziert. 
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ältesten  datierten  inschriftlichen  Zeuj.;iiis  aus  Tibers  Zeit  (C.  XI, 
6011)  wird  sein  Titel  umschrieben:  hie  cum  mittcrettir  a  Ti. 
Caes.  Äug.  in  Acgi/pt(uin)  ad  iur(is)  dict(ioneni).  Schon  darnach 
ist  kaum  zwcitolhaft,  daß  die  Hervorhebung  der  Hauptstadt 
in  seinem  Titel  nicht  «anders  zu  erklären  ist,  als  bei  dem  Prä- 
fekten  und  keineswegs  daraus  ein  Schluß  auf  eine  Regron/Auig 
semer  Wirksamkeit  auf  Alexandria  und  das  dazii  geliörige 
Gebiet  gezogen  werden  kann;  auch  lassen  die  in  neuerer  Zeit 
zutage  gekommenen  Papyri  keinen  Zweifel  darüber,  daß  auch 
aus  dem  übrigen  Ägypten  Prozesse  vor  sein  Forum  gebracht 
worden  sind.^) 

Außer  dem  Präfokten  und  dem  Turidicus  nennt  Strabo  von 
höheren  Reichsbeamten  nur  noch  den  tdtö^oyog  und  definiert 
ihn  als  denjenigen  Beamten:  dg  tmv  äöeoTiörcov  xal  täv 
dg  Kaioaga  TiiTTreiv  öcfeikövrcov  i^eTaoT/jg-)  eoTi.  Derselbe  ist, 
wie  bereits  sein  Titel  wahrscheinlich  macht  und  jetzt  zahl- 
reiche Papyrusfunde  erwiesen  haben,  aus  der  Ptolemäerzeit 
herübergenommen,  in  der  er  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
V.  Chr.  nachweisbar  ist.  Jedoch  ist  der  Umfang  seines  Wirkungs- 
kreises noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt.  In  einer  ein- 
gehenden und  förderlichen  Untersuchung  hat  Paul  Meyer  »dioi- 
xT]otg  und  Idiog  /.oyog«^)  die   zahlreichen  Zeugnisse  aus   Papyri 


')  Vgl.  ^lommsen  Rom.  (.iesch.  5  S.  507  A.  1  und  .lurist.  Sehr.  1  S.  448: 
»daß  die  alexandrinischen  Behörden  die  Ziviljurisdiktion  für  ganz  Ägypten 
ausübten,  bestätigt  sich  hier  wiederum«;  Simaika  a.  a.  0.  S.  118ff.  gegen 
die  abweichende  Ansicht  von  Ritter,  Kuhn,  Marquardt. 

*)  Vgl.  die  oben  S.  349  zitierte  Stelle  des  Philo  über  die  von  dem 
Präfckten  geübte  F^haoic:. 

')  Festschrift  zu  meinem  60.  Geburtstage  (1903)  S.  131 — 163  und  dazu 
Archiv  f.  Pap.  3  S.  87  A.  1;  ich  verweise  für  die  Belege  auf  diese  Unter- 
suchung. Die  Bezeichnungen  dieses  Beamten  sind  S.  148  zusammengestellt: 
idtos  löyo? ,  6  yvcöfiwv  rot'  tdi'ov  Xöyov,  6  fxQÜriozoc)  :tq6c:  t<o  Idieo  Ady^,  e:ri- 
TooTTog  flSi'ov  ?.öyov,  fnlrQOjiog  Alyi'rrTov  iAt'ni<  Aoj'o»-,  derselbe:  FjriiQOJTOi; 
^ovxtjväntrK;  'A?,F^ardneia^  tov  tdt'ov  hiyoi'.  Lateinisch  idiolofftis  ad  Jetpjpttim 
(Tibers  Zeit);  iirocnrnior  hitlilofii ;  procnralor  cc.  Alrxandriae  idiii  loifu. 
In  der  vorrömischen  Zeit  bezeichnet  /öfOs  /.öyo^  die  Verwaltung,  nicht  den 
Beamten,  der  6  .-igo^  tiJ>  iöüo  löyat  hciJit  (vgl.  Madvig  Verfassung  und 
Verwaltung  II  S.  408  Anm.;  P.Meyer  Festschrift  S.  132);  als  Titel  wird 
die  Bezeichnung  bereits  von  Strabo  a.  a.  0.  und  in  der  Inschrift  C.  X,  4862 
unter  Tiberius   gebraucht.     Eine  mit  Meyer  fast   übereinstimmende  Liste 
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und  Inschriften,  die  diesen  Beamten  betreffen,  zusammengestellt 
und  verwertet,  jedoch  in  einer  kurz  darauf  im  dritten  Bande 
des  Archivs  für  Papyrusforschung  erschienenen  Nachprüfung 
(S.  86  ff.)  seine  Ansicht  wesentlich  modifiziert.  Er  hält  ihn 
jetzt,  im  Gegensatz  zu  der  früher  herrschenden  und  auch  von 
ihm  geteilten  Ansicht,  nicht  für  den  Vorsteher  des  königlichen, 
später  kaiserlichen  Patrimoniums,  sondern  ausschließlich  für 
einen  Ressortbeamten  der  Fiskalverwaltung.  Gegen  diese  Be- 
schränkung spricht  aber  zunächst  der  Name  des  Beamten,  der 
deutlich  auf  eine  Scheidung  des  Hausgutes  von  dem  übrigen 
Königsgut  und  auf  eine  Verwendung  desselben  in  dieser  Ver- 
waltung hinweist.  Dementsprechend  wird  in  einer  dem  Jahre 
57  V.  Chr.  angehörigen  Inschrift  ^)  ein  gewisser  Kastor  genannt: 
jiQÖfg  rj(p  Idicoji  [IJöycp  xfalj  olxov [6] j^iog  rfovj  ß[aoi]le[(og] 
imd  in  einer  Inschrift  desselben  Jahres'^)  ein  Tgixpcov  6  Tiagä 
KdoxoQog  rov  ovyyevovg  y.al  Trgög  reo  löico  Xoyco  y.al  oixovojiiov 
TofvJ  ßaodicog.^)  Außerdem  aber  wäre  es  schwer  erklärlich, 
wenn  der  Vdiog  loyog  in  römischer  Zeit  nur  ein  Unterbeamter 
in  der  Fiskalverwaltung  gewesen  wäre,  daß  ihn  Strabo  unter 
den  höchsten  Beamten,  unmittelbar  nach  dem  Präfekten  und 
dem  luridicus  nennt  und  daß  er,  wie  aus  den  Inschriften  her- 
vorgeht, dem  luridicus  an  Rang  nur  wenig  nachgestanden  hat. 
Andererseits  ist  durch  die  neuen  Papyrusfunde  unzweideutig 
erwiesen,  daß  ein  wesentlicher  Teil  der  Tätigkeit  des  Idiologus 
in  der  Fiskalverwaltung  gelegen  hat,*)  was  man  auch  aus  der 


gibt  Walter  Otto  die  Organisation  der  griecbisclieu  Priesterschaft  im 
hellenistischen  Ägypten  S.  172  ff',  (bis  jetzt  ist  nur  S.  133 — 199  als  Breslauer 
Doktoi-dissertation  1904  erschienen). 

>)Wescher  im  C.  r.  de  l'Acad.  des  Inscr.  1871  p.  289. 

2)  Wescher  a.  a.  0.  8.  287. 

^)  Vgl.  über  diese  Inschriften  und  über  das  Land  der  Königskinder 
Paul  Meyer  Festschrift  S.  132  mit  A.  3.  4,  jedoch  beziehen  sich  die  Worte 
nach  ßaodscog  in  der  ersten  Inschrift:  y.al  r^jf?]  ad[F.!.(pf}J?  y.al  rtöfr] 
Tsy.vfo/v]  nicht  auf  den  König,  sondern  auf  Kastor. 

*)  Paul  Meyer  Festschrift  S.  150ff.  und  Archiv  f.  P.  III  S.  86 ff.,  vgl. 
Wilcken  Ostraka  I  S.  643  und  BGU.  1.06  (a.  199  n.  Chr.).  Wie  groß  die 
Zahl  der  an  den  Idiologus  gebrachten  Denunziationen  (avyo(favTtj/iara 
heißen  sie  in  dem  Edikt  des  Ti.  Alexander,  ovy.o<fui'ro}()r)?  y.aTi]yooia  in 
einem  Papyrus)  war,  zeigt  jenes  Edikt  Z.  40 tf.:  ovdkr  yao  eotai  .-rega^  züv 
Hirsclifeld,  Von\'altungsbeamte.  23 
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Definition  seiner  Tätigkeit  bei  Strabo  als  T(7)y  ddcö.TOTo^j'  y.ai  ro)i> 
Ftg  Kaioaon  niTneiv  oq)£ik6vra)v  E^eramt);  hätte  schlieUen  können, 
da  die  «rÜfo.Tora  ohne  Zweifel  ursprünglich  nicht  dem  kaiser- 
lichen Privatgut.  sondern  dem  Fiskus  zugefallen  sind.^)  Jedoch 
zeigt  der  Zusatz  y.al  tcov  elg  Knioaga  Tiim^iv  oq)eik6vrojv,  dalJ 
sich  die  Tätigkeit  dieses  Beamten  auf  das  gesamte  kaiserliche 
Domanialland  erstreckt  hat.'-)  er  demnach  eine  ähnliche  Stellung 

avxoq^avTrj/iui (ov  .  .  .  ijöt)  öi  ri;c  .TO/fo»,-  aysdör  u.oixi)tov  yfrofiEvtj-;  fiiä  r/> 
.t/.>/(9o?  T(bv  ovy.o(pavzwv  yai  7iäa>]c  oty.ia?  ovvzaoaaoofüvt]'; . 

*)  Die  fiskale  Tätigkeit  des  Idiologus  bestätigt  der  kürzlitli  j)ubli- 
zierte  Pap.  Ox^r.  IV  n.  721  aus  dem  letzten  Jahre  des  Augustus,  da  nach 
ihm  Gesuche  um  Pacht  von  aÖFonoza,  die  zui*  yrj  ßaai'/.ty.t)  gehören,  an  den 
Idiologus  (der  Titel  ist  allerdings  nicht  gesetzt)  C.  Seppius  Rufus  gerichtet 
wurden,  vor  den  nach  Angabe  eines  Wiener  Papyrus  auch  Denunziationen 
wegen  widerrechtlicher  Okkupation  von  ad^'o.Tor«  gebracht  wurden : 
P.  Meyer  Festschrift  S.  150. 

-)  So  definiert  ihn  Mommsen  St.  R.  3  S.  75o  (ebenso  Wilckcn  a.a.O.  . 
während  er  in  einer  im  Sommer  1902  niedergeschriebenen  Skizze  >-'Zur 
ägyptischen  Domanialverwaltung«,  auf  deren  Veröffentlichung  er  aber 
später  verzichtet  hat  (vgl.  Wilcken  Archiv  f.  P.  III  S.  148),  den  Idiologus 
erklärt  »als  den  obersten  Verwalter  derjenigen  ägyptischen  GrolJgüter, 
welche  bei  ihrem  Übergang  in  den  kaiserlichen  Besitz  wirtschaftlich  ge- 
schlossen geblieben  waren  (darin  sieht  Mommsen  die  eigentliche  Bedeutung 
der  ovat'ui)  und  nur  den  Besitzer  gewechselt  hatten«.  Die  beachten.-- 
werten  Schlußworte  seiner  Ausführung  lauten:  »wenn  also  in  .X-gyptin 
neben  der  aligemeinen  Domanialverwaltung.  welche  sich  sowohl  auf  die 
alten  königlichen  Ländereien,  auf  die  Besitzungen  der  Tempel  wie  auf  die 
späterhin  aus  dem  Privateigentum  in  Staatsbesitz  übergegangeneu  Boden- 
stücke erstreckt,  eine  Nebenverwaltung  bestand,  die  als  Oberleitung  einer 
Anzahl  ehemals  in  Privatbesitz  befindlicher  Landgüter  charakterisiert 
werden  kann  und  nicht  hinsichtlich  des  Bodenrechts,  aber  hinsichtlich 
der  wirtschaftlichen  Leitung  als  oberste  zentrale  Güterverwaltung  sieh 
darstellt,  so  dürfte  bei  der  namentlich  in  finanzieller  Beziehung  so  stark 
hervortretenden  Abhängigkeit  der  kaiserlichen  Verwaltung  von  der  ägypti- 
schen diese  Auffassung  des  tdiog  Xöyog  auch  für  die  Domäneuverwaltung 
im  römischen  Reich,  die  ratio  prirata,  die  res  privata,  das  patrimoniuni 
zu  berücksichtigen  sein«.  Mit  dem  letzten  Hinweis  trifft  die  Bemerkung,' 
von  Mitteis  (Savigny-Zeitsehrift  1904  S  377  A.  1)  bei  Anzeige  der  Meyer- 
schen  Ausführungen  im  Archiv  für  Pap. -Forsch.  zu.sammen:  >nm  übrigen 
ist  über  diesen  Beamten  und  sein  Ressort  —  bekanntlich  gleichfalls  u'iio-; 
?.6yog  genannt  —  noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen.  Ich  beschränkt- 
mich  hier  auf  die  Bemerkung,  daß  m.  E.  der  ägyptische  töioi  ).6yo?  den 
Namen   für  die  seit  Septimius  Severus  bestehende  res  (oder  ratio)  p)-\rai<i 


Ägypten  und  die  Provinzen.  355 

zu  dem  Fiskus  und  dem  Patrimonium  eingenommen  haben 
wird,  als  im  zweiten  Jahrhundert  der  procurator  hereditatmm 
(vgl.  oben  S.  118). 

Einen  sehr  bedeutenden  Teil  des  kaiserlichen  Domänen- 
besitzes bilden  die  früher  im  Privatbesitz  befindlich  gewesenen 
Besitzmigen  (ovoiai) ,  die  durch  Erbschaft,  Konfiskation  und 
Kauf  in  den  kaiserlichen  Besitz  übergegangen  sind  und  in  der 
Regel  mit  dem  Namen  des  früheren  Eigentümers  in  den  Ur- 
kunden bezeichnet  werden.  Ein  Verzeichnis  derselben  habe 
ich  nach  dem  Vorgang  von  Wilcken^)  in  den  Beiträgen  zur 
alten  Geschichte  II  S.  293  f.  zu  geben  versucht  und  dazu  be- 
merkt: »die  sicherlich  sehr  umfangreichen  königlichen  Domänen 
sind  selbstverständlich  in  die  Verwaltung  des  Kaisers,  als  des 
Rechtsnachfolgers  der  ägyptischen  Könige,  übergegangen  und 
werden  als  yi]  ßaoihxri  im  Gegensatz  zu  der  großenteils  erst 
später  in  den  kaiserlichen  Privatbesitz  gekommenen  yi)  ovoiaxrj 
bezeichnet.  ^)  Jene  sind  anscheinend  direkt  von  dem  Prae- 
fectus  Aegypti   und  seinen  Prokuratoren,  dagegen  die  letzteren 


gegeben  hat,  in  welchem  Punkt  Dr. W.  Otto  in  Breslau  unabhängig  von 
mir  laut  brieflicher  Mitteilung  zu  der  gleichen  Anschauung  gelangt  ist«; 
vgl.  auch  Komemann  Neue  Jahrbücher  1898  S.  124:  »der  ijiizQOJiog  iölov 
köyov  hält  seinen  Einzug  in  das  neue  (?)  römische  Kaiserreich  als  pro- 
curator rationis  oder  rei  inivatae.«  Im  Anschluß  an  die  mir  bereits  aus 
brieflicher  Mitteilung  bekannte  Ansicht  von  Mitteis  habe  auch  ich  oben 
S.  20  angenommen,  daß  die  Einsetzung  des  procurator  rei  privatae  >wohl 
nach  dem  Vorbild  des  in  Ägypten  aus  der  Ptolemäerzeit  übernommenen 
l'öiog  köyog«  erfolgt  sei;  doch  ist  damit  nicht  gesagt,  daß  die  Funktionen 
derselben  ganz  identisch  gewesen  seien.  Vgl.  auch  Eostowzew  im  Philo- 
logus  .57,  1898  S.  572,  nach  dessen  (mit  Mommsens  und  auch  der  von  mir 
früher  gehegten  übereinstimmenden)  Ansicht  dem  Idiologus  nur  die  ratio 
usiaca  unterstand. 

1)  Ostraka  I  S.  392;  vgl.  auch  Rostowzew  im  Philologus  bl  S.  566. 
Betreffs  der  Konfiskation  dieser  ovai'ai  durch  das  ßaodixöv  verweist  Paul 
Meyer  auf:  Inschriften  von  Pergamon  I,  249  Z.  24  (183  v.  Chr.);  Diogen. 
Laertius  7,  181;  Plutarch  de  fraterno  amore  c.  11  p.  484  A. 

2)  Paul  Meyer  im  Philologus  56,  1897  S.  195,  vgl.  Wilcken  Ostraka  I 
S.  644  A.  2:  »war  vielleicht  die  ßaodixi]  yfj  die  alte  Domäne,  die  der  Kaiser 
von  den  Ptolemäern  übernommen  hatte,  dagegen  die  ovoiaxij  yij  diejenige, 
die  aus  den  ovatai  der  frühei-en  Privatbesitzer  im  Laufe  der  Zeit  an  ihn 
gefallen  warV«     Ich  meine,  daß  diese  Frage  bejaht  werden  muß. 

23* 
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von  dem  Idiologus  und  seinen  zahlreichen  Unterbeamten,  ^  in 
erster  Linie  den  j)rorAiratorcs  usiaci  verwaltet  worden.«  Nach 
dem  oben  Gesagten  wird  aber  dies  dahin  zn  modifizieren  sein, 
daß  der  Idiologus  auch  über  die  fiskalen  Domänen  der  ;'/) 
ßaoi/uy.))  die  Oberleitung  gehabt  hat,  ebenso  wie  über  die 
großenteils  z\nn  kaiserlichen  Patriinonialbesitz  geschlagenen 
neueren  Erwerbungen.-)  Eine  sichere  Abgrenzung  seiner  Kom- 
petenz zu  geben  ist  aber  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung 
noch  nicht  möglich. 

Die  procuratorcs  usiaci  oder  t-rriTgoTToi  n~n'  oraiay.ojv ,  die 
von  Strabo  nicht  genannt  werden,  erscheinen  in  Urkunden  erst 
seit  dem  Jahre  142.  sind  also  möglicherweise  erst  von  Hadrian 
emgesetzt  worden.  •')  Diese  Besitzungen  sind  wie  die  kaiser- 
lichen Domänen  überhaupt  regelmäßig  an  Großpächter  (juto&co- 
Tcu)  und  Kleinpächter  fyeojoyoi  =  colonij  verpachtet  gewesen, 
teils  auf  Erb-,  teils  auf  Zeitpacht;  an  der  Spitze  der  einzelnen 
ovaiat  stehen  Tigoeonoifg,^)  ebenso  wie  in  Afrika  die  Proku- 
ratoren die  Aufsicht  über  die  einzelnen  kaiserlichen  Domänen 
ausüben:^)  offenbar  hat  die  ägyptische  Domänenverwaltung 
für  die  Domänenverwaltung  im  übrigen  römischen  Reich  trotz 
mancher  Verschiedenheiten  in  vieler  Hinsicht  das  Vorbild  ge- 
boten. ^)  Die  procurufores  itsiaci  bilden  die  den  Vorstehern 
dieser   einzelnen   Domänen    vorgesetzte   Zentralbehörde,')    die. 


*)  Vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  643  und  Rostowzew  die  kaiserliche 
Patrinionialverwaltung  in  Ägypten  im  Philologus  57  S.  564  ff.,  besonders 
S.  571  ff. 

-)  Auch  die  ovot'ai  gehören  nicht  ausschlielälich  zum  Patrimonial- 
besitz;  so  i.st  der  fitadcoTtji;  ovotc«;  'E/ißgi},  wie  P.Meyer  bemerkt,  /oF<öaTt]<; 
xo[v]  rafueioif,  den  der  xoQyi>cov?.ü(}ioc:  £:iiTQ6.y(ov)  Fidtov  jkäyorj  den  Auftrag 
erhält  dvaCtjtfjoai  y.ai  rr  uocpa/.et  .-rmriaai:  BGU.  106  mit  Nachtrag  p.  356 
(a.  199). 

=>)  P.  Meyer  Festschrift  S.  157. 

♦)  P.  Meyer  a.  a.  O.  S.  155 f.;  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  567 ff". 

»)  S.  oben  S.  129  ff. 

•)  S.  oben  8.  124 f.  (vgl.  auch  S.  126  A.  3  und  S.  129  A.  2),  wo  aller- 
dings vielleicht  zu  sehr  die  unleugbar  vorhandene  Verschiedenheit  der 
Formen  betont  ist;  die  Ähnlichkeit  der  yftooyol  und  der  coJoni  hebt  Korne- 
mann  a.  a.  0.  S.  124  f.  hervor. 

')  Zu  vergleichen,  aber  doch  wesentlich  verschieden  sind  die  Proku- 
ratoren der  tradiiK  und  re/fio»es  in  Afrika  und  Italien,  vgl.  oben  S.  125 ff. 
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wie  gesagt,  anscheinend  erst  im  zweiten  Jahrhundert  der  Kaiser- 
zeit geschaffen  worden  ist,  während  im  ersten  wohl  der  i'diog 
Xöyog  unter  der  Oberkontrolle  des  Präfekten  allein  die  Aufsicht 
über  die  sämtlichen  kaiserlichen  Domänen  gehabt  haben  wird. 
Demgemäß  habe  ich  bereits  in  der  ersten  Auflage  dieses 
Buches  ^)  vermutet,  daß  die  procuratores  iisiaci  ünterbeamte 
des  Idiologus  gewesen  seien.  Eine  Bestätigung  dieser  Annahme 
sehe  ich  mit  Wilcken  darin,  daß,  nachdem  der  Idiologus  die 
seit  Hadrian  nachweisbare  Stellung  eines  aQyjeQevg  'Ah^avögeiag 
xal  Aiyvjnov  Txdoyg  erhalten  hatte,  der  xyrociirator  tisiacus  als 
sein  Stellvertreter  in  dieser  Funktion  (diaösyöjUEvog  xrjv  ägyiego)- 
ovv)]v)  bezeichnet  wird.^)  Gewiß  ist  dies  als  die  natürliche 
Konsequenz  des  bereits  seit  Einsetzung  des  procurator  tisiacus 
zwischen  diesen  Beamten  bestehenden  Abhängigkeitsverhält- 
nisses anzusehen.^) 

Der  Idiologus  ist,  wie  bereits  aus  der  Zusammenstellung 
mit  dem  Präfekten  und  dem  luridicus  bei  Strabo  zu  schließen 
ist,  stets  ein  Ritter  gewesen:  sein  Gehalt  beträgt  im  dritten 
Jahrhundert  200000  Sesterzen,  was  wohl  durch  die  Erhöhung 
seiner  Stellung  infolge  der  Übertragung  des  Oberpriester- 
amtes zu  erklären  sein  wird;  früher  wird  er  sicherlich,  wie 
auch  der  von  Strabo  vor  ihm  genannte  luridicus,  zu  den  cen- 
tenarii  gehört  haben.     Die  procuratores  tisiaci  sind  im  zweiten 


')  S.  43  A.  5;  zugestimmt  haben  dieser  Ansicht  W.  v.  Hartel  über  die 
griechischen  Papyri  Erzherzog  Rainer  (Wien  1886)  S.  81,  Wilcken  im 
Hermes  23  S.  606  und  Ostraka  I  S.  393. 

^)  Diese  Tatsache  ist  zuerst  festgestellt  und  richtig  gedeutet  von 
Wilcken  im  Hermes  28  S.  592  ff.:  Kaiserliche  Tempel  Verwaltung  in  Ägypten; 
vgl.  dazu  Paul  Meyer  Festschrift  S.  157  ft'.  Sicher  nachweisbar  ist  die  Ver- 
bindung des  Idiologus  mit  dem  Oberpriesteramt  —  /}  roü  idto/.öyor'  xfal 
acj/Jisoicoc:  ijTciQojrfi'i/  heil.H  sie  in  drei  gleichlautenden  Papyii  vom  J.  234: 
P.  Meyer  Festschrift  S.  162  —  erst  seit  dem  3.  Jahrhundert.  Otto  a.  a.  0. 
S.  172  A.  3  (er  verweist  für  die  Begründung  aufsein  noch  nicht  erschienenes 
Buch)  nimmt  an,  daß  der  Idiologus  seit  Einsetzung  des  dgxisQsi'';  'Als^av- 
Sgeiag  stets  zugleich  dieses  Priesteramt  bekleidet  habe;  die  bis  jetzt  be- 
kannten Urkunden  scheinen  aber  nicht  dafür  zu  sprechen. 

')  Anders  P.  Meyer  im  Archiv  f  Pap.  3  S.  88:  »erst  jetzt  wird  der 
i'diog  ).6yo? ,  nachdem  er  das  ägj'ptische  Patrimonium  aufgenommou,  ein 
selbständiges  Ressort,  gleichzeitig  mit  der  .Schatfung  der  res  privata  im 
Reich«. 
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Jahrhundert  Freigelassene:  seit  Severus  Ritter,  was  in  gleicher 
Weise  /ai  orkliiron  sein  wird.^) 

Tn  der  Diocletianisch-Constantinischen  Yerfassiing  ist  an 
die  Stelle  des  Idiologus  der  ii(ir)  p(erfectissbmis)  mag(istev) 
privat(ae)  Aeg(ypti)  et  Lib(yae)'^)  getreten,  während  der  Nach- 
folger des  prociirator  tisiacns  im  ^^erten  Jahrhundert  den  Titel 
öiaorj/LioraTog  (=  perfectissimus)  imTQOTtog  öeonoTty.iJn'  xTrjoeoiv 
führt.  3) 

Für  die  königlichen  Finanzen  war  in  der  Ptolcmäerzeit 
der  dtoiy.)]Tyg  oder,  wie  er  in  dem  sogenannten  Revenue- 
Papyrus  mehrfach  genannt  wird,  6  im  rfjg  dioixi'joecog  tetu- 
yjuevog  als  oberster  Leiter  bestellt.*)  Da  er  aber  weder  von 
Strabo  unter  den  zu  seiner  Zeit  fungierenden  Beamten,  noch 
sonst  genannt  wird,  sondern  die  gesamte  Fiskalverwaltung, 
wie  wir  gesehen  haben  (S.  IU9f.),   dem  Präfekten   obliegt,   so 


')  Vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  156  f.  und  die  dort  verzeichneten 
Belege. 

*)  CHI,  18:  Dedikatiou  an  Constantin  in  Alexandiia.  vgl.  die  ganz 
gleichartige  Dedikation  seines  Kollegen,  des  v(ir)  p(erfcctissimus)  rat(io- 
naliü)  Aagfypü):  C.  III,  17;  der  letztere  wird  in  einer  griechischen  Inschrift 
aus  Diocletians  Zeit  C.  I.  G.  4892  genannt:  6  f)iao)]uötatog  xadohxö?,  vgl. 
n.  4807  (wohl  nicht  viel  später):  ö  /.afi.-T()ÖTaToc:  xaOo/.ixdg  Aiyr.-rTov,  vgl. 
die  von  Meyer  Festschrift  S.  147  angeführten  Papyri:  Pap.  Londin.  II,  234 
(346  n.Chr.,  s.  die  folgende  Aum.):  liiaot^iukaTo;  xai)o'/.ix(K ;  Pap.  Oxyr.  I 
n.  41  (gewiß  nicht  älter  als  4.  Jalirh.):  /.ait.todTarog  xa&o/.ix6;;  BGU.  21,111 
V.  10:  T^ffpJ  ExaTovrägy/o  tov  xa&okixov  und  Athanasius  apol.  ad  Coustantiuni 
c.  10:  'Poi'(fh'og  xai  ^Tsc/arog  (or  6  fih>  xaOoMxoci  6  öf  fiäyiaryog  >))'  ixeT; 
der  letztere,  also  der  magktei-  rei  privalae,  findet  sich  auch,  wie  Paul  Meyer 
bemerkt,  in  einer  wohl  dieser  Zeit  angehörenden  Urkunde  BGU.  927:  [xaraj 
xi).Fvair  ror  tiinoijuoTnrov  /layioTonv ;  s.  oben  S.  35  A.  1   und  S.  38  A.  3. 

')  Papyr.  Londin.  II,  234  (346  n.  Chr.),  wie  Rostowzew  bemerkt; 
8.  oben  S.  133  A.  2  den  [6] laat^filÖTarog)  F.-TiToo.iog  /(ogion-  (^fo.totixiöv  in 
einer  kaum  älteren  Inschrift  aus  The.ssalouike. 

*)  Grenfell  lierennc  Latvs  of  Ptolennj  Phlhalclphus.  Oxford  1896. 
Cicero  pro  Rabirio  Postumo  10,  2X:  iit  irntum  i:st  Alextindrcam ,  fiaec 
iina  ratio  a  re</e  proposita  Postiono  est  servandae  pccmüae,  si  cnrnlione)» 
et  quani  dispeuxatioru'tn  reff  tarn  siiscepisset ;  iä  untern  fucire  noii  poteral, 
nisi  dioecetes  (tioc  enim  nomine  utitur  qui  aretiae,  wofür  vielleicht  mit 
C.  F.W.Müller  arcae  reffiae  praeest  zu  schreiben  ist)  esset  covstitiUiis; 
odiof^nm  negotium  Postumo  ridebatur  ....  molcstum  etiam  »omcn  ipsum, 
sed  res  Iwbebat  nomcn  lioc  npud  il/os;  vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  492. 
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wird  man  annehmen  müssen,  daß  er  in  die  Kaiserzeit  nicht 
übernommen  worden  ist.^)  Jedoch  tritt  im  zweiten  Jahr- 
hundert n.  Chr.^)  ein  Beamter  auf,  der  in  seinem  Titel  an 
den  Ptolemäischen  dioixi]rr]g  sehr  erinnert:  in  zwei  Inschriften, 
einer  hxteinischen  (C.  ITI,  431)  und  einer  griechischen  (C.  III, 
7]  16  und  dazu  n.  13674)  desselben  Mannes-^)  wird  er  bezeichnet 
als  2)roc.  [imp.]  Cacsaris  Tra(ia)ni  Hadrlani  [Äujg.  ad  dioecesin 
Älexandy(lae)  =  ethtqÖtko  [avroxgdrogog  KJaioago^  Tgaiavov 
['ÄÖQtavov  2^eßao]TOv  im  öioixijöecog  ['ÄXe^avdQelaQ] .  Daß  dieser 
in  der  römischen  Beamtenhierarchie  kein  Analogon  findende 
Titel  an  den  Ptolemäischen  6ioiy.i]Ti]g  anknüpft,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,*)  wie  er  denn  auch  in  Urkunden  des  zweiten^)  und 
dritten  ^)  Jahrhunderts  als  6  xgdrioTog  dioiy.i]r}]g  bezeichnet  wird. 
Von  seiner  Betätigung  in  der  Yerwaltungsgerichtsbarkeit  legen 
die  Papyri,  besonders  aber  Eusebius  Zeugnis  ab,  der  von  einem 
zu  Diocletians  Zeit  zum  Märtyrer  gewordenen  Philoromos  be- 
richtet (hist,  eccl.  YIII,  9,  7):  dgyrjv  riva  ov  rrjv  rv/^ovoav  rijg 
xar'  "AXe^dvdgEiav  ßaoi/jy.fjg  (Sior/irjoeojg  iyxeyeigiafievog,'^)  og  juezd 


')  Anders  Wilcken  im  Philologus  53  S.  93  und  Ostnika  I  S.  498;  vgl. 
dagegen  Rostowzew  Staatspacht  S.  460  und  besonders  Paul  Meyer  Fest- 
schrift S.  145  ffi 

^)  Ein  Freigelassener  des  Aii^ustus  Eros  wird  von  Plutarch  apophth. 
Aug.  §  4  p.  207  bezeichnet  als  6  rot  iv  Atyvjirm  öioixwv,  womit  allgemein 
eine  Prokuratur,  vielleicht  der  i'Siog  ?Myog  gemeint  ist;  so  nennt  Plutarch 
ibid.  §  5  den  Prokurator  von  Sicilieu  bioiHtjirjg. 

^)  Von  seinem  Namen  ist  in  der  ersten  Inschrift  nichts,  in  der  zweiten 
der  Schluß  .  .  .  if^iovi  erhalten,  was  ich  bei  P"riedländer  I  S.  187  zu.  EvSai- 
fiovi  ergänzt  und  auf  den  in  der  vita  Hadriani  c.  15  genannten  Mann  ver- 
mutungsweise bezogen  habe;  Paul  Meyer  (Festschrift  S.  145 f.)  hält  ihn 
für  identisch  mit  dem  im  Pap.  Cattaoui  col.  IV  genannten  Valerius  Eudai- 
mon,  der  im  J.  142  Präfekt  von  Ägypten  war  (^Arch.  f.  Pap.  3  S.  67  A.  2); 
doch  ist  der  Name  in  Ägypten  nicht  selten. 

*)  So  schon  Renier  zu  Lebas -Waddington  111  S.  71,  der  ihn  aber 
talschlich  mit  dem  iuridicus  identifiziert. 

^)  Pap.  Cattaoui  vers.  c.  1  (er  vertritt  hier  den  Iuridicus);  vers.  I 
Z.  1 :  o  diejTtov  zu  xata  rtjv  dixaijojöoaiav. 

")  Pap.  Oxyr.  III,  513;  vgl.  die  Ausführungen  von  Paul  Meyer  Fest- 
schrift S.  145  tf.  und  Archiv  III  S.  104;  Wilcken  Ostraka  1,498. 

')  Die  bei  Ruinart  (Acta  Mart.,  Ratisb.  1859,  p.  350)  in  den  Acta 
l'hileae  et  Philoromi  dafür  gebrauchte  Umschi-eibung  qai  non  vuhjarem 
magistruUiin  procnratoris  summae  rei  apnd  Alexamlriaiu  (jerebat  gibt  nur, 
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Tov  äiKnuciTo::  y.iu  tTj^  o(oji(aiy.rj^  '^'/"/■^  ''-^^  oroaricöraig  öoqv- 
q?ooovjiiei'oc:  ey.dort]g  ävey.givsTo  iiftegag.  Aus  ihm  ist  dann  in 
der  Dioolotianischcn  Reform  der  vir  ^^crfectissimns  ynfionnh's 
Aq/i/pfi  otler  griechisch  6  öinaijjuoTaTog  xadoXixbq  Atyv.TTor 
und  in  der  Notitia  (or.  13.  12)  der  conies  et  rationalis  summa - 
nun  A(y//j>fi  geworden.') 

Aus  diesem,  von  ihm  in  der  späten  Kaiserzeit  geführten 
Titel  wird  es  wahrscheinlich,  dal!  auch  die  Funktionen  des 
prunirator  wJ  dioccesin  Alexandriac  nicht  nur  auf  Alexandria 
und  die  zu  der  Hauptstadt  gehörigen  yoMm,  sondern  auf  ganz 
Ägypten  sich  erstreckt  haben, 2)  also  die  Nennung  der  Haupt- 
stadt in  seinem  Titel  in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  iuridicus, 
dem  idiohxjKs.  dem  äoyiegevg  durch  ihre  privilegierte  Stellung 
gegenüber  dem  übrigen  Lande  zu  erklären  ist.  Auch  trägt  die 
Bezeichnung  yjn  'A?,e^dvdgeicxv  bei  Eusebius  mehr  den  Cha- 
rakter der  lokalen  Bezeichnung  seines  Sitzes,  als  einer  Be- 
grenzung seines  Amtsbereiches.  Übrigens  scheint  sein  Rang 
nicht  sehr  hoch  gewesen  zu  sein,  da  eine  Beförderung  vom 
moaT))y(')g  zu  diesem  Amte  stattfindet. •"') 

Ebenfalls  der  Fiskalverwaltung  dürften  die  nach  Hadrian  *) 
und   unter   Septimius   Severus')   in   Ägypten    bezeugten   Patri- 

wie  mir  Harnack  l)eineikt,  die  Übersetzung  des  Vale.sius  der  obigen  Worte 
des  Eusebius  wieder  und  kommt  daher  nicht  in  Betracht. 

')  Ül)er  diese  Kntwickelung  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  .S.  1-47:  .s.  aucli 
oben  S.  358  A.  2. 

*)  Das  er.stere  hatten  Rostowzew  Ötaatspaoht  S.  4GU  und  P.  Meyer 
Festschrift  S,  14ß  angenomnieu;  zweifelhaft  äußert  der  letztere  sich  im 
Archiv  3  S.  104.  Ob  seine  Kompetenz  sich  auf  die  Marmarica  eretreckt 
hat,  die  nach  Ausweis  eiuer  Inschrift  eines  ;<odr/öros  ovn'iyoQog  rov  hgonnrov 
Tn/in'ov  fadrocatus  fhci)  \U.E$ar()oeta?  xai  Alyv.Tiov  .-ida}]^:  xai  ^lißh]?  Mag- 
fianixijg  (Lebas -Waddington  JII,  651  --  Bull,  de  Con-esp.  hellen.  T  8.  85, 
8.  oben  S.  50  A.  4)  zur  ägyptischen  Fiskalverwaltung  gezogen  war.  ist 
fraglich. 

ä)  Paj).  Oxyr.  111,  oVl  vgl.  P.  Meyer  im  Archiv  ;5  fci.  1U4: 

*)  C.  XIV,  2504:  P.  AeliiiH  Hilariis  Avf/f).  lib.  <itii  proc(nraril)  Akxa»- 
(Jriac  ad  ral{ioucx)  patriinonii. 

'")  BGU.  150  wird  die  Erbpacht  für  ein  fiskales  Urundstück  gezahlt 
Kataäotor  oixai'öfno  fnaxo}.ovdlo]Trljo]i;  \ixi}.iov  ^i'/hxoc  rofvj  XQuiiaiov 
imxoöjiov;    vgl.  über  ihn   S.  24f. 
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raonialpi'okuratoren  und  die  für  die  Bergwerke  bestellten  Pro- 
kuratoren ^)  angehören. 

Überblickt  man  die  in  der  Organisation  der  Finanzbeamten 
in  der  Kaiserzeit  eingetretenen  Wandlungen,  soweit  dies  bei 
dem  noch  immer  nicht  ausreichenden  Material  möglich  ist:  die 
veränderte  Stellung  des  Idiologus  seit  dem  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts,  das  Erscheinen  der  procuratores  usiaci  und  des 
diotxi]T)]g,  der  Patrimonialprokuratoren  im  zweiten  Jahrhundert, 
die  Zentralisation  des  ägyptischen  Kultus  durch  Einsetzung 
des  auch  für  die  kaiserliche  Verwaltung  wichtigen  aQyiegEvg,^) 
so  wird  es  nicht  als  unberechtigt  erscheinen,  wenn  wir  die 
Kaiser  Hadrianus  und  Septimius  Scverus  als  die  nach  Augustus 
bedeutsamsten  Reformatoren  auf  dem  Gebiete  des  Yerwaltungs- 
wesens,  wie  im  übrigen  Reich,  so  auch  in  Ägypten  bezeichnen. 


Wie  es  bei  der  Stellung  Alexandrias  nicht  anders  zu  er- 
warten ist,  hat  es.  abgesehen  von  den  bei  Strabo  genannten 
städtischen  Beamten,  auf  die  ich  nicht  eingehe,^)  auch  kaiser- 
liche Prokuratoren  für  die  Verwaltung  dieser  Stadt,  insoweit 
sie  für  die  Reichsverwaltung  in  Betracht  kam,  gegeben.  Ein 
gewesener  Militärtribun  wird  proc(urator)  divi  Titi  Älexandriae 
genannt  (C.  II,  4136)  und  denselben  Titel  proc(nrator)  Älexan- 
dr(iae)  trägt  ein  kaiserliclier  Freigelassener  in  einer  wohl 
nicht  jüngeren  Inschrift  (C.  XIV,  2932).  DaU  dieser  mit  dem 
obengenannten  jiroctirafor  Älexandriae  ad  rationes  patrimonii 
(C.  XIV,  2Ö04)    zu    identifizieren    sei,*)    ist    mir    nicht    wahr- 

*)  Prokuratoren  des  Mons  Claudiauus  unter  Traian  und  Hadrian: 
C.  1.  G.  IIL  4713.  4718e.  471:3».  —  Wo  der  in  einer  Inschrift  des  J.  219 
unbekannten  Fundorts  genannte  f.-titqottoi;  oqovc  (Milne  a.  a.  0.  p.  192  n.  13) 
funktioniert  hat,  ist  zweifelliaft.  Über  die  Verwaltung  der  ägyptischen 
Bergwerke  vgl.  oben  S.  172  f. 

-)  VVilckeu  im  Hermes  2:!  S.  600  f.;  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  157 ff. 

^)  Strabo  XVII,  1,  12  p.  797  nennt  den  s^ifytjxi'jg ,  vjio/iyijfKiioyQäcpog, 
dgxi<)iy.aoTi]g  und  den  vvy.ifAjivog  oToaiijyög,  das  Vorbild  des  praefcctus  vigi- 
him  in  Rom.  Über  den  azQaTTjyog  zijg  nölsot?  vgl.  Wilcken  Ostraka  I,  624, 
der  ihn  auf  die  Steuerverwaltung  bezieht,  vgl.  dagegen  P.  Meyer  Archiv 
f.  Pap.  3  Ö.  71  f. ;  über  den  i^ijyyTt'j?  und  den  für  die  Getreideversorgung 
bestellten  i.-rl  svdijviag  s.  oben  S.  235  A.  1. 

*)  E)ies  tut  Rostowzew  Philologus  57  S.  576. 
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scheinlieh,  eher  kann  «1er  letztere  ein  l'nterbeamter  desselben 
gewesen  sein;  vielleicht  nicht  verschieden  v^n  ihm  ist  jedoch 
der  ans  der  letzten  Zeit  dos  Pins  bezengte  ^.-TiTno.■^o^  .TonaöStov 
'AXf^nfy(\ifin^/,  ein  Freigelassener,  den  der  Heransgeber  M 
passend  mit  dem  rniroono^  Aovyöovvor  Fa/Jua';  (C.  1.  G.  38S8) 
vergleicht,  da  ja  anch  diese  Stadt  eine  ähnlich  eximierte 
iStellnng  >vie  Alexandria  eingenommen  hat.  Unter  den  .-joönodoi 
wird  man  aber  nicht  die  Einnahmen  Alexandrias,  sondern  die  ans 
der  Stadt  nnd  ihrer  y/öoa  der  kaiserlichen  Kasse  znkommenden 
Abgaben  zn  verstehen  haben.-)  l  brigens  kann  die  Stellung 
nicht  sehr  hoch  gewesen  sein,  da  er  vorher  uoynaßläQio^ 
Aiyv.TTov,  also  ein  Subalternbeamter,  wenn  anch  der  höchste 
in  Ägypten,  gewesen  ist. 

Die  übrigen  in  Alexandria  angestellten  kaiserlichen  Be- 
amten beziehen  sich  auf  einzelne  Teile  oder  hervorragende 
Ocbäude  der  Hauptstadt.  Sie  gehören  fast  sämtlich  dem  Ritter- 
stande an  luid  nehmen  eine  verhältnismäliig  hohe  Stelle  in 
der  Prokuratorenkarriere  ein.  ein  deutliches  Zeichen  der  Be- 
deutung .\lexandrias  in  der  Kaiserzeit,  die  freilich  wesentlich 
durch  die  Rücksicht  auf  die  hauptstädtische  Getreideverwalnnig 
bedingt  war.  Die  anaresehenste  Stellung  unter  ihnen  kommt 
dem  Yoi-steher  des  anch  in  dieser  Zeit  noch  l)erühmteu  Ale- 
xandrinischen  Museums  zu.-^  einem  Ritter,  der  wold  schon  im 


M  H(^ron  de  Villefosse  im  Bull,  des  .\ntiqu«ires  de  Krauoe  1901  S.  228 
=  S.  de  Ritei  Archiv  f.  Pap.  2  S.  571  n.  151 ;  doch  jiluube  ich  nicht,  daß 
diese  .TfviooAo«  mit  den  rcihtn.-i  Litffdniicushitn,  die  Galba  (X-citidoftf  irac  »'» 
ti'Kiim  reiifi'ai,  ziis;immenzust eilen  sind.  Vj;l.  anch  Hostowzew  in  Köm. 
Mitt.  d.  Inst.  1:5.  1S98  S.  116  .\.  1. 

')  über  den  Beanitou  f.i!  Tv>r  .-toi^oin'Sii^f  mid  r.il  nor  xnrä  (r^ijßaifkt 
.igoooAotr  \(.\\A\.  4717:  f.Ti  tthr  .ToooöAoir  jvir  .Tfoi  Ht^fia;)  vjjl.  P.  Meyer  Fest- 
schrift S.  i;U.  Rostowrew  Staat,spacht  S.  460  (vgl.  Philologus  57.  1897 
.*^.  576)  hat  bereit."«  vor  Auffindung  dieser  Inschrift,  eineu  solchen  «Verwalter 
.\lexAndriH,>i,  wohl  hauptsächlich  der  Einkünfte,  die  dem  Kaiser  von  der 
^tadt  .Mexandria  zukamen«,  vorau.sgesetzt.  aber  nicht  mit  Recht  den  pro- 
curaior  <ui  diorcfsiv  Alcvaiidriac  so  erkliirt. 

*l  Vgl.  Parthey  das  Alexandrinische  Museum  (Berlin  18^58)  und  die 
R«'y.ension  in  der  Zeitschrift  f.  Altcrlmnswi.ssenschart  18;^9,  be.<ionder.s 
8.  87;iff.;  Lunibroso  IKgitto  dei  iJreci  e  dei  Romani  2.  Aufl.  (1895)  S.  129  ff.; 
Otto  a.  M.  O.  .s.  166tl". ,  der  auuiiumt .  »daL\  der  äe;(;i«i*xaoTr}c  in  römischer 
Zeit    .«.tet.s   die  Stelle   de.«-    iforv;   mv  Movori'ov   von  .\mts  wegen    bekleidet 
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zweiten  Jahrhundert  ein  Gehalt  mui  2U0000  Sesterzen  bezogen 
hat  und  in  der  Regel  bis  auf  Septimius  Severus  gleichzeitig 
das  Oberpriesteramt  verwaltet  zu  haben  scheint.^)  Er  ist  der 
Vorstand  der  in  dem  Museum  betindHohen  Bibliothek,  die  frei- 
lich nur  ein  Schatten  der  in  Caesars  BeHum  Alexandrinum 
durch  Brand  zerstörten  gewesen  sein  wird:  immerhin  avanciert 
der  Sophist  L.  lulius  Yestinus  imter  Hadrian  von  dieser  SteHung 
zum  Oberbibliothekar  der  kaiserlichen  Bibliotheken  in  Rom. 
Treffend  bezeichnet  ihn  Mommsen-)  als  Präsidenten  der  Alexan- 
drinischeu Akademie  der  Wissenschaften:  denn  dati  das  Museum 
auch  in  der  Kaiserzeit  das  Pri'taneum  der  Gelehrten  war.  be- 
zeugen Strabo.'*)  der  Biograph  des  Kaisers  Hadrian.^)  und 
Philostratus:-'^)  bei  der  Eroberung  Alexandrias  durch  Aurelianus 

hat«:  doch  scheint  mii-  diese  Annahme  nichts  weniger  als  sieher.  vgl.  die 
von  ihm  gegebene  Liste  der  Museumspriester  S.  197  ff, 

')  Sein  Titel  ist  im  zweiten  Jahrhundert  f-T^ordr//--  jov  Movoeior,  wie  er 
C.  I.  G.  5900  =  Kaibel  I.  G.  XIT  n.  lOS^  heißt:  do/i^geT  'A}.s:arÖgeia;  xai 
Aiyv.-TTOv  .läat];  A^vxio)  'lov/.iot  OvtjOTt'rtp  (vgl.  Prosopogr.  II  p,  220  n.  409)  xai 
rrtiOTärf]  rov  Movaeiov  xai  e.-ri  tmv  h-  'Pwfttj  ßiß/.iodijxwy  'Pfoiiaixtoy  re  xai 
'EÄÄtji'ixwy  xai  f.t«  r»/^  rraidsiac  'A8g(ayov  lov  aiTOXQÜTOQo;  xai  f.-TioJoJ^T  tov 
avTov  avroxgdToga;;  lateinisch  u  museo,  vgl.  C.  III,  6820:  ....  Se  .  . 
archfiemj  fatidifssijmi  domifii  »(osh'i)  Antoiiini  Aug.  (Pius?)  ducenario 
et  II  JW»ä/o,  M'.cferdotiJ  perpet(uo)  dei  Ae.-icuhpi.  Mit  seinem  ursprünglichen 
Titel  bezeichnet  ihn  Strabo  XVII,  1,8  p.  794  als  tegei-.;  6  i.-ri  rto  Movafüo 
reTayiino;   tötf  nry  v.tö  rvjy  ßaoi/Jioy  yvy  6'   irro  Kaioagoc. 

-)  Römische  Geschichte -^  S.  569:  vgl.  auch  Sa vigny- Zeitschrift  rem. 
Abt.  12,  1892  S.  154. 

*)  Strabo  a.  a.  0.  Über  den  von  Claudius  gemachten  Anbau  vgl. 
Sneton  Olaud.  c.  42:  reteri  Akxandriae  musio  [atterum  ergänzt  Ursinus/ 
additmn  ex  ipsitis  »omim;  institutumque  iit  quoiannis  in  aUero  Tyrrhenicon 
lihri,  »«  alttro  CarchedottiKCOtt  diebu<  statutis  veJut  in  auditorio  recitarentttr 
tofi  a  sinyidis  jier  vices.  Dieses  K/.atdie7oy  meint  Athenaeus  VI.  37  p.  240*» 
(\gl.  Casaubonus  zu  Suetou  a.  a.  0.,  lalschlich  wii-d  es  bei  Kaibel  I.  G.  XIV 
Index  p.  727  nach  Rom  veilegtc  .Taga.-ri.fjoioy  roT;  er  t<o  K/.avdüo  yvr 
ocHfioTFvovoiy,  <&»•  oi'df  fUfiyrjodai  xaXöv. 

*)  Vita  Hadriani  c.  20:  apHd  Alexandriani  in  mi(s:io  iniiUas  qiuiestiones 
professoribns  propo.^uit  et  propositas  ipse  dissohif. 

*)  Vitae  Sophist.  1.22,3:  (Dionysium  Milesinm»  l-ldo/ai-öc  .  .  .  xaiiXe^e 
toi;  dtjuoaia  /.T.Tfi'oro«  xai  toT.;  ey  r<p.  A/orofi'w  aiToviiryoi-:'  rö  <^f  MovoeToy 
Tj>ä.TfCa  AiytnTia  ovyxaÄovoa  tov;  «•  .tÖo»;  r»;  yfj  i/J.oyi'uovc  und  25.  3: 
xaTfXi^f  Se  avrov  (Polemonem)  xai  np  rof  Jilovotiov  xvxXio  fc  t/;v  Aiyv:TTiay 
aiTt]oiy.    Vgl.  Casaubonus  a.  a.  0.:  Parthev  a.  a.  0.  ."?.  91  tf.     Die  Reste  der 
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ist  es  mit  dem  Stadtteil  Biuoliion,  in  dem  es  lag,  zugrunde 
gegangen. ') 

Melirfaeh  erwähnt  wird  der  ebenfalls  dem  Ritterstande 
angehürige  jirocnnifor  Neaspoleos  et  mausolei  Älcxandriac,  wie 
er  mit  vollem  Titel  heißt;  ^)  von  dieser  Stellung  avancierte 
man  /u  der  Stellung  des  iuridiciis  Älexandreae  \uid  zur  Ver- 
waltung der  Erbsehaftsteuer  in  Rom,  doch  wird  sie  wohl  noch 
zu  den  sexagenariae  gehört  haben.  Seiner  Obhut  ist  die  IS'eu- 
stadt  Alexandrias  mit  der  königlichen  Residenz  unterstellt,  bei 
der  das  Mausoleum,  das  Grabmal  Alexanders  des  Grolien  und 
der  Ptolemäer  gelegen  war.^) 

Aber  neben  dieser  Funktion,  die  für  die  Einsetzung  eines 
kaiserlichen  Prokurators  kaum  als  ausreichend  angesehen  werden 
kami,  ist  er,  wie  auch  der  in  einer  Inschrift  wahrscheinlich 
aus  der  Zeit  des  Marcus  und  Yerus  (C.  X,  3847)  genannte  pro- 
curator  A/tif/Justonim  ad  3le[rcjtinnn/  Alexandr(eac) ,  auch 
in  der  römischen  Getreide verwaltimg,  für  die  ja  Alexandria 
der  weitaus  bedeutendste  Ausfuhrhafen  war,  tätig  gewesen. 
In  dem  neuerdings  gefundenen  Genfer  Papyrus  aus  dem  An- 
fang der  Regierung  Domitians.  der  uns  zum  erstenmal  einen 
Einblick  in   die  Buchführung   einer  Legionsabteilung  verstattet 


Museums -Bibliothek  sind  wohl,  wie  Parthey  a.a.O.  vermutet,  in  das 
Serapeum  überführt  worden. 

')  Amraianus  22, 16,  15:  Alexttndriu  .  .  .  dirutix  moenibtis  duiisit  regioni'< 
maximam  parteiii,  qtuie  Brnchion  appellabatur,  (liuturnum  pracatnutium 
Itoininitm  domiciUum;  Hieronyraus  zum  J.  228(5:  in  Alexandria  Briichiitm 
fjuod  per  miiltos  (innos  /'ucrat  obsessuni  landein  destrnitur.  Diese  Zerstörun<j 
setzt  (jiroag  (K.  E.  *  V,  I;i64)  in  den  ersten  palmyrenischen  Krieg,  nicht  in 
den  palmyrenisch-ägyptischen  vom  J.  273. 

*)  C.  XIII,  1808;  proc.  Neaapoleos  et  mausolei:  C.  VIII,  8934,  beide  aus 
Pius'  Zeit;  BGU.  8.  II  Z.  2G:  e.-riTgo.-tov  Neao.i6?.£0K  im  J.  248.  Über  das 
.Mausoleum  und  den  daran  sich  knüpfenden  Kult  vgl.  Otto  a.a.O.  S.  139ff. 

')  .Auf  die  noch  keineswegs  geklärte  Topugrapliie  von  .\lexandria 
einzugehen,  liegt  mir  fern.  Ich  verweise  für  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Punkte  auf  die  nach  dem  Tode  des  Verfassers  enschicnene  Unter- 
suchung von  Ad.  Ausfeld  »Neapolis  und  Brucheiou  in  Alexandria«  im 
Philologus  03,  1U04  S.  481  ff.,  der  diese  beiden  Namen  für  verschiedene 
Bezeiclmungen  desselben  im  Norden  von  Alexandiüa  gelegenen  Stadt- 
viertels hält,  während  der  Bezirk  des  procnrntor  ud  Mcrcnriimi  im  Her- 
mäischen  Quartier  im  Südosten  zu  vermuten  sei. 


Ägypten  und  die  Provinzen.  365 

hat/)  findet  sich  als  Grund  für  die  wohl  zur  Hilfeleistung  bei 
der  kaiserlichen  Yerwaltungsstelle  erfolgte  2)  Abkommandierung 
zweier  Soldaten  angegeben:  exit  ad  fninientum  NeapoU(m)  ex 
epi[stula  T.  Siiedi]  Clementis  praef(ectl)  castrorum  und  exit  ad 
fnimentwn  MercurflJ,  wo  Moramsen  (a.  a.  O.  S.  445}  unzweifel- 
haft mit  Recht  nicht  etwa  ägyptische  Städte,  sondern  die  aus 
den  obigen  Inschriften  bekannten  Stadtteile  Alexandrias  ^)  er- 
kennen will.  Demnach  werden  diese  Prokuratoren  »als  Vor- 
stände kaiserlicher  Getreidemagazine  zu  fassen  sein,  welche  in 
erster  Linie  den  Zwecken  der  stadtrömischen  Annona  dienten«,*) 
wenn  auch  ihre  Funktionen,  wenigstens  die  des  procurator 
Neaspoleos  damit  nicht  erschöpft  sein  werden.  Auch  die  Ver- 
bindung, in  der  gerade  dieser  Prokurator  in  dem  oben  erwähnten 
Papyrus  vom  J.  248  mit  einem  vavxXrjQog  rov  zrjg  Neag  noXeoig 
ysioia/iov,  nach  dessen  Vermögen  er  im  Auftrag  des  dioixrjj-^g 
Nachforschungen  anstellen  soll,  genannt  wird,  spricht  für  seine 
Beziehung  zur  Getreideverwaltung,   da  dieser  vavxXrjQog  wohl 


^)  Nieole  und  Morel  Archkes  miliiaires  du  ler  siede  (Geneve  1900)  und 
dazu  Mommsen  im  Hermes  35,  1900  S.  443 ff.;  v.  Premerstein  in  den  Bei- 
trägen z.  alten  Gesch.  3,  1903  S.  Iff.,  wo  auch  die  sonstigen  Beiträge  zu 
der  Erklärung  des  Papyrus  verzeichnet  sind. 

-)  Premerstein  a.  a.  O.  S.  15  wider.spricht  mit  Recht,  auch  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  mehrmonatliche  Abwesenheit  vom  Lager,  der  An- 
nahme, daß  sie  nur  den  Auftrag  gehabt  hätten,  aus  den  Magazinen  Getreide 
für  ihre  Truppen  abzuholen. 

*)  Wo  das  Mercur- Quartier  gelegen  hat,  ist  zweifelhaft;  Lumbroso 
im  Bull.  d.  Ist.  1877  S.  79  erinnert  an  die  Notiz  aus  einem  koptischen 
Manuskript  bei  Zoega  catal.  cod.  copt.  p.  258:  fnit  Athanasio  hortus  Ale- 
xandriae,  in  urbis  paHe  orientali,  rico  diclo  Hermes. 

*)  Premerstein  a.  a.  0.  S.  15;  er  verweist  auf  Tacitus  ann.2,  59:  (Ger- 
manicus)  leuivit  apertii<  Jiorreis  pretia  fruguni.  Übrigens  lagen  Getreide- 
magazine beim  Landungsplatz  bereits  in  Ptolemäischer  Zeit,  vgl.  Dio  42, 38 
(z.  J.  47  v.  Chr.) :  öjote  xal  ro  vscoqcov  rdg  xe  d:io{^rjxag  xal  zov  aaov  xal 
xwv  ßißloyv  .  .  xav&fjvai.  Eine  Bestätigung  dieser  Erklärung  scheint  der 
Name  Bgov^siov  zu  bieten,  den  Ausfeld  a.  a.  0.  mit  Scaliger  für  entstanden 
aus  IIvQov/eiov  =  Weizenspeicher  hält:  eine  wie  er  meint  ursprünglich 
spöttische  Bezeichnung  der  Neapolis  in  der  Kaiserzeit.  Ich  möchte,  wenn 
die  Deutung  des  Namens  das  Richtige  trifft,  Brucheum  nur  für  den  Teil 
der  Neapolis  halten,  in  dem  sich  die  großen  Speicheranlagen  befanden, 
•wie  ja  auch  im  Mittelalter  das  Speicherviertel  Roms  den  Namen  Horrea 
getragen  hat,  vgl.  oben  S.  239. 
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richtig  erklärt  wird  für  einen  >^SchifFsherrn.  der  den  Transport 
des  Getreides  aus  dem  Innern  des  Landes  nach  Alexandria 
übernoninicii  hatte  «. ') 

Audi  für  den  berühmten  Pharos  in  Alexandria ''^)  hat  ein 
eigener  i^roc.  f'ari  Älexandriae  ad  Hegypttmi  aus  dem  kaiser- 
lichen Freigelassenenstande  fungiert;^)  derselbe  Zusatz  findet  sich 
bei  einem  ritterlichen  proc[urator]  ludi  l'amil(iüc)  (ilad(iatoriac) 
Caes(aris)  Alexandreae  ad  Acgyptnm  in  einer  Inschrift  der  frühen 
Kaiserzeit.*) 

Welche  Funktionen  die  ohne  Zusatz  in  den  Urkunden 
genannten^)  emtgonot,  ausgeübt  haben,  ist  natürlich  nicht  fest- 
zustellen. Außer  diesen  sind  inschriftlich  bezeugt  der  2)roc.  Auy. 
ad  cpistratefjian  Thehaidos  (C.  VIII,  1(»5Ü0;  C.  VI,  :{2929: 
tpistrateg.  Tlicbaid.    und    der    proc.   Aug.    epistmtegiac    septetn 


')  So  Viereck  im  Hermes  27  S.  527;  ihm  stimmt  v.  l'remerstein  a.  a.  0. 
S.  15  A.  8  bei,  der  aus  einem  Papyrus  Erzh.  Rainer  vom  J.  231  (nach 
Wesselys  Mitteilung)  anführt,  daß  ein  Avgt'fhog  BrjnaoiMv  'Egineiov  xal  oi 
[avv  avTw  .  .  .  .]  /eigiofiov  NeaojiöXscog  der  Lokalbehörde  von  Herakleopoli.s 
den  Empfang  einer  Schiffsladung  von  Getreide  quittieren.  Die  Bedeutung 
der  vavxXrjQoi  für  den  Getreidetransport  aus  dem  Innern  Ägyptens  nach 
Alexandria  hebt  Rostowzew,  der  früher  eine  andere  Erklärung  versucht 
hatte,   nachdrücklich  hervor  im  Archiv  für  Papyiais-Forschung  3  S.  222f. 

*)  Vgl.  Lumbroso  VEgitto  S.  117  tt";  Fr.  Adler  der  Pharos  von  Ale- 
xandria in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  ni.  1901  S.  169-198  und  Taf 
19-21. 

')   C.  VI,  .S582   (Ende    des  2.  oder  Anfang   des   3.  Jahrhunderts).     In 

C.  VI,  1024  =  XIV,  170  (a.  247/8):  xn-oc.  Alex.  Pelusi  p (p1 .  .,  in  .  .  .  i, 

cpi  ....  haben  einige  Abschriften  für  p)  ist  gewiß  nicht  p[hari]  zu 
ergänzen,  denn  wie  hätte  ein  Prokurator  gleichzeitig  für  Alexaudria, 
I'elu.sium  und  den  Pharus,  bei  dem  man  übrigens  den  Zusatz  AJcrundriae 
oder  Alexandriniis  erwarten  würde,  bestellt  werden  können?  Aber  auch 
die  von  mir  in  der  ersten  Auflage  S.  263  A.  8  zweifV-lnd  vorgeschlagene  Kr- 
günzung  FelusipfhylaciueJ,  nach  Analogie  von  poimnophyluciae  (C.  II,  1970: 
prcicf.  classic  Alexundrinae  et  potamophylaciav ;  vgl.  Ferrero  armate  liomane 
S.  165;  Wilcken  O.straka  I,  282flF.;  Fiebiger  R.  E.  » III,  2641;  ecrit  cum 
potamofulacide  heißt  es  in  dem  obengenannten  Genfer  Papyrus  II  D  4), 
möchte  ich  nicht  aufrechterhalten. 

♦J  C.  X,  1685. 

*)  Sie  treten  nicht  selten  in  Papyrusurkuudcn  auf;  in  einer  Inschrift 
der  Memnoiis- Säule  (C.  I.  G.  4747  =  Kaibel  epigramm.  n.  993)  stehen 
DiHtichen  eines  ^Aax).r)ntod6xox<  jioitjtov  tov  f3iitq6:iov. 
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nomor(tii)i)  et  Ärsinoifae^)  (C.  XI,  5669:  Traians  Zeit)  oder,  wie 
er  in  einer  Inschrift  aus  Commodus'  Zeit  (C.  III,  7127  =  6575) 
heißt:  2^^'oc.  in  Aegypto  ad  epistratpfjiam  [sjcptem  nomorum  tt 
Arsinoitiimy)  Offenbar  sind  diese  Titel  die  Wiedergabe  des 
griechischen  emoTQdri]yog,  der  oft  in  den  Faijümer  Papyri  er- 
scheint und  in  einem  &.\s  ijiiTQOjTOJv  fi[syiJore  angeredet  wird;') 
für  das  Delta  ist  bis  jetzt  ein  solcher  Prokuratorentitel  nicht 
bezeugt.*) 

Die  Subalternbeamten,  die  in  Ägypten  sicherlich  sehr  zahl- 
reich waren,  sind  in  der  kaiserlichen  Verwaltung  natürlich,  wie 
in  den  übrigen  Provinzen,  aus  kaiserlichen  Freigelassenen  und 
Sklaven  genommen  worden:  Traotnovrai  de  romoig,  sagt  Strabo 
XVII,  1,  12  nach  Erörterung  der  hohen  kaiserlichen  Beamten, 
dneXev&egoi  Kaioagog  y.al  oly.ovofioi/^)  jLieiCco  xai  DAtto^  Tieniorev- 
/Lievoi  Tigayfiara.  Einen  höheren  Rang  unter  diesen  Gehilfen 
haben  ohne  Zweifel  die  bei  Philo  (adv.  Placcum  §  13)  und  in  dem 
Edikt  des  Capito  (C.  I.  G.  4956)  genannten  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen Stephanie  und  Basilides  gehabt:  Trgog  Baoileiöip'  rbv 


')  Vielleicht  ist  dieser  Titel  auch  in  der  fragmentierten  Inschrift 
C.  XII,  671,  wo  erhalten  ist  proc.  Äug.  epistrat  .. .,  zu  ergänzen.  Die  axQa- 
rrjyoi  (sjnazQaTi]yia?J  sjixa  vofuor  xal  'Agoirohov  werden  mehrfach  in  Faijümer 
Papyri  aus  dem  Ende  des  '2.  und  dem  3.  Jahrhundert  genannt,  vgl.  Wilcken 
Ostraka  S.  426  A.  2;  der  sjnoToaTrp/og  wird  schon,  wie  mir  P.  Meyer  be- 
merkt, in  einem  Papyros  aus  dem  Ende  der  Regierung  Traians  (P.  Amh.  II 
p.  84  n.  70)  y.Qdriarog  betitelt. 

«)  Diese  Inschriften  bei  Dessau  n.  1409.  1421.  2700.  2728. 

*)  Das  ist  gewiß  nur  eine  Höflichkeitsphrase  und  nicht  daraus  mit 
Rostowzew  Staatspacht  S.  461  zu  schließen  ,  daß  es  dort  auch  niedriger 
gestellte  Prokuratoren  gegeben  habe,  so  wenig  ich  das  an  sich  in  Abrede 
stellen  möchte. 

*)  Über  die  Zeit  der  Lostrennung  der  Heptauomis,  spätestens  unter 
Nero  oder  im  Anfang  der  Regierung  Vespasians,  vgl.  Pap.  Oxj'r.  IV  p.  174 
n.  709  mit  dem  Kommentar  der  Herausgeber  und  dazu  Wilcken  Arch.  f. 
Pap.  3  S.  312. 

6)  Vgl.  Bau.  156  (add.  p.  357)  Z.  3  (a.  201),  wo  die  Bank  angewiesen 
wird,  den  Pachtzins  für  ein  fiskales  Grundstück  zu  zahlen  HarovQveivco 
KatouQCov  (also  ein  kaiserlicher  Sklave)  oly.ov6fiqj  s7iay.oXov& [o]vv [xo] g'AxtXiov 
4>i]?.ixog  Tofv]  xQaxiaxov  stiixqojiov.  Vgl.  den  Pariser  Papyrus  bei  Wilcken 
Hei'mes  23  S.  593  Z.  13:  oty.ovöfio)  rov  y.vQiov  r/f^cöv  deioxäxov  avxoxQaxoQog 
2sov[y]Qov  IJsQxivaxog  .  .  .,  der  Unterbeamter  des  procurator  nsiaciis  in  der 
Tempel  Verwaltung  ist. 
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Katoagog  a7Tf?.evdeQov,  befiehlt  Capito  Z.  ',\ö,  rja]  i:/$  fy.dojTor 
AoyioTtjQiov  xai  rorc  ey.Aoyiniac:  Txej^iTTiiriooav;  er  ^Yil'(l  demnach 
wohl  der  adiiifor  des  Prät'ekten  gewesen  und,  wie  der  oben 
(S.  359  A.  2)  erwähnte  Freigelassene  des  Augustus:  Eros,  als  Vor- 
läufer des  prociirator  ad  dioecesim  anzusehen  sein.  So  massen- 
haft auch  die  Uuterbeamten  des  Präfekten  und  der  sonstigen 
kaiserlichen  Beamten  bei  der  Rechtsprechung,^)  der  Führung 
der  Rechnungen  und  der  Akten, '^)  wie  überhaupt  bei  den  Ver- 
waltungsgeschäftcn  gewesen  sein  müssen,  so  werden  sie  doch 
begreiflicherweise  in  den  Urkunden  nicht  gerade  häufig  er- 
wähnt. Neben  dem  imroorrog  nennt  Ti.  Alexander  in  seinem 
Edikt  einen  oixov6/j,og ;  denselben  Titel  führen  kaiserliche  Sklaven 
im  Bureau  des  prociirator  usiaciis,^)  die  man,  da  Zahlungen  an 
sie  geleistet  werden,  vielleicht  als  Dispcnsatoren  zu  lassen  haben 
wird.  In  dem  S.  367  A.  5  zitierten  Pariser  Papyrus  werden  Z.  21 
al  Tov  rnßoid(aoiov)  tmoxok(ni)  aus  dem  Bureau  des  aoyjFOEVs 
erwähnt;  solche  tahdarü  wivd  es  in  jedem  kaiserlichen  Bureau 
in  Ägypten  gegeben  haben.  ^)  Eigentümlich  aber  und  aus  keiner 
andern  Provinz  zu  belegen  ^)  ist  der  ägynaß/Aoiog  AiyrTTTOv, 
ein  Freigelassener,  den  uns  eine  kürzlich  gefundene  Inschrift*) 
kennen  gelehrt  hat;  die  Stellung  muß  eine  verhältnismäßig 
angesehene  gewesen  sein,  da  er  nachher  das  Amt  eines  im- 
TQOJiog  7ioooödo)v'A?.eia[vdoeiagJ  (s.  oben  S.  302)  bekleidet  hat. 


')  Über  die  Stellung  Lucians  bei  dem  Präfekten  von  Ägypten  s.  oben 
S.  331  A.  2. 

')  Über  die  {'jiofivt'ifiaru  der  ägyptischen  Beauaten  vgl.  Wilcken  im 
Philologus  53  S.  109;  über  die  des  dgxif^Qsvs:  Krebs  ebendas.  S.  577  ff. 
Instriivienta  des  Präfekten  -werden  aus  Anlaß  einer  Fälschung  derselben 
unter  Septimius  Severus  von  Marcianus  Digg.  48,  10,  1,  4  ei-wähnt. 

»)  Wilcken  im  Hermes  23  S.  593  (Paris.  Papyr.  vom  J.  19G  Z.  13)  und 
Ostraka  1,499  A.  4:  BGU.  156,3;  vgl.  Rostowzew  im  Philologus  57  S.  574. 

*)  Philo  in  Flaccum  §  1:  .Tepurö?  oxkoc:  t)aav  oi  j'ßa/</<«rf r? ;  über  die 
•oaufiareTg  des  idio?  ?.6yog  vgl.  P.Meyer  Festschrift  S.  155.  Auch  der  oben 
S.  356  A.  2  erwähnte  coruicnlnyins  desselben  ist  vielleicht  nicht  als  mili- 
tärischer, sondern  als  Zivilbeamter  anzusehen. 

")  S.  oben  S.  62;  ein  princeps  tabiilariii>i  in  der  Erbschaftsteuer -A'er- 
waltung  oben  S.  105  A.  1. 

•)  Heron  de  ViUefosse  bnU.  des  antiq.  de  Fr.  1899  S.  228  und  323;  die 
Inschrift  ist  gegen  Ende  der  Regierung  des  Pias  gesetzt. 
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Erwägung  verdient  zum  Schluß  in  dieser  ganz  eigenartigen 
Organisation,  die  nur  in  der  überall  zutage  tretenden  Ab- 
hängigkeit von  der  Ptolemäischen  Verwaltung  ihre  Erklärung 
findet  und  die  nicht  ohne  wesentliche  Modifikationen  in  den 
übrigen  Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs  nachgeahmt 
werden  konnte,  die  Stellung  des  Eisens  Alexandrinus,  der 
von  einem  Prokurator  und  seinen  Tabularii,  die  sämtlich  dem 
kaiserlichen  Freigelassenenstande  angehören,  verwaltet  worden 
ist.  Bei  Schriftstellern  wird  er  niemals  erwähnt,  sondern  nur 
in  folgenden  fünf  Inschriften: 

1.  C.  VI,  5744  (gef.  in  Rom  in  der  Vigna  Codini,  also  wohl,  wie  alle 
dort  gef.  Inschriften,  dem  ersten  Jahrhmidert  angehörig):  ....  [AJug. 
(servusj  acliut(or)  tab(nlariormn)  f(isci)  Alex(andrini). 

2.  C.  VI,  8573  (Rom):  Florus  Aug.  lib.  tabularfkisj  fisci  Alexandrini 
reliquofrumj;  so  nach  Mommsens  unzweifelhafter  Ergänzung  statt  des 
überlieferten  reliquo.  f .  . 

3.  E.  de  Ruggiero  di  im  proeuratm-e  del  fisco  AIe><sandrino  Rom  1889 
(Abdruck  aus  Bull,  dell'  Istit.  di  diritto  Rom.  1  p.  216ff.;  Dessau  in  Ephem. 
epigr.  7  n.  1263  =  Inscr.  sei.  n.  1518  (gef.  bei  Nomentum,  16  km  von 
Rom):  1'.  Flavius  Aug.  Hb.  Delphicus  tabularius  a  ratiofnftbus),  pjroc. 
ration(um)  thesaurorum ,  hereditatium ,  fisci  Alexandrini.  Gewiß  sind  mit 
Ruggiero  und  Dessau  hier  drei  verschiedene  Prokuraturen  zu  verstehen, 
nämlich  der  ratio  thesaurorum,  hereditatium  (über  die  nicht  hohe  Stellung 
dieser  Prokuratoren  bis  auf  Hadrian  s.  oben  S.  113  f.)  und  fisci  Alexandrini, 
während  nach  Mommsens  Ansicht  (bei  Dessau)  »mdetur  Delphicits  curavisse 
rationes  thesatiros  hereditates  fisci  Alexandrini«,  also  hier  nur  eine  einzige 
Prokuratur  anzunehmen  wäi'e. 

4.  Orsi  in  Notizie  degli  scavi  1901  p.  20  (gef.  in  Puteoli):  M.  Ulpi 
Frociili  tabulari  fisci  Alexandrini  Domitiani  Caesaris  vernafej  Augustor(um) 
Kberto  (so). 

5.  Zwei  Bleistempel:  n  (gef.  im  Tiber)  Fröhner  im  Annuaire  de  numis- 
matique  14,  1890  S.  286  mit  Abbildung  (daraus  Rostowzew  in  Revue 
numism.  1897  p.  471;  C  XV,  7974  »);  b  (Fundort  unbekannt,  war  bei  Ficoroni, 
also  wohl  auch  in  oder  bei  Rom  gef.)  Ficoroni  Piombi  (Rom  1740)  tab. 
XIX,  10  (daraus  Rostowzew  a.  a.  0.;  C.  XV,  7974); 

a  (nach  Fröhners  Beschreibung): 

Avers:  Revers: 

FISC  ALEX  »mie  boursouflure, 

Kopf  sous  laquelle 

des  Pius  on  voit  deux  fils  croises« 

b     FIS 

. .._,    ohne  Zweifel  wie  a  zu  lesen  fis(ci)  A[l]e(xandA'vni). 

Hirschfeld ,  Verwaltungsbeamte.  24 
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Über  dio  Bedeutuni^  dieses  Fiskus  gehen  die  Ansichten 
auseinander,  wie  das  bei  der  geringen  Zahl  und  der  Kürze 
der  Zeugnisse  nicht  zu  verwundern  ist.  Momnisen  liatte  in 
einer  Note  zu  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  (S.  14  A.  2) 
die  Ansicht  ausgesprochen,  dall  diese  Kasse  für  die  den 
Ägyptern,  mit  Ausnahme  der  Alexandriner,  auferlegte  Kopf- 
steuer bestimmt  gewesen  sei,  ebenso  wie  der  Fiscus  Judaicus 
für  (liTs  jüdische  Didrachmon  und  seiner  Ansicht  nach  der 
fiscus  Asiaticus  für  die  von  den  Asiaten  zu  zahlende  Kopf- 
steuer.^) Dagegen  hält  Wilcken-)  ohne  nähere  Begründung 
den  fiscus  Älexandrinus  für  die  fiskale  Generalkasse  Ägyptens, 
eine  Ansicht,  die  auch  Froehner  a.  a.  O.  S.  236 f.  zu  teilen 
scheint.  Ruggiero  ^)  macht  Yespasian  zum  Begründer  dieser 
Kasse,  der  nach  Dios  Angabe  (66,  8)  den  Alexandrinern 
Steuern  aufgelegt  habe,  d.  h.  wie  Ruggiero  glaubt,  die  Kopf- 
steuer, die  die  andern  Ägypter  zu  zahlen  hatten,  auf  sie 
erstreckt  habe.  Er  vermutet,  daß  diese  in  den  fiscus  Äle- 
xandrinus gezahlt  worden  sei  und  vielleicht  der  procurator 
ad  dioecesin  Alexandriae  der  Repräsentant  desselben  in  Ale- 
xandria gewesen  sei.  Dieser  Ansicht  pflichtet  Rostowzew*) 
insoweit  bei.  daß  er  sämtliche  Steuern  der  Alexandriner  in 
diese  Kasse  abführen  läßt. 

Aus  den  Fundorten  der  oben  angeführten  Inschriften 
ergibt  sich  zunächst  mit  Sicherheit,  daß  diese  Kasse  sich  nicht 
in  Alexandria,  sondern  in  Rom  befunden  hat,  wo  drei  von 
ihnen  (n.  'i  in  unmittelbarer  Nähe)  mid  die  Bleie  zum  Vor- 
schein gekommen  sind.  Daß  in  diese  Kasse  Abgaben  an 
den  Fiskus  abgeführt  w^orden  sind,  erhellt  deutlich  aus  dem 
Zusatz  reliqiiofrunij  (=  Steuerrückstände)  in  der  zw^eiten  In- 
schrift; auch  die  im  Tiber  gefundene  Bleiplombe  (5")  hat 
offenbar,  w'ie  die  Erhöliung  auf  der  Rückseite  und  die  beiden 
Fäden    zeigen,    zur    Plombierung    eines    Geldsacks    gedient."^) 

')  Vgl.  darüber  ol.eu  S.  71  ti'. 

-)  0.straka  1  S.  641 ;  vgl.  auch  S.  247  A.  1  über  die  Verschiedenheit 
der  iigypti.schen  und  der  jüdischen  Kopfsteuer. 

*)  E.  de  Ruggiero  a.  a.  0.,  besonders  S.  16  tl'. 

*)  Dizionario  epigr.  ;'>  8.  125  f. 

')  So  erkliirt  Fröhner  a.  a.  0.  S.  237:  je  pense  .  .  que  la  huUe  a  servi 
(i  plomher   un    sac  ficcU,   et   que  cc   .so<?  conlenait   Vurgent   envoyi  par  le 
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Diese  Abgaben  nur  auf  Alexandria  zu  beschränken  liegt  keine 
Veranlassung  vor,  da  einerseits,  wie  wir  schon  gesehen  haben, 
die  Hauptstadt  auch  in  den  Titeln  der  für  ganz  Ägypten 
bestellten  Beamten  vielfach  allein  genannt  ist,  andererseits, 
was  hier  noch  mehr  in  Betracht  kommt,  die  Steuern  für 
das  ganze  Land  zunächst  nach  Alexandria  und  von  dort  nach 
R,om  abgeführt  wurden.  Aber  es  ist  fraglich,  ob  hier  nur  an 
Geldabgaben  zu  denken  ist,  da  der  größte  Teil  der  nach  Rom 
von  Ägypten  zu  zahlenden  Abgaben  in  Getreide  zur  Versorgung 
von  Rom  bestand,  für  dessen  Transport  die  classis  Alexandrina 
bestimmt  war.  Daher  glaube  ich,  daß  die  wesentlichste  Be- 
stimmung des  Fiscus  Alexandrinus  der  Verrechnung  mit  der 
stadtrömischen  Getreideverwaltung  gegolten  hat.  In  dieser 
Annahme  bestärkt  mich,  dal;!  die  Grabschrift  eines  tahularius 
dieser  Kasse  (oben  n.  4)  in  Puteoli  gefunden  ist,  dieser  also 
allem  Anschein  nach  dauernd  dort  stationiert  war,  d.  h.  in  dem 
Hafen,  in  dem  die  aus  Ägypten  kommenden  Schiffe  und  ins- 
besondere die  alexandrinische  Getreideflotte  zuerst  anlegte. '^) 
Nachweisbar  ist,  wie  Ruggiero  mit  Recht  bemerkt,  der  Fiscus 
Alexandrinus  erst  seit  der  Flavischen  Zeit,  und  kein  bisher 
bekanntes  Zeugnis  führt  über  das  zweite  Jahrhundert  hinab; 
genau  dasselbe  gilt  für  den  fiscus  friimentarhis,  die  Kasse  der 
stadtrömischen  Getreideverwaltung  (s.  oben  S.  244). 

Immerhin  ist  es  möglich,  daß  in  den  Fiscus  Alexandrinus 
die  sämtlichen  Abgaben  Ägyptens,  insoweit  sie  nach  Rom  ab- 
geführt wurden,  geflossen  sind,  da  sie  ja  eine  andere  Behand- 
lung erforderten,  als  die  aus  den  übrigen  Provinzen  in  die 
kaiserliche  Kasse  abgeführten  Gelder.  Aber  ich  zweifle  nicht, 
daß,  wenn  nicht  die  einzige,  doch  sicher  die  vornehmlichste 
Bestimmung  dieser  Kasse  die  Verrechnung  mit  der  Getreide- 
verwaltung in  Rom  gebildet  hat. 


Nach   dem   Beispiel  Ägyptens  haben  Augustus  und   seine 
Nachfolger   ähnliche   Erwerbungen   behandelt,    indem   sie   die- 

receveur  d'Alexandrie  ä  la  cassette  centrale  de  Borne.    Vgl.  oben  S.  247  A.  1 
über    das  im  Tiber   gef.  Blei    mit    der  Aufschrift  Ann(ona)   und  Mowat 
Bull,  des  Antiq.  1895  S.  218,  der  es  mit  diesem  Blei  zusammenstellt. 
1)  S.  oben  S.  248  A.  5. 

24* 


,'^2  Ägypten  und  die  Provinzen. 

selben  Statthiiltcrn  aus  dem  Kitterstaiule  zur  Verwaltung  über- 
gaben.^) Bei  der  kurzen  Übersicht  über  die  Reichsverhältnisse 
nach  Neros  Tode  spricht  Taeitus^)  von  den  äuac  Manyeta)iiac, 
Raetio,  Noriciini.  Thrdcid  ti  quac  aliae  procHratorUms  cohihcntur: 
von  diesen  sind  Raetia  und  Noricum  bereits  unter  Augustus, 
Mauretanien  unter  Gaius,"')  Thracien  unter  Claudius  zum  römi- 
schen Reich  geschlagen  worden.*)  Nicht  erwähnt  sind  die  See- 
und  die  Cottischcn  Alpen,  die  beide  bereits  unter  Augustus 
das  gleiche  Schicksal  hatten,  wenn  auch  in  den  letzteren  vor- 
übergehend die  Königsherrschaft  wiederhergestellt  worden  ist; 
ferner  das  im  Jahre  6  n.  Chr.  dem  Reiche  einverleibte  Judäa, 
w'o  aber  damals  Vespasianus  als  Legat  kommandierte;  Cappa- 
docia,  das,  seit  Tiberius  prokura torische  Provinz,  bereits  im 
Jahre  70  einem  konsularischen  l^egaten  überwiesen  wurde; 
Epirus,  das,  allem  Anschein  nach  zu  Achaia  gehörig,  vielleicht 
bei  der  Freiheitserklärung  durch  Nero  zu  einer  selbständigen 
prokuratorischen  Provinz  gemacht  worden  ist,  in  welcher  Stellung 
es  unter  Traian  erscheint;^)  der  Hellespont,  der  vielleicht  erst 
unter  den  Flaviern  vorübergehend  als  prokuratorische  Provinz 
verwaltet  worden  ist.^)    Auch  Corsica  hätte  von  Tacitus  genannt 


')  Diese  Prilsidialprokuratoren  werden  im  So.  Italicense  C.  II,  6278 
Z.  42  bezeichnet  als  pi-ocurutore^  (/iti  prminciis  praesidebuiif. 

■')  Histor.  1  C.  11. 

')  Ein  Verzeichnis  der  Statthalter  der  Mauretanischen  Provinzen  gibt 
Pallu  de  Lessert  Fastes  des  j/roi-inces  Africninei^  I  p.  471  fF.  II  p.  341  ff. 

*)  Thracien  scheint  noch  im  .1.  88,  wohl  vorübergehend,  imter 
einem  Prokurator  gestanden  zu  haben,  vgl.  Marqnardt  I  S.  314  und  Dessau 
Prosopogr.  III  p.  410  u.  316;  denn  es  erscheint  bereits  im  J.  82  als  lega- 
torische  Provinz  (C.  VI,  3828,  vgl.  Klebs  Prosopogr.  1  p.  189  n.  1172; 
Mommsen  zu  C.  III  p.  1969  dipl.  29,  wo  82  für  89  zu  setzen  ist)  und  ist 
dies  in  späterer  Zeit  geblieben. 

'')  Marquardt  1  S.  331 ;  Mommsen  R.  G.  5  S.  234  .\.  1 ;  der  in  der  oben 
S.  351  A.  6  erwähnten  Inschrift  aus  Hadrians  Zeit  genannte  iuridiais  Aetfypti 
war  vorher  'H.tetQOv  tnirgoTiog. 

•)  C.  V,  875  vom  J.  105;  doch  scheint  die  pi-ocuraiio  i»-oriiiciae  Hcllcx- 
ponti  spätestens  unter  Domitian  verwaltet  zu  sein.  Die  Einrichtung  dieser 
wohl  nur  ephemeren  Provinz  dth-fte  auf  Vespasianus  zurückgehen ,  dem 
Rofus  auch  die  provincia  infnilurum  zuschreibt  (vgl.  Marquardt  St.  V.  1 
S.  348).  —  Sicher  verschieden  von  jenem  Prokurator  ist  der  proc(urat(yr) 
Atui(usii)  reg(ioni>>)  C/ui-s(onesi) :   C.  III,  720   (Traians  Zeit),   mit  dem    ihn 
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werden  können,  da  es  bei  der  Rückgabe  Sardiniens  an  den 
Senat  im  Jahre  67  prokuratorische  Provinz  geblieben^)  und 
allem  Anschein  nach  bereits  seit  dem  Jahre  6  n.  Chr.  als 
selbständige  Provinz  von  Sardinien  losgelöst  worden  ist.'-^) 
Dagegen  war  Sardinien,  das  in  den  Jahren  6—67  unter  einem 
ritterlichen  Präfekten  gestanden  hatte,'')  von  Nero  an  Stelle 
von  Achaia  dem  Senat  überwiesen  worden,  ist  jedoch  bereits 
von  Yespasian,  als  er  Achaia  dem  Senat  zurückgab,  wiederum 
zu  einer  prokuratorischen  Provinz  gemacht  worden.  Unter 
Marcus  und  Commodus  war  sie  aber  wieder  Senatsprovinz,  um 
vielleicht  noch  von  Commodus,  spätestens  von  Severus  einem 
Prokurator  übergeben  zu  werden,  der  häufig  in  den  Inschriften 
des  dritten  Jahrhunderts  als  procurafor  oder  mit  vollem  Titel  als 
procurator  Aug.  et  {et  fehlt  öfters)  praefectus provinciae  Sardiniae 
erscheint.*)     Yorübergehend   ist  im    ersten  Jahrhundert   ferner 


Marquardt  a.  a.  0.  S.  313  A.  2  für  möglicherweise  identisch  hält;  vgl.  Bei- 
träge z.  alt.  Gesch.  II  S.  47. 

')  Mommsen  im  C.  X  p.  838.  vgl.  besonders  den  Erlaß  Vespasians 
an  die  Vanacini  C.  X,  8038,  in  dem  zwei  Prokuratoreu  von  Corsica  genannt 
werden.  Wäre  es  im  dritten  Jahrhundert  mit  Sardinien  wieder  vereint 
worden,  so  würde  sein  Name  schwerlich  in  dem  Titel  der  sardinischen 
Präfekten  fehlen. 

^)  Strabo  17,  3,  25  sagt  allerdings,  daß  Augustus  es  mit  Sardinien 
zusammen  zu  einer  prätorischen  Provinz  gei^iacht  habe;  doch  ist  sehr 
wohl  denkbar,  daß  er  bei  Umwandlung  derselben  in  eine  präfektorische 
Anstand  genommen  habe,  beide  Inseln  vereint  unter  dem  Kommando  eines 
Ritters  zu  belassen.  Auch  gehört  die  Inschrift  des  praefectus  Corsicae 
L.  Vibi'ius  Punicus:  C.  XII,  2455  den  Buchstabenformen  nach  der  ersten 
Kaiserzeit  an. 

')  Dio55.  28;  ein  ritterlicher  2WC(«/ed«s  Sarai nideim.  J.  46:  Prosopogr.  I 
p.  212  n.  1284=^. 

*)  Marquardt  I  S.  249;  die  Annahme  Mommsens  im  C.  X  p,  777,  daß 
Sardinien  vom  J.  67  bis  auf  Commodus  Senatsprovinz  geblieben  sei,  wird, 
Avie  Vaglieri  bemerkt,  widerlegt  durch  die  im  J.  83  dem  Domitiau  gesetzte 
Inschrift  des  Sex.  Laecanius  Laheo  profc.J  Aiu/.  pi'aef.  prorincifuej  Sardi- 
n(iae):  Vaglieri  Notizie  d.  sc.  1897  p.280fF.  mit  Kommentar  ==  Dessau  inscr. 
sei.  n.  5350;  demnach  ist  auch  der  auf  zwei  sardinischen  Meilensteinen  aus 
dem  .1.  74  (C.  X,  8023.  8024)  als  proc.  et  praef.  Sardiniae  genannte  Sex. 
Subrius  Dexter  nicht  mit  Mommsen  einer  späteren  Zeit  zuzuweisen  (vgl. 
Prosopogr.  III  p.  277  n.  683).  —  Zahlreiche  Prokuratoren  Sardiniens  aus 
dem  dritten  Jahrhundert:  C.  X  ind.  p.  1121  und  Eph.  epigr.  VIII  ind.  p.  591. 
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Bithynicu  von  einem  Piok\irator  verwaltet  worden  und  zwar  nicht 
nur  gegen  Ende  der  Kegierung  Vespasians,  welcher  Zeit  die 
bithynisehen  Glänzen  mit  der  Aufschrift  ^m  A.^Avran'iov  i^docovo^ 
imTQo.Toi'  BiOvvla  angehören,^)  sondern  bereits  unter  Claudius 
finden  wir  als  Prokurator  von  Pontus  und  Eithynien  in  den 
Jahren  48  und  49  lunius  Cilo,  der  an  Stelle  des  im  Jahre  48 
abberufenen  und  wegen  Erpressungen  verklagten  Prokonsuls 
Cadius  Rufus  als  selbständiger  Statthalter  getreten  und  in 
dieser  Stellung  mit  den  konsularischen  Insignien  belohnt  worden 
ist;  demnach  mu(i  dio  Provinz  bereits  damals  vorübergehend 
in  kaiserliclie  Verwaltung  genommen  worden  sein.-)  Auch  unter 
Nero  seheint  im  Jahre  57/58,  in  dem  der  Kaiser  die  Straläe 
von  Apamea  nach  Nicäa  durch  seinen  Prokurator  C.  Tulins 
Aquila  herstellen  läßt,'*)  was  in  einer  Senatsprovinz  kaum  zu- 
lässig erscheint,  Bithynien  unter  prokura  torisch  er  Verwaltung 
gestanden  zu  haben;  es  spricht  dafür  forner,  dal.»  A<iuila.  der 
bereits  im  Jahre  49  aus  Anlaß  eines  außerordentlichen  militä- 
rischen Kommandos  im  Bosporus  mit  den  prätorischen  Insignien 

')  Vgl,  Borghesi  Oeuvres  I  p.  510,  der  nicht  mit  Recht  Naso  nur  für 
einen  temporären  Stellvertreter  des  Prokonsuls  hält.  Seine  Zeit  wird 
genauer  durch  eine  neuerdings  gefundene  Wege -Inschrift  aus  dem  Jahre 
78  bestimmt:  C.  III,  6993. 

*)  Tacitu.s  aun.  12.  21  (/..  J.  49):  truditus  jmsthac  Mithridates  rectnsqnc 
Roniam  per  Innium  Cilonem  procuratorein  Ponti  .  .  .  con^tulariii  insignin 
Oiloni  (Jecernuntur;  vgl.  Suetonius  Claudiu.s  c.  24:  ornamcnta  cansn/aria  etiani 
j/rocuraforibfis  ducenaruf^  indul.tit;  Dio  (30.  S'-^  (z.  J.  50):  oi  Bidvynl,  dixä^orrtK 
rov  Khirblov,  'lovvlov  Küjovoi;  rov  nQ^avTog  oc/uTd'  jto/.Iu  xuTeßötjoay ,  ok 
ov  fieroHOi:  ficooodoxt^aarToc: ,  worauf  Narcissus  dem  schwerhörigen  Kaiser 
vorgespiegelt  habe ,  die  Bithynier  wären  zur  Danksagung  fiir  Cilos  Ver- 
waltung gekommen  und  Claudius  habe  ihnen  daraufhin  zugesagt,  er  wolle 
ihn  noch  weitere  zwei  Jahre  ihnen  als  Prokurator  lassen;  demnach  ist  er 
ohne  Zweifel  im  .fahre  48  nach  Bithynien  an  Stelle  des  spätestens  in 
diesem  .lahre  (auf  seinen  Münzen  ist  noch  Mcssalina  al>gel>ildet)  abberu- 
fenen und  wegen  Krjjressungen  im  Jahre  49  verurteilten  Cadius  Rufus 
(Tacitus  ann.  12,  22)  gesandt  worden.  Auf  ihn  bezieht  Eckhel  mit  Wahr- 
scheinlichkeit das  in  Rom  gefundene  Dankdekret  der  bithynisehen  Städte: 
C.  VI,  1508  =  Kaibel  I.  G.  XIV,  1077;  selbstverständlich  wird  er  auch  auf 
Münzen,  ebenso  wie  der  ebenfalls  wegen  Erpressungen  im  Jahre  61  ver- 
urteilt^^  Prokonsul  von  Bithynien  M.  Tar(|uitius  Priscus,  als  Patmn  der 
Bithynier  gefeiert:  Eckhel  II  p.  402. 

»)  C.  III,  846,  vgl.  6983. 
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belohnt  worden  war,^)  sicherlich  nicht  acht  Jahre  später  als  ein- 
facher Finanzprokurator  nach  Bithynien  geschickt  worden  wäre. 2) 
Man  sieht,  daß  bereits  im  ersten  Jahrhundert  die  Mißstände  in 
dieser  Provinz,  insbesondere  die  Erpressungen  der  Prokonsuln, 
das  straffere  kaiserliche  liegiment  immer  wieder  notwendig 
machten,  ein  Vorspiel  zu  der  außerordentlichen  Mission  des 
Plinius  unter  Traian  und  der  späteren  Verwandlung  Bithy- 
niens  in  eine  legatorische  Provinz.  Der  in  einer  Inschrift  des 
dritten  Jahrhunderts  ■^)  als  öovxypuQioq  tov  ZeßaoTov  IIovxov 
xal  Beiduviag  bezeichnete  P.  Sallustius  Sempronius  Victor,  der 
unter  Severus  Alexander  und  Maximinus  Prokurator  in  Maure- 
tanien war,*)  wird  dagegen  wohl  als  Finanzprokurator  zu  fassen 
sein.  —  Auch  Pamphylia  ist,  nachdem  es  im  Jahre  25  n.  Chr. 
Provinz  geworden  war,  noch  im  Jahre  50  von  einem  Prokurator 
verwaltet  worden,  wie  aus  einem  in  Attaleia  gefundenen  Meilen- 
stein hervorgeht,^)  während  nach  Dio  (60,  17)  es  im  Jahre  43 
mit  Lycia  zu  einer  Provinz  vereinigt  worden  wäre.  Der  Pontus 
Polemoniacus  hat  dagegen  niemals  eine  selbständige  Provinz 
gebildet.*^) 

Zu  diesen  prokuratorischen  Provinzen  ist  dann  unter  Sep- 
timius  Severus  Mesopotamia  mit  Osrhoene  getreten.  Nach  der 
kurzen  Okkupation  Mesopotamiens  unter  Traian  ist  das  Land 
bekanntlich  von  seinem  Nachfolger  sofort  aufgegeben  und  erst 
von  L.  Verus  wieder  erobert  worden;  doch  dürfte  auch  diese 
Eroberung,  von  der  nur  ein  Zeugnis  zweifelhaften  Wertes  be- 
richtet,') wenn  sie  überhaupt  vollzogen  worden  ist,  nicht  dauernd 

1)  Tacitus  ann.  12,  15  und  21. 

2)  Die  Ansicht  von  Biandis  R.  E.  -  III,  529ff".,  daß  alle  diese  nicht 
Präsidial-,  sondern  einfache  Finauzprokuratoren  gewesen  seien,  beruht  auf 
vollständiger  Verkennung  der  Befugnisse  derselben;  vgl.  Beiträge  zui'  alten 
Geschichte  2  S.  304  A.  3. 

»)  C.  I.  G.  2509. 

*)  C.  VIII,  8828.  10438.  22619.  22625. 

5)  C.  III,  6737:  [Tß.  Claudius cos.   desify.J  V  [pjer  M.  Arfrujn- 

tium  Aqufiljiim  piocur.  sufum]  vias  refecit  mit  Mommsens  Anmerkung. 

")  Vgl.  Perrot  de  Galatia  iirovincia  p.  53  A.  1 ;  bei  Marquardt  a.  a.  0. 
S.  360  A.  9  ist  der  Irrtum  der  ersten  Auflage  nur  zum  Teil  berichtigt. 

')  Festus  breviar.  c.  14:  sab  Antaninis  duobus,  Marco  d  Vero,  ac  Severo 
Pertinaci  ceterisque  prlncijnhtts  Romanis  .  .  .  (juatcr  oinissa,  quater  recepta 
Mesojjotamia  est. 
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gewoson  sein,  und  erst  Septimius  Severus  scheint  Mesopotamien 
zum  römischen  Reiche  geschlagen  zu  haben.  ^)  Daß  es  zu  einer 
j>rokurat()risrhon  Provinz  gemaclit  worden  ist.  bezeugt  sowohl 
Dio,'"^)  mit  den  allerdings  von  seinem  Epitomator  verkürzten 
Worten:  o  dt^  2iFßf}oog,  ä^icojua  rfj  Nioißei  dovg,  isurel  ravxrjv 
FTihoFy'H' ,  Avo  javTi]}'  schwerlich  auf  Nisibis,  sondern  auf 
die  Provinz  von  Dio  bezogen  worden  ist,  als  auch  eine  der 
Zeit  des  Severus  angehörige  Inschrift  eines  prociirator  sexa- 
genarius  provinciae  Mesopotamiae ,  der  zwischen  den  Jahren 
198—209  gestorben  ist,^)  also  wohl  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung dieses  Amt  bekleidet  hat.  An  seine  Stelle  sind  später 
ritterUche  Präfekten  getreten,  die  noch  gegen  Endo  des  dritten 
Jahrhunderts  erwähnt  werden.*) 

Auch  Osrhoene  hat  bereits,  wie  eine  neuerdings  gefundene 
Inschrift  erweist,^)  unter  Septimius  Severus  einen  Prokurator 
als  Statthalter  gehabt,  wird  daher  wohl  zugleich  mit  Meso- 
potamien, nicht  erst,  wie  allgemein  angenommen  wird,  unter 
dem  Sohne  des  Kaisers,  wenigstens  vorübergehend  zur  Provinz 
gemacht  worden  sein.  Jedoch  scheint  Severus  den  König  von 
Osrhoene  Abgaros  bald  wieder  eingesetzt  zu  haben,  da,  wie 
berichtet  wird,  Caracalla  sich  in  hinterlistiger  Weise  seiner 
Person  und  seines  Reiches  bemächtigte,  das  erst  unter  Gor- 
dianus  III.  wieder  einen  König  desselben  Namens  erhalten  hat.") 

AuBer  diesen  dauernd  oder  zeitweise  von  ritterlichen  Statt- 
haltern verwalteten  Provinzen,  denen  Mommsen  nach  einer  nicht 
beweisbaren  A^ermutung  Numidien  in  der  Zeit  von  Gordiauus  bis 


')  Maiquardt  a.  a.  0.  S.  436. 

*)  Dio  epit.  75,  3. 

»)  C.  VIII,  9760,  vgl.  9757. 

*)  Marquardt  a.  a.  0.  S.  437. 

*)  C.  Xn.  1856;  Prokuratoreu  von  Osrhoene  aus  unbestimmter  Zeit: 
C.  11,4135;  VI.  1644  add. 

•)  von  Gutschmid  ünter.suchungen  über  die  Geschichte  des  König- 
reichs Osroone  (Petersburg  1887)  S.  34tt'.,  der  jedoch  die  Inschrift  des  in 
Rom  gestorbenen  Al)gar  Prahates  filius  rcT  j«t>ici>/.s  OiTlienoiu(iii)  (C.  VI, 
1797,  vgl.  die  Anm.)  wohl  nicht  mit  Recht  auf  Abgar  XI.  statt  auf 
•\bgar  X.  bezieht:  vgl.  die  griechische  Grabschrift  seines  im  Alter  von 
'26  .Jahren  in  Rom  verstorbenen  gleidinamigen  Sohnes,  von  dessen  Bruder 
Antoninus  gesetzt:  Kaibol  I.  G.  XIV.  i:U5. 
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Valerianus  zuzuzählen  geneigt  ist,^)  sind  in  gleicherweise  ein- 
zelne Teile  größerer  Provinzen  vorübergehend  verwaltet  worden, 
so  das  zu  Dalmatien  gehörige  Liburnia,  dessen  prociiratoy  cente- 
naritis  iure  gladii  in  einer  nachhadrianischen  Inschrift  erscheint,^) 
anscheinend  ferner  unter  Vespasian  und  wohl  mindestens  bis 
auf  Traian  die  zur  Tarraconensis  gehörigen  Asturia  et  Callaecia,^) 
vorübergehend  unter  Hadrian  und  im  Beginn  der  Regierung 
des  Pius  Dacia  inferior,  dessen  Prokurator  zu  jener  Zeit  das 
Kommando  der  Truppen  an  dem  Alutalimes  unter  der  Ober- 
aufsicht des  prätorischen  Statthalters  beider  Dacien  gehabt  zu 
haben  scheint,*)  schließlich  im  Beginn  der  Kaiserzeit  die  bar- 
barischen Gebiete  von  Moesien,  wo  unter  Claudius  ein  jjrae- 
fectus  ckitatmm  Moesiac  et  TreliaUiae  bezeugt  ist.-")  Doch  wird 
man  eine  solche  Abzweigung  eigener  prokuratorischer  Distrikte 
von  konsularischen  Provinzen  nur  als  eine  durch  besondere  Ver- 
hältnisse hervorgerufene  Ausnahme  anzusehen  berechtigt  sein. 
Die  Finanzprokuratoren  sind  in  der  Regel  für  eine  einzige 
Provinz  bestellt  worden.  Jedoch  macht  Gallien  in  dieser 
Hinsicht  eine  Ausnahme.  Ursprünglich  ist  wohl  wie  nur 
ein  Statthalter  ^)  so  auch  nur  ein  Prokurator  für  das  ganze 
von    Caesar    eroberte    Gebiet    eingesetzt    worden.')     Bei    der 


')  C.  VIII  praef.  p.  XXI.  Vgl.  dagegen  Pallu  de  Lessert  in  Recueil 
de  Constantine  25  (1888)  p.  148  ft'. 

■')  C.  III,  1919  und  add.  p.  1030. 

^)  C.  II,  2477  (im  Jahre  79);  da  sein  Name  neben  dem  Kaiser  und 
den  Prinzen,  dem  Statthalter  und  dem  Legionskommandanten  im  Ablativ 
zur  Datierung  verwandt  wird,  so  ist  er  kaum  als  einfacher  Finanzprokm-ator 
zu  fassen,  wie  ihn  Doniaszewski  Rhein.  Mus.  45, 1890  S.  10  erklärt.  Spätere 
Prokuratoren  von  Asturia  et  Callaecia  und  Präfekten  der  getrennten 
Landschaften  bei  Marquardt  I  S.  254  A.  10;  doch  treten  bereits  unter 
Hadrian  ein  [leg.  Aiuj.  per  Afjhjriani  et  Callaecia [ mj :  Rom.  Mitteil.  d.  Inst. 
II,  1896  S.  255  und  unter  Pius  ein  ler/.  Aiu/.  inridicus  Astnriae  et  Callaeciae: 
C.  VIII,  2747  auf. 

*)  Domaszewski  im  Rhein.  Mus.  48  S.  243 f.,  vgl.  C.  III,  12601.  13795. 
13796. 

=>)  C.  V,  1888.  1839. 

«)  Marquardt  I  S.  267  f. 

')  Den  berüchtigten  Freigelassenen  Cäsars  Lioinus  bezeichnet  Dio 
54,21  als  s:n:ixQOJioQ  rijg  Fa^-ariag,  vgl.  Ps.- Probus  zu  luvenal  I,  109:  cara- 
tioni  GaUiarum   ah   Avgrisio  2^'«cpositi(s  eas  spoliamt;   ob  er  jedoch   den 
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bereits  unter  Augustus  erfolgten  Teilung  in  drei  selbständige 
legatorische  Provinzen  hat  man  aber  für  angemessen  befunden, 
entgegen  dem  sonst  befolgten  Prinzip,  nicht  für  jede  der  drei 
Provinzen  je  einen  Prokurator  zu  bestellen,  sondern  euien 
für  die  Lugdunensis  und  Aquitanica,^)  einen  zweiten  für  die 
Belgica,  dem  zugleich  die  tinanziellc  Verwaltung  der  bis  wohl 
auf  Domitian  -)  militärisch  organisierten  beiden  Germanien 
übertragen  wurde  und  der  daher  den  Titel  procurator  pro- 
vinciae  Belgicae  et  duarum  Germaniaram  oder  titriiisqtie  (rer- 
mimiae  führt, ^)  während  Prokuratoren  oder  Unterbeamte  eines 
solchen  für  Germanien  allein  nicht  vorkommend)  Dieser  Pro- 
kurator hat  seinen  Sitz   in  Trier,   an    der  Grenze   von  Belgica 


Titel  Prokurator  geführt  hat,  ist  mir  mit  Rücksicht  auf  seine  Herkunft 
sehr  zweifelhaft.  Daß  es  noch  unter  Pius  ausnahmsweise  einen  pi'oc. 
provhiciariim  triuni  [GaUiaJr.  (C.  II,  1970)  gegeben  habe,  ist  mir  kaum 
glaublich  und  die  Restitution  hei  der  schlechten  Überlieferung  des  Textes 
nicht  sicher.  In  einer  nur  einmal  abgeschriebenen  athenischen  Inschrift 
(C.  III,  553)  wird  ein  bfeneficiarins)  })roc[nr(atm-ii<)]  GaJ.  et  Gerfm.J  ge- 
nannt, doch  ist  hier  gewiß  nicht  Gall(iariim),  sondern  GaUfiae),  nämlich 
Belgicae  zu  verstehen. 

')  Die  Beispiele  sind  zahlreich,  das  jüngste  aus  der  Zeit  des  Severus 
Alexander  die  Inschrift  des  Timesitheus:  C.  XIII,  1807.  Auch  ein  fabti- 
hirius  beider  Provinzen  ist  bezeugt:  C.  II,  8235.  In  der  ersten  Kaiserzeit 
scheint  au.snahmsweise  einmal  Aquitania  und  Narbonen.sis  einem  Pro- 
kurator unterstellt  worden  zu  sein,  vgl.  C.  X,  3871  und  dazu  Commentat. 
Momm.senianae  S.  439  A.  29.  Über  die  Hinzufügung  von  Lactora  zu  Aqui- 
tania vgl.  ebendas.  S.  440  A.  30  und  C.  XllI,  412  und  p.  05;  dieser  Bezirk 
war  oft'enbar  au»  der  übrigen  Verwaltung  Aquitaniens  eximiert. 

-)  Vgl.  Osell  JhinUien  S.  139. 

')  Ausnahmsweise  werden  in  einer  Inschrift  des  T.  Varius  Clemens 
(C.  III,  5212:  Zeit  des  Marcus)  die  Namen  aufgezählt:  proc.  pronnciarum 
Belgicae,  Germaniae  superim'is,  Germaniac  inj'erioris,  dagegen  lieiL^t  derselbe 
in  einer  an  demselben  Ort  ihm  gesetzten  Dedikationsinschrift  (C.  III,  5215): 
}>roc.  provituiiar.  Belf/icae  et  ntrinsq.  Genn.  Bisweilen  steht  die  Belgica 
auch  allein,  wie  z.B.  bei  Pais  SupjjJem.  Ital.  n.  1227.  wozu  Mommsen 
bemerkt:  »caroidnm  ne  e.r  hoc  titiilo  efficias  . .  .  a.  Jßd  Bch/icae  procurnlionein 
uejKiratam  CKne  a  jyi'ocuralioiie  duariun  Germuviarum,  cum  constet  Gennnnias 
nullo  tempore  snum  pvocnratmcm  habnissc,  scd  in  luic  rc  Siiiijm'  partein  man- 
sisne  provinciac  IJelfjicae«. 

*)  Über  »die  Verwaltung  der  Rheingrenze  in  den  ersten  drei  .lalir- 
hunderten  der  römischen  Kaiserzeit«  habe  ich  in  den  Commentationes 
Mommsenianae  (Berlin  1877)  S.  433tt'.  gehandelt,   vgl.  besonders  8.  441  ff. 
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und  Germanien,  nicht  in  Durocortorum  (Reims),  wo,  wenig- 
stens im  Beginn  der  Kaiserzeit,  der  Statthalter  der  Belgica 
residierte;  wahrscheinlich  hat  er  zu  diesem  in  einem  mehr 
bei-  als  untergeordneten  Verhältnis  gestanden;^)  heneftciarii 
und  cornicularii  stehen  ihm,  wie  auch  anderen  Provinzial- 
prokuratoren  zur  Verfügung. 2) 

Ausnahmsweise  ist  auch  Pannonien  nnd  Dalmatien  unter 
Domitian  von  einem  Finanzprokurator  gleichzeitig  verwaltet 
worden,^)  während  das  von  Augustus  zu  Italien  geschlagene 
Histria  regelmäßig  in  der  Administration  zu  Dalmatien  gezogen 
zu  sein  scheint.*) 

Die  für  Asien  bezeugten  Kombinationen  mehrerer  Land- 
striche unter  einem  Prokurator  gehören  ohne  Zweifel  der 
Domanialverwaltung  an.^) 

Die  Qualifikation  für  die  prokuratorische  Statthalterschaft 
sollte  nach  Augustus'  Absicht  die  Zugehörigkeit  zum  Ritter- 
stande bilden  und  dementsprechend  sagt  Strabo,*")  der  Kaiser 
schicke  in  seine  Provinzen  elg  äg  juev  vjiarixovg  ävdgag,  eig  äg 
de  oToaT}]yiy.ovg,  slg  äg  de  y.al  Ijimaovg.  Die  interimistische 
Stellvertretung  des  Präfekten  von  Ägypten  durch  einen  kaiser- 


')  Der  Titel  irraeses  wird  ihm,  wohl  mißbräuchlich,  in  einer  Dedi- 
kationsinschrift  von  der  Civitas  Treverorum  beigelegt  (C.  III,  5215;  vgl. 
V.  Domaszewski  C.  XIII,  1  p.  584:  ^nisi  Treveri  ad  meram  adulationem  pro- 
Jupsi  sunt,  ita  interpretandum  est,  Varium  dementem  procuratorem  Bclgicae 
sivml  vices  legati  sustiimisse«;  doch  wäre  das  wohl  im  Titel  angedeutet 
gewesen).  Daß  ihn  zwei  Trierer  in  einer  stadtrömischen  Inschrift  (C.  VI, 
1625»)  als  ihr  praesidiiim  bezeichnen,  ist  allerdings  für  seine  Stellung  nicht 
von  Bedeutung. 

^)  C.  III,  553;  C.  X,  1679;  ob  der  Veteran  der  Legio  I  Minervia  ex  optioiie 
proc(tci'at<yfi3)  diicenar(n)  in  einer  Inschrift  von  Valentia:  C.  XII,  1749,  wie 
ich  angenommen  habe,  auf  ihn  oder  den  procurator  Lngdniwnsis  et  Aqui- 
tanicae  zu  beziehen  ist,  ist  fraglich,  da  ein  Detachement  dieser  Legion 
auch  in  Lugdunum  stand,    vgl.  Schilling  in  Leipziger  Studien  15  S.  66 ff. 

')  Inschrift  von  Baalbek:  Mommsen  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1903 
S.  817:  proc.  imp.  Caesaris  Aug.  Germanici  provhiciae  Pannoniae  et  Del- 
viatiae;  das  et  muß  von  gleichzeitiger  Bekleidung  verstanden  werden. 

*)  C.  II,  2643;  C.  XI,  2698. 

^)  Vgl.  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  II  S.  304. 

«)  Strabo  17,  3,  25  p.  840. 


;^g()  Ägypten  und  die  Provinzen. 

liehen  Freigelassenen  unter  Tiberius^)  wird  man  kaum  als  eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel  ansehen  dürfen,  da  dieser  ohne 
Zweifel  mit  dorn  Kommando  der  dort  stationierten  Legionen 
nicht  betraut  worden  ist.  Erst  Claudius  hat  gewagt,  einen  als 
Sklaven  Geborenen  zum  Prokurator  von  Judäa  zu  machen  und 
ihm  das  Kommando  der  Truppen  in  dieser  Provinz  zu  über- 
tragen:-) den  bekannten  Antonius  Felix,  den  Bruder  des  all- 
mächtigen Finanzministers  Pallas;  doch  wird  man  auch  bei  ihm, 
«chon  seiner  vornolmien  Ehen  wegen,  eine  vorhergegangene 
Erhebung  in  den  Ritterstand  annehmen  dürfen.  Wenn  Tacitus^) 
dies  nach  seiner  Gewohnheit  verallgemeinert:  Claudius  .  . 
ludaeam  provinciam  equitihus  Romanis  mit  libertis  2)erfnisit,  so 
ist  dagegen  doch  zu  bemerken,  daß  Felix  unter  den  jüdischen 
Prokuratoren  der  einzige  unfreier  Geburt  ist.  Aber  audi  unter 
der  großen  Zahl  von  Präsidialprokuratoren  überhaupt  finden 
wir  nur  einen  oder  höchstens  zwei  Freigelassene  und  auch 
diese  in  nicht  unbedenkUchen  Dokumenten,"^)  wälirend  man 
sich  nicht  gescheut  hat,  dieselben  zu  Yerwaltern  von  Inseln  und 
kleineren  Distrikten,   besonders  in  Afrika  ^)   zu  machen.     Be- 


>)  Dio  58,  19.    Vgl.  Philo  a^-   <J>/.üy.y.or  c.  1. 

-)  Die  Übertragung  des  Militärkommandos  au  einen  Freigelassenen 
betont  Snetouius  Claud.  e.  28  besonders  scharf:  Felicem,  quem  cohortihun  et 
alis  provineiaeque  ludueae  praeposuit,  wo  unter  den  cohoiies  et  alae  gewiß 
die  in  Judäa  stationierten  zu  verstehen  sind. 

»)  Tacitus  histor.  5,  9. 

♦)  C.  X,  G081  (=  1.  N.  n.4083,  wo  sie  als  verdächtig  hezeichnot  wird): 
Acasto  Aii<).  lib.  procitratori  in-orindae  Manretmüac  et  iractii(s)  Campan(iae) ; 
jedoch  schließt  die  Überlieferung  der  Inschrift  (Sirmond,  Maza)  nach 
Momnisens  Ansicht  den  Gedanken  an  Fälschung  aus.  —  Das  andere  Bei- 
spiel eines  Rufinus  Hb.  jirocos.  (so)  prorhiciae  Mauretamae  Tinf/itanac 
IC.  XI,  8:  a.  196)  geht  nur  auf  eine  frühmittelalterliche  Abschrift  zurück 
(»Scalif/cr  ex  monbfcina  retiista«,  vgl.  de  Rossi  inscr.christ.il  p.  Ifi'.j;  es 
ist  daher  zweifelhaft,  ob  für  procos.  nicht  ein  anderes  Amt  als  pvomrator 
gestanden  hat.  Nicht  mit  Recht  hält  heide  Inschriften  für  getlilscht  Pallu 
de  Ii€9sert  Bihliothique  des  antiquites  A/ric(ti)ies  1885  p.  i:>7  und  150:  zweifel- 
haft .spricht  er  sich  aus:  Fastes  des  pror.  Africawrx  1  p.  52;U".  und  537  f.; 
für  einen  Patrimonialprokurator  hält  ihn  Cagnat  Varmee  Bmnaiuc  d'Afrique 
p.  322  A.  10. 

*)  Vgl.  Mommsen  C.  VIII  praef.  p.  XVII  und  Eph.  epigr.  5  p.  112. 
Vgl.  betreffs  der  Inseln  C.  X.6785  (mit  Momnisens  Anmerkung),    wonach 
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greiflicherweise  nahm  man  zu  solchen  Stellen  meist  gediente 
Offiziere,  die  in  der  Regel  vorher  eine  ala  kommandiert  oder 
ein  Tribmiat  bei  den  Prätorianern  bekleidet  hatten;^)  ja  selbst 
die  Finanzprokuratoren  in  den  von  senatorischen  Statthaltern 
verwalteten  Provinzen  sind  durch gehends  aus  dem  Ritterstande 
genommen, 2)  und  nur  unter  dem  schwachen  Regiment  des  Kaisers 
Marcus,  der  auch  in  den  großen  Hofämtern  wieder  auf  die  vor- 
hadrianische  Praxis  der  Besetzung  mit  Freigelassenen  zurück- 
griff,^)  scheint  den  Patrimonialprokuratoren  gestattet  worden 
zu  sein,  sich  den  Titel  eines  Provinzialprokurators  beizulegen.*) 


ein  kaiserlicher  Freigelassener  Metrobius  als  Präfekt  von  Paudataria:  prae- 
fivit  hie  longum  tibi  Pandotira  j)er  aevom,  pivvidaqne  in  melius  iura  dedit 
populo  und  C.  X,  7494:  Chrestion  Aug.  Hb.  proc.  insularum  Mdit(ae)  et  Gaul(i). 

^)  Vgl.  das  folgende  Kapitel. 

2)  Über  Licinus  s.  oben  S.  377  A.  7. 

')  Freigelassene  a  rationibus:  Friedländer  I  S.  174.  175;  ab  epistulis: 
S.  187. 

*)  C.  VI,  8450:    T.  Ael.  Augg.  lib.  Saturuin(us)  pr[oc.  prov.]  Belgicae 

,  doch  könnte  vor  pi'ov.  etwas,  z.  B.  Jier(editatium),  ausgefallen  sein  (vgl. 

C.  XIII,  1800);  C.  VI,  8568:  T.  Ael  Augg.  lib.  Eestitutus  proc.  fSJyriae  Palae- 
st(inae);  C.  VI,  8569:  T.  Ael.  Aug.  lib.  Satiiro  proc.  prfov  ....  et  .  .  .  .]  Aug. 
lib.  Luciano  proc.  provin.  Narbonensis;  C.  X,  6571:  M.  Aurelius  Philippus 
Aug.  lib.  proc.  Asiae.  Auch  der  M.  TJlpius  Angg.  lib.  Probus  pi'oc.  prov. 
Pannoniuc  snperioris  et  Africae  reg(ionis)  Tlierest(inae):  C.  XIV,  176  gehört 
trotz  seines  Namens  M.  TJlpius  doch  wohl  dieser  Zeit  an.  C.  III,  348: 
M.  Aur.  Aug.  Über.  Marcio  proc.  prov.  Britanniae  .  .  .  proc.  prov.  Fryg.; 
in  zwei  griechischen  Inschriften  (Bull,  de  Corr.  Hellen.  17  p.  283  n,  85  und 
Rostowzew  Staatspacht  S.  453)  heißt  er  ejiitqotio?  rmv  ßstoTurcov  (oder 
xvQuov)  avzoxQazÖQwv,  also  der  Kaiser  Marcus  und  Verus  oder  Commodus; 
C.  I.  G.  3888:  M.  Avq.  Seßaozcjv  djisfkjev&sgov  KQtjoxsvra  ....  en[i]rQOJiov 
0Qvyiag;  C.  VI,  790  (Widmung  an  Commodus  von):  Tyrrhenns  lib.  proc.  reg. 
Therestinue  item  Pannoniac  superioris;  C.  III,  14179  (lat.-griech.);  T.  Aelio 
Attg.  lib.  Carpo  proc.  ]}'>'orinc.  Lyciae  Iejiitqojiov  i.taQxi'a?  AvyJag),  wozu 
Mommsen  bemerkt:  »ipsiiis  j»'oi'inciae  procurationein  libertino  mandatam 
esse  cum  purum  credibile  sit,  Carpus  videtur  f'uisse  praediarum  dominicoi'um 
procurator,  sed  additamentimi  id  honoris  augenäi  causa  praeteriisse«.  Bei 
der  Menge  und  dabei  der  zeitlich  engen  Begrenzung  der  Beispiele  wird 
man  aber  annehmen  müssen,  daß  sie  diesen  ehrenvolleren  Titel  mit  kaiser- 
licher Genehmigung  geführt  haben.  ~-  Unrichtig  zieht  Liebenam  quaest. 
epigr.  p.  11  hierhin  auch  den  Freigelassenen  und  Prokurator  des  Severus 
Alexander:  Theoprepes  (C.  III,  536);  dieser  war  p)'Oc.  rat(ionis)  purpurarum 
in  Achaia  Epirus  Thessalia. 
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Über  den  Rang  und  die  Besoldung  der  Prokuratoren  wird 
in  dem  folgenden  Kapitel  gehandelt  werden.  Hier  genüge  die 
Bemerkung,  dal.!  die  Finanzprokuratoren  in  den  größeren  Pro- 
vinzen an  Rang  und  Gehalt  den  Präsidialprokuratoren  keines- 
wegs nachgestanden,  sondern  großenteils  sie  übertroft'en  haben, 
ja  daß  die  Präsidialprokuratoren  zum  Teil  den  niedrigsten 
Gehaltstufen  angehören.  Doch  hat  die  Stellung  der  proku- 
ratorischen  Provinzen  nach  den  Zeitverhältnissen  vielfach  ge- 
wechselt und  eine  Rangordnung  derselben  ist  um  so  weniger  aus 
den  Inschriften  zu  geben,  als  uns  meistens  sowohl  die  Zeit 
dieser  Urkunden,  als  die  näheren  Verhältnisse  der  Pro-sdnzen 
/u  kennen  versagt  ist.'^) 

Der  Titel  der  hi  diese  Provinzen  gesandten  Statthalter  ist 
in  der  ersten  Kaiserzeit  nicht  procnrator,  sondern,  gleichwie 
in  Ägypten,  praefectus  oder  praefecttts  civitatmni  gewesen. 2) 
So  bezeichnet  sich  im  Jahre  745/6  ==  9  8  v.  Chr.  Cottius,  der 
Sohn  des  Königs  Donnus,  auf  dem  Bogen  von  Susa  als  prae- 
fectus ceivitatium  quae  suhscriptae  sunt  und  dementsprechend 
dieselben  sich  als  cemtates  quae  stib  co  pracfccto  fticrunt^) 
Ebenso  finden  wir  in  den  Seealpen  in  zwei  unter  Claudius 
gesetzten  Inschriften  desselben  Mannes  *)  einen  praef(ectus) 
civitat(iumj  in  Alpih(iis)  Manfimis  und  in  derselben  Inschrift 
einen  ^yrimus  pil(its)  leg.  V  Macedonic. ,  praef(ectHs)  civUatiimi 
Moesiac  et  TrehalUae.  Zu  vergleichen  ist  ferner  der  prae- 
fectus [I'l  coli  ort is  Corsorum  et  civitatum  Barhariac  in  Sardinia 


')  Ich  heiuerke  dies  gegen  die  von  liiebenam  Beiträge  zur  Ver- 
waltungsgescbichte  des  römischen  Kaiserreiehs  S.  1:^4  ff.  aufgestellte  Tabelle, 
nach  der  beis]>ielswei8e  der  Prokurator  der  Alpes  Atrectiauae  im  Range 
über  dem  Prokurator  von  Noricuni  ge.standen  baben  würde. 

^)  Über  den  Titel  praefectus  vgl.  Henzeu  Ann.  d.  Inst.  1860  S.  44flF.; 
Mommseu  St.  R.  3  S.  557  mit  A.  3  und  Hermes  24  S.  250. 

*)  C.  V,  7231  mit  Mommsens  Bemerkungen  p.  809;  Fragmente  einer 
•/weiten  Inschrift  des  Cottius  Douni  refffis  f.]  praef.  .  .  .  sind  neuerdings  in 
Turin  zum  Vorschein  gekommen:  Notizie  d.  sc.  1899  p.  210  f. 

*)  C.  V,  1838  und  die  sehr  verstümmelte  Dedikation  an  denselben 
C.  V,  1839,  wo  vielleicht  in  der  letzten  Zeile  fcojnnfisjtcffitesj  zu  ergänzen 
ist.  Die  Präfekturen  in  Mösien  und  in  den  Aljjcn  fallen  wolil  noch  vor 
Claudius. 
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in  einer  Praenestinischen  Inschrift  aus  Tibers  Zeit,^)  wie 
auch  der  derselben  Zeit  angehörige  prim.  pil.  leg.  XXI, 
praefedns  Raetis  Vindolicis  valli'^  Poeninac  ^)  unzweifelhaft 
als  Vorläufer  des  Prokurators  von  Rätien  anzusehen  ist.-^) 
Vielleicht  hat  auch  der  Statthalter  von  Noricum  ursprünglich 
den  Titel  praefecUis  civitatiuni  in  Norico  geführt,  wenigstens 
ist  beachtenswert,  daß  in  den  oben  erwähnten  Inschriften*) 
der  Titel  lautet  procurator  Ti.  Glaudi  Cacsnris  Aug.  Germanici 
in  Norico,  nicht  wie  später  gewöhnlich  regni  Norici  oder 
pyrovinciae  Noricae. '")  Offenbar  hat  Augustus  schon  durch 
den  Titel  ausdrücken  wollen,  daß  diese  Präfekten  nicht  als 
Statthalter  von  Provinzen,  sondern  als  Kommandanten  in 
barbarischen  Distrikten,  ähnlich  wie  die  Präfekten  der  gentes 
oder  auch  prociirafores  ad  curam  gentium  in  Afrika,^)  gelten 
sollten,  entsprechend  der  Angabe  Strabos:'')  eju  de  zovq 
ögeivovg  (nämlich  in  die  Alpen)  TtEfinerai  rig  vjidQyog  rä)v 
iTTTtixcöv  dvÖQÖJv,  xa&djiEQ  xal  ETI  ällovq  Tcöv  TEXsojg  ßagßdQow. 
Insbesondere  in  Sardinien,  wo  es  sich  im  Gegensatz  zu  den 
neu  annektierten  Barbarenländern  um  die  Übernahme  fast 
der  ältesten  römischen  Provinz  handelte,  mochte  Augustus 
den    Schein    vermeiden    wollen,    als    ob    er    dieselbe    dauernd 


*)  C.  XIV,  2954;  über  die  Barbaria  (heute  Barbargia  oder  Barbagia) 
genannte  Gegend  im  Osten  der  Insel  vgl.  C.  X  p.  818. 

^)  C.  IX,  3044  und  dazu  Mommsen  Eph.  epigi-.  4  p.  518  ff.  Vgl. 
V.  Domaszewski  Westd.  Korr. -El.  17,  1898  S.  80ff.  über  die  Übertragung 
dieser  Präfekturen  an  Primipili  der  Legionen  von  Mösien  und  Germania 
superior:  »man  erkermt,  wie  in  diesen  barbarischen  Grenzgebieten  die 
Stellung  eines  Chefs  der  Verwaltung  nach  rein  militärischen  Eücksichten 
besetzt  wurde«. 

^)  Über  die  Zugehörigkeit  der  Vallis  Poenina  zu  Rätien  unter 
Augustus  vgl.  Mommsen  a.a.O.  S.  516  ff. 

*)  C.  V,  1838.  1839. 

^)  Ähnlich  in  der  Inschrift  des  Q.  Octavius  Sagitta  procurator  Cae- 
saris  Augusti  in  Vindelicis  et  Raetis  et  in  valle  Poenina  per  annos  Uli: 
Notizie  d.  sc.  1902  p.  124,  jedoch  ist  hier  die  Verbindung  mit  in,  wie  die 
folgenden  Worte :  et  in  Hispania  provincia  per  annos  X  et  in  Sm'ia  hienniuni, 
zeigen,  durch  die  Angabe  der  Dauer  der  Prokuratur  motiviert. 

*)  Vgl.  Henzen  a.  a.  0.  S.  51f. ;  Cagnat  l'armee  Romaine  S.  327 ff.; 
Stappers  Ics  milices  locales  in  Revue  Beige  1903  S.  201  ff. 

')  Strabo  IV,  6,  4  p.  203. 
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als  Privatbesitz  verwalten  zu  lassen  beabsichtige;  daher  hat 
noch  in  der  letzten  Zeit  seiner  Regierung  der  ritterliche 
Statthalter  dort  nicht  den  Titel  pracfcctiis,  sondern  pro  legato 
geführt. ')  Den  rein  militärischen  Charakter  betont  auch 
Dio^)  bei  der  Übernahme  Sardiniens  in  kaiserliche  Verwal- 
tung: xai.  yaQ  hjOTai  ov/vu  xaxerQeyov,  öjore  rijv  ^aoöih  jui'jr 
ugyovra  ßov?.evT)jv  exeoi  not  oyeXv,  ukka  OToaiicörnig  xe  xal  oxoa- 
xiuQyais  innevoiv  t^iixQa^irjvai.  Ob  der  Statthalter  von  Judäa 
Bofort  den  Titel  procurator  erhalten  hat,  ist  demnach  keines- 
wegs so  sicher,  als  gemeinhin  angenommen  wird.  Auf  die 
Nomenclatur  des  losephus,  der  zwischen  eyiaQyog,  tJxixooTTog  und 
fjyefjLiüv  abwechselt,  ist  selbstverständlich  nichts  zu  geben,  und 
auch  die  Autorität  des  Tacitiis,-')  der  den  Pilatus  als  prociirator 
bezeichnet,  wiegt  in  dieser  Hinsicht  nicht  schwer;  in  den 
Evangelien  und  der  Apostelgeschichte  wird  der  Statthalter 
regelmäßig  fjysjiicov  genannt,  was  dem  lateinischen  praeses  ent- 
spricht;*) aber  ein  inschriftliches  Zeugnis,  das  hier  entscheidend 
wäre,  existiert  merkwürdigerweise  für  keinen  der  jüdischen 
Statthalter  bis  auf  Yespasian.-^)  Daß  unter  Claudius  der  Titel 
procurator  gelautet  habe,  wird  man  allerdings  aus  dem  von 
losephus  ••)  mitgeteilten  Erlaß  dieses  Kaisers  an  die  Juden,  an 
dessen  Echtheit  zu  zweifeln  kein  Grund  vorliegt,  annehmen 
dürfen,  da  es  in  demselben  heißt:  lygaipa  öe  jieoi  xovxmv  y.ai 
Kovomo)  <Pddfo  xcp  ifio)  ethtoöttco,  und  denkbar  wäre  es,  daß 
mit  Rücksicht  auf  die  eigentümlichen  Verhältnisse  in  Judäa 
dieser  Titel  dort  schon  früher  dem  Statthalter  verliehen  worden 


'j  Ei)h.  epigr.  VIII  n.  742  (Meilenstein  bei  Caralis  aus  dem  Jahre 
1:3  n.  Chr.):  ohtinente  (vgl.  dazu  Mommsens  Anmerkung  zu  dieser  Inschrift 
und  zu  Eph.  epigr.  V  n.  640)  T.  Pompio  fPJroculo  pro  leg. 

*)  Dio  55,  28.  Betreffs  des  der  ersten  Kaiserzeit  augehörigen  prae- 
fcctus  Corsicae  s.  oben  S.  373  A.  2;  auch  in  Sardinien  führt  der  Stattlialter 
noch  unter  Claudius  den  Titel  praefectus,  s.  oben  S.  373  A.  :?  und  Vaglieri 
Notizie  d.  sc.  1897  p.  281  A.  1. 

»)  Tacitus  ann.  15,  44. 

*)  Kckhel  IV  p.  243  ff. 

*)  Dio  Ergilnzmigeu  der  Inschrift  von  Arados  C.  I.  G.  4530  f.  rjiuQxor 
/gjü/vov?  'lovdaijiov  und  /e:;tü](jyov  (rjov  'lov^ai'fxov  rih'ov?/  sind  mit  Recht 
von  Mommsen  im  Hermes  19  S.  644  ff.  zurückgewiesen. 

•)  losephus  autiq.  20,  1,  2. 
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sei;  doch  führt  die  Analogie  von  Agj'pten  und  der  übrigen 
Ritterprovinzen,  wie  auch  die  allerdings  wenig  beweisende 
Bezeichnung  bei  dem  frühesten  Zeugen,  Philo :  Ilddrog  rjv  r&v 
vTiaQ'/oiv  (vgl.  Strabo  an  der  oben  S.  383  zitierten  Stelle) 
emxQOTioq  äTtodedeiyjiievog  rrjg  'lovöatag  ^)  eher  zu  der  Annahme, 
daß  auch  in  Judäa  in  der  ersten  Kaiserzeit  der  Titel  praefectus 
gelautet  habe.  Unter  Claudius  sind  dann  aber  auch  in  den 
anderen  Provinzen  vielfach  Prokuratoren  an  die  Stelle  der 
militärischen  Präfekten  getreten,  wie  auch  der  letzte  ritterliche 
Statthalter  Sardiniens  unter  Nero  in  dem  Dekret  des  Prokonsuls 
Helvius  Agrippa  als  Prokurator  bezeichnet  wird,-)  eine  Ver- 
änderung, die  einerseits  durch  die  inzwischen  erfolgte  Zivilisie- 
rung der  Barbarenländer  hervorgerufen  war,  mehr  aber  wohl 
noch  dadurch,  daß  Claudius  oder  seine  Freigelassenen  die 
staatsrechtlichen  Bedenken  des  Augustus  nicht  teilten,  und 
diese  Länder  als  tatsächliches  Eigentum  des  Kaisers  verwaltet 
sehen  wollten.  Doch  tritt  in  einzelnen  Provinzen  bzw.  Distrikten, 
wie  Mesopotamia,  Asturia  und  Callaecia,  auch  in  späterer  Zeit 
der  Titel  praefectus  allein  oder,  wde  in  Sardinien  im  dritten 
Jahrhundert,  mit  procurator  vereint  ^)  nicht  selten  auf. 

Der  Titel  praeses,  der  ohne  Zweifel  in  der  Anrede  bereits 
früh  den  prokuratorischen  Statthaltern  gegenüber  gebraucht 
wurde  und  daher  ihnen  auch  in  Dedikationen,  allerdings  erst 
in  der  Zeit  des  Kaisers  Marcus,*)  ausnahmsweise  und  vielleicht 
mißbräuchlich  selbst  dem  unter  den  Finanzprokuratoren  eine 
hervorragende  Stellung  einnehmenden  5)  Prokurator  von  Gallia 
Belgica  beigelegt  wird,   erscheint  als  offizielle  Titulatur  allein 


*)  Philo  leg.  ad  Gaium  §  38;  allerdings  gebraucht  Philo  sowohl 
vjiaQxog,  als  FjziTQojtog  auch  für  den  Statthalter  von  Syrien  (vgl.  z.  B.  §  31 
und  42),  wie  auch  von  dem  praefectus  Aegypü. 

2)  0.  X,  7852. 

^)  Vgl.  Mommsen  in  C.  X  ind.  p.  1121. 

*)  So  wird  ein  Prokurator  von  Rätien  unter  Marcus  als  praeses 
optinms  et  sanctissimus  von  den  ihm  untergebenen  decurionex  alarmn  be- 
zeichnet: C.  V,  8660;  ähnlich  ein  Prokurator  von  Mauretania  Caesariensis 
von  den  veterani  et  pagani  in  zwei  fast  gleichlautenden  Inschriften  derselben 
Zeit:  C.  VIII,  20834.  20835.  Vgl.  das  in  die  letzte  Zeit  des  Marcus  fallende 
Sc.  Italicense  C.  II,  6278:  is  etiam  procurator  qui  provinciis  praesidehunt  (so). 

5)  C.  III,  5215,  s.  oben  S.  379  A.  1. 
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oder  vereint  mit  dem  Titel  ^)>06?f/-rt^ör  erst  seit  dem  Beginn 
des  dritten  Jahrhunderts,^)  eine  Neuerung,  die  wahrscheinlich 
auf  Septimius  Sevems  zurückgeht.  Diese  ritterlichen  Praesides 
hat  Macer  in  seiner  etwa  der  Zeit  des  Caracalla  angehörigen 
Schrift  de  officio  jiraesidis  bei  seiner  bekannten  Definition"^) 
im  Auge:  praesidis  nomen  generale  est  eoqiie  et  2>>'Ocotistdes  et 
legati  Coesarif^  et  omnes  j'^ovincias  regentes,  licet  senatores  sint, 
praesides  appellantiir ;  proconsulis  appellatio  sptecialis  est,  wo 
jedoch  meines  Erachtens,  vorausgesetzt,  daß  die  Stelle  nicht 
interpoliert  ist.^)  nicht  ohne  Grund  Hotomannus  vor  sint  den 
Ausfall  eines  non  angenommen  hat.  Denn  der  Titel  praeses 
wird  noch  von  Ulpian*)  speziell  für  die  kaiserlichen  Legaten, 
im  Gegensatz  zu  dem  Prokonsul  und  Prokurator,  verwendet 
und  ist  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts, 
nach  der  fast  vollständigen  ^)  Beseitigung  der  Senatoren  aus  der 

»)  Praesides  der  Alpes  Maritimae:  C.  XII,  7  (wahrecheinlich  a.  213); 
C.  XII,  78  (Ende  des  3.  Jahrh.)  proc.  [et]  prae[s.]  (wohl  nicht  präeff.J  zu 
ergänzen)  Alpiuin  Mnriti)nar(um);  Kaibel  I.  G.  XIV,  2433:  tnlrgonog  xai 
tjyeiiicDv  Twv  :Tagada?.aaai(ov  "ALtscov  ;  C.  V,  7880— 81.  Alpes  Cottiae:  C.  V, 
7248.  7249.  7251.  7252;  Mauretaniae:  C.  VlII,  9002,  vgl.  9371.  Sardinia: 
C.  VI,  1636;  C.  X,  8013;  C.  I.  G.  2509:  jyj's/fw»'  y.ai  öovxtjvdgiog  lagSoviac. 
Die  ^yefiöreg  auf  thrakischen  Münzen  sind  dagegen  nicht,  wie  Eckhel 
annahm,  Präsidial prokuratoreu,  sondern  legatorische  Statthalter;  vgl. 
Borghesi  III  p.  278;  Marquardt  I  S.  314  A.  5. 

*)  Digg.  1.  18,  1;  die  überlieferte  Lesart  verteidigt  Mommsen  zu 
Borghesi  Oeuvres  V  S.  405  A.  5  und  St.  R.  2  S.  240  A.  2.  Scialoia  in  Bull, 
deir  istit.  di  diritto  Romano  I  p.  98 ft'.  will  semdoriae  sehreiben;  doch  halte 
ich,  abgesehen  von  anderen  Bedenken,  diese  Bezeichnung  für  Senats- 
provinzen nicht  für  zulässig. 

')  Professor  Gradenwitz  ist  (nach  mündlicher  Mitteilung)  der  Ansicht, 
daß  die  Worte  et  omves  —  p7-acsides  als  Interpolation,  die  sich  besonders 
in  der  Wiederholung  des  Wortes  praesidea  verrate,  zu  tilgen  sind.  Ist 
diese  Annahme  begründet,  so  fällt  der  Anlaß  zur  Änderung  der  Über- 
lieferuug  natürlich  fort. 

*)  Ulpian  Digg.  26,  5,  1  pr.  (nach  Mommsens  Restitution,  der  jedoch 
die  Stelle  für  interpoliert  hält):  .sire  jnoconnitl  sirc  praeses  sive  etiam  prae- 
fectus  Aepypti  sive  [procurator  qui  praesidatiimj  optineat  promnciae  rel 
temporis  causa  prneside  defuncto  rel  quia  ipsi  prorincia  regenda  commissa 
ejtt,  tutorcm  dare  poterit. 

*)  Einige  senatorische  Legaten  von  Provinzen,  in  denen  Legionen 
standen,  nach  Gallienus  bis  auf  Carinus  bei  Seeck  Untergang  der  antiken 
Welt  II  S.  475. 
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Provinzialstatthalterschaft  und   dem  Kommando   der  Legionen, 
technisch  für  die  ritterlichen  Statthalter  geworden.^) 

Von  diesen  Präsidialprokuratoren  sind  die  Finanzproku- 
ratoren zu  scheiden,  die  in  prokonsularischen  und  legatorischen 
Provinzen  an  Stelle  des  gestorbenen  oder  abwesenden  Statt- 
halters vorübergehend  die  Vertretung  desselben  ausüben  und 
daher  den  Titel  prociirator  vice  2^i'ttßsidis  oder  in  Senatsprovinzen 
procurator  vice  proconsulis  führen.  Li  den  letzteren  ist,  dem 
Grundgedanken  der  Augustischen  Verfassung  nach,  zu  einer 
solchen  Stellvertretung  der  Prokurator  eigentlich  überhaupt 
nicht,  sondern  nur  der  Legat,  beziehungsweise  der  Quästor 
des  Prokonsuls  berufen  und  sicherlich  hat  man  in  der  ersten 
Kaiserzeit  daran  festgehalten. 2)  Aber  bereits  unter  Domitian 
finden  wir  einen  ritterlichen  procurator  provinciae  Asiae  quam 
mandatu  principis  vice  defuncti  proconstdis  rexit,  der  nach  einer 
wahrscheinlichen  Vermutung  Waddingtons  den  von  Domitian  in 
seinem  Prokonsulate  getöteten  Civica  Cerialis  zu  ersetzen  hatte. ^) 
Doch  ist  dies  das  einzige  bekannte  Beispiel  in  den  ersten 
beiden  Jahrhunderten;  erst  unter  Septimius  Severus  (zwischen 
198 — 208)  und  dann  wieder  um  das  Jahr  260  ist  eine  solche 
Vertretung    für  Afrika,*)    etwa    unter   Severus   Alexander    für 


•)  Das  hebt  Mommsen  selbst  hervor  im  St.  R.  2  S.  240  A.  2:  »eigent- 
lich titular  aber  ist  die  Benennung  p^'aeses  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts  mit  dem  Schwinden  der  senatorischen  legati  und  dem 
Umsichgreifen  der  nichtsenatorischen  Statthalter,  und  mit  der  Trennung 
des  Kommandos  von  der  Verwaltung  im  Provinzialregiment  geworden,  was 
dann  in  der  diokletianischen  Ordnung  sich  weiter  entwickelt«.  In  diesem 
späteren  Sinne  ist  zu  verstehen  die  Nachricht  in  der  vita  Alex.  c.  24: 
provinciafsj  Jegatorias  praesiäiales  plnrimas  fecit;  vgl.  Mommsen  zu  Borghesi 
III  S.  277  A.  2. 

^)  Die  zeitweise  Übemahme  einer  Senatsprovinz  in  pi-okuratorische 
Verwaltung  (s.  oben  S.  374  über  Bithynien)  ist  davon  natürlich  ganz 
verschieden. 

')  C.  V,  875 ;  die  Inschrift  ist  im  Jahre  105  gesetzt ,  doch  hat 
C.  Minicius  Italus  nach  der  Prokuratur  von  Asien  noch  drei  Ämter  be- 
kleidet.   Vgl.  Waddington  Fastes  Asiaiiques  p.  162. 

*)  Passio  S.  Perpetuae  c.  6  (Robinson  tcxts  and  stndies  I  fosc.  2  p.  71 ; 
V.  Gebhardt  Ausgewählte  Märtyreracten  1902  S.  71 ;  über  die  Zeit  und  den 
Namen  des  Prokonsuls  vgl.  Dessau  Prosopogr.  II  p.  379  f.  n.  441) :  Hilariamis 
procurator  qui    tunc    loco   jrroco^tsidis    Mimicii    Tiininicmi  (? ,  'Ojrjiiavov  im 
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Asien  ^)  und  in  einer  Inschrift  unbestimmter  Zeit,  die  aber 
gewiß  ins  dritte  Jahrhundert  fällt,  für  Makedonien 2)  bezeugt. 
Man  darf  daher  Avolil  annehmen,  daß  die  Kaiser  bis  auf 
Septimius  Severus  sieh  gescheut  haben,  in  dieser  Weise  in 
die  Verwaltung  der  Senatsprovinzen  einzugreifen,  so  daß 
auch  hierin  die  veränderte  Praxis  dieses  Kaisers  und  des 
dritten  Jahrhunderts  überhaupt  zu  erkennen  ist.  —  In  den 
legatorischen  Provinzen  bestanden  diese  staatsrechtliehen  Be- 
denken nicht;  aber  auch  hier  sind  derartige  Stellvertretungen 
in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  mit  Ausnahme  der  außer- 
ordentlichen Laufbahn  des  Marcius  Turbo,  der  unter  Hadrian 
als  Ritter,  nach  Verwaltung  von  Mauretanien,  zeitweise  Statt- 
halter von  Pannonien  und  Dacien  war:  titulo  Aegyptiacac 
praefechwac ,  quo  2dus  auctoritatis  habe) et,  onuctus^)  und  eines 
wohl  vor  Septimius  Severus  fallenden  procurator  Aug(usU) 
jyrovinciae    ludaeac    v(ices)    a(gens)    l(egati)  *)    gänzlich    unbe- 

griechischen  Text^  (Ivfuiicti  Ihs  (jJadii  acceperat;  Passio  Montani,  Lueii  et 
alionini  c.  6  (Gebhardt  a.  a.  0.  S.  148):  rapti  sinnns  ad  procuratorem  qui 
defuncti  proconsidis  jxirten  ctdmhiistrabat;  mit  Rücksicht  auf  die  große 
Abhängigkeit  dieser  Passio  von  der  Passio  Perpetuae  sehen  Harris  und 
Giftbrd  tJie  acta  of  martyrdom  of  Perpetua  S.  27  auch  hierin  eine  Ent- 
lehnung aus  dieser;  vgl.  jedoch  Pallu  de  hessevi  Fastcs  des  p^-ovinces  Af'ri- 
caines  I  p.  288  f.  und  Franchi  de'  Cavalieri  in  der  Römischen  Quartal- 
schrift Suppl.  8,  1898  S.  oOft".  Bedenklich  macht  allerdings,  daß  weder 
der  Prokonsul  noch  der  Prokurator  mit  Namen  genannt  sind. 

*)  Inschrift  des  Timesitheus  in  Lyon  (C.  XIII.  1807):  proc.  pror.  At^iue 
ibi  r>ice  XX  H  XXX X  itemq(m')  vice  proco(n)s(nlis):  vgl.  Waddington 
a.  a.  0.  S.  264. 

*)  C.  VI,  1638:  [proc.  }jror./  Maced(uuUie),  proc.  profr.  .  .  .  .]  ubiq(uej 
vic(ej  praesfidisj.  Ein  Prokurator,  der  den  noch  nicht  angekommenen  Pro- 
konsul Lolliauus  vertritt,  wird  in  der  Passio  Leonis  et  Paregorii  genannt. 
Diese  Passio  ist,  wie  mir  Dessau  bemerkt,  von  den  Bollandistcn  (Acta 
SS.  mart.  Febr.  III  \}.  59)  aus  einem  griechischen  Mski-.  in  Paris  (uud  zwar, 
wie  aus  der  liililiotheca  hagiographica  Graeca,  Brüssel  1895,  p.  68  zu  ent- 
nehmen ist,  dem  Cod.  Paris.  1452)  »collnta  cum  Metojikraste«  übersetzt.  In 
dem  unter  den  Heiligenleben  des  Symeon  Metaphrastes  gedruckten  grie- 
chischen Text:  Patrol.  (iraec.  t.  114  p.  1451  ff",  heißt  es  c.  2:  qvXaTTOjusvrje 
zrji  dgx*}?  ''•^ö  ''"i'  f.T»roo.Toi'  r»;?  .ToV.etu?  ror  fv  UaTagoig,  WO  doch  der  Pro- 
kurator von  Lykien  gemeint  sein  wird. 

*)  Vita  Hadriaui  c.  6  —  7. 

♦)  C.  III,  5776;  für  eine  nicht  sehr  späte  Zeit  spricht  der  Name  ludaea 
statt  Syria  Phoenice. 
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zeugt,  ^)  und  erst  im  dritten  Jahrhundert,  dann  aber  auch 
in  großer  Zalil,  treten  die  procuratores  vice  praesidis  oder 
agentes  vices  ^^f'^csidis  oder  imrtilms  praesidis  fimgentes  in 
kaiserlichen  Erlassen 2)  und  Inschriften^)  auf.  In  älterer  Zeit 
wird  man  diesen  Rittern  das  Kommando  der  Legionstruppen 
zu  übergeben  Anstand  genommen  und  daher  die  Vertretung 
des  Statthalters  ihren  senatorischen  Legaten  übertragen  haben. 
Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Tendenzen  des  dritten  Jahr- 
hunderts von  der  früheren  Zeit  sehr  verschieden,  und  so  bildet 
die  immer  häufiger  werdende  temporäre  Verwendung  der  Pro- 
kuratoren als  Vizestatthalter  in  den  mit  Legionen  belegten  Pro- 
vinzen das  Vorspiel  zu  der  definitiven  Verdrängung  der  Sena- 
toren von  den  großen  Militärkommanden,  die  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  vollzogen  hat.*) 


')  Daß  in  Britannien  die  bedrängten  Veteranen  in  Camulodunum  im 
Jalii-e  61 :  quin  jyt'ociil  Suetonius  aberat,  petirerc  a  Cato  Deciano  f/focuratore 
auxüium  (Taeitus  ann.  14,  32),  kann  vielleicht  auch  auf  offizielle  Vertre- 
tung des  Statthalters  gedeutet  werden. 

-)  Verordnungen  Caracallas:  Cod.  Just.  III,  26,  3  und  IX,  47,  2;  Gor- 
dians:  Cod.  lust.  III.  3.  1  und  IX,  20,  4.  Vgl.  Papiuian  Digg.  49,  1,  23  §  1: 
prociirator  Caesaris,  qiii  pmiibus  jjraesidis  non  fxm/ebaUir ;  ülpian  Digg. 
26.  5,  1  pr.  (s.  oben  S.  386  A,  4)  und  Mos.  et  Rom.  leg.  collatio   14,  3,  2-3. 

^)  Den  bei  Marquardt  I  S.  556  A.  8  zusammengestellten  Beispielen 
sind  zuzufügen:  C.  III.  1464  (nach  dem  .Tahre  205):  proc.  An(/[usjti  fp'ov.J 
Daciae  Apulensia  afyeni^J  rfices)  pfracsidis) ;  C.  III,  1625  (wahrscheinlich  aus 
derselben  Zeit):  jm-oc.  Aufffj.  nn.  (in  Dacien)  agens  v(ices)  p(raesidis) ; 
C.  XIII,  1807  (etwa  unter  Severus  Alexander):   vice  praesiäfis)  prov(inciae) 

Gennan(iae)  inferimfis);  C.  VIII,  8328  add.  (unbestimmte  Zeit):  2moc 

paiiea  pi-aes(idis)  apeuji  [per]  Numid(iam);  C.  VI,  1638  (unbestimmte  Pro- 
vinz). Auch  der  procurator  dncctinrius  von  Hispania  Tarraconensis,  der 
etwa  um  das  .Tahr  250  das  Ohristenverhfh-  leitet  (Oyprianus  epp.  67,  6), 
ist  vielleicht  Stellvertreter  des  Statthalters  gewesen.  Der  späteren  Ge- 
staltung, in  der  die  Senatoren  überhaupt  von  den  Statthalterschaften 
ausgeschlossen  waren,  gehören  bereits  an  der  r(ir)  eff/repins)  a(gens) 
v(iccs)  p(raesidis)  in  Pannonia  inferior  im  .Tahre  267:  C.  III,  3424,  derselbe 
n.  10424,  ebenso  wie  in  der  Senatsprovinz  Baetica  der  r(ir)  pferfeclissimus) 
aff/eiis)  r(ices)  ■pCruef^idis)  unter  Florianus  und  Probus:  (.'.  II,  1115.  1116. 

*)  L'ber  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  häufige  Stellvertretung 
senatorischer  Beamter  durch  einen  Prokurator  und  die  Kumulierung  von 
Prokuraturen  handelt  im  Anschluß  an  die  dafür  charakteristische  Inschrift 
des  Timesitheus  C.  XIIT.  1807  v.  Domaszewski  Bhein.  Mus.  T^S,  1903  S.  221  ff. 
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Es  bleibt  liier  noch  der  Titel  j^rocunitor  pro  legato  zu  er- 
wägen, der  in  der  Regel  als  ausführlichere,  also  eigentlich 
offizielle  Titulatur  des  Präsidialprokurators  aufgefaßt  wird.^) 
Dieser  Auffassung  kann  ich  nicht  beitreten;  denn  einerseits 
sind  die  Fräsidialprokuratoren  keineswegs  den  Legaten  nach- 
gebildet, so  daß  sie  gewissermaßen  als  Ersatzmänner  derselben 
hätten  bezeichnet  werden  können,  andererseits  tritt  dieser  Titel 
so  selten  auf,  daß  er  nicht  als  der  für  die  Präsidialprokuratoren 
offizielle  angesehen  werden  kann.  Er  findet  sich  nämlich,  ab- 
gesehen von  dem  oben  (S.  384)  erwähnten  pro  legato  von  Sar- 
dinien unter  Augustus,  der  aber  nicht  den  Titel  ^n-ocurator 
führt,  und  dem  als  Stellvertreter  des  Legaten  der  Tarraconensis 
füi*  einen  Sprengel  dieser  Provinz  bestellten  und  daher  mit 
den  Statthaltern  selbständiger  Provinzen  nicht  auf  gleicher 
Linie  stehenden  ^)>'ac/(^ec/i<s^  j)r/o/  legafo  insidar(twi)  Balianim,-) 
nur  in  einem  einzigen  Beispiel  ^)  für  die  Provinz  Raetien  und 
in  zwei  Inschriften  für  Mauretania  Tingitana  bezeugt,*)  schließ- 
lich in  einer  verstümmelten  Inschrift,^)  tlie  wohl  ebenfalls  auf 
die  letztgenannte  Provinz  zu  beziehen  sein  dürfte.  Der 
procur(ator)  Angustor(iim)  et  pro  leg(ato)  2>f'orinclai  Raifiai 
et  Vindelic(iui)  et  vallis  Poenin(ai)  wird  wegen  des  archai- 
sierenden   ai   der   Zeit    des   Claudius   zuzuweisen    sein,'')    d.  h. 


»)  Marquardt  I  S.  557. 

*)  CXI,  1H31  (im  Jahre  66);  in  einer  wenige  .Tahre  älteren  Inschrift 
wird  derselbe  Manu  inxiet'vctuü  insnlarum  Baliarnm  tituliert:  V.  XI.  6955 
=  Brasslott'  Wiener  Studien  25,  1903  S.  326.  Die  Insel  diente  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiser/.eit  als  Verbau nungsort  (Beispiele  bei  L.  Hartmann 
de  exilio  p.  53  A.  4);  dieser  Umstand  dürfte  die  .Stationierung  dieses  Prä- 
fekten  veranlaßt  haben. 

»)  C.  V,  3936. 

*)  C.VIll,  9990;  C.  Xil.  1856. 

»)  C.  IX,  4678. 

•)  Ich  hatte  sie  in  den  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1889  .S.  14  des  mehr- 
stelligen Namens  und  des  Titels  procur.  Aufiuator(i(m)  wegen  der  Zeit  des 
Marcus  und  Vems  zuweisen  wollen,  doch  ist  das  durchgeführte  ai  fiir 
die  Datifnnig  wohl  entscheidend;  auch  palit  der  Titel  flumen  diri  Au<i. 
et  Eottiai  nicht  für  die  spätere  Kaiserzeit.  Unter  den  Augusti  wird  nuiu 
daher  wohl  Claudius  und  seinen  Vorgänger  zu  verstehen  haben.  Auch 
Domaszewski  Westd.  Konesp.-Bl.  17,  1898  Sp.  82  A.  9  .setzt  sie  in  diese 
Zeit   und    gliiiibt,    daiS    »die    Umwandlung   Rätiens    in    eine   .selliständige 
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der  Konstituierung  Rätiens  zu  einer  prokuratoriachen  Pro- 
vinz und  des  Überganges  von  der  rein  militärischen  Yer- 
waltimg,  unter  der  das  Land,  wie  die  oben  (S.  oSli)  genannte 
Inschrift  des  praefedns  Baefis  Vindolicis  vallis  Poeninae 
unter  Tiberius  erweist,  bis  dahin  gestanden  hatte,  zu  einer 
militärisch-zivilen  Administration.  Ähnliche  Verhältnisse  haben 
aber  auch  in  der  von  Aufständen  fortwährend  heimgesuchten 
Mauretania  Tingitana  obgewaltet;  denn  hier  hat  einerseits  vor- 
übergehend unter  Vespasian  ein  prätorischer  Statthalter  beider 
Mauretanien  fungiert ')  und  sogar  von  Gordianus  bis  auf  Yale- 
rianus  ein  Teil  der  XXII.  Legion  gelegen; 2)  andererseits  wird 
ein  Prokurator  der  Tingitana  gegen  Ende  der  Regierung  des 
Marcus  als  foiiissimus  diix  im  Kampfe  gegen  die  Mauren  in 
Hispania  Baetica  gefeiert^)  und  außerordentliche  Hilfstruppen 
sind  mehrmals  von  Spanien  aus  zur  Bezwingung  der  Auf- 
ständigen   nach     der    Tingitana    geschickt    worden.  *)      Daher 


Provinz  zusammenfällt  mit  der  Teilung  des   cxercitus  Germaniae  in  zwei 
Kommanden«. 

*)  Es  ist  der  in  zwei  Inschriften  genannte  Sex.  Sentius  Caecilianus 
]e<j.  pr.  pr.  täriusq.  Mauretan.:  C.  IX,  4194  (vgl.  add.  p.  698)  und  C.  VIII, 
10165  =  22172.  Mommsen  C.  VIII  praef.  p.  XX  wollte  ihn  in  die  Zeit  des 
Gordianus  III.  bez.  seiner  nächsten  Nachfolger  setzen,  doch  spricht  da- 
gegen, daJä  die  erstere  Inschrift  »litteris  jmlchris<ü  geschrieben  ist;  auch 
weist  die  Ämterlaufbahn  auf  eine  ältere  Zeit  hin;  daß  in  C.  VIII,  10165 
Z.  2  VfespasJ iafno]  zu  ergänzen  ist,  wie  ich  bereits  früher  vermutet  hatte, 
haben  neuerdings  gefundene  Inschriften  desselben  Mannes  bestätigt,  vgl. 
Prosopogr.  III  p.  199  n.  291;  Pallu  de  Lessert  Fastes  des  pror.  Afric.  I 
p.  326  ff.  und  besonders  Dessau  n.  5955  mit  Anmerkung. 

*)  Mommsen  im  C.  VIII  p.  XXI  und  dazu  Cagnat  Varmee  Romaine 
p.  273 ff.  Daß  übrigens  auch  in  der  Zeit  von  Gordianus  bis  auf  Valerianus 
die  Statthalter  von  Mauretanien  Prokuratoreu,  nicht  Legaten  waren,  weist 
Pallu  de  Lessert  Bibl.  des  antiquites  Africaines  1885  p.  103  nach  und 
bestätigt  ein  Meilenstein  des  Jahres  244:  C.  VIII,  22621  und  die  dort 
zitierten  lusclurifteu  desselben  Prokurators  L.  Catillius  Livianus.  Vgl. 
Pallu  de  Lessert  Fastes  p.  514  ff. 

••')  C.  II,  1120  und  2015;  Mommsen  R.  G.  5  S.639  A.  3. 

*)  Inschriften  des  T.  Varius  Clemens  (CHI,  5211  ft".),  der  bei  dem 
Maureuaufstaude  unter  Fins  praefectus  (laxiliarioriim  teinpore  expeditionis 
in  Maaretaniam  Tingitanam  ex  Hispania  missonun  war.  Vgl.  auch  Pallu 
de  Lessert  Bibl.  des  ant.  Afric.  1885  p.  103  ff.  und  Fastes  I  p.  539,  der 
ebenfalls  den  Titel  procurator  pi'o  lefjato  als  außerordentlichen  erklärt. 
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möchto  ich  die  boidcn  inschriftlieli  bezeugten  procnraforcs  pro 
legato  der  Tingitaiia,  die  der  Zeit  des  Traian  und  des  Septimius 
Severus  angehören/)  als  Prokuratoren  mit  außerordentlicher 
Kompetenz;,  d.  h.  vorübergehend  mit  dem  Kommando  von 
liegionstruppen  betraut/)  ansehen,  entsprechend  dem  Titel  der 
in  Stellvertretung  des  Legaten  kommandierenden  tribiinns  miU- 
ttüu  und  2)racfectiis  eguitum  pro  lefiato.'-^) 

Ton  diesen  außerordentlichen  Fällen  abgesehen/)  stehen 
unter  dem  Kommando  dieser  ritterlichen  Prokuratoren  durchaus 
nur  Auxiliartruppen,  die  großenteils  im  Lande  selbst  ausgehoben 
sind;  daneben  die  Provinzialmilizen,  die  aus  der  waffenfähigen 
Mannschaft  (hiv&ntns)  der  Provinz  gebildet  werden.  Die  Eigen- 
art dieser  nicht  zu  den  Reichstruppen  gehörigen  Mannschaften 
ist  von  Mommsen  •"')  zuerst  in  das  richtige  Licht  gestellt  worden; 
ich  beschränke  mich  daher  an  dieser  Stelle  darauf,  eine  kurze 
Übersicht  über  die  in  den  prokuratorischen  Provinzen  stehenden 
Heeresabteilungen  zu  geben. 

Die  stärkste  Besatzung  haben  die  beiden  Mauretanien, 
Raetia  und  Noricum  gehabt.  In  den  Mauretanien,  wo  die 
kriegerische  Betätigung  der  Prokuratoren   oft  erwähnt    wird,*^) 

•)  C.  VIII,  9990;  C.  XII,  185Ü. 

*)  Von  der  militärischeu  A'erwendung  von  Prokuratoieu  in  Kriegs- 
fällen zeugt  die  neuerdings  im  Tiber  gefundene  Inschrift  des  Priitoriauer- 
präfekten  Julius  luliauus  unter  Commodus  C.  VI,  818Ö6,  in  der  in  abstei- 
gender Amterfolge  die  vorher  von  ihm  bekleideten  Stellungen  aufgeführt 
sind,   daiimter:   [proc]  Aiuf.  et  jtraep.  rejcH/lajauv.  tonjwir  hcHi  [Briimi- 

nici  ....  p7'oc.  ÄJiKi.  et  prueponhjo]  rexiUiil'wms  pe)' ,  proc.  Anij. 

et  praef.  cJassis  7'ofnticjafc,  j>i'oc.  Aiif/r/.  cjl  pralej]>.  rexilhdioiii^  ])cr  Acliaiaui 
et  Macedoniain  et  in  Hispaiiius  (iclrersiis  Castabocas  et  ßlauros  rcbeUcs,  prnc- 
posito  vexiUationihus  tempore  heUi  Germanici  et  iSarmat. 

')  C.  III,  605  mit  Momnisens  Anmerkung;  C.  V.  :?;^:>4. 

*)  Über  das  Kuninnindo  des  Prokurators  von  Dacia  .inferior  unter 
Hadrian  und  Pins  ülier  die  am  Alutalimes  stationierten  Auxiliartruppen 
s.  oben  .S.  377. 

»)  Hermes  22  S.  547  H. 

•)  C.  VIII,  20863  Tipasa:   Maur.  Caesar.):    Victor iae   Äiiffiistoe  diicatn 

iuRtantiaque  Chturli  CoimtmitiH  jnoc.  Aiip.  contigit  de s  et  ]\IuKuJa[wios 

fljeufesfiuc  ali/asj ;  C.  VIII,  21  4.'^<>:  Aetiits  Aelirnnis  r.  p.  pr^esex  prorinciae 
Maiirctaiiiac  Cties.  ob  proxtratum  t/evlem  Jidrariou  Meaei/netsiin»  praednsqne 
omnes  ac  famdiaa  eorinn  (didvctas.    Vgl.  oben  S.  S91  A.  3  luid  ( '.  VIII,  20816 
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standen  im  Jahre  69  nach  Tacitus  19  Cohorten,  5  Alen  und 
die  einheimische  Miliz;  higens  Mmirorum  numerus  per  latro- 
cinia  et  raphts  apta  hello  manus,^)  in  Noricum  in  demselben 
Jahre  mindestens  eine  Ala,  8  Cohorten  und  die  heimische 
Miliz,  während  im  Jahre  153  nach  Ausweis  eines  in  Regens- 
burg gefundenen  Militnrdiploms,  das  sich  anscheinend  auf 
Noricum  und  nicht  auf  Raetia  bezieht,  die  Besatzung  auf 
4  Alen  und  14  Cohorten  erhöht  worden  war.  2)  In  Rätien 
werden  im  Jahre  69  allgemein  alae  coJiortesfßie  et  ipsoriwi 
Haetorum  mventns,  sueta  armis  et  niore  milHiae  exercita  von 
Tacitus^)  erwähnt;  näheren  Aufschluß  geben  die  Militärdiplome, 
nach  denen  im  Jahre  1 07 :  4  Alen  und  1 1  Cohorten,  im  Jahre 
166:    3   Alen  und    13    Cohorten   standen.*)     In   den   Seealpen 


(gef.  in  der  Nähe  von  Auzia  in  Maur.  Cae.s.):  Commodus  securitati provincia- 
lium  snorvm  eonsuJens  turres  novas  mstituit  et  reteres  refeeit  opei'la)  militum 
[sjuoruiii  Citrante  Gl.  Pcrpetuo  proc.  suo.  Für  das  Verhältnis  dieser  Proku- 
ratoren zu  den  Barbarenstänimen  in  ihrem  Bereich  ist  von  Interesse,  daß 
ein  Prokurator  der  Tingitana  eine  Dedikation  an  den  Genius  des  Kaisers 
vollzieht:  conlocutus  cum  [consilijo  princfipumj  gentium:  C.  VIII,  21826. 
Dem  Prokurator  der  Caesarieusis  im  Jahre  107  T.  Caesernius  Macedo  ist 
eine  Inschrift  gesetzt  von  der  r/ens  Maurorfion)  Blaccmiui  innocentissimo 
jyraesidi  patrono  suo :  Caguat  Revue  des  public,  epigr.  1904,  II  n.  150. 

^)  Tacitus  hist.  2,  58;  vgl.  Mommsen  im  C.  VIII  p.  XXII  über  die  in 
Mauretanien  stationierten  Truppen;  Cagnat  I'armee  Uoinaine  p.  267  über 
Mauretania  Caesariensis :  »«?/-  debut  du  II«  siede  on  y  trouve  cm  moins 
trois  alles  et  dix  cohorten  (sie  sind  aufgezählt  in  dem  zu  Caesarea  gef. 
Militärdiplom  vom  .T.  107:  C.  III  p.  197.3  n.  XXXVI);  an  111«  siede  .  .  nous 
voyons  qn'd  y  avait,  reparties  entre  la  frotitiere  de  Numidie  et  celle  de  Tingi- 
tane,  au  moins  trois  ailes,  do)it  tme  conqjfait  mille  liommes,  six  coIioHes  et 
trois  mmieri  ou  vexillationes,  c'est-ä-dire  ä  peu  pres  Imit  mille  hommes,  ce 
qni  represente  cerluinouent  im  chiffre  inferieure  ä  Ja  realite«.  (vgl.  das  S.  268 
gegebene  Verzeichnis  nach  inschriftlicheu  Zeugnissen;  über  die  wenig 
bekannten  Trupi^en  der  Tingitana  vgl.  S.  .819 ff.).  Verstärkung  der  daselbst 
stationierten  Truppen  ist  offenbar  häufig  gewesen;  vgl.  Cagnat  a.  a.  0. 
S.  270  ff',  über  die  nach  Mauretanien  entsandten  Detachements  von  Legions- 
truppen. Für  die  Verpflegung  der  Truppen  in  Mauretanien  bei  der  Pazi- 
fiziernng  des  Landes  unter  Claudius  wird  der  Prokonsul  von  Baetica  ver- 
antwortlich gemacht:  Dio  00,  24. 

■')  Eph.  epigr.  IV  p.  502  ff.  -=  C.  III  p.  19s8  n.  LXIV. 

=»)  Tacitus  hist.  I,  68. 

*)  C.  III  p.  866  dipl.  24  =  p.  1872  n.  35  und  p.  1991  n.73:  vgl.  C.  V.  8660. 
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befand  sich  aulier  den  einheimischen  Milizen^)  eine  im  Lande 
ausgehobene  cohors  I  Liguruin  und  eine  ebenfalls  wohl  aus 
Einheimischen  bestehende  cohors  nantarnm;-)  über  die  Be- 
satzung- der  Cottiae  und  Poeninae  ist  nichts  bekannt,  doch  sind 
letztere  bekanntlich,  zeitweise  wenigstens,  mit  Rätien  vereinigt 
gewesen.'')  In  Sardinien  stand  die  cohors  1  Corsorum  und  wahr- 
scheinlich von  vornherein  nocli  eine  zweite  Gehörte;  wenigstens 
finden  wir  unter  Domitianus  und  Nerva  dort  die  cohors  I gemina 
Sardorum  et  Corsorum  und  die  cohors  II  (jemina  Ligurum  et 
Corsorum  nebst  einer  Station  der  Misenensischen  Flotte.*)  Eine 
solche  gab  es  auch  in  Corsica,'')  wo  von  anderen  regulären 
Truppen  nichts  erwähnt  wird;  vielmehr  läßt  der  Bericht  des 
Tacitus^)  über  den  Abfall  des  Prokurators  Pacarius  Decumus  von 
Otho  darauf  schließen,  dal.»  ihm  nur  Provinzialmilizen  zur  Ver- 
fügung gestanden  haben,  da  er  iuvare  VitelUwn  Cors&rum 
viribus  sfatiiit,  inani  auxilio,  etiam  si  provenisset ;  darauf  werden 
erst  Aushebungen  gemacht  und  die  ungeschlachten  Rekruten 
(inconditl  homines)  gedrillt,  die  kihorem  insolitiim  perosi  inßr- 
mitatem  suam  repidabant;  iusulam  esse  quam  incolereut  et  longe 
Germaniam  viresqtic  legionum;  direxitos  castatosque  classe  ctiam 
quos  cohortes  alaeque  protegerent,  d.  h.  also  doch,  daß  in 
Corsica  alac  und  cohortes  nicht  standen.  Denkbar  wäre  freilich, 
daß  der  zugleich  mit  dem  Befehlshaber  der  Flottenstation  von 
Pacarius  getötete  Ritter  Quintius  Certus  dort  ein  Kommando 
über  Auxiliartruppen  geführt  habe.  In  Tlinicieii  standen  zu 
Neros  Zeit  von  Reichstruppen  nur  2000  Mann,  vielleicht 
zwei  cohortes   miliariue."')     In  Cappadocien   nennt  Tacitus   zum 


*)  Tacitus  bist.  2,  12:  coiicilti.  (jcnte  —  ncv  dcest  iiiieiitnx  —  arcere 
provinciae  finibii.s  ()Uu»iiunos  intendit. 

*)  Mommsen  im  C.  V  p.  908. 

')  S.  oben  S.  :383. 

*)  Momtn.sen  im  C.  X  p.  777;  vgl.  ('.  111  p.  IDW  dipl.  20  und  p.  8(31 
dipl.  18  =  p.  19(57  dipl.  26.  (''lior  dio  im  Jahre  19  nach  .Sardinion  ver- 
bannten Juden:  quatttuyr  milin  lihcrtini  (H'iieri^  coercendifi  iUi<-  Idfyociiiiix 
berichtet  TacituK  ann.  2,  85. 

*)  Moimnsen  in  C.  X  p.  8'SH.  über  die  Stationen  der  ^lisonensisohen 
Flotte  in  Sardinien  und  Corsica  vgl.  Fiebiger  Leipziger  Studien  15  S.  329tt". 

•)  Tacitu.s  bist.  2,  16. 

'j  losepbu.s  b.  1.  II,  Ui,  4  z.  J.  66. 
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Jahre  51  die  auxilia  prov'mcialium ,  die  später  als  tö  ov[.i- 
juta^iKÖv  oder  rb  oxQaricony.öv  wiederkehren.  ^)  In  der  pro- 
kuratorischen  Provinz  Judäa  endlich  steht  eine  aus  Caesa- 
riensern  und  Sebastenern  gebildete  ala:  die  ala  I  gemina  Seha- 
stenorwn'^)  \mA  5  Cohorten,  die  ebenfalls  sämtlich  im  Lande 
ausgehoben  zu  sein  scheinen  ^)  und  wahrscheinlich  teilweise 
auch  von  Offizieren  orientalischer  Herkunft  kommandiert  worden 
sind;*)  nur  eine  von  diesen  Cohorten  hatte  ihr  Standquartier  in 
Jerusalem.  Die  als  Eskorte  des  Apostels  Paulus  mitgeschickten 
200  de^ioMßoi^)  haben  vielleicht  nicht  eine  besondere  Truppe 
ausgemacht;  doch  ist  auch  hier  im  Bedarfsfalle  aus  den  Sama- 
ritern eine  Provinzialmiliz  gebildet  worden,  die  in  dem  Streite 


*)  Mommsen  im  Hermes  22  S.  550  f. 

*)  Sie  scheint  unter  Vespasian  nach  Mauretanien  versetzt  und  an 
ihre  Stelle  die  ala  J  Thracuin  Mauretana  gekommen  zu  sein;  vgl.  Cicho- 
rius  R.  E.  2  1  S.  1260. 

')  Über  die  Namen  dieser  Cohorten  vgl.  Mommsen  im  Hermes  19 
S.  217  A.  1;  über  die  otteTqu  Zsßuotr)  Cichorius  R.  E.  "^  IV  S.  248;  Schürer 
Gesch.  des  Jüdischen  Volks  ^  I  S.  461  f.  mit  A.  52;  ob  sie  coliors  Augiista 
Sebastenarum  mit  vollem  Namen  geheißen  habe,  ist  zweifelhaft.  Die 
Angabe  der  Acta  apostolorum  10,  1,  daß  eine  coliors  Italica  (vgl.  darüber 
Marquardt  2  S.  467  f.)  in  Judäa  gestanden  habe,  hält  Schürer  Zeitschrift 
für  wissensch.  Theologie  18  (1878)  S.  425,  vgl.  Geschichte  '  I  S.  462f.,  für 
die  Zeit  vor  Vespasian  für  unglaubwürdig.  Über  die  Befreiung  der  Juden 
von  der  Aushebung  vgl.  Schürer  Gesch.  'IS.  460,  der  eingehend  dort  von 
den  Besatzungsverhältnissen  Judäas  in  der  Kaiserzeit  bis  auf  Vespasian 
handelt. 

*)  Der  Name  des  Tribunen  der  in  Jerusalem  stationierten  Cohorte, 
Claudius  Lysias  (Act.  apost.  c.  23  §  26),  weist  auf  griechisch-orientalischen 
Ursprung;  dazu  würden  die  vielleicht  authentischen  oder  doch  sicher  den 
Verhältnissen  jener  Zeit  entsprechenden  Worte  des  Tribuns  au  Paulus 
passen  (c.  22  §  28):  syCo  tioXXov  nsrpalmov  rrjv  jiohxEim'  Tavxrjv  ixTtjodfirjv. 
Auch  der  Tribun  Celer,  den  Claudius  SeofKuTijv  dvansixyag  slg  'hooaöXvfia 
jiUQabod rjriu  'lovSaioig  JZQog  aixiav  eyJlEvos  xal  TiEQiovQevTa  lijv  :t6?.iv  ovzu» 
T^v  x£(pa?.i)v  äjiononilvai  (losephus  b.  I.  II,  12,  7,  vgl.  antiq.  20,  6,  3)  ist 
gewiß  kein  geborener  Römer  oder  Italiker  geAvesen. 

*)  Acta  apostol.  c.  23  §  23;  dieselben  werden  auch  bei  Constantinus 
Porphyrog.  JieQi  Oe/ndrojv  I,  1  neben  ro$offÖQoi  und  intehaorai  und  bei  Theo- 
phylactos  bist.  4,  1  erwähnt.  E.s  sind  wohl  Schleuderer  zu  verstehen;  vgl. 
Meyer  krit.-exeg.  Handbuch  über  die  Apostelgeschichte  (3.  Aufl.  1861)  S.  448; 
Egli  in  Zeitschrift  für  wissensch.  Theologie  27  (1883)  S.  21. 
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der  Galiläer  und  Samariter  im  Jalire  51/52  von  dem  Prokurator 
Ventidius  Cumanus  ins  Treffen  geführt  wird.*) 

Dies  sind,  soweit  wir  unterrichtet  sind,  die  Besatzungen 
der  prolvuratorischen  Disti'ikte  gewesen,  lauter  AuxiUarti-uppen, 
entsprechend  dem  Charakter  dieser  Provinzen,  mit  Ausnahme 
der  dem  Oberbefehl  des  Präfekten  unterstellten  Legionen  in 
Ägypten  und,  wie  wir  hinzufügeTi  müssen,  in  Mesopotamien, 
das,  obschon  es  von  Septimius  Severus  als  prokuratorisehe 
Provinz  konstituiert  wurde,  doch  die  erste  und  dritte  der  von 
ihm  neugeschaffenen  Parthischen  Legionen  als  Tiesatzung  er- 
hielt.'-') Sollte  hier  aber  wirklich,  im  Widerspruch  mit  der 
Organisation  aller  übrigen  Provinzen  gleicher  Art,  neben  dem 
])rocurator  oder  später  dem  pracfactus,  die  sicher  als  Pracsides 
zu  fassen  sind,  ein  bzw.  zwei  Legionslegaten  kommandiert  haben? 
Ich  glaube  man  wird  dies  von  vornherein  verneinen  müssen 
und  eine  Prüfung  der  allerdings  spärlichen  Zeugnisse,  die  für 
die  dritte  Parthische  Legion  leider  gänzlich  versagen,  ergibt 
das  eigentlich  nicht  überraschende  Resultat,  daß  diese  Legionen 
nach  dem  Muster  der  ägyptischen  nicht  von  Ijcgaten,  sondern 
von  ritterlichen  Präfekten  kommandiert  worden  sind.  Das 
beweist  die  Viennenser  Inschrift  des  Pacatianus,-')  der  unter 
Septimius  Severus  nach  Bekleidung  der  ritterlichen  Offizier- 
stellen proc.  provinc.  Ofsrjluxndc,  prarfedtts  Iqjwnis  Parfhicac 
wurde,  ein  Kommando,  das  er  ohne  Zweifel  gleichzeitig  mit 
der  Prokuratur  ausgeübt  hat;  demnach  muß  diese  Legion  (viel- 
leicht die  erste)  damals  in  Osrlioene  stationiert  gewesen  sein. 
Nicht  minder  spricht  dafür  die  in  Bostra  gefundene  Dedikation 
aus  der  Zeit  der  Philippi,*)  gewidmet  lulio  luliano  v.  c  dnccnar. 
jyfaef,  lerf.  I  Varthicae  Plnlip2^ia)uic  dnci  dcrofissinio  von  einem 
2>raef'.  alac  novae  Firmac  (miliariac)  catal'ract(arionim)  Philip- 
pianae  2)rae2wsito  02)timo,  was  auch  nur  auf  den  Kommandie- 
renden   der    Legion    bezogen    werden     kann.      Auch    Flaviua 

')  losephus  antiij.  20,  6,  1:  (Cumanus)  avaXaßoiv  r//y  nT»-  ^eßuaiijvwr 
th}v  y.ui  .-rrCöii'  Tfcionna  rnyiiaia,  rov^  tf  ^afiaoFira;  yadon/.loa^,  riT^ldn'  f.ti 
Tovg  'lovftaior:. 

»)  Dio  r,5,  24:  vgl.  Kckhol  i\.  n.  III  p.  518. 

»)  C.  XII,  1S5(J. 

*)  C.  111.99. 
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Heracleo  unter  Severus  Alexander,  von  dem  Dio  ^)  erzählt, 
daß  seine  Soldaten  (rovg  juev  h  rf]  MeooTiorajuiq)  roXjufjoai  röv 
(XQxovTa  ocpcöv  äjio'/ixeivai  wird  Präfekt  einer  Parthischen  Legion 
gewesen  sein,  und  wenn  auch  der  Ausdruck  äg^ojv  zu  allgemein 
ist,  um  ihn  als  Beweis  für  ritterliche  Qualität  zu  verwenden, 
so  ist  doch  bemerkenswert,  daß  Dio^)  ihn  gleichfalls  für  den 
Kommandanten  der  zweiten  in  Albano  stationierten  Parthischen 
Legion  anwendet:  röv  Tgiy.yuavov  .  .  .  xöxe  rov  "AXßaviov  orga- 
Tojzedov  ctQ/ovra,  den  Henzen  ^)  mit  Recht  identifiziert  mit  dem 
in  der  vita  Caracallae  unter  den  Anstiftern  des  Kaisermordes 
genannten  Recianus,  qiii  praefechis  legionis  secundae  Parthicae 
militahat  et  qui  equitihus  extraorä'mariis  praeerat.^)  Schon  die 
Verbindung  des  Kommandos  dieser  Legion  mit  dem  über  die 
equites  extraordinarii ,  unter  denen  wohl  die  den  Kaiser  auf 
seiner  orientalischen  Expedition  begleitenden  und  in  Rom  dem 
Kommando  der  Prätorianerpräfekten  unterstehenden^)  equites 
singulares  zu  verstehen  sein  werden,  zeigt,  daß  es  sich  hier 
um  eine  Rittercharge  handelt  und  demnach  auch  die  zweite 
Parthische  Legion  nicht  unter  einem  Legaten,  sondern  einem 
Präfekten  gestanden  hat.  Darnach  wird  man  wohl  auch  den 
Schluß  der  schlecht  überlieferten  Dedikation  der  milites  leg(ionis) 
II  Parth(icae)  an  den  Kaiser  Philippus  und  seine  Gemahlin:®) 
cura(m)  agefnjte  Pompon.  luUano  R.  leg.  eins  zu  [p]r(aefecto) 
hg(ionis)  eins  ergänzen  dürfen.  Diese  milites  Älhanii  oder 
Älhanii  allein,   wie   sie   der  gleichzeitige   und  kompetente  Dio 


M  Dio  ep.  80,  3.  —  Der  C.  III,  1651  add.  p.  1021  erwähnte  m(iles) 
leg.  III  P(aHliicae)  s(ingalaris)  co(n)s(ularis)  ist  wohl  als  xingularia  des 
Statthalters  von  Moesia  superior  zu  fassen, 

-)  Dio  epit.  78,  13;  vgl.  79,  A:  6  bk  dij  Tgi^xiardg  Ötä  rovg  'AXßaviovg, 
ibv  eyxQaTcög  fjiI  zov  MaxQivov  f]yEiTo. 

')  Henzen  Ann.  d.  Inst.  1867  p.  73  ff.,  wo  eingehend  üher  die  im  Jahre 
1866  unterhalb  Aricia  aufgefundene  Grabstätte  der  Legion  (C.  VI,  3367  fiF. 
und  dazu  p.  3393,  vgl.  C.  XIV,  2269  ff.)  gehandelt  ist. 

*)  Über  seine  Karriere  vom  gemeinen  Soldaten  bis  zum  Statthalter 
von  Pannonia  inferior  vgl.  Klebs  Prosopogr.  I  p.  15  n.  126. 

«)  C.  VI,  31150.  31151  (a.  142/3);  C.  VI,  228  (a.  205).  Vgl.  Mommsen 
St.  R.  2  S.  1119  A.  1. 

•)  C.  VI,  793  =  C.  XIV,  2258. 
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nennt/)  sind  demnach  nicht  als  rechte  Legionstruppen,  sondern 
als  Verstärknng  der  kaiserlichen  Leibwache,  mit  der  sie  gemein- 
sam den  Kaiser  auf  Expeditionen  begleiten, 2)  aufzufassen;  ihr 
Präfekt  ist  daher  ohne  Zweifel  von  den  Praefecti  praetorio 
abhängig  gewesen/')  wie  auf  die  enge  Verbindung  auch  die 
Inschrift*)  eines  stra(tor)  2)r(aefectorum) ,  pr(aetorio)  c(larissi- 
tnonun)  r(lronim)  ex  leg.  II  P(arfhlca)  hinweist  und  auch  Die 
auf  dieses  Verhältnis  in  der  Rede  des  Pseudo-Maecenas  an- 
zuspielen scheint/)  Wenn  aber  unter  Severus  Alexander  ein 
ritterlicher  praefcctus  legiotüs  sccund(a)e  PartJiicne  Sercrianae 
[Alexanärianae]  vice  legati  erscheint,  •»)  so  wird  man  vielleicht 
anzunehmen  haben,  daß  unter  diesem  senatsfreundlichen  Kaiser 

>)  oVAXßdviot  organonai :  Dio  78,  34,  2  und  79,  2,  4;  oi  'Akßävioi :  78,  34,  5 
lind  79,  4,  3;  t6  'AXßavtov  argarojisdov :  78,  13,  4. 

')  Vita  Carac.  c.  6;  vgl.  C.  VI  p.  792. 

')  Das  ist  bereits  früher,  aber,  soweit  ich  sehe,  nui*  auf  Grund  der 
unten  angeführten  Ps.-Maecenatischeu  Rede  vermutet  worden, 

*)  C.  VI,  3408. 

^)  Dio  52,  24:  die  Prätorianer-Präfekten  aQ/hcoaav  de  ölj  tmv  tf  dogv- 
if ögcor  xal  TÖiv  /.oiTTWv  OTgartcoTwv  jöiv  iv  rf/  'IxaUq.  Jiävrcov,  öjote  xai 
i)avarovv  rovg  ddixovvzag  avzcöv  ni.r)v  xmv  xs  ixaTovrdgxai'  xai  rwv  äXXcüv 
Tiör  ToTc  ex  tov  ßovXevxixov  ägxovai  ngoaxexayfth'cov  .  .  .  xö)v  de  dXXoiv  x&v 
er  xfj  'Ircüir/.  OTgaxuoxöjv  oi  ejiagy^oi  sxeTvoi  JigoaxaTehwaav  vjiägxov<;  exortec;. 
Zu  diesen  vjragyot  ist  neben  den  jyraefecti  dassUim  und  i'iffilum,  an  die 
mit  Mommsen  St.  R.  2  S.  1119  A.  1  in  erster  Linie  zu  denken  sein  wird, 
vielleicht  auch  der  pi-aefectus  lec/imiis  II  Parthicae  mit  einer  für  diese 
Rede  charakteristischen  Antizipation  zu  zählen;  unter  den  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Präfekten  eximierten  und  dem  Kommando  von  Senatoren 
imterstellten  Soldaten  sind  wohl  ausschließlich  die  Cohortes  urbanae  zu 
verstehen  und  für  das,  besonders  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  x<vv  d' 
(V.Xior  TÖir  ev  xfj  'Ixalln  oxoaxKoxMv  anstößige  ä'/.loiv  an  joner  Stelle  wahr- 
scheinlich zu  lesen  äoxixiov.  Die  allein  maßgeVienden  Hand.schriften,  der 
Venetus  A  und  Vatic.  A,  geben  nach  freundlicher  Mitteilung  Boi.ssevains 
»nichts  anderes  als  die  Vulgata;  der  Med.  B  hat,  wie  alle  andern  Hand- 
schriften Oberhaupt  keinen  Wert;  das  von  ihm  eingefügte,  wohl  aus  Ditto- 
graphie  entstandene  zov  (nach  xoTc;)  muß  also  gänzlich  ignoriert  werden« 
(vgl.  jetzt  seine  Ausgabe,  wo  er  zu  d.  St.  bemerkt:  >dorixü)v  coli.  55,  24,  5; 
5ß,  32,  2;  59,  2,  3:  77.  4,  4  0.  Hirschfeld  in  littms  ad  me  datis,  haud  impro- 
habiliter,  sed  cf.  Mommsen  Staatsr.  2^  1063,  3  =  2»  S.  1119  A.  1«.  wo  aber 
die  leffio  II  Pnrthica  zu  den  unter  senatorischen  Kommandanten  stehenden 
Truppen  gezählt  wird). 

•)  C.  VIII,  20996  (=  Dessau  1356). 
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das  Kommando  dieser  in  dev  Nälie  von  Rom  stationierten 
Legion  einem  Legaten  übertragen  oder  doch  die  Absicht  einer 
solchen  Übertragung  durch  den  Zusatz  vice  legati  angedeutet 
worden  sei. 

Die  Tatsache,  dat)  Septimius  Severus  den  Oberbefehl  über 
die  drei  von  ihm  neu  geschaffenen  Legionen  ritterlichen  Prä- 
fekten  übertragen  hat,  ist  charakteristisch  für  die  gesamte 
Politik  dieses  die  Macht  des  Senats  systematisch  vernich- 
tenden Kaisers.  Es  ist  der  erste  Schritt  zu  der  mehr  als  ein 
halbes  Jahrhundert  später  durchgeführten  Ausschließung  der 
Senatoren  von  dem  Kommando  der  Legionen;  wir  erkennen 
ferner,  warum  die  Stellung  des  praefectus  legionis,  auch  bei  den 
übrigen  von  senatorischen  Legaten  befehligten  Legionen,  durch 
Severus  wesentlich  an  Bedeutung  gewonnen  hat,^)  da  jetzt 
Männer  ihres  Standes  und  Titels  nicht  nur  an  der  Spitze  der 
Ägyptischen,  sondern  auch  der  drei  neugeschaffenen  Parthischen 
standen,  wir  sehen  aber  auch,  daß  die  Verlegung  der  zweiten 
Legion  nach  Albano  nicht  ein  so  entschiedener  Bruch  mit  der 
Vergangenheit  war,  als  gemeinhin  angenommen  wird,  da  diese, 
ausschließlich  aus  Barbaren  rekrutierte^)  und  von  einem  ritter- 
lichen Präfekten  kommandierte  Legion,  ihrer  Organisation  nach 
füglich  als  eine  Verstärkung  der  von  Severus  reformierten  Prä- 
torianer  angesehen  werden  konnte. 

In  ihrer  Eigenschaft  als  Truppenkommandanten  haben  die 
Präsidialprokuratoren  heneficiarii,^)  die  übrigens  auch  den  Finanz- 
prokuratoren in  legatorischen  Provinzen  nicht  fehlen ;  *)  ja  sogar 
sind  von  letzteren  auch  cornicularii^)  und,  wenigstens  von  dem 


*)  Wilmanns  Eph.  epigr.  I  p.  104. 

*)  Das  zeigen  die  Namen  ihrer  Grabscliriften. 

*)  Besonders  häufig  sind  die  henefieiarii  der  Prokm-atorcn  von  Noricum 
bis  auf  Marcus,  vgl.  C.  III  index  p.  2466 f.  —  Die  von  Cauer  Eph.  epigr. 
IV  p.  388  ff.  zusammengestellten  sind  durch  neuere  Funde  vermehrt  worden, 
vgl.  Kühler  Dizion.  epigr.  1  S.  992ff. ,  sowie  die  im  Supplement  zu  CHI 
veröffentlichten  (Index  p.  2502.  2662)  und  andere  in  Papyri  genannte;  ein 
ßsvEfpftxcdQiog)  s::iä(>yov  Alyr'ijitov:  Borghesi  Oeuvres  8  p.  308. 

*)  Mommsen  Eph.  epigr.  IV  p.  534;  vgl.  St.  R.  2  S.  1024  A.  5;  ein 
beneficiariufi  procurat(oris)  der  Lugdun ensis  in  einer  neuerdings  in  Lyon 
gefundenen  Inschrift:  C.-r.  de  l'Acad.  des  Inscr.  1904  S.  447.  In  Senats- 
provinzen sind  solche  Ordonnanzen  der  Finanzprokuratoven  nicht  nachweis- 
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Prokurator  der  Lugdunensis,  auch  r.mcti  bezeugt,')  die  bei 
jenen  nicht  nachweisbar  sind.  Doch  ist  die  Zahl  der  den 
Finanzprokuratoren  zur  Verfügung  gestellten  Soldaten  noch 
unter  Traian,  wie  wir  aus  Plinius"  Brieten  -)  ersehen,  eine  sehr 
beschränkte  gewesen  und  auch  die  Benutzung  dieser  vielleicht 
erst  seit  Claudius  ihnen  gestattet  worden;  wenigstens  wird  im 
Jahre  23  dem  Prokurator  von  Asien  Capito  die  Verwendung 
von  Soldaten  bei  Eintreibung  der  Steuern  von  dem  Kaiser  als 
arge  Überschreitimg  seines  Mandats  vorgehalten.^) 

Den  Präsidialprokuratoren,  wie  auch  den  Finanzprokura- 
toren in  den  kaiserlichen  Provinzen  ist  bisweilen  ein  suh- 
ßrocurator  (griechisch  ävTEJikgoTiog)  aus  dem  Ritterstande  bei- 
gegeben, während  ein  solcher  in  den  Senatsprovinzen  nicht 
bezeugt  ist.*)  Die  Subalternstellcn  sind,  wie  überall  in  der 
kaiserlichen  Verwaltimg,   mit  kaiserlichen  Freigelassenen    und 


bar,  vgl.  Monimsen  Eph.  epigr.  IV  p.  536:  »ut  constat  milites  attributos  esse 
procnratoribioi  iis  qui  provincico^  impcratorias  (ulministrahant,  ita  missis  in 
senatorius  pi'onncias  inermes  niim  idem  ius  fuerit,  duhium  est.« 

*)  Cauer  a.  a.  0.  p.  431.  Über  den  vielleicht  auf  diesen  Prokurator 
zu  beziehenden  ex  optione  (C.  XII,  1749)  s.  oben  S.  379  A.  2;  vgl.  auch 
C.  XIII,  1908. 

-)  Mommsen  Eph.  epigr.  IV  p.  534. 

')  Tacitus  ann.  4,  15:  imu/na  cum  adsecerutionc  x)>incipis  non  se  iut> 
nisi  in  servitia  et  pecunias  familiäres  dedisse;  quod  si  vim  praetotis  iisu/r- 
passet  manibiisque  militum  »sms  foret,  spreta  in  eo  inanddta  saa.  Vgl.  Dio 
57,  23  über  denselben  Fall:  Tiberius  bestraft  ihn  mit  Verbannung  fyxaXioa? 
avTM  Oll  xai  arouruöxaic:  y/QtjaaTo  xal  ä/./.a  rivä  w^;  y.al  o.Qxk'*'  ^X^'^*'  f-Tßo,^f>'" 
ov  yäg  e^fjv  rore  xolc  tö  avroxQuroQty.a  ■//jjlif.iaxa  öioixovoir  .tA^ov  ovöh'  :T0i€ty 
ij  zu?  VFi'OfUOfih'ag  :iooa68ovg  ix?Jyeiv  xal  :T£gi  rcöv  öiaq^^ogibv  ev  te  rf}  ayoQn. 
xal  xaiä  tov<  röfiov?  s^  i'aov  rotg  löiwTaic:  dixäCeo&at.  Die  veränderte 
Stellung  der  Prokuratoren  riihrt  bekanntlich  von  Claudius  her. 

♦)  Belgica:  C.  111,6065.  14195*-»;  Lusitania:  C.  XII,  2327:  in  der 
von  Mommsen  auf  den  älteren  Plinius  bezogenen  Inschrift  von  Arados 
(Monimsen  im  Hermes  19  S.  644)  ist  vielleicht  /«»TK.TjV/yon-or  ^vgfiacj  zu 
ergänzen;  der  griechische  Titel  entspricht  dem  lateinischen  subprocuratoi- 
(vgl.  C.  111,  14195*—»),  nicht,  wie  Mommsen  annahm,  dem  Titel  vice  pro- 
curatoris;  Mauretania  Tingitana:  C.  III,  6065.  vgl.  12252.  14195*-».  —Ein 
ritterlicher  (ulitilor  verschiedener  Prokuratoren  von  Provinzen,  deren  Namen 
nicht  erhalten  sind:  C.  XII.  671.  Wohl  interpoliert  ist  die  Inschrift  eines 
ndiutor  procc.  civildtia  S^^nunum  Mcldornm  rdrisioniin  et  civitatis  Aeduoritm: 
C.  Xlll,  2924. 
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Sklaven  besetzt;  abgesehen  von  den  bereits  S.  60 f.  erörterten, 
insbesondere  den  tahiilarii,  commentarienses ,  llhrarii,^)  werden 
die  für  die  Kassenfülirung  unentbehrlichen  arcarii^)  und  dis- 
pensatores  nebst  ihren  vicarii^)  mit  dem  Zusatz  der  Provinz 
sowohl  in  l^aiserlichen ,  wie  in  Senatsprovinzen  genannt,  die 
sämtlich  dem  Sklavenstande  angehören.  Die  im  Fiskaldienst 
Angestellten  sollen,  zur  Vermeidung  des  Scheines  von  Partei- 
lichkeit, nicht  aus  der  Provinz  stammen  dürfen,  in  der  sie 
Dienste  tun.'*^) 

Die  Funktionen  des  Präsidialprokurators  werden  in  einem 
Gedichte  eines  von  seinem  Posten  scheidenden  Prokurators  der 
Graischen  Alpen'')  mit  den  Worten  bezeichnet:  dum  ius  guberno 
remque  fimyor  Caesarum.  Rechtsprechung  und  Finanzverwaltung 
liegen  ihm  neben  dem  Truppenkommando,  das  in  der  späteren 
Kaiserzeit  an  Bedeutung  zurücktritt,  ob.  Über  die  Erhebung 
der  Steuern  ist  oben  (S,  74)  gehandelt  worden;  über  die  mit 
ihr    betrauten    Beamten    üben    die    Prokuratoren,    ebensowohl 


')  Vgl.  auch  den  kcßga^iog,  der  unter  Gordian  dem  Prokurator  von 
Moesia  inferior  einen  Denkstein  errichtet  hat :  Cagnat  inscr.  gr.  ad  r.  R. 
p.  I  n.  623.  Über  den  ex  nummul(ario)  pfrovinciae)  P(annoniae)  s(uperioris) 
s.  oben  S.  188  A.  2. 

^)  Ärcarü  (vgl.  Dessau  n.  1501  ft'.  und  Fuchs  Dizion.  epigr.  1  S.  633 
ich  nenne  hier  und  Anm.  3  bei  den  dispensatores  nur  die  Inschriften 
in  denen  der  Name  der  Provinz  beigefügt  ist)  der  Provinzen  Achaia 
C.  III,  556,  derselbe  C.  V,  8818;  Africa:  C.  VI,  8575,  vgl.  n.  31652  (=  1429) 
ser(vics)  act(or)  arJc(arius)  ex  Africa;  Asia:  C.  III,  6077;  Belgica:  C.  VI,  8574 
Moesia  inferior:  Athen.  Mitteil.  d.  Instit.  24,  1899  S.  171  n.  11;  Pannonia 
€.  III,  4049,  vgl.  p.  1746  und  C.  VI,8576(?). 

')  Aquitania:  C.  XIII,  1054;  Asia:  C.  III,  7130;  über  den  dispeumtor 
rationis  extraord(inariae)  proriHc(iae)  Asiae  C.  111,7127  s.  oben  S.  71  A.  2; 
Cilicia:  C.  VI,  6639.  8577;  Dalmatia:  C.  III,  1994,  cf.  8575;  Moesia:  CHI, 
1994;  Moesia  inferior:  C.  III,  7436,  vgl.  *3937;  Noricum:  C.  III,  4797  (vgl. 
4798):  disp(ensataris)  arcar(ms)  regn.  Nwic,  wo  wohl  disp(ensatoris)  sich 
auf  Noricum  bezieht;  Pannonia  superior:  C.  III,  3960,  vgl.  4049;  Sardinia: 
C.  X,  7588  (nach  Momrasens  Verbesserung).  Die  dispensatores  regionum 
C.  V,  2385  und  C.  VIII,  12892  gehören  zur  Domanial Verwaltung.  Vgl.  auch 
Rostowzew  Dizion.  epigr.  1  S.  109  f. 

■*)  Paulus  sent.  V,  12,  5:  in  ca  provincia,  ex  qua  qnis  m'iginein.  ducii, 
officium  fiscale  adininistrare  proMhetur ,  ite  auf  gratiosus  aut  calumniosus 
apud  suos  esse  videatnr. 

6)  C.  XII,  103. 
Hirschfeld,  Verwaltiingsbeamto.  26 
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die  Finanzprokuratoren  in  den  Senats-  und  den  kaiserlichen 
Provinzen,  als  die  Präsidialprokuratoren  das  Aufsiehtsrecht. 
In  die  Rechnungsführung  der  Provinzialstädte  scheint  der 
Provinziniprokurator  nicht  oder  doch  nur  in  seltenen  Aus- 
nahmetallcn  Einsicht  genommen  zu  haben. ')  Den  Prokuratoren 
liegt  die  Soldzahlung  an  die  in  den  kaiserlichen  Provinzen 
stehenden  Truppen,  ebenso  in  den  legatorischen,-)  wie  den 
prokuratorischen  ob.  Die  Ausführung  von  Straßen-  und  an- 
deren Bauten  steht  in  den  prokuratorischen  Provinzen  dem 
Präsidialprokurator  zu;"^)  in  legatorischen  Provinzen  wirkt  er 
bei  Bauten,*)  wie  auch  bei  Entscheidung  von  Grenzstreitig- 
keiten ^)  mit  dem  Statthalter  zusammen,  hat  auch  gewiß  nicht 


*)  Vgl.  Cagnat  inscr.  gr.  111,704,1  Z.  14:  ^lovXiov  (oder  'lovriov)  flairov 
^■yefiovos  FJiioTO?.}]  Jisgi  Xoyiarsiag  'Agvxardfcov ;  unter  ^yefiü)v  will  Cagnat 
nach  dem  Vorgang  von  Heberdey  den  Prokurator  verstanden  wissen, 
obschon  sonst  dieser  Titel  nur  dem  Statthalter  gegeben  wird ;  vgl.  jedoch 
Dessau  Prosopogr.  111  p.  472  n.  612. 

*)  Von  der  Tarraconensis  bezeugt  es  Strabo  III,  4,  20:  eh!  dg  xai 
knixQOüioi  rov  Kaiaagog,  Ijinixoi  ävÖQsg,  oi  dtavsfiovTsg  rä  ygitj^iara  toT?  aiga- 
xi(äxaig  Eig  xrjv  diocxrjoiv  rov  ßiov,  doch  gilt  das  natürlich  von  allen  kaiser- 
lichen Provinzen;  vgl.  v.  Domaszewski  in  Arch. -epigr.  Mitteil.  16  S.  21. 
Auch  für  die  Verpflegung  der  Soldaten  scheint  der  Prokui-ator  lieran- 
gezogen  zu  sein,  vgl.  v.  Premerstein  in  Wiener  Studien  24  S.  146. 

')  Beispiele  in  Inschriften  auf  Meilensteinen,  besonder«!  in  Maure- 
tanien, sind  häufig;  für  die  Alpes  maritimac  vgl.  C.  XII,  .5430 — 5432,  für 
Sardinien  den  oben  S.  384  A.  1  erwähnten  Meilenstein  mit  dem  Titel  p)o 
leg(ato):  Eph.  epigr.  VllI,  742.  Über  C.  III,  6737  (Pamphylien)  s.  oben  S.  375 
A.  5;  in  Dacia  inferior  läßt  der  Kaiser  Pins  durch  den  mit  präsidialem 
Charakter  bekleideten  Prokurator  (s.  oben  S.  377  A.  4)  das  Lager  der  dort 
stationierten  hurgarn  et  reredarii  vergrößern:  C.  III,  13796. 

♦)  Lebas-Waddin,<,4on  n.  1225  =  Cagnat  inscr.  Gr.  ad  r.  R.  p.  111,466 
Zeit  Vespasians):  B[aj).ßo[vQf(ov  t)  ßovXi]  xal  6  dijitoc  xa]TSo[x]FvaoEV  ro 
vdfQ]aya>[ysTov  .  .  .]  Öiä  Aovfxjiov  Aoi'oxtoi^  ^Ofxgm  :xQFaßFtnov  twvJ  2V/Ja- 
aiöjv  xai  äv [i] i[o]iQa[Tt)yov  xai  .  .  IJofijrrjiJov  IlXävia  Fjt[iT]Qn7io[x'] ;  ähnlich 
Cagnat  III,  729.  Datierung  einer  Dedikation  an  Titus  nach  dem  Statt- 
halter und  dem  Prokurator  von  Lycien:  Lebas -Waddington  III,  1292  = 
Cagnat  111,690. 

*)  Cagnat  inscr.  Gr.  ad  r.  R.  p.  III,  335  (Galatia):  f'i  F.TtmoXt'ifi;]  Ofov 
Ztßaa[t]ov  (auf  Rasur  statt  Neros  Namen)  rEQ/iari fxov  Kaljoagog  Koh-xoc; 
nexQiöviog  OvfißftQ]  jiQFoßFvxtjg  xal  dvxiaxQäxtjyog  NfQcofvJog  etc.  xai  Aofv- 
xijog  Uovmog  IJQaiarjlrg  FJiiJxQOJiog  N/eQjcovog  etc.  (OQof^hrjaar  xa  /tiFfr  i-vj 
def^Jiq  ETv[ai  Sayajlaaaeoiv,  xa  de  ev  d[Qia]xeg^  fx<o/nf)gJ  TvfißntavaaaficovJ. 
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selten  bei  solchen  Veranlassungen  eine  selbständige  Tätigkeit 
ausgeübt.^)  Die  Jurisdiktion  geht  dagegen  ursprünglich  den 
Finanzprokuratoren  überhaupt  ab^)  und  ist  ihnen  bekanntlich 
erst  durch  Claudius,  jedoch  mit  Beschränkung  auf  die  Fiskal- 
prozesse überwiesen  worden.^)  Übergriffe  in  die  dem  sena- 
torischen Statthalter  reservierte  Rechtsprechung,  selbst  auf 
dem  Gebiete  der  Kriminaljustiz, ^)  müssen  aber,  wie  zahlreiche 
Erlasse  zeigen,  besonders  wohl  unter  den  senatsfeindlichen 
Kaisern  Commodus  und  Septimius  Severus  nicht  selten  gewesen 
sein.  Den  Präsidialprokuratoren  steht  die  Zivilgerichtsbarkeit 
in  gleicher  Weise  wie  den  übrigen  Statthaltern  zu,  wie  auch 
die  tutoris  datio  ihnen  wenigstens  in  späterer  Zeit  verstattet 
ist.^)  Auch  die  Kriminalgerichtsbarkeit  über  Nichtbürger  ist 
ihnen  in  Judäa   bereits  unter  Augustus^)  in  vollem  Umfange 

Auf  solche  Tätigkeit,  wenn  auch  natürlich  nicht  auf  sie  allein,  mögen 
sich  die  den  Prokuratoren  von  Gemeinden  erteilten  Lobsprüche  beziehen, 
wie  z.  B.  Cagnat  a.  a.  0.  n.  436:  rov  sidtQcova  xai  svsgyhtjv  r^g  iiolecog  xat 
flQrjvr]?  TiQOoräryp'  oder  n.  317:  ayvov  xal  dixaiov  u.a.m. 

^)  C.  III,  18250  (Burnum  inDalmatia):  Feststellimg  der  Grenzen  der 
gyrata  legionis  (XI)  per  Äitgusüanum  Bellicum  proc.  Aug. 

2)  Vgl.  S.  400  A.  3. 

^)  Bethmann-Hollweg  Civilproceß  II  S.  75  und  183;  Mommsen  St.  R.  2 
S.  1022  mit  A.  2. 

*)  Erlässe  gegen  die  Kompefcenzüberschreitungen  der  pi'ocuratores  qui 
nee  jyrmsidis  non  fimguntur :  Cod.  lust.  III,  26,  6  (a.  197);  III,  13, 1  (a.  214); 
III,  26,  3  (a.  215);  IX,  20,  4  (a.  239) ;  III,  3,  1  (a.  242);  III,  22,  2  (a.  250):  pro- 
curatores  nostros  Status  cmtsas  examinare  non  posse  Omnibus  notum  est. 
Betreffs  der  nmltae  dictio:  Cod.  lust.  I,  54,  2  (a.  228):  procuratores  meos,  id 
est  rationales  (Finanzprok  uratoren),  indicendae  multae  ins  non  habere  saepe 
rescriptum  est,  vgl.  X,  8,  1  (a.  216);  betreffs  der  itidicis  datio  vgl.  Papinianus 
üigg.  49,  1,  23  §  1.  Für  das  Kriminalrecht  vgl.  Cod.  lust.  IX,  47,  2  (a.  212): 
procurator  mens,  qui  vice  praesidis  non  fungebatur ,  exilii  poenam  tibi  non 
X>otmt  inrogare,  ae  pi'opterea  frustra  vereris  sententiam  quae  nulla  iuris 
ratione  suhnixa  est.  Ulpian  in  der  Collatio  XIV,  3, 1  betreffs  der  legis  Fabiae 
cognitio:  qiiamquam  feamj  quidani  procuratores  Caesaris  usurpaverint,  [t]am 
Itamac  fqujam  in  proinndis.  Vgl.  Callistratus  Digg.  1, 19,3:  [pro] curatores 
Caesaris  ius  deportandi  non  habent neque  redire  cuiquam  permittere  possunt. 

^)  ülpianus  Digg.  26,  5,  1  pr.  (vgl.  S.  386  A.  4). 

*)  losephus  Bell.  lud.  II,  8,  1 :  juixQi  toü  xrsivetv  kaßcov  nagä  rov  Kaiaagog 
i-^ovoiav;  antiq.  18,  1,  1:  r/y  sm  jräaiv  i^ovaiq.  Vgl.  Evang.Johann.  19,  10:  Xsysi 
UiXätog  ....  k^ovaiav  «x^  omolvaal  as  xal  axavQwaai  as.  Ausübung  des 
Hinrichtungsrechts  (abgesehen  von   der  Hinrichtung   Christi)  bei  loseph. 
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eingeräumt  wordüii;  über  römische  Dürger  scheint  sie  dagegen 
den  Statthaltern  imr  durch  kaiserhchcs  Spe/.iahnandat  unter 
dem  Namen  ins  gladü  und  zwar  anscheinend  unter  gewissen 
Beschränkungen  \)  übertragen  und  erst  im  dritten  Jahrhundert 
allen  rruvinzialstatthaltern  senatorischen  Standes  zuges})rociien 
zu  sein,-)  tritt  daher  bei  diesen  titular  nicht  auf,  dagegen 
öfters  bei  den  Präsidialprokuratoren.-^)  Da  das  Schwertrecht 
von  der  ^lilitärgcrichtsbarkeit  ausgeht,"*)  so  ist  dabei  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  daß  römische  Bürgertruppen  in  den  proku- 
ratorischen  Provinzen  überhaupt  nicht  standen  und  diese  sich 
daher  hauptsächlich   auf  Peregrinc  erstreckte,   während  die  in 


antiq.  20,  1,  1:  Cuspius  Fadus  bestraft  einen  Aufrührer  mit  dem  Tode, 
zwei  mit  Exil;  20,5,2:  'läy.oißog  xal  SliKor,  nr^  ävaoravownut  rrtjooha^ev 
6  'AU^arSgog.     Vgl.  auch  Bell.  lud.  II.  V-i.  2. 

^)  Vgl.  darüber  jetzt  Mommsen  Köm.  Strafreeht  S.  24ott'. 

-)  Ulpiauus  Digg.  1, 18,  6  §  8:  qui  umversas  procincias  regunl  ins  (jJudii 
hahent,  vgl.  :\Iommsen  St.  R.  2  S.  270,  Strafrecht  S.  244. 

')  Mommsen  St.  R.  2  S.270A.4— 6  und  Strafrecht  S.  244A.;5:  (MX. 
5439:  proc.  Aljuiun  Atractiauar(icm)  et  Foenlnur(uin)  iur(e)  glad{ii);  C.  II, 
484  (zweifelhafter  Lesung):  pioc.  jn'ov.  Mfoejsiae  inferiori.<,  eiusdein  pro- 
vinciae  ius  gladü;  C.  III,  1919  vgl.  n.  12813:  proc.  centenarins  prov.  Lifbitr- 
niaej  iure  gladü;  ein  praeses  (Mauretaniae  Caesariensis)  aire  glafdüj: 
C.  A^II,  9367  =20995:  Inschrift  von  Baalbek  aus  der  Zeit  Domitians: 
jyroc.  provincine  Riiclüie  ins  (so)  glafdji:  Mommsen  Sitz.- Her.  d.  Berl.  Akad. 
1903  S.  817,  vgl.  820  A.  1  (über  die  Zeit  s.  Ritterlini?  Österr.  .Jah reshefte, 
Beiblatt  1904  S.  24ff.).  In  der  afrikanischen  Inschrift  ist  der  Zusatz  wohl 
nur  pleona.stisch  (es  ist  eine  private  Dedikation).  denn  derselbe  Statthalter 
von  Mauretanien  wird  in  zwei  anderen  offiziellen  Inschriften  (C.  VIII,  9354. 
9355:  Dedikationcn  an  Severus  Alexander  und  seine  Gemahlin)  nur  als 
proc.  Aug.  pi'aescs  prorinciae  bezeichnet;  die  Prokuratoren  von  Rätien,  der 
Alpenprovinzen  und  Liliurnia  haben  dagegen  vielleicht  nur  ausnahmsweise 
Kapitaljurisdiktiou  ausgeübt  und  der  Proknrator  von  Mösien  gewiß  nur  in 
Vertretung  des  Statthalters;  einen  proc(t)-«<or  rice  jtruconsiilis  (Africae)  iure 
gladü  s.  oben  S.  387  A.4.  Vgl.  auch  Sulpicius  Severus  dialog.  11,11.4: 
imperator  dea'everat  tribunos  summa  potesiate  armatos  ad  Hispanias  initteiv, 
qui  haereticos  inqnirerent.  Über  die  Verleihung  des  Schwertrechts  an  die 
hohen  ritterlichen  I^rilfekten  und  an  Ritter  in  außerordentlichen  Komm  ando- 
stellungen  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  270,  an  den  Praefectus  annonae  im 
4.  Jahrhundert:  Philologus  29,  18(J9  S.  50. 

«)  Mommsen  St.  R,  II»  S.  270  A.  2  mit  Berufung  auf  Dio  53,  13:  ä/./,.,, 
yÖQ  ovöevi  oi'nr.  dvih'JiÜTio  orie  dvTiaTQaTi]ytü  ovie  t:tiiQÖn<t)  ^i<f:t}(fooftv  fttöorai, 
(fi  pi)  Kai  OTQaruörrjv  zivä  djiomeTvai  i^eivai  vevöfiiaxai. 
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diesen  Provinzen  lebenden  römischen  Bürger,  vielleicht  selbst 
gewisse  bevorzugte  Klassen  der  Einheimischen,^)  Anspruch  dar- 
auf hatten,  dem  Kaiserspruche  in  Rom  überwiesen  zu  werden. 
Das  Verfahren  gegen  Christus  einerseits  und  den  x^postel  Paulus 
andererseits  zeigt  deutlich  zugleich  den  Umfang  wie  auch  die 
Grenzen  dieser  Kriminalgerichtsbarkeit,  die  freilich  schon  in 
Neronischer  Zeit  von  dem  das  Recht  mit  FüBen  tretenden 
Prokurator  Gessius  Florus  überschritten  worden  sind:  o  yag 
jiii]deig  Ti.QOTSQOv,  sagt  losephus  von  ihm,^)  totf  0?.cooog  erol- 
JLirjGev ,  ävÖQug  iTfjriy.ov  Tayjiiatog  juaonycTjoai  ttoo  tov  ßijjuarog 
xal  OTQVQCÖ  TiQOotilöjöai  ■  ibv  ei  xal  t6  yevog  'lovdmov,  nXXa  ro 
yovv  d^iMjua  'PojjiiaTov  tjv.  Im  dritten  Jahrhundert  ist  dagegen 
die  Kapitalgerichtsbarkeit  sämtlicher  Statthalter  auch  auf  die 
römischen  Bürger,  mit  Ausnahme  der  privilegierten  Klasse  der 
honestiores,  erstreckt  worden. ■'')  Caracalla  hat  sogar  den  Finanz- 
prokuratoren die  Kriminalgerichtsbarkeit,  die  sie  sonst  nicht 
ausüben  dürfen,  bei  Menschenraub  und  Ehebruch  eingeräumt,*) 
doch  ist  dies  bereits  von  seinem  Nachfolger  aufgehoben  worden.^) 

^)  Wenigstens  schickt  der  Prokurator  Felix  einige  jüdische  Priester 
zur  Verantwortung  vor  den  Kaiser  nach  Rom:  losephus  vita  §  3,  und  auch 
von  Quadratus  heißt  es,  er  habe  zwar  mehrere  Juden  ans  Kreuz  schlagen 
lassen,  zovg  de  ^egi  'Avaviav  rov  äoyiEQea  xal  röv  orQaTrjyov  "Arai'ov  Srjaag 
fi?  'Pa)f^i7]v  avsTTSfiye  jicgl  icöv  neTigciy/Ksvcor  ?Myov  vqrs^ovrac:  KXavdlo)  Kaioagi : 
Joseph,  ant.  20,  6,  2,  vgl.  Bell.  lud.  II,  12,  6. 

«)  losephus  Bell.  lud.  II,  14,  9. 

^)  Ulpian  Digg.  I,  18,  6,  8:  qui  univerms  iworincias  regunt,  ins  (jladii 
habent  et  in  vietalhan,  dandi  potestas  eh  iicrmissa  est.  Vgl.  Mommsen 
St.  R.  IP  S.  270:  Strafrecht  S.  245. 

*)  Ulpianus  in  der  Collatio  XIV,  3,  3:  nee  uliter  procarfdori  Caesaris 
haee  cognitio  iniungihir ,  quam  si  praesidis  partihus  in  provincia  fungatur. 
Plane  ])OSt  sententiam  de  Fabia  latam  proeuratoris  partes  succedunt  huiusce 
rei.  Aüamen  pi'ocurator,  qui  millain  prorinciam  regit,  licet  de  capitalihu>< 
causis  cognoscere  nee  soleat,  tarnen  ut  de  lege  Fabia  2'>ossit  cognoseere, 
iniperat(/r  Antoninus  constituit.  Item  legif<  Ldiae  de  aduHcriis  coercendis 
constitutione  iinjieratoris  Antonini  quaestionem  accepit.  So  nach  Mommsens 
Restitution  der  korru])ten  Stelle:  i/lain  füi-  das  von  Mommsen  eingesetzte 
nullam  bieten  die  Handschriften. 

'••)  Gordianus  im  Cod.  lust.  IX,  20,  4":  non  valet  procnratcnis  sententia, 
si  vicem  pi'uesidis  non  tueatur,  qui  legi  Fabiac  lociim  esse  proii^nifiavil,  cum 
eins  legis  discejjfafio  ad  praesidis  provinciae pertineut  notioncm;  vgl.  Mommsen 
Strafrecht  S.  275. 
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Das  Recht  der  Begnadigung  hat  dem  Frokurator  sicherlicli 
ebensowenig  wie  den  übrigen  Statthaltern^)  zugestanden;  die 
in  den  Evangelien  berichtete  Freigebung  des  Barabbas  müüte 
daher,  wenn  sie  nicht  vielmehr  als  ein  zur  Entlastung  des 
Pilatus  hinzugefügter  Zug  anzusehen  ist,  auf  eine  besondere, 
an  jüdische  Gebräuche-)  anknüpfende  kaiserliche  Ermächtigung 
zurückgeführt  werden. 

Die  Stellung  der  Präsidialprokuratorcn  mit  dem  Schwert- 
recht ist  der  der  übrigen  Statthalter  ebenbürtig;  in  Bithynien  er- 
scheint sogar  ein  Prokurator,  gleich  dem  Prokonsul,  auf  Münzen. '') 
Es  ist  daher  von  vornherein  nicht  gerade  wahrscheinlich,  daß  sie 
sämtlich,  wie  neuerdings  mehrfach  angenommen  worden  ist,*)  zu 
dem  Statthalter  der  nächstgelegenen  kaiserlichen  Provinz  in  einer 
geradezu  abhängigen  Stellung  gestanden  haben,  und  man  mul> 
gestehen,  daß  die  für  die  occidentalischen  Provinzen  angeführten 
angeblichen  Belege  nicht  die  geringste  Beweiskraft  besitzen. 
Etwas  anders  scheint  es  freilich  mit  dem  Prokurator  von  Judäa 
zu  stehen ,  auf  dessen  Verhältnis  zum  Statthalter  von  Syrien 
daher  auch  von  den  Vertretern  jener  Ansicht  das  Hauptgewicht 
gelegt  wird.  Bekannte  Tatsachen,  wie  die  Absetzung  oder 
wenigstens    Suspendierung    des    Pilatus    und    Einsetzung    eines 


')  Auch  die  Restitution  des  Verurteilten  oder  Veränderun«^  der  fest- 
gesetzten Strafe  steht  dem  Statthalter  nicht  zu;  vgl.  Digg.  42,  1,  45,  1; 
48, 18, 1,  27. 

-)  Vgl.  besonders  Evangel.  Johannis  18,  39:  eariv  de  ovvtj&eia  vfur  im 
f'va  auio'/.vaoi  vfiTv  iv  tio  rtäci/a.  .Jedenfiills  handelt  es  sich,  wie  auch  das 
vnTv  zeigt,  um  eine  jüdische,  nicht,  wie  H.  Grotius  zum  Evangel.  Matth.  27 
V.  15  anzunehmen  geneigt  ist,  römische  Sitte,  doch  ist  dies  das  einzige 
Zeugnis  für  Losgebung  eines  (befangenen  bei  den  Juden  am  Paschafeste; 
vgl.  A.  B.  V.  Walther  jurist.-histor.  Betrachtungen  über  die  Geschichte  vom 
Leiden  und  Sterben  Jesu  Christi.  2.  Autl.  (Breslau  1777)  S.  189  ff.  und 
Winer  bibl.  Real  Wörterbuch  11»  S.  202  s.  v.  Pascha.  Über  ähnliche  indul- 
tfentiac  jmschaleü  im  römischen  Reich  seit  Valentinianns  I.  vgl.  Gothofredus 
zu  Cod.  Th.  IX,  38,  3. 

*)  S,  oben  S.  374;  die  angebliche  Prokuratorenmünze  des  Antonius 
Felix  beruht  nur  auf  einem  Mißverständnis  Schillers  (Nero  S.  211  A.  3). 

*)  Vgl.  be.sonders  Zumpt  Stud.  Hora.  S.  105  und  139,  dem  sich  die 
Neueren  meist  angeschlossen  haben;  ähnlich  spricht  .sich  auch  Borghesi 
Oeuvres  111  S.  274  aus.  Dagegen  Mommsen  V,.  111  p.  707  und  betrett's 
Jadäas  Rom.  Gesch.  5  S.  509  Anm. 


Ägypten  und  die  Provinzen.  407 

provisorischen  Verwalters  in  Judäa  durch  den  Statthalter  Syriens 
L.  Vitellius  mit  dem  bindenden  Befehl  (rov  OvneXUov  jieidöjUEvog 
tvroXoXq,  ovK  ov  ävTEiTielv  fügt  loseplius  seinem  Bericht^)  hinzu), 
nach  Rom  zur  Verantwortung  vor  dem  Kaiser  zu  gehen,  ferner 
die  Urteilsfällung  des  Ummidius  Quadratus  über  die  jüdischen 
Prokuratoren  Felix  und  Cumanus,  die  für  letzteren  zu  dem 
gleichen  Ausgang  führte,  scheinen  allerdings  auf  den  ersten 
BHck  jene  Annahme  zu  rechtfertigen.  Aber  Hoeck^)  und 
neuerdings  Mommsen'^)  heben  dagegen  mit  Becht  hervor,  daß 
beide  Fälle  außerordentlicher  Art  sind,  da  einerseits  Vitellius 
nicht  nur  mit  der  Statthalterschaft  von  Syrien,  sondern,  wie 
später  Corbulo  und  Avidius  Cassius,*)  mit  einem  höheren,  sich 
über  die  benachbarten  Provinzen  des  Orients  erstreckenden 
Imperium  betraut  war,  andererseits  Quadratus  für  diesen  be- 
stimmten Fall  nach  Tacitus'  Angabe^)  das  ms  statuendi  ctiam 
de  procuratorihns  von  Claudius  erhalten,  also  dieses  auf  Grund 
seiner  Statthalterschaft  vorher  nicht  besessen  hatte. 

Von  einer  direkten  Unterordnung  des  Prokurators  von 
Judäa  unter  den  Statthalter  von  Syrien  wird  man  daher  nicht 
sprechen  können;  nur  dem  Kaiser  steht  die  Bestrafung  des- 
selben für  etwaigen  Mißbrauch  seiner  Amtsgewalt  zu.  Aber 
andererseits  wird  man  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  zwischen 
Judäa  und  Syrien  ein  engeres  Verhältnis  bestanden  hat,  als 
zwischen  den  prokuratorischen  Provinzen  im  Occident  und  den 
an  sie  grenzenden  Kaiserprovinzen.  Mag  man  auch  auf  das 
Zeugnis  des  immer  nur  die  tatsächlichen  Verhältnisse  ins  Auge 
fassenden  losephus,  der  Judäa  zwar  nicht  als  Teil,  aber  doch 
als  Appendix   von   Syrien   bezeichnet,*')   nicht    großes  Gewicht 


')  losephus  antiq.  18,  4.  2. 

M  Hoeck  Rom.  Gesch.  I,  2  S.  202  ff. 

')  Mommsen  Rom.  Gesch.  5  S.  509  Anm. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  853. 

^)  Tacitus  ann.  12,  54. 

*)  losei^h.  antiq.  18,  1,  1:  'lovdaiav  nooadt]y.ijX'  zfjg  EvQiac  yF.rofisvrjv 
vgl.  17, 13,  5;  dagegen  Mommsen  a.  a.  0.  Die  Angabe  des  losephus  (19,  9,  2), 
Claudius  habe  nach  dorn  Tode  des  Herodes  Agrippa  (im  J.  44)  die  Ver- 
waltung Judäas  aus  Rücksicht  auf  den  Verstorbenen  nicht  dem  mit  ihm 
verfeindeten  Statthalter  von  Syrien  Vibius  Marsus,  sondern  einem  Proku- 
rator übergeben,    verdient  allerdings  um  so  weniger  Glauben,   als  Marsus 
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legen,  so  sagt  doch  auch  Tacitus')  von  der  Neuordnung  unter 
Claudius  im  Jahre  49:  Ituraci  et  Iiiduei  defunctis  rcyibns  Sohucnio 
atque  Agrippa  provinciae  Suriae  additi.  Es  lag  ferner  nahe, 
wie  der  Statthalter  von  Syrien  naturgemäß  die  Aufsichtsbehörde 
für  den  jüdischen  König  gebildet  hatte,  auch  den  an  seine 
Stelle  getretenen  Prokurator  in  ein  ähnliches  Verhältnis  zu 
demselben  zu  setzen  und  ihm  mit  diesem  Aufsichtsrecht  zu- 
gleich die  Verpflichtung  aufzuerlegen,  erforderlichenfalls  direkt 
einzugreifen  und  mit  seinem  Heer  in  Judäa  einzurücken.  So 
finden  wir  unter  Claudius  den  syrischen  Statthalter  Cassius 
lionginus  mit  zahlreichen  Truppen  in  Jerusalem,  um  einen 
Aufstand  zu  verhüten,  wo  er  dann  gemeinsam  mit  dem  Pro- 
kurator den  Juden  verstattet,  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
zu  schicken;-)  so  kommt  imter  Nero  Cestius  Gallus  zur  Orien- 
tierung über  die  Verhältnisse  und  zur  Beschwichtigung  des 
Volkes  nach  Jerusalem,-^)  an  ihn  bringen  dann,  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Syrien,  sowohl  die  Juden,  als  der  Prokurator 
ihre  Beschwerden  und  er  entsendet,  entgegen  dem  in  seinem 
Kriegsrate  aufgetauchten  Vorschlag,  sofort  mit  einem  Heere 
nach  Jerusalem  zu  ziehen,  zunächst  einen  Tribunen  zur  Bericht- 
erstattung.'*) 

Hätten  die  Verhältnisse  in  Rätien  und  Noricum  sich  in 
ähnlicher  Weise  entwickelt  wie  in  Judäa.  so  würden  wahr- 
scheinlich die  Statthalter  von  Germanien  oder  Pannonien  eben- 
falls zum  Einschreiten  autorisiert  worden  sein,  wenn  man  nicht, 
was  man  offenbar  in  Judäa  so  lange  als  möglich  vermeiden 
wollte,  vorgezogen  hätte,  jenen  Provinzen  überhaupt  ihre  Selbst- 
ständigkeit zu  nehmen.  Aber  es  lagen  eben  die  Verhältnisse  in 
Judäa  vollständig  anders,  wo  eine  alte,  hoch  entwickelte,  dabei 
durchaus  fremdartige  Kultur  und  Religion  den  Römern  ent- 
gegentrat und  bei  dem  Fanatismus  des  Volkes  ernste  Konflikte 


unmittelbar  darauf  abberufen  wurde  (20,  1,  4).  Vgl.  Schürer  u.a.  O.  I  S. 456 
A.  29  und  S.  564  A.  47. 

')  Tacitus  ann.  12,  2'X 

*)  losephus  antiq.  20.  1,  1. 

')  losephu.s  Bell.  lud.  11,  14.  o;  er  ffibt  den  Juden  die  Vei-sicherung, 
OK  .loös    rö  /u:).).m'  avToTc  r<<v   <J>).<J!)nnr  y.ataoy.evdaeir  (tf.iQiiöxBQOv. 

*)  loHephus  Bell.  lud.  II.  16,  1. 
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unausbleiblich  waren.  Bei  der  geringen  Zahl  und  schlechten 
Qualität  der  dem  Prokurator  zur  Verfügung  stehenden  Truppen 
konnte  dieser,  trotz  seiner  äußerlich  unabhängigen  und  den 
Juden  gegenüber  mit  fast  unbeschränkter  Kompetenz  ausge- 
statteten Stellung,  der  Anlehnung  an  den  syrischen  Statthalter 
selbst  am  wenigsten  entraten,  wie  andererseits  die  Juden  be- 
greiflicherweise ihre  Wünsche  und  Klagen  zunächst  an  ihn  und 
erst  in  zweiter  Linie  an  den  fernen  Kaiser  richteten.  Das 
harte  vmd  dabei  unzulängliche  Regiment  dieser  kleinen  Herren, 
die  der  Mangel  an  Autorität  und  tatsächlicher  Macht  zu  immer 
schrofferem  Auftreten  notwendig  treiben  mußte,  und  die,  wie 
Tacitus  von  einem  derselben  treffend  sagt,^)  fast  ohne  Aus- 
nahme ihr  Königsrecht  in  sklavischem  Geiste  ausübten,  hat 
den  Vernichtungskrieg  heraufbeschworen  und  die  auf  Barbaren 
berechnete  Institution  der  Präsidialprokuratoren  hat  sich  in 
Judäa  ebenso  machtlos  als  unheilvoll  erwiesen. 


')  Tacitus  bist.  5,  9. 


Die  prokiiratorische  Laufbalin. 

Nachdem  in  den  voranstehenden  Einzeluntersuchungen 
das  Wesen  und  die  Funktionen  der  kaiserlichen  Verwaltungs- 
beamten dargelegt  worden  sind,  erscheint  es  geboten,  einen 
Blick  auf  die  äußeren  Verhältnisse  derselben:  ihre  Karriere, 
Stellung,  Rang  und  Gehalt  zu  werfen.^)  Auch  hier  wird  sich 
zeigen,  daß  das  von  Augustus  entworfene  Schema  wohl  in 
den  Grundzügen  für  die  ersten  drei  Jahrhunderte  maßgebend 
geblieben  ist,  aber  doch  im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  mannig- 
fache und  zum  Teil  wesentliche  Änderungen  erfahren  hat. 

Die  Entstehung  eines  kaiserlichen  Beamtenstandes  geht 
auf  das  Jahr  727  =  27  v.  Chr.,  das  Geburtsjahr  des  Principates, 
zurück.  Bei  der  Übernahme  der  Pflichten,  zu  deren  Erfüllung 
Augustus  sich  in  seiner  Eigenschaft  als  oberster  Beamter  des 
Römischen  Volkes  bereit  erklärt  hatte,  mußte  sich  ihm  sofort 
die  Notwendigkeit  orgeben,  sich  Gehilfen  zu  schaffen,  die  ihm 
die  Lösung  der  gestellten  Aufgaben  ermöglichten.-)  Die  Wahl 
der  Persönlichkeiten,  die  dazu  geeignet  schienen,  blieb  natur- 
gemäß dem  Princeps  überlassen;  innerhalb  der  Grenzen,  die 
er  sich  freiwillig  gezogen  hatte,  war  er  allein  der  unbeschränkte 
Herr  und  wenn  auch,  wie  jeder  Bürger  Roms,  an  die  bestehenden 


*)  Vgl.  jetzt  auch  W.  Liebenam  die  Laufbahn  der  l'rokuratoren 
bis  auf  die  Zeit  Diocletian.^.  .lena  1886;  ich  habe  dieser  Schrift  für  meine 
Zwecke  nur  wenig  entnehmen  können. 

*)  Die  in  mancher  Hinsicht  ähnliche  Institution  der  Deutschen  Reichs- 
beamten vergleicht  (i.  Kretschmar  über  das  Beamtentum  der  römischen 
KaLserzeit  (Gießen  1879)  S.  37.  —  Über  Bedeutung  und  Umfang  der  kaiser- 
lichen Ritterämter  vgl.  Mommsen  St.  R.  8  S.  5520". 
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Gesetze  und  an  die  zwischen  ihm  und  dem  Senat  vereinbarten 
Abmachungen  gebunden,  doch  in  der  Tat,  dem  Wesen  seines 
Amtes  entsprechend,  der  Yerantwortlichkeit  für  die  Dauer  seiner 
Amtsführung  entzogen.^)  Die  Statthalterposten  und  die  höheren 
militärischen  Kommandostellen  mit  Männern  senatorischen 
Standes  zu  besetzen  ist  allerdings  der  Princeps  gehalten  ge- 
wesen; 2)  für  die  niederen  Posten  in  der  Verwaltung  der  kaiser- 
lichen Provhizen,  wie  ferner  für  die  gesamte  Administration 
von  Ägypten  war  dagegen  die  Verwendung  von  Senatoren  in- 
folge der  dem  Senate  eingeräumten  ebenbürtigen  Stellung  von 
vornherein  ausgeschlossen.  Schon  der  bescheidene  mid  aus 
dem  privaten  Haushalte  herübergenommene  ^)  Titel  procurator 
Augusti,^)    wie    auch    der    den    höchsten    kaiserlichen    Bevoll- 


^)  Das  Recht,  den  Princeps  abzusetzen,  hat  der  Senat  bekanntlich 
gehabt,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1133  und  über  das  Verfahren  gegen  den 
gestorbenen  Princeps  S.  1133 IF.  Ich  habe  schon  darauf  hingewiesen,  daß 
gerade  in  Hinsicht  auf  die  Verantwortlichkeit  des  Princeps  die  Begren- 
zung auf  zehn  bzw.  fünf  Jahre  für  die  Würdigung  der  ursprünglichen 
Institution  von  hoher  Wichtigkeit  erscheint,  wenn  auch  tatsächlich  schon 
der  Augustische  Principat  ein  lebenslänglicher  geworden  ist. 

^)  Über  die  Bedeutung  dieser  Bestimmung  vgl.  auch  Kretschmar 
a.  a.  0.  S.  41  und  S.  70  ff. 

')  Beispiele  von  Prokuratoren  vornehmer  Persönlichkeiten  in  der 
Kaiserzeit  vgl.  z.B.  C.  VI,  1577.  7370.  9830—9838;  ein  Uhertuf^  et  procurator 
eines  Ritters:  C.  VIII,  20708.  Über  die  Rechtsstellung  der  Privatproku- 
ratoren vgl.  Pernice  Labeo  I  S.  488  ff. 

■*)  Es  scheint  mit  diesem  Titel  ursprünglich  der  Begriff"  von  Finanz- 
geschäften verbunden  gewesen  zu  sein,  daher  findet  er  sich  nicht  bei  dem 
Sekretariat  und  dem  Bittschriftenamt  (im  dritten  Jahi-hundert  allerdings  aus- 
nahmsweise bei  dem  Amt  a  studiis  und  a  coi/Hitionibus,  s.  oben  S.  330  und  338), 
dagegen  bei  zahlreichen  kleinen  Hausämtern;  vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  557; 
»die  Benennung  procurator  .  .  .  wird  lediglich  für  die  Vertreter  des  Herr- 
schers im  Gebiet  des  Vermögensrechts  gebraucht  und  zwar  für  diese  ohne 
Unterschied,  selbst  für  untergeordnete  und  nicht  als  Beamte  zu  betrach- 
tende Freigelassene.«  Nicht  mit  Recht  stellt  Kariowa  R.  R.  G.  I  S.  538  die 
Prokuratoren  » als  Vertreter,  die  statt  ihres  Vollmachtgebers  tätig  sind«, 
in  Gegensatz  zu  den  nur  als  Gehilfen  zu  fassenden  Sekretären.  —  Der  Zusatz 
Augusti  oder  Aiifpistoruni  (letzterer  bisweilen  nicht  von  gleichzeitig,  .sondern 
nacheinander  regierenden  Kaisern  zu  verstehen,  vgl.  Monnnsen  zu  C.  VIII 
Suppl.  p.  1336  Anni.  4  und  zu  C.  IX,  3019)  ist  bei  den  ritterlichen  Proku- 
ratoren willkürlich  gesetzt  oder  fortgelassen  worden,  so  bei  den  procu- 
ratorts  a  rutionibus,  hereditatiani,  XX  hereditatmm  pi'ovinciae  Baeticae  usw., 
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niächtigtcn  erteilte  Ntimc  pracfcchts,^)  ließ  keinen  Zweifel 
darüber,  diS  diese  Beamten  nicht  als  Magistrate  angesehen 
werden  sollten,  sondern  nur  als  Gehilfen  und  Mandatare  des 
Kaisers  ohne  eigentlich  amtliche  Stellung,^)  die  beliebig  von  ihm 
bestellt   werden  konnten.-')     Augustus  hat    eigentümlicherweise 


jedoch  scheinen  die  aus  deu  Freigelasseneu  genommenen  Hiiusl)eanilen  in 
der  Regel  (vgl.  jedoch  z.B.  C.  VI,  9008)  den  Titel  procurator  schlecht- 
weg geführt,  zu  haben.  Verschieden  davon  ist  der  zu  procurator  tretende 
Zusatz  Aug.  n.,  Au(/ff.  nn.  oder  die  Beifiiguug  des  Namens  des  be- 
treftendeu  Kaisers  selbst,  der  sich  auch  bei  Freigelassenen  bisweilen  Hudet, 
z.  B.  C.  III,  586;  C.  VI,  10233.  vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  558;  einige  Bei- 
spiele hat  Liebenam  a.  a.  0.  S.  154  ff.  zusammengestellt.  Zuweilen  ist  der 
Titel  procurator  Augnsti,  wenn  kein  Mißverständnis  zu  befürchten  stand, 
auch  absolut  zur  Bezeichnung  des  Amtes,  wie  z.  B.  der  Provinzialproku- 
raturen  auf  Inschriften  in  der  Provinz  selbst,  der  Bergwerks-  und  Wasser- 
leitungsprokuraturen  auf  Marmorblöcken  und  Wasserleitungsröhren,  ver- 
wendet worden.  Nicht  selten  tritt  er  dagegen  zu  dem  eigentlichen  Amts- 
uamen,  um  das  Rangverhältnis  anzuzeigen ,  so  z.  B.  proc.  Aug.  pi-omagixtro 
XX  hereditatium  (C.  IX,  5835.  5836);  proc.  in  nrhe  magisiro  XX  (C.  XIII, 
1807);  pi-oc.  Aug.  pr(a)eposUiis  limiti  (C.  VIII,  9790;  9791  heißt  derselbe  nur 
praep(ositus)  lim(iti));  proc.  Aug.  n.  praepos(itus)  spleH(lidissi)u(i)  vect(igalis) 
ferr(ariarum):  C.  III,  3953.  Daher  wird  der  Titel  procurator  Augusti  zu- 
weilen auch  als  allgemeine  Rangbezeichnung  an  die  Spitze  der  Inschrift 
gesetzt,  vgl.  (;.  VIII,  9363  (aufsteigende  Reihe):  proc.  Aug., proc.  proriucinr 
Pannoniue  superioris,  proc.  regni  Noi-ici,  proc.  XX  hercdüalium,  proc.  jyro- 
vinciae.  C.  XII,  1856:  C.  lulio  Pacatiano  fv.  e.J  proc.  Angustorum  twstrorum, 
militiis  equestribus  perfuncto,  profc.J  provinc.  Ol)>rh]ocnae  etc.  in  aufstei- 
gender Folge.  —  Über  deu  Gebrauch  von  f.TiTQo.-iog  vgl.  Mommsen  Jurist. 
Sehr.  I  S.  435:  »Fjihijo.-rog,  obwohl  im  publizistischen  Gebrauch  technisch 
für  den  kaiserlichen  procurator,  ist  im  Privatrecht  für  den  Vonnund 
spezialisiert  und  wird  in  diesem  für  jyrocuratoi'  nicht  gebraucht.« 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  557  über  die  Bedeutung  von  praefectiis 
(maQxo?)  als  »kaiserlichen  Vertreter  für  jedes  militärische  wie  admini- 
strative Ritteramt«. 

■^)  Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  von  Mommsen  St.  K.  2  S.  935 
und  Kretschnuir  a.  a.  0.  S.  53. 

•'')  Sklaven  haben  nie  den  Titel  procurator  geführt  und  sicherlich 
aucli  nicht  führen  dürfen,  vgl.  Gaius  1,  19:  insta  causa  manumissioni^  est, 
>t  qiiis  .  .  .  ticrruni  procuratoius  liaheudi  gratüi  .  .  apudcotuiiUuin  nmnumittnf. 
Ks  erklärt  sich  das  aus  der  rechtlichen  Stellung  eines  solcbt-n  Bevoll- 
mächtigten und  ist  ohne  Zweifel  auch  für  die  Praxis  im  kaiserlichen 
Hof-  und  Staatshaushalt  bestimmend  geblieben.  Vgl.  Momm.seu  St.  R.  3 
8.558. 
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nicht  ganz  verschmäht,  seine  Freigelassenen  für  prokuratorische 
Posten  zu  verwenden/)  wahrscheinlich  weil  er  dieselben  kraft 
seiner  Patronatsstellung  vollständig  in  seiner  Gewalt  und  unter 
Kontrolle  hatte;  eine  Yermischung  von  Haus-  und  Staatswesen 
hat  er  aber  sicherlich  niemals  angestrebt  und  von  vornherein 
die  Notwendigkeit  erkannt,  sich  aus  freigeborenen  römischen 
Bürgern  einen  zuverlässigen  und  geschäftserfahrenen  Beamten- 
stand zu  schaffen.  2)  An  die  Heranziehung  von  Provinzialen 
zu  der  Reichsverwaltung  konnte  bei  dem  noch  unfertigen  Zu- 
stande des  Reiches  und  in  Rücksicht  auf  die  eifersüchtisre 
Empfindlichkeit,  mit  der  die  geborenen  Italiker  über  ihrer 
Herrscherstellung  den  Provinzen  gegenüber  wachten,  für  den 
Augenblick  nicht  gedacht  werden;  die  römische  Plebs  war  in 
den  letzten  fünfzig  Jahren  politisch  und  materiell  zu  tief 
gesunken,  um  eine  Regeneration  hoffen  zu  lassen  und  schwer- 
lich mochte  Augustus  auch  nur  den  Wunsch  hegen,  ihr  den 
Zutritt  zum  öffentlichen  Leben  wieder  zu  erschließen:  in 
dem  Gebäude,  das  er  künstlich  aufgeführt  hatte,  war  wohl 
Raum  für  einen  hauptstädtischen  Pöbel,  aber  nicht  für  eine 
am  politischen  Leben  tätigen  Anteil  nehmende  Bürgerschaft. 
Dagegen  mußte  der  Ritfcerstand  dem  Kaiser  als  in  jeder  Hin- 
sicht für  eine  solche  Aufgabe  geeignet  erscheinen.  Waren 
doch  in  ihm  die  Kapitalisten  Rom.s  vertreten,  die  schon  seit 
einem  Jahrhundert  die  ganze  Exekutive  in  der  Verwaltung  an 
sich  gerissen  hatten ,  Geschäftsroutine  besaßen  und  durch 
schwer  zu  durchbrechende  Schranken  von  der  in  sich  ge- 
schlossenen Aristokratie  getrennt,  nur  im  engen  Anschluß  an 
den  Princeps  Befriedigung  ihres  Ehrgeizes  und  ihrer  Gewinn- 
sucht erhoffen  konnten. 

Für   die   Reorganisation,    die    Augustus    dem    Ritterstande 
angedeihen    ließ,    genügt   es    hier   auf  Mommsens  Darstellung 


*)  Sueton  Aug.  67:  imdtos  libeHoruni  in  honore  et  usu  maxhno  hnbiiit, 
tit  Licimim  et  Celadum  aliosque;  Licinus  war  bekanntlich  Prokurator  in 
Gallien;  s.  jedoch  oben  S.  377  A.  7.  Auf  kurze  Zeit  vertrat  unter  Tiberius 
ein  Freigelassener  den  Präfekten  von  Ägypten:  Dio  58,  19;  s.  oben  S.  379f. 
Gewiß  sind  solche  Fälle  unter  beiden  Kaisern  selten  gewesen. 

*)  Tacit.  ann.  4,  6:  res  suas  Caesar  spectatissimo  cuique,  qtäbusdam 
ignotis  ex  famu  mandabat. 
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im  dritten  Bande  seines  Staatsrechts  zu  verweisen.^)  Die  Ritter- 
schaft war,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  nach  Türmen  ge- 
gliedert,'^) an  deren  Spitze  die  nach  ihnen  bezeichneten  seviri 
equitum  Homanornm  standen.^)  Das  Ritterpferd,  das  ausnahms- 
weise selbst  Freigelassenen  nach  Erteilung  der  Ingcnuität  zuteil 
geworden  ist,*)  wnirde  vom  Kaiser  verliehen,^)  und  aus  diesem 
geschlossenen,  aber  stets  erweiterungsfähigen  Kreise*')  ging  der 
ritterliche  Amtsadel  hervor  —  als  cqucsfris  nohilUas  bezeichnet 
ihn  Tacitus*^)  — ,  der  durch  Bekleidung  höherer  Prokuraturen  er- 

*)  Eine  Übersicht  gibt  Kubier  R.  E.  -  IV  s.  v.  Equites  Romani. 

•)  Vgl.  auch  C.  III,  12721  =  8361:   viro  ex  equestribits  turmis  egi'egio. 

')  Sechs  Türmen  sind  bezeugt  und  wahrscheinlich  haben  auch  nur 
so  viele  existiert,  die  demnach  eine  große  Zahl  von  Mitgliedern  enthalten 
haben  müssen;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  522tt'. ;  außer  den  dort  angeführten 
Titeln:  sevir  equitum  Bomanoi'um  mit  oder  ohne  Zusatz  der  betreffenden 
Turme  und  seviri  turmarum  equeatnum  bzw.  turmia  duceudis,  findet  sich 
einmal  {C.-r.  de  VAcademie  des  Inscr.  1898  S.  276).  gewiß  aus  Versehen,  der 
Titel  sevir  tufrmajrum  deducendarum. 

*)  Nur  zwei  Beispiele  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Marcus  sind  mit 
einiger  Sicherheit  nachweisbar,  vgl.  die  Inschrift  des  Nicomedes:  C.  VI, 
1598,  wo  allerdings  die  Verleihung  des  cquus  puhlieiis  nur  auf  Ergänzung 
beruht,  und  meine  Bemerkung  über  M.  Aurelius  Vei'ianus  equo  puhlico  bei 
Friedländer  Sittengesch.  1  S.  100  A.  3.  Vgl.  auch  die  Inschrift  des  M.  Aure- 
lius Menophilus  (C.  V.  27),  der  jedoch  vielleicht  schon  nach  der  Freilassung 
seines  Vaters  geboren  ist.  Erhebungen  von  kaiserlichen  Freigelassenen  in 
den  Ritterstand  sind  nicht  gerade  selten  und  oft  mit  Wechsel  des  Namens 
verbunden  gewesen,  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  100. 

*)  Dositheus  sent.  Hadr.  6 ;  Philostrat  vitae  soph.  2,  32  und  öfters  in 
Inschriften.  Die  Verleihung  erfolgt  auf  Lebenszeit,  kann  jedoch  vom  Kaiser 
zur  Strafe  widerrufen  werden;  bei  Standesveränderungen  wird  das  Ritter- 
pferd zurückgegeben,  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  492.  In  den  Prokuratoren- 
inschriften wird  die  Verleihung  des  cquus  jnihlicus  vorausgesetzt,  daher  in 
der  Kegel  (vgl.  jedoch  C.  XI,  378.  5632  u.  a.)  nicht  erwähnt. 

•)  Über  die  tatsächliche  Erblichkeit  des  Kitterranges  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  501. 

'')  Agricola  c.  4;  der  Ausdruck  ist  gewiß  von  Tacitus  geprägt  und 
nicht  technisch  gewesen;  vgl.  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  563  A.  3.  Inter- 
essant ist  ein  Vergleich  mit  den  Anschauungen  Friedrichs  des  Großen, 
der  in  einem  Reskript  vom  J.  174R  «die  Forderung  für  alle  Beamtenkreise 
aufstellt,  die  Söhne  .sollten  werden,  was  die  Väter  gewesen  seien.  Bei 
allen  höheren  Chargen  solle  man  besonders  auf  die  Söhne  von  Kriegs- 
und Domänenräten,  von  Kegierungsräten,  bei  den  subalternen  Stellen  auf 
die  Söhne  von  Kanzlisten  und  Registratoren  etc.  reflektieren.    Natürlich 
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werben  wurde  und  zur  Ausfüllung  der  im  Senate  entstandeneu 
Lücken  zu  dienen  bestimmt  war.^)  Die  Erhebung  der  Proku- 
ratoren in  den  Senat  erfolgte  auf  dem  Wege  der  kaiserlichen 
adlectio,  in  der  Regel  inter  praetor ios,  seltener  infer  fribmiicios'^) 


solle  damit  eine  Erblichkeit  der  einzelnen  Stellen  nicht  verbunden  sein'< : 
Schmoller  der  preußische  Beamteustand  unter  Friedrich  Wilhelm  I.  in 
den  Preußischen  Jahrbüchern  26,  1870  S.  172. 

*)  Als  seminarium  sencdorum  bezeichnet  den  Ritterstand  Severus 
Alexander:  vita  c.  19.  Über  Nachkommen  von  Prokuratoren  in  senatorischen 
Ämtern  vgl.  Jung  in  Wiener  Studien  14  S.  243. 

-)  Vgl.  über  die  kaiserliche  adlectio  Mommsen  St.  R.  2  S.  939  ff. ; 
G.  Bloch  de  decreta  adlecfione  in  oi'dines  functorum  magistratuum.  Paris  1883, 
wo  S.  138  ff.  die  Beispiele  solcher  adlectianes  zusammengestellt  sind. 
Häufig  scheint  sie  erst  durch  Vespasian  geworden  zu  sein  (Sueton 
Vespas.  9;  Tacitus  h.  2,  82,  vgl.  Plinius  n.  h.  5,  12,  anscheinend  von  den 
Prokuratoren  Mauretaniens:  equestris  ordinis  viris,  iam  vero  et  senatum 
inde  intrantübus) ,  der  nach  den  Ereignissen  des  Jahres  68/9  gezwungen 
war,  den  Senat  durch  massenhafte  Ergänzung  neu  zu  gestalten.  Ad- 
lektionen  von  Prokuratoren  aus  älterer  Zeit  sind  mir  nicht  bekannt;  unter 
Vespasian  wird  L.  Baebius  Avitus  nach  der  procuratio  prov.  Lusitaniae: 
inter  praetorios  adlegiert  (C.  VI,  1359);  Baebius  Massa,  Prokurator  von 
Afx-ika  im  J.  70,  ist  Prokonsul  von  Baetica  im  J.  93  (vgl.  Victor  Caesares 
9,  9:  lectis  ui%dique  optimis  viris  inille  gentes  conipositae,  cum  ducentas  aeger- 
rime  reperisset  und  dazu  Duruy  Hist.  des  Romains  4  S.  176  A.  2).  Folgende 
Fälle  sind  überliefert  (nicht  angeführt  sind  Adlektionen  von  Offizieren, 
die  keine  Prokuratur  bekleidet  haben,  vgl.  auch  Dio  ep.  77,8): 
1.    Erhebung  inter  praetorios  von  der 

proc.  pror.  Lusitaniae:  C.  VI,  1359  (=  Dessau  1378). 

[proc.  prov.  LugJudufnensisJ :  C.  XII,  1857. 

proc.  prov.  Africae:  Prosopogr.  I  p.  224  n.  20. 

proc.  prov.  Baciae  Malvensis:  C.  VI,  1449  (=  Dessau  1107). 

ab  epistulis  latinis:  C.  VI,  1564  (=  Dessau  145-2),  vgl.  Dio  ep.  78,  13: 
(Marcium  Agrippam)  rüg  ts  diayvcöasig  avxov  xal  ra?  smatolag  dioixrjoavxa  xal 
tÖ  reÄeviaTor  ig  rovg  ßovksvzäg  rovg  iozQaTtjytjxozag  ouTCoa&ivza  ozi  /Lcscgdxia 
k'^coga  ig  zi]v  ozgaziav  ijifjxzo.  Die  Erklärung  von  Reimarus:  »consularis 
antea,  nunc  ad  pi-aetorios  deicifur  ignominiae  et  poenae  loco«.  ist  unmöglich; 
im  Gegenteil  ist  die  adlectio  inter  p^-aetoiios  ihm  nach  Dio  offenbar  als 
Belohnung  für  seine  schlechten  Handlnugen  erteilt  worden;  zu  anoia&ivxa 
vgl.  ßoissevain  zu  d.  St.  und  Dio  78,  5:  vk  xal  zi/^iwv  dnscoaxo. 

proc.  rat.  pi'ivat.  CCC  vice  praeff.p^-.  et  urhi  functus:  C.  X,  6569 
(=  Dessau  478). 

Zurückweisung  dieser  von  Vespasian  ihm  zugedachten  Ehre  durch 
Minicius  Macrinus  equestris  ordinis  princeps  in  Brixia:  Plüiius  epp.  1, 14,5. 
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und  fand  meistcnteÜH  nicht  nach  vollständig  durchlaufener  pro- 
kuratorischer  Karriere  statt,  da  ohne  Zweifel  die  hohen  ritter- 
lichen Präfektnren  im  Range  den  kurulischen  Amtern  nicht 
nachgestanden  haben.  ^)  In  späterer  Zeit  ist  jedoch  bei  den 
Prätorianerpräfekten  die  Erteilung  des  latus  ckiviis,  in  der 
Regel  verbunden  mit  dei-  (uUectio  biter  considares ,  als  Form 
des  ehrenvollen  Abschiedes  Sitte  geworden.-)  —  Dali  hingegen 

2.    inter  tribunicios: 

Tib.  Cl. Canditlus:  allecto  httir praetor ios  item  tribunicios pi'oc. XX  hered. 
per  GaUias  Lugdimensem  et  Behficam  et  utramqite  Gefrmaniam :  C.  II,  4114 
(=  Dessau  1140). 

proc.  pi'm\  Daciae  (ducenarius)  und  pmepositus  vexillationwn:  vita 
Pertinacis  2:  lectus  est  in  senatii,  pof^tea  .  .  .  Marais  imperator,  ut  conpen- 
saret  iniuriam,  p)-aetoi-it(,m  enm  fecit.  Also  hatte  er,  wie  Candidus  eben- 
falls, vorher  eine  niedrigere  Rangklasse  gehabt. 

Eine  Erhebung  von  Prokuratoren  intei'  quaestorios  ist  nicht  bezeugt; 
über  das  seltene  Vorkommen  der  Adlektion  ixter  aedilicios  vgl.  Moiumsen 
a.  a.  0.  S.  941  A.  2.  Ganz  singulär  ist  der  Übergang  von  der  prokura- 
torischen  zur  senatorischen  KaiTiere  durch  reguläre  Bekleidung  der  Quästur 
in  der  Inschrift  des  Statius  Priscus:  C.  VI,  1523:  pr.  inter  cires  et  pcre- 
grinos,  tr.  pl.,  quaesftj.,  proc.  Aug.  XX  hereditatitim  prov.  Narbones.  et 
AquitafnJ.  Den  Übergang  von  der  Advokatur  des  Fiskus  zur  Quästur  hat 
auch  der  Kaiser  Septimius  Severus  (vita  o.  2)  gemacht.  Von  den  ritter- 
lichen Offizierstellen  findet  öfter  der  Übergang  zur  Quästur  statt,  vgl.  die 
Karriere  des  Velleius  Paterculus  II  c.  111  §  3-4;  C.  X,  1258;  C.  XIII, 
1802;  C.  I.  G.  4029;  Archäol.-epigr.  Mitteil.  8  S.  20.  Adleetio  inter  quae- 
storios nach  dem  Legionstribunat:  C.  XIII,  1673.  Adlektion  in  den  Senat 
(aber  mit  vorhergehender  Bekleidung  des  VI  vir  eq.  H.)  nach  drei  Legions- 
tribunaten:  C.  XII,  4354,  nach  der  Cohortenpräfektur:  C.  III,  731.  Vgl. 
Bloch  a.  a.  0.  S.  113.  —  Im  ganzen  scheint  die  adleetio  inter  praetorios  am 
häufigsten  vorgekommen  zu  sein;  wenn  jedoch  in  Inschriften  Adlektionen 
inter  praetorios,  item  tribunicios  oder  inter  praetoi'ios  tribunicios  (piuestorios 
erwähnt  werden,  so  ist  dies  nicht  mit  Mommsen  a.  a.  0.  S.  941  A.  4  nur 
von  der  höch.sten  Rangklasse  zu  verstehen,  sondern  von  einer  successiven 
Beförderung  in  die  höheren  Rangklassen  ohne  Bekleidung  von  .Vmtern 
auf  dem  Wege  der  Adlektion,  wie  bei  Candidus  und  Pertinax. 

')  Adlektionen  der  hohen  Prilfekten  sind,  mit  Ausnahme  der  Prä- 
torianerpräfekten, meines  Wissens  nicht  bezeugt.  Ritterling  l)sterr.  Jahres- 
hefte VII  Beibl.  S.  31  nimmt  an,  daß  bereits  die  Provinzialprokuratoren 
den  Senatoren  der  unteren  Stufen  im  Range  etwa  gleichgestanden  und 
demgemäß  auch   auf  höhere  militärische  Orden  Anspruch  gehabt  hätten. 

*)  Vita  Alexandri  21:  %U,  si  quis  imperatorum  successorem  pracfecto 
praäorio  dare  reiht,   laticlaviam  eidem  per  libntum  summitteref,   ut  iti  mul- 
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ein  Senator  nach  Bekleidung  kurulischer  Ämter  ^)  zur  ßitter- 
karriere  übergegangen  wäre,  ist  sicherlich  niemals  vorge- 
kommen. 2) 

Die  Ritterlaufbahn  begann  gleich  der  senatorischen  nach 
altrömischem  Brauch  mit  dem  Dienst  im  Heere:  die  Bekleidung 

toTHtn  vita  Marius  Maximus  dixit,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  ö.  868  mit  A.  4. 
An  Belegen  fehlt  es  nicht,  vgl.  vita  Hadriani  8 :  cum  Attiamim  ex  praefecto 
praetorii  ornamentis  eonsularibus  pi'aeditmn  faeeret  Senator em;  vita  Com- 
modi  4:  Paternum  .  .  per  lati  elavi  honorem  a  praefeeturae  administratione 
summovit,  vgl.  Dio  72,  5 :  UäzEQVov  TaQoovzrjviov  sg  zov?  vsTazsvnörag  xazsi- 
key/iiEvov  .  .  uTieoqa^e.  Oclatinius  Adventus  wird  von  Macrinus  zum  prae- 
fectus  urlii  gemacht  und  dann  Cousul:  Dio  78,  14.  P.  Valerius  Comazon 
wird  Consul  und  dreimal  praefectus  urhi:  Dio  79,  4.  Seit  Severus  Ale- 
xander werden  die  Präfekten,  teilweise  wenigstens,  sofort  Senatoren;  den 
Titel  vir  clarissimus  hatte  auch  Macrinus  schon  während  seiner  Amts- 
führung von  Caracalla  erhalten.  Nicht  zu  verwechseln  ist  damit,  was 
Dio  (60,  23)  von  Rufrius  Pollio  und  Valerius  Ligur  berichtet.  Eine  ganz 
exzeptionelle  Stellung  hatten  Seiauus  und  Plautiauus,  denen  noch  als 
Präfekten  das  Consulat  übertragen  wurde.  Vor  Hadrian  scheint  die 
Adlektiou  der  Präfekten,  und  zwar  sicherlich  stets  inter  consulares,  während 
die  der  Prokuratoren  höchstens  inter  praetorios  erfolgte,  nicht  vorgekommen 
zu  sein.  Interessant  für  den  Rang  der  Präfekten  im  Verhältnis  zu  den 
senatorischen  Würdenträgern  ist  die  von  Ulpian  (Digg.  1,  9,  1  pr.)  erörterte 
Etikettenfi'age :  consulari  feminae  utique  consularem  viriim  p)-g,eferendum 
nemo  ambigit;  sed  vir  praefectoriiis  an  consulari  feminae  in-aeferatiir,  viden- 
dum.  Putern  praefen-i,  quia  maior  dignitax  est  in  sexu  iririll.  Daraus  geht 
hervor,  daß  die  Präfektur  damals  dem  Consulat  im  Range  nur  wenig 
nachgestanden  hat.  Der  Prätorianerpräfekt  Bassaeus  Rufus  erhält  von 
Marcus  und  Commodus  die  ornamenta  constdaria,  die  höchsten,  sonst  nur 
konsularischen  Legaten  verliehenen  Orden,  ferner  werden  ihm  auf  Antrag 
der  Kaiser  nach  Senatsbeschluß  di-ei  Statuen  in  Rom  gesetzt:  C.  VI,  1599. 
*)  Vor  Beginn  der  Laufbahn  sind  dagegen  wohl  bisweilen,  wenn 
auch  gewiß  selten,  Männer  senatorischen  Standes  zur  Ritterlaufbahn  über- 
getreten, wie  Cornelius  Fuscus,  der  Prätorianerpräfekt  Domitians,  vgl. 
Tacitus  hist.  2,  86:  prima  iuventa  quaestus  cupidine  senafoi-imn  oi'dinem 
exuerat.  Anders  steht  es  mit  Annaeus  Mela,  der  als  eqnes  Rotnamts  digni- 
tate  senatoria  petitione  Jwtwrum  ahstinuerat  per  ambitionem  praeposteram, 
ut  eques  Rottuinus  eonsularibus  potentia  aequaretur. 

*)  Fälschlich  hat  dies  Borghesi  Oeuvres  3  p.  187  aus  der  gefälschten 
Inschrift  C.  XIV,  386*  folgern  wollen,  wogegen  schon  Henzen  in  einer 
Anmerkung  zu  dieser  Stelle  mit  Recht  Einspruch  erhoben  hat.  Im  dritten 
Jahrhundert  sind,  wenn  auch  sicher  nur  ausnahmsweise,  senatorische  und 
ritterliche  Ämter  vermengt  worden:  C.  VI,  3836  =  31747.  3839  =  31776; 
vgl.  auch  Euseb.  h.  eccl.  9,  11,  4. 
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des  Militiirtribunates  ^)  scheint  Augustus  sowohl  für  die  Zu- 
lassung zur  Quästur,'-^)  als  zu  den  prokuratorischen  Ämtern^) 
zur  Vorbedingung  gemacht  zu  haben.  Eine  scharfe  Scheidung 
der  senatorischen  und  ritterlichen  Offizierstellen  hat  jedoch, 
abgeselicn  von  den  hohen,  ausschließlich  Senatoren  reservierten 
Kommandantenstellen  unter  Augustus  schwerlich  bestanden; 
wenigstens  ist  die  später  fast  ohne  Ausnahme  von  Rittern  ver- 
sehene Reiterpräfektur  von  ihm  aus  beiden  Ständen  und  viel- 
leicht sogar  vorzugsweise  aus  dem  senatorischen  besetzt  worden.*) 
Erst  Claudius  hat  diese    militiae  cqiiestres   fest  abgegrenzt  und 


*)  Nur  selten  sind  von  der  Pike  auf  gedient  habende  Soldaten  zum 
Tribunat  und  dann  zu  Prokuraturen  gelangt;  ein  instruktives  Beispiel  aus 
Neros  Zeit  bietet  die  Inschrift  des  M.  Vettius  Valens  (C.  XI,  395),  der  als 
Prätorianer  seine  Laufbahn  begann ,  dann  heneficiarius  praefecti  praetorio, 
evocatus  Atigustl  wurde,  zahlreiche  Centurionate  in  und  außerhalb  Roms, 
darauf  die  drei  städtischen  Militärtribunate  und,  wenn  die  Ergänzung  trih. 
richtig  ist,  merkwürdigerweise  nach  ihnen  ein  Legionstribunat  bekleidete 
und  schließlich  Prokurator  von  Lusitanien  wurde.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (C.  XI,  383)  hat  es  bis  zur  Prätur  und  zu  prätorischen  Statt- 
halterschaften gebracht.  Ähnlich  ist  die  Laufbahn  eines  Anonymus: 
C.  VI,  31871.  Vgl.  auch  die  Karriere  des  L.Antonius  Naso  (unten  S.  425 
A.  1)  und  den  in  den  germanischen  und  dacischen  Kriegen  von  Domitian 
bis  Traian  bewährten  Centurio  a  divo  Traiano  ex  militia  in  eqiiestrem  digni- 
tatem  translatits:  C.  XI.  5992,  der  aber  nicht  Prokuraturen  bekleidet  hat. 
Aus  späterer  Zeit  ist  besonders  Oclatinius  Adventus  zu  nennen,  der  vom 
gemeinen  Soldaten  bis  zu  den  Präfekturen  des  Prätoriums  und  der  Stadt 
und  zum  Konsulat  avancierte.  Über  Triccianus  vgl.  Prosopographia  I 
p.  15  n.  126. 

^)  Dies  ist  wenigstens  von  Moramsen  St.  R.  1  S.  545  f.  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht  worden. 

')  Auch  der  Prätorianerpräfekt  Afrauius  Burrus  war,  bevor  er  Pro- 
kurator der  Livia  (nach  Augustus'  Tode)  wurde,  Militärtribun  gewesen: 
C.  XII,  5842;  s.  unten  S.  420  A.  1. 

*)  Sueton  Aug.  38  und  andere  Beispielfe  bei  Seeck  a.  a.  0.  S.  469,  vgl. 
Moramsen  St.  R.  1  S.  545  A.  1  und  zu  C.  III,  7247;  die  praefectura  cohortia 
vor  der  Quästur:  C.  VI,  1543;  doch  ist  hier  wohl  Adlektion  in  den  Senat 
anzunehmen.  Daß  die  Reiterpräfektur  aber  auch  schon  unter  Augustus 
Rittern  zugänglich  war,  beweist  die  Inschrift  des  Vitnisius  Pollio  (C.  X, 
3871,  wahr.scheinlich  identisch  mit  dem  Präfekton  von  Ägypten  unter 
Tiberius,  vgl.  Prosopogr.  111  p.  456  n.  523.  524):  [procujratari  [.  .  .  .  Augujsti 
Galliafrum  Aquitjaniac  et  fNarhovenH?Jis,  prcief.  eq(uitum)  und  des  Volu- 
8cnu8  Clemens:  C.  XI,  6011. 
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nach  der  Angabe  Suetons^):  eqiiestres  miUtias  ita  ordinavit, 
itt  post  cohortem  alam,  post  alam  trihunatuni  legionis  daret. 
Bekanntlich  bestätigen  die  Inschriften,  selbst  aus  der  Zeit  des 
Claudius,^)  diese  Rangfolge  keineswegs,  sondern  zeugen  mit 
verschwindenden  Ausnahmen  ^)  für  den  höheren  Rang  der 
Reiterpräfektur ;  da  es  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  ge- 
rade Sueton,  der  als  kaiserlicher  Sekretär  die  Offizierspatente 
auszufertigen  hatte,  hierin  einen  Irrtum  begangen  haben  sollte, 
so  wird  man  annehmen  müssen,  daß  diese  Ordnung  nur  kurzen 
Bestand  gehabt  hat.  Seit  jener  Zeit  aber  bilden  die  drei 
genannten  Offizierstellen  *)  häufig  die  Vorstufe  zur  prokura- 
torischen  Karriere,^)  ohne  daß  jedoch  die  Absolvierung  gerade 
dieser  drei  Grade  obligatorisch  gewesen  wäre:^)  vielmehr  ergibt 
sich  bei  Durchmusterung  der  Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts, 


1)  Claudius  c.  25. 

'-)  C.  I.  G.  3991 :  ysiXiaQxov,  [sJjiaQxov  ijrjiicov  ähj[g  IJJ sixsvTSiv^g ,  sm- 
TQofjiJov  Kat'oagog  Jigog  ofxj^acg  Tißsgscog ,  ijiirgofjtjov  TißeQiov  KXav8iov 
[KJaioagog  Zeßaarov  rsgf/iijavixov  xal  Negtovog. 

')  Vgl.  jedoch  C.  XIV,  2960:  [prajef.  fahr.,  iwuef.  cohort.  Gernian., 
[prajef.  equit.,  trih.  viil.  kgionis  V .  .  .,  auf  die  schon  Madvig  opusc.  1  p.  39 
aufmerksam  gemacht  hat,  der  allerdings  in  seinen  Kl.  Philol.  Sehr.  S.  556 
sehr  mit  Unrecht  behauptet,  daß  >die  Inschriften  im  ganzen«  mit  der 
Angabe  des  Sueton  übereinstimmen.  Notiz,  d.  sc.  1902  p.  124  (erste  Kaiser- 
zeit): praef.  fah.,  xyrm.  equi.,  trih.  viil.  a  popiüo;  absteigend  scheint  die 
Reihenfolge  C.  XIII,  6816:  trih.  militwn,  praef.  equitum,  praef.  fabrum  Ti. 
Caesaris.  —  Die  praefectura  cohortis  wird  bisweilen  im  ersten  Jahr- 
hundert nach  dem  Tribunat  bekleidet:  C.  III,  335;  V,  5267,  vgl.  Seeck 
a.  a.  0.  S.  473. 

*)  Schon  in  der  ersten  Kaiserzeit  avanciert  ein  Primipilus  zum  p^'oef. 
cohortis,  tr.mil.,  praef .  equit. ,  ohne  jedoch  Prokurator  zu  werden:  C.  X, 
5583;  vgl.  Seeck  a.  a.  0.  S.  472. 

^)  Benndorf  Reisen  im  südwestl.  Kleinasien  1  S.  92  n.  76  =  Cagnat  III 
n.  615  (2.  Jahrh.):  rag  sv  ijijiixfj  fräßet  argaraiag  8is?.&o}Jv  fis/Qt  sTnigoTtcxfijg 

*)  Mit  Recht  bemerkt  dies  Mommsen  St.  R.  3  S.  549  A.  1 :  >man  hat 
bisher  unter  den  drei  militiae  die  Cohortenpräfektur ,  den  Tribunat  und 
die  Reiterpräfektur  verstanden.  Aber  dem  widersprechen  die  gesamten 
die  militiae  aufzählenden  Inschriften,  da  auf  ihnen  die  Reihe  von  dreien 
zwar  häufig  genug,  aber  nicht  selten  in  anderer  Zusammensetzung  auftritt. 
Vielmehr  werden  die  ordentlichen  Offizierstellungen,  einerlei  welcher  Art 
sie  sind,  hierbei  durchgezählt.« 
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(laß  die  Rcitoipräfoktur  damals  ziemlich  selten  von  den  Aspi- 
ranten der  prokuratorisclien  Karriere  bekleidet  worden  ist.') 
Erst  seit  Traian  sind  in  der  Regel,  wenn  auch  keineswegs  ohne 
Ausnahme,  die  Prokuratoren  vorher  Reiterpräfekten  gewesen, 2) 
und   nur    für    das   zweite   Jahrhundert  kann   die   Absolvierung 


')  Ich  finde  in  den  Inschriften  von  Prokuratoren  aus  jener  Zeit  nur 
folgende  Beispiele:  C.  V.  875,  vgl.  1838;  C.  VI,  31863:  praef.  coli.,  2 mal 
trib.  leg.,  praef.  alae;  C.  X,  3871 ;  Notiz,  d.  .sc.  1902  p.  124;  C.  I.  G.  3991 ;  dazu 
kommen  Claudiu.s  Pollio  (cf.  C.  VI,  31032  =  3720),  der  ältere  Plinius, 
vgl.  Prosopogr.  III  p.  51  n.  873,  und  Vibius  Maximu.s,  vgl.  Statiu.s  silvae 
4,  7.  13  und  47.  In  der  Regel  erfolgt  die  Vei'leihung  der  Prokuratur  nach 
Ab.solvierung  eines  (C.  II,  4136;  C.  V,  533,  derselbe:  Pais  suppl.  Ital.  n.  474; 
0.  VI,  798.  1359;  C.  VIII,  11813;  C.  X.  1685.  4862;  C.  XI,  5028)  oder  mehrerer 
Tribunate  (C.  V,  534;  C.  XI,  395  und  0117),  vgl.  auch  C.  III,  726  und  C.  V, 
1838.  1839.  Afranius  Burrus  (C.  XII,  5842)  war  vor  der  Prokuratur  trib.  mil, 
doch  hat  er  wohl  mehrere  Offizierstellen  bekleidet,  da  Tacitus  ann.  12.  42 
ihn  als  epret/iae  militaris  famuc  bezeichnet. 

*)  Die  Bekleidung  der  Reiterpräfektur  findet  sich  unter  Traian:  C.  III, 
7130;  C.  VIII,  9990;  C.  IX,  4753.  6976;  C.  XI.  5213.  5669;  Cagnat  i.  g.  ad  r. 
R.  p.  III  n.  487  und  derselbe  n.  500;  unter  Hadriau:  C.  VI,  1523.  1607; 
C.  VIII,  8934;  C.  X,  1434;  C.  XI,  5632;  unter  Marcus:  vita  Pertina  eis  c.  2; 
C.  V,  8659 ;  C.  VI.  1449.  Der  von  Commodus  getötete  Prätorianerpräfekt 
lulianus  war  vor  seiner  ersten  Prokuratur  prnef.  coh.,  trib.  coli.,  2  mal  praef. 
alae,  mehnnals  praepos.  rexillationum  gewesen  (Dessau  n.  1327).  Vgl.  die 
Inschriften  des  Varius  Clemens,  der  drei  Keiterpräfekturen  bekleidet  hat: 
C.  III,  5211  ff.  Aus  unbestimmter  Zeit,  wohl  dem  zweiten  Jahrhundert  an- 
gehörig: C.  III,  5775.  5776;  C.  VI,  1625^,  vgl.  1625«;  C.  VIII,  9358;  C.  IX, 
5357.  54:39;  C.  X,  3847.  5829;  C.  XII,  408;  C.  XIII,  1680;  Ephem.  VTI, 
1212  (=  Dessau  1442);  vgl.  auch  C.  II,  1970;  Notiz,  d.  sc.  1894  p.  283  und 
C.  II,  4114,  wo  statt  der  Reiterpräfektur  die  Intendanz  für  den  Germa- 
nischen Feldzug  der  Prokuratur  vorausgeht.  In  einer  soeben  gefundenen 
afrikanischen  Inschrift,  deren  Mitteilung  ich  meinem  Freunde  Cagnat 
verdanke,  eriblgt  das  Avancement  zum  curator  riae  Fedauae  und  anderen 
prokuratorischen  Stellen  nach  Bekleidung  zweier  Tribunate  und  zweier 
Reiterpräfekturen.  Jedoch  ist  auch  in  dieser  Zeit  die  Verleihung  von 
Prokuraturen  nach  Bekleidung  eines  oder  mehrerer  Tribunate  in  zahl- 
reichen Beispielen  bezeugt,  vgl.  C.  II.  1  ISO.  2213.  4238;  C.  III,  14  195*-»; 
C.  VI,  1620  (vgl.  C.  XllI,  1«12).  1643;  C.  VIII.  7039.  11813:  C.  IX,  5835.  5836; 
C.  X,  1795  fein  Tribunat  zwischen  zwei  Prokuraturen).  6090.  7583.  7584. 
7587:  prw.  Plolinac  Aug.  nach  zwei  Tribunaten:  C.  XI,  5028.  6117;  C.  XII, 
672;  C.  XIV,  160;  C.  1.  G.  3751  und  add.  p.  983  n.  1813i>.  Nach  drei  Tribu- 
naten im  Heer:  C.  IX,  5835.  5836;  nach  den  drei  städtischen  Tribunaten: 
C.  VI.  1.599.  1626;  C.  XT.  2698. 
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dieser  drei  Offizierstellen  als  der  gewöhnliche  Jieginn  der  pro- 
kuratorischen  Karriere  bezeichnet  werden.  —  Mit  Septimius 
Severus  ändert  sich  die  militärische  liaufbahn;  die  pracfectura 
fabrum  verschwindet  gänzlich  aus  den  Inschriften,^)  das  früher 
gewöhnliche  Avancement  von  der  praefectiira  coliortis  bis  zur 
praefectura  akie  erscheint  nur  noch  in  wenigen  Prokuratoren- 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts;-)  die  praefectura  legionis, 
die,  früher  unter  dem  Namen  praefectura  castrorum,^)  in  der 
Regel  die  Karriere  alter  Unteroffiziere  abgeschlossen  hatte,  wird 
jetzt  vielfach  als  Vorstufe  zur  Prokuratur  verwendet;*)  daneben 
bildet  freilich  auch  jetzt,  wie  schon  in  älterer  Zeit,^)  die  Beklei- 
dung der  drei  städtischen  Tribunate'')    oder  von  sonstigen  vier 

^)  Dies  hat  schon  Wilmanns  (de  sacerdotiwum  p.  p.  B.  quodam  genere 
thes.  5)  bemerkt.  Es  wäre  eine  notwendige  und  dankbare  Aufgabe,  die 
Avancementsverhältnisse  der  Kaiserzeit,  die  durch  Septimius  Severus 
eine  wesentliche  Umgestaltung  erlitten  haben,  einer  Spezialuntersuchung, 
für  welche  das  Material  in  den  Inschriften  zur  Genüge  vorliegt,  zu  unter- 
ziehen. Hier  können  dieselben  natürlich  nur  in  bezug  auf  die  proku- 
ratorische Karriere  Berücksichtigung  finden,  und  es  werden  daher  die 
gemachten  Andeutungen  vielfach  der  Erweiterung  und  Präzisierung  be- 
dürftig sein,  um  so  mehr,  als  das  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage 
bekannt  gewordene  Material  für  die  Untersuchung  des  Avancements  nicht 
vollständig  verwertet  werden  konnte.  —  Vgl.  jetzt  auch  Liebenam  die 
Laufbahn  der  Prokuratoren  bis  auf  die  Zeit  Diocletians  (Jena  1886)  und 
Seeck  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  2  S.  467fl'. ;  Cagnat 
bei  Daremberg-Saglio  lU,  2  p.  1891  ff.  s.  v.  militia  equestris. 

*)  C.  ni,  6075;  C.  VL  1636;  C.  IX,  5439;  C.  XI,  6337;  C.  XIII,  1680; 
C.  XIV,  3626:  C.  I.  G.  3497.  Aus  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  vgl. 
C.  VI,  1641. 

*)  Wilmanns  in  Ephemeris  epigraphica  1  p.  81flE'.;  gewiß  ist  mit  der 
Änderung  des  Namens  auch  eine  Erweitenuig  der  Kompetenz  verknüpft 
gewesen. 

*)  Befordei'ung  von  der  p)'(iefectura  letfionis:  C.  III,  1919;  C.  V,  867; 
C.  VI,  1636;  C.  IX,  4678,  C.  XIV,  3626  (nach  der  Rangfolge  in  den  Inschriften 
C.Y\,  1636  und  C.  IX,  4678  zu  schließen,  ist  die  Bekleidung  der  drei 
städtischen  Tribunate  der  Präfektur  gefolgt;  regulär  ist  das  Umgekehrte, 
vgl.  C.V,  867;  C.  XIV,  3626). 

■')  S.  oben  S.  420  A.  2  und  C.  V,  534;  C.  XI,  395. 

*)  Der  Cousul  des  J.  261  L.  Petronius  Taurus  Volusianus  (C.  XI,  1836) 
hat  als  centurio  dcpiäatiii^  seine  Laufbahn  begonnen,  ist  später  irrhrnt-s 
pilus  einer  Legion ,  praeposilns  iquitum  shuftihiriimi  AiUffj.  nn.,  bekleidet 
dann  drei  Legionstribunate,   darauf  wird  er  Tribun   in  einer  Cohorte  der 
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(statt  drei)  ritterlichen  Offizierstellen  ^)  die  Staffel  zur  Erlangung 
höherer  Prokuraturen.^)  Ein  neuer  militärischer  Titel  a  militüs 
wird  nicht  selten  bereits  nach  Absolvierung  des  Tribunates,') 
vielleicht  selbst,    wie  das  Scheintribunat  schon  seit  Claudius,*) 

Vigiles  und  in  einer  städtischen,  sodanu  in  zwei  Prätorianercohorteu  (in 
dem  letzten  Kommando  ist  er  zugleich  protector  Autfg.nn.),  schließlich 
praefectus  vigilum,  pffaefecttis  jyraetoi'io,  consid.  Vgl.  auch  die  militärische 
Karriere  eines  Prokurators  aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander  (CVIII, 
20996,  absteigende  Folge):  trihuno  cohortis  ociaruc  praetoriae  piac  nndi- 
ci(i)s  Severiaiiar  [Alexanärianae] ,  prcwpoaito  equitiiin  iteinque  pedituiii  iitnio- 
rum  Mauroruu)  inrt  f/Iadii,  friinino  coJiortis  nndechnae  urbanae  Sererianuf 
lAlexandrianueJ ,  primipiUim  (so)  bis;  nach  der  procuratio  hereditatium 
wird  er  darm  noch  Präfekt  der  zweiten  Parthischen  Legion. 

*)  Mommseu  St.  R.  3  S.  549  A.  1 :  » unter  den  Inschriften  der  vier 
müüiae  sind  zwei  datiert,  C.  VIII,  2732  vom  J.  211/2;  C.  VI,  1624  vom 
J.  247;8;  danach  dürfte  die  Steigerimg  von  Severus  herrühren  <:  doi'h 
bemerkt  Seeck  a.  a.  0.  S.  476,  dalJ  schon  seit  Hadrian  vier  Oftizierstellen 
vor  Bekleidung  der  Prokuratur  sich  linden  und  andererseits  noch  unter 
Caracalla  (C.  I.  G.  3484:  a.TÖ  zgidv  xdtc(()xtMv ,  vgl.  die  wohl  nicht  ältere 
Inschrift  bei  Kaibel  I.  G.  XIV,  1480:  Jigd^ag  orgareia?  roeig)  die  tres  militiae 
nachweisbar  sind.  Er  glaubt  daher,  daß  der  längere  Dienst  Aussicht  auf 
eine  höhere  Zivilstellung  geboten  habe.  —  In  der  ersten  Auflage  hatte  icli 
irrtümlich  angenommen,  daß  der  Centurionat,  der  .seit  Severus  allerdings 
wohl  ein  höheres  Ansehen  genossen  hat  (auch  Maecenas  bei  Dio  52.  25 
empfiehlt  die  l)esten  unter  den  geweseneu  Centurionen  in  den  Senat  zu 
adlegieren),  alü  erstes  ritterliches  Otfiziersamt  gegolten  habe,  wogegen 
sich  mit  Recht  erklärt  haben  Domaszewski  bei  Marquardt  2  S.  367  A.  8; 
Mommsen  St.  R.  3  S.  .549  A.  1  und  eingehend  W.  Haohr  de  centiirionihii>< 
lefficmariis  (Berlin  1900)  S.  14  ff. 

■-)  C.  V,  867,  vgl.  C.  V,  6513;  C.  VI,  1036;  C.  IX,  4678;  ('.  XIV,  362(). 
Der  griechi.sche  Titel  d.^6  toimv  xdiagyichr  (C.  1.  G.  3484,  vgl.  :'>497)  ent- 
spricht wohl  dem  lateinischen  a  tribii^  militÜK. 

')  Vgl.  besonders  Renier  Melanyes  d'epicfrapliie  p.  203 ff.:  Monmisen 
St.  R.  ;>  S.  543  und  549.  Daß  der  Titel  sich  erst  seit  Septimius  Severus 
findet,  hat  Wilmanns  in  der  augeführten  Dissertation  thes.  .5  richtig  bemerkt. 
Als  Diilitia  jmma  wird  die  praefrctnrn  coJuniis  in  einer  Inschrift  aus  der 
Zeit  des  Oommodus  bezeichnet. 

*)  Sueton  Claudius  25:  i)istitiiil  et  iimitiinuriae  »nlitute  (fcnns,  ipunl 
rocalur  supru  numermn,  quo  aOfientes  et  tittdo  temis  fiingerentur.  Ein  solches 
Titulartribunat  hat  ohne  Zweifel  auch  Suetonius  selb.st  durch  Vermittelung 
des  Plinins  bzw.  des  Neratius  Marcellus  erhalten  und  an  Cacsennins  Sil- 
vanus  weitergegeben:  Plinius  epp.  IH,  8.  Marcellus  war  damals  wahr- 
scheinlich l..egat  von  Britannien  (vgl.  Pro.sopogr.  11  p.  401  n.  43),  denmach 
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ohne  Ableistung  eines  aktiven  Militärdienstes  als  Rangtitel  ^) 
verliehen. 

Im  ganzen  tritt  deutlich  zutage,  daß  durch  die  Reform 
des  Heerwesens  unter  Septimius  Severus  der  Ableistung  der 
Militärpflicht  eine  ungleich  höhere  Bedeutung  als  im  zweiten, 
geschweige  denn  im  ersten  Jahrhundert,  beigelegt  worden  ist. 
Während  in  älterer  Zeit  der  Dienst  der  Ritter  im  Heere 
wesentlich  als  Vorspiel  zu  der  Zivilkarriere  betrachtet  worden 
ist,  bilden  bis  iu  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  die  Proku- 
raturen  das  Nachspiel  zu  dem  langen  Kriegsdienst  und  werden 
als  Belohnung^)  und  als  Yersorgungsposten  altgedienten  Offi- 
zieren verliehen.  Dazu  stimmt  der  militärische  Charakter,  den 
das  Verwaltungswesen  im  dritten  Jahrhundert  annimmt:  die  Ver- 
wendung von  Offizieren  in  verschiedenen  Verwaltungszweigen, 
wie,  abgesehen  von  den  Bergwerken,  in  der  hauptstädtischen 
Getreide-  und  Hafenverwaltung,  und  die  mehr  und  mehr  mili- 
tärisch gestaltete  Organisation  des  Subalternenstandes.  Vor 
allem  mochte  man  aber  in  den  Provinzen  bei  der  Besetzung 
der  Prokuraturen  mit  alten  Offizieren  das  Augenmerk  darauf 
richten,   diese  als  Gegengewicht  den  senatorischen  Statthaltern 

wurde  der  Tribun  von  dein  Statthalter  iu  die  Liste  des  betrelfendeu 
Heeres  eingetragen  (§4:  neque  enim  adhuc  nomen  in  nuineros  relatum  est 
ideoque  liberum  est  nobis  Siloanum  in  locum  tmim  ^subdere).  Suetonius  hat 
gewiß  nicht  daran  gedacht,  effektiven  Kriegsdienst  in  Britannien  zu  leisten. 
Dieser  Fall  ist  lehrreich  für  diese  überzähligen  Nominaltribunate.  —  Ein 
Beispiel  einer  an  einen  vierzehnjährigen  Knaben  verliehenen  Reiterpräfektur 
gibt  C.  XIV",  2947;  ein  c(lurissimus)  p(uer)  trib(unus)  laticl(avius):  C.  III, 
8571.  Vergleichen  lassen  sich  die  tribuni  militum  a  populo  am  Ausgang 
der  Republik  und  unter  Augustus:  Mommsen  St.  R.  2  S.  578.  Vgl.  auch 
vita  Hadriani  c.  10:  nee  tribumua  m-s/  ]}leiia  barba  faceret  mit  eins  aetatis 
quae  prudentia  et  annis  tributmtus  robur  impleret. 

')  Wenigstens  ist  die  Tatsache  bemerkenswert,  daß  unter  allen,  die 
diesen  Titel  führen,  nicht  ein  einziger  zu  Prokuraturen  befördert  worden 
ist  (anderer  Ansicht  ist  Mommsen  St.  R.  3  S.  549  A.  2);  wenn  der  Titel 
a  tribus  oder  qnattuor  milüiis  lautet,  wird  man  allerdings,  ebenso  wie  bei 
dem  schon  in  älterer  Zeit  vorkommenden  Titel  (omnibus)  militiis  eqnestribus 
f'unctus  nur  an  wirkliche  Bekleidung  oder  doch  an  ausdrückliche  Ver- 
leihung (Die  77,  8  berichtet,  daß  Caracalla  einem  Tribunus  evdvg  toi? 
XoinaTi;  atgateiaig  lasfxvvve)  der  Stellen  denken  können. 

*)  Daher  sind  die  zu  Prokuraturen  Beförderten  häufig,  wenn  auch 
nicht  regelmäßig,  dekorierte  Offiziere. 
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und  Truppcnkommandantfii  gegenüber  zu  verwenden,  bis  dann 
endlich  Gallienus  den  letzten  entscheidenden  Schritt  tat  und 
die  Senatoren  gänzlich  aus  allen  Oberkommandos  beseitigte. 
Begreiflicherweise  richtet  sich  der  Rang  der  nach  dem 
Militärdienst  übertragenen  Prokuratur  nach  den  vorher  beklei- 
deten Offizierstellen;  so  sehr  auch  hier  das  freie  Ermessen 
und  die  "Willkür  der  Kaiser  bestimmend  gewesen  ist,  so  ist 
doch  im  allgemeinen  aus  den  Inschriften  ersichtlich,  daß  höhere 
Prokuraturen.  besonders  höhere  Provinzialprokuraturen,  in  der 
Regel  nicht  nach  Absolvierung  eines  gewöhnlichen  Tribunats,^) 
sondern   nach  der  pracfectura   alac-)  oder  ihr  gleichstehenden 


*)  Nach  der  Bekleidung  eines  oder  mehrerer  Legionstribunate  finde 
ich  nur  folgende  Provinzialprokuraturen  verliehen:  Lusitania  (C.  VI,  1359), 
Asturia  et  Callaecia  (C.  XII,  1855),  Aquitania  nd  censum  (C.  1.0.3751; 
derselbe  (vgl.  Unger  (h  censilnis  S.  36;  Revue  archeol.  1883  S.  207),  Epirus 
(C.  I.  G.  II  add.  !>.  983  n.  1813'').  Von  anderen  Prokuraturen  finden  .sich: 
proc.  i»q).  a  patrim.  et  heredit.  et  a  lifbjell.  (C.  XI,  5028  mit  Borniann.s 
Kommentar:  wahrscheinlich  hat  er  diese  Amter  zusammen  unter  Vitellius 
bekleidet);  proc.  ah  epistitl.  et  a  iMtrim.  (C.  YI,  798  unter  Domitian,  vorher 
mit  der  liasta  pitra  und  cwcnia  raUarls  dekoriert),  idiologus  ad  Aegy^tum 
(C.  X,  4862),  proc.  d.  Tili  Alexamlriae  (C.  II,  4136),  pi-ocnr.  Indi  famil.  glad. 
Caes.  Alexnndreue  ad  Aegyptinn  (C.  X,  1685);  außerdem  nur  geringere  Pro- 
kuraturen: hidi  vmtidini  (C.  XIV,  160,  vgl.  G.  VIII,  7039),  ah  alimentis  (C.  II, 
4238),  pro)nagi.<itri  und  Distriktsi»rokuraturen  der  .XX  hereditathnn  (0.  II, 
2029.  4114;  C.  VI,  1620;  C.  IX,  5835.  5836;  C.  X,  7583.  7584;  CXI,  1326) 
und  der  m  prkata  (€.  111,  1464;  C.  I.  G.  6771  =  Kaibel  I.  G.  XIV,  2433), 
Gehilfenstellen  bei  dem  praefectns  antwnac  (C.  II,  1180;  C.  XII,  672)  und 
dem  cw'ator  ahei  Tihetis  et  cloacarum  (C.  XIV,  172),  pi'oc.  viae  Ostietms 
et  Campanae  (C.  X,  1795).  die  Subpräfektur  bei  der  Flotte  (C.  VI,  1643) 
und  einige  außerordentliche  Ämter  in  den  Provinzen  (0.  VIII,  7039.  9327). 

*)  Direktes  Avancement  von  der  Reitcrpräfektur  zu  einer  I'rovinzial- 
prokuratnr  ist  für  folgende  Provinzen  bezeugt: 

Achaia  (C.  III,  7271 ;  Bull,  de  Corresp.  hellen.  28, 1904  p.  425:  xf^ut'agxov 
Isyiöjvoi  t  ^Qt%t]Yaia^,  F:jufQjyoi-  a:ietgt]g  a'  ysiXiävbQov  (wo  doch  wohl  eine 
Ala,  nicht  eine  Cohors  zu  vei^stehen  sein  wird),  es  folgen  militärische  von 
Traian  verliehene  Orden,  dann:  f.-i/rpo.7or  ^eßaa/ror  sJjraQ/cta^  'Ayaiag), 
Alpes  Gruiae  (C.  VI,  31032  =  3720,  nach  praefectns  olae  und  praef.  fientium 
in  Africa),  Armenia  maior  (G.  XI,  5213),  Cilicia  (C.  111,  5211  fl'.).  Cyprus 
(C.  X,  3847),  Dacia  Malvensis  (C.  VI.  1449),  Aquitania  et  fXarbonenPJsis 
(C.  X,  :j871),  Lugdunensis  a  ce/iM?/«.?  «cci/yü'wWjs  (C.  XIII,  1680),  Hellespontus 
(C.  V,  875),  [Hispania]  ultcrio[r]  (C.  XI.  5744),  ludaea  (C.  III,  5776),  Sicilia 
(C.  IX,  4753).     Vgl.   auch    Plin.    epp.  7,  25,  2:    equestrihiis    viilitiis    atque 
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und  höheren  Stellen,  wie  z.  B.  dem  Prätoiianertribunat ^)  und 


etiam  procuratione  Narbonensis  provinciae  infe/jerrime  functus.  C.  VIII, 
9760:  mint,  equestrib.  exornato,  proc.  sexagenario  pro[r].  Mesopotamiae. 
C.  XII,  1856:  militiis  equestribus  perfuncto,  profcj.  provinc.  Ofsrhjoenae; 
darauf  wird  er  erst  prctefeetns  kgionis,  demnach  wird  die  Legionspräfektur, 
was  auch  sonst  ersichtlich  ist,  nicht  zu  den  militiae  equestres  im  eigent- 
lichen Sinne  gezählt.  Vgl.  auch  die  der  ersten  Kaiserzeit  angehörende 
Inschrift  des  Q.  Octavius  Sagitta  (Notizie  de  sc.  1902  p.  124) :  piruef.  fab., 
prae.  equi.,  trih,  mil.  a  populo,  pi'oc.  Caesarh  Atif/usti  in  Vinäalicis  et  Raetis 
et  in  raUc  Poenina.  —  Von  anderen  Prokuraturen  werden  nach  der 
Reiterpräfektur  verliehen:  proc.  iiimetae  (C.  VI,  1625 »-i^;  C.  VIII,  9990), 
alimentorum  in  via  Aemilia  (vita  Pert.  c.  2),  praef.  vehiculwum  ohne  Zusatz 
und  für  bestimmte  Distrikte  (C.  III,  6075;  C.  VI,  1641;  C.  X,  6976 ,  vgl. 
C.  VI,  1624),  cnrator  viae  Pedanae  (s.  oben  S.  420  A.  2  die  unedierte 
Inschrift),  Präfekturen  der  Provinzialflotten  (C.  VIII,  8934;  C.  XI,  5632), 
femer  die  Subpräfektur  der  Misenensischen  (C.  VIII,  17900)  und  der 
Kavennatischen  Flotte  (C.  IX,  5357.  5439) ;  ein  .mbcurator  aeclimn  sacrarwn 
et  operum  locm-umque  piiblicor(nm) :  Notizie  degli  scavi  1894  p.  283,  Proku- 
ratur  der  Goldbergwerke  in  Dalmatien  (Statins  silv.  4,  7),  pi'ocurator  Aug. 
ferrariarum  et  unnonae  Ostis  (Dessau  n.  1442),  Distriktsprokuraturen  der 
Erbschaftssteuer  (C.  VI,  1523,  vgl.  C.  III,  6054.  6756.  6757;  C.  V,  8659),  ^jj-oc. 
ad  Miniciam  (C.  XI,  5669),  Jtgog  d/ßaig  TißsQsm  (C.  I.  G.  3991),  das  Sekre- 
tariat bei  dem  Kronprinzen  (C.  VI,  1607),  Gehilfenstellen  im  Censusbureau 
(C.  XI,  6337;  C.  XII,  408).  —  Man  sieht  trotz  des  Zufalls  in  der  Über- 
lieferung, daß  besonders  für  die  Provinzialprokuratoren  die  Bekleidung 
der  Reiterpräfektur  eine  gewöhnliche  Vorstufe  bildete,  während  die 
übrigen  Verwaltuugsämter  häufig  schon  nach  dem  Tribunat  vergeben 
worden  sind. 

^)  Nach  dem  Prätorianertribunat  bzw.  den  drei  städtischen  Tribunaten 
werden  unmittelbar  Prokuraturen  von  folgenden  Provinzen  bekleidet: 

Sardinia  (C.  VI,  1636),  Lusitania  (C.  VI,  1645:  C.  XI,  395),  Asturia  et 
Callaecia  (C.  V,  534,  vgl.  -535;  C.  VI,  1599),  Britanuia  (C.  V,  6513;  C.  VI, 
1626),  Noricum  (C.  V,  1838.  1839),  Dalmatia  et  Histria  (C.  XI,  2698),  Syria 
(C.  X,  1127,  vgl.  C.  IX,  1582.  1583).  Der  Prokurator  von  Bithynien 
L.  Antonius  Naso  hatte,  worauf  Dessau  hinweist,  vorher  anscheinend 
nach  zwei  Centurionaten  den  Primipilat  und  ein  Legionstribunat,  dann 
vier  städtische  Tribuuate  bekleidet  und  war  im  J.  69  als  Prätorianer- 
tribun  verabschiedet  worden  (Pro.sopogr.  I  S.  102  n.  681  und  dazu  C.  III, 
14387  ff.);  doch  liegen  hier  neun  Jahre  zwischen  dem  Militärdienst  und 
der  Prokuratur.  Direkte  Beförderung  von  dem  Tribunat  der  ersten  prä- 
torischen  Cohorte  zur  praef'ectura  vigihun:  C.  XI,  1836;  niedere  Prokura- 
turen sind  einem  gewesenen  Prätorianertribunen  gewüi  selten  verliehen 
worden;  jedoch  folgt  C.  III,  6753  =  249  v.  14  die  proc.  fam.  glad.  per 
Asiam  auf  ein  Prätorianertribunat. 


426  Die  prokuratorische  Laufbahn. 

der  Legionspräfektur  ^)  vergeben  worden  sind.  Die  Verleihung 
einer  Prokuratur  unmittelbar  nach  dem  Primipilat^)  oder  der 
l>raefcrt Hia  cohortis  ^)  wird  man  dagegen  als  Ausnahme  an- 
zusehen haben. 

Während  also  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  ein  immer 
höheres  Gewicht  auf  den  Dienst  im  Heere  gelegt  wurde,  be- 
gann neben  dieser  militärischen  Laufbahn  sich  allmählich  eine 
rein  zivile  Karriere  zu  bilden,  in  der  man  ebenfalls  zu  Pro- 
kuraturen  und  Präfekturen  gelangen  konnte.  Der  altrömische 
Brauch,  daß  jeder,  der  dem  Staate  als  Beamter  dienen  woUte, 
zuvor  im  Heere  seiner  Pflicht  als  Bürger  genügt  haben  müsse, 
war  tatsächlich  allerdings  durch  die  Herabdrückung  der  Dauer 
des  Militärtribunates  schon  in  der  frühen  Kaiserzeit  verletzt 
worden;  aber  doch  war  es  im  ersten  Jahrhundert,  abgesehen 
von  der  exzeptionellen  Verwendung  der  Freigelassenen  unter 
Claudius,  wenn  überhaupt,  doch  gewiß  nur  äußerst  selten  vor- 
gekommen, daß  Männer,  die  nicht  als  Offiziere  gedient  oder 
wenigstens  den  nominellen  Tribunat  erlangt  hatten,^)  zu  höheren 
Stelleu  in  der  Verwaltung  zugelassen  worden  wären.  ^)  Die 
umfassenden  Reformen  Hadrians  mußten  jedoch  mit  Notwendig- 
keit zu  einer  Scheidung  der  Militär-  und  Zivilkarriere  führen, 
und   in    der  Tat   reichen    die   ersten   sicheren  Beispiele   dieser 


')  Beförderung  von  der  praefectura  legionis  zur  Prokuratur  von 
Achaia:  Epheni.  epigr.  8  p.  395  n.  104  (=  C.  II,  2213);  zur  proc.  centcunrin 
promncute  LifImrniaeJ :  C.  III,  1919,  vgl.  12813;  7.ur  p)oc.  XXhereditatium  : 
C.  V,  867  (jedoch  sind  hier  die  drei  städtischen  Tribunate  der  Präfektur 
vorausgegangen,  vgl.  C.  XIV,  3626;  umgekehrt:  C.  IX,  4678). 

*)  Zur  proc.  promiciae  LusUaniae  et  Vettoniae:  C.  II.  1178.  1267;  zur 
subprae/'.  ru/ilum:  C.  V,  8660. 

')  Zum  jjroc.  rution.  privat,  per  Beigk.  et  duas  Gei'm(anias) :  C.  XIII,  1807, 
zum  st(bcur(ator)viae  Flinniniue  et  alimeiit.  nach  zwei  Cohorteuprilfekturen: 
C.  VII,  1054.  Direkt  zur  Prätorianerpräfektur :  Tacitus  bist.  2,  92;  der 
zweite  Präfekt  des  Vitellius  wird  sogar  vom  Centurionat  zu  dieser  höchsten 
Würde  befördert. 

♦)  S.  oben  S.  422  A.  4. 

*)  Von  dem  Präfekten  des  Galba  sagt  allerdings  Sueton  Ualba  14: 
(hmelius  Laco  ex  assessore  pi-aefectus  praetorii,  jedoch  ist  die  vorher- 
gehende Bekleidung  einer  Offizierstelle  dadurch  nicht  ausgeschlossen. 
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Zivilkarriere  nicht  über  Hadrians  Zeit  zurück.^)  Infolge  der 
Vermehrung  der  Beamten  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Verwaltung  und  der  prinzipiellen  Ausschließung  der  Freige- 
lassenen von  allen  nicht  subalternen  Ämtern  mußten,  um  den 
Bedarf  an  Beamten  zu  decken,  die  an  die  Aspiranten  der 
Ritterlauf  bahn  gestellten  Ansprüche  ermäßigt  werden,  da 
schwerlich  eine  genügende  Anzahl  gedienter  Offiziere  zur  Ver- 
fügung gestanden  haben  würde,  und  die  untersten  Posten  der 
Ritterkarriere,  wie  die  Subprokuraturen  und  Promagistraturen 
im  Range  nicht  hoch  genug  standen,  um  in  der  Regel  höheren 
Offizieren  bei  ihrem  Übertritt  zur  Verwaltungskarriere  übertragen 
zu  werden. 2)  Die  Aufgabe,  ein  Weltreich  zu  administrieren, 
war  eben  nicht  mit  den  Mitteln  zu  lösen,  die  für  die  Verwaltung 
Italiens  kaum  mehr  ausgereicht  hatten;  so  schön  in  der  Theorie 
auch  die  allseitige  Ausbildung  und  Bewährung  des  römischen 
Bürgers  auf  allen  Gebieten  des  Staatslebens  erscheinen  mochte, 
so  hatte  die  Durchführung  dieses  Prinzips  auf  dem  Gebiete  der 
Verwaltung  außerordentlichen  Schaden  gestiftet;  die  Leitung  der 
Geschäfte  war  formell  vornehmen  Oberbeamten  überantwortet 
worden,  die  keine  Vorkenntnisse  für  ihre  Stellung  mitbrachten, 
weder  Lust  noch  Zeit  hatten,  sich  diese  während  ihrer  kurzen 
Amtsführung  anzueignen  und  infolgedessen  den  gesamten  Be- 
trieb  ihren  Dienern  und  Schreibern   überlassen    mußten.     Kur 


1)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  561  und  die  chronologisch  geordneten 
Beispiele  aus  dem  zweiten  Jahrhundeit  bei  Seeck  a.  a.  0.  2  S.  473;  die 
ältesten  Beispiele  bieten  die  Laufbahn  des  Oberbibliothekars  Hadrians 
lulius  Vestinus:  C.  L  G.  6900  -=  Kaibel  L  G.  XIV  n.  1085  und  [Euda]emon 
(nach  meiner  Ergänzung):  C.  IIL  431  =  7116;  ferner  C.  III,  3925,  wenn  nicht 
etwa  hier  die  Vorstufen  zur  Prokuratm-  fortgelassen  sind,  Suetonius,  der 
spätere  Kabinettssekretär  Hadrians,  hat  den  ihm  angebotenen  Tribunat 
nicht  angetreten  (s.  oben  S.  422  A.  4);  auch  der  Rhetor  Avidius  Heliodorus, 
der  dieselbe  Stelle  nach  Sueton  bei  Hadrian  bekleidete,  wird  (trotz  der 
Angabe  in  der  durch  und  durch  verfälschten  Biographie  des  Avidius 
Cassius  c.  1 :  (lui  ardines  duxerat)  schwerlich  vorher  Offizier  gewesen  sein. 

-)  Vgl.  C.  III,  6065.  14195*—'':  promag.  portumn  proriac.  Siciliae  item 
promrif/.  frumenti  muncipalis ,  pi'aefee.  colu»:  Asturum  et  Qillaecorum,  trib. 
mit.  leg.  XXII  Primigeniae  p.  f.,  suhpi'ocurator  provitic.  Mauretanide  Tingi- 
tanae  iteiti  jM'ovinc.  Belgieae.  Also  stand  die  Subprokuratur  der  Provinz 
über  dem  Tribunat;  auch  die  höheren  promagistri  bekleiden  vorher  den 
Tribunat:  C.  VI,  1620;  C.  XI,  1326. 
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aus  diesem  Umstände  liUit  sich  die  bei  einem  so  praktischen 
Volke  unglaublich  niedrige  Entwickelungsstufe ,  auf  der  das 
römische  Verwaltungswesen  selbst  in  den  Zeiten  der  höchsten 
politischen  lilüte  des  Staates  stehen  geblieben  ist,  einigermaßen 
begreifen;  Vereinfachung  der  Verwaltungsgeschäfte,  selbst  auf 
Kosten  der  Staatskasse  und  mehr  noch  der  Steuerzahler,  ist 
die  Devise  der  römischen  Verwaltungspolitik  bis  in  die  Kaiser- 
zeit geblieben  und  erst  Caesar  hat  wenigstens  auf  einigen 
Gebieten  direkte  Erhebung  der  Staatsgofälle  an  Stelle  der 
zum  volkswirtschaftlichen  Ruin  führenden  Verpachtung  gesetzt. 
Die  Bildung  eines  in  der  A'erwaltungspraxis  geschulten  Beamten- 
standes war  eine  notwendige  Konsequenz  der  veränderten  Auf- 
fassung der  Pflichten  des  Staates  gegen  sich  selbst  und  seine 
Angehörigen;  hatte  auch  Augustus  die  ersten  Schritte  daz\i 
getan,  so  war  doch  dem  Bedürfnis  durch  die  Einsetzung  des 
praefectus  anno)mc  und  der  Provinzialprokui'atoren  keineswegs 
Genüge  geschehen;  die  Einführung  der  kaiserlichen  Freige- 
lassenen durch  Claudius  in  die  verschiedenen  Verwaltungs- 
zweige hatte  ein  neues  Übel  an  die  Stelle  des  alten  gesetzt. 
Erst  Hadrian  war  es  vorbehalten,  einen  mit  Sachkenntnis  und 
Routine  ausgestatteten  Beamtenstand  im  modernen  Sinne  ins 
Leben  zu  rufen  und  damit  eine  von  der  militärischen  Lauf- 
bahn unabhängige  Verwaltungskarriere  zu  schatfen. 

Zu  gleicher  Zeit  trat  mit  der  Neugestaltung  des  zum  Teil 
aus  Rittern  gebildeten  Staatsrates  und  der  verätubuten  Bedeu- 
tung der  pracfcctnra  practorii  die  zünftige  Jurisprudenz  in  den 
A^ordergrund,  und  wie  stets  in  Rom  die  praktische  Ausübung 
der  Rechtskunde  das  Gegenbild  und  die  Ergänzung  zum  Heeres- 
dienst gebildet  hatte,  so  wurde  jetzt  eine  juristische  Vorbildung, 
die  für  die  den  I'rokuratoren  seit  Claudius  zustehende  richter- 
liche Tätigkeit  unerlälilich  war.  und  eine  Betätigung  im  Staats- 
dienst auf  diesem  Gebiete  geradezu  als  Äquivalent  für  den  Dienst 
als  Offizier  hingenommen.  Die  groBon  Juristen  Papinian.  Ulpian, 
Paulus,  der  Kaiser  Macrinus  und  manche  andere  Männer,  deren 
Namen  zufällig  in  den  Inschriften  erhalten  sind,  hüben  auf 
diesem  Wege,   als  advocati  fisci,^)    l*rotokollführer   der  Präto- 

')  Außer  den  bekannten  Heispielen  des  iSeptimius  Sevt-rus,  Papi- 
nianus  (r.  oben  S.  51  A.  2)  und  Macrinus  vgl.  C.  III.  COTf);  C.  VI.  1704:  C.  VIII, 
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rianeipräfekten/)  Hilfsarbeiter  im  kaiserlichen  Staatsrat'^)  oder 
als  niedere  Verwaltungsbeamte  ^)  ihre  Laufbahn  beginnend, 
in  der  Regel  mit  vollständiger  Dispensierung  vom  Dienst  im 
Heere/)  die  vornehmsten  Stellungen  der  Ritterlauf  bahn  ^)  er- 
halten. Die  strenge  Scheidung  zwischen  der  subalternen  und 
höheren  Karriere  ist  dagegen  auch  in  dieser  Zeit  aufrecht- 
erhalten und  nur  ausnahmsweise  sind  Subalternbeamte  zu  Pro- 
kuraturen   befördert  worden*/)  jedoch   ist  es   begreiflich,   daß 


822  (derselbe  Bull,  du  Comite  1893  p.  214).  1174.  1439  (derselbe  C.  XIV,  154). 
12020.  12345;  nach  mehreren  advocatianes  fisei:  C.  VIII,  11341.  Auch  der 
Schriftsteller  Appianus  wird  auf  Frontos  zwei  Jahre  hindurch  wieder- 
holte Verwendung  von  Pius  zum  Prokurator  ernannt  (Fronto  ad  Ant.  Pium  9 
p.  170  Nah. ;  vgl.  Appian.  prooem.  §  15:  ^AiiTtiavoq  .  .  di'xaig  iv  'Pwfq]  ovvayo- 
Qsvca?  em  xcöv  ßaoiXewv ,  i-isXQ'-  i"^  oq)Mv  e7iiTQo:iEveiv  i^^uooav);  aus  den 
Worten  Frontos:  futurum  ut  cum  Appiano,  nie  rogante,  procurationem 
dedissef<,  causidieorum  scatehra  exoreretur  idem  petentium  ersieht 
man,  daß  damals  die  Beförderung  vom  advocatus  fisci  zum  prociirator 
nichts  Seltenes  mehr  war.  Ausnahmsweise  werden  C.  III,  6075  zwischen 
der  advomtio  fisci  und  den  prokuratorischen  Ämtern  noch  zwei  Offizier- 
stellen bekleidet;  vgl.  aus  der  Zeit  Traians:  C.  III,  14195*— «. 

»)  C.  VI,  1564;  C.  X,  7585;  vielleicht  auch  C.  III,  6075,  wo  wohl  Z.  8 
a  couim.  statt  comitl  zu  ergänzen  sein  wird;  danach  folgt  die  Advokatur 
des  Fiskus. 

-)  C.  X,  6662,  derselbe  C.  1.  G.  5895  =  Kaibel  I.  G.  XIV,  1072;  vgl. 
C.  VI,  1633.  1634.  1704. 

^)  C.  II,  1085;  C.  III,  1456.  6575  =  7127,  vgl.  6574  =  7126.  14195*-»; 
C.  X,  3865,  vgl.  4721;  C.  XL  378;  C.  XIII,  1808.  1810;  C.  XIV,  2922.  Vgl. 
die  Gelehrtenkamere  des  L.  lulius  Vestinus;  C.  I.  G.  5900  =  Kaibel 
I.  G.  XIV,  1085 ;  mit  der  Prokuratur  der  Bibliotheken  beginnt  die  Ritter- 
karriere C.  VIIl,  20684  und  C.  X,  7580. 

*)  Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  1  S.  546  f. 

5)  Auch  Prokuraturen  von  senatorischen  Provinzen  linden  sich  öfters 
in  dieser  Zivilkarriere,  dagegen  äußerst  selten  die  Prokui-aturen  von 
kaiserlichen  Provinzen;  diese  scheinen  in  der  Regel  den  Offizieren  reser- 
viert worden  zu  sein,  ohne  Zweifel  weil  die  Prokuratoren  mit  den  in  den 
Provinzen  stehenden  Truppen  mannigfache  Berührungen  hatten,  indem 
sie  z.  B.  die  Auszahlung  des  Soldes  vermittelten,  vgl.  Strabo  3,  4,  20. 

')  Nur  bei  den  tabtdarii  a  rutionibus,  die  offenbar  eine  höhere  Stellung 
als  die  tahidarü  der  übrigen  Verwaltungszweige  einnahmen  (vgl.  Ruggiero 
dt  un  procuratore  del  fisco  Alessandrinö  p.  5 — 6)  ist  die  Beförderung  zur 
Prokuratur  nicht  selten  gewesen:  C.  VI,  8450  (auch  C.  VI,  8515  ist  ohne 
Zweifel  mit  Rostowzew  a  rat.  zu  ergänzen);  Epheraeris  VII,  1263  =  Dessau 
1518;   Ruggiero  a.  a.  0.,   vgl.  meine  Bemerkung  bei  Friedländer  1  S.  187 
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Freigelassene  nach  Beseitigung  des  obligatorischen  Offiziers- 
dienstes, zu  dem  sie  selbst  in  den  Zeiten  der  ärgsten  Korruption 
den  Zutritt  nicht  erlangt  haben/)  hin  und  wieder  und  zwar 
nicht  allein  unter  der  Willkürherrschaft  eines  Commodus  oder 
ElagabaluH,-^)  in  der  höheren  Yerwaltungskarriere  verwendet 
worden  sind.-*) 

Je  mehr  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  das  Prinzip 
der  Trennung  der  militärischen  und  zivilen  Funktionen  für  die 
gesamte  Provin/ialverwaltung  bestimmend  geworden  ist,  um  so 
schärfer  mußte  sich  die  Ausbildung  einer  rein  zivilen  Karriere 
vollziehen:  leider  sind  die  Dokumente  für  jene  Zeit  zu  spärlich, 
um  dafür  hinreichende  Belege  zu  gewähren;*)  im  ganzen  ist 
freilich  ersichtlich,  daß  bis  auf  die  Zeit  des  Verfalls  die  Zi>il- 
karriere,  entsprechend  den  noch  immer  nachwirkenden  alt- 
rcimischen  Traditionen,  die  seltenere  geblieben  ist,  und  erst  in 
der  neuen  Gestaltung  des  Reiches  hat  sich  die  radikale  Schei- 
dung der  Beamtenlaufbahn  von  dem  Heeresdienst  in  der  Dio- 
cletianischen  Reform  vollzogen. 

Das  Avancement  in  der  Ritterkarriere  im  einzelnen  zu 
bestimmen,  ist  insofern  schwierig,  als  naturgemäß  die  proku- 
ratorische   Laufbahn    niemals    so   streng   wie    die   senatorische 


über  die  Karriere  des  M.  Aurelius  Alexander.  Beförderung  von  proxitni 
der  epistulae  (C.  VI,  8608),  ratioties  (C.  III,  348)  und  des  sa-inimn  a  memoria 
(C.  XIII,  1800)  zu  Prokuraturen  hat  zuweilen  stattgefunden,  jedoch  sind 
diese  proximi  nicht  eigentlich  den  Suhalternbeamten  beizuzählen.  Direkte 
Beförderungen  von  Dispensatoren  oder  anderer  dem  .Sklavenstande  an- 
gehöriger  Diener  zu  Prokmaturen  sind  nicht  bezeugt. 

')  Auch  Felix,  den  Claudius  cohortibus  et  alis  j»-onnciaeque  ludaeae 
praeposiiit  (Suetou  Claud.  c.  28),  hat  gewiß  nur  die  in  Judäa  stationierten 
Truppen  kommandiert,  s.  oben  S.  380  A.  2.  Militärische  Orden  sind  Frei- 
gelassenen allerdings  zuweilen  erteilt  worden ,  vgl.  Friedländer  1  S.  101 ; 
über  die  Verleihung  des  Schwertes  vgl.  Mommsen  iSt.  R.  1  S.  435;  über 
ihre  Verwendung  als  Flottenkommandanten  s.  oben  S.  226. 

')  Vgl.  l)esonders  vita  Elagabali  c.  12. 

')  Außer  den  S.  339  A.  7  angeführten  vgl.  die  sämtlich  der  Zeit  der 
Antonine  angehörigen  Beispiele  oben  S.  381  A.  4.  Über  Aphrodisius, 
Cosmus  und  Kuphrates  a  rationibuH  s.  Friedländer  1  S.  173  ff.  und  S.  187  über 
zwei  kaiserliche  Sekretäre  in  derselben  Zeit  aus  dem  Freigelassenenstaude. 

*)  Vgl.  jedoch  die  Inschriften  des  Alcimus  Felicianus  (C.  VIII,  822; 
Bulletin  du  Comitö  1893  p.  214)  und  des  Caelius  Saturniuus  (C.  VI,  1704). 
Über  die  Beförderung  von  Zollpächtern  zu  Zollprokuratoren  s.  oben  S.  88. 
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normiert  gewesen  ist  und  es  stets  von  dem  Belieben  des 
Kaisers  abgehangen  hat,  seine  Beamten  mit  Überspringung 
aller  Zwischenstufen  sofort  in  den  höchsten  Amtern  zu  ver- 
wenden. ^)  Aber  doch  hat  sich,  besonders  seit  der  Reform 
der  Ritterkarriere  unter  Hadrian,  ein  bestimmtes  Rangver- 
hältnis herausgebildet,  das,  wie  die  Inschriften  erweisen,  in 
der  Regel  im  Avancement 2)  beobachtet  worden  ist.^)  Wäh- 
rend mit  nicht  zahlreichen  Ausnahmen  die  Karriere  der  Frei- 
gelassenen sich  im  kaiserlichen  Palast  abspielte,*)  führte  die 
ritterliche  Laufbahn  aus  Rom  und  Italien  hinaus  in  das  ganze 
Reich:  die  Amterreihe  der  hohen  ritterlichen  Würdenträger 
steht  an  Umfang  und  Mannigfaltigkeit  der  senatorischen  nicht 
nach,^)  und  wer  zu  den  hohen  Präfekturen  befördert  wurde, 
hatte  in  der  Regel  sicherlich  eine   lange  und  bewegte  Dienst- 


*)  Auch  abgesehen  von  der  Willkür  einzelner  Kaiser,  besonders  des 
Elagabal  (vita  c.  12),  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  für  solche  außerordent- 
liche Beförderungen,  vorzüglich  zur  Prätorianerpräfektur,  vgl.  über  Corne- 
lius Laco  oben  S.  426  A.  5,  ferner  Tacitus  bist.  2,  92;  3,  36;  C.  IX,  4678, 
die  Karriere  des  Marcius  Agrippa:  Dio  ep.  78,  13,  das  Avancement  des 
Petronius  Taurus  Volusianus  vom  Tribunat  einer  Prätorianercohorte  zur 
Praefectura  vigilum:  C.  XI,  1836  u.  a.  m. 

*)  Seneca  ep.  101,  6  spricht  von  pt-ocuratioifics  officiorumque  per  officia 
Processus.  Dies  gilt  auch  für  die  Karriere  der  kaiserlichen  Freigelassenen, 
vgl.  Fronto  ad  Marcum  Caesarem  V,  37  p.  87  Nab. :  libeiius  vester  est,  pro- 
curavit  vobis  Industrie  . . .  petit  nunc proairationem  ex  forma  (ea  oi'ma  cod.^, 
suo  heo  ac  iusto  tempore.  Einige  Beispiele  solcher  Freigelassenenkarrieren 
gibt  Friedländer  1  S.  192  ff. 

')  Trotzdem  ist  die  prokuratorische  Karriere  äußerst  mannigfaltig 
und  es  finden  sich  kamn  zwei  in  der  Amterfolge  ganz  übereinstimmende 
Inschriften:  so  haben  einige  die  verschiedenen  Stufen  rasch  durchlaufen, 
wie  z.  B.  Sex.  Varius  Marcellus  (C.  X,  6569)  von  jeder  Gehaltsklasse  nur 
je  ein  Amt  bekleidet  hat,  während  andere  drei  oder  oder  noch  mehr  im 
Range  ziemlich  gleichstehende  Posten  nacheinander  erhalten.  —  Eine 
wüste  Vermischung  von  ritterlichen  und  senatorischen  Ämtern  bietet  eine 
Inschrift  aus  Elagabals  Zeit:  C.  VI,  31776  (=  3839);  vgl.  auch  31747 
(=  3836).  Vgl.  auch  Klebs  Prosopogr.  I  p.  346  n.  621.  Über  die  seltenen 
Fälle  wirklicher  oder  scheinbarer  Degradation  s.  unten. 

*)  Vgl.  Friedländer  1  S.  192  ff. 

*)  Vgl.  die  von  Friedländer  1  S.  285  f.  angeführten  Beispiele,  die  sich 
aus  den  Inschriften  leicht  vermehren  ließen.  Eine  reiche  Auswahl  bietet 
Dessau  I  cap.  V. 
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zeit  hinter  sich;^)  denn  wenn  auch  bewährte  Provinzialpro- 
kuratorcn  natürlich  vor/Aigsweise  wieder  in  anderen  ProWnzen 
Verwendung  fanden,"^)  so  wechsehi  doch  in  der  größeren  Zahl 
der  Beispiele  Prokuraturen  in  den  Provinzen  mit  hauptstädtischen 
Stellungen  in  bunter  Reihenfolge  ab,^) 

Das  Rangverhältnis,  selbst  die  Benennung  der  Prokuraturen 
richtet  sich  nach  dem  Gehalt,  das  mit  denselben  verbunden 
ist.*)     Unzweifelhaft  ist   eine  Besoldung   der  kaiserlichen  Pro- 

*)  So  war  Afranius  Burru.s  Prokurator  der  Livia  (wohl  nach  Augustus' 
Tode,  also  zwischen  14  und  29  u.  Chr.)  gewesen,  dann  procurator  unter 
Tiberius  und  Claudius  und  wurde  im  J.  51  Prätorianerpräfekt ;  Pompeius 
Planta,  Präfekt  von  Agj^pten  im  Jahre  98,  war  schon  unter  Vespasian  p'o- 
curator  Lyciae  et  Pamphyliae,  vgl.  Prosopogr.  III  p.  70  n.  483.  Der  wahr- 
scheinlich im  J.  189  zum  Prätorianerpräfekten  ernannte  lulianus  absolvierte 
die  ritterlichen  Offizierstellen  bei  Beginn  der  Regierung  des  Marcus,  also 
etwa  25  Jahre  früher.  Papiniauus,  Prätorianerpräfekt  unter  Severus  und 
Caracalla,  war  unter  Marcus  advocatus  ftsci,  unter  Septimius  Severus 
mayister  libcUorum  gewesen.  Dagegen  war  Sulpicius  Similis,  der  noch  unter 
Traian  Centurio  war,  schon  im  Jahre  106/7—108/9  (vgl.  Wilcken  Hermes  37, 
1902  S.  88),  nach  Bekleidung  dev  praefedura  annonae,  praefectus  Aegypti 
und  kurz  darauf  praefectus  praetorio  geworden.  C.  Vibius  Maximus,  Prä- 
fekt von  Ägypten  im  Jahre  104,  war  noch  im  Jahre  93  Cohorteupräfekt 
(C.  III,  38  und  p.  859  n.  16). 

^)  Beispielshalber  verweise  ich  auf  die  Karriere  des  Varius  Clemens 
(CHI  p.  639),  der  nach  Absolvieiiing  der  ritterlichen  Offizierstellen  die 
Prokuraturen  von  Cilicia.  Lusitania,  Mauretania  Caesariensis,  Raetia,  Bel- 
gica  et  utraque  Genuania  bekleidet  und  dann  kaiserlicher  Sekretär  wird. 
C.  V,  8660:  p.  p.  hg.  Xfieiii.,  s^ihpraef.  viffil.,  proc.  Aiuj.  lyrov.  Ditciae  mpenor., 
proc.  provinc.  Cappadoc.  item  fP/onti  mediterran,  et  Afrmenijae  minor,  et 
fyycaon.  Änftiochijan.,  proc.  pror.  Eaetiae.  C.  111, 5776:  successive  Bekleidung 
der  Prokuratmen  von  ludaea  Sardinia  Afric-a  Raetia.  Vgl.  Friedländer  1 
S.  285  f.  Man  sieht,  daß  kaiserliche  und  Senatsprovinzen  ohne  Unterschied 
wechseln. 

ä)  Vgl.  /..  li.  die  Kan-iere  des  Cominius  Clemens  C.  V,  8659:  praef. 
classium  jnact.  Miseuens.  et  Bavcnn.,pruepot<itu  a  cens,,  jyiuc.  -4m//.  XX  hei\, 
proc.  Aujf.  provinc.  Lusitan.,  proc.  Aug.  pror.  Daciae  Apfujlensi.'i,  snbpraef. 
<inn.,proc.  Auf/,  ad  famil.  (jlad.  Tra)ispa(dum).,  proc.  Aiu/.  XX  her.  per  Hisp. 
citn:    C.  III,  7127  =  6575;  C.  XI,  5213;  C.  XIII,  1807  u.  a.  m. 

*)  Dio  53,  15:  toTs  j-p  Fjingöjioig  xal  avzo  rö  tov  a^itofiarot;  uroiia  a.-to 
jov  tigi&fiov  rwv  öidofih'<ov  ainoTg  yQijfidrMV  ngoayiyveiai  und  52,  25:  /iio&or 
.  ...  Ol  ftev  Jikeiova  oi  de  eläirova  :iq6<;  je  to  d^icofia  xal  jiqos  t6  fisye&oc:  r^e 
.^gä^noc;  cpegkioanv.  Vgl.  Eusebius  bist.  eccl.  7,  80,  8:  üovxtp-äoios  fitUkor 
!/  !:tiaxo:xoi  dtXiov  xahTaüai;  vgl.  C.  III,  6155  mit  Anmerkung. 
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kuratoren  schon  von  Augustus  festgesetzt  worden:  ^)  daß  jedoch 
von  ihm  die  später  nachweisbaren  vier  Gehaltsklassen  der 
trecenarii  dncenaru,  ceutenarü,  sexagennrii  herrühren,  ist  mit 
Bestimmtheit  zu  verneinen,  da  schon  die  geringe  Zahl  der 
damals  vorhandenen  Prokuratm-en  die  Annahme  einer  vierfachen 
Gehaltsabstiifung  nicht  zuläßt.  Aber  selbst  nach  Vermehrung 
der  prokuratorischen  Stellen  durch  Claudius  hat  die  Einrichtung 
dieser  vier  Klassen  sicherlich  noch  nicht  stattgefunden,  denn 
sowohl  die  drei  großen  Hofbeamten,  als  auch  die  von  Claudius 
in  den  verschiedenen  Verwaltungszweigen  eingesetzten  Pro- 
kuratoren werden  als  Freigelassene  des  Kaisers  nicht  in  eine 
bestimmte  Gehaltsklasse  eingereiht,  sondern  nach  Gutdünken 
ihres  Herrn  besoldet  worden  sein.  Wahrscheinlich  haben  im 
ersten  Jahrhundert  nur  zwei  Gehaltsstufen  für  die  ritterhchen 
Prokuratoren    in    den  Provinzen    von    200  000'-^)    und    100  000 


*)  Vgl.  Momraseii  St.  R.  1  S.  302  ff.  Die  Annahme  von  Johannes  Merkel 
über  die  Entstehung  des  röm.  Beamtengehalts  in  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  des  röm.  Rechts  III.  Halle  1888  S.  57ff..  daß  »der  Ausgangspunkt 
des  Prokuratorengehalts  gerade  in  jenen  von  kaiserlichen  Freigelassenen 
bekleideten  Amtern  zu  suchen '<  sei  und  diese  Gelder  daher  »den  Charakter 
der  Alimentation  hatten,  auf  die  der  aus  dem  Hause  des  bisherigen  Herrn 
durch  Freilassung  ausscheidende  Sklave  den  Anspruch  besaß«,  halte  ich 
für  verfehlt.  Das  feste  Gehalt  tritt  gerade  nicht  bei  den  Freigelassenen 
auf,  die  wahrscheinlich  im  ersten  Jahrhundert  überhaupt  nicht  fest  nach 
dem  Amt  normierte  Besoldungen  hatten,  sondern  bei  den  »Prokurationen 
ritterlichen  Ranges,  avozu  weiter  hinzutreten  die  praefecti  vehicidorum  und 
die  Mitglieder  des  kaiserlichen  Consiliums«  (Mommsen  a.  a.  O.  S.  305  A.  5). 
Die  Auffassung  Merkels  ist  aber  überhaupt  nicht  mit  dem  Charakter  der 
Augustischen  Beamtenreform  zu  vereinigen,  in  der  die  Einfühiniug  eines 
festen  Soldes  im  Gegensatz  zu  den  Ehrenämtern  der  Republik  vielleicht 
das  wesentlichste  Moment  bildet.  Übrigens  beziehen,  wie  die  neuerdings 
gefundene  Inschrift  des  Juristen  Salvius  lulianus  gelehrt  hat,  unter  Hadrian 
auch  »die  dem  Kaiser  persönlich  beigegebenen  Quästoren  ein  festes  Ge- 
halt, zu  dem  im  Gnadenweg  Zulagen  erteilt  werden  konnten  (cui  divos 
Hadrianus  soll  salarium  quaestarae  duplicavit  propter  insigmm  doctrinam)'*.: 
Mommsen  Savigny-Zeitschr.  23,  1902  S.  56  =  Jur.  Sehr.  2  S.  3. 

-)  Suetonius  Claudius  24:  ai'namenta  consnlaria  etiam  procuratoribus 
ducenariis  indulsit.  Es  bezieht  sich  dies  auf  Graecinius  Laco,  Prokurator 
von  Gallien,  und  vielleicht  auf  Ivmius  Cilo,  Prokurator  von  Pontus,  ob- 
gleich es  fraglich  erscheint,  ob  diese  Prokuratur  schon  damals  zu  den 
d^lcenariae  gehört  hat;  Laco  hat  übrigens  als  Prokurator  von  Gallien 
üirschfeld ,  Verwaltun^sbeamto.  28 
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Sesterzen  bestanden  und  eine  höhere  Besoldung  wird  nur  den 
hohen  ritterlichen  PrütVkturon  ^)  zuteil  geworden  sein.  Erst 
seit  dem  Ausbau  der  prokuratorischen  Ritterkarriere  durch 
Hadrian  werden  die  Gehaltsklassen  entsi)rechend  der  Bedeu- 
tung und  dem  Range  der  Prokuraturen  fest  normiert  und  seit 
dieser  Zeit  wird  die  Höhe  des  Gelialtes,  die  erst  gegen  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  in  den  Inschriften  bei  dem  Amts- 
titel der  Prokuratoren,  wie  auch  bei  den  praef'cdi  vehicnlornm 
imd  den  Mitgliedern  des  kaiserlichen  Consiliums  vermerkt 
wird,2)  in  der  Regel  zugleich  für  die  Rangklasae  entscheidend 
geworden  sein.^) 


offenbar  eine  außerordentliche  Stellung  eingenommen.  Eine  Antizipation 
Suetons  in  betreff  der  Gehaltsbezeichnung  anzunehmen,  liegt  kein  Grund  vor. 

*)  Die  Höhe  des  Gehaltes  dieser  Präfekturen  ist  nicht  überliefert: 
daß  sie  besoldet  waren,  was  Merkel  a.  a.  0.  S.  56  merkwürdigerweise  in 
Abrede  stellt,  ist  ganz  unzweifelhaft.  Ein  Gehalt  von  500000  Sesterzen 
wird  angeblich  einmal  in  einer  fragmentierten  Inschrift  (C.  VI.  1640)  er- 
wähnt, wozu  Mommsen  l)emerkt:  *significatnr  prociiratid  aliqua  rel  locus 
in  consilio,  nt  est  in  Orelliana  2648  (=  C.  X,  6662):  aclsnmpto  in  con- 
silitim  ad  xo  •  LXm.n.  SaJariinn  trecent<yrnm  milium  srstertiitm  notvm  est 
ex  titulo  Sex.  Varii  Marcelli  (Orelli  946  =  C.  X,  6569):  iä  qnod  excederet 
nusquam  nisi  in  hoc  titulo  legisse  me  memini.  Undc  upparet  agi  de  condicione 
inter  eas  quae  salarium  admitterent  fitcile  primaria.v.  Ich  möchte  vielmehr 
daraus  auf  einen  Fehler  der  Kopie  schlielJen,  denn  eine  Gehilfenstellung 
mit  500000  Sesterzen  Gehalt  anzunehmen,  ist  ganz  unmöglich;  es  wird 
daher  etwa  zu  ergänzen  sein:  fadsumptns  it)  cons^ilium  ab  inip.  M.  Aur.J 
Ant.  ad  HS  [LXJ  m.  fn.J,  [a  commentajr.  praef.  Aegypfti  .  .  .  und  in  v.  6 
proc(urator)  c(cntenarins) ,  in  aufsteigender  Ämterreihe;  in  v.  2  könnte 
vielleicht  a  d(ivo)  V&'o  stecken.  Gewiß  fällt  die  Inschrift  nicht  vor  die 
Zeit  der  Antonine,  trotz  ihrer  angeblichen  »litterae  antiquis^iniae«.  Mommsen 
C.  VI,  31 835  hält  an  der  keineswegs  gesicherten  Überlieferung  fest,  doch 
ist  die  jetzt  von  ihm  vorgeschlagene  Ergänzung  /diix  ekcjtus  adrei'su/s 
harhnros/  sehr  bedenklich  und  l)ietet  keine  Erklärung  für  ein  Gehalt  von 
500000  Sesterzen. 

-)  Dies  hat  schon  Mommsen  St.  K.  1  S.  305  A. :'.  bemerkt:  die  Inschrift 
des  L.  Ba[e]bius  Aurelius  luncinus  (C.  X,  7580)  fällt  jedoch  vielleicht  noch 
in  die  Zeit  vor  oder  unter  Marcus,  vgl.  Philologus  1869  S.  56  ff.  Ein  Ver- 
zeichnis der  mit  Gehaltsaugaben  überlieferten  Inschriften  gibt  Liobenam 
die  Laufbahn  der  Procuratoren  S.  124  ff. 

')  Vgl.  jedoch  Mommsen  St.  R.  3S.  564:  >  schwerlich  liaben  diejenigen, 
welche  als  Mitglieder  des  Staatsrats,  als  Prokuratoren,  als  praefecti  vehi- 
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Die  höchste  Gehaltsstufe  von  300000  Sesterzen  ist  im 
zweiten  Jahrhundert  wahrscheinlich  nur  dem  proctirafor  a 
rafionihtis  eingeräumt  worden.^)  Als  dieser  dann  unter  Ver- 
leihung des  Titels  rcäioncdis  aus  der  Reihe  der  eigentlichen 
Prokuratoren  ausgeschieden  und  (wohl  bei  Einsetzung  der 
ratio  privata)  in  eine  höhere  Rang-  und  Gehaltsklasse  ver- 
setzt wurde,  ist  das  Gehalt  von  300000  Sesterzen  nicht  allein 
dem  xwocurator  rei  privatac,'^)  sondern  wahrscheinlich  auch 
den  Vorstehern  der  kaiserlichen  scrinia  ab  cpistidis  lafinis 
(nicht  graecis),  a  Uhellis,  a  memoria,^)  a  stucliis,  dem  Vor- 
steher des  Bureaus  a  censibus  und  vielleicht  dem  Unter- 
dirigenten des  rationalis,  dem  magister  summarum  ratiommi*) 
eingeräumt  worden,  die  sämtlich  im  Laufe  des  dritten  Jahr- 
hunderts den  Titel  magister  erhalten  haben.  Auch  der  kaiser- 
liche Beirat  a  cognitionihus  wird  derselben  Klasse '")  angehört 
haben. 

Von  den  Provinzialprokuraturen  gehört  keine  einzige  dieser 
Klasse  an ;  die  angesehensten  unter  ihnen  sind  ducenariae  und 
zwar  richtet  sich  die  Bedeutung  keineswegs  allein  nach  der 
Größe  der  Provinz  und  dem  Range  der  Statthalter,  sondern 
nach  der  Art  der  Verwaltung,  da  begreiflicherweise  die  Pro- 
kuratoren, welche  den  Titel  praescs  führen,^)  den  Prokuratoren 
der    übrigen,    auch   viel    größerer  Provinzen  im   Range    nicht 


culwum  denselben  Besoldungstitel  führten,  darum  im  Range  einander 
gleichgestanden  und  noch  weniger  werden  die  zahlreichen  und  wichtigen 
Ritterämter,  bei  welchen  die  Besoldung  nicht  im  Titel  figuriert,  ihre  Rang- 
stellung lediglich  von  dem  Besoldungsmaß  entnommen  haben.« 

')  Vgl.  die  frühestens  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  angehörige  In- 
schrift bei  Kaibel  I.  G.  XIV,  1480:  [jigä^ag  orgareiagj  rgsTg,  y.si'TTjvagiav, 
(iovxijvaQi'av  xai  xovg  y.aO^  öXov  Xöyovg  en [ixQOJiEVöag] . 

2)  C.  X,  6569. 

*)  Nur  von  diesem  Amt  ist  es  bezeugt,  vgl.  Eumenius  pro  instaur. 
schol.  c.  11:  trecena  illa  sestertia,  qiiae  sacrae  memwiae  macfistei'  aeceperam. 
Da  aber  die  übrigen  magistri  seriniwum  im  dritten  Jahrhundert  dem 
mcujister  u  memoria  im  Range  nicht  nachgestanden  haben,  wird  ihr  Gehalt 
ebenfalls  300000  Sesterzen,  freilich  wohl  auch  nicht  mehr,  betragen  haben. 

*)  C.  VIII,  822,  derselbe  Bull,  du  Comite  1893  p.  214. 

*)  Er  führt  den  Titel  v(ir)  p(erfectissinms),  s.  oben  S.  331  A.  1. 

«)  Vgl.  S.  385 ff. 

28* 
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nachgestanden  haben. ^)  Selbst  in  den  consularischen  Pro- 
vinzen haben  nur  zum  TeiP)  ducennrü  fungiert,  während  die 
übrigen    Provinzialprokuratoren    der    Klasse    der    centenarii,^) 

')  So  hat  der  procuratov  Raetiae  (solange  es  prokuratorische  Provinz 
war)  höheren  oder  niinde.stens  denselben  Rang,  wie  der  procurtitoi'  Af'ricue 
(C.  III,  5776)  und  der  procurator  Cappaäociac  (C.  V,  8660;  Desticius  Severus 
war  im  J.  166  Prokurator  von  Raetia,  kurz  vor  Umwandlung  der  pro- 
kuratorischen  Provinz  in  eine  legatorische)  und  ist  vielleicht  ducenarius 
gewesen.  Derselben  Gehaltsklasse  wird  auch  der  procurator  Manretaniae 
Caesariensis  angehört  haben,  da  dir  proc.  XX  hereditutinm  vor  diesem 
Posten  bekleidet  wird  (C.  VIII,  9363).  Ebenso  findet  von  letzterem  Amt 
ein  Avancement  zur  proc.  proleij.  prorinc.  Manretaniae  Tittfiitanac  statt 
(C.  VIll,  9990).  Daß  die  Prokuratur  von  Sardinia  als  prokuratorischer 
Provinz  dncenaria  gewesen  ist,  wird  ausdrücklich  bezeugt:  C.  1.  G.  2609; 
vgl.  C.  X,  7585,  wo  sie  nach  der  procurafio  liereditalinm  bekleidet  wird. 

•-)  Bezeugt  ist  es  von  Dalmatia:  €.  IIT,  1985  =  8571;  C.  I.  G.  3751 
=  Cagnat  i.  gr.  ad  r.  K.  p.  111,  41,  von  Bithynia  und  Pontus  im  dritten 
Jahrhundert:  C.  I.  G.  2509  (s.  oben  S.  343  A.  2)  und  von  der  Tarraconensis, 
vgl.  Cyprian.  ep.  67,  6:  actis  etiam  pnblice  Jiabitis  apiid  procitraforem  dtice- 
nßriiim;  über  die  übrigen  Provinzialprokuraturen,  denen  in  den  Inschriften 
ein  Gehalt  von  200000  Sesterzen  beigelegt  wird,  s.  unten  S.  437  A.  2. 
Von  den  prokonsularischen  Provinzen  gehört  wohl  nur  Asia  zu  den 
dmenariae,  von  den  legatorischen  außer  Dalmatia  und  Bithj-nia  -  Pontus 
sicherlich  Syria.  Lugdunensis  und  Aquitanica,  Belgica  und  utraque  Ger- 
mania (vgl.  C.  XII,  1749  und  dazu  oben  S.  379  A.  2),  Lycia  und  Pam- 
phylia  (Cagnat  i,  gr.  ad  r.  K.  p.  III  n.  436:  t6v  Siaotj/nöiaTov  Sovxftjräotov), 
vielleicht  auch  Cappadocia.  Über  Dacia,  Britannia,  Baetica ,  Sardinia 
8.  unten  S.  437  A.  2.  Die  pivc.  prov.  Lugdunensis  et  Aquitanicar  dürfte, 
nach  der  Rangfolge  in  den  Inschriften  zu  schließen  (C.  VI,  1620.  1626: 
('.  Xlll.  1807.  1810.  vgl.  C.  II,  1970),  die  höchste  Stellung  unter  den  Pro- 
vinzialprokuraturen eingenommen  haben.  Auch  die  Prokuratoren  von 
lidgica  et  vfruqne  Germania  stehen  hoch  im  Range  (vgl.  C.  VI,  1599  und 
die  Inschriften  des  Varius  Clemens:  C.  III,  5211  ff.).  Die  j>i-oc.  Syriac  wird 
nach  der  proc.  Asiae  (C.  lll,  431),  die  proc.  Axiae  nach  der  proc.  Cappadociae 
(C.  II,  1970),  die  proc.  Cappadocixte  nach  der  proc.  Baeticae  (C.  II,  1970) 
und  Daciae  siiperiorifi  (C.  V,  8660)  bekleidet.  —  Über  die  Stellung  des 
Septimius  Vorodes,  der  in  mehreren  Inschriften  als  o  xparioj-o?  ejrixQono? 
ZeßaoTOv  8ovxT]väniOs  (Lebas  3,  2606  — 2610)  und  üixaioSoTt]?  rfjc:  fujTQoxoXm- 
veiai  (Lebas  3,  2606")  bezeichnet  wird,  vgl.  v.  Sallet  die  Fürsten  von 
Palmyra  S.  11.  Die  Beispiele  sind  zu  massenhaft,  um  hier  einzeln  an- 
gefahrt zu  werden;  ich  verweise  besonders  auf  Dessau  inscr.  sei.  c.  V. 

*)  Bezeugt  ist  ein  proc.  centetiaritis  prov.  Lifbarniae  cum]  iure  gladi: 
C.  III.  1919  (vgl.  12813)  und  ein  Domanialprokurator  der  regio  Hadrume- 
tina:  C.  VIII,  11174,  vgl.  11 175:  C.  XIII,  1(>84    =  Dossau  1440.  1441).    Von 
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einige  selbst  den  sexagenarii  angehören.  ^)  Jedoch  hat  die 
Stellung  der  Prokuratoren  in  derselben  Provinz  unzweifelhaft 
nach  den  Zeitumständen  variiert,  und  wenn  auch  eine  Pro^ 
kuratur  als  ducenaria  bezeichnet  wird,  so  ist  daraus  noch 
nicht  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  sie  stets  dieser  Kategorie  an- 
gehört habe ;  im  Gegenteil  scheint  in  manchen  Fällen  die 
ausdrückliche  Erwähnung  des  Gehaltes  auf  eine  durch  außer- 
ordentliche Umstände  hervorgerufene  Erhöhung  desselben  hin- 
zuweisen,-)   wie   auch   bisweilen    ein    Prokurator  in    derselben 

Senatsprovinzen  werden  dieser  Kategorie  angehören:  Africa,  Gallia  Nar- 
bonensis,  Sicilia,  Macedonia,  Achaia;  von  kaiserlichen:  Lusitania,  Galatia, 
Pamphylia,  Lycia.  Arabia,  Armenia  und  selbst  die  konsularischen  Pro- 
vinzen: Moesia.  Pannonia  superior  und  infei'ior:  der  Rang  der  Prokuratoren 
in  den  letzteren,  dem  Fiskus  gewiß  nur  geringen  Ertrag  bietenden  Pro- 
vinzen ist  auffallend  niedrig  (z.B.  C.  VIII,  9363:  C.  XI,  378,  vgl.  C.  VI, 
790;  C.  VIII.  20684,  unmittelbar  nach  der  zu  den  sexagenariae  gehörigen 
fffoc.  ad  amrumam  Ostis;  C.  XIV,  176:  ein  Freigelassener  als  Prokurator  von 
Pannonia  superior,  s.  oben  S.  881  A.  4).  Von  prokuratorischen  Provinzen 
wird  man  ludaea,  Noricum,  die  Alpes  maritimae  und  Cottiae,  Thracia,  und 
schließlich  noch  die  Finanzprokuraturen  in  den  drei  dacischen  Provinzen 
und  in  Phrygia  zu  den  ceiitenariae  zählen  dürfen;  doch  wird  die  p^ocuratio 
provinciae  Noi'icae  im  C.  IX,  4753  nach  Sicilien,  Lusitanien,  der  proc.  XX 
her.  und  Thracien,  also  vielleicht  als  ducenaria  verwaltet.  Als  jyrocurati- 
uneuht  bezeichnet  Seneea  ^epp.  31,  9)  selbst  die  Prokuratur  von  bicilien  und 
ähnliche:  rion  per  Penninum  Gruimure  wwn^em  (Alpes  Graiae  et  Poeninae), 
nee  per  dei^erta  Candariae  (Epirus?),  nee  Syrtes  tibi  (Greta  et  Cyrenae?), 
nee  Scylla  auf  CItarybäis  (Sicilia)  adeundae  sunt,  qnae  turnen  oinnia  transisti 
procuratiitncnlae  jyrdio. 

')  Bezeugt  ist  es  von  Mesopotamia  (C.  VIII,  9760);  dazu  gehören 
ferner  die  Prokuratoren  von  Cilicia  (Inschriften  des  Varius  Clemens), 
Gyprus  (C.  X,  3847).  der  Alpes  Graiae,  Greta  et  Cyrenae,  Epirus  (s.  die 
vorige  Aum.)  und  Osrhoene  (C.  XII,  1856  aus  der  Zeit  des  Severus,  dem- 
nach muß  die  Provinz  vorübergehend  schon  vor  dem  Jahre  215,  vgl.  Mar- 
quardt  St.  Verw.  1  S.  436,  in  den  Händen  der  Römer  gewesen  sein,  vgl. 
rneine  Anmerkung  zu  der  Inschrift.  Erwähnt  wird  sie  noch  C.  II,  4135, 
wo  jedoch  die  Reihenfolge  der  Ämter  sehr  eigentümlich  ist). 

■^j  So  wird  in  der  Inschrift  des  Sex.  Varius  Marcellus  C.  X,  6569  die 
j/i-uc.  iwor.  liritanniae  als  ducenaria  bezeichnet,  während  dieselbe  in  einer 
wahrscheinlich  ziemlich  gleichzeitigen  Inschrift  einem  Freigelassenen  vor 
der  jjruc.  siimini  cJu/rayii  und  vor  der  j^'^^^-  iyroii)iciae  Frygiae  verliehen 
wird  (C.  III,  348);  vielleicht  hat  Marcellus  während  des  Krieges  unter 
Severus  in  Britannien  fungiert.  Auch  die  proc.  jyrov.  Baeticae  wird  sicher- 
lich nicht  immer  dnccnaria  gewesen  sein  (wie  in  C.  11,2029;  dagegen  wird 


438  I^ie  prokuratoiiäfhe  Laufbahn. 

Stellung  in  eine  höhere  Gehultsklasse  eingerückt  zu  sein 
scheint.^)  Es  wird  dadurch  die  Feststellung  der  Rangklasse 
der  einzelnen  Prokuraturen  erschwert,  da  auch  die  Schlüsse 
aus  der  Ämterfolge  zu  Irrtüraorn  verleiten  können;  jedoch  hat 
naturgemäß  bei  den  in  Rom  oder  Italien  angestellten  Beamten 
nur  selten  und  wohl  nur  bei  Erweiterung  des  Gescliäftskreises 
ein  Schwanken  desselben  Amtes  zwischen  zwei  verschiedenen 
Gehaltsklassen  stattgefunden.  2)  —  Als  diiccnarii  in  Rom  sind 
bezeugt  der  prociinitor  stafionis  liereditatiiini,'-^)  der  procurator 
rationis  castrensis,^)  in  späterer  Zeit  die  ordentlichen  Mitglieder 


sie  z.  B.  unter  Traiau  in  C.  VIII,  9990  zwischen  der  procnrutio  uiunetat 
und  XX  hereditatium  bekleidet),  sondern  nur  bei  aiUJerordeutliohen  Ge- 
legenheiten, z.  B.  zur  Zeit  des  Maureneinfalls  in  Spanien.  Wenn  ferner 
Pertinax  (vita  c.  2)  als  Prokurator  ad  ducemim  scsteiiiornm  nach  Uacien 
•geschickt  wird,  so  wird  man  annehmen  müssen,  daß  er  zur  Zeit  des 
Markomanenkrieges  diese  Stellung  bekleidet  hat  und  daher  Rang  und 
Gehalt  dieser  damals  natürlich  äußer.st  wichtigen  Prokm-atur  erhöht 
worden  ist;  vgl.  C.  III,  6757  =  6055,  wo  der  Proknrator  von  Dacia 
Porolisensis  zum  ducenarius  avanciert.  Die  Prokuratur  von  Lusitanien 
wird  nach  der  von  Dacia  Apulensis  bekleidet:  C.  V,  8659.  (lewiß  ist  gerade 
deshalb  in  diesen  Fällen  die  Gehaltsangabe  ausdrücklieh  hijizugefügt. 
Ein  temporäres  Commissorium  wird  man  anzunehmen  haben  C.  V,  7870 
(Nizza):  proc.  Aii(f(/.  mi.  item  CC  (=  ducenarius)  episcepscos  charae  inf'erioris. 
Der  öovxtjvdgwg  in  zwei  Inschriften  aus  Sidae  in  Pamphylien  (Cagnat 
a.  a.  0.  III,  810.811)  bezieht  sich  wohl  auf  die  Provinz  L.vcien.  Vgl.  auch 
die  Karriere  des  Marcius  Turbo,  der  allerdings  wohl  nicht  den  Titel  pro- 
curator geführt  haben  wird,  vita  Hadriani  c.  6:  ])ust  Manrtkiniac  fUUuiii 
Mommseny  irraefecturae  infufis  ormduiu  Pannoniae  Jhtcideqni'  ad  tempits 
praefecit  und  c.  7:  Dacia  Turboni  eredita,  tituh  AefUjptiavac  praefecturae, 
quo  plus  audwitatis  habe^'et  ornato. 

')  Auf  eine  solche  Gehaltszulage  ist  wohl  zu  beziehen  C  XIV,  2087  = 
C.  VI,  246:  Etiphrates  Aiuf.  lib.pi-oc.  ob  rffectu  sibi  in  liac  stationc  annua 
centena.  Auf  eine  verschiedene  Stellung,  also  auf  ein  Aufrücken  .scheint 
dagegen  hinzuweisen  C.  VIII.  11174  (vgl.  11175  =  Dossau  0762  mit  Anm.): 
procuratori  centenario  rqfionis  Hadrumetinae,  /'unfcjto  etiam  pnrtihn.^  dnce- 
nari  ex  sacro  praecepto  in  eadem  regione. 

*)  So  bei  der  praefectura  rehiculorum,  s.  oben  S.  194    \.  J. 

»)  C.  X,  4721. 

*)  C.  X,  5336,  wo  es  jedoch  heißt:  riro  ducenario  proc.  ratiotm  caslrensis, 
was  wohl  nicht  auf  das  Gehalt,  sondern  nur  auf  die  Ifangstellung  zu 
beziehen  sein  wird. 
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des  kaiserlichen  Rats/)  ferner  der  praefectus  vehiculorum  der 
Flaminischen  Straße.  Außerhalb  Italiens  sind  als  ducenarii 
nachweisbar  der  idiologus'^)  und  der  Vorstand  des  Museums  in 
Alexandria,  ■*)  schließlich  ein  vielleicht  nur  ausnahmsweise  so 
hoch  salarierter  ^>-oce«/Yt^o>-  IUI  piibliconmi  provinciae  Africae.^) 
Dasselbe  Grehalt  werden  im  zweiten  Jahrhundert  die  Vor- 
steher des  kaiserlichen  Sekretariats '')  und  des  Bittschriften- 
amtes,'') ferner  der  procurator  summarum  rafiomini  bezogen 
haben,  während  der  procurator  XX  hereditatium  und  der  im 
zweiten  Jahrhimdert  nur  einmal  erwähnte  ad  censas  cquitum 
Homauoruni  ^)  wohl  noch  zu  den  centenarii  gehören  könnten. 
Der  letzteren  Klasse  gehören  nach  inschriftlichen  Zeugnissen  an 
die  procuratores  aquaruni,^)  ein  praefectus  vehkulorum,^)  ein 
kaiserlicher  consiliar'ms,  wahrscheinlich  des  Commodus,^")  ein 
procurator  Pehisü  in  Ägypten;  ^^)  außerdem  wohl,  nach  der 
Stellung  in  der  Amterfolge  zu  urteilen,  die  procuratores  patri- 
monii,  monetae,  liidl  niagiü,  hihllothecariini  (in  älterer  Zeit), 
operimi  puhlicorum,  alimentorum,  ^'^)  hereditatium  patrimonii 
jirivati,  siminii  clioragii  (später  loglsta  thgmclae),  portus,^^) 
die  sidjpruefecti  annonae  und  vigilum,  der  magister  XX  in 
Rom,    die   ordentlichen  Mitglieder   des  kaiserlichen  Staatsrates 


1)  Vgl.  oben  8.  UQ  A.  2. 

*)  C.  III,  6757 :  proc.  CG.  AkxandriafeJ  'diu  logu :  C.  I.  G.  3751 :  f-:iri- 
rßfojio?)  8ovHt]rdgioi;  'Ake^uvfiQFlag  tov  iSi'ov  ?Myoi'. 

«)  S.  oben  S.  363  A.  1. 

*)  C.  VIII,  14454. 

*)  Der  Vorsteher  der  griechischen  Sektion  des  kaiserlichen  Sekretariats 
wird  unmittelbar  zu  der  procuratio  a  rationibics  befördert:  C.  III,  6574. 
•   «)  S.  oben  S.  435. 

')  C.  X,  6657. 

*)  C.  X.  6569:  proc.  aquaraiu  C. 

»)  Vgl.  oben  S.  194  A.  2. 
'«)  Vgl.  oben  S.  340  A.  2. 
")  S.  oben  S,  366  A.  3. 

'2)  Ob  wich  die  sexagenaria  procuratio  C.  VI,  1532  auf  die  Alimente 
bezieht,  ist,  wie  schon  S.  279  A.  2  bemerkt  ist,  zweifelhaft. 

'')  Die  procur.  poiins  idriusq(ue)  wird  nach  einer  procitratio  centenaria 
bekleidet:  C.  VI,  1624  =  C.  XIV,  170;  höher  ist  das  Uehalt  sicher  nicht 
gewesen;  über  den  centenurius  portm  der  späteren  Zeit  s.  oben  S.  251  A.  1. 
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in  älterer  Zeit.  ^)  die  Prokuiatorcn  der  größeren  Bergwerke 
oder  Bergwerkkomplexe  in  den  Provinzen,'-)  einige  höhere, 
Distriktsbeamte  der  ratio  privata,^)  wahrseheinlicli  auch  der 
iuridicus  Alexandrew  und  der  idiologns  im  ersten  Jalir- 
hundert.  wie  im  dritten  Jahrhundert  die  j/rocurafores  tisiaci. 
Selbst  die  italischen  Flottenprät'ekten  scheinen  in  den  ersten 
beiden  Jahrhunderten"*)  nicht  ein  höheres  Gehalt  gehabt 
zu  haben. -^j  —  Die  letzte  Klasse  hat  wesentlich  aus  Hilfs- 
arbeitern und  Unterbeamten  der  Prokuratoren  und  Präfekten 
bestanden:  so  sind  als  sexagcnarii  sicher  bezeugt  die  Hilfs- 
arbeiter im  Staatsrat,  die  adintorcs  stadiorum,  die  Postdirek- 
toren in  den  Provinzen,*^)  die  Distriktsbeamten  der  Alimenten- 
verwaltung,'') der  procuraior  ad  annonam  Ostiis^)  und  endlich 
im  zweiten  Jahrhundert  der  proctirafor  hihJiothecarum .^)  Dazu 
kommen  die  niederen  Distriktsbeamten  der  ratio  in-irata}'*) 
der  XX  hereditatinm  (mit  dem  prwnagistcr  \\\  Rom)  und 
anderer  Steuern,  die  Vorsteher  der  provinzialen  Gladiatoren- 
schulen, die  Subpräfekten  der  Flotten  in  Italien  und  zum  Teil 
wohl  die  Flotten])räfekten  in  den  Provinzen,  die  Subprokuratoren 

';  C.  X,  (5662,  s.  oben  S.  340  A.  2. 

■-)  Doch  ist  diQY  lyi'ucurator  vietaUoruvi  [P]unn[oJ n(iüruui)  [et]  DalmfaJ- 
t(io)-nm)  C.  III,  86ol  =  12721,  eben.so  wie  der  Dedikant  der  Inschrift  (r.e. 
ditcefn(arms)J )  wohl  ducenarhis  gewesen. 

')  CXI,  6337:  2>roc.  2»'ivatae  regionis  Ariuiinensiinn  nach  der  Sub- 
präfektur  der  Vigiles.  Als  außerordentlicher,  hochgestellter  Kommissar 
fungiert  der  fprojc.  Avy.  cid  Jona  cofgcjnda  i)i  Af'rim:  C.  III,  6575. 

*)  Der  Flottenpräfekt  hat  jedoch  im  dritten  und  Anfang  des  vierten 
.Jahrhunderts  den  rerfectissiniat.  s.  oben  S.  22t),  al.-so  wohl  auch  ein  höheres 
Gehalt  gehabt. 

*)  Von  Vesi)asian  berichtet  Suetou  c.  18:  primnn  e  fisco  Latinis  Grae- 
cisqite  rhetf/r^ibus  aiinua  centeua  constiimt. 

•)  (.'.  VI,  1624:  f/fuef.  vehicnl.  friniii  jnw.  Goll.  Lngdvnoia.  Narhotienii. 
et  AqiiitiinicfaeJ  ad.  SS.  LX. 

')  Kaibel  I.  G.  XIV,  1480:  oKiay)jragta^  rpo/q^yr/.  vgl.  oben  S.  221. 

')  C.  X,  7580:  proc.  ad  amionnm  Ostis  ad  IIS  flfX. 

•)  C.  X,  7580:  proc.  bibl  [ijoihec.  ad  IIS  [IJX. 

'")  A'ielleicht  ist  der  ef/reffius  et  sex/tagaiai-itm  in  Sitifis:  l'.  VIII,  20366 
zu  diesen  zu  zählen.  Wahrscheinlich  hat  auch  der  proc.  ad  bona  dam»a- 
tornm  und  der  ;'?vx'.  ad  bo)\a  Phiufiani  nicht  einer  höheren  Hangklasse 
angehört. 
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in  den  Provinzen,  die  Protokollführer  der  Prätorianerpräfekten, 
die  Gehilfen  des  praefectiis  annonae  in  Rom  (procurator  ad 
Miniciam,  adiutor  praefecti  antionae)  und  in  den  Provinzen, 
die  adiutores  ad  census  in  dem  in  Rom  befindlichen  Bureau; 
ferner  die  seltenen  Prokuratoren  der  Regionen,  der  Straßen- 
pflasterung in  Rom,  vielleicht  auch  der  italischen  Chausseen; 
die  fest  angestellten  advocati  fisci^)  der  Prokurator  des  hidus 
matutinus,  schließlich  wohl  die  geringeren  Prokuratoren  in 
Alexandria  ^)  und  die  Sekretäre  der  Kronprinzen.  Für  einige 
Gehilfenstellen  ist  wahrscheinlich  überhaupt  kein  festes  Gehalt 
normiert  gewesen,^)  sondern  sie  sind  nur  als  Vorstufen  zur  pro- 
kuratorischen  Karriere  angesehen  und  dementsprechend  remu- 
neriert worden.  Eine  Zwischenstellung  zwischen  Prokuratoren 
und  Subalternbeamten  haben  die  a  commeniariis  genannten 
Protokollführer  der  Präfekten  des  Prätoriums  und  Ägyptens 
eingenommen,  die  zu  Prokuraturen  avancieren,*)  ferner  die 
proxinii,  die  daher  auch,  wenigstens  in  den  vornehmsten  scrinia, 
ein  dem  prokuratorischen  nicht  bedeutend  nachstehendes  Ge- 
halt von  40000  Sesterzen  empfangen  haben. ^)  Für  die  Pro- 
kuraturen innerhalb  des  kaiserlichen  Palastes  hat  sicherlich, 
da  sie  durchweg  mit  Freigelassenen  besetzt  worden  sind,  eine 
feste  Gehaltskala  nicht  bestanden;  jedoch  haben  vielleicht  auch 
hier  die  obersten  Stellen  der  Klasse  der  ducenarii  angehört.'') 


^)  Vgl.  Gutherius  de  officiis  dornus  Augustae  p.  414  und  Cod.  Th,  8, 10, 1 
vergliclieu  mit  11,  7,  1.  Daß  der  advocatus  fisci  bei  der  Zentralstation  in 
Rom  im  vierten  Jahrhundert  weit  höher  gestellt  war,  ist  schon  oben 
S.  52  bemerkt. 

■')  S.  oben  S.  360f.  und  364  ff". 

*)  Vgl.  den  2i^'oma(j.  2>ortuMm  [j)rJovinc.  Siciliae  item  promat).  fnimenti 
mancipalis,  der  erst  nachher  Cohortenpräfekt  wird:  C.  111,  14195*-*. 

*)  S.  oben  S.  331  A.  2  über  Lucians  Stellung  bei  dem  Präfekten  von 
Ägypten  und  Momnisen  Jur.  Sehr.  1  S.  470 :  »es  stehen  jene  a  cominentariis 
der  höchsten  Beamten  von  Rilterrang  in  einer  Mittelstellung  zwischen 
Offi'/.ialen  und  Beamten  und  haben  sich  sicher  im  Laufe  der  Zeit  mehr 
der  letzteren  Kategorie  genähert.« 

3)  C.  VI,  8619,  s.  oben  S.  335  A.  3. 

")  Apuleius  metam.  7,  6:  procuratorem  principis  (fuit  multis  officiis  in 
auhi  Caesaris  clarus  atqtie  conspicuus)  ducenaria  jiefi'functnm.  Über  den  vir 
diicenarins  proc.  rationis  castrensis  s.  oben  S.  438  A.  4. 
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Zwischen  diesen  Gehalt-  und  Rangkhissen  hat  es  weitere 
Abstufungen  nicht  gegeben;  wahrscheinlich  sind  aber  den- 
jenigen Prokuratoren,  die  im  Interesse  des  Dienstes  in  der- 
selben Stellung  lange  belassen  wurden,  Personalziilagen  ver- 
liehen worden.  \) 

Die  Rangklassen  der  ihicenatii  und  contenarii  haben  sich 
auch  in  der  nachconstantinischen  Zeit  erhalten,'-)  während  die 
sexagenayii  zwar  noch  unter  Constantin,'')  aber  nicht  später 
sich  nachweisen  lassen,  und  die  trcccnarii  vielleicht  noch 
etwas  früher  verschwimden  sind.*)  Man  wird  jedoch  besonders 
in  Anbetracht  der  veränderten  Miinzverhältnisse  annehmen 
müssen,  daß  diese  Namen  im  vierten  Jahrhundert  iiicht  mehr 
zur  Bezeichnung  der  Höhe  des  Gehaltes,  sondern,  wie  bis- 
weilen bereits  im  dritten  Jahrhundert,')  nur  der  Rangklasse 
gedient  haben.**)  In  der  Notitia  Dignitatum  fehlen  ihtcenarii 
ganz;  von  centenarii  findet  sich  nur  der  oben  S.  251  A.  1  be- 
sprochene centcnar'ms  portiis.  Über  die  Beamtengehälter  dieser 
späten  Zeit  sind  wir  leider  nur  in  äußerst  ungenügender  Weise 
unterrichtet.') 

Die  Ernennung  zu  den  ritterlichen  Ämtern  von  den  höchsten 
Präfekturen  bis  zur  Advokatur  des  Fiskus  herab  wird,  ebenso 
wie   bei    den   senatorischen  Ämtern,^)    vom   Kaiser    durch    ein 


')  Vgl.  oben  S.  438  A.  1. 

2)  Vgl.  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  6,  27,  9  und  11,  7,  1. 

*)  In  der  Inschrift  des  Caelius  Saturninus  und  in  zwei  (iesetzen  aus 
dem  J.  315:  Cod.  Th.  11.  1.  2  und  11,  7,  1. 

*)  Eumenius  war,  wie  schon  bemerkt  ist,  trecenurins  als  »HUfistcr 
memoriae  bei  Constantius  Chlorus;  aus  Constantinischer  Zeit  ist  mir  kein 
Beispiel  mehr  bekannt. 

'')  Beispiele  bei  Liebenam:  Laufbahn  S.  120;  ein  r(ir>  e(pregiiis)  ex 
ducenario  C.  XII,  149;  vgl.  auch  oben  S.  438  A.  4. 

•)  Sie  stehen  zwischen  den  riri  per fectinsimi  und  eiftcifü.  Vgl.  Cod.  Th. 
12,  1,  5  (a.  317):  si  rero  dccnrio  sufl'rafiio  compumto  ])erfccti>i><imatns  rel 
ducenae  vel  centenae  vel  efp-egiatus  meruerit  difpütatem.  Über  diese  Rang- 
klassen in  späterer  Zeit  vgl.  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akademie  1893  Ö.  427 tf. 

')  Vgl.  Mommsen  St.  R.  1  S.  306  und  Epheraeris  epigr.  V  8.  644. 

•)  Vgl.  z.  B.  Sueton  Calig.  18;  Tacitus  ann.  13,  20  mit  Anni.  von 
Lipsius;  Agricola  40;  C.I.  G.  4033.  4034:  ^igeaßevoavxa  h  \4ai<f  f|  LiiaxoXt'i.: 
xai  xcodixäMov  &£ov  'ASgiavor.  Betrefls  der  Priestertümer:  vita  Alexandri 
C.49,  2:  jH/ntificatus  et  quindecimciratus  et  aut/uratus  codiallurctt  fecit,  da  ut 
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Bestallungsdiplom  (codicillus)  vollzogen ,  ^)  während  für  die 
ritterlichen  Oflizierspatente  eine  epistula  genügte.-)  Auch 
die  Posten  hoher  und  niederer  Art  im  kaiserlichen  Hof- 
halt werden  vom  Kaiser  selbst  vergeben'')  und  bei  der 
Bewerbung  auf  Anciennität  und  geleistete  Dienste,*)  vor 
allem  aber  auf  einflui.Sreiche  Empfehlungen  (siiffragia)'^)  Rück- 


te seuatu  allefjarcntar;  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  15of.  Daher  heißeu 
die  höheren  Würden  später  coäiciUnrine  dignitates,  vgl.  Cod.  Th.  (de  hmio- 
rariis  codicülis)  VI,  22,  7. 

')  S.  oben  S.  822  A.  2  und  besonders  Digg.  27, 1.  41  pr.:  adiidnistrantes 
rem  princiimm  rx  indiih/eniia  eorum,  licet  citra  codiciUos;  C.  VIII,  1439: 
fisci  advocato  codficüjlari  und  oben  S.  50  A.  2;  Sueton  Claudius  c.  29: 
nuppositos  aut  etiaiH  pcdam  immntatos  datorum  officiorum  codiciUos;  Epictet 
diss,  1,  10,  5:  djitjvrrjaav  avro)  jiaQo.  Kaioago?  Jiiva>ii8e?  und  über  die  späteren 
Zeiten  Seeck  R.  E.  '^  IV  S.  179  ff.  s.  v.  codiciUi.  Der  technische  Ausdruck 
für  die  feste  Anstellung  im  kaiserlichen  Dienst  ist  ordinäre,  vgl.  vita 
Alexandri  0.  45 :  abi  cdiqtios  roluissd  .  .  .  procuratwes  id  est  rationales  ordi- 
näre; C.  VI,  9100:  praeposit(o)  ordiiiato  idtro  a  divo  Tito;  C.  VI,  8498:  oi'di- 
natiis  u  divo  Commodo  in  kastroise;  Sueton  Vespas.  23:  (dispensutorem)  sine 
mora  ordinavit,  vgl.  Sueton  Domit.  4:  ordiiiatio  proxima,  was  auf  in  be- 
stimmten Zeiträumen  wiederkehrende  Beamtenversetzungen  zu  deuten 
scheint.  Ob  bei  Epictet  III,  24,  11  (vgl.  Schweighäuser  zu  d.  St.)  in  dem 
verderbten  oQÖivaTi'cov  das  Wort  ordinatxs  steckt,  ist  zweifelhaft.  —  Für  die 
Beförderung  wird  proiiiovcn'  gebraucht,  vgl.  z.  B.  vita  Alexandri  c.  21,  8: 
de  proinoreiidis  etiam  sibi  adiiotabat  et  perletjehat  cuncta  pittacia  et  suhsei-i- 
hebat,  diebits  etiam  pariter  adnotatis  et  qais  quo  esset  insinuante  promotius 
und  sonst  (Lessing  scr.  h.  Aug.  lexicon  p.  489  s.  v.);  ein  successiane  jyi'omotus 
im  Centurionen- Avancement:  C.  VI, -8584;  über  die  2»'omoti  officiales  indem 
ordo  sahäatioiiis  unter  lulianus  (C.  VIII,  17896)  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  V 
p.  6o7f.  Die  kaiserliche  Entschließung  wird  regelmäßig  durch  iudicliim 
bezeichnet,  vgl.  z.  B.  C.  V,  27 :  ornatns  iudicio  eins  (des  Kaisers  Severus)  eqiio 
pid)l(ico);  C.  VI,  648:  Marcio  Hb.irroc.  sacris  eorum  indiciis  gi'atus;  C.  VI,  8619 
(Beförderung  eines  proxitims) :  cum  iudicium  meum  fidei  ....  tnbui  a  me 
intellifiatHr;  C.  IX,  1682:  advocato  fisci  summ(a)e  rei  iudicio  sacro  pi'omoto; 
C.  XI,  6123:  dif/nitatis  taae  tot  tantique  tituli  iudiciis  pi'indpalibus  ])ulchri; 
C.  XIV,  3593:  eledo  iud(icio)  sacro  ad  fcensusj  accept(andos)  per  prov.  Vel- 
ylcam;  Ulpian  Digg.  50,  3,  2:  qui  dif/nitutes  principis  itidicio  consecuti  sunt; 
Vegetius  2,  7:  tribunas  mnior  per  epistolam  sacram  imp&ratoris  iudicio 
destinatiir. 

*)  S.  oben  S.  322  A.  2. 

»)  Sueton  Vespas.  c.  23;  C.  VI,  8498  s.  oben  Anm.  1. 

*)  Vgl.  oben  S.  424ff. 

*)  Beispiele  sind  häutig,  vgl.  Plinius  ad  Traianum  u.  12  und  87  Keil ; 
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sieht  genommen.  Zuweilen,  wenn  auch  sicherlich  nicht  häufig, 
ist  es  vorgekommen,  daH  Ritter  (wie  auch  Senatoren  M)  die 
ihnen  vom  Kaiser  angetragenen  Amter  abgelehnt  haben 
—  »sich  entschuldigen«  ist  der  technische  Ausdruck  dafür— ;''^) 
die  Übertragung  von  Prokuraturen  an  Freigelassene  mochte 
dagegen   wohl   obligatorisch    sein.    —   Kumulation    von    proku- 


Fronto  ad  M,  Caesareiu  5,  37,  ad  Antoninum  Pium  9  p.  170  Nab.  (für  den 
Schriftsteller  Appianus);  vita  Alexandri  21,  8,  s.  oben  S.  443  Anm.  1.  In 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts  (ältere  Beispiele  sind  mir  nicht 
bekannt)  werden  diese  suffrugia  bei  Erlangungen  von  HitteiTimtern 
dankbar  erwähnt,  vgl.  C.  VI,  2132:  Dedikation  an  eine  v'mjo  Vestalia 
maxima  von  P.  Vetxirma  Callistratus  r.  e.  s^iffragio  eins  fuctus  j»'OC.  rat. 
S)ti)in>.  privat,  bibliothecaruin  Auf).  ?i. ;  C.  V,  4332:  Dedikation  an  einen 
vornehmen  Oheim  von  L.  Vahriiis  3£arcelH)}HS  siiff'raffiis  eins  ad  flsci  ad- 
lucationes  promotus;  C.  VI,  1532:  Dedikation  an  den  Consular  Balbinus 
Maximus  von  Iwtins  Sqdi»i(ins)  Verns  Hermo(fe)ics  sexagenaria  procnrntione 
siiffraffio  eins  oruatns;  vgl.  C.  VI,  1074  und  sonst.  Schon  früh  i.st  mit 
diesen  suffraf/ia  schmählicher  MilSbranch  getrieben  worden,  vgl.  Tacitus 
ann.  14, 50:  adiciebat  Tidlins  Geininns  occusator  retiditata  ab  eo  munera 
j/iihcijiis  et  adipiscendoruin  lionornm  ins;  Sueton  Vespas.  23.  Über  Messalliua 
und  die  Freigelassenen  des  Claudius  vgl.  Dio  60,  17;  über  Caenis:  Dio  ep. 
66,  14:  über  (,'leander:  Dio  ep.  72,  12;  über  Elagabal  und  seine  Höflinge: 
vita  Klag.  o.  6.  Ein  anschauliches  Bild  dieses  Treibens  gibt  die  Erzählung 
von  der  Entlarvung  des  Turinus  durch  Severus  Alexander  vita  c.  36.  und 
charakteri-stisch  genug  wird  bei  diesem  Kaiser  besonders  rühmend  erwähnt 
(vita  c.  49):  honores  iuri.-<  ffladii  numquam  voidi  passns  cn/.  Auch  später 
haben  die  käuflichen  öutiVagien  eine  große  Rolle  gespielt  und  sind  durch 
gesetzliche  Bestinunuugen  geregelt  worden,  vgl.  besonders  (iothofrodus 
zu  Cod.  Th.  y,  26,  1  und  Cod.  Th.  2.  29,  2;  6,  22.  1. 

')  C.  XII,  1783:  hiiic  diros  Hadrianus  lalum  duroiii  ciifmj  qnucst[nra] 
optuliftj  et  petentiii  excusat ianein  accfepit/ ;  C.  IX,  5533:  hie  sorte  [procos. 
facjtus  pi-ovinciae  A>fiae  se  exciisavit;  C.  VI,  31719  (=  3832):  procos.  jn'ofv. 
Asiae'^  pjast  eocciisat(io)iemj  jnacf.  urb[i].  Ebenso  Agricola.  vgl.  Tacitus 
Agric.  c.  42:  atufiit  prcces  e.vcnsuntis;  C.  XIV,  3610:  kijatits  /lyiojiis  X  Fre- 
tenxis,  n  ciiit(i<  cina  .se  excusuvit;  C.  VI,  1545  =  31677:  curutor(ein)  Pnleo- 
hm&r{um)  e.vciisal(um).  Selbst  vom  Kaiser  heilit  es  (vita  Severi  9,  II): 
exctitiarit  et  Paiihicnni  nomen.  Vgl.  auch  die  excnsati  und  no»  excn!<iiti  in 
dem  Album  Thamugadense:  C.  Vill.  17903;  Dirksen  Manuale  s.  v. 

-)  Fronto  ad  Anton.  Pium  9  p.  170  Nab.:  cquitis  liumaui  .  .  .  Scxti 
('alpiirnii  diynituldii  royata  meo  exornasti  duabus  iam  prociiratioiiibus  datis. 
Ea  Cf/o  diianiin  procurationum  beneficia  quater  vumeru;  bis  cum  dedixti 
j»-ocurntl(nies,  itemque  bis  cum  exctimtione.'^  recepiMi. 
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ratorischen  Ämtern  ist  anscheinend  nur  selten  vorgekommen,') 
da  wahrscheinlich  die  wichtigeren  Verwaltungsposten  die  un- 
geteilte Tätigkeit  eines  Mannes  erforderten;  die  Erweiterung 
der  Kompetenz  der  Provinzialprokuratoren  auf  Eintreibung  von 
Steuern  und  die  Übertragung  ähnlicher  eigentlich  zum  Amte 
gehöriger  Kommissorien'-)  kann  nicht  als  Ämterkumulation  auf- 
gefaßt werden. 

Von  einer  bestimmten  Dauer  der  Prokuraturen  kann 
der  Natur  dieser  Ämter  nach  nicht  die  Rede  sein:  es  war 
ein  Mandat,  dessen  Dauer  nach  freiem  Ermessen  des  Man- 
danten begrenzt  werden  konnte,  und  es  fehlt  nicht  an  Bei- 
spielen von  sehr  langer,^)    wie  auch  von  äutierst  kurzer  Amts- 


')  Bezeugt  ist  z.  B.  die  Verbindung  von  ab  epistnlis  et  a  patrimonio 
(C.  VI,  798),  patrimonü  et  hereditatium  (s.  oben  S.  112  A.  4),  jyroc.  imp.  a 
patrim.  et  heredit.  et  a  libeU.  (C.  XI,  5028),  a  libelUs  et  censibus  (s.  oben 
S.  65  f.),  a  memoria  und  a  cubiculo  (s.  oben  S.  335;  Friedläuder  1  S,  190  f.). 
Vgl.  C.  VIII.  822;  C.  X,  6668  u.a.m.  In  der  Regel  sind  es  verwrandte 
Ämter,  die  kombiniert  erscheinen. 

^)  Über  den  praefectus  rekicnlorum  a  copiis  A^igusti  per  viam  Flami- 
niam  s.  oben  S.  194;  dem  praefectus  annotme  Lcdierius  Maximus  wird  als 
außerordentliches  Kommissorium  im  Jahre  80  die  Anweisung  der  Plätze 
in  dem  neuerbauten  Flavischen  Amphitheater  übertragen,  s.  darüber  oben 
S.  289. 

'j  Betreffs  der  pjraefedi  anaoiiae  vgl.  Philologus  1869  S.  49;  C.  Turra- 
nius  ist  34  Jahre  (14—48)  in  diesem  Amt  gewesen.  Seianus  war  Prätorianer- 
präfekt  vom  J.  15 — 31 ,  sein  Nachfolger  Sertorius  Macro  31 — 37  oder  38, 
Afrauius  Burrus  von  51 — 62,  Marcius  Turbo  etwa  von  119  bis  mindestens 
136,  Gavins  Maximus  etwa  von  138 — 158,  vgl.  vita  Pii  c.  8:  Gui-ius  Maodmus 
pi'aefectus  praetorii  usque  ad  vicensimnm  annnm  suh  eo  pervenit;  in  diesem 
Amt  war  natürlich  unter  normalen  Verhältnissen  eine  lange  Amtsdauer 
besonders  geboten.  Der  Oheim  Senecas  war  16  Jahre  Präfekt  von  Ägypten 
(s.  oben  S.  348);  Pontius  Pilatus  war  10,  Valerius  Gratus  fast  11  Jahre 
Prokurator  von  Judäa.  Vgl.  auch  Notizie  d.  sc.  1902  p.  124  (erste  Kaiser- 
zeit, fälschlich  setzt  Cantarelli  Bull,  commun.  1902  S.  113  sie  in  die  Zeit 
der  Antoniue):  procar.  Caesar is  Attgusti  in  Vindalicis  et  Raetis  et  in  volle 
Poenina  pei'  annoft  IUI  et  in  Hispania  provincia  per  annos  X  et  in  Suria 
biennium.  Von  Augustus  und  von  Tiberius  im  Anfange  seiner  Regierung 
sagt  Tacitus  (ann.  4,  G)  betrefts  der  kaiserlichen  Prokuratoren:  semel  ad- 
sumpti  tenehantur  prorsus  sine  modo,  cum  pkrique  isdem  negotiis  insenescerent ; 
über  das  Verfahren  des  Tiberius  während  seines  Aufenthaltes  in  Capri 
vgl.  loseph.  antiq.  18,  6,  5:  ^yff/ooi  re  r/  tTtiTQÖjioic;  i'vr'  avrov  aialrTotv  ovSe/ita 
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dauer.  ^)  Seit  der  Ausbildung  der  Ritterkarrierc  und  der 
Feststellung  eines  regulären  Avancements,  also  etwa  seit  der 
Zeit  Hadrians,  scheint  sicli  jedoch  tatsächlicli  für  Prokuraturen 
und  Präfekturen  eine  Begrenzung  der  Amtszeit  festgesetzt  zu 
haben,  die  in  der  Regel  beobachtet  sein  wird.  Der  Vorschlag 
des  Maeeenas  bei  Dio,  die  ])raefccfi  mmonae  und  pruefccti 
vigilum  auf  bestimmte  Zeit  zu  ernennen,  stimmt  vielleicht  zu 
der  Praxis  des  dritten  Jahrhunderts; 2)  der  angebliche  Plan 
des  Kaisers  Galba.  die  Dauer  der  senatorischen  und  ritter- 
lichen Ämter  auf  zwei  Jahre  festzusetzen.^)  ist  nicht  zur  Aus- 
führung gelangt. 

Mit  dem  Tode  des  Kaisers  erlosch  natürUcli  das  erteilte 
Mandat  von  selbst  und  es  mußte  eine  neue  Übertragung  oder 
wenigstens  eine  Bestätigung  von  selten  des  Nachfolgers  statt- 
finden,*)   die    aucli    wohl   als    eine   Iteration   desselben   Amtes 


Tjv  biabox»),  oTrözF  /<»/  q^&ahy  if.iekevuy^ÖTs^,  vgl.  Suetoü  Tiberius  c.  41  und 
Tacitus  ann.  1,  80;  vita  Pii  c.  5:  nidli  eorinn,  quos  Hadrianus  provexoat, 
sioccessc»-em  dedit  fuitquc  ea  constantiu,  vt  septenis  et  norenis  av)>ts  in  pro- 
linciis  bonos  praeddes  detineret. 

»)  Vita  Alexandri  c.  46:  rationales  cito  mutahat,  ita  ut  nemo  nisi 
mmum  expleret ;  über  den  häufigen  Wechsel  der  Prätorianerpräfekten  unter 
Comniodus  vgl.  vita  Commodi  c.  6:  nrntabantur  praefecti  praetorii  per  hora>i 
ac  dies  und  c.  14:  vt  etiam  de  his  jyruefeclis  qiios  ipse  fccei-at  tricnnium 
miUus  imphi-et;  diese  Angaben  werden  durch  die  Menge  der  aus  seiner 
Regierung  bezeugten  Präfekten  bestätigt. 

■^)  Dio  .')2,  24:  die  Prätorianerpräfekten  sollen  lebenslänglich  sein, 
die  anderen :  k  taxiov  xqövov  (vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1041  A.  5)  nixo- 
bsixvvaüujaav,  xu^outsq   oi  tx  ror  ßovhvzty.or  ngoxfiQiCönfyoi. 

*)  Sueton  Galba  c.  15:  existimabalur  etiam  senatoi-ia  et  i-questria  o/'ficia 
bienni  spatio  detenninutnrus.  Es  mag  die  Dauer  der  Provinzialprokuraturen 
vielfach  zweijährig  gewesen  sein:  so  wurde  luuius  Cilo  in  Pontus  auf 
weitere  zwei  .Tahre  von  Claudius  im  Amte  belassen:  Dio  60,  3;->. 

♦)  Vgl.  ßorghesi  Oeuvres  3  p.  188;  Eph.  epigr.  1  p.  94  und  110; 
C.  V,  534.  535 ;  C.  I.  G.  3991.  —  Verabschiedete  Prokuratoren  hoiL^en  rx 
prociiratore  oder  ex  proat/ratorUms  (C.  V,  27;  C.  VI,  9026/7).  ex  ratiovalibus : 
C.  VI,  9032  (christlich),  ano  argareiiöv  l^imKon'  xal  FmzQo.i&r:  Lebas  III, 
1179.  1185,  fl-to  FjinQÖmov:  Cagnat  i.gr.  ad  r.  R.  p.  III,  810.811:  vgl.  Kaibcl 
I.  G.  XIV,  629:  äjto  enagyiov;  über  den  späteren  Gebrauch  von  crc  mit  dem 
Titel  vgl.  Eph.  epigr.  V  \^.  635;  ein  procuratonm:  C.  VI.  778;  auch  die 
inaktiven  Subalternbeamten  werden  mit  ex  Ijezeichnet,  s.  unten  S.  459  A.  5. 
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bezeichnet  wird.^)  Dal.!  häufig,  besonders  nach  gewaltsamen 
Umwälzungen,  das  gesamte  Beamtenpersonal  und  vorzüglich 
die  Dienerschaft  des  Palastes  durch  den  neuen  Kaiser  radikal 
umgestaltet  worden  ist,^)  begreift  sich  leicht.  Wirkliche 
Iterationen  desselben  Amtes  sind  dagegen  in  der  prokura- 
torischen  Karriere  fast  nie  bezeugt  ^)  und  waren  durch  die 
nicht  begrenzte  Amtsdauer  wenn  auch  nicht  unbedingt  aus- 
geschlossen, doch  außerordentlich  erschwert  und  bei  der  festen 
Rangfolge  der  Prokuraturen,  obschon  einzelne  derselben  Klasse 
angehörende  sich  im  Range  wahrscheinlich  gleichgestanden 
haben,  ohne  den  Schein  einer  Degradation  kaum  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Solche  Degradationen  sind  aber  sicherlich 
äußerst   selten  vorgekommen.*)    da    in    der   Regel   bei   kaiser- 


')  C.  VI,  798:  2^'>'0C.  ab  epistniis  et  a  patnmonio  (unter  Domitian), 
iterum  ab  epistulis  divi  Nervae  .  .  .  ab  epistul(is)  tertio  imp.  Nervae  Caesar. 
Traiani  Ang.  Ger. 

'^)  So  heißt  es  von  Otho  (Sueton  c.  7):  procfiiratores  atque  libertoa 
(Ne)'onis)  ad  eadem  officia  revocavit,  demnach  waren  sie  von  Galba  ab- 
gesetzt worden.  Maximinus  entließ  die  gesamte  Dienerschaft  des  Severus 
Alexander:  Herodian  7,  1  §2,  vgl.  auch  vita  Pertinaeis  c.  12;  Dio  ep.  78, 12. 

*)  Bei  dem  höchsten  Amt,  der  iwaefectm'a  praetwn,  hat  eine  Iteration 
nichts  Auffallendes  und  ist  auch  vorgekommen ,  vgl.  Prosopogr.  I  p.  308 
n.  392  s.  V.  Casperius  Aelianus  unter  Domitian  und  Nerva.  Bei  anderen 
Ritterämtern  ist  mir  kein  Beispiel  einer  wirklichen  Iteration  bekannt; 
M.  Aquilius  Felix  (C.  X,  6657)  führt  freilich  den  Titel  proc.  patrtm.  bis, 
was  sicher  nicht  mit  Wilmanns  zu  n.  1257  »i.  e.  pi-omnciarum  duartim«  zu 
erklären  ist ;  vielleicht  ist  die  vorher  bekleidete  iyi'oc.  hered.  patrim.  privat. 
fälschlieh  als  erste  Patrimonialprokuratur  gezählt  worden.  Verwendung 
in  ähnlichen  Stellungen  desselben  Verwaltungszweiges  kommt  öfter  vor, 
vgl.  z.  B.  C.  VI,  1633. 

*)  Arrius  Varus  erhält  nach  der  praefectura  praetarü  die  praefectura 
annonae:  ne  sine  solutio  ageret  (Tacitus  hist.  4,  68);  über  die  Degradation 
des  Dionysius  Papirius  von  der  2^'aefectnra  Aegypti  zur  praefectura  annonae 
vgl.  Friedländer  1  S.  180.  Wenn  dagegen  der  erste  ^»-rte/iecfMs  annonae 
Turranius  vorher  2)raefectus  Aegypti  war  (s.  oben  S.  240  A.  2)  oder  Seius 
Strabo  nach  der  pi-aefeeturo  ^»'aetorii  zur  Präfektur  von  Ägypten  gelangt 
(s.  oben  S.  347),  so  ist  darin  sicherlich  keine  Degradation  zu  erblicken,  da 
der  Rang  der  Ritterämter  nicht  von  vornherein  unveränderlich  festgestanden 
hat ;  über  Sertorius  Macro  und  Lusius  Geta  s.  oben  S.  347  und  S.  de  Ricci 
in  Revue  arch.  1899,  2  p.  428 ff.,    der   die   zweimalige   Ausmeißelung  des 
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lieber  Ungnade  Suispension  vom  Amto  oder  gänzliche,  wohl 
auch  durch  Verbannung  oder  andere  Strafen  verschärfte  Ab- 
setzung erfolgte.')  Daß  dem  Kaiser  als  Mandanten  die  un- 
umschränkte Befugnis  zur  Amtsentsetzung  bei  allen  Ritter- 
chargen zugestanden  hat,  ist  selbstverständlich;  jedoch  scheint 
sich  sclion  früh  die  Sitte  ausgebildet  zu  haben,  den  Prätorianer- 
präfekten  den  Abschied  nur  auf  ein  Demissionsgesuch  zu  er- 
teilen: natürlich  fehlte  es  dem  Kaiser  nicht  an  Mitteln,  einen 
mißliebigen  Präfekten  zu  diesem  Schritte  zu  zwingen,-)  und 
sicherlich  ist  dieser  Usus  ein  rein  formaler  gewesen,  ganz 
analog  den  Demissionsgesuchen  der  Minister  aus  Gesundheits- 
rücksichten. 


Cognomens  Fhas  nach  Aovoios  konstatiert  hat:  »ow  se  sera  borne  ä  l'mvoyer 
en  disgräce  en  l'Jgypte,  oii  il  aura  regu  In  jrrefecture  en  Van  51«.  Über  das 
Avancement  des  praefectns  vigilnm  Giaeeinius  Laco  zur  procuratio  Gallvie 
s.  Dio  60,  23,  3  und  oben  S.  255  A.  2.  Auch  der  merkwürdige  Übergang 
von  dem  ritterlichen  Offiziersdienst  zu  Legionsceuturionaten  und  der 
Wiedereintritt  in  die  Ritterlauf  bahn :  C.  X,  5829  (vgl.  dazu  Mommsen  Eph. 
epigr.  IV  S.  2:-$5  A.  1)  ist  vielleicht  durch  Degradation  und  spätere  Reha- 
bilitation zu  erklären. 

>)  Statins  silvae  3,  3  v.  146,  vgl.  Friedländer  1  S.  107;  Apuleiu.s 
metam.  7,  6-7:  ein  procurator  ducenurina  wird  nach  Zakynthos  unter 
militärischer  Eskorte  verbannt  und  erlangt  von  dem  Kaiser  auf  ein 
Bittgesuch   seiner  Frau   die   Erlaubnis   zur  Rückkehr,   vgl.  auch  Epictet 

I,  10,  2.  Eine  Entlassung  in  Gnaden  (racatio  procuratwuis)  und  Wieder- 
aufnahme auf  Bitten  des  Betreffeuden  bei  Seneca  de  brevit.  vitae  20,  3. 
Zeitweilige  Entlassung  oder  Stellung  zur  Disposition  ist  gewiß  bei  dem 
häufigen  Wechsel  der  Kaiser  und  des  Regierungssystems  nicht  selten  ge- 
wesen; begreiflicherweise  sind  wir,  da  es  sich  in  der  Regel  nicht  um 
politisch  bedeutende  Männer  handelt,  nicht  oft  in  der  Lage,  dies  kon- 
statieren zu  können,  vgl.  jedoch  z.  B.C.  111,726  die  Inschrift  eines  C  Mau- 
lius  Felix,  der  seine  Karriere  unter  Titus  beginnt  nud  ohne  in  der  langen 
Regierung  Domitians  befördert  zu  werden,  sie  erst  wieder  unter  Traian 
fortsetzt.  Natürlich  können  dafür  auch  andere  Gründe  be.stimmend  ge- 
wesen sein.  —  Die  Erteilung  einer  Pension  ist  für  die  ritterliehen  Offizier- 
stellen bezeugt,  vgl.  die  von  Augustus  berichtete  Anekdote  bei  Macrobius 

II,  4,  5.  Auch  für  die  in  Ruhestand  versetzten  Prokuratoren  wird  man 
gewiß  Pensionsberechtigung  anzunehmen  haben. 

*)  Vita  Hadriani  c.  9:  ctii  (dem  Prätorianerprüfekten  Attianus)  cum 
KucccJtsorem  dare  nov  possd,  quin  von  petehat.  id  egit  nt  peteret  atque  ubi 
pri»i}tin  petit  in   Turbonciii  tmn,<<lidit  potcMatcm. 
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Die  äußere  Stellung  der  ritterlichen  Beamten  war,  wenn 
auch  nicht  wie  bei  den  senatorischen  Amtern  mit  inhaltlosem 
Scheine  geschmückt,  doch  eine  außerordentlich  ehrenvolle. 
Die  hohen  Präfekten  zählen  gleich  den  senatorischen  Würden- 
trägern zu  den  kaiserlichen  Freunden,^)  und  selbst  die  Pro- 
kuratoren von  Provinzen  scheinen  kraft  dieser  Eigenschaft  auf 
den  Ehrentitel  amicus  Caesaris  Anspruch  gehabt^)  und  wenig- 
stens unter  Septimius  Severus,  der  selbst  aus  dem  Ritterstande 
hervorgegangen  war,  ausnahmsweise  auf  kaiserlichen  Expedi- 
tionen  als   Begleiter   fungiert   zu   haben. ^)     Äußere   Insignien, 


')  Tacitus  aun.  11,  31:  tum  potissimum  [quemque]  amicoruni  vocat; 
jjrimumque  rei  frnmentariae  praefectum  Turranium,  post  Lusium  Getam 
ptraetorianis  imposituni  percontatur ;  Traian.  ad  Pliu.  7:  Pompekim  Plahtam 
jrraefecium  Aegypti  ainicum  meum  uud  ebenso  sogar  in  der  Antwort  des 
Plinius  (ep.  10):  Pomptium  Plantam  praef.  Aeg.  amieum  tuum;  Cod.  lust. 
8,  37,  4:  Domitii  Ulpiani  pjraefecii  annonae  hiris  cotisuUi  amici  mei,  vgl. 
Friedländer  1  S.  137:  »die  dem  Ritterstande  angehörigen  hohen  Prä- 
fekten ....  waren  kraft  ihres  Amtes  immer  Freunde  des  Kaisers.« 
Ein  Verzeichnis  der  kaiserlichen  Freunde  gibt  Friedländer  1  S.  205  ff. 

^)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  den  allgemein  gehaltenen  Worten 
Epictets  3,4,  Iff. :  tov  d'  sjcitqÖjiov  rrjg  'Hjisiqov  ...  ae ,  s(pt] ,  ßlsTtovreg 
rov  avTwv  ägyovza,  tov  Kaloagog  cpiXov  xai  EJiixQOJiov ;  C.  X,  8038  (Reskript 
Vespasians  an  die  Vanacini  in  Corsica):  Otacilium  Saglttam  amieum  et 
procuratorem  mezim.  Von  einem  Prokurator  (von  Lykien  und  Pam- 
phylienV)  heißt  es  (Cagnat  III,  777):  (pikov  xai  ifjiJifxQoJjiov  yevö/nsvov  xwv 
2sßaoTCüv.  Vgl.  auch,  was  Seneca  an  Lucilius,  den  Prokurafcor  von  Sicilien 
schreibt  (43,  3):  tu  nunc  in  provincia,  licet  contemnas  ipse  te,  mcifjnns  es; 
quid  atfas,  qnemadmodum  cenes,  quemadmodum  dormias,  quaeritiir,  scitur; 
freilich  wird  das  Amt  von  ihm  eine  procuratio  otiosa  genannt:  natur. 
quaest.  praef.  §  1.  —  Andererseits  finden  wir  als  Ehrentitel  angesehener 
Pi'ovinzialen:  ^it'ov  y.al  (fü.ov  ■i^ysfiövcoi'  xal  a.v{^vjiä.Ta>v  y.al  ejiitqöjküv:  Cagnat 
i.  gr.  ad  r.  R.  p.  III,  495;  (piXov  [xjal  ^svov  -^ys/yiövcov  aal  sjiiftjQOJicov:  Cagnat 
III,  513,  vgl.  n.  736:  f-isixag [rvQrj] fievov  vno  '^ys/xörcov  y.al  imrQOJicov  [xöiv 
Heßaaxcöv] .  Beispiele  solcher  Zeugnisse  bietet  die  große  Opramoas- 
Inschrift:  Cagnat  III,  739,  vgl.  col.  IV,  75:  [imo  f)ysf(6ron'  xai  t;T]ixQ6:n[(ov] 
fie/xfagxvQijo&aiJ , 

•■')  Mit  Recht  bemerkt  Mommsen  im  Hermes  4  S.  126,  daß  Männer 
von  Ritterrang  nicht  den  Titel  comes  führen  und  dagegen  nicht  das  Bei- 
spiel des  in  den  Senat  aufgenommeneu  Plautianus  geltend  gemacht  werden 
könne.  Aber  abgesehen  von  den  ebenfalls  von  Mommsen  angeführten 
Worten  Papinians  (Digg.  29,  1,  43):  ßlius  /'amiliaa  eqnestri  nüJitia  cxor- 
natus  et  in  comitatu  jmncipum  retentus,  zeugt  von  gelegentlicher  Ver- 
Hirsch feld,  Venvaltiingsbeamte.  29 
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entsprechend  den  Ornamenten  der  senatorischen  Würden,  hat 
es  für  die  Rittcräniter  nie  gegeben;  nur  der  prucfecttis  prac- 
torio  trägt  das  kurze  Schwert  fpugio);^)  die  Absiclit  des  Severus 
Alexander,  für  alle  Ämter  Uniformen  einzuführen,-)  ist  nicht 
verwirklicht  worden.  Es  ist  daher  begreiflich,  dal.1  man  den 
Präfckten,  zuweilen  selbst  den  Prokuratoren  senatorische  Orna- 
mente verlieh,  um  sie  in  ihrem  äußeren  Auftreten  den  sena- 
torischen Beamten  gleichzustellen;^)  die  "Verleihung  der  orna- 
mcnta  considaria  an  die  Prätorianerpräfekten  ist  jedoch  erst 
im  zweiten  Jahrhundert  zur  Regel  geworden.^) 


■Wendung  von  Rittern  im  kaiserlichen  Gefolge  die  in  Vienne  gefundene 
Inschrift  (C.  XII,  1856)  des  C.  lulius  Pacatianus:  p[ro]c.  Alphon  Coritiartim 
(sie)  adlecto  inter  comitfes  AJu(/f)f/.  nnn.,  procuratorfij  pt'olegato  prorfiiij- 
c(ifie)  Mauret [a] niae  Tingitan[ac].  Wahrscheinlich  ist  er  als  Proku- 
rator der  Cottischen  Alpen  dem  Septimius  Severus  und  seineu  Söhnen 
auf  ihrem  Zuge  nach  Britannien  bei  dem  Übersteigen  des  Alpeupasses 
dienstbar  gewesen  und  ist  zu  diesem  Zweck  unter  die  Begleiter  auf- 
genommen worden.  Der  Titel  aälectus  inter  comites  Aiujff.  nn.  wird  C.  VIII. 
597  auch  auf  einen  hohen  Senator  angewandt,  braucht  daher  nicht  auf 
nur  vorübergehende  Aufnahme  unter  die  kaiserlichen  Comites  bezogen  zu 
werden.  Ebenfalls  dein  dritten  Jahrhundert  wird  der  comes  Aiuf.  n.  rir 
egr(egius):  C.  VIII,  16809  angehören. 

*)  Mommsen  St.  R.  1  S.  435.  Daß  Narcissus  und  der  Kämmerer  Par- 
thenius  es  führen,  ist  ausnahmsweise  Vergünstigung  und  stempelt  sie  zu 
Offizieren. 

«)  vita  c.  27. 

')  Die  Beispiele  sind  von  Mommsen  St.  R.  1  S.  463  ff.  zusammen- 
gestellt worden;  vgl.  jetzt  auch  Bloch  de  decretis  fiinctonim  mttffistrdfuuin 
orriameutis.  Paris  1883.  Daß  unter  Claudius  die  Freigelassenen  Pallas 
und  Narcissus  die  prätorischen  und  quästorischen  Ornamente  erhalten 
haben,  ist  bekannt;  andere  Beispiele  einer  Verleihung  derselben  an  Frei- 
gelassene sind  meines  Wissens  nicht  überliefert,  werden  jedoch  unter  Ela- 
gabal .  der  Freigelassene  selbst  zu  den  höchsten  senatorischen  Würden 
beförderte,  wohl  vorgekommen  sein.  Auch  die  Verleihung  der  konsu- 
larischen Ornamente  an  Pi-ovinzialprokuratoren  (Monunsen  n.  a.  0.  S.  464 
A.  1)  ist  nur  unter  Claudius  bezeugt. 

*)  Einzelne  Fälle  kommen,  wie  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  463  A,  4)  bemerkt, 
seit  Nero  vor;  Seian  hatte  nur  die  prätorischen  Ornamente;  auch  Arrius 
Varus,  Präfekt  im  Jahre  69/70,  erhielt  dieselben  (Tacitus  bist.  4,  4);  von 
Antoninus  Pius  l)emerkt  sein  Biograph  c.  10:  praefcctos  suoa  .  .  .  orinimeniis 
cotiaularibns  donuvit. 
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Ebensowenig  als  äußere  Amtsinsignien  sind  ursprünglich 
den  ritterlichen  "Würdenträgern  besondere  Ehrentitel  beigelegt 
worden.  Während  der  Titel  vir  clarissimus  schon  gegen  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  ein  feststehendes  Prädikat  der  Männer 
von  senatorischem  Stande  zu  werden  beginnt/)  sind  Titel  für 
die  ritterlichen  Beamten  nicht  vor  Hadrian^)  nachweisbar,  durch 
den  dieselben  eine  neue,  vielfach  abgestufte  Organisation  er- 
fahren haben.  Wenigstens  der  höchste  Rittertitel:  vir  eminen- 
tissimus  (griechisch  i^oxcorarog)  scheint  bereits  von  ihm  ge- 
schaffen zu  sein, 2)  während  die  beiden  anderen:  vir  perfectissimus 
(griechisch  diaorj/nörarog)  und  vir  egregius  vielleicht  erst  dem 
Kaiser  Marcus  ihre  Entstehung  verdanken.  3)     Wenn  auch    die 


*)  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  398 ff.  Vgl.  meine  Abhandlung:  »die 
Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit«  in  den  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1901 
S.  579 — 610,  auf  die  ich  für  alle  Einzelheiten  verweise. 

-)  Bereits  bei  dem  sogenannten  Dositheus  (Corp.  glossar.  III,  388,  5) 
heißt  es:  Hadrianus  dixit:  eminentissimus  vir,  praefectus  mens,  wo  au 
spätere  Interpolation  nicht  zu  denken  ist;  auf  die  lateinische  Fassung 
des  von  mir  benutzten  griechischen  Textes  hat  mich  Ludwig  Friedländer 
aufmerksam  gemacht.  Jedoch  mag  damals  der  Titel  noch  nicht  ein 
fester  gewesen  sein,  sondern,  wie  ursprünglich  der  Titel  vir  clarissimus, 
ein  Ehrenprädikat.  Inschriftlich  nachweisbar  ist  der  Titel,  und  zwar 
zweimal  e.  r.  abgekürzt,  erst  im  J.  168:  C.  IX,  2438. 

^)  Cod.  lust.  IX,  41,  11:  divo  Marco  plaenit  eminentissimorum  quidem 
nee  non  etiam  perfecfissimfyi'um  rirorxim  usque  ad  pronepotes  liberos  ple- 
beiorum  poenis  vel  quaestionibus  non  subici:  vgl.  Mommsen  St.  R.3  S.  565  A.  4. 
Es  findet  sich  vir  exjreyins  schon  unter  Pius  in  dem  Decretum  Tergestinum 
(C.  V,  532  col.  II,  28),  doch  ist  es  dort  ausgeschrieben  und  braucht  nicht 
notwendig  als  Titel  gefaßt  zu  werden,  wie  auch  8eneca  den  Titel  sowohl 
für  den  Prätorianerpräfekten  Burrus  (de  dementia  II,  1,  2)  als  für  den 
Senator  lulius  Graecinus  (de  benefic.  II,  21)  anwendet.  In  die  Zeit  des 
Marcus  und  Verus  gehört  vielleicht  die  Inschrift  des  Prokurators  von 
Tingitana,  der  C.  II,  2015  e.  v.  heißt,  dagegen  C.  II,  1120  den  Titel  nicht 
führt.  Sicher  aus  dieser  Zeit  sind  die  Inschriften  des  Baius  Pudens 
C.  VlII,  20834-35,  wo  vir  eyreijius  (in  der  zweiten  ist  efjreffius  zerstört)  aus- 
geschrieben ist  und  entgegen  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  dem  Namen 
vorangeht;  auch  seine  Frau  heißt  fv.J  e.  tnfemoriue)  filia.  Im  J.  175  setzt 
ein  proc.  Aug.  vir  .  .  .  die  Inschrift  C.  VllI,  2276,  wo  gewiß  egrfefjins)  zu 
ergänzen  ist.  In  die  erste  Zeit  des  Commodus  (180/3)  gehört  C.  VIII,  10570 
col.  IV,  10:  exemplum  epistulae  pi'oc.  e.  v.,  also  abgekürzt  und  als  offizieller 
Amtstitel    verwandt.     Derselben  Zeit  gehört   das  Verzeichnis  der  Priester 
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Beispiele  des  Titels  vir  egregius  in  der  Zeit  von  Marcus  bis 
auf  Severus  vereinzelt  sind  —  der  Titel  p.'r/'ß('i^/.s.s?»j?<s  vir  ist 
zuerst  im  Jahre  '201/)  der  Titel  eminentissimiis  vir  ebenfalls 
nicht  vor  dem  dritten  Jahrhundert  inschriftlich  bezeugt  — , 
da  erst  offenbar  seit  dieser  Zeit  die  Beifüg-ung  des  Titels  obli- 
gatorisch geworden  ist,  so  reichen  sie  doch  vollständig  aus, 
um  die  Existenz  dieser  Rittertitel  in  jener  Zeit  sicherzustellen. 
Den  Titel  vir  egregius  sind  die  ritterlichen  Prokuratoren 
wahrscheinlich   insgesamt   zu   führen   berechtigt, 2)    während   er 

des  Kaiserhauses:  C.  VT,  2010  an,  in  dem  zahlreiche  v(m)  efgregii)  oder 
e(gregii)  v(iri)  vertreten  sind. 

1)  C.  VI,  1603  =  C.  XIV,  131. 

-)  Dies  ist  wohl  daraus  zu  schließen,  daß  der  Titel  in  den  Inschriften 
desselben  Mannes  beliebig  hinzugesetzt  oder  fortgelassen  wird  (vgl.  C.  11, 
1120  und  2015);  daß  ferner  ein  Prokurator  sich  ohne  Zufiigung  seiner  Titel 
einfach  als  r(ir)  efgregius)  bezeichnet,  z.  B.  C.  III.  244,  vgl.  6756  =  6054.  So 
werden  manche,  die  nur  den  Titel  i'(ir)  e(gregms)  führen,  vielleicht  als 
Prokuratoren  anzusehen  sein,  vgl.  z.  B.  C.  V,  856.  857  und  C.  VI,  1106.  In 
der  Regel  ist  aber  doch  der  Amtstitel  gesetzt,  da  das  Prädikat  vir  egregius 
auch  schon  den  procurat<yres  sexagenarii  zugekommen  zu  sein  scheint,  vgl. 
Cod.  Th.  12,  1,  5:  si  .  .  ducenae  rel  centenae  rel  egregiohis  mcruci-if  digni- 
tatem:  eine  Rangfolge,  die  vielleicht  schon  auf  die  ältere  Zeit  zurückgeht 
(anders  Seeck  R.  E.  *  V,  2008).  Beispiele  von  Prokuratoren ,  die  diesen 
Titel  führen,  sind  sehr  zahlreich,  vgl.  C.  II,  1177  (nicht  richtig  von  Hühner 
v.fv.]  ergänzt);  C.  III,  249  =-  6753.  251.  1422-3.  1625;  C.  V,  7870;  0.  VI, 
669.  1145.  1226-7.  1624  =  C.  XIV,  170.  2132;  C.  VIII,  1439.  7053.  8329: 
C.  IX,  4894;  C.  X,  7585.  7946.  7996.  8009.  8027;  C.  XH.  110;  ('.  XIV.  154  und 
sonst  (vgl.  auch  die  von  Seeck  a.  a.  0.  S.  2009  angeführten  Beispiele);  ein 
e.  r.  a  ducenaris:  C.  XIV,  2939.  In  den  griechischen  Inschriften  wird  rir 
egregius  durch  o  xgctriazo?  wiedergegeben,  ein  Titel,  der  ursprünglich 
von  Rittern  und  Senatoren  gebraucht  wird  (Friedländer  1  S.  399),  aber 
.seit  dem  dritten  Jahrhundert,  entsprechend  der  lateinischen  Titulatur, 
nur  als  Ritterprädikat  sich  findet,  vgl.  die  Prokuratoreninschriften:  C.  1. 0. 
1328.  2790.  2980-1.  39:!9.  3969  (V).  3970.  4037-S.  4273  (vielleicht  Prokurator). 
4346.  4485.  4496-9;  Lebas  3,  1677;  Perrot  explor.  de  la  Galatie  p.  29  n.  20. 
Schon  bei  Lucas  I,  3  und  in  den  Acta  Apostolorum  vgl.  c.  23.  24.  26)  erhält 
der  jrrocurator  ludaeae  regelmäßig  dies  Epitheton;  ebenso  redet  Icsephus 
(contra  Apionem  1,1,  vgl.  vita  §76)  den  Freigelasseneu  (Sekretär?)  des 
Domitian  xqÜiioxf.  dvögwv  'ETtar/gööne  au.  Über  den  Titel  i-rmx6^  vgl. 
Waddington  zu  Leba.s  3  n.  595  und  2604;  Eckhcl  0.  N.  4  p.  226.  —  Ver- 
storbeneu Prokuratoren  wird  der  Titel  e(gregiac)  infemoriae)  v(ir)  bei- 
gefügt, vgl.  C.  VI,  1636;  C.  VIII,  9760;  C.  IX.  5439;  Wilmanns  Index  p.  542 
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anderen  Männern  aus  dem  Ritterstande  als  besondere  Aus- 
zeichnung verliehen  wird,^)  doch  geht  er  nicht,  wie  der  Cla- 
rissimat,  oder  doch  nur  ganz  ausnahmsweise  auf  Frauen  und 
Kinder  über.^)  Noch  unter  Constantin  ist  der  Egregiat  nach- 
weisbar,^) ist  aber  offenbar  von  ihm  oder  bald  nach  seinem  Tode 


vereinzelt  findet  sich  auch  in  Inschriften  verstorbener  Kitter  der  Titel 
eq(uestris)  niein(oriae)  vir:  C.  VlII,  4781  und  selbst  eqfiiestris)  lu(einoriue) 
p(uer):  C.  IIL  5652. 

')  Vgl.  die  ludices  von  Henzen  und  Wilmanns;  Labus  del  vutrmo  äi 
C.  GiiiUo  Inyermo  p.  84  ff. ;  Seeck  R.  E.  ^  V,  2006  ff.  s.  v.  egregiatus,  nach 
dessen  Ansicht  im  dritten  Jahrhundert  »der  Perfectissimat  nicht  mehr 
mit  einem  bestimmten  Amt,  vielleicht  die  Praefectura  Aegypti  aus- 
genommen, als  stehendes  Epitheton  verbunden  gewesen,  sondern  nur  als 
persönliche  Gunst  verliehen  zu  sein  scheint,  wie  dies  bei  dem  Egregiat 
wohl  schon  von  Anfang  an  der  "Fall  war  < ;  doch  sind  die  von  ihm  dafür 
angeführten  Belege  keineswegs  beweisend;  vgl.  z.  B.  die  unten-  S.  456  A.  4 
angeführte  Inschrift  C.  XI,  1836  aus  dem  J.  261.  Als  Rangklasse  zwischen 
den  Öenatoren  und  Rittern  werden  die  cgrcgii  viri  bei  Cyprian  epist.  80: 
rescripsisae  Vakrianum  ad  senatum,  iit  ....  senatores  vero  et  egregii  viri 
et  equites  Romani  dignitate  amissa  etiam  honis  spolientur  genannt,  vgl.  auch 
Paulus  Digg.  12,  2,  15  über  gewisse  Privilegien  der  jjcrsonae  egregiae. 
Pleonastisch  wird  zu  vir  egregius  oder  egregiae  meinoriae  vir  auch  wohl 
noch  eques  Bomanus  gefügt,  z.  ß.  C.  111,  1198.  1207;  C.  V,  4333. 

2)  Femina  egregia  kommt  nur  einmal,  dort  allerdings  abgekürzt  e.  f., 
in  einer  nordgallischen  Inschrift  C.  XIll,  3454  etwa  aus  dem  Anfang  des 
ch-itten  Jahrhunderts  als  Titel  vor,  dagegen  wird  xQaziazrj  zuweilen  bei 
Frauen  von  Prokuratoren  angewendet:  C.  1.  Gr.  4346  =  Lebas  3,  1385: 
KvQsiviav  näjQav  xrjv  tcgaziori^v  yvvalxa  Bgvioviavov  AoXXiavov  zov  xQaz(iazov) 
dovxrjvagiov  ano  etiizqÖjzcov  jiQifximXaQiov ,  vgl.  C.  I.  G.  2819*^  II  add.  p.  1115; 
Waddiugton  zu  Lebas  3,  1258.  —  Auch  der  Titel  p(uer)  e(gregiiis)  ist  ein- 
mal bezeugt:  C.  VI,  1631;  ausgeschrieben  in  einer  Inschrift  des  4.  Jahr- 
hunderts: C.  X,  1815.  Ebenso  gehen  die  anderen  Rittertitel  emincntissimus 
und  perfectissimus  nicht  auf  die  Familienmitglieder  über;  ein  i(uvenis) 
2)(erfectissimus)  in  einer  Inschrift  vom  J.  286  (C.  VI,  2137)  steht  nur  auf 
der  Lesung  des  lucundus. 

ä)  C.  VI,  1145  (unter  Diocletian);  Lactantius  de  mortib.  persec.  c.  21,  3, 
div.  iust.  V,  14,  18  und  zwei  Edikte  Constantius  aus  den  .Jahren  317  und  321, 
vgl.  die  Stellen  bei  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  6,  22,  1  und  seine  richtige 
Bemerkung:  »illud  incundanter  tenendum,  sub  solo  Constantino  Magno  eius 
dignitatis  mentionem  fieri,  nullam  amplins  post  Constantinum« ;  vgl.  meine 
»Rangtitel«  S.  588  A.  1;  Seeck  a.  a.  0.  S  2008.  Einen  negativen  Heweis 
für  die  Abschaffung  des  Titels  im  vierten  Jahrhundert  bietet  das  kurz 
vor    dem    Jahre    367    abgefaßte    (dbum    orditÜA    Thamngadeusis    (C.  VIII, 
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abgeschafft   worden,^)  da   weder   in   den   späteren  Reskripten, 
noch  in  der  Notitia  Dignitatum  sich  eine  Spur  davon  findet. 

Der  Rangklasse  des  Perfectissimats  gehören  an  die  ritter- 
lichen Präfekten  von  der  praefectura  classis  bis  zur  jrraefecttira 
unnonac'^)  (über  die  praefectura  Aegypü  s.  oben  S.  348),  ferner 
die  mit  dem  Titel  rafionalis  versehenen  Vorsteher  des  Fiskus 
und  seit  Constantin  der  res  jrrivata^^)  die  Beamten  ab  epistulis 
lafinis,*)  a  cognitionihus  Äugusti,^)  der  magister  a  stndiis,^)  der 


2403),  in  dem  nach  den  viri  chirissiini  und  perfeetissivii  keine  egregii 
folgen.  Übrigens  bemerke  ich,  daß  die  Dedikation  an  T.  Flavius 
Mocimus  auf  der  Vorderseite  ohne  Zweifel  einer  älteren  Zeit  angehört 
und  der  Stein  dann  später  zur  Eingrabung  des  Albums  benutzt  worden 
ist.  Abgesehen  von  dem  Pränomen  und  der  Tribus,  die  in  einer  Inschrift 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  anzutreffen  gerechtes 
Bedenken  erregen  muß.  fehlt  der  Name  des  Mocimus  in  dem  Album, 
während  er  als  flameii  pei-pctuus  gewiß  der  Kurie  angehört  hat.  Ob  die 
Schrift,  wie  sich  annehmen  läßt,  ebenfalls  die  Verschiedenheit  der  Zeit 
erweist,  vermag  ich  ohne  einen  Abklatsch  oder  Photographie  natürlich 
nicht  zu  entscheiden.  —  Diese  von  Wilmanns  (C.  VIII,  2403)  noch  schroff 
abgewiesene  Amiahme  bezeichnet  Des.sau  C.  VIII,  17b24  nach  nochmaliger 
Prüfung  des  Schriftcharakters  als  wahrscheinlich;  an  ihrer  Richtigkeit 
ist  meines  Erachtens  nicht  zu  zweifeln. 

')  Wohl  nicht,  wie  Seeck  a.a.O.  S.  2010  annimmt,  »durch  Nicht- 
gebrauch in  Vergessenheit  gefallen«. 

*)  Der  Titel  findet  sich  im  dritten  und  im  Anfang  des  vierten  Jahr- 
hunderts 1.  bei  den  praefecti  claasi^:  C.  X,  333C.  3343-4;  ob  die  Ravon- 
natischen  Präfekten  ihn  ebenfalls  geführt  haben,  ist  fraglich;  2.  bei  den 
praefecti  vigilnm:  C.  VI,  266,  vgl.  1226  (wo  v.p.,  nicht  r.  e.  zu  ergänzen 
sein  wird);  C.  XI,  1836,  ebenso  noch  C.  VI,  1180-1  aus  der  Zeit  des  Valen- 
tinian  und  Gratian,  während  schon  unter  Constantin  dafür  rir  clarimmus 
eintritt:  C.  VI,  1144;  3.  bei  den  jmiefecfi  annonne:  C.  VI,  1003  =  C.  XIV.  131, 
s.  oben  S.  241;  4.  bei  dem  vice  jyrueff.  praet.:  C.  VIII,  82l',  derselbe  Bull,  du 
Comite  1893  p.  214;  vgl.  auch  C.  VI,  1125. 

»)  S.  oben  S.  38  (dazu  aus  Constantinischer  Zeit:  C.  VI,  1132,  1145. 
1701  a)  und  S.  47  A.  2.  In  Constantins  Zeit  führen  auch  die  Rationales  in 
den  Provinzen  diesen  Titel:  CHI,  17.  18  =  6585.  (i586  in  Ägypten,  vgl. 
Mommsens  Anmerkung  und  oben  8.  358  mit  Anni.  2;  C.  HI,  352.  Vgl. 
C.  I.  G.  4807.  4892;  Eusebius  h.  ecel.  10,  6,  1. 

♦)  C.  VI,  1088. 

»)  C.  II,  1085;  C.  V,  8972:  C.  VIII,  9360.  S.  oben  S.  331  A.  1. 

•)  C.  VI,  1608. 


Die  prokuratorische  Laufbahn.  455 

magister  Ubellonim'^)  und  ohne  Zweifel,  obwohl  es  an  Be- 
legen dafür  mangelt,  auch  der  magister  memoriae.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  erhalten  dieses  Prä- 
dikat ebenfalls  die  praesides  provinciarum,  die  duces  und 
andere  mehr;  2)  unter  Constantin  führt  es  selbst  der  advocatus 
fisci  summae  rei.^) 

Der  Titel  vir  perfectissimus  hat  die  Zeit  Constantins  über- 
dauert,*) aber  mehr  und  mehr  an  Ansehen  verloren,  indem  er 
bereits  unter  diesem  Kaiser  inaktiven,  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  sogar  bestimmten  Klassen  von  aktiven 
kaiserlichen  Subalternbeamten  in  verschiedenen  Abstufungen 
(ordinis  ■prhni,  secundi,  tertii)  beigelegt  wird,  während  die 
höheren,  ursprünglich  dieser  Rangklasse  angehörigen  Beamten 
den  Clarissimat  erhalten.  In  der  Notitia  Dignitatum  wird  nur 
der  praeses  Dalmatiae  als  vir  perfectissimus  bezeichnet,  was 
allem  Anschein  nach  aus  einem  älteren  Schema  übernommen  ist.^) 

Der  höchste  Rittertitel  vir  eminentissimus  kommt  eigentlich 
ausschließlich  den  Gardepräfekten  zu;®)  doch  wird  er  in  meh- 
reren  Inschriften    aus    dem    Anfang;    des   dritten   Jahrhunderts 


*)  C.  X,  1487,  wo  wohl  flibeUJorum  für  fstudijorum  zu  ergänzen  sein 
wird,  s.  oben  S.  334  A.  1. 

^)  Wilmanns  Index  p.  542,  vgl.  Kuhn  die  städtische  und  bürgerliche 
Verfassung  1  S.  184  ff.  und  Nachtrag  S.  4. 

»)  C.  IX,  1682. 

*)  Auch  in  dem  albiim  ordinis  Thamiigadensis  (C.  VIII,  2403  kurz 
vor  367  n.  Chr.)  führen  zwei  Männer  den  Titel  vir  p(erfectissimus). 

*)  Über  den  Perfectissimat  der  späteren  Zeit  vgl.  Cod.  Tb.  6,  37:  de 
perfectissimatus  dignitute  mit  Paratitlon  und  Kommentar  von  Gothofredus; 
meine  Rangtitel  S.  589  fi'. ;  Mommsen  im  Hermes  36  S.  546. 

*)  Mommsen  St.  R.  3  S.  565;  vgl.  besonders  die  Inschriften  der  Sub- 
alternbeamten, wie  C.  II,  2664  (a.  234) :  ex  cornifcid.  pi'cieff.  prjaett.  ee.  mm. 
vv.;  C.  VI,  1641:  fa  forjmidis  v,  [ejm.  proief.  praet.  et  c.  v.  fpraef.J  urbi; 
C.  VIII,  4825:  efxj  cornicfidjario  praeif.  praett.  ee.  mm.  vv.;  C.  VIII,  9368: 
a  eommentariis  praefectorum  praetorio  ee.  vv.;  C.  X,  214:  hf .  p.  praetor io  ee. 
vfvj ;  C.  XI,  6168:  ex  exceptore  praeff.  praett.  eemm.  vv.;  Eph.  epigr.  VII 
n.  1211  (a.  241/4):  v(ices)  aff/ens)  praef.  i/raet.  ee.  mm.  vv.  —  Ferner  C.  III 
S.  12052.  12326.  13734  (a.  315/9).  14137;  C.  V,  4323;  C.  VI,  228.  1644  (vgl. 
n.  31836).  3857;  C.  XI,  1836  und  ohne  den  Präfektentitel :  C.  VI,  1414.  3857 
(=  81848).  31352.  31958. 
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auch  den  Praefecti  vigilum  beigelegt;^)  man  wird  daher  ent- 
weder eine  vorübergehende  Rangerhöhung  oder  eine  personale 
Charaktervcrlcihung  hier  anzunehmen  haben, ^)  etwa  wie  bei 
uns  der  Titel  Excellenz  ebenfalls  vielfach  als  solche  erscheint. 
Daß  der  pracfcdus  vigilnni  auch  im  dritten  Jahrhundert,  ebenso 
wie  der  im  Range  höher  stehende  2)rarfcctus  antionae^)  regel- 
mäßig nur  den  Perfectissimat  besaß,  beweist  die  Fullonen- 
Inschritt  vom  Jahre  226  (C.  VI,  266),  in  der  die  Praefecti 
vigilum  als  p.  p.  v.  v.  bezeichnet  werden,  und  andere  Inschriften 
aus  etwas  späterer  Zeit.*) 

Auch  der  Titel  vir  eminent issimiis  erscheint  noch  unter 
Oonstantin,  sowohl  im  Jahre  316,  in  einer  neuerdings  in  Adam- 
Clissi  gefundenen  Inschrift  (C.  III,  13  734  =  Arch.  epigr. 
Mitteil.  17  S.  190)  als  Amtstitel  des  Prätorianerpräfekten  lulius 
lulianus,  während  sein  an  erster  Stelle  stehender  Kolloge  Petro- 
nius  Annianus  den  Titel  v.  c.  führt,  also  auch  noch  im  Jahre  320: 

>)  C.  VI,  30960  (a.  223):  [-per]  C.  hiUum  Paternum  praef.  vk/il  em.  fi:] ; 
Eph.  epigr.  VII  n.  1207  (a.  211):  snb  C.  Itiho  QmntUUano  pr.  rig.  cm.  v.;  Eph. 
epigi-.  VII  n.  1209  (a.  217):  VaJerio  Titaniano  prnef.  i-^ig,  e.m.v.,  wo  mit 
Recht  bemerkt  wird:  »scribeudum  em.  v.«  (fälschlieh  behauptet  Schmidt 
zu  Eph.  epigr.  VII,  274,  es  könne  auch  ein  noch  Lebender  als  e(grc(iiae) 
m(emoriae)  v(ir)  bezeichnet  werden).  Auch  in  den  drei  ebenfalls,  wie  die 
eben  zitierten,  in  Ostia  gefundenen  Inschriften  Eph.  epigr.  VII  n.  1204 — 1206 
(a.  207),  in  denen  j)r.  rig.  e.  v.  steht,  ist  .sicher  e(minentissimo)  r(iro)  zu 
ergänzen,  da  nie  der  Egregiat  statt  des  Perfectissimats  (unten  A.  4)  den 
praefecti  rigihim  beigelegt  wird  (falschlich  ist,  wie  bereits  oben  S. 454  .\.  1 
bemerkt  ist,  C.  VI,  1226  r.  e.  statt  v.  p.  ergänzt);  die  Abkürzung  e.  r.  für 
emmeniissinins  vir  ist  zwar  nicht  kon-ekt,  aber  doch  mehrfach  belegt,  vgl. 
C.  VIII,  9;>68;  C.  X,  214,  vgl.  C.  VI,  31836.  Seeck  R.  E.«  V,  2007  denkt 
an  eine  vorübergehende  Übertragung  des  Titels  emitientii^simits  an  die 
Tpraefecti  rigilum  bei  Gelegenheit  dtr  Verleihung  des  Clarissimats  an  die 
Prätorianerpräfekten. 

*)  Vgl.  die  Anmerkung  zu  C.  VI,  30960:  '>^em(im'niimmum)  lr(irnm)J 
dubitiins  !^upii/trit  Momin>>f.n,  nam  cum  jyraefeclus  rigihim  proxime  acccdut 
ad  jryiufeüi  jyraelorii  lociim ,  potimse  et  ipsum  consimiU  hoiioi'is  gradn 
aliqtmndo  certe  imperiiri.«  Ein  Beispiel  solcher  Personalverleihung  bieten 
zwei  Inschriften  eines  Prokurators  von  Sardinien  unter  Aurelian,  der  in 
diesem  Amt  vom  ?•.<■.  zum  c. /).  avanciert:  Epli.  epigr.  VIII  n.  775  und  796. 

')  C.  VI,  1603  (a.  2011:  C.  XIV,  131  (Constautins  Zeit). 

♦)  Eph.  epigr.  VII  n.  1210.  1211  (a.239  und  241,4);  C.  XII,  2228  (a.  269) 
und  ganz  unzweideutig  C.  XI,  18;'6  (a.  261):  prucf.  pnivt.  em.  »'.,  jmief. 
riffiif.  p.  r. 
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C.  Th.  VII,  20,  2  =  Cod.  lust.  XII,  46,  1 :  Imp.  Constantinus  A. 
cum  .  .  salutatus  esset  a  praefectis  et  tribunis  et  viris  eniinen- 
tissintis.  Gänzlich  verloren  hat  der  Titel  seine  ursprüngliche 
Rangbedeutuno:  in  der  afrikanischen  Inschrift  aus  Gratians  Zeit 
C.  VIII,  14728,  wo  er  mit  dem  Titel  clarissimus  verbunden 
erscheint;  jedoch  v^^ird  er  auch  noch  in  späterer  Zeit  bisweilen 
den  Prätorianerpräfekten  beigelegt.^) 


Es  erübrigt  noch,  einen  Blick  auf  die  Karriere  der  kaiser- 
lichen Subalternbeamten  (officiales)'^)  zu  werfen.  Einen  Sub- 
alternenstand im  modernen  Sinn  hat  es  in  den  ersten  drei 
Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  überhaupt  nicht  gegeben ;  die 
niederen  Beamten  in  der  kaiserlichen  Verwaltung,  sowie  im 
Hof  dienst,'^)    gehören   ausschließlich   dem   Gesinde:    den  Frei- 


1)  Vgl.  meine  Rangtitel  S.  588 f.  und  dazu  Cod.  Just.  VII,  44,  2,  1  (a.  371): 
viris  eminentissimis  praefectis  praetorio. 

-)  Im  allgemeinen  wird  das  Wort  officium,  besonders  in  späterer  Zeit, 
für  den  Subalternenstand  verwandt  {officium  procuratoris :  Cod.  lust.  4, 15,  3, 
vgl.  9,  2,  7.  10,  5,  1;  C.  VIII,  2755:  in  officio  luvenalis  praef.  praetorii,  vgl. 
vita  Commodi  11;  C.  X,  6977;  oben  S.  350  A.  5  das  oqxplxiov  rov  tcgaziofrojv 
Stxmodörov ;  eine  schola  officii  bei  dem  Amt  a  studiis  C.  VI,  8637),  während 
es  ursprünglich  vorzugsweise  die  höheren  kaiserlichen  Ämter  bezeichnet 
und  der  richtigere  Ausdruck  mimsterium  wäre  (vgl.  Seneca  de  benef.  3,  18.  1). 
Der  Name  officialis  wird  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vielfach  von  Sub- 
alternbeamten gebraucht :  C.  III,  536  (Severus  Alexander):  Dedikation  eines 
fLJysander  Aug.  Hb.  officialis  an  den  ihm  vorgesetzten  Prokurator;  C.  XV, 
7172:  officialis  praefecti  annonfejs;  Marini  Arvali  614,48;  Paulus  Digg. 
12,  1,  34:  pixiefsidis  provinciae  officiales,  seutentiae  V,  12,  5.  Einem  Pro- 
kurator in  Africa  setzen  seine  officialfesj  eine  Inschrift  C.  VIII,  12428; 
ein  off(icialis)  prov(inciac)Sitifens(is):  C.  VIII,  21014;  ein  offfficialis  vetus 
a  memoria  et  a  diplomatibus :  C.  X,  1727;  vgl.  auch  C.  II,  5181  Z.  23: 
libeiii  et  servi  [Caes.  qui  proc.J  in  offifcjis  erunt.  Über  muuicipale  officiales 
vgl.  C.  III,  2868  und  7343  mit  Mommsens  Anmerkung.  Im  ganzen  ist 
der  Titel  officialis  in  der  älteren  Kaiserzeit  nicht  gerade  häufig  und  es 
tritt  in  der  Regel  dafür  der  eigentliche  Amtstitel  ein.  Ein  magister 
officialium,  wie  ihn  Mommsen  zu  C.  III,  6075  vermutet,  hat  sicher  nicht 
existiert;  es  wird  dort  zu  ergänzen  sein  mag(istro)  o[pt(imo)J.  Für  die 
späte  Zeit  vgl.  Cod.  Theod.  VIII,  7:  de  diversis  officiis  et  apparitoribus 
mit  Gothofreds  Paratitlon  und  Kommentar. 

')  Einige  Beispiele  der  Palastkarriere  hat  Friedländer  1  S.  192  ff. 
besprochen. 
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gelassenen  und  Sklaven  des  Kaiserhauses  an,^)  während  der 
sogenannte  dritte  Stand  vollständig  von  dem  kaiserlichen  Dienste 
ausgeschlossen  blieb  und  aus  ihm  nur  die  magistratischen  Appa- 
ritoren  bestellt  wurden.    Seit  Hadrian  die  höheren  Verwaltungs- 

•)  Zur  Domänen  Verwaltung  gehört  die  familia  Caesaris  in  Coele  auf 
dem  Cbersones:  C.  111,7380  (a.  55)  und  die  [libjerti  et  familfiaj  Caesar(tim)  nn.: 
C.  VIII,  11105;  zur  Bergwerksverwaltung  die  liherti  et  servi  fCaes.  qui  pro- 
c(uratori)]  in  offifcjis  crunt  vel  commodn  pcrcipient  im  Statut  des  Metallum 
Yipascense:  C.  11,  5181  Z.  23;  über  die  culkfjia  Uh(ertorum)  et  seiTornm 
domini  n(ostri)  Aug.  in  Ephesus  resp.  Rom  vgl.  C.  111,  6077  mit  Mommsens 
Anmerkung.  Über  die  rechtliche  Stellung  der  kaiserlichen  Sklaven  und  Frei- 
gelassenen vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  836.  Für  die  Datierung  der  Inschriften 
ist  es  wichtig,  sich  gegenwärtig  zu  halten,  daß  nicht  allein  die  Sklaven, 
sondern  auch  die  Freigelassenen  sich  auf  den  Nachfolger  vererben  und 
sich  daher  oft  ohne  Rücksicht  auf  den  eigentlichen  Freilasser  als  Frei- 
gelassene des  oder  der  regierenden  Kaiser  bezeichnen,  vgl.  z.  B.  C.  XIV, 
3644:  C.  Iidius  Auf/.  J.  Sainfius]  proc.  uccensns  Divi  Claudii  eftj  Neronis 
Augusti  patronorum.  Plinius  n.  h.  9,  62  zählt  Ti.  Claudius  Optatus  zu 
den  Freigelassenen  des  Claudius.  Tacitus  hist.  2,  65  bezeichnet  Hilarius 
als  Caeaaris  (d.  h.  wohl  noch  von  Nero  her)  libertus,  und  sofort  nach 
Yitellius'  Regierungsautritt  heißt  es  von  demselben:  2it  punire  ultro  liber- 
tum  SHum  ViteUius  inberet.  C.  XIV,  176:  31.  Ulpiits  Augg.  lib.  Probii.'<, 
Notizie  d.  sc.  1901  S.  20:  31.  Ulpi  Proculi  .  .  Doimiiani  Cae.'taris  rcrmife] 
Augmtorfum)  Jibcrto.  C.  VIII,  12667:  P.AeUnsAit(p<storu»i  lib.  Felix.  C.  XIV, 
2504:  F.  Aehus  Hihtrus  Augg.  lib.  C.  VII,  232 :  P.  Nikotnedes  Augg.  nn.  libertus. 
C.  VI,  5169:  T.  Aelius  Augmt(/ruin  lib.  lanuarius.  C.  VI,  8450:  T.  Aelius 
Avgg.  lib.  Saturninfus).  C.  V  n.  37.  38  heißt  Chrysomallus  Aug.  Hb.,  dagegen 
n.  39:  Atigg.  lib.  C.  VI,  1585:  Adrantus  Aug.  lib.  und  Augg.  nn.  lib.  Die 
Annahme  Marinis  Arvali  p.  143»,  daß  der  Name  des  Patrons  nicht  immer 
auf  den  Freigelassenen  übergegangen  sei,  ist  nicht  berechtigt;  dagegen 
ist  es  allerdings  gewiß  nicht  selten  vorgekommen,  daß  Freigelassene  aus 
Privathäusern,  wohl  in  der  Regel  auf  dem  Wege  der  Erbschaft  oder  Kon- 
fiskation, in  den  kaiserlichen  Hofhält  übergegangen  sind,  vgl.  oben  S.  329 
A.  6  und  Plinius  n.  h.  12,  12:  3IarceUi  Acsernini  libei-tus,  sed  qui  se  potentiae 
causa  Caesaris  libertis  adoptasset.  C.  VI,  12533:  C.  Asinio  Aug.  lib.  Para- 
mythio  Festntno.  C.  VI,  24316:  C.  Plolius  Aug.  lib.  Gonellu.'i.  C.  Vlll,  12922: 
M.  Macrius  Trophimus  Aug.  lib.  (und  dazu  Mommsen  C.  VIII  p.  1335  A.  10). 
<".  VI,  376  (a.  157):  C.  Julius  Aug.  Hb.  Sutyrus.  C.  VI,  19720!  Ti>iiu,'<  Tro- 
phimus Aug.  lib.  (vgl.  Borghesi  Vlll  p.  492;  die  dort  angeführten  Inschriften 
Grut.  45,  8  und  r)81,  8  sind  gefälscht,  vgl.  C.  VI,  325*.  852*).  r)fters  wird 
jedoch  in  solchen  Fällen  ein  Namenswechsel  (ingetreten  sein.  Auch  an  die 
Doppelnamen  kaiserlicher  Freigelassener  sei  hier  erinnert,  wie  z.  B.  C.  VI, 
8432:  Ulpiue  sire  Aeliae  Aug.  lib.  C.  VI.  1598:  [L.  .\urelius  Nicomedfs  qui 
et]  Ceioniiui  et  Aelius  rocitatus  est. 
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posten  ohne  Ausnahme  mit  Rittern  besetzte,  haben  die  Frei- 
gelassenen aus  den  prokuratorischen  Stellen  fast  gänzlich  weichen 
müssen  ^)  und  sind  auf  die  subalternen  Bureaustellen  beschränkt 
worden,  die  selbstverständlich  den  Rittern  nicht  übertragen 
werden  konnten. 

Von  einer  eigentlichen  Karriere  kann  in  dieser  eng  be- 
grenzten Sphäre  kaum  die  Rede  sein,  da  Beförderungen  von 
den  niederen  Posten  zu  höheren  Prokuraturen ,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,^)  nur  äußerst  selten  stattgefunden  haben; 
in  der  Regel  werden  diese  Kanzlei-  und  Kassenbeamte,  die 
den  wechselnden  Prokuratoren  durch  ihre  Kenntnis  der  lau- 
fenden Geschäfte,  ähnlich,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem 
Grade,  wie  die  scrihae  den  republikanischen  Magistraten,  un- 
entbehrlich waren,  auf  demselben  Posten^)  oder  wenigstens  in 
demselben  Yerwaltungszweige  *)  lange  Jahre,  oft  gewiß  bis  zu 
ihrem  Tode    oder  ihrer  Pensionierung  ■'')   belassen  worden  sein. 


')  Über  die  Ausnahmen  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert  s.  oben 
S.  255  A.  7  und  S.  430  A.  3. 

2)  S.  oben  S.  429  A.  6. 

')  Paulus  sent.  II,  1»  ^  Digg-  12,  1,  34:  praesidis  provinciae  ofßciales, 
qiiia  perpetui  sunt,  mutuam  peamiam  dare  .  .  .  possunt. 

*)  So  ist  wahrscheinlich  Eutychus  Caes.  n.  s.  verna  pedfisequun)  a  vinis 
(C.  VI,  8527)  nach  seiner  Freilassung  zum  adiutor  a  vinis  befördert  worden 
(C.  VI,  9091).  Succesisive  Verwendung  von  Freigelassenen  in  gleichen 
Funktionen .  aber  an  verschiedenen  Orten ,  ist  gewiß  ebenfalls  häufig 
vorgekommen,  vgl.  z.  B.  C.  II,  6085 :  commentar[iJensi  XXXX  GaU(iarum) 
item  urbiü  aifvjei  Tiheris  item  j^Tovinciae  Baetic(a)e  item  Älpium  Cotti(arum). 
C.  II,  3235:  tabulario  XX  hereditatium  item  talnilario  provinciae  Lugdimensis 
et  Aquitanicae  item,  tabulario  proinnciae  Lusitaniae.  Aus  letzterer  Inschrift 
geht  zugleich  hervor,  daß  der  Rang  der  Subalternbeamten  in  den  Bureaus 
sich  nicht  nach  dem  Range  der  Prokuratoren  gerichtet  hat,  denn  der 
proc.  pi'ov.  Lugdunensis  et  Aquitanicae  steht  höher,  als  der  p>'oc.  XX  here- 
ditatium, während  dieser  tabularius  zuletzt  in  dem  Erbschaftssteuerbureau 
fungiert  hat. 

")  Die  pensionierten  Subaltembeamten  werden,  wie  die  Prokuratoren 
(s.  oben  S.  446  A.  4),  meist  durch  ex  mit  dem  Titel  im  Singular  oder  Plural 
bezeichnet,  z.  B.  ex  tabulario  oder  tabulariis:  C.  VI,  9071-75;  ex  dispensat.: 
C.  III,  6075;  C.  VI,  8828;  C.  XIII,  1824;-  ein  Toter  wird  genannt  quondam 
Augustor.  ex  dispensatm-ibus:  C.  XIII,  1818;  ex  ark(ario):  C.  III,  7912;  C.  VI, 
8723.  Ein  ex  mimmul(ario)  p(ror,inciae)  Pfannoniae)  sfuperiorisj:  C.  111,4035. 
Singular  ist  die  Bezeichnung  der  Inaktivität  bei  dem  of(f)icialis  vetus  a 
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Die  Oberaufsicht  über  das  kaiserliche  Gesinde  scheint  im 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  den  Prätorianerpräfekten  zu- 
gestanden zu  liabeii.^) 

Natürlich  mangelt  es  auch  unter  diesen  Subalternstellen, 
deren  Namen  groLienteils  schon  bei  den  Publicanengesellschaften 
in  rei)ublikanischer  Zeit  (nicht  selten  auch  bei  vornehmen 
Privatleuten  der  Kaiserzeit)  begegnen  und  offenbar,  wie  die 
Formen  der  kaiserlichen  Verwaltung  überhaupt,  grollenteils 
diesen  entlehnt  sind,  nicht  ganz  an  Rangabstufungen:  die 
fahtdarii,  die  als  die  eigentlichen  Buch-  und  Rechnungs- 
führer in  keinem  kaiserlichen  Bureau  gefehlt  haben,  nehmen 
—  abgesehen  von  den  vereinzelt  auftretenden  proximi'^)  und 
adiutores  procuratorum,  die  den  Prokuratoren  näher  als  den 
Kanzleibeamten  gestanden  haben  —  unter  ihren  Kollegen  die 
vornehmste  Stellung  ein,  sind  regelmäßig  Freigelassene,  haben 
in  größeren  Yerwaltungszweigen  gleich  den  Prokuratoren  eigene 
proxitni  und  adiutores^)  und  stehen  unter  einem  praepositiis 
tahulariorum  oder  princeps  tahidnrius,^)  der  etwa  den  modernen 


memoria  et  <i  (liplainaiibut^:  C.  X,  1727  (bei  Lebzeiten  gesetzt  (s.  oben 
S.  200  A.  2).  Eine  kaiserliche  Freigelassene  führt  den  Titel  ex  cmcritis: 
C.  VI,  8519. 

')  Dio  52,24  (Rede  des  Maecenas):  ol  e.-ruQxot  ixsTroi  .T^oomrfiVwaar 
.  .  Twv  Kaiaagetcov  rwv  zs  sv  zf]  degouielq,  aov  ovrcov  xal  ziöv  äXXoiv  zcbv 
Xöyov  zivog  d^icov.  Daß  das  letzte  Wort  aus  zaBuozcöv  verdorben  und  zu 
verstehen  ist:  rdtiniufi  (ilicnius  officiuliuin  muß  ich  gegen  Boissevains 
Widerspruch  aufrechterhalten;  auch  Monnnsen  St.  R.  2  S.  11-0  A.  3  bezieht 
diese  von  Dio -Maecenas  empfohlene  Vorstandschaft  der  Präfekten  auf 
ihre  Ötrafgewalt  über  die  Offizialen  des  Prokurators:  Paulus  sent.  V,  12,  6. 

*)  Auch  ein  meüoj/roximus  erscheint  bereits  in  einer  Inschrift  aus 
dem  Ende  des  2.  oder  dem  Anfang  des  3.  Jahrhunderts,  C.  VI,  8425 
(=  Dessau  1478):  M.  Aureho  Ang.  lib.  hicloro  mrlloproximo  n  ralionihus, 
vgl.  Cod.  Theod.  VI,  26,  16  und  17  und  dazu  Gothofredus,  der  bereits 
diese  Inschrift  anführt:  ynieUojrroximi  a  proxima  scriniorum  ]»rii)ii  proxirnique 
ei'antif. 

*)  Froximi  iabulariorum  sind  bezeugt  bei  den  smiimne  rutioiws  und 
der  ratio  patrimonii;  adiutores  tabularionnn  bei  den  ratiotns,  sumiitne 
rationell,  ratio  jmvuta,  hereddatium,  XX  heredttatium,  kastrcnsis,  ortuinien- 
torum,  bei  den  Bergwerken  und  in  der  Provinzialverwaltung. 

*)  Ein  pruepositus  tubal(ir(iornm)  rationis  castrensis:  C.  VI,  8528;  ein 
priiweps  tubiilurius  in  statione  XX  hereditatium :  C.  W,  8446;  über  den 
uijxizaßkdfjtos   Aiyv.tzoi'  s.  oben  S.  -HiS. 
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Kanzleidirektoren  (chef  de  hireau)  entsprochen  haben  wird. 
Unter  diesen  tahularii  sind  die  angesehensten  die  tabularii 
a  rationibus,  die  sogar  bisweilen  zu  Prokuraturen  befördert 
werden.^)  Eine  ihrer  Stellung  und  ihren  Einkünften  nach 
ebenfalls  bevorzugte  Klasse  bilden  die  in  den  meisten  Ver- 
waltungszweigen wiederkehrenden ■'')  Kassenbeamten:  die  dis- 
pensatorcs ,  ^)     wenn     sie     auch     durchaus     dem     kaiserlichen 


')  C.  VI,  8450.  8515;  Dessau  1518,  vgl.  Rostowzew  diz.  epigr.  III  S.  137 
und  oben  S.  429  A.  6. 

-)  Besonders  zahlreich  sind  sie  in  der  Annona  vertreten,  wo,  die 
Kassengeschäfte  der  großen  Getreideankäufe  wegen  sicherlich  einen  be- 
deutenden Umfang  gehabt  haben.  Sie  fehlen,  wie  schon  oben  (S.  30  und  41) 
bemerkt  worden  ist,  gänzlich  bei  der  Fiskal-  und  Patrimonialverwaltung, 
dagegen  nicht  in  der  ratio  privata.  Auch  in  der  ratio  hereditatium  und 
einigen  kleineren  Verwaltungszweigen  sind  Dispensatoren  nicht  bezeugt, 
vielleicht  weil  dort  keine  eigentlichen  Kassengeschäfte  zu  versehen  waren; 
doch  mag  dies  Fehlen  auch  zufallig  sein.  Zahlreiche  Beispiele  von  kaiser- 
lichen Dispensatoren  vgl.  C.  VI,  8819—8845  und  die  zu  n.  8845  aus  Rom 
zusammengestellten  Beispiele ;  aber  auch  inner-  und  außerhalb  Italiens 
sind  die  Belege  nicht  selten;  vgl.  z.  B.  den  Index  zu  C.  III,  2468  und  die 
oben  S.  401  A.  3  angeführten  Beispiele  von  Dispensatoren  von  Provinzen. 
In  welchem  Verwaltungszweig  die  inschriftlich  genannten  Dispensatoren 
tätig  gewesen  sind,  ist  nicht  immer  ersichtlich;  so  wird  ein  Silvanus 
Caes.  n.  rerna  in  seiner  in  Rom  gefundenen  Grabschrift  als  disp(ensator) 
scaoiicorum  bezeichnet,  dagegen  nennt  er  sich  selbst  in  der  ebenda  ge- 
fundenen Grabschrift  seiner  Tochter  einfach  disp(ensator) :  C.  VI,  33775-76. 

')  Arkarii,  meist  Sklaven,  kommen  in  der  kaiserlichen  Verwaltung 
in  Rom  nur  selten  vor.  dagegen  vielfach  in  der  Frovinzialverwaltung  (s.  oben 
S.  401  A.  2),  den  Bureaus  der  Erbschaftsteuer  (s.  oben  S.  105  A.  1)  und 
der  Bergwerke  (C.  III,  3953)  in  den  Provinzen,  auch  bei  den  Steuer- 
pächtern, s.  oben  S.  83  A.  5,  wie  auch  bei  den  Pächtern  der  Erbschaft- 
steuer: S.  100  A.  1  und  der  Freilassungsteuer:  S.  106  A.4  und  S.  108  A.  2. 
Außerdem  im  kaiserlichen  Haushalt  (C.  VI,  8718  — 8723.  8865,  vgl.  oben 
S.  27A.  1:  die  Beamten  der  Kaiserinnen)  und  in  der  Municipalverwaltung. 
Es  erklärt  sich  das  seltene  Vorkommen  der  arkarii  in  den  Bureaus  in  Rom 
wohl  daraus,  daß  eine  eigene  Kasse  (arca)  bei  diesen  Hureaus  nicht  vor- 
handen war,  sondern  die  Überschüsse  in  den  kaiserlichen  Schatz  abgeführt 
wurden  (vgl.  auch  Ulpian  Vatic.  fragm.  134:  arcari  Caemriani,  qui  in 
foro  Traiani  hahcnt  Stationen,  wozu  Moramsen  die  Schuldtafelverbrcnnung 
Hadrians  auf  dem  Traiansforum  vergleicht);  dementsprechend  führt  der 
Dispositionsfonds,  der  bei  einigen  Stationen,  wie  der  annona  und  der  ratio 
Jcastrensis  notwendig   war,   den  Namen  fiscns,  ebenso   wie   in  der  ersten 
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Sklavenstande  entnommen  w  erden.  ^)  Diese  beiden  Klassen 
haben  offenbar  den  eigentlichen  Stamm  unter  den  Bureau- 
beamten gebihlet,  während  die  übrigen  verschiedenartig  be- 
nannten Subalternbeamten  nur  bei  einzelnen  Verwaltungs- 
zweigen-) zur  Verwendung  gekommen  sind. 

Die    Anstellung    der    Subalternbeamten    erfolgte    im    Ilof- 
dienst    durch    den    Kaiser    selbst;  ^)    bevorzugt    wurden    ohne 


Kaiserzeit  die  kaiserlichen  Provinzialkassen  (S.  oben  S.  2  A.  4  und  S.  6). 
In  den  Provinzen  blieb  dagegen  wohl  ein  Teil  der  überschüssigen  Ein- 
nahmen kapitalisiert  (s.  oben  S.  6  A.  3),  und  daher  sind  hier  arkarä  viel- 
fach zur  Verwendung  gekommen. 

*)  A'^gl.  Mommsen  zu  C.  V,  88:  »nee  factum  Jwc  proptefea  quod  dis- 
penfiutor  int  er  eiusmodi  ordinis  homines  mlis  haberetur  .  .  .  sed  inde  res 
expUcatur,  quod  severa  Romana  discipUna  rem  familiärem  rationesqiie  dome- 
sticas  non  sinebat  tractari  nisi  ah  eo,  de  quo  domino  liceret  qiiaestionem 
habere  adeoque  supplicium  sumere,  id  est  a  servo,  unde  nihil  frequentius 
apud  iuris  auctores  condicione  libertatis  ubi  rutiones  putarerit,  petita 
omniiio  ex  vita  quotidiana.«  Über  den  Reichtum  einzelner  Dispeusatoren 
vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  126;  Mommsen  St.  R.  2  S.  889  A.  2. 

^)  Außer  den  genannten  finden  sich  häufig  vitici  {subiilici  oben  S.  138. 
139  A.  4),  a  commentariis  und  commenturienses  (vgl.  auch  die  adiutares  a  com- 
mentariis  und  den  adiiäoi'  ad  instrumentum  coinmoitariornm  oben  S.  63  A.  4), 
tabellarii  mit  praepositi  und  optiones  (ein  aus  kaiserlichen  Freigelassenen 
und  Sklaven  gebildetes  colleyium  Faitstinianum  commentaresium  et  decti- 
rionum.  et  tahellariornm  in  Ephesus:  C.  III,  6077),  seltener  custodes  (im 
kaiserlichen  Kabinett),  scriniarii,  librarii  (ein  subseque(ii)s  librariorum: 
C.  111,  1314),  a  libellis  (beim  fiacus  frumenturius),  ab  insirumcnlis  (s.  oben 
S.  64  A.  1  und  2),  numenclatores  (beim  Ceusus,  s.  oben  S.  66,  ab  ammissione 
S.  210  A.  2),  praecones  (S.  316  A.  1),  a  codicillis,  praej<i(/natores  und  ab 
aticlm-itattbus  (bei  den  Erbschaften,  letztere  auch  ad  loricutam  et  Castorem), 
actmes,  exactwes  (bei  Steuern  s.  oben  S.  75  A.  3,  Erbschaften,  I>oniänen), 
eonirascriptores  (bei  den  Zöllen  und  dem  summum  chorafjium),  dazu  als 
Hilftidiener  pedisequi,  subscqiuntes,  die  nicht  seltenen  ricarii  und  zahlreiche 
technische  Beamte,  z.  B.  bei  den  Bergwerken  und  der  Münze  (vgl.  besonders 
S.  184 tf.  über  die  verschiedenen  Ciattungon  der  of/icinatares). 

»)  S.  oben  S.  443  A.  3;  es  gilt  dies  freilich  für  die  Sklaven  vielleicht 
nur  von  den  sogenannten  serri  urdiuarii,  die  eine  weit  höhere  Stellung  als 
die  übrigen  Sklaven  einnahmen,  vgl.  den  ordimirius  dispensator  bei  Sueton 
Galba  12;  Seneca  de  benef.  3,  28,  5  (wo  anscheinend  ebenfalls  kaiserliche 
Sklaven  gemeint  sind):  ad  hortos  alicuius  vr  ordinarium  quidem  habmiis 
nlficinm.  Inschriftliche  Zeugnisse  waren  bisher  meines  Wi.ssens  iiiclit  lu^- 
kannt;  virl.  ietzt  C.  VI.  33469:  ex  familia  castrorum  Ordinarius. 
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Zweifel  Söhne  von  kaiserlichen  Sklaven,  die  bereits  in  kaiser- 
lichem Dienst  gestanden  hatten. i)  In  den  Yerwaltungsbureaus 
hat  es  jedoch  den  dirigierenden  Prokuratoren  anscheinend, 
wenn  auch  sicherlich  in  sehr  engen  Grenzen,  freigestanden, 
sich  bisweilen  Grehilfen  aus  ihren  eigenen  Freigelassenen  und 
Sklaven''^)  selbst  zu  bestellen.  Der  Eintritt  in  den  Sub- 
alterndienst war,  wenigstens  in  den  Hilfsarbeiterstellen,  wohl 
nicht  an  ein  Minimalalter  gebunden  und  ist  nachweislich  bis- 
weilen sehr  früh  erfolgt;^)  daher  ist  das  Dienstalter  dieser 
Beamten  sicherlich  oft  ein  sehr  hohes  gewesen.*)  Über  die 
Gehaltsverhältnisse  fehlt  es  vollständig  an  Nachrichten;^)  wahr- 


*)  Vgl.  z.  B.  C.  X,  6093:  ein  Awjg.  lib.  procarat(or)  ist  der  Sohn  eines 
kaiserlichen  vern(u)  disp(enmtor) ,  Kastellans  der  Kaiservilla  in  Caieta; 
zwei  kaiserliche  Freigelassene,  Vater  und  Sohn,  bei  der  Postverwaltung: 
C.  VI,  8542;  der  Vater,  ein  kaiserlicher  Freigelassener,  zwei  Söhne,  ein 
Freigelassenerund  ein  Sklave,  in  verschiedenen  Zweigen  der  Hofverwaltung: 
C.  VI,  8518;  ähnlich  C.  VI,  8544.  8546. 

'^)  Die  Fälle  sind  nicht  häufig;  von  Freigelassenen  weiß  ich  nur 
C.  VI,  8410  anzuführen:  Fortunati  Attici  Aiig.  lib.  a  rationiü(us)  lih(erti) 
talmlar(ii);  in  der  Inschrift  C.  VI,  9080:  Vlioebi  Actes  Aug.  1.  l.  x»-oc. 
summ(arum)  ist  nur  ein  bei  Acte  selbst,  die  einen  Hofstaat  gleich 
einer  Kaiserin  gehabt  hat  (Friedländer  1  S.  122),  Angestellter  zu  verstehen. 
Sklaven  kaiserlicher  Freigelassener  oder  ritterlicher  Prokuratoren  finden 
sich  C.  VI,  70:  Ti.  Cluucli  Aug.  l.  Prisci  Celcr  ser.  tabuJ.  ])osuit;  C.  VI,  586: 
Ampliatus  Hilari  Aiigustor.  liberti  ser(viis)  vilicus  (der  freilich  auch  im 
Privatdienste  des  Hilarus  gestanden  haben  kann);  C.  VI,  9079:  Sedatl 
Ti.  CL  Secundini  proc.  Aug.  tabiiL;  vgl.  auch  Epictet  I,  19,  19:  dyogaa&slg 
imö  Tivo?  Tcöv  KmaaQiavwv  xov  Kaiaagog  axvzevg  iysvezo.  Vgl.  auch  die  zahl- 
reichen vieurii  von  Dispensatoren;  ein  mcarius  vicarii  C.  VI,  8950. 

^)  Zwei  kaiserliche  Sklaven  im  Bureau  a  cognit [ionibus]  sterben  im 
Alter  von  18  Jahren:  C.  VI,  8631.  8635;  ein  Freigelassener  aälectus  a 
memoria  stirbt  17 jährig:  C.  XIV,  4062. 

*)  So  heißt  es  in  einer  Ephesischen  Inschrift,  wenn  Mommsens  Er- 
gänzung das  Richtige  trifft:  [qiii  dis]pensari[t  in  provinjciu  Ada  [annis 
trigin?]ta. 

^)  Daß  das  Gehalt  der  proximi  in  den  höheren  Hureaus  40000 
Sesterzen  betrug  (C.  VI,  8619),  verstattet  keinen  Schluß  auf  die  Gehälter 
der  eigentlichen  Subalternbeamten.  Lukrativ  sind  besonders  die  Stellungen 
der  Hof  bedienten  gewesen,  vgl.  Sueton  Otho  5:  servo  Caesar  is  pro  im- 
petrata  dispensatione  decics  sesteHium  expresserat;  Vespasianus  23  und  oben 
S.462  A.  1;  vita  Alexandri  c.  41. 
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scheinlich  haben  vor  Diocletian  feste  Gehaltsklassen,  wie  bei 
den  Prokuratoren,  hier  überhaupt  nicht  existiert,  vielmehr  wird 
die  Besoldung  nach  den  Leistungen  und  den  Dienstjahren 
variiert  haben.  ^) 

Die  Inschriften  der  unfreien  und  freigelassenen  Subaltern- 
beamten verschwinden  schon  im  dritten  Jahrhundert  fast  gänz- 
lich:-) gewiß  ist  dies  nicht  allein  aus  der  Abnahme  der  Inschriften 
zu  erklären,  sondern  aus  der  militärischen  Organisation  des 
Bureaupersonals  und  der  zahlreichen  Verwendung  von  Soldaten 
zur  Hilfeleistung  in  den  Verwaltungsgeschäften  ^)  seit  Septimius 
Severus.*)  Aber  erst  Diocletian  hat  allem  Ansehein  nach  das 
Hofgesinde  sowohl  aus  dem  kaiserlichen  Palastdienst,  wie  aus 
der  gesamten  Verwaltung  ausgeschlossen  und,  indem  er  durch- 
weg Freie  an  ihre  Stelle  setzte,  >  die  Umwandlung  des  Kaiser- 
gesindes in  ein  militärisch  geordnetes  Subalternenpersonal  <,  das 
dem  neugeschaffenen  trihimus  et  magister  officiorum  unterstellt 
wurde,  vollzogen.-')  Damit  ist  ein  Subalternenstand  in  großem 
Stile,  mit  mannigfach  gegliedertem  Rangverhältnis  und  festem, 
hauptsächlich  durch  die  Anciennität  bedingtem  Avancement, 
mit  bestimmt  normierten  Ziffern  der  festangestellten  Offizialen 
(siahdi),  denen  sich  massenhafte  supermimcnirii  anreihen,  ge- 
schaffen worden  und  in  dieser  Gestalt  tritt  er  uns  in  den  nach- 


*)  Bei  den  proximi  ist  eine  solche  Gehaltserhöhmig  bezeugt,  vgl. 
C.  VI,  8619. 

•)  Allerdings  werden  die  nur  als  kaiserliche  Freigelassene  oder  Sklaven 
Bezeichneten  gewiß  oft  im  Hof-  oder  sonstigen  kaiserlichen  Verwaltungs- 
dienst angestellt  gewesen  sein;  so  nennt  sich  in  der  von  ihm  gesetzten 
Grabschrift  seiner  Frau  M.  Ulpius  Any.  Üb.  Valens  a  reute  imp.  prirata: 
C.  VI,  8550,  dagegen  in  der  für  sich  und  seine  Frau  vor  ihrem  Tode  ge- 
setzten Grabschrift  (C.  VI,  27908)  nur  Äitfi.  hb. 

ä)  Vgl.  Kuhn  Verfassung  1  S.  152  ff.;  Bethmann-Hollwe.jf  Civil- 
proceß  2  S.  157 f.;  Mommsen  in  Eph.  epigr.  IV  S.  233. 

*)  8o  .spricht  bereits  Tertullian  de  corona  12  (s.  oben  S.  olo  A.  3) 
von  der  viilitia  reyiarum  famiharum,  allerdings  mit  Rücksicht  auf  ihren 
Namen  caslrenses. 

*)  Vgl  Mommsen  im  Hermes  34  8.  153  ff.,  der  jedoch  nicht  mit  Recht 
dfti  Gebrauch  von  nülilia  im  Sinne  von  Hofdienst  erst  dem  Diocletian 
zuschreibt  (vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung)  und  daher  den  Ausdruck 
militia  armuta  Digg.  42,  1,  ü  pr.  für  Ulpian  nicht  zulässig  hält. 
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diocletianischen  Quellen  entgegen.^)  Während  in  den  ersten 
Jahrhunderten  die  kaiserlichen  Subalternbeamten  ihre  Stellung 
als  Gesinde  des  Princeps  und  Diener  des  Kaiserhauses  auch  dann 
noch  bewahrt  haben,  als  den  höheren  Yerwaltungsposten  ein 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  magistratischer  Charakter  ver- 
liehen worden  war,  hat  die  Beamtenorganisation  erst  mit  dem 
Ende  des  alten  römischen  Reiches  durch  gänzliche  Beseitigung 
des  kaiserlichen  Gesindes  aus  der  Reichsverwaltung  dieses  per- 
sönliche Gepräge  verloren. 


1)  Bethmann- Hollweg  a.  a.  0.  3  S.  133 ff.;  Kuhn  a.  a.  0.  1  S.  149 ff.; 
Kariowa  R.  R.  G.  1  S.  875 ff.:  die  officia  der  Beamten;  Seeck  a.  a.  0.  2  S.  93 ff. 
Vgl.  auch  die  verschiedenen  Klassen  der  officiales  in  dem  ordo  salutationis 
von  Numidien  unter  dem  Kaiser  lulianus :  Eph.  epigr.  V  S.  629  ff.  (=  C.  VIII, 
17  896)  mit  Mommsens  Kommentar. 
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iVm  Schlüsse  dieser  Untersuchung  über  die  kaiserlichen 
Beamten  werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  den 
Entwickelungsgang  der  römischen  Verwaltung  eine  passende 
Stelle  finden.  Wer  es  über  sich  gewonnen  hat,  uns  auf  den 
engen  und  oft  unerfreulichen  Pfaden  der  Detailforschung  zu 
begleiten,  wird  den  Eindruck  erhalten  haben,  daß  die  Ver- 
waltungsorganisation ebensowenig,  ja  noch  weniger,  als  die 
Verfassung  der  Kaiserzeit,  als  das  Werk  eines  Mannes  oder 
einer  Epoche  anzusehen  sei,  sondern  daß  ihre  Formen  in 
den  drei  Jahrhunderten,  die  bis  zu  der  Umgestaltung  des 
Reiches  durch  Diocletian  verflossen  sind ,  mannigfache  und 
bedeutungsvolle  Veränderungen  erfahren  haben.  Mit  der  alt- 
hergebrachten Vorstellung,  daß  Augustus,  behutsam  den  Spuren 
seines  genialen  Vorgängers  folgend,  der  kommenden  Zeit  das 
Staatsgebäude,  äußerlich  und  innerlich  bis  in  die  kleinsten 
Einzelheiten  ausgeführt,  zum  unverändcrlicheji  Gebrauche  hinter- 
lassen habe,  wird  man  endlich  auf  allen  Gebieten  energisch 
zu  brechen  haben,  nachdem  wir  durch  das  von  Mommsens 
Hand  entworfene  Bild  in  den  Stand  gesetzt  worden  sind,  den 
Augustischen  Principat  in  seiner  maßvollen  Begrenzung  und 
seinem  konstitutionellen  Charakter  zu  erkennen  und  zu  wür- 
digen. Allerdings  trug  diese  ihren  Absichten  und  Zielen 
nach  vortreffliche  Schöpfung  in  ihrer  kunstvollen  oder  viel- 
mehr künstlichen  Ausführung  den  unheilvollen  Keim  in  sich, 
der  nach  kurzer  Zeit  aufschießen  und  den  edlen  Kern  zer- 
stören sollte:  schon  unter  Claudius  ist  der  Begriff  des  Prin- 
cipatcs  ein  durchaus  anderer  geworden,    als  ihn  Augustus  und 
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Tiberius  im  Sinne  gehabt,  und  niemals  ist  er,  trotz  vereinzelter 
Bestrebungen  der  späteren  Zeit,  den  verlassenen  Weg  wieder 
zu  finden,  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  hergestellt  worden. 
Bei  aller  Anerkennung  seines  Strebens  ist  Augustus  von  dem 
schweren  Vorwurf  nicht  freizusprechen,  Unmögliches  gewollt 
und  Unhaltbares  geschaffen  zu  haben,  indem  er  die  Leistungs- 
fähigkeit der  beiden  Pfeiler  seiner  Verfassung,  sowohl  des 
Princeps,  wie  des  Senates,  bei  weitem  überschätzte.  Von  dem 
einträchtigen  Zusammenwirken  dieser  beiden  Faktoren  hatte 
er  das  Heil  des  Staates  erhofft,  und  als  dann  der  Senat  ganz 
versagte,  die  Fürsten  sich  unfähig  erwiesen,  ihren  Pflichten 
gerecht  zu  werden  und  die  der  kaiserlichen  Macht  gesteckten 
Grenzen  zu  respektieren,  mußte  sich  mit  Notwendigkeit  die 
Verwandlung  des  konstitutionellen  Principates  in  einen  nackten 
Militärdespotismus  vollziehen. 

In  schärfster  Weise  spiegeln  sich  die  eigentümlichen  Wand- 
lungen, die  der  Principat  durchgemacht  hat,  in  der  Geschichte 
der  Reichsverwaltung  wieder.  Eine  wirkliche  Neuschöpfung 
auf  diesem  Gebiete  ist  von  Augustus  nicht  ausgeführt,  ja  nicht 
einmal  angestrebt  worden;  selbst  die  an  Stelle  der  üblichen 
Verpachtung  getretene  direkte  Erhebung  der  Steuern  ist  nach 
Tacitus'  Zeugnis  ^)  erst  durch  Tiberius  eingeführt  worden.  Die 
von  Caesar  geplante  Reform  der  Reichsverwaltung  trägt  einen 
ungleich  radikaleren  Charakter;  seine  unzweideutige  Absicht 
war,  mit  dem  elenden  System  oder  richtiger  mit  der  Systemlosig- 
keit  und  dem  gewissenlosen  ßequemlichkeitsprinzip  der  republi- 
kanischen Verwaltung  gänzlich  zu  brechen,  den  Senat,  bis  dahin 
die  höchste  administrative  Behörde,  aus  dieser  Stellung  zu  ver- 
drängen und  die  gesamte  Reichsverwaltung  in  seiner  eigenen 
Hand  zu  konzentrieren.  Augustus  hat  sich  zu  einer  Beseitigung 
des  Senates  aus  der  Administration  und  zu  einer  Umgestaltung 
des  vorhandenen  Beamtenapparates  nicht  entschließen  können; 
er  trug  sich  mit  der  Illusion,  daß  er  der  erste  Beamte  des 
Römischen  Staates  sein  könne,  ohne  zugleich  der  oberste  Ver- 
walter desselben  werden  zu  müssen.    Die  Teilung  der  Reichs- 


1)  S.   oben    S.  68  f.    und    dazu  Momnjsen  St.  K.  2    S.  1017    A.  1    und 
Wilcken  Ostraka  1  S.  57o. 
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gewalt  im  Jahre  727  =  27  v.  Chr.  über\\ies  dem  Princeps  nur 
das  Heer  und  die  von  den  Legionen  besetzten  Provinzen;  nur 
in  diesen  sogenannten  kaiserlichen  Provinzen  sind  kaiserliche 
Prokuratoren  aus  dem  Ritterstande  ^)  den  senatorischen  Statt- 
haltern behufs  der  Finanzgeschäfte  und  der  Auszahlung  der 
Ilcercsgeldcr  beigegeben  worden, 2)  während  in  den  Senats- 
provinzen, in  denen,  abgesehen  von  Afrika,  keine  Legionen 
standen,  die  Kassenführung  dem  Quästor  überlassen  blieb. 
Gewiß  war  es  eine  Verkehrtheit,  einen  so  bedeutenden  Teil 
des  gewaltigen  Reiches  den  schwachen  Händen  des  Senates 
noch  ferner  zu  überantworten,  und  bald  genug  hat  sich  die 
Erkenntnis  der  Unzulänglichkeit  der  alten  Einrichtungen,  die 
nicht  einmal  den  kleinen  Verhältnissen  der  Vergangenheit  hatten 
genügen  können,  dem  Kaiser  aufgedrängt:  zunächst  begreiflicher- 
weise auf  dem  Gebiete  der  hauptstädtischen  Verwaltung,  der 
Augustus  während  der  ganzen  Dauer  seiner  Regierung  die 
eingehendste  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat. 

Daß  die  bestehenden  Magistrate  trotz  aller  außerordent- 
lichen Unterstützung  ihrer  Aufgabe  nicht  gewachsen  waren, 
darüber  konnte  niemand  mehr  im  Zweifel  sein.  Der  im  Jahre 
732  =  22  V.  Chr.  gemachte  Versuch,  die  Censur  in  ihrer  alten 
Gestalt  ins  Leben  zu  rufen,  war  mißglückt;  Augustus  mußte 
sich  entschließen,  den  alten  Namen  fallen  zu  lassen  und  neue 
Institutionen  für  die  neuen  Verhältnisse  zu  schaffen.  Li  kurzen 
Zwischenräumen  wurden  für  die  wichtigsten  Zweige  der  haupt- 
städtischen und   italischen  Verwaltung:    für   das  Verpflegungs- 


')  Eine  Ausnahme  macht  scheinbar  der  Freigelassene  Caesars  Licinus, 
Prokurator  von  Gallien,  s.  jedoch  oben  S.  377  A.  7 ;  daß  er,  wie  Mommsen 
St.  R.  2  S.  837  A.  1  annimmt,  vorher  in  den  Ritterstand  erhoben  worden 
sei,  ist  aus  seinem  Namen  nicht  zu  schließen. 

^)  Strabo  3,  4,  20:  etot  de  xal  fjthoonoi  xov  Kacaagog ,  ijtjtixoi  äv!^Qsg, 
Ol  öiavEfim'Teg  rä  yQtjfiara  roTg  oToaTicüzatg  slg  ri]v  öioixrjaiv  rov  ßlov.  Übrigens 
ist,  wie  auch  aus  Strabos  Worten  hervorgeht,  die  Kompetenz  der  Pro- 
kuratoren den  Statthaltern  gegenüber  ursprünglich  eine  sehr  beschrankte 
gewesen  und  die  eigentliche  Verwaltung  wird  sicherlich  den  letzteren 
zugestanden  haben.  Auch  dies  hat  sich  begreiflicherweise  bald  geändert, 
vgl.  Plutarch  (Jalba  4:  ixei  (in  der  Tarraconensis)  ök  nov  dhn}()i'(or  fjri- 
Tnö:icov  otfxiüi; ,  xal  äygloyg  Tag  enagyjag  ixelv(i)  öia<poQOx'>rrcov  ä).).o  /ih  riy/v 
ovdkv  ßot]&eTv. 
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Wesen,  die  Wasserleitungen  und  die  öffentlichen  Bauten,  für 
die  großen  italischen  Straßen,  Kuratoren_von  dem  Princeps, 
zunächst  in  Gemeinschaft  mit  dem  Senate  bestellt.  Dies  war 
der  erste  Schritt,  der  von  dem  ursprünglich  vorgezeichneten 
Wege  abführte;  der  Kaiser  war  persönlich  für  die  Verwaltung 
von  E,om  eingetreten,  es  war  vorauszusehen,  daß  diese  halbe 
Maßregel  den  immer  steigenden  Bedürfnissen  nicht  genügen 
und  der  Princeps  gezwungen  sein  werde,  an  die  Spitze  der 
gesamten  Administration  zu  treten.  Brände  und  Hungersnot 
brachten  die  Hauptstadt  zur  Verzweiflung;  wiederholte  Ex- 
perimente, die  senatorischen  Beamten  zur  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gaben in  den  Stand  zu  setzen,  erwiesen  sich  als  fruchtlos.  So 
entschloß  sich  endlich  Augustus  im  Jahre  6  n.  Chr.  auf  die 
dringenden  Bitten  der  Bürgerschaft,  die  Sorge  für  das  Lösch- 
wesen und  die  Sicherheit  von  Rom  selbst  zu  übernehmen;  kurz 
darauf  mußte  das  hauptstädtische  Yerpflegungswesen  in  gleicher 
Weise  geregelt  werden:  der  praefectus  vigilum  und  der  /^rae- 
fectus  annonae,  der  erstere  nach  dem  Vorbilde  des  vvxxocpvXa^  in 
Alexandria  geschaffen,^)  sind  die  ersten  ritterlichen  Zivilbeamten 
in  Rom,'^)  die  allein  vom  Kaiser  ernannt,  nur  ihm  zum  Ge- 
horsam und  zur  Rechenschaft  verpflichtet  waren:  der  Senat 
hatte  damit  die  wesentlichsten  Befugnisse  in  betreff  der  haupt- 
städtischen Verwaltung  verloren.^)     Zur  selben  Zeit,   im  Jahre 


1)  S.  oben  S.  253.  361  A.  3;  über  den  i^rjyrjzi^g  S.  235  A.  1.  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  Alexandria,  damals  die  einzige  wirkliche 
Weltstadt,  vielfach  Rom  zum  Vorbild  gedient  hat,  und  gewiß  hat  die 
vortreffliche  Verwaltungs-  und  Steuer- Organisation  der  Ptolemäer  be- 
stimmend auf  die  Entwickelung  der  römischen  Reichsverwaltung  ein- 
gewirkt. Es  würde  von  Interesse  sein,  die  Beziehungen  zwischen  Ägypten 
und  dem  römischen  Kaiserreich,  auf  die  oben  an  verschiedenen  Stellen 
hingewiesen  ist,  im  einzelnen  zu  verfolgen.  —  Die  gewaltigen  Papyrus- 
funde der  letzten  Dezennien  haben  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  reiches 
Material  gebracht;  einen  Anfang  dazu  hat  Kornemann  gemacht:  Ägyp- 
tische Einflüsse  im  Römischen  Kaiserreich  in  den  N.  Jahrb.  f.  d.  Klass.  Alt. 
1898  S.  llSif.,  besonders  S.  124  ff. 

*)  Auch  die  praefectura  praetorü  ist  erst  im  Jahre  752  =  2  v.  Chr. 
von  Augustus  als  ständiges  Amt,  und  zwar  ursprünglich  mit  rein  mili- 
tärischem Charakter  eingesetzt  worden;  die  praefectura  vifjilum  nimmt 
eine  Mittelstellung  zwischen  militärischen  und  zivilen  Ämtern  ein. 

3)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1032  ff. 
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H  n.  Chr.,  hört  das  Aerarium  Saturni  auf,  die  einzige  öffent- 
liche Kasse  zu  sein ;  um  den  gesetzlich  gewährleisteten 
Ansprüchen  der  Veteranen  zu  genügen,  wird  mit  neuen  Steuern 
ein  unmittelbar  unter  dem  Princeps  stehendes  militärisches 
Ärarium  geschaffen  und  damit  das  Verfügungsrecht  des  Senates 
über  die  Staatsgelder  in  empfindlicher  Weise  geschmälert. 

Eine  bedeutsame  Wendung  in  der  inneren  Politik  des 
Kaisers  ist  in  diesen  Malh'egeln  nicht  zu  verkennen;  allerdings 
tut  man  ihm  Unrecht,  wenn  man  in  seinem  ganzen  Vorgehen 
nur  ein  fein  angelegtes  Intriguenspiel  sieht  und  ihm  von  vorn- 
herein die  Absicht  zuschreibt,  die  gesamte  Staatsverwaltung 
an  sich  zu  reißen.  Schritt  für  Schritt  ist  er  auf  dieser  ab- 
schüssigen Bahn  vorwärts  gedrängt  worden;  erst  nach  dem 
Fehlschlagen  zahlreicher  Versuche  auf  andere  Weise  Hilfe 
zu  schaffen,  ist  er  mit  seiner  Person  und  seinem  Einfluß  ein- 
getreten und  hat  eine  Arbeitslast  auf  sich  genommen,  die  seine 
Stellung  zu  einer  ungleich  schwierigeren  und  verantworthcheren 
gestaltete.  Daß  sich  ihm  im  Verlaufe  seiner  Regierung  die 
Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  die  Befugnisse  des  Prin- 
ceps auf  Kosten  des  Senates  zu  erweitern  aufgedrungen  hat, 
soll  darum  keineswegs  geleugnet  werden,  und  man  wird 
vielleicht  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  gerade  zu  dieser 
Zeit  erfolgten  Todesfälle  der  designierten  Thronfolger  Gaius 
und  Lucius  als  eine  wesentliche  Veranlassung  für  Augustus 
ansieht,  die  zu  weit  getriebene,  dem  Staatswohl  gefährHche 
Itücksicht  auf  den  Senat  beiseite  zu  setzen  und  die  Zügel  der 
Regierung  straffer  anzuziehen.  Aber  doch  hat  Augustus  und 
nicht  minder  sein  Nachfolger  Tiberius  den  redlichen  Versuch 
gemacht  dem  Senat  einen  wesentlichen  Anteil  an  den  Re- 
gierungsgeschäften, vor  allem  an  der  Rcichsverwaltung  zu 
erhalten;^)  gewiß  war  die  Erklärung  des  letzteren:  der  Princepa 


')  Suetonius  Tib.  30:  ncqiie  tarn  parvuiii  quicquatn  ncque  (um  iiiot/ntun 
piiblici  privatique  negotii  fiiit,  de  quo  non  ad  patres  cotK<icriptos  referretur: 
de  vedu/alilms  ac  monopoUis,  de  extrucndis  reficiendisre  operibus,  etiani  de 
hgendo  rel  exatutorando  milite  ac  kgionum  et  anxiliorum  de.tcriptkme,  vgl. 
TacituH  aun.  4,  6:  publica  ncffolia  et  priratoruin  uiiixiiiia  apud  juitra^  tracta- 
bnntiir,  dabuturquc  ]>rimorihns  disserere. 
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habe  genug  der  Lasten  und  der  Gewalt, i)  ehrlich  gemeint. 
Ungleich  tiefer  freilich  und  leidenschaftlicher  hat  Tiberius  die 
Unwürdigkeit  des  Senates  empfunden,  und  die  Überzeugung 
in  der  von  Augustus  vorgezeichneten  Weise  nicht  fortregieren 
zu  können,  hat  wohl  zu  dem  verhängnisvollen  Entschluß  des 
Melancholikers  beigetragen,  Rom  für  immer  zu  verlassen.  Mit 
der  Entfernung  des  Fürsten  war  die  Augustische  Verfassung 
untergraben:  liefen  doch  alle  Fäden  des  künstlich  verschlungenen 
Grewebes  in  seiner  Person  zusammen;  war  dieses  wichtigste 
Rad  aus  dem  Gretriebe  entfernt,  so  mußte  die  Maschine  still- 
stehen. Ein  Ersatz,  wie  ihn  Augustus  wohl  in  der  Person  des 
künftigen  Thronfolgers  gefunden  hatte,  war  nicht  vorhanden; 
die  Stellvertretung  des  Kaisers  fiel  dem  Prätorianerpräfekteny' 
zu. 2)  der  unheilvolle  Schritt  von  dem  konstitutionellen  Prin- 
cipat  zur  Militärdespotie  war  damit  vollzogen,  und  die  Erbauung 
des  Prätorianerlagers  in  Rom  hat  diesen  Prozeß  rasch  zur 
Reife  gebracht.  Memals  wieder  ist  das  Yizekaisertum,  in  dem 
der  Stellvertreter  der  eigentliche  Herrscher  ist,  in  so  aus- 
gebildeter Weise  zur  Verkörperung  gelangt,  als  unter  Seianus. 
Der  Sturz  des  allmächtigen  Ministers,  an  dessen  Stelle  kein 
ebenbürtiger  Ersatzmann  trat,  brachte  die  Staatsmaschine  ins 
Stocken;  der  Senat  war  machtlos,  der  Kaiser  unnahbar;  eine 
einheitliche  Verwaltung  mit  fester  Zentralisation  in  Rom  mußte 
geschaffen  werden,  um  das  Reich  vor  dem  wirtschaftlichen  Ruin 
zu  bewahren. 

Eine  neue  Organisation  war  unabweislich  und  sie  ist 
von  Claudius  oder  vielmehr  von  seinen  Freigelassenen  Pallas 
und  vor  allem  von  Narcissus  vollzogen  worden.  Welches 
Urteil  man  auch  über  die  Personen,  die  sie  vollbrachten 
und  über  die  Art  der  Ausführung  fällen  möge,  so  wird 
man  doch  die  Notwendigkeit  derselben  einräumen  müssen. 
Nicht  auf  die  Schaffung  einer  vom  Aerarium  Saturni  gänzlich 
gesonderten  kaiserlichen   Zentralkasse,    des  Fiskus,   blieb    die 


*)  Tacitus  anu.  3,  69:  satis  onerum  principihus,  satis  eiiam  potentiae, 
vgl.  3,  35:  Tiberius  .  .  castigatis  oblique  patribus,  qnod  cuncta  curarum  ad 
principem  reicerent. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1113 tf.:  die  stellvertretende  Gewalt  des 
praefectus  praetoi-io. 
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organisatorische  Tätigkeit  dieser  kühnen  und  verschlagenen 
Männer  beschränkt:^)  das  kaiserliche  Haus  wird  an  die  Stelle 
des  Reiches  gesetzt,  die  Inhaber  der  bis  dahin  unbedeutenden 
Hausstellen:  des  Rechnungsamtes,  des  Sekretariats  und  des 
Bittschriftenamtos  werden  die  mächtigsten  Beamten  des  Reiches: 
hier  wird  die  Zentralstelle  für  die  kaiserliche  Reichsverwal- 
tung geschaffen,  die  Reichsregierung  wird  von  einem  j'rei- 
gelassenen-Triumvirat  an  sich  gerissen.  Die  ganze  Verwaltung 
erhält  den  Stempel  dieses  Regiments;  in  allen  ihren  ver- 
schiedenen Zweigen,  bei  den  Wasserleitungen,  der  Getrcide- 
verwaltung,  den  Spielen,  den  Bibliotheken,  der  Erbschaft- 
steuer, dem  kaiserlichen  Patrimonium,  selbst  bei  der  Flotte 
werden  kaiserliche  Freigelassene,  teils  als  selbständige  Diri- 
genten, teils  als  Gehilfen  der  senatorischen  Kuratoren  oder 
der  ritterlichen  Präfekten  angestellt.  Die  letzten  italischen 
Quästoren  verschwinden,  an  Stelle  des  qiiaestor  Ostiensis  tritt 
ein  Freigelassener  als  Hafenprokurator.  Das  ganze  höhere 
Gesinde  des  Kaiserpalastes  erhält  den  Titel 2^i'Ociirator ;'^)  für  die 
Verwaltung  des  zu  großen  Dimensionen  angewachsenen  Hof- 
haltes wird  ein  eigener  Beamter  bestellt,  es  entwickelt  sich 
eine  höhere  und  niedere  Karriere  der  Freigelassenen  innerhalb 
des  Kaiserpalastes.  ^)     Den  Schlußstein   des  wahrscheinlich  von 


«)  Vgl.  oben  S.  319f. 

*)  Daß  einzelne  Beamte  im  kaiserlichen  Haushalt  auch  früher  schon 
als  Prokuratoren  bezeichnet  wurden  (vgl.  z.  B.  Suetonius  Calig.  47:  Kcripsit 
et  procttratfjlibiis  Irinmphiiin  nppararent  quam  minima  summa),  spricht  nicht 
dagegen;  titulär  mit  Hinzutüguug  des  bestimmten  Geschiiftskreises  (z.  B, 
vinorum,  thesaurorum)  ist  die  Bezeichnung,  soweit  man  sehen  kann,  vor 
Claudius  nicht  verwendet  worden.  Über  die  mit  sup^-a  gebildeten  Titel 
der  ersten  Kaiserzeit  s.  oben  S.  112  A.  3. 

')  Dies  sind  die  sogenannten  Kaiaüoeioi  oder  Kaiaagtavoi,  lateinisch,  wohl 
erst  dem  griechischen  Namen  nachgebildet,  Cacauriani:  Martial  IX,  79,  8: 
domiui  morca  C(u:narianuH  habet ,  vgl.  IX,  11,  5;  als  besondere  Plage  nennt 
sie  neben  den  Prätorianern  (gewiß  im  Hinblick  auf  Domitians  Zeit) 
Epictet  HI,  24.  117;  Dio  erwähnt  sie  an  zahlreichen  Stellen  (zu.sammen- 
gestellt  in  der  Ausgabe  von  Sturz  8  p.  190  f.  s.  v.  KaiaaQEioi;).  Vgl. 
Mommsen  Hermes  34  S.  151  A.  1:  >sehr  häufig  werden  die  Kniadgewi  bei  Dio 
genannt;  es  gehören  dazu  die  atrienses  (73,  9)  und  die  cubicularii  (76,  14), 
also  Sklaven,  aber  auch  Freigelassene  heißen  häufig  so  (56,32;  58,19; 
61,14.  16.17—31;   63,12;  72,10;  77,21);    sie   bilden   neben   den  Soldaten 


Rückblick.  473 

Narcissus   so   geschickt  aufgeführten  Gebäudes   bildet  die  Ver- 
leihung der  Ziviljurisdiktion  an   die  Prokuratoren   des  Kaisers, 


hauptsächlich  das  kaiserliche  Gefolge  (69,  7;  73,  8.  9;  78,  10).  An  einer 
Stelle  (78,  18)  werden  nacheinander  aufgezählt  als  Bestandteile  der  stadt- 
römischen Bevölkerung  die  Sklaven,  die  Freigelassenen,  die  Soldaten, 
das  Kaisergesinde,  die  Ritter,  die  Senatoren.«  Ich  bemerke  dazu,  daß 
fast  ausschließlich  kaiserliche  Freigelassene,  nicht  Sklaven  so  bezeichnet 
werden  (vgl.  auch  Dio  77,  21:  rovg  äXXovg  änavtag  xovg  ßaadixovg  d7ie?.sv- 
&iQovg  als  Bezeichnung  der  Caesariani;  vgl.  auch  oben  S.  460  A.  1)  und 
zwar  keineswegs  nur  die  geringen  Dienerstellungen  im  Palast,  sondern 
auch  ganz  besonders  die  höchsten  Freigelassenenstellungen,  wie  ab  epi- 
stulis  (Narcissus:  Dio  60,  14:  tcöv  jcegi  z6v  Ndgy.tooov  Kaioagsicov),  a  libelUs 
(Polybius:  Dio  60,  31),  a  memoria  et  a  civbiciüo  (Castor:  Dio  76,  14,  von 
dem  gesagt  wird:  ägiozog  rcöv  jiegl  rov  Ssßfjgov  Kaioageicov  rjv)  unter  dieser 
Bezeichnung  einbegriffen  sind.  So  wird  auch  der  von  Tiberius  zum  interi- 
mistischen Verwalter  Ägyptens  bestellte  Hiberus  als  Kaiadgeiog  bezeichnet 
(Dio  58,  19),  ebenso  Helius,  Neros  Stellvertreter  in  Rom  während  seiner 
griechischen  Reise  (Dio  63,  12:  'HUco  uvl  Kacaageio)),  Oleander,  der  Prä- 
torianerpräfekt  des  Commodus  (Dio  72,  10:  ^v  ds  avrcöv  Kogv(paTog  6 
KMavdgog),  Epagathus,  der  mächtige  Günstling  Caracallas  (Dio  77,21). 
Als  Ursache  der  Erschöpfung  der  Kassen  werden  von  Pertinax  (Dio  73,  8) 
Ol  ■&avi.iaorot  Kaiaagsioi  genannt;  Severus  gestattet  nicht  die  vom  Senat 
dem  Euhodus  beschlossenen  Lobeserhebungen  (mau  vergleiche,  was  Plinius, 
Tacitus,  Sueton  über  die  dem  Pallas  vom  Senat  beschlossenen  Ehren  be- 
richten): eiTiwv  »aioxgöv  ioziv  sv  döy/iari  vfxojv  xoiovxö  xi  Jtsgl  Kmoageiov 
avdgog  yeygdqpßai«  (Dio  76,  6).  Merkwürdig  ist  Dios  Angabe  73,  8,  4:  oi 
8e  8ij  ozgaxicöxai  xal  oi  Kaiodgsioi  nagövxeg  sv  xo)  ovveöguo  (jidjXJioXXoi,  8s 
fjoav)  Ssivöig  rjyavdxxtjoav  xai  cpoßsgöv  xi  8isxov&6gvaav ,  daß  also  nicht  nur 
Soldaten,  die  man  auf  die  wachhabenden  Prätoriauer  beziehen  kann 
(Dio  58,9  bei  dem  Sturze  Seians:  xovg  dogvcpogovg  xovg  nsgl  xs  ixsivov  xal 
x6  ovvs8giov  ovxag),  sondern  auch  kaiserliche  Freigelassene  während  der 
Senatssitzung  anwesend  gewesen  seien.  Da  Dio  selbst  dieser  Sitzung  bei- 
gewohnt hat,  ist  ein  Irrtum  ausgeschlossen;  es  scheinen  demnach  in 
jener  Zeit  auch  kaiserliche  Diener,  vielleicht  Mitglieder  der  kaiserlichen 
Kanzlei  in  der  Begleitung  des  Kaisers  im  Senat  anwesend  gewesen  zu 
sein;  doch  ist  das  sonst  meines  Wissens  nicht  bezeugt  und  in  der  vita 
Gordianorum  12,  3  werden  nur  scribae,  servi  piihlici,  censuales  erwähnt.  — 
Zu  unterscheiden  von  diesen  Caesariani,  wenn  auch  nach  ihnen  benannt 
und  aus  ihnen  entstanden,  sind  die  Caesariani  oder  später  catJioliciani 
genannten  Subalternbeamten  der  raiiotiales  sacrarum  hrnjitiomim,  die  das 
Einziehen  der  konfiszierten  Güter  zu  besorgen  haben;  vgl.  Gothofredus  parat, 
zu  Cod.  Theod.  X,  7:  de  Caesarianis;  Mommsen  a.  a.  0.  S.  152  A.  5;  Seeck 
R.  E.  *  3  S.  1295  f.  Gemeint  sind  sie  unter  den  bei  Paulus  sent.  V,  12,  5 
genannten  ofßciales  (vgl.  Mommsen  Strafrecht  S.  1028);  Kaioagiavoi  werden 
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nicht  nur  in  den  Provinzen,  sondern  in  der  gesamten  kaiser- 
lichen Verwaltung,  nicht  ausschließlich  an  die  Ritter,  sondern 
auch,  wie  Tacitus  es  ausdrückt,^)  an  die  liherti,  die  der  Kaiser 
m  familiär}  praefecerat. 

Die  Gestaltung  des  Verwaltungswesens,  wie  des  Hof- 
dienstes, der  ritterlichen,  wie  der  Freigelassenen-Karriere,  die 
Verdrängung  oder  Lahmlegung  der  senatorischen  Beamten 
auf  diesem  ganzen  Gebiete  ist  ein  Werk  des  Claudius 
und  seiner  Freigelassenen,  und  mit  vollem  Recht  wendet 
Tacitus  die  AVorte,  mit  denen  er  die  Politik  des  Augustus 
charakterisiert  hat: 2)  munla  scnatus  magistrattinm  Jegum  in  se 
trahcre,  fast  unverändert^)  auf  den  Kaiser  Claudius  an.  In 
der  Drohung  Neros:*)  ne  reliqiäs  quidem  se  parsurum  sena- 
forihus,  eumque  ordinem  suhlaUinim  qnandoqtie  e  re  puUica  ac 
provincias  et  exercitus  equiti  Romano  ac  lihertis  permiss?(nim 
tritt    die    Konsequenz    der    Claudischen    Reformen    unverhüllt 


sie  bereits  in  dem  Erlaß  der  Philippi  (244/6)  an  die  Phrygischen  Kolonen 
(C.  III,  14191  Z.  3)  genannt,  die  sich  beschweren,  daß  sie  vmo  rcöv  Kai- 
oaotarö)v  ov  ra  Ti*y6vra  StfaajEiEafdaiJ.  Ebenfalls  sind  sie  zu  verstehen 
in  der  nur  wenig  jüngeren  Verfügung  Valerians  betreffs  der  Christen  bei 
Cyprian  ep.  80,  1:  f^enatorea  et  ef/refjii  viri  et  eqxites  Romani  dif/nitafe  amixsa 
etiam  honis  apoKentur  . . .  Caesariani  autem  eonfiscentur  et  vincti  in  Cnesarinnas 
possesfiiones  de<^eripti  mittantur.  In  der  alten  Bedeutung  erscheinen  die 
Caesariani  seit  Dio  nicht  mehr  (die  arcarii  Caesariani  bei  Ulpian  in  den 
Fragm.  Vatic.  §  134  sind  nicht  mit  ihnen  zusammenzustellen);  auch  bei 
Herodian  und  den  Scriptores  historiae  Angustae  wird  der  Name  durchaus 
vermieden  und  bei  den  letzteren  dafür  nuJici  oder  liherti  aiilici  gesetzt. 

M  Ann.  12,  60.  Mommsen  ?t.  R.  2  S.  1022  A.  2  bezeichnet  Tacitu.s' 
Tadel  als  mindestens  unbillig,  denn:  >die  Prokuratoren,  welche  durch  den 
Senatsbeschlnß  Jurisdiktion  erhielten,  gehörten  bei  weitem  der  Mehrzahl 
nach  dem  Ritterstande  an«.  Jedoch  beschränkt  sich  die  Erteilung  der 
Jurisdiktion  nicht  auf  die  Provinzialprokuraturen,  und  selbst  diese  waren 
damals,  wie  das  Beispiel  des  Prokurators  von  Judiia  Felix  zeigt,  nicht 
ausschließlich  mit  Rittern  besetzt.  Über  den  Umfang  der  prokuratorischen 
rifricht.sbarkeit  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1022 f.:  »dem  Anschein  nach 
entschied  jeder  unmittelbar  vom  Kaiser  abhängige  Bureauchef  für  sein 
Ressort«,  vgl.  Strafrecht  S.  275  und  1026;  Lecrivain  la  Jurisdiction  fixcaJe 
(V Auguste  ä  DiocUticn  in  Melanies  de  l'j'Jcolc  de  Jlome  6,  1886  S.  91 — 114. 

»)  Ann.  1,2. 

')  Ann.  11,  5:  cuncta  lefnum  et  maffistrntuum  tnuiiifi  i)i  se  fraheMs. 

*)  Suetoniu.s  Nero  37. 
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hervor:  der  Senat  war  nicht  mehr  der  unentbehrliche  Faktor 
in  der  römischen  Reichsregierung ,  zu  dem  ihn  Augustus  hatte 
machen  wollen,  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Verwaltung  war 
auf  den  Ritterstand  vmd  die  Freigelassenen  übertragen  worden, 
die  Augustische  Dyarchie  war  tatsächlich  bereits  zu  einer 
absoluten  Monarchie  geworden. 

Wohl  mochte  der  jähe  Zusammenbruch  des  Julisch-Clau- 
dischen  Herrscherhauses  den  Senatoren,  die  auf  die  Auferstehung 
der  Republik  zu  hoffen  verlernt  hatten,  wenigstens  die  Aus- 
sicht eröffnen,  den  Principat  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
wiederherzustellen.  Hatte  doch  die  Herrschaft  aufgehört,  »das 
Erbteil  einer  Familie«  zu  sein,  und  ein  Mann  von  niederer 
Herkunft  nach  drei  kurzen  Interregnen  den  Thron  der  Cäsaren 
bestiegen.  Durch  ein  Senatuskonsult  mit  Gesetzeskraft  wurde 
jetzt  die  Summe  der  dem  Kaiser  verfassungsmäßig  zustehenden 
Rechte  normiert  und  von  neuem  ein  Vertrag  zwischen  dem 
Princeps  auf  der  einen,  dem  Senat  und  Volk  auf  der  anderen 
Seite  abgeschlossen,  ^)  um  die  Rückkehr  Neronischer  Zeiten 
für  immer   zu    verhüten.     Gewiß    hatte  Vespasian    den  Willen 


')  Es  ist  dies  die  sogenannte  lex  de  imperio  Vespasiani,  von  der  noch 
bedeutende  Reste  erhalten  sind:  C.  VI,  930,  vgl.  Mommsen  St.R.  2  S.  877f. 
Bei  Vespasians  Regierungsantritt  war  allerdings  eine  Neuformulierung 
der  Rechte  des  Princeps  notwendig  geboten,  und  vielleicht  sind  manche 
von  Caligula,  Claudius  und  Nero  angemaßten  Rechte  aus  diesem  Be- 
stallungsgesetz fortgeblieben,  obwohl  die  Macht  des  Principates  aucb  in 
dieser  Formulierung  eine  fast  unbeschränkte  ist.  Wahrscheinlich  ist 
jedoch  nicht  bei  jeder  Thronbesteigung  eine  derartig  spezifizierte  Auf- 
zählung der  Rechte  des  Kaisers  urkundlich  festgestellt  worden,  sondern 
man  hat  sich  begnügt,  dem  Nachfolger  die  Kompetenz,  die  seine  Vor- 
gänger gehabt  haben,  summarisch  zu  übertragen.  Daß  der  verlorene 
Anfang  des  Gesetzes,  wie  Mommsen  für  möglich  hält,  die  Verleihung  der 
tribunicischeii  Gewalt  enthalten  habe,  halte  ich  nicht  für  wahrscheinlich, 
da  diese,  wie  die  Arvalakten  gezeigt  haben,  vom  Volk  in  einer  zu  diesem 
Zweck  anberaumten  Versammlung  (comitia  trilnmiciae  potestatia,  vgl. 
Mommsen  St.  R.  2  S.  875)  dem  Kaiser  übertragen  wurde.  —  Gegen  diese 
auch  jetzt  von  mir  festgehaltene  Auffassung  spricht  sich  Mommsen  .St.  R.  2 
S.  878  A.  1  aus,  dem  Hellems  (lex  de  imperio  Vespasiani.  Chicago  1902_^ 
sich  anschließt.  Daß  von  der  Übertragung  der  tribunida  potestas  in  diesem 
Dokument  nicht  die  Rede  war,  vertritt  auch  Cantarelli  im  Bull,  comunale 
18,  1890  p.  242  fi'. 
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die  seiner  Gewalt  gezogenen  Schranken  zu  respektieren  und 
nur  der  erste  Magistrat  des  römischen  Volkes  zu  sein:  aber  für 
die  künstliehe  Konstruktion  des  Augustus  hatte  sein  schlichter 
Sinn  kein  Verständnis,  und  er  begriff  daher  auch  nicht,  warum 
ein  Senator  ihm  nicht  ebensogut  als  Priltorianerpräfekt  dienen 
könne,  als  ein  Mann  aus  dem  Ritterstande.  ^)  Von  einer  Teilung 
der  Gewalt  zwischen  Kaiser  und  Senat  und  einer  gleichberech- 
tigten Stellung  beider  Faktoren  konnte  oben  nicht  mehr  die 
Rede  sein;  die  so  fein  ausgedachte,  aber  durch  ihre  innerliche 
Unwahrheit  haltlose  und  verderbliche  Dyarchie  des  Augustus 
konnte  und  durfte  im  Interesse  des  Staates  nicht  wieder  ins 
Leben  gerufen  werden.  Ritter  und  Freigelassene  blieben  nach 
wie  vor  die  eigentlichen  Träger  der  gesamten  Reichsverwaltung, 
und  wenn  die  letzteren  auch  nur  vorübergehend  unter  der 
Schreckensherrschaft  Domitians  noch  einmal  politisch  eine  Rolle 
gespielt  haben,  so  hat  doch  selbst  ein  Regent  wie  Traian  nicht 
verschmäht  sie  als  bequeme  Werkzeuge  zu  verwenden.'^) 

Erst  Hadrian  hat  sich  von  der  überkommenen  Praxis 
energisch  losgesagt  und  dorn  römischen  Reichsbeamtenstande 
eine  neue  Gestalt  gegeben,  in  gewissem  Sinne  ihn  erst  ge- 
schaffen.    Es  wäre    eine   interessante  und  dankbare  Aufgabe ') 


^)  Tacitus  hist.  4,  68:  Arrecinum  dementem  .  .  .  praetorianis  prae- 
posnit,  patrem  eins  sub  C.  Caesare  egregie  fnndum  ea  cura  dictitans,  laetum 
militibus  idem  nomen,  afque  ipsum,  qiunnqimm  senatorii  mdinis,  ad  ntraque 
munia  sufficere.  Offenbar  waren  Bedenken  gegen  die  Qualifikation  eines 
Senators  zu  diesem  Posten  erhoben  worden. 

*)  Plinius  paneg.  88:  tu  libertis  tuis  summum  quidem  honorem,  sed 
tamquam  libertis  habes  abundequc  stifficere  ns  credis,  si  probi  et  fruffi  exi- 
stitnentur,  vgl.  Tacitus  hist.  1,  76:  Oixscens  Neronis  lihertus  —  nam  et  ki 
7naUs  temporibus  (er  denkt  wohl  dabei  auch  an  Domitians  Zeit)  partem  se 
rei  ptiblicae  faciunt. 

*)  Nur  sehr  unvollkommen  ist  dieselbe  gelöst  von  Caillet  de  rafiane 
in  imperio  Rommw  o7-dinando  ab  Hadriano  impe^-atore  adhibita.  Paris  1857; 
keinen  Ertrag  für  diese  Fragen  bietet  Gregorovius  der  Kaiser  Hadrian 
(2.  Auflage.  Stuttgart  1884).  —  Vgl.  jetzt  W.  Schurz  de  muiationibns  in 
imperio  Romano  ordinando  ab  imperatore  Hadriano  factis.  Bonner  Disser- 
tation 1883;  Herzog  Staatsverfassung  II,  1  S.  862flF. ;  Hitzig  die  Stelluug 
Kaiser  Hadrians  in  der  römischen  Rechtsgeschichte.  Zürich  1892;  Korue- 
mann  Neue  Jahrbücher  1898  S.  127  f. 
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den  Reformen  dieses  merkwürdigsten  unter  allen  römischen 
Kaisern  1)  nachzugehen,  der  auf  seinen  die  ganze  Welt  um- 
fassenden Reisen  die  Bedürfnisse  seiner  Untertanen  aus  eigener 
Anschauung  kennen  gelernt  und  auf  allen  Gebieten  der  Reichs- 
verwaltung sich  als  einsichtiger  und  glücklicher  Reorganisator 
betätigt  hat.  Was  Hadrian  für  die  Kodifikation  und  Ausbil- 
dung des  Rechtes,  für  das  Heer,  für  die  Hebung  des  Wohl- 
standes und  die  Sicherung  der  Provinzen  geleistet  hat,  kann 
an  dieser  Stelle  nicht  gewürdigt  werden;  hier  mögen  nur  seine 
kaum  minder  bedeutungsvollen  Reformen  auf  dem  Gebiete  des 
Finanzwesens,  mit  dem  er  sich  in  gründlichster  Weise  vertraut 
gemacht  hatte,  2)   der  Domanialverwaltung^)    und  der  Reichs- 


^)  Charakteristisch  für  den  Eindruck,  den  Hadrian  auf  seine  Zeit- 
genossen gemacht  hat,  sind  die  Worte  Frontos  an  Marcus  (2,  1  p.  25 
Nab.):  Hadrianum  autem  ego,  quod  hona  venia  pietatis  tuae  dictum  sit,  ut 
Maliern  Gradivom,  ut  Ditem  Patrem,  propitiiim  et  placatutn  ma/jis  völui  quam 
amavi.  Quare?  quia  ad  amandum  fiducia  aligua  opus  est  et  familiaritate : 
quia  fiducia  mihi  defuit,  eo  quem  tantoperc  venerabar,  non  sum  ausus  diligere. 

^)  Vita  Hadriani  20:  omnes  pnhlicas  rationes  ita  complexus  est,  ut 
dotnum  privatum  quivis  paterfamilias  diligens  non  satifujs  novferjit,  vgl. 
c.  11:  lahorabat  .  .  .  reditus  quoque  provinciales  sollerter  explorans,  ut  [si] 
alicubi  quippiam  deesset,  expleret.  Betreffs  der  Aufsicht  über  die  Finanzen 
der  Provinzialstädte  in  Griechenland  und  Asien  vgl.  C.  VIII,  7059:  legatus 
divi  Hadriani  Athenis  Thespiis  Plataeis,  item  in  Thessalia  .  .,  legatus  divi 
Hadriani  ad.  rationes  civitatium  Syriae  ptitanäas  und  den  logista  Syriac  aus 
derselben  Zeit:  C.  X,  6006;  C.  I.  G.  4033.  4034:  jcgog  nhxE  Qaßöovg  jie/ncp&evTa 
sig  Bi&vviav  diOQ&coiijv  xal  loyiorip'  vjio  -öeov  'AÖQiavov.  Eine  ähnliche 
Mission  für  die  freien  Städte  in  Asien  erhielt  Herodes  Atticus  von  Hadrian: 
Philostrat  I,  25,  6;  II,  1,  8,  vgl.  Marquardt  I  S.  228  A.  1. 

^)  Seine  umfassende  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiet  haben  erst  die 
in  Afrika  gefundenen  Urkunden  kenneu  gelehrt:  das  von  ihm  erlassene 
Domänenstatut,  von  dem  ein  Teil  in  der  ara  legis  Hadrianae  vorliegt, 
und  das  Dekret  des  Commodus  betreffs  der  Kolon en  des  Saltus  Burunitanus, 
die  sich  auf  die  Bestimmungen  der  lex  Hadriana  zum  Schutz  der  Kolonen 
gegen  die  Übergriffe  der  Prokuratoren  berufen  (vgl.  oben  S.  122f.).  In 
dem  ersten  Dokument  heißt  es  von  Hadrian:  infatigabili  cura,  per  quam 
adsidue  pro  humanis  utilitatibtis  excubat.  Mit  Recht  sagt  Mommsen  (Hermes  15 
S.  407)  in  seinem  Kommentar  zu  der  zweiten  Inschrift:  »daß  diese  afri- 
kanische Domanialordnung  auf  die  lex  Hadriana  zurückgeführt  wird,  gibt 
uns  zum  ersten  Male  eine  sachliche  Spezialerläuterung  zu  den  bekannten 
allgemeinen  Äußerungen  der  Schriftsteller  über  dessen  Reorganisation  der 
Reichsverwaltung  und  insbesondere  der  finanziellen  Ordnungfen.« 
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Verwaltung  eine  kurze  Erwähnung  finden.  Um  den  Verkehr 
mit  den  Provinzen  zu  regeln  wird  die  Staatspost  im  ganzen 
Reiche  als  festes  Institut  eingeführt;  Italien  wird  durch  Ein- 
setzung von  vier  Konsularen  dem  Einflüsse  des  Senates  und 
der  ordentlichen  Magistrate  gänzlich  entrückt,  die  gesamte 
Rechtspflege  und  wahrscheinlich  zum  gröliton  Teile  auch  die 
Verwaltung  daselbst  direkt  der  Aufsicht  des  Kaisers  unter- 
stellt. Die  fiskalen  Einnahmen  werden  einer  schärferen  Kon- 
trolle unterzogen,  mit  dem  laxen  und  trägen  System  der 
Verpachtung  der  kaiserlichen  Revenuen  wird  fast  gänzlich 
gebrochen  und  direkte  Bewirtschaftung  an  die  Stelle  gesetzt. 
Eine  bedeutende  Vermehrung  des  ßeamtenpersonals  ergab 
sich  als  die  nächste  Konsequenz  dieser  Reformen,  aber  zugleich 
mußte  sich  dem  Kaiser  die  Überzeugung  aufdrängen,  daß  es 
auch  einer  radikalen  Umgestaltung  bedürftig  sei.  Es  mußte 
endlich  eine  Grenze  gezogen  werden  zwischen  der  Verwaltung 
des  Reiches  und  des  Fürstenhauses;  die  kaiserliche  Verwaltung, 
die  seit  Claudius  tatsächlich  zur  Reichsverwaltung  geworden 
war,  mußte  auch  formell  ihren  privaten  Charakter  verlieren, 
an  Stelle  der  Freigelassenen,  die,  wenn  auch  nicht  mehr  das 
Reich,  doch  noch  immer  die  Reichsfinanzen  dirigierten,  mußte 
ein  kaiserlicher  Beamtenstand  mit  magistratisch era  Charakter 
treten.  Es  war  ein  konstitutioneller  Akt,  die  Staatsbeamten 
scharf  von  dem  kaiserlichen  Gesinde  zu  scheiden,  das  Kaiserhaus 
auf  seine  alten  Grenzen  zu  beschränken;  es  war  aber  zugleich 
die  Reform  und  der  Ausbau  des  Reichsbeamtenstandes  eine 
politische  Notwendigkeit,  um  den  ins  Ungeheure  gewachsenen 
Aufgaben  entsprechen  zu  können.  In  allen  höheren  Verwaltungs- 
posten treten  Ritter  an  Stelle  der  Freigelassenen;^)  eine  an 
Wechsel  reiche  und  dem  Gehalte  und  dem  Range  nach  fest 
geregelte  Karriere  wird  ihnen  eröffnet;  durch  die  Einsetzung 
der  advocati  fisci,  als  Vertreter  der  fiskalen  Interessen  vor 
Gericht,  werden  die  Prokuratoren  auf  ihr  eigentliches  Ge- 
biet,   die  Reichsverwaltung  beschränkt.     Die  großen  Hofämter 


')  Ein  Freigelassener  Hailrians  war  allerdings  im  J.  124  Prokurator 
von  Kreta;  doch  fällt  diese  In.schrii't  (C.  XIV,  51)  vielleicht  noch  vor  die 
Reform. 
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a  rationibus,  oh  epistuUs,  a  libeUis  werden  auch  formell  /ai 
Staatsämtern  gemacht  und  ausschließlich  mit  Rittern  besetzt;^) 
das  Reichsfinanzamt  wird  die  vornehmste  der  ritterlichen  Pro- 
kuraturen.  Die  Einsetzung  des  kaiserlichen  Staatsrates  und 
die  Zuziehung  der  Ritter  zu  diesen  einflußreichen  Stellen  mußte 
zur  Hebung  dieses  Standes  außerordentlich  beitragen,  und 
deutlich  liegt  allen  diesen  Reformen  der  von  Hadrian  konse- 
quent verfolgte  Gedanke  zugrunde,  den  zweiten  Stand  fähig 
zu  machen,  die  Stelle  in  der  Reichsregierung  einzunehmen, 
die  der  Senat  nicht  zu  behaupten  verstanden  hatte. 2) 

Die  Organisation  Hadrians  hat  sich  vortrefflich  bewährt 
und  ist  maßgebend  für  die  nächsten  150  Jahre  geblieben:^) 
mit  geschickter  Verwertung  der  Claudischen  Reformen  ist  es 
diesem  Kaiser  gelungen,  die  Reichsverwaltung  zu  regeln,  die 
Kassen  zu  füllen,  ohne  den  Wohlstand  der  Provinzen  zu 
schädigen,  und  einen  tüchtigen  Beamtenstand  zu  schaffen,  der 
sich  aus  freien  und  angesehenen  Bürgern,  nicht  aus  Freige- 
lassenen zusammensetzte  und  ergänzte.  Haben  diese  es  auch 
verstanden,  schon  unter  seinen  nächsten  Nachfolgern  und  vor 
allem  unter  der  Regierung  Elagabals  den  Weg  zu  den  ihnen 
entzogenen  Ämtern  und  zur  Macht  wiederzufinden,  so  hat  doch 
die  Hadrianische  Schöpfung  dauernden  Bestand  gehabt.     Yer- 


^)  Vorübergehend  war  dies  bekanntlich  schon  von  Otho  und  Vitellius 
geschehen  (oben  S.  112  A.  4  und  S.  320  A.  2);  der  Ritter  Cn.  Octavius 
Titinius  Capito  war  Sekretär  Domitians,  Nervas  und  Traians:  C.  VI,  798. 
Wahrscheinlich  auf  diese  officia  ■pcdatina  wird  sich  die  Schrift  Suetons 
de  institutione  officiorum  bezogen  haben,  vgl.  Reifferscheid  reliquiae 
p.  465, 

*)  Bemerkenswert  ist  die  Laufbahn  des  Marcius  Turbo  (s.  oben  S.  437 
A.  2),  der  in  Pannonien  und  Dacien  an  Stelle  der  senatorischen  Statt- 
halter selbständig  kommandiert  hat.  Die  Verwendung  der  Prätorianer- 
präfekten  als  Heereskommandanten  datiert  schon  seit  dem  Jahre  69  und 
hat  unter  Domitian  und  Traian  regelmäßig  stattgefunden.  In  der  Julisch- 
Claudischen  Dynastie  sind  die  Generalstellen  stets  mit  Senatoren  besetzt 
worden. 

')  Etwas  zu  weitgehend  ist  die  Behauptung  des  Aurelius  Victor 
epit.  14  §  11 :  officia  sane  publica  et  ptalatina,  nee  non  militiae  in  eam  formam 
statuit,  quae  (in  qua  Reifferscheidj  puucis  per  Constantinum  immutatis  hoclie 
perseverant. 
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besserungen  im  einzelnen  hat  der  Kaiser  Marcus  im  Anschluß 
an  diese  Institutionen  durchgeführt,  die  Verwaltung  Italiens 
durch  Einsetzung  der  luridici  an  Stelle  der  Konsulare  fester 
organisiert,  eine  offizielle  Titulatur  den  Ritterämtern  verliehen,^) 
in  den  großen  Verwaltungsbureaus,  wie  in  der  Getreidever- 
waltung und  dem  Oberrechnungsamt,  Gehilfen  mit  iiöherem 
Range  den  Oberdirigonten  zu  ihrer  Entlastung  beigegeben; 
von  prinzipiellen  Änderungen  ist  aber  in  der  trotz  der  per- 
sönlichen VortretFlichkeit  der  Monarchen  äußerst  schwächlichen 
und  an  fruchtbaren  Ideen  armen  Regierung  der  Antonine  nicht 
die  Rede  gewesen. 

Ungleich  einschneidender  ist  die  in  jeder  Hinsicht  epoche- 
machende Regierung  des  Septimius  Severus.  In  Afrika  ge- 
boren, hervorgegangen  aus  dem  Ritterstande,  in  den  Provinzen 
beim  Heere  aufgewachsen-  und  durch  die  Legionen  auf  den 
Kaiserthron  gehoben,  besaß  Severus  keine  Sympathie  für  Rom 
und  Italien  und  eine  tiefe  Abneigung  gegen  den  Senat,  der 
seine  Nebenbuhler  offen  begünstigt  und  ihm  nur  aus  Furcht 
im  Drange  der  Umstände  seine  Anerkennung  gegeben  hatte. 
Die  bevorzugte  Stellung  Roms  und  Italiens  zu  vernichten,  den 
Provinzen  volle  Gleichberechtigung  zu  schaffen,  ist  das  Pro- 
gramm dieses  Kaisers  gewesen:  die  Umwandlung  der  Prätoriauer 
in  eine  aus  allen  Nationen  sich  rekrutierende  Heeresabteilung, 
die  Stationierung  einer  Legion  in  der  unmittelbaren  Nähe  von 
Rom,  die  Übernahme  der  Staatspost  im  ganzen  Reiche  auf  den 
Fiskus,  alle  diese  und  ähnliche  Schritte  führten  auf  verschie- 
denen Wegen  zu  ein  und  demselben  Ziele  hin.  Auf  die  Be- 
seitigung der  alten  Zweiteilung  der  Verwaltung  war  haupt- 
sächlich sein  Augenmerk  gerichtet:  durch  die  Einsetzung  der 
mit  weitgehenden  Privilegien  ausgestatteten  ratio  privata  wurde 
der  Fiskus  jetzt  offiziell  zur  allgemeinen  Reichskasse  erhoben.-) 
Neben   diesen   beiden   Kassen   bleibt   für   das   (icrdiinm  populi 


')  Doch  geht  der  Gedanke  wohl  bereits  auf  Hadrian  zurück ;  s.  oben 
S.  451  A.  2. 

*)  Nicht  mit  Recht  schreibt  Brinz  (Fiscus  S.  494  tt".)  diese  Wandlung 
bereits  Hadrian  zu;  schon  die  von  ihm  selbst  angeführten  Angaben  aus 
späterer  Zeit  widerlegen  diese  Ajinahme. 
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Romani  nur  ein  äußerst  bescheidener  Platz, ^)  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  nicht  nur  die  alte  Staatsdomäne,  2)  sondern  auch 
die  Steuern  der  Senatsprovinzen  schon  damals  der  alten  Staats- 
kasse entzogen  worden  sind:  die  Rolle  eines  advocatiis  fiscl,  in  der 
Severus  seine  Laufbahn  begonnen,  hat  er  auch  auf  dem  Throne 
konsequent  durchgeführt.  Die  Verwaltung  Italiens  war  dem 
Senat  schon  durch  die  Einsetzung  der  Consulares  und  luridici 
entzogen  worden,  die  Stadt  Rom  allein  war  noch,  wenigstens 
formell,  der  Senatskompetenz  überantwortet  geblieben.  Auch 
dieser  Rest  von  Autonomie  mußte  gebrochen  werden;  dem 
Namen  wie  der  Tat  nach  sollte  Rom  zur  Kaiserstadt  werden: 
kaiserliche  Bauten,  umfassende  Restaurationen,  eine  genaue 
topographische  Aufnahme  der  ganzen  Stadt  ^)  sollten  die  neue 
Epoche  inaugurieren,  kaiserliche  Prokuratoren  für  die  Straßen 
und  Anlagen  die  Senatsbeamten  mehr  und  mehr  aus  ihrem 
städtischen  Wirkungskreise  verdrängen. 


^)  In  den  Akten  der  von  Severus  im  J.  204  gefeierten  Säkularspiele 
heißt  es  (C.  VI,  32326)  I,  23:  sunqytusque  commimi  e[xpensa  fjieri  kdteatis 
und  I,  29 :  inqite  eos  ludos  sacnficiaqu[e  siimptttjs  ex  aerario  populi  Romani 
fiant.  Aus  dem  Gebrauch  von  communis  statt  piihlicus  für  die  Gelder 
des  Ärars  schließt  Mommsen  (Eph.  epigr.  8  S.  297),  da  jenes  Wort  für  das 
Gemeindegut,  dieses  für  das  Staatsgut  technisch  ist  (Ulpian  Digg.  50, 16, 15), 
daß  bereits  »imperante  Severo  nmi  re  solum,  seil  etiam  iure  iniblico  urbs 
Roma  desierat  populi  Romani  locum  obtinerc  exaequata  civitatibns  reliquis; 
id  cum  notum  sit  ita  se  Jiabuisse  secundtim  ordinationem  Diodetianam,  ad- 
modum  notabile  est  sie  saeculo  certe  anticipari.«. 

2)  S,  oben  S.  142. 

^)  Bekanntlich  sind  uns  von  diesem  Dokument  bedeutende  Über- 
reste in  dem  sogenannten  Capitolinischen  Stadtplan  erhalten,  die 
durch  Jordan  im  Auftrage  der  Berliner  Akademie  publiziert  worden 
sind.  Eigentümlicherweise  nimmt  er  an,  daß  die  Ausfährung  dieses 
Werkes  vom  Senate  ausgegangen  sei,  weil  in  einem  Fragmente  die 
regierenden  Kaiser  als  Äiujusti  nostri  bezeichnet  werdeiiT  Gewiß  beweist 
das  nur,  was  sich  von  selbst  versteht,  daß  die  Ausführung  von  irgend 
einem  Beamten,  wahrscheinlich  dem  p-uefectus  nrbi  besorgt  worden  ist; 
der  Auftrag  dazu  ist  dagegen  sicherlich  vom  Kaiser  ausgegangen.  Der 
Senat  ist  in  der  ganzen  Kaiserzeit  nicht  und  am  wenigsten  unter  Septimius 
Severus  in  der  Lage  gewesen,  die  Initiative  zu  einem  solchen  Unternehmen 
zu  ergreifen.  Aus  den  im  Text  gegebenen  Andeutungen  erhellt  wohl  der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Ausführung  dieses  Stadtplans  zu  den  son- 
stigen Kegierungsmaßregelu  des  Severus  steht. 
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Mit  der  Schwächung  des  Senates  geht  die  Hebung  des 
Ritterstandes  Hand  in  Hand.  Die  Dirigenten  des  Fiskus  werden 
unter  dem  vornehmeren  Namen  rationalis  aus  den  übrigen  Pro- 
kuratoren herausgelioben,  die  im  zweiten  Jahrhundort  nur  ver- 
einzelt begegnenden  Ehrenprädikate  der  Prokuratoren  werden 
allgemein  in  den  offiziellen  Gebrauch  eingeführt;  ein  neuer 
militärischer  Titel  a  viilifiis  \y\vd  für  die  Ritter  geschaffen:  das 
Heer  und  die  Ritterschaft  sollten,  so  hoffte  Severus,\)  die  festen 
Pfeiler  der  neuen  Dynastie  werden.  Die  Soldaten  werden  mehr 
und  mehr  zum  Dienste  in  der  Reichsverwaltung  herangezogen, 
die  kaiserlichen  Freigelassenen  zum  Teil  selbst  aus  den  sub- 
alternen Stellen  beseitigt  und  das  ganze  Personal  unter  die 
Aufsicht  und  Strafgowalt  der  Prätorianerpräfckten  gestellt.  Die 
Prätorianerpräfektur  sollte  der  Zentralpunkt  der  gesamten 
militärischen  und  zivilen  Verwaltung  werden  und  durch  diese 
ständige  Stellvertretung  des  Kaisers  auf  allen  Gebieten  die 
große  Lücke  ausgefüllt  werden,  die  Augustus  in  seinem  Ver- 
fassungsentwurf gelassen  hatte. ^) 

Es  war  ein  wohldurchdachtes  System,  nach  dem  Severus 
die  Reform  des  Reiches  vollzog,  und  die  Verleihung  des 
Bürgerrechtes  an  die  Provinzialen  durch  Caracalla  war  sicher 
nicht  bloß  ein  Akt  der  Habsucht,  wie  es  Dio  darstellt,  sondern 
die  letzte  Konsequenz  des  Regierungsprinzips  seines  Vaters, 
gleiches  Recht  für  seine  Untertanen  zu  schaffen,  Regierung  und 
Verwaltung  im  ganzen  Reiche  zu  imiformieren.  Die  kurze 
Dauer  der  von  Severus  gegründeten  Dynastie  hat  verhindert, 
daß  seine  unzweifelhaft  heilsamen  Reformen  feste  Wurzel 
schlugen.     Nach    der   schmählichen  Regierung   Elagabals    hat 


*)  Man  denke  an  den  Rat,  den  Severus  seinen  Söhnen  gibt  (Dio  ei>. 
76,  15):  Tovg  OTQartdnag  :^}.ovriLFre,  rwr  aV.iov  nävTiov  y-araq  QOVFixf. 

'^)  Als  eine  fast  der  kaiserlichen  gleichkommende  Gewalt  bezeichnet 
die  Prätorianeri^räfektur  Macrinus  bei  Herodian  V,  1,  2;  als  rijv  aoxrjv,  i) 
roXg  fih'  TxoD.oTg  /hf'/Iot}/  i^oüeT  xai  /«f/fo;»'  »;  jidvza  ofiov  xä  a.v&owji<o%'  Philo- 
strat vita  Apollonii  \\\,  18;  vgl.  Mommseu  St.  R.  2  S.  1117.  Als  hervor- 
ragendste Persönlichkeiten  nach  dem  Kaiser  werden  die  Prätoriauer- 
präfukten  in  einer  Urkunde  aus  der  Zeit  des  Severus  Alexander  geehrt: 
Wilcken  im  Philologus  53  S.  94.  Die  Stellung  Piautians  uuter  Severus 
hat  eine  Analogie  nur  in  der  des  Seianus  unter  Ti1)erius  und  des  Time- 
sitheu.s  unter  Gordianus. 
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der  Senat  unter  dem  milden  Scepter  des  Severus  Alexander 
sich  wohl  noch  einmal  mit  dem  Gedanken  getragen  die  ver- 
lorene Stellung  wiederzugewinnen;  der  großenteils  aus  Sena- 
toren bestehende  Regentschaftsrat,  dem  die  Leitung  des  un- 
mündigen Jünglings  anvertraut  war,  hatte  es  offenbar  verstanden, 
den  Kaiser  und  vielleicht  auch  seine  ihm  an  Energie  und 
geistiger  Begabung  weit  überlegene  Mutter^)  für  diese  Pläne 
günstig  zu  stimmen.  Man  hielt  es  wohl  für  möglich,  die  alte 
Augustische  Yerfassung  wiederherzustellen;  dem  Senat  sollte 
sogar  die  selbständige  Bestellung  des  Stadtpräfekten  und  der 
Statthalter  in  den  Senatsprovinzen,  die  Bestätigung  der  Prä- 
torianerpräfekten  und  der  kaiserlichen  Statthalter  anheimgestellt 
werden;  die  Grenzlinien  zwischen  der  alten  Staatskasse  und 
dem  kaiserlichen  Fiskus  wurden  noch  einmal  zu  ziehen  ver- 
sucht; 2)  die  Prätorianerpräfekten  sollten  aus  der  Reihe  der 
ritterlichen  Beamten  verschwinden  und  von  jetzt  an  die 
Inhaber  dieser  höchsten  Stellung  im  Reiche  dem  Senat 
angehören;^)    der    Einfluß    der    Prokuratoren    wurde    herab- 


^)  Allerdings  scheint  Mamaea  dagegen  gewesen  zu  sein,  wie  der  von 
ihr  dem  Sohne  gemachte  Vorwurf  (vita  c.  20) :  inolliorem  tibi  potestatem  et 
contemptibiliorem  imperii  fecisti  andeutet. 

^)  Vita  c.  16:  leges  de  iure  popuU  et  fisci  moderatas  et  infinitas  sanxit ; 
Lecrivaiü  in  Melanges  de  VEcöle  de  Itonie  6,  1886  S.  111  f. 

')  Vita  c.  21 :  praefectis  pii'aetorii  suis  senat&riam  addidit  dignitatem, 
ut  viri  clarissimi  et  essent  et  dicerentur,  quod  antea  vel  raro  fuerat  vel 
omnino  diu  non  fuerat.  Dies  ist,  wie  auch  der  Schriftsteller  deutlich  sagt, 
nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  den  Prätorianerpräfekten  nur  der  Titel  vir 
darissimus  gegeben  worden  wäre  (dieser  wii-d  bereits  dem  Sex.  Cornelius 
Repentinus  unter  Pius  und  M.  Opellius  Macrinus  unter  Caracalla  auf  In- 
schriften von  Wasserröhren  C.  XV,  7439  und  7505  beigelegt,  wo  wenig- 
stens bei  dem  letzteren  nicht  an  eine  Verleihung  des  Titels  nach  der 
Präfektur  gedacht  werden  kann,  da  er  von  diesem  Amt  sofort  auf  den 
Kaiserthron  stieg;  vgl.  auch  Cod.  lust.  IX,  51,  1 :  ab  Oelatinio  Advento  et 
Opellio  Macrino  praefectis  praetcn'io  clarissimis  viris  und  Mommsen  St.  R.  2 
S.  866  A.  3j,  sondern  daß  sie  als  Präfekten  dem  Senatorenstande  angehören 
sollten.  Jedoch  ist  das  einzige  Beispiel  eines  Senators  als  Gardepräfekten 
im  dritten  Jahrhundert  (außer  Plautianus)  M.  Aedinius  lulianus  (kurz  vor 
Ende  238:  C.  XIII,  3162),  der  vorher  Legat  der  Lugdunensis  war  und 
bereits  im  Jahre  228  im  Album  Canusinum  als  c(larissimus)  r(ir)  bezeichnet 
wird,  also  wohl  von  Geburt  dem  senatorischeu  Stande  angehörte;  er  hat  viel- 
leicht, wie  Domaszewski  vermutet  (Rhein.  Mus.  58  S.  228) ,  die  Prätorianer- 
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gedrückt  *)  und  ihre  Namen  vor  der  Ernennung  der  öffentlichen 
Kritik  übergeben.-)  Die  Idee  des  Senatskaisertums  war  nahe 
daran  verwirklicht  zu  werden;^)  es  fehlte  vielleicht  selbst  nicht 
an  Idealisten,  die  von  der  Wiederherstellung  der  Republik 
träumten;^)  in  den  bekannten  Reden,  welche  Dio  den  Agrippa 
und  Maecenas  halten  läßt,  spiegeln  sich  alle  diese  Hoffnungen 
und  Pläne  wieder,  Alexander  wird  als  der  Vollender  der 
Augnstischen  Verfassung  gefeiert.-') 

Die  ganze  Regierung  dieses  wohlmeinenden  Fürsten  krankt 
an  dem  unfruchtbaren  Streben,   die  Ideale   einer  vergangenen 

präfektur  unter  der  kurzen  Herrschaft  der  Senatskaiser  Pupienus  und 
Balbinus  bekleidet.  Dazu  bemerkt  mir  Dessau:  »ein  Aedinius  lulianus, 
doch  wohl  derselbe,  war  im  J.  223  (oder  kurz  vorher)  pracfectns  Aeffi/pti, 
nach  Oxyi'li.  papyri  I  n.  35  {. .  .  löeiviov  'lovharov  frraoyov  Ah/v:iTOV\  der 
Name  von  Dessau  und  von  S.  de  Ricci  Revue  arch.  1900  I  p.  383  ergänzt); 
also  eine  noch  weiter  gehende  Vermischung  ritterlicher  und  senatorischer 
Würden.«  Dagegen  haben  die  späteren  Kaiser  ihre  Präfekten  nicht  nur 
aus  dem  Ritterstande  genommen,  sondern  in  der  Regel  auch  während  ihres 
Amtes  in  ihm  belassen;  so  .sind  selbst  Timesitheus  und  der  spätere  Kaiser 
Philippus  (C.  I.  Ct.  4483)  und  sein  Bruder  C.  lulius  Priscus  (C.  III.  14149") 
viri  eminentissimi  in  der  Präfektur  geblieben ;  der  Konsul  des  J.  261  Tauinis 
Volusianus  heißt  C.  XI,  1836  als  pruefectns  praetor io:  em(inentissimiis)  v(ir). 
Eine  Dedikation  an  Maxentius  (306—312)  vollzieht  ManU(m)  Rustieiaiius 
r(ir)  ein(in€ntissiiiiHs)  ivraefXectu^)  pract(orio) :  Hülsen  Beitr.  z.  a.  G.  2  S.  243 
n.  27  und  etwa  im  J.  316  führt  der  eine  praefectm  praetorio  den  Titel  r(ir) 
c(larissimus),  der  andere  v(ir)  em(inentissh>ms):  C.  III,  13734.  Jedoch  wird 
unter  Aurelianus  der  Prätorianerpräfekt  lulius  Placidianus  r.  c.  genannt 
(C.  XII,  15.51),  der  als  praefcctus  vif/ilum  im  J.  269  noch  r.  p.  war  (C.  XII,  2228). 

')  Vita  c.  46:  rationales  cito  mutahnt,  ita  ^d  nemo  nisi  anniim  con- 
phret,  eosque  [etjsi  honi  essent,  oderat,  malmn  necessarium  vocans. 

*)  Vita  c.  45. 

*)  Vgl.  die  Akklamationen  des  Senats  (vita  c.  10):  tu  f'acies,  nt  seiiatns 
bene  prittcipes  ehyat;  tit  faciei^,  optimum  esse  iudicium  senatns. 

*)  In  der  Rede  des  Clodius  Albinus  (vita  c.  13),  deren  Unechtheit 
allerdings  imzweifelhaft  ist,  wird  der  Gedanke  an  eine  Senatsregicrung 
und  die  Abschaffung  des  Kaisertums  ganz  offen  ausgesprochen. 

'^)  Daß  Dio  (52,  14  ff.)  in  der  Rede  des  Maecenas  wesentlich  die  Ver- 
fassung der  eigenen  Zeit  im  Auge  hat,  ist  längst  erkannt;  er  spricht  es 
selbst  (52  C.  41)  aus:  aXlä  tu  /xkv  .-TnQaxQijf(a  fietexöofttjae,  rä  S'  varegov  xai 
itva  xai  toT?  /irrä  tovto  äg^ovai  :ioit}aai  xarf'At.T«',  tog  xai  xarä  xaigov  piäXkov 
fv  xüt  xQ^^'J  yfvrjoöfiEva;  vielfach  tritt  aber  darin  eine  versteckte  Polemik 
gegen  die  Reformen  des  Severus  Alexander  zutage,  vgl.  Paul  Meyer  de 
Maecenatis  oratione  a  Dionc  fictu.    Berlin  1891. 
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Zeit  zu  verwirklichen,  und  der  Senat  hatte  wahrlich  Ursache, 
den  frühen  Tod  des  Kaisers  tief  zu  betrauern,  denn  mit  ihm 
wurden  diese  Pläne  für  immer  zu  Grabe  getragen.  Im  Ver- 
laufe des  dritten  Jahrhunderts  vollzieht  sich  die  Auflösung  des 
alten  Reiches  in  unaufhaltsamer  Weise:  die  Umgestaltung  der 
Provinzialverfassung  durch  die  Trennung  der  Zivil-  und  Militär- 
gewalt, die  Ausschließung  des  Senats  von  allen  höheren 
Stellen  unter  Gallienus  ^)  war  der  Todesstoß  für  diese  un- 
säglich schwache  und  moralisch  verkommene  Körperschaft;  in 
der  Tat  war  damit  der  letzte  Rest  der  Augustischen  Dyarchie 
beseitigt,  der  Senat  war  politisch  tot.  Wohl  hat  er  noch 
einmal  den  römischen  Thron  besetzt  und  noch  immer  den 
Traum  einer  fernen  besseren  Zeit  geträumt,  in  der  seine  Herr- 
schaft in  alter  Glorie  wiedererstehen  werde ,'^)  aber  niemand 
wagte  sicherlich  damals  noch  die  eitle  Hoffnung  zu  hegen,  daß 
dieser  Traum  in  Erfüllung  gehen  könne.  Nicht  das  Zurück- 
greifen auf  veraltete  und  verrottete  Institutionen,  sondern  nur 
eine  Neuschöpfung  auf  ganz  anderen  Grundlagen,  nicht  die 
Kräftigung  des  Senates,  sondern  die  Festigimg  imd  Verschärfung 
der  kaiserlichen  Gewalt  konnte  das  innerlich  morsche,  von 
den  Barbaren  im  Norden  und  Osten  stets  bedrohte  Reich  vor 
dem  sicheren  Untergange  retten.  Die  energischen,  rücksichtslos 
mit  der  alten  Tradition  brechenden  Kaiser  aus  den  Donau- 
ländern haben  sich  dieser  Einsicht  nicht  verschlossen;  was 
Aurelian  begonnen,  haben  Diocletian  und  Constantin  vollendet: 
Italien  wurde  zu  einer  steuerpflichtigen  Provinz,  Rom  zur  Pro- 
vinzialstadt  gemacht,  das  Reich  geteilt,  sein  Schwerpunkt  nach 
dem  Osten  verlegt  und  dort  die  neue  Residenz  begründet. 

Der  dreihundertjährige  Kampf  zwischen  Principat  und 
Senat  war  damit  endgültig  entschieden;  er  hatte  mit  der  Ent- 
fernung des  Senates  von  der  gesamten  Reichsverwaltung  ge- 
endet, der  kaisertreue  Ritterstand  hatte  seine  politische  Erbschaft 


')  Vorübergehend  zeigt  sich  eine  solche  Tendenz  bereits  unter  Coni- 
modus,  vgl.  vita  Comniodi  c.  6:  (Perennis)  hello  Britannico  militihus  eqttestris 
loci  viros  2y>'cief€cerat  amotis  senatmibus. 

-)  Vgl.  das  merkwürdige  Orakel  der  Haru.s])ices:  vita  Floriani  c.  2 
und  dazu  MomiuHen  St.  R.  2  Ö.  748  A.  3;  auf  die  Authentizität  desselben 
ist  freilich  wenig  Verlaß. 
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angetreten.  Noch  Constantin  hat  die  wichtigsten  Reichsstellen 
den  Rittern  gelassen  und  die  alte  Beamtenordnung  in  das 
reformierte  Staatswesen  übernommen.^)  Aber  bald  mußte  doch 
die  Erkenntnis  zum  Durchbruch  kommen,  daß  die  Ausschließung 
der  vornehmsten  Körperschaft  von  der  Teilnahme  an  der  Reichs- 
verwaltuug  ein  verhängnisvoller  Fehler  sei,  daß  jetzt  der  Sieger 
vielmehr  bestrebt  sein  müsse,  die  einstigen  Gegner  in  seine 
ersten  Diener  und  Gehilfen  zu  verwandeln.  Yielleicht  hat  sich 
dieser  Umschwung  teilweise  noch  in  den  letzten  Jahren 
Constantins,  keinesfalls  viel  später  vollzogen;  ist  auch  die 
Scheidung  zwischen  dem  Senatoren-  und  dem  Ritterstande 
äußerlich  noch  aufrecht  erhalten  worden,-)  so  war  doch  der 
Gegensatz  zwischen  ihnen  ausgeglichen,  beide  waren  zu  Dienern 
desselben  Herrn  geworden.  Die  Person  des  Kaisers  tritt  aus 
der  Reichsverwaltimg  zurück,  an  Stelle  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen und  Sklaven  wird  der  so  lange  vom  Staatsdienste 
gänzlich  ausgeschlossene  dritte  Stand  zu  den  niederen  Stellen 
zugelassen,  es  bildet  sich  eine  Subalternenkarriere  im  modernen 
Sinne  und  ein  in  sich  geeinigter  Reichsbeamtenstand. 

So  unerfreulich  auch  die  byzantinische  Hierarchie  in  ihrem 
erstarrten  Schematismus  und  ihrem  unendlichen  Instanzenzuge 
erscheinen  mag,  so  war  doch  die  Einigung  und  Heranziehung 
aller  Elemente  zur  Lösung  der  gemeinsamen  Aufgaben  ein 
entschiedener  Fortschritt  gegen  die  zerspaltene  Beamtenorgani- 
sation der  früheren  Zeit.  In  den  mannigfachen  Wandlungen, 
die  diese  in  den  ersten  di-ei  Jahrhunderten  erfahren  hat,  kommt 
der  das  Ferment  der  inneren  Geschichte  der  Kaiserzeit  bildende 
Kampf  des  Senates  mit  dem  Principate  in  allen  seinen  Phasen 
zur  Erscheinung,  und  das  Ende  desselben  bezeichnet  zugleich 
das  Ende  des  römischen  Reiches  und  den  Beginn  der  byzan- 
tinischen Monarchie. 


*)  Ein  vollgültiges  Zeuguis  hat  tlat'ür  die  Inschrift  des  Caelius  Satur- 
ninus  €.  VI,  1704  geliefert,  vgl.  den  ausgezeichneten  Kommentar  Monunsens 
in  den  Nuove  Memorie  dell'  Institnto  p.  298 fi". 

*)  Über  die  Einführung  des  Ritterstandes  in  Konstantinopel  vgl. 
V.  Sallet  Berl.  Numismatische  Zeitschrift  8  S.  129  ff. 
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S,  15  A.  2.  lu  der  S.  55  A.  4  augeführteu  makedonischen  Inschrift 
aus  Hadrians  Zeit  wird  bestimmt,  die  auf  Übertretungen,  anscheinend 
der  i:;zagxixoi',  gesetzten  Strafen  d:iio8ovvai  eig  [(pjioxov  ö^vaQfiJa  Jievra- 
xiox^üua  xat  aU.a  tfj  n:o?.iT£(a  :TsviaxioyElha.  —  Mit  einheimischem  Maß 
zu  messen,  verbietet  eine  Kilikische  Inschrift  (Cagnat  i.  gr.  ad  r.  R. 
p.  III,  864)  bei  einer  an  den  Fiskus  zu  zahlenden  Strafe  von  25  Denaren; 
über  Grabbußen  in  Kilikien  vgl.  Cagnat  zu  III,  820.  866.  897. 

S.  24  A.  5  für  UBM.  schreibe  BGU. 

S.  36  A.  3.  Dedikatiou  au  Maximianus  von  Po)iipeius  Cato  v(ir)  p(er- 
fectissimus)  rat(ionalis)  eins:  Hülsen  in  Beiträgen  z.  alt.  Gesch.  2  S.  243 
n.  25.  26. 

S.  37.  Dedikation  an  Constantinus  I  von  Appms  Primianus  v.  p.  rat(io- 
ualis)  summae  pi-ivat(ae) :  Hülsen  a.  a.  O.  n.  28. 

S.  38  A.  3.  In  der  neuerdings  gefundenen  Inschrift  des  Alcimus 
Felicianus:  Bull,  du  Comite  1893  p.  214  lauten  die  Titel:  nuußistro  summae 
privatae,  magislro  summarum  ratioimm.  Auch  in  C.  VIII,  822  ist  nach 
freundlicher  Mitteilung  Hrn.  Merlins  in  Paris  Z.  4  a.  E.  nach  MAG.  ein  R 
nicht  vorhanden;  es  ist  also  mm/fistroj  für  tncuj.  rei  einzusetzen. 

S.  49  A.  3  Z.  8:  sehr.  Marcellus  statt  Marcellinus. 

S.  51  A.  2  (vgl.  S.  428  A.  1).  Daß  Septimius  Severus  advocatus  fisci 
gewesen  sei,  bezweifelt  Dessau  Prosopogr.  3  p.  213  n.  346,  da  in  seiner 
Vita  davon  nichts  erwähnt  sei;  jedoch  wird  auch  dort  c.  2,  3  berichtet: 
qiiaesturam  diliffenter  egit  omisso  tribmiatii  (so  nach  meiner  Verbesserung 
für  das  überlieferte  omnis  sartibits  natu)  militari,  was  doch  anzeigt,  daß 
er  die  Zivilkarriere  eingeschlagen  hat.  Die  Angabe  des  Eutropius,  daß 
er  nachher  Militärtribun  gewesen  sei,  beruht  wohl  auf  einem  Miß- 
verständnis. 

S.  54  Z.  9  schreibe:  eine  Vennögeussteuer  der  Grundbesitzer  in  den 
Provinzen  gewesen,  während  Italien  bekanntlich  bis  auf  Diocletian  von 
der  Steuer  befreit  geblieben  ist. 

S.  59  A.  1  Z.  5:  nach  diz.  epigr.  ist  III  zuzufügen. 
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S.  71.  Vgl.  jetzt  <iuch  Victor  Chapot  la  prorince  romaixe  2>^'OConsHlaire 
(VAsie  (Paris  1904)  S.  333  ff. ,  der  betreffs  de.s  Fiscus  A.siaticu.s  Mommsen 
zustimmt.  Eine  Liste  der  in  Asien  bezeugten  kaiserlichen  Prokuratoren 
gibt  er  S.  337  f. 

S.  81  A.  1.  Über  die  nach  Monatstagen  benannten  Kollegien  vgl. 
Rostowzew  Römische  Bleitesserae  S.  99. 

S.  92.  Lyoner  Bleitesseren  aus  der  Sammlung  Recamier  mit  den 
Büsten  des  Severus  und  Caracalla  (n.  2.  3  des  letzteren  allein)  mit  der 
Aufschrift  anabolici  (n.  3  anaholik)  wird  demnächst  veröffentlichen  P.  Dissard 
Collection  Recamier  p.  1  f.  n.  1 — 3. 

S.  117.  In  der  oben  zu  S.  38  A.  3  erwähnten  zweiten  Inschrift  des 
Alcimus  Felicianus  führt  er  den  Titel  jrroc.  hereditatium  Bomac  und  so  ist 
auch  in  C.  Vlll.  822  Z.  7  zu  lesen,  da  nach  Hrn.  Merlins  Mitteilung  nach 
HEREDITATIVM  nicht  P,  sondern  R  folgt.  Romoe  ist  offenbar  zur 
Unterscheidung  des  vornehmeren  Zentralbeamten  von  den  Distriktsbeamten 
zugesetzt. 

S.  125  A.  ;>.  Einen  j/ioc.  Auf/ustor.  re(j.  Hadrimetin.  bietet  die  S.  420 
A.  2  Z.  14 ff",  erwähnte  Inschrift;  vorher  war  er  Prokurator  von  Paunonia 
superior. 

S.  164.  Ein  Centurio  der  legio  III  Cyrenaica  e.-tI  r;;s  ).aToiiia;  tov 
zönov  OvoTQCoatg  t?;?  7T6[X]e[co]g  'ÄÄe^avögsiag :  Cagnat  Bente  des  imblic. 
epiffr.  1904,  II  n.  216. 

S.  181  A.  2.  Dieselbe  Ansicht,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die 
Altai-münzen  von  Lyon,  vertritt  M.  L.  Strack  in  den  Bonner  Jahrbüchern 
111112  vl905)  S.  435  ff'.,  der  zu  dem  Resultat  kommt,  »daß  die  Scheidung 
für  die  Gold-  und  Silberprägung  einerseits  und  die  Kupferprä;,'ung  anderer- 
seits zwischen  Kaiser  und  Senat  nicht  scharf  gewesen  ist  und  dali  nicht 
zwei  ganz  getrennte  Offizinen  bestanden,  sondern  daß  die  Münzbeamten 
beider  prägenden  Gewalten  an  der  Herstellung  der  verschiedenen  Geld- 
sorten  teilgehabt  haben«;  letztere  Annahme  stimmt  mit  meinen  Aus- 
führungen oben  S.  183  f  überein.  Vgl.  auch  Ettore  liabrici  Kivista  numis- 
matica  1895  S.  307  ff'. 

S.  182  A.  1.  Ausoniae  hält  Vollmer  in  seinem  Kommentar  S.  4H> 
gewiß  nicht  mit  Recht  für  ein  willkürliches  Epitheton  des  Statius. 

S.  188.  Auf  31  in  der  Saöne  bei  Lyon  gefundenen  Bleitesseren  der 
Sammlung  Hecamier  steht  die  wohl  auf  die  Lyoner  Älünze  zu  beziehende 
Aufschrift  of(t')k(ina)  Hl:  Dissard  a.  a.  0.  S.  125  n.  766. 

S.  189.  Über  die  Emissionen  der  Lyoner  Münze  in  den  J.  305—337 
vgl.  Jul.  Maurice  in  Mem.  des  Antiq.  de  Fr.  1902  (ed.  1904)  p.  23—112. 

S.  208  A.  1.  Einen  ritterlichen  cnr(ator)  riac  Vedaune  nennt  die  oben 
S.  420  A.  2  Z.  14  ff.  erwähnte  Inschrift.  In  dem  zwischen  Tibur  und 
Praeneste  gelegenen  Ort  hatten  Cae.sar  und  Tünill  Villen;  die  Straße 
wird  sonst  nicht  genannt. 
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S.  229  A.  4.  Über  die  Zeit  der  Schaffung  der  Alexaiidrinischen  Flotte 
vgl.  Eckhel  d.  n.  7  p.  118  und  128  und  dazu  Heer  der  historische  Wert 
der  vita  Comraodi  (1901)  S.  106  ft'. 

S.  238.  In  dem  im  Druck  befindlichen  Bande  seiner  Römischen 
Topographie  (.Tordan-Hülsen  I,  3),  aus  dem  einige  Mitteilungen  zu  machen 
mir  durch  die  Freundlichkeit  des  Verfassers  ermöglicht  war,  identifiziert 
Hülsen  (§  20)  die  Porticus  Minucia  mit  dem  ohne  Grund  als  Crj'pta 
Balbi  bezeichneten  Gebäude. 

S.  239  A.  4.  Vgl.  die  in  Mainz  gef.  Dedikation  Genio  horrfei  .  .  .  .] 
Vic[tormns(?)  Aug.]  ii.  clisp(cnsator)  hforr.J:  Cagnat  Rev.  des  imbl.  epigr. 
1904,  II  u.  180. 

S.  273  A.  1.     Vgl.  Cautarelli  Bull,  comun.  1904  S.  147—153. 

S.  279  A.  1.   Vgl.  Hülsen  Beiträge  z.  a.  G.  2  S.  235  n.  5  und  S.  244  n.  29. 

S.  283  a.  E.  Daß  vielmehr  der  consularis  aquarum  die  Fortbildung 
des  curutor  aquarum  ist,  beweisen  die  Inschriften  des  Flavius  Lollianus, 
der  im  J.  328  (Hülsen  a.  a.  0.  S.  244  n.  29)  noch  de  n  Titel  curator  aquarum 
et  Miniciae  führt,  dagegen  in  den  vor  342  ihm  gesetzten  Inschriften 
(Dessau  1223.  1224)  consularis  aquarum  {et  Mlnuciae  in  der  nicht  nach 
837  fallenden  Inschrift  n.  1223)  tituliert  wird.  Die  Änderung  des  Titels 
ist  also  noch  von  Constantin  vollzogen. 

S.  307  A.  3.  Vgl.  vita  Marci  17,  4:  gemmas,  quas  multas  in  repostwio 
sanctiore  Hadriani  reppererat;  diese  Angabe  fehlt  in  der  Parallelstelle  bei 
Eutropius  8,  13. 

S.  313  A.  3.  Vgl.  auch  die  Passio  S.  Perpetuae  c.  7:  transivimus  in 
carcerem  castrensem  (wohl  in  Karthago);  immere  enim  castrensi  eramus 
pugnaturi  natale  tunc  Getae  Caesaris. 

S.  320  A.  2.    Vgl.  S.  479  A.  1. 

S.  327  A,  2.  Der  von  Mommsen  in  der  Savigny-Zeitschrift  12, 1892  rom. 
Abt.  S.  244 — 267  veröffentlichte  Kommentar  zu  dem  Dekret  von  Skapto- 
parene  ist  abgedruckt  in  seinen  Juristischen  Schriften  2  S.  172 — 192;  über 
die  Bedeutung  der  anscheinend  mit  Traian  oder  Hadrian  beginnenden 
ständigen  Proposition  der  Kaiserbriefe  handelt  er  eingehend  S.  183 — 192. 

S.  334  A.  1.     C.  VI,  1608:  fmagijstro  a  studis  Angg. 

S.  350.  Der  eigentliche  Anlaß  zu  der  Einsetzung  des  luridicus  dürfte 
wohl  darin  zu  suchen  sein,  daß  das  einheimische  Recht  für  die  Prozesse 
der  Ägypter  aus  der  Ptolemiierzeit  in  die  Kaiserzeit  übernommen  worden 
ist,  vgl.  Mommsen  Berl.  Festgabe  für  Dernburg  S.  7  =  Jurist.  Schriften  2 
S.  148,  und  daher  dem  Präfekten  ein  auch  dieses  Rechts  kundiger  Jurist 
zur  Seite  gesetzt  werden  mußte.  Vergleichen  kann  mau  die  Schaffung 
des  Peregrinenprätors  l)ei  der  Einverleibung  Siciliens. 

S.  371.  Daß  der  fiscus  frumentarius  nicht  nur  auf  die  Frumen- 
tationen,  sondern  auf  die  gesamte  Annona  zu  beziehen  ist,  scheint  mir 
sehr  wahrscheinlich. 


490  Nachträge. 

S.  377  A.  7.  Vielleicht  ist  Graeciuins  Laco  unter  Clamlius  (Dio  60,  23,3: 
loV  Tt  Aäxcova  rov  .TQÖTfgor  fth'  riöv  vfXTOCfV/.üxcov  ug^avTa,  röte  Se  twv  ra).a- 
Ttöv  f:^iTQo.Tevovia  s.  obeu  S.  255  A.  2)  Prokurator  von  ganz  Gallien  gewesen; 
er  erhielt  in  oder  nach  Bekleidung  dieser  Stellung  die  ornamenta  coiistilaria. 

S.  387  a.  E.  Für  das  Jahr  202  oder  203  entscheiden  sich  Monceaux 
Hist.  litt,  de  VAfriqne  ehret.  I  S.  70  und  Harnack  Gesch.  der  altehristl. 
Litteratur  II,  2  »S.  324,  wie  auch  andere  vorher;  doch  ist  eine  sichere 
Datierung  nicht  zu  geben  und  die  von  Monceaux  vorgeschlagene  Beziehung 
des  natalis  Getae  Üaesaris  auf  das  Datum  seiner  Erhebung  zum  Caesar 
und  eine  Quinquennalfeier  derselben  jedenfalls  verfehlt. 

S.  387  A.  4.  Daß  der  Prokurator  an  Stelle  des  kurz  vorher,  unmittel- 
bar nach  Cyprians  Martyrium  gestorbenen  Prokonsuls  Galerius  Maximus 
im  J.  258/9  fungierte,  nimmt  Monceaux  a.  a.  0.  II  S.  170  im  Anschluß  an 
Pallu  de  Lessert  a.  a.  0.  an ;  auch  er  tritt  entschieden  für  die  Echtheit 
der  Akten  ein.  Ihm  und  Franchi  stimmt  Harnack  a.  a.  0.  S.  472  zu ;  vgl. 
auch  V.  Wilamowitz  Hermes  34  S.  212  ff. 

S.  462  A.  2.  In  Madytos  ist  eine  griechische  Grabschrift  in  Distichen 
von  einem  kaiserlichen  Sklaven  gesetzt,  der  den  Titel  roTÖgto?  trägt: 
Wiegand  athen.  Mitteil,  des  Instituts  1904  S.  313f. 
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caduca 

fallen  au  das  Ärarium,    seit  Mar- 
cus an  den  Fiskus  116 
im  4.  Jahrh.  an  die  res  privata  120 
Justinians  Erlaß   de   caducis  tol- 
lendis  120 
Caesariani   (KaioÜQEioi ,    Kaiaaoiavoi) 
ältere  und  spätere  Bedeutung  472 ' 
Castoris  aedes:  deponierte  Gelder  4* 
castra,  castrenses  s.  Haushalt 
censores 
von  Augustus  dm'ch  Kuratoi-en  er- 
setzt 258  f. 
s.  Straßen,  Wasserleitungeil 
census  55—68 
in  kaiserlichen  Provinzen  56 
in  Senatsprovinzen  55 
teils   von  den   Statthaltern,   teils 
von  censitores,  legati  ad  census 
accipiendos  abgehalten  56 
bis  Hadrian  Senatoren,  seitdem 

meist  Ritter  56 
Offiziere  für  kleinere  Distrikte 

57 
Beteiligung    der    Provinzialge- 
meinden  64 
Lugdunum :  eximierte  Stellung  58 
a  censibus  in  Rom  65  ff'. 
Verbindung  mit  a  libellis  66  f. 
ad  census  equitum  Rom  67« 
magister  ceusuum ;  Aufsicht  über 

die  Studenten  in  Rom  68 
adiutores,  nomenclatores  65  f. 
centenarius  s.  Häfen,  procurator 
centesima 
argentariae  stipulationis  s.  Berg- 
werke 
rerum  venalium  93  ff. 

bestimmt  für  das  aerar.  milit.  93 
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[centesima  rerum  venalium] 

von  Tiberius  auf  die  Hälfte  herab- 
gesetzt, von  Caligula  erlassen, 
später  wiederhergestellt  93  f. 
ducentesima    auctionum  94,   s. 
auetiones 
centurio  s.  annona,  Bergwerke,  Häfen 
Chersonesus  18  2.  19*.  372« 
choragium  s.  Spiele 
civitates  liberae  72 
clarissimus  vir  451 

bei  Prätoriauerpräfekten  483^ 
cloacae  262 
a  codicillis  442.  443  ^ 

s.  Erbschaften,  procurator 
a  cognitionibus  329—332 
wohl  von  Claudius  eingesetzt  329 
seit  Hadrian  Ritter  330 
Reisebegleiter  des  Kaisers  329* 
Verbindung  mit  a  libellis  330^ 
magister  330^ 
procurator  abusiv  330^ 
Personal  331 ^ 
collegias.  annona,  Archiv,  Bergwerke, 

decuriones,  Domänen,  tabellarii 
coloni  s.  Domänen,  yecoQyol 
columna  centenaria  d.  Marci  268 
comites 
ritterliche  des  Kaisers  449^ 
largitionum  39^ 

s.  Ägypten,  Häfen,  Patrimonium, 
Tiberis,  Wasserleitungen 
commentarii  (vTio/Liv^/naraJ  325  ^ 
a    commentariis ,     commentarienses 
325.  462  2 

der  hohen  Praefecten  341  *.  441 
beim  Ajchiv  63* 
a  comm.  beneficiorum  325  ^ 
a  comm.  vehiculorura   193 
s.  Villen 
conductor  (abgekürzt  0  84")  84 
conductrix  92».  137  5 
s.  Bergwerke,   Domänen,   greges, 
Münze,  publicum,  quadragesima, 
quinta ,    Seefischfang ,    vectigal 
niyricum 


consiliarius,  consilium,  consistorium 
s.  Staatsrat 

consularis    aquarum     s.  Wasserlei- 
tungen 

contrascriptores  462  ^ 

cornicularii  s.  annona,  Provinzen 

cubicularii  309.  315 

curatores 
aedium  sacrarum  operumque   pu- 

blicorum  s.  Bauten 
alvei  Tiberis  s.  Tiberis 
aquarum  s.  Wasserleitungen 
aquarum  et  Minuciae  s.  annona 
de  Minucia  s.  frumeutationes 
der  kaiserlichen  Spiele  287 
viarum  s.  alimenta,  Straßen 
—  e  lege  Visellia  274  ^ 

cursores,     cursus     fiscalis,     eursus 
publicus  s.  Post 

custos  462- 


decemprimi  74^ 

decuriones  in  Kollegien  61.  315  ^•"■^ 
defensor  s.  Domänen 
Se^ioldßoi  395 

dictare,  dictator  3362.  3374 
dioixrjaig,   dioiarjrrjg  s.  Ägypten 
diplomata  (evectiones)  198  ff. 
beschränkte    Zahl;     Strafen    für 

Mißbrauch  199 
a  diplomatibus  200 
tabellarii  diplomarii  200 
dispensatores  461  f. 

Privatsklaven  s.  prata,  vectigalia 
Domänen  121—137 
praedia,  saltus  125^ 

leges  praediorum  113* 
Distrikte  (regiones,  tractus)    125' 
Übereinstimmung   mit  den   Di- 
strikten der  iuridici  127  f. 
aus    dem    Muuicipalverband    exi- 

miert  128 
Afrika  Domänenland  126 
lex  Hadriana  122  f. 
„    Mauciana  123* 

32* 
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[Domänen] 

Verpachtung  an 
conductores  (Großpächter)  129  flf. 
coloni  (Kleinpächter)  129  f. 
Stellung  129  tt".  134  ff. 
iletensor  132 
Kollegien  (magister,  sacerdos) 

132 
plebs,  populus  fundi  132 
actores,  vilici  nur  in  der  Nähe 
von  Rom  186 
Militär  1=34 
procura tores 

der  regiones  und  tractus  126  f. 
einzelner  Domänen  133* 
Kompetenz  134  f. 
saltuarii  133' 
domus  Augustana  s.  Haushalt 
ducenarius  s.  procurator 
ducentesima  s.  centesima 


•^gregius  vir  452  ff. 

s.  procurator  (Laufbahn) 
emineutissimus  vir  (i^oxcoTarog)  451. 

455  f. 

Titel  des  Prätoriauerpräfekten, 
vorübergehend  des  praefectus 
vigilum  455  f. 

s.  procurator  (Laufbahn) 
procurator  ab  ephemeride  324' 
ab  epistulis  321 — 325 

unter  Caesar  und  Augustus  319 

unter  Claudius  320 

seit  Hadrian  321 

(xelehrte  321 

griechische  und  lateinische  Sektion 
321 

Bescheide,  Instraktionen  323 

Offizierspatente  322 

Privilegien,  Rechte  322 

nicht  für  Privatbriefe  324 

adiutores,  proximi,  scriuiarii  320 ' 
inlxQonog  s.  procurator 
Erbschaften  110—120 

an  Augustus  vermacht  llOf. 


[Erbschaften] 
von     Caligula,    Domitiau,    Com- 

niodus  erzwungen  111 
Beamte 
advocatus  fisci  117 
a  codicillis  118' 
exactor  hereditatium  legatorum 

peculiorum  109 ' 
praesiguatores  113'.  117* 
procurator  hereditatium  112.488 
Aufsicht    über    caduca    und 
vacantia  114  ft". 
promagistro  117- 
supra  hereditates  112 
nicht  nach  Diocletian  119 
ex   (u7i6)    bei    verabschiedeten   Be- 
amten 446*.  459* 
exactor 

auri  argenti  et  aeris  184 

auri  et  argenti  provinciarum  III 

184« 
operum  domiuicorum  267 
praediorum  136' 
s.  Erbschaften,  Gärten,  tributa 
exacti  procuratoris  s.  Provinzen 
excusare  se,  excusatio  444 

familia 

Caesaris  und   publica  s.  Wasser- 
leitungen 
castrensis  313' 
monetalis  187' 
fiscus  1—17.  29-39 
Wortbedeutung  2*.  4 
Benennungen  350* 
nicht  Privateigentum  des  Kaisers 

8tf.  11  ff. 
Claudius'  Reform  3  f. 
Ausgaben  5  f.  und  sonst 
Einnahmen  6  f.  70  ff.  und  sonst 
vom    aerarium    auf  den    liscus 
übergegangen  15  f.   70  ff.  109. 
115  ff  148 
Grab-  und  andere  Bußen  15*.  487 
Überschüsse   nach   Rom   abge- 
führt 6' 
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[fiscus] 
Beamte  29  ff. 

advocatus  fisci  48  ff. 
procurator  fisci  uiclit  offizielle 

Bezeichnung  29 
s(umma)  r(es)  f(isci)  auf  Ziegeln 
38  2 
fisci: 
Provinzialkassen  6 
Alexandriuus   in   Rom;   Zusam- 
menhang   mit    dei"    Annona 
369  ff; 
Asiaticus  71 
castrensis  s.  Haushalt 
frumentarius  s.  annona 
Galliens  provinciae  Lugdunensis 

76 
ludaicus 
procurator     ad    capitularia 

ludaeorum  78 
libertatis  et  peculiorum  s.  vi- 
cesima  libertatis 
rationis    patrimonii    provinciae 
Baeticae    und    Tarraconensis 
141 
s.  rationes 
Flotten  225—229 
Augustus  begründet   die  Misena- 

tische  und  Ravennatische  225 
Claudius'  Organisation  225 
Stationen  227^ 
Verwendung    der   Mannschaft    in 

Rom  und  Ostia  228 
praefecti    Freigelassene,   seit  Vi- 
tellius  Ritter  226 
Gehalt  440 
subpraefecti  228 
Personal  229 
die  Alexandrina  und  Africana  für 

die  aimoua  229.  439 
Provinzialflotten  229 
foricularium  s.  vectigalia 
formae  coloniarum  63- 
Freigelassene 
nach  dem  regierenden  Kaiser  be- 
zeichnet 458* 


[Freigelassene] 
aus  Privatbesitz  in  das  Kaiserhaus 

übergegangen  458  * 
Verwendung 
unter  Augustus  413 
unter  Claudius  472 
unter  Traianus  476 
unter  Hadrianus  458  f. 
meist  im  Kaiserpalast  431 
in    der    höheren   Verwaltungs- 
karriere 430 
als  Provinzialprokuratoren  380  f. 

381* 
auf  Inseln    und    in   Provinzial- 
distrikten  380 
Froutinus  de  aquis  273  ff', 
frumeutationes 

eingeführt  von  C.  Gracchus  nach 

hellenistischem  Vorbild  230  * 
Gratisverteilungen  auf  Kosten  des 
Ärai-iums  und  des  Fiskus,  später 
nur  des  Fiskus  236^ 
Olverteilungen  seit  Severus  245 
Brot-    und  Schweinefleischvertei- 
lungen seit  Aurelian  245 
von  Claudius  bis  Severus  in  der 
porticus  Minucia  238,   vgl.  489 
curator  de  Minucia  238 
curator  acxuarum  et  Minuciae 
239.  489 
später  in  liorrea  239 

horrearii  Caesaris  240' 
Augustus  setzt  prätorische  prae- 
fecti frumenti  dandi  ein  232 
fiscus  frumentarius  s.  annona 
frumentum  mancipale  140  ff. 
dispensator  141.  143 
promagistro  140 

Abrechnungsbureau  in  Rom  142  f, 
proc.  ad  functiouem  frumenti    s. 
ager  publicu.s 

Gärten  139 
horti  Sallustiani  19*.  21  ff  25* 
diaetarcha,   dispensator,   exactor, 
procurator,  topiarius,  vilicus  139 
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Galliae 
praeses  379' 
procuratores  378  f. 
procuratorfür  ganz  Gallien  377. 490 
s.  fiscus,  quaclragesima 
Gehalt    der    ritterlichen    Beamten 
432 — 442,  s.  procurator 
der  Unterbeamten  463  f. 
Gelehrte  «.  Bibliotheken,  epistulae, 
studia 

Karriere  429* 
yeiogyoi  356 

ovvo8og  '/EcoQywv  Kaioagog  132 ' 
Gesinde 
der  Statilii  Tauri  310* 
kaiserliches  s.  familia,   Haushalt 
Getreidehandel  inRom  mid  Ostia235f. 
Getreide  Verwaltung  s.  annona,  fru- 
mentationes,  fnuuentum  mancipale 
Gladiatorenspiele  285  ff. 
munera  (Bedeutung)  285 
Abhaltung    durch   Prätoren    und 

Quästoreu  286  f. 
Anweisung  der  Plätze  im  Colosseum 

289 
curator  munerum  ac  venationum288 
procurator  und  tabularius  a  mu- 

neribus  288,  vgl.  279» 
Gladiatorenhandel 
in  Rom  von  Doniitian  beschränkt 

290  f. 
in   Italien   und    den    Provinzen 

erlaubt  291 
sc.  Italicense  291 
Schulen   in  Rom:   ludus  magnus, 
matutinus,    Dacicus,     Galliens 
von  Domitian  erbaut  289 
procurator,  subprocurator,  Per- 
sonal 289  f. 
kaiserliche  Fechterljanden  in  Ita- 
lien und  den  Provinzen  292 
Prokuratoren ,     Personal ;     ihre 
Distrikte  292  * 
Tiere  für  venationes  und  ihre  Auf- 
seher 288* 
greges  (conductores.  mancipes)  137* 


Häfen  246—251 
in  Ostia  247  ff. 
Ausbau  durch  Claudius  247 
städtische  Cohorte,   später  Vi- 

giles  248 
Zusammenhang  mit  Puteoli  248  * 
procurator    ad  annonam  Ostiis 

248 
procurator  portus  Ostiensis,  seit 
Claudius  an  Stelle  des  quae- 
stor  Ostiensis  247  f. 
Personal  248 
in  Portus 

von  Traian  angelegt  248 
centurio  annonae  250 
centenarius,  comes,  vicarius  251 
horrea  249* 
procurator  portus  utriusque  250 ' 
Hafeubeamte    außerhalb   Italiens 
251 
kaiserlicher  Haushalt  307—317 
Bedeutung  von  castra  und  castren- 

sis  313  f.  489 
castrensis  sacri  palatii  313.  317 
fiscus  castrensis  und  Personal  316 
procurator  castrensis  312  ft".  316  ff. 
Personal:  familia  castrensis,  mi- 
nistri  castrenses  312*.  313' 
außerhalb  Roms  315  f. 
Umfiing  des  Gesindes  310* 
procurator  donms  Augustauae  und 

Personal  311 
ratio  castrensis  und  Personal  315  f. 
velaria  castrensia  315 
Hispania  s.  Bergwerke,  Patrimonium 
horrea,    horrearii    s.   annona.    fru- 
meutationes,  Häfen 

idiologus  s.  Ägypten 

Ulyricum  s  vectigalia 

indulgentia  338  » 

instrumenta  64.  155* 

Italia  s.ager  publicus,  alimenta,  Post, 

Straßen 
ludaea  s.  fiscus,  Provinzen 
iudicium,  kiaiserliches  443  * 
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iuridicuö  s.  Ägypten,  alimenta,  Do- 
mänen 

Juristen 
Ritterlauf  bahn  428  f. 
s.    libelli,     praefecti    praetorio, 
Staatsrat 

ins  glaclii  404 

Kabinett  318—339 

Claudius'  Reform  820 

Otho,  Vitellius  nehmen  Ritter  auf 
320'^ 

Haclrians  Reform;  geringere  Be- 
deutung seitdem  321 

magistri  seit  3.  Jahrhundert,  selten 
procurator  318* 
C4ehalt  435 

s.  cognitiones,    epistulae,    libelli, 
memoria,  studia 
Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiser- 
hauses 

Beamte  der  Kaiserinneu  und  Prin- 
zessinnen   (nicht    ab    epistulis, 
libellis,  rationibus)  27* 
teilweise  Ritter  28 
ratio  Augustae  29 

Beamte  des  Kronprinzen,  auch  ab 
epistulis  27ia.E.  32*.  321* 

Besitzungen  19  K  26  ff. 
Ziegeleien  d.  Kaiserinnen  26 '  »•  ^• 

Caesares  als  Bezeichnung  des 
Julisch  -  Claudischen  Herrscher- 
hauses 19* 

Rechnungslegung  7  f. 

Caesar :     geplante    Verwaltungs- 
reform 467 
s.  epistulae 

Augustus:  Verfassung«-   und  Ver- 
waltungsreform 466  ff'. 
Schöpfung     eines     ritterlichen 

Reichsbeamtenstandes  410 ft'. 
Ägypten  aus  der  übrigen  Reichs- 
verwaltung   ausgeschieden 
344  f. 
allmähliche  Übernahme  der  Ver- 
waltung Roms  468  ff. 


[Kaiser:  Augustus] 

Einsetzung  von  curatores  259  f. 

Erbschaften  18  2.  HO  f. 

prokuratorische  Provinzen  344. 
371  ff. 

s.  aerarium  militare,  annona, 
Bibliotheken,  epistulae,  Flot- 
ten, Freigelassene,  frumenta- 
tiones,  procurator  (Laufbahn), 
Senat,  Staatsrat,  tributa,  vi- 
cesima  hereditatium,  vicesima 
quinta  venalium,  Wachmann- 
schaft, Wasserleitungen 
Livia 

Dienerschaft  und  Vemiögen  26  *. 
271 

Prokuratoren  28  * 
Octavia  s.  Bibliotheken 
Tiberius 

bibliotheca    domus    Tiberianae 
299  f. 

dii-ekte    Erhebung    der   Tribut- 
steuern 69 

Stellung  zum  Senat  470  f. 

s.  Bergwerke  (Luna),  centesima 
Caligula 

s.  centesima,  Erbschaften 
Claudius :    Verwaltungsreformen 

471  ff. 

Fiskus  3  f. 

Freigelassenenregiment  472 

Reihenfolge  der  militiae  eque- 
stres  418  f. 

Ziviljurisdiktion    der    Prokura- 
toren 473  f. 

s.  cognitiones,  epistulae,  Flotteu, 
frumentationes,  Häfen,  Kabi- 
nett, Patrimonium,  procurator, 
rationes,  Straßen  in  Rom, 
studia,  vicesima  her.  und  lib., 
Wasserleitungen 
Agrippina 

ihr  Reichtum  z.  T.  vou  Passienus 
Crispus  stammend  26* 
Nero  474 

will  die  Vecti^alia  aufheben  81  f. 
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[Kaiser] 
Otho.    Vitellius 

Ritter  im  kaiserl.  Kabinett  320* 
Vespasianus 
Aufsicht  über  die  Zölle  83 
lex  de  imperio  475^ 
Verhältnis     zur     Augustischen 
Verfassung  475  f. 
Domitianus 

s.  Erbschaften,  Gladiatoren 
Nerva 
Begründung  der  Aliraentarstif- 

tungen  212 
Entlastung  Italiens  vom  cursus 
publicus  191 
Traianus 
Alimeutar.stiftuugen  212 ff", 
legt  den  Hafen  in  Portus  an  248 
praefectura    equitum   vor   Pro- 

kuratureu  420 
s.   Bibliotheken    (Ulpia),    Frei- 
gelassene 
Hadrianus :    Verwaltmigsreform 
und  Neuschöpfung  des  Reichs- 
beamtenstandes 4760'. 
Domänenstatut :    lex    Hadriana 

135 
Entlastung  der  Provinzen  vom 

cursus  publicus  192 
Erlaß   fiskaler  Rückstände   14* 
Reformen  in  Ägj-pten  361 
Reform  des  Staatsrats  479 
prokuratorische    Zivilkamere 

(advocatus  fisci)  49.  426  ff. 
Ritter  an  Stelle  der  Freigelasse- 
nen 458  f.  478  f. 
Rittertitel  451 » 
8.  allmenta,  census,  cognitiones, 
epistulae,  Kabinett,  memoria, 
rationes,    vicesima   heredita- 
tium 
Matidia  iunior 
Vatersname  27 ' 
Beamte,  Vennögen  27 ' 
Pius  8.  alimenta 
Faustina  senior  8.  alimenta 


[Kaiser] 
Domitiae    Lucillae    (Mutter    und 

Großmutter  des  Marcus) :  Grund- 
besitz, Ziegeleien  26' 
Marcus 

Einsetzung  der  iuridici  in  Ita- 
lien 480 

Rittertitel  451.  480 

direkte  Erhebung  des   veetigal 
Illj'ricum  87 
der  portoria  in  Asien  88 

s.  alimenta,  caduca,  Gladiatoren 
(sc  Italicense),  Post 
Faustina  iunior  s.  alimenta 
Commodus 

du-ekte  Erhebung  der  portoria 
85.  87  ff. 

s.  Erbschaften,  Flotten 
Pertinax 

bezeichnet  das  Krongut  als  Be- 
sitz des  römischen  Volkes  9  f. 

kassiert  die  von  Commodus  nicht 
gezahlten  Alimeutargelder  223 
Septimius  Severus  480 — 482 

Reformen  in  Ägypten  361 

Herabdrückuug  des  Ärariums; 
der  Fiskus  wird  zur  allgemei- 
nen Reichskasse  480  f. 

ager  publicus  wird  Krouland  142 

Offizierskarriere;  a  militiis421tf. 

überninnnt  das  Postwesen  auf 
den  Fiskus  192 

praefectura  praetorii:  Korape- 
tenzerweiterung  482 

Einsetzung  des  procurator  rei 
privatae  20  f. 

Hebung    des   Ritterstandes    482 

Roms   Verwaltung    dem    Senat 
entzogen  481 
Stadtplan  Roms  481  * 

8.  frumentationes,  legiones  Par- 
thicae,  Provinzen 
Caracalla 

Verleihung  des  Bürgerrechts  482 

Verdoppelung  der  vicesima  here- 
ditatium  und  libertatiä  97.  106 
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[Kaiser] 
Macriiius 

Beschränkung     der     italischen 

iuridici  219 
stellt  die  vicesima  hereditatium 
und  libertatis  wieder  her  98. 
106 
s.  alimenta 
Severus  Alexander  483  fif. 
Herabdrückung     der    Prokura- 
toren 483  f. 
Hebung  des  Senats  483 ff. 
Prätorianerpräfekteu    zu    Sena- 
toren gemacht  483' 
s.  Bibliotheken,   memoria,   pa- 
ti'imonium 
Gallienus 
Ausschließung  des  Senats  aus  den 
Kommandantenstellen  424. 485 
s.  Münze 
Aurelianus 

s.  frumentationes,  Münze 
Diocletianus  485 
Reform  des  Subalteruenstandes 

464  f. 
s.  Erbschaften,  Münze,  vicesima 
hereditatium  und  libertatis 
Constantinus  I 

Rittertitel  453  ff.  485  f. 
Anastasius 
Einsetzung  des  comes  patrimo- 
nii  47* 
lustinianus 
Aufhebung  der  caduca  120 
Kapitol 
Restitution  266 
dispensator  Capitolii  269* 
Hadohxö?  s.  rationalis 

legationes  323^ 

legata  s.  Erbschaften 

pro  legato  384 
s.  procurator 

legiones  Parthicae  von  Severus  ge- 
schaffen und  unter  ritterliche  Prä- 
fekten  gestellt  396  ff. 


[legiones] 
Albanii  =  leg.  II  Parth.  397f. 
abhängig  von  den  Prätorianer- 
präfekteu 398 
leguli  s.  Bergwerke 
lex  de  imperio  Vespasiani  475  ^ 
lex   ferrariarum  und    lex   metalli 

Vipascensis  s.  Bergwerke 
lex  Hadriana,  Manciana,  leges  prae- 
diorum  s.  Domänen 
a  libellis  326-329 
berühmte  Juristen  329 
verbunden  mit  cognitiones  330^ 
ein  Dirigent  für  die  griechische 

und  lateinische  Sektion  327* 
Personal  (adiutores,  custodes,  pro- 

ximi,  scriniarii)  326^ 
s.  anuona,    ä'^loioig,    preces,    sub- 
sci'iptio 
librarii  462  * 
Licinus  468  ^ 
Liguria  s.  annona 
logista  thymelae  s.  Spiele 
loricata  (procurator  a  1.)  4* 
Lucianus:   Stellung  bei   dem   prae- 

fectus  Aegj-pti  33P 
ludus  s.  Alexandria,  Gladiatorenspiele 
Lugdunum 

EJiiTQOTiog  Aovydovvov    FaXUag  362 
eximierte  Stellung  58 
tabularium  malus  61 
s.  Münze 

iiiagister 
censuuni  68 
cognitionum  330* 
epistulamm  318  * 
libellorum  318».  329* 
privatae  371.38^47.487,  s.  Ägypten 
scriniorum  318 '.  435 
a  .studiis  334 ».  488 
summarum  rationum  38' 
vicesimae  hereditatium  103* 
promagistro  (dQxwvt^g) 

frumenti  mancipalis  140 

hereditatium  117- 
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[ruagister:  promagistioj 

portuum  proviuc.  Siciliae  84 
vicesimae  hereditatium  103^ 
Magistratsgut  12 
mancipes 

agri  publici  139,  s.  frumentum 
mancipale 

gregum  Augustorum  137  * 

mancipes  et  iuuctores  iumentarii 
198 

officinanim  aerariarum  quinque 
item  flaturae  argeutariae  (und 
aerariae)  monetae  185f. 

piscatus  150*  »•  E. 

]III  publicorum  Afiicae  83* 

quadragesimae  Galliarum  85 

stipendiorura  69 

viarum  198 1.  209» 
mandata  (procurator  a  m.)  323- 
Marcius  Turbo  388.  437  ^  479 '^ 
melloproximus  460* 
a  memoria  (scrinium  a  m.)  334—339 

kaiserl.  Expeditionsbureau  336  f. 

wohl  von  Hadrian  begründet  334 

bis  Alexander  Freigelassene  335 

nahe  Beziehung  zum  Kaiser  338* 

verbunden  mit  a  cubiculo  335^ 

magister  335 

Personal  (adlectus,  proximus)  335 
raensae  (TQÖJiECatJ  59.  72.  126 
raensores  267 
Militär 

in  Bergwerken  173.  488 

auf  Domänen  134' 

in  der  Getreide  Verwaltung  s.  annona 

in  Lugdunum  s.  Münze 

in  Portus  s.  Häfen 

bei  Prokuratoren  in  den  Provinzen 
399  f. 

bei  der  Steuererhebung  75  f. 
militiae  equestres 

a  railitiis  Kangtitel  seit  Severus  422 

militia  imaginaria  422* 

Centurionat  nicht  militia  eque- 
stris  422  > 

8.  procurator  (Laufbahn) 


Milizen  in  den  Provinzen  398  flF. 
Münze  181—189 
in  Rom  bei  S.  demente  182  ^ 
kaiserliche  und  senatorische  Prä- 
gung 181.  488 

kaiserliche  Kontrolle  über   die 

Senatsprägung  184«.  186.  488 

tresviri    monetales:    Verhältnis 

zur  kaiserlichen  Prägung  183 

procuratores  monetae  182  * 

Personal    (familia     monetalis) 

182*.  184  ff. 

officinatores,  numularii,  scalp- 
tores,   signatores   184 — 187 
Erblichkeit  187=« 
Aufstand  unter  Aurelian  187 
Guß    des   Silbers   und   Kupfers 
an  conductores  (mancipes)  ver- 
pachtet 185 
iu  Lugdunum  181  *.  188.  488 
aequator  monetae,  coh.  XVII  Lu- 
guduniensis  ad  monetam  180* 
iu  Ostia  189 

Reichsprägung  seit  Gallienus  188 

Reichsmünzstätten  Diocletians  189 

munera   s.  Gladiatoren,  Wasserlei- 

tuugen 
museum  s.  Ägypten 

>'arbonensis  s.  annona 

Narcissus  471  f. 

vavxhjQoi  365 f.;  s.  annona 

naves  tabellariae,  tesserariae,  vagae 

202  f. 
navicularii  243* 

nomenclatores  s.  admis.sio,  consus 
vordgiog  490 
Numidae  s.  Post 
Numidia  376  f.,  s.  ager  publicus 
numularii  s.  Münze 
vvxTO(/.v?.a^  s.  praefectus  vigilum 

octava  81 

officiales,  officium  457* 
s.  Unterbeamte 
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officinatores  s.  Münze 

Offiziere 
Ernennung  322 
s.  procuratores  (Laufbahn) 

oixovö/iiot  367  f. 

opera  publica  s.  Bauten 

optioues 
tabellai-iorum  202  ^ 
ex  optione  proe.  clucenarii  379^ 

ordinarii  servi  462* 

ornamenta    senatoria    Rittern    ver- 
liehen 450 

Ostia  s.  annona,  Häfen,  Münze 

pactiones  107^ 
Pallas  80.  471 
Palmyra  s.  portoria 
Passienus  Crispas  26^ 
Patrimonium  18 — 25.  40 — 46 
Bedeutung  und  Entwickelung  18  ff. 
ratio  und  statio  in  Rom  41 
procurator,  nicht  vor  Claudius  40 
Personal  (nicht   arcarii   und  dis- 

pensatores)  41 
in  Italien  42 

verschwindet  seit  Caracalla  44 
in  den  Provinzen  42  f. 
in  Baetica  141 
dispensator  arcae  patrimonii 
in  Hispalis  142 
in  Tan-aconensis  141 
Eingehen  seit  Alexander  45 
comes  patrimonii  seit  Anastasius 

47* 
patr.  privatum  9 
procurator  24  f. 
Pausilypus  18  2.  19*. 
peculia  s.  vicesima  libertatis 
pedisequi  462- 

Ijerfectissimus  vir  (Staat] fcÖTazog)  451ff. 
454  f. 

s.  procurator  (Laufbahn) 
Pharus  s.  Alexandria 
pistores  243- 

Plautianus,  proc.  ad  bona  P.  45  '^ 
plebs,  populus  fundi  s.  Domänen 


populus  =  Vizinalwege'?  208^ 
porticus  Minucia  s.  ft-umentationes 

„        Porphyretica  325^ 
portoria  77  ft'. 
Name  77 

Verpachtung ;  seit  Commodus  meist 
direkte  Erhebung  85.  87  ff. 
einzelne  noch  spät  verpachtet  92 
Zentralbureau  für  afrikanische  und 

gallische  in  Rom  91 
Ägypten  und  Syrien  91 
Africa  s.  publica 
Asien;     direkte     Erhebung     seit 

Marcus  88 
Gallien  s.  quadragesima 
lllyricum  s.  vectigalia 
Leuke  Kome  (TszdQit)?)  80 
Palmyra    (Zolltarif    vom    J.  137) 

811.  90^ 
Sicilia:  promagistro  portuum  84 
s.  quadragesima,    quinquagesima, 
quinta,  vectigalia,  vicesima 
Portus  s.  Bäfeu 

Post  (cursus  fiscalis,  publicus,  vehi- 
cularius)  190—204 
ausschließlich   zu    Staatszwecken 

190 
Nerva  entlastet  Italien,  Hadrian 
und  Sevenis  die  Provinzen  191f. 
in  späterer  Zeit  192 
Beamte 

praefectus  tesserariarum  in  Asia 

navium  203 
praefecti  vehiculorum 
seit  Hadi-ian  194 
der  italischen  Straßen   196  f. 
der  via  Flaminia  (a  copiis 
Augusti  194)  196=' 
seit    Marcus    für    Provinzial- 

distrikte  196 
ftir     kombinierte     Provinzen 

1962 
hören    bald  nach   Constantin 
auf  197 
procurator   pugillationis  et  ad 
naves  vagas  204* 
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[Post:  Beamte] 

Unterbeamte  selten   193.  197 
cursores   (Kollegien ,   praepo- 

siti)  203  f. 
collegium    cursorum    et    Nu- 
midarum  203 
mancipes   et   iunctores    iumen- 
tarii  198 
s.  diplomata,  tabellarii 
praedia  s.  Domänen 
praefectus  (ejiagxog)  412 
Titel  der  ritterlichen  Statthalter 

der  ersten  Kaiserzeit  384  f. 
praef.  civitatium  382  f. 
Gehalt  der  hohen  praef.  434 

ihr  Rang  416* 
subpraefecti   s.  annona,   Flotten, 

Wachmannschaft 
s.   Ägypten,    alimenta,    annona, 
Flotten ,   frumentationes ,    Post, 
Tiberis,  Wachmannschaft 
praefecti  praetorio 
Juristen,    Stellung    im    Staatsrat 

340  fF. 
Aufsicht  über  die  officiales  460 
militärische  Gerichtsbarkeit  398" 
latus  clavus  und  adlectio  inter  con- 
sulares  bei  Verabschiedung  416* 
Titel   vir   eminentissimus,   selten 

clarissimus  483' 
a    commentariis    praefectorum 
praet.  341  * 
praefectus  urbi  262 
praepositus 
cursorum  203 
tabellariorum  201 ' 
3.  tabularii 
praeses  385  ff. 

praesignatores  s.  Erbschaften 
praetores  s.  Spiele 
prata  legionis  143  f. 
seit  Severus   Pächter  unter  Auf- 
sicht von  Centurioneu  143 
actores  und   dispensatores    144 
agentes  in  lustro  144 
preces  (=  libelli)  327».  336* 


privata  ratio,  res  20-29.  43 ff.  354» 
r(es)  8(umma)  p(rivata)  38- 
statio  propria  privata  25 
comes  47 

magister  37'.  43*.  47.  487 
procurator  von  Severus  eingesetzt 
20.  43. 

Gehalt  435 
proc.    rationum    summarum    pn- 
vatarum    bibliothecarum    Aug. 
304 
proximi  commentar.  sumraae  pri- 

vatae  43* 
rationalis  47.  487 
Unterbeamte  selten  43* 
Privatbesitzungen:  E:Thoo.tog,  JiQuy- 

fiarevrai,  fiia^coTai,  öfjfios  136 f. 
procurator  (sTihgonog) 
Bedeutuug  des  Namens  411* 
nie  Sklaven  412» 
Männer     senatorischer     Geburt 

417' 
Zusatz  Augusti  411* 
seit   Claudius   Titel  des   höhereu 

Kaisergesindes  472 
Claudius  verleiht  Ziviljurisdiktion 

473  f. 
in  Privathäusern  411 
Laufbahn  410—465 

Abschied,  Absetzung  446ff. 
adlectio  in  den  Senat  415» 
ornamenta  senatoria  450 
advocatus  fisci  und  höhere  Hilfs- 
beamte niedrigste   Stufe  der 
Zivilkarriere  428  f. 
Avancement  430  ff. 
aulJergewöhnliches  431 
Mannigfaltigkeit  432 
Beförderung  (promotio)  443' 
Dauer  des  Amts  445  f. 
Degradation  447 
Empfehlungeu  (suffragia)   443 ' 
Ernennung  (ordinatio)  durch  den 
Kaiser  442  ff. 
codicilli  443  ' 
iudicium  443 ' 
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tprocurator:  Laufbahn] 

s.  Kaiser  (Augustus,   Claudius, 
Hadrian,  Severus) 
Gehalt,  bedingt  Rang  und  Titel 
432  ff. 

Personalzulagen  437  f.  442 
nicht  fest  für  die  Prokuratoren 

im  Hausdienst  441 
centenarii  436.  439  f. 
ducenarii  435  f.  438  f.  441 
sexagenarii  437.  440  f. 
trecenarii  435 

im  4.  Jahrhundert  diese  Namen 
nur    Rangklassen;     ihr    Ver- 
schwinden 442 
keine  prokuratorischen  Insignien 

450 
Iteration  447 
Kumulation  445 

Militärdienst    vor    den    Prokura- 
turen;   Tribunat  seit  Augustus 
obligatorisch  418  ff. 
Bekleidung  der  militiae   eque- 
stres  418ff.  419« 
seit    Traian    die    Reiterprä- 
fektur  Regel  420 
s.  militiae 
Stellung  449  fl". 

Titel  nicht  vor  Hadrian;  in  offi- 
ziellem Gebrauch  seit  Marcus 
451  ff. 

egregius  (xQäziozog  4:52^,  eminen- 

tissimus  (^^o/^wzaTog) ,   perfec- 

tissimus   (SiaotjinÖTaTog)  451  ff. 

nicht   auf  Frauen   und   Kinder 

übergehend  453* 
kafiTtgöiazog  s.  Ägypten 
Zivilkarriere  seit  Hadrian  426 ff. 
ab  actis  urbis  324 ' 
ad  bona  damnatorum  (Plautiani) 

452 
ad  capitularia  ludaeorum  73 
castrensis  s.  Haushalt,  Villen 


[procurator] 

ad  curam  gentium  383 

epistrategiae  s.  Ägypten 

ad  fuuctionem  frumenti  et  res 
populi  per  tractus  utriusque  Nu- 
midiae  142 

hortorum  139 

inter  mancipes  XL  Galliarum  et 
negotiantis  s.  quadragesima 

a  muneribus  279' 

pugillationis  et  ad  naves  vagas 
s.  Post 

rationis  purpurarum  307 '  a.  E. 

regionum  und  tractuum  s.  Do- 
mänen 

summarum  32* 

vectigaliorum  populi  R.  quae  sunt 
citra  Padum  142 

in    sämtlichen    kaiserlichen  Ver- 
waltungen   und   den  Provinzen 
promovere  443 ' 
Provinzen  (prokuratorische)  871—409 

im  1.  Jahrhundert  372  ff. 

unter  Severus  375  f.  382.  393 f. 
Alpes   Cottiae    und    maritimae 
372.  .382,  393  f.  0 

Asturia  et  Callaeoia  377 

*Bithynia  374  f. 
*Cappadocia  372.  394f. 

Corsica  372  f.  394 
*Dacia  inferior  377 

Epirus  372 
*Hellespontus  372 

ludaea  395  f.  406  ff. 

Titel  des  Statthalters  384 f. 

Libumia;  proc.  centenarius  iure  gladii 
377 

Mauretaniae  372.  392  f. 
Mesopotamia  375  f.  396 
Moesia  (barbarische  Gebiet«)  et  Troballia 
377.  382 

Noricum  372.  383.  393 
Osrhoene  375  f.  396 
*Pamphylia  375 


1)  Die  nur  vorübergehend   von  Prokuratoren   verwalteten  Provinzen  sind 
mit  *  bezeichnet;  Distrikte  sind  kleiner  gedruckt. 
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[Provinzen] 

Raetia  372.  383.  393 

piaefectus   Raetis    Vindolicis 

vallis  Poeninae  383.  391 
procurator  et  pro  legato  pro- 
vinciai  Raitiai  et  Vindelic. 
et  vallis  Poeuin.  383 
Sardinia  373.  383  f.  394 
*Tliracia  372.  394 
Besatzungen  in  ludaea  392  ff. 
im  Lande  ausgehoben  395 
praefecti  382  ff. 
procuratores : 
Finauzprokuratoren  387  ff. 
für     koml)inierte     Provinzen 
377  «■. 
Präsidialprokuratoren     (praesi- 
des)  385  ff. 

vice    praesidis,    legati,    pro- 
consulis  387  ff". 
Bauten  402 

Begnadigungsrecht  406 
Gehalt  435 
Jurisdiktion  403  f. 
ius  gladii  404  f. 
Soldzahlung  402 
Steuererhebung  401  f. 
Truppenkommando  380  f.  391  ff. 

pro  legato  390  ff". 
Verhältnis  zu  den  senatorischen 
Statthaltern     der     Nachbar- 
provinzen 406  ff", 
beneficiarii,  cornicularii,  exacti 
procuratorum  377^  379.  399  f. 
ex  optione  379* 
subprocuratores  (ävrs::rlTQo:ioi)  in 
kaiserlichen  Provinzen  400 
proxinii 
Stellung  und  Gehalt  441 
commentarionuu  annonae  244' 

„  sumniae  privatae  43  * 

a  ratiouibus  32 

melloproximus  460* 
s.    epistulae,     libelli,     memoria, 
studia,  tabellarii 
publicani  81  ff. 


publica 

IV  publica  Africae  78.  82 
conductor,manceps,socii83*'^84 
procurator  (ducenarius)  78.  83 ' 
8.  portoria,  vectigalia,  XXV  vena- 
lium 
pugillatio  s.  Post 
ratio  purpuraria  307' 
Puteoli  s.  annona,  Flotte,  Häfen 

quadragesima  79  f.  82  ' 
Asiae  80 

Galliarum  78  f.  83 
conductor  84* 
fisci  advocatus  85 
procuratores  85* 
proc.  Aug.  inter  mancipes  XL 
Galliai'um  et  negotiantis  85. 89 
Unterbeamte  83.  85- 
quaestor  261 
sacri  palatii  339 

s.  Häfen,  Spiele,  Straßen,  Wasser- 
leitungen 
socii  quinquagesimae  79.  82 ' 
conductor  quintarum  80* 

ratio 
Augustae  29 
urbica  177«.  270 
und  bei  den  meisten  Verwaltuugs- 

zweigen 
a  ratiouibus  29  ff. 

Claudius'  Zentralisierung  3f.  BOff. 
seit  Hadrian    procuratores   a   ra- 

tionibus,  meist  Ritter  31 

Gehalt  435 
Unterbeamte,  bisweilen  mit  dem- 
selben Titel  32 
magister,    procurator   sunimaruni 

rationum  und  Personal  32  ff.  38' 
rationalis  (xadohxöi)  34  ff.  38' 
seit  dem  3.  Jahrhundert  Titel  der 
höheren  Prokuratoren  35  ff. 

privatae  47.  487 

summae  rei  37 
s.  Ägj-pten,  Bauten 
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regio  s.  Domänen 

procurator     a     regionibus     urbis 
260  2 
Reiclisbeamtenstaud  s.  Kaiser,  Ritter 
res 
Caesaris  3 

extra  commercium  25* 
s.  fiscus,  privata 
Reskripte  der  Kaiser  321.  323.  327  ^ 
responsa  der  Kaiser  323  ^ 
Ritter 

Organisation ,     Verwendung     als 
Reiclisbeamte   durch   Augustus 
410  ff. 
Hadi-ians  Reformen  s.  Kaiser 
seviri  equitum  Roraanorum  414' 
equestres  militiae  s.  militiae 
equestris  nobilitas  414 
equus  publicus  414 
Legionskommandanten  396  ff.  485  ^ 
s.  procurator,  Provinzen 
Rom 

Augustus  übernimmt  z.  T.  die  Ver- 
waltung 468  ff. 
unter    Severus    Kaiserstadt;    sein 

Stadtplan  481 
Vorbild  Alexandria  469^ 
s.  Bauten,  regiones,  Straßen,  Tibe- 
ris,  Wachmannschaft,  Wasser- 
leitungen und  sonst 
Rusicade  247  ^ 


sacer  =  kaiserlich  186*.  284' 

salarii  150* 

saltus,  saltuarii   133';   s.  Domänen 

scalptores  186  f. 

Schuldenerlasse  der  Kaiser  14  f. 

scrinium  s.  memoria 

scriniarii  320'.  326 '.  337' 
scriptura,  scripturarii  150* 

s.  Bergwerke 
scrutator  87 ' 
Seefischfang,    verpachtet   an   einen 

manceps  und  conductores  150  *"I^- 
Seianus  471 


Senat 

Entziehung  der  Verwaltung  Roms 
durch  Augustus  259  f.  469  f. 
durch  Severus  481 
senatorische  Prätorianerpräfekten 

483' 
s.  adlectio,  ornamenta,  procurator 
servi  publici 
beim  Ärar  75 ' 
bei  öffentlichen  Bauten  267^ 
bei   der  bibliotheca  Octaviae  304 
s.  Wasserleitungen 
sexagenarius  s.  procurator 
Sicilia  s.  portoria 
silentiarii  310 '^ 
socii 

salarii  et  scripturarii  150* 
s.  Bei'gwerke,   conductores,   man- 
cipes,   publica,  quinquagesima, 
vectigalia,   vicesima  libertatis, 
vicesima  quinta  venalium 
Spiele  285—297 

Abhaltung     dm-ch      senatorische 
Kuratoren  287 
ludi  castrenses  313' 
summum   choragium  mit  Proku- 
ratoren und  Unterbeamten  293  f. 
logista  thymelae  296 
procurator  scaenicus,  dispensator 

scaenicorum  287' 
tesserae  287  f. 
ratio  voluptatum 
procurator     und     Uuterbeamte 

295' 
tribuuus  voluptatum  297 
Staatsrat    (consilium,    später    con- 
sistorium  principis)  389 — 342 
Augustus  bis  Traian  339 
Hadrians  Refoiin  durch  Zuziehung 
von  Juristen  339  f. 
consiliarii:  Senatoren  und  Ritter 
340  2 

Gehalt  der  Ritter  340 
iurisperiti  als  Hilfsarbeiter  340 ' 
Stellung  der  Prätorianerpräfekten 
340  ff'. 
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statio  4P 

peculiornm  109  * 
propria  privata  25 
urbana  138  f.  270 
und  in  zahlreichen  Verwaltungs- 
zweigen 
Stellvertretung  387  ff.  389* 
Steuern  s.  octava,  portoria,  publica, 
quailragesima ,     quinquagesima, 
quinta,   tributa,   vectigalia,  vice- 
siniae,  vicesima  quinta  venalium 
Strafgelder  s.  fiscus 
Straßen  in  Italien  205—211 
Kosten  trägt  Ärarium  und  Fiskus; 
Mitwirkung  von  Gemeinden  und 
Grundbesitzern  209 
senatorische  cm*atores  viarum  in 
Republik  und  erster  Kaiserzeit 
205  f. 
Senat,  ciuatores   in  späterer  Zeit 

207.  209 
ritterliche  subcuratores  209 
tabularii  210 

ritterliche  curatores  von  Neben- 
straßen 208.  488 
s.  alimenta 
Straßen  in  Rom  258—262 
republikanische  Beamte  258  f. 
Claudius  nimmt  den  Quästoren  die 

Aufsicht  261 
proc.  silicum  viarum  261- 
proc.  viarum  262 
a  studiis  .332—3:34 
von     Claudius     geschaffen;     seit 

Hadrian  Ritter  332  f. 
ursprünglich  mit  a  libellis  kom- 
biniert 332* 
Gelehrte  333 

ma;?ister,  procurator  333 f.  489 
adiutor,   proximus  nebst  offi- 
cium 333 
subcurator  s.  Bauten,  Straßen 
subpraefectus    s.    annona,    Flotten, 

Wachmannschaft 
subprocurator    s.    Bergwerke,    (»la- 
diatoren,  Provinzen 


subscriptio  327  f. 
acceptor  a  s.  327- 

subsequens  462* 

suffragia  s.  procurator  (Laufbahn) 

actor,  procurator  summarum  32* 

summus  =  kaiserlich  293 
suramum  choragium  s.  Spiele 
summa  res,  summa  privata,  sum- 
mae  rationes  s.  fiscus,   privata, 
rationes 

Syria  s.  portoria 


tabellarii  200—204.  462* 
bei   zahlreichen  kaiserlichen  Bu- 
reaus in  Rom  202 ' 
in  den  Provinzen  202* 
collegium  202* 
famüia  202 

optiones,  prae))0siti  201 
private  204' 
s.  Post 
tabularii  59  f. 
Freigelassene,  angesehenste  Unter- 
beamte   in    allen    kaiserlichen 
Bureaus  460  f. 

adiutores,   a.Qxi-Taß}AQio? ,    prae- 
positus,  princeps,  proximi  460  f. 
Anzeige  der  Geburten  bei  den 
tabularii  (tabulariaV)  62 
tabularium  s.  Archiv 
tesserae  487  f.;  s.  Spiele 
Testaccio  141 

thesauri :  procuratores,  tabularii  307  * 
thymele  s.  Spiele 
Tiberis 

eomites  riparum  et  alvei  Tiberis 

et  cloacarum  264 
curatores  alvei  Tiberis  259*.  262ff. 
adiutor  curatoris  alvei  Tiberis 

et  cloacarum  263* 
praefectus  curatorum  alvei  Ti- 
beris 263 
IV    procurator  ad  ripas  (ripam)  Tiberis 
263 
Unterbeamte  263» 
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Titel  s.  procurator 
tractus  s.  Domänen 
trecenarius  s.  procurator 
tributum  53—55.  68 — 76 

capitis  53.  71  f. ;  s.  fiscus  Asiaticus, 

ludaicus 
soll  53.  487 
Steuerperiode  73  f. 
Erhebung 

unter  Augustus  noch  z.  T.  ver- 
pachtet,  seit  Tiberius  direkt 
69 
in  kaiserlichen  Provinzen  durch 
die  Prokuratoren,   in  Senats- 
provinzen durch  die  Prokon- 
suln  70 
exactores  75^ 
Militärverwendung  75  f. 
Mitwirkung  der  Gemeinden  74  f. 
adiutor  tabul.  tributorum;  dis- 
pensator  a  tributis  59* 
commune  tricensimae  (=  xoivov  t^c 
rgiaxädog)  81  ^ 

Uuterbeamte  (officiales)  457—465 

in  den  Provinzen  400  f. 

Alter  463 

Amtsdauer  459 

Anstellung  462 

Gehalt  463 

Karriere  459 

Namen  460  ff.  462* 

Pensionierung  459^- 

Rangstufen  460  ff. 

Reform  Diocletians  464  f. 

s.  arcarii,  dispensatores,  tabellarü, 
tabularii 
ovoiai  355 

procuratores  usiaci  s.  Ägypten 

vacantia  (aösojiora  354^ 

fallen   ins  Ararium,  seit  Tiberius 

z.  T.  in  den  Fiskus  115 
8.  Erbschaften 
vectigalia  77—92 
Nero  will  sie  aufheben  81  f. 
Hirschfeld ,  Verwaltungebeamte. 


[vectigalia] 

Verpachtung  81  ff". 
Bedingungen  90 
Aufsicht  des  Fiskus  83 
Beamte  der  Pächter  neben  denen 
des  Fiskus  83 
anabolicum  488 
vectigalia  fisci  83^ 
vectigal  foricularii  et  ansarii  pro- 

mercalium  in  Rom  92 
vectigal  Illyricum  78.  85  ff. 
couductores  86 f. 
conductor  VIII  79 
ihr  Personal  großenteils  aus 
eigenen  Sklaven  86  f. 
direkte  Erhebung  seit  Marcus  87 
procuratores  87  ff., 

z.  T.  aus  den  conductores  ge- 
nommen 87  f. 
Personal  88  f. 
proc.  Illyrici  per  Moesiam  inf. 
et  Dacias  tres  89 
s.  portoria,   quadragesima,   quin- 
quagesima,  quinta,  vicesimae 
vehicula  s.  Post 
viae  s.  Straßen 
vicarii  463* 

vicesima,  vicesimarii  80.  80^ 
vicesima  hereditatium  96 — 105 
von     Augustus     vielleicht    nach 
ägyptischem  Vorbild  eingeführt 
96  f. 
Milderungen  97 

verdoppelt    von    Caraealla,    von 
Macrinus   wiederhergestellt   97 
vectigal,  nicht  tributum  98* 
verpachtet;    seit    Hadrian    wohl 

direkte  Erhebung  99  ff. 
Prokuratoren    und    Unterbeamte, 
nicht  vor  Claudius  99. 101  ff.  105  > 
höhere    Stellung     des    Zentral- 
dirigenten 104 
Distrikte  in  Italien  101  *.  104 
„  in  den  Provinzen  102 

gemeinsame  Station  mit  der  XX 
libertatis  in  Arsinoe  102* 
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[vicesinia  hereditatiumj 
verschwindet     spätestens      unter 
Diocletian  105 
vicesima  libertatis  106  —  109 

von    CaraciiUa    verdoppelt,     von 
Macrinus  wiederhergestellt  106 
noch  in  der  älteren  Kaiserzeit  ver- 
pachtet  107 

socii  und  ihre  Sklaven  106* 
vicensumarii  (fixoaTwrai)  107 
fiscus  libertatis  et  peculiorum  109 

Beamte  dessell)en  109  * 
Prokuratoreu  u.  Unterbeamte  109  ' 
spätestens  von  Diocletian   aufge- 
hoben 109 
vicesima    quinta    venalium    manci- 
piorum  95—96 

eingerichtet  von  Augustus  96 
verpachtet  an  socii  publici  XXV 
venalium  95 
vilici  s.  Gärten,  Villen 
Villen  des  Kaiserhauses  137 — 139 
direkt  bewirtschaftet  137 
procuratores  137  f. 

commentarienses,  dispensato- 
res,   tabularii,    vilici  (sub- 
vilici)  137  f. 
Zentralleitung    des     procurator 
castrensisV      Beziehung     zur 
statio  urbana?  138 
voluptates  s.  Spiele 

Wachmannschaft  (vigiles)  252—257 
Einsetzung  durch  Augustus  253 
praefectus  vigilum  253 

Rang  253 

subpraefectus  256 


[Wachmannschaft:  praef.  vigilum] 
außerhalb  Roms  255  ' 
Fortbesteheu  nach  Gründung  Con- 
stautinopels  257 
Wasserleitungen  273—284 
Ädilen  und  Censoren  in  der  Repu- 
blik 274 
provincia  aquaria  der  Quast  oren? 

274' 
Agrippas  Ädilität;  seine  Sklaven 

auf  Augustus  vererbt  274  f. 
Beamte 
comes  formarum  283 
eonsularis  aquarum  283.  489 
curator  aquarum  seit  Augustus 

275.  277 
curator    aquarum    et    Minuciae 

s.  frumeutatioues 
procurator  aquarum   seit  Clau- 
dius 275.  277  ff. 
Unterbeamte  (aquarii) 

circitores,  supra  formas,  plum- 
barii,  vilici  u.  a.  278.  282  f. 
ratio  aquariorum  283 
familia  Caesaris  275* 
familia  publica  275.  277.  282 
Frontinus  de  aquis  273  tf. 
Kosten  auf  den  Fiskus  übernommen 

275  f. 
munera  =  Wasseranlageu  279 ' 
WasseiTÖhren 
Namen    von    procuratores    und 

rationales  auf  ihnen  280 f. 
Namen  anderer  Beamter  282' 

Ziegeleien  137  * 

der  Kaiserinnen  26' 
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